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MYXOMYCETES 
(Mycetozoa, Schleimpilze, Pilztiere). 

Chlorophyllfreie Organismen, deren vegetativer Zustand von einer hautlosen Proto-
plasmamasse gebildet wird (Plasmodien"; die Fortpflanzung geschieht durch Sporen,. 

welche frei oder In geschlossenen Behältern entstehen; aus den keimenden Sporen treten 
Schwärmer oder amöboide Körper aus, welche sich zu Plasmodien vereinigen. 

A. Reife Fruchtzustände aus Anhäufung freier Sporen bestehend. 

a. Sapropliyten; die amöboiden Körper treten, ohne völlig zu verschmelzen, zu 

Aggregatplasmodien zusammen I. Acrasieae. 
b. Parasiten im Innern lebender Pllanzenzellen; (soweit bekannt) echte Plasmodien 

II. Phytomyxinae. 
B. Sporen im Innern von Sporangien oder an der Außenseile platten- bis säulenförmiger 

Fruchtkörper gebildet; echte Plasmodien III. Myxogasteres. *) 

ACRASIEAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 10 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im Juni 18811.) 

Wichtigste Litteratur. 0. Brefeld, Dictyostelium rnueoroides (Abb. der Senekenberg. 
Gesellsch. Frankfurt 1869;. — Van Tieghem, Sur quelques Myxomycetes ä plasmode 
aggrege. Bull, de la Soc. bot. de France 1879. — 0. Brefeld, Untersuchungen aus dem 
Gesamtgebiete der Mykologie VI. Leipzig 1884. — Cienkowski, Über einige protoplasma­
tische Organismen (Verhandl. der russ. Naturf. Vers, zu Kasan 1873). — Zopf, Die Pilz-
tbiere oder Schleimpilze. Breslau 1885. 

Merkmale. Sapropliyten, deren Plasmodium durch Zusammentreten, ohne Ver­
schmelzung der amöboiden Körper entstellt; letztere geben ohne Schwärmerzustand 

direct aus der keimenden Spore hervor; Sporen in ballenartigen Anhäufungen, die oft 
von Stielen getragen werden, ohne Hülle. 

Vegetationsorgane. Die Keimung erfolgt bei Dictyostelium und Polysphondylium 
nur in geeigneter Nährlösung, nicht aber in reinem Wasser. Die aus der keimenden 

*) In dem die Kryptogamen behandelnden I. Teile dieses Werkes werden im Interesse 
einer klaren und von Wiederholungen freien Schilderung nicht immer die Familien (durch 
den auf aceae endigenden Namen als solche erkennbar), sondern zuweilen systematische 
Gruppen höheren Ranges, wie Ordnungen, Klassen, zur einheitlichen Darstellung gebracht. 

Natürl. Pllanzenfam. 1,1. ,| 



2 Acrasieae. (Schröter.) 

Spore ausschlüpfenden amöboiden Körper (Fig. 1 ß, C, D) treten in größerer Anzahl zu 

einer zusammenhängenden Masse zusammen, ohne vollständig zu verschmelzen; man 
kann sie immer einzeln unterscheiden und durch Zerdrücken wieder isolieren (falsche 

Plasmodien, Aggregalplasmodien); diese Plasmodien leben auf Mist, faulenden Pflanzen-
teilen u. s. w. 

Fortpflanzung. Die Fruchtbildung findet auf der Oberfläche des Nährbodens statt, 
indem die Amöben in den Aggregalplasmodien aneinander emporkriechen und hierauf sich 
mit fester Membran umgeben. Bei den meisten Formen gelangen einzelne Amöben nicht 
zur völligen Sporenausbildung, sie erstarren schon früher und bilden miteinander ver­

schmolzen einen mehr oder minder entwickelten, scheinbar aus schaumigen Zellen zu­
sammengesetzten Stiel (Fig. 2 E—J), an welchem die anderen Amöben weiterkriechen, 
u m endlich an den Enden der einfachen od. verzweigten Stiele zu frei lagernden, ballen­
artig angehäuften Sporen ausgebildet zu werden. 

Ruhezustände. Bei Copromyxa und Dictyostelium sind Einkaps*hjngen der ersten 
amöbenartigen Lebenszuslände bekannt. Hier sind sie größer als diesporen, ihre M e m ­
bran fester, später fallig und mehrschichtig (Fig. I G). Sie gleichen in ihrer Bildung 
mehr den Macrocysten der Myxogasteres (s. unten S. 13). 

Geographische Verbreitung. Bisher sind nur 10 europäische Arten beschrieben; 
ihre Zahl dürfte sich bei weiterer Aufmerksamkeit auf diese unscheinbaren Organismen 

vermehren; über ihre Verbreitung ist daher zur Zeit nichts zu sagen. 
V 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die A. stehen durch die unvollständige Plas-
modienbildung und die hüllenlosen Sporenballen auf einer niedrigeren Stufe, als die 
Myxogasteres; im übrigen vergl S. 9. 

Einteilung der Klasse. 
A. Fruchlmasse stiellos oder doch nur mit sehr schwach entwickeltem Stiele. Amöboide 

Körper ohne Pseudopodien I. Guttulinaceae. 
lt. Fi Hohlkörper mit deutlich entwickelten Stielen. Amöboide Körper Pseudopodien bildend 

II. Dictyosteliaeeae. 

i. Guttulinaceae. 

Kleine, auf Mist und faulenden Stoffen lebende Organismen, im lebenden Zustande 
kleinen Sehleimlröpfchen gleichend, welche aus einer Anhäufung von Protoplasma-

klümpcben bestehen und sich später sämtlich od. doch größtenteils in Sporen umbilden. 

Die aus den Sporen ausschlüpfenden amöboiden Körperchen zeigen die Form, welche 

als /,/m«x-Form beschrieben worden ist (Fig. 1 D, s. auch S. 9). — Diese äußerst ein­
fachen Organismen bilden einen deutlichen Übergang von den frei lebenden Amöben zu 

den mehr entwickelten Myxomyceten. 
A. Iruclitzustande vollkommen stiellos •' l- Copromyxa. 
H. Fruchtzustiinde mit kurzem Stiele 2- Guttulina. 

I. Copromyxa Zopf. Reife Fruchlzuslände nur aus einer unregelmäßig gestalteten 

Anhäufung von großen Sporen bestehend. 
1 Art in Kuropa. C. protea (Fayod) (Fig. 1) stellt im reifen Zustande (F) 1 — 2 m m hohe, 

unregelmäßig keulen-. spindcl- oder warzenförmige, einzeln stehende oder am Grunde zu 
kleinen Büscheln verbundene, gelblich weiße Kurperchen dar die auf altem Mist gefunden 
werden Sie bestehen ganz aus sehr großen (bis 14 p. langen, bis 9 p. breiten) elliptischen 
oder bohnenfürmigen Sporen mit farbloser, glatter Membran und blassem, mit großem Kern 
versehenem Inhalt (A). Bei der Keimung, welche nur in geeigneter Nährlösung (Mistab-
ko.'bun") erfolgt tritt der Sporeninhalt langsam aus (C, D) und gestaltet sich sofort zu einem 
amöboiden Körper welcher die Limax-Form zeigt. Sic treten, nachdem sie sich eine Zeit 
lang frei bewegt und vermehrt haben, zu kleineren oder größeren Ballen (Son) (E, zusammen, 
bauen sich indem sie an einander emporkriechen, zu länglichen Schleimklumpchen auf, 
erstarren dann sich mit der festeren Sporenmembran umgebend, und bilden so die reifen 



crasieae. (Schröter.) 3 

^sw^% 
Fig. 1. Copromyxa protea. A reife Spore. B, C Keimung. D freier amöboider Körper. E Sorus. F reife Frucht­

zustände. G Mierocyste im optischen Durchschnitt. (A—E, G lOOOfach, F etwa löfach.) (Nach Fayod.) 

Fig. 2-
Poh/sphonäylium violaceum. A Sporen und Keimung derselben. B amöboide Körper, in der Teilung. 

4* 
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Fruchtznstände (/•"). — Die amöboiden Körper können auch einzeln in Ruhezustand über­
gehen, durch Einkapselung in eine dicke, oft mehrschichtige Membran Mikrocysten bilden (G), 
aus denen bei geeigneter Ernährung wieder amöboide Korper hervorgehen. 

2. Guttulina Cienkowski. Von voriger im Wesentlichen nur durch das Vorhanden­

sein eines kurzen Stieles unterschieden. 
3 Arten in Mitteleuropa. G. rosea Cienk. lebt auf faulendem Holze und bildet kleine, 

kaum I m m breite, fleischrote Knöpfchen, die auf kurzen Stielchen stehen. Die Sporen sind 
kugelig, etwa 4—6 p. breit, ihre Membran feinwarzig, der Inhalt rosenrot. Der Stiel, welcher 
manchmal kaum bemerkbar ist, zeigt schaumartig-zelligc (netzartige) Bildung. 

ii. Dictyosteliaceae. 
Die reifen Fruchtzuslände sind ziemlich regelmäßige Gebilde, welche auf deutlich 

entwickelten, einfachen oder verzweigten Stielen rundliche Häufchen freier, zusammen­
geballter Sporen tragen. Die Sporen keimen nur in Nährlösung, es entwickeln sich dabei 

aus ihnen sofort amöboide Körper, welche zahlreiche spitze Pseudopodien vorstoßen. 
Zur Fruchlbildung trelen diese zu ausgebildeten Aggregalplasmodien zusammen; aus 
jedem Plasmodium bildet sich ein Fruchlkörper. 

A. Stiele nicht oder doch nur wenig und unregelmäßig verzweigt. 
a. Sporen in rundlichen Häufchen zusammengeballt 3. Dictyostelium. 
b. Sporen in rosenkranzförmigen Ketten gelagert. 4. Acrasis. 

B. Stiele reichlich und regelmäßig verzweigt 5. Polysphondylium. 

3. Dictyostelium Brefeld. Fruchtkörper bei der Reife weiß oder rötlich, lang ge­
stielt. Stiele einfach oder wenig und unregelmäßig verzweigt. Sporen an den Enden der 
Stiele zu rundlichen Köpfchen angehäuft. 

4 Arten in Mitteleuropa. D. mucoroides Brefeld, milchweiße, einem Mucor sehr ähnlich 
sehende Gebilde. Stiele 3—8 m m lang, meist einfach, seltener schwach verzweigt, eine netz­
förmige Bildung zeigend, als ob sie aus erstarrten Schaumblasen gebildet wären. Sporen­
häufchen anfangs schleimig, später milchweiß, rundlich, oft oben etwas zugespitzt, etwa 
0,3mm breit, ohne Hülle. Sporen elliptisch, etwa 4 p. lang, 2 p. breit, farblos. — Häufig 
auf altem Mist, faulenden Stoffen, auch auf geronnener Milch. 

4. Acrasis Van Tieghem. Fruchlkörper braunviolett, gestielt. Stiele unverzweigt. 
Sporen kettenförmig zusammenhängend. 

1 Art in Mitteleuropa, A. granulata Van Tieghem. Stiele scheinbar aus einer einfachen 
Zellreihe gebildet, manchmal der ganzen Länge nach büschelförmig verbunden. Sporen 
kugelig, 10—15 p. breit; Membran feinwarzig, braunviolett. — Auf faulenden Hefekuchen. 

5. Polysphondylium Brefeld. Fruchlkörper violett, mit reich entwickellen, ver­
zweigten Stielen. Äste wirtelig gestellt. Sporen an den Enden des Fruchtträgers und 
der Äste zu rundlichen Köpfchen zusammengeballt. (Fig. 2.) 

1 Art, P. violaceum Brefeld. Stiele etwa 1 cm hoch, hellviolett, von der Mitte an mit 
zahlreichen (bis 10), aus 3—6 pfriemlichen Zweigen gebildeten Astwirteln. Sporen elliptisch, 
etwa 8 y. lang, 3 p. breit; Membran dunkelviolett. — Auf Mist. Südeuropa. 



PHYTOMYXINAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 6 Einzelbildern in 1 Figur. 

(Gedruckt im Juni 1889.) 

Wichtigste Litteratur. M. Woronin, Über die bei der Schwarzerle (Alnus glutinosa) 
und der gewöhnlichen Gartenlupine (Lupinus mutabilis) auftretenden Wurzelanschwellungen. 
Mem. de l'Acad. de St. Petersbourg, 1866. — M. Woronin, Plasmodiophora Brassicae. St. 
Petersburg 1877; Pringsheim s Jahrb. B. XL 1878. — Prillieux, Sur la nature et sur la 
cause de la formation des tubercules qui naissent sur les racines des Legumineuses. Bull. 
de la Soc. bot. de France 1879. — B. Frank, Über die Parasiten in den Wurzelanschwel­
lungen der Papilionaceen. Botan. Zeitung 1879. — K. Göbel, Tetramyxa parasitica. Flora 
18«4. — H. Möller, Über Plasmodiophora Alni. Ber. d. deutschen bot. Gesellsch. 1883. — 
J. Brunchorst, Über die Knöllchen an den Leguminosenwurzeln. Ber. d. deutschen bot. 
Ges. 1883. — J. Brunchorst, Über einige Wurzelanschwellungen, besonders diejenigen 
von Alnus und den Elaeagneen. Unters, a. d. bot. Inst. Tübingen IL 1886. — H. Marshall 
W a r d , On Ihe Tubercular Swellings on the Roots of Vicia Faba. Philos. Transact. 178. 1887. 
— Beyerinck, Die Bacterien der Papilionaceenknöllchen. Botan. Zeitung 1888. — Praz-
m o w s k i , Über die Wurzelknöllchen der Leguminosen. Bot. Centralbl. 36, 1888. 

Merkmale. Parasiten in lebenden Pflanzenzellen, mit echten (?) Plasmodien; die 
Sporen entstehen durch simultane (seltener wiederholte Zwei-) Teilung und erfüllen in 
Ballen die Nährzelle. 

Vegetationsorgane. Die Plasmodien sind hinsichtlich ihrer Entstehung aus den 
amöboiden Schwärmern (diese bei Plasmodiophora beobachtet) noch nicht genau verfolgt, 
bei den meisten Arten überhaupt nur mangelhaft bekannt; die vom Parasiten bewohnten 
Teile der Nährpfl. erfahren Ausdehnungen ihrer Zellen und gallenarlige Anschwellungen. 

Fortpflanzung. Das ganze Plasmodium zerfällt durch simultane Teilung, bei Tetra­
myxa jedoch durch mehrmalige Zweiteilung in eine mehr oder minder große Zahl von 
Teilen, welche sich mit fesler Membran umgeben und auf diese Weise zu Sporen werden. 
Bei Plasmodiophora liegen die Sporen frei in der Nährzelle, bei einigen der hierher, ge­
rechneten Formen Sorosphaera Tetramyxa liegen sie gruppenarlig, von einer zarten 
Membran umschlossen, bei einander. 

Geographische Verbreitung. Unter den 7 beschriebenen Arten dürften einige, 
wie Plasmodiophora Brassicae, P Alni, Phytomyxa Leguminosarum eine sehr weite Ver­

breitung besitzen, doch ist nichts Näheres darüber bekannt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die besser bekannten Formen, wie z. B. Plas­
modiophora Brassicae, schließen sich durch die freien Sporen den Acrasieen an, entfernen 
sich jedoch durch den bei der Keimung auftretenden Schwärmerzustand und das an­

scheinend homogene Plasmodium, sowie dessenLebensweise im Innern lebender Pflanzen­
zellen. Übrigens vergl. unten bei Phytomyxa. 

Nutzen und Schaden. Durch ihre Lebensweise treten die P. in Beziehungen zu 
ihren Nährpfl., die aber noch nicht völlig aufgeklärt sind. Phytomyxa selbst übt zwar 
nicht den geringsten schädlichen Einfluss auf ihre Nährpll. aus, vielleicht kann man 
sogar an eine nützliche Symbiose denken,, über welche aber auch nichts bewiesen ist. 
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Plasmodiophora Brassicae dagegen wirkt sehr schädlich auf die Entwickelung der KohlpfL, 
welche sie befällt, und da diese zu unseren Kulturpfl. gehören, wird dieser Parasit auch 
für den menschlichen Haushalt sehr schädlich. 

Einteilung der Klasse. 

A. Sporen unter sich frei, unregelmäßig gehäuft, die Nährzelle erfüllend. 
a. Sporen regelmäßig gestaltet, kugelig 1. Plasmodiophora. 
b. Sporen unregelmäßig gestaltet, stäbchenförmig oder eckig .2. Phytomyxa. 

B. Sporen unter sich zu Gruppen verbunden, die durch eine zarte Haut umschlossen werden. 
a. Sporen zu 4 in ein Häufchen vereinigt 3. Tetramyxa. 
b. Sporen in größerer Zahl zu Hohlkugeln verbunden 4. Sorosphaera. 

1. Plasmodiophora Woronin (incl. Frankia Brunch.). Parasiten in den Paren-
chymzellen der Wurzeln lebender Pfl., welche an den befallenen Teilen gallenartige 
Wucherungen hervorrufen. Die Plasmodien füllen die Nährzellen aus. Die Sporen sind 
kugelig, frei in den Nährzellen lagernd und diese größtenteils erfüllend. 

3 Arten in Europa und Nordamerika, P. Brassicae Woron. Bildet eine gefürchtete 
Krankheit der Kohlgewächse, die in ganz Europa und selbst in Nordamerika verbreitet ist. 
In Deutschland wird sie als Kropf oder Kelch des Kohles, in England als clubbing, 
club-rost, a m b u r y , fingers and toes, in Belgien als Vingerziekte, maladie 
digitoire, in Russland als Kapustaja Bila (Kohlhernie) bezeichnet. Sie zeigt sich 

Fig. 3. Plasmodiophora Brassicae Wor. A eine Nehonwurzel von dein Parasiten ergriffen. B Parenckyrazellen von 
Plasmodien erfüllt. C Parenchymzellen von reifen Sporen erfüllt. D reife Sporen. E Keimung. F amöboide 

Sehwärmer. (Sämtliche Fig. nach Woronin.) 

darin, dass die Nebenwurzeln der befallenen Pfl. verdickt und mit unregelmäßigen, knollenför­
migen Anschwellungen besetzt werden (Fig. 3.4). Auch die Ilauptwurzel zeigt ähnliche Anschwel­
lungen, sie bleibt aber in ihrer normalen, rübenartigen Verdickung zurück, und die ganze 
Wurzel nimmt manchmal die ungefähre Gestalt einer verkrüppelten Hand an. Die kranken 
Wurzeln gehen schnell in Fäulnis über, und damit leidet auch die Entwickelung der über­
irdischen Teile der KohlpfL In der Umgebung von Petersburg soll im Jahre 1869 nach 
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W o r o n i n die Hälfte des Kohles durch die Krankheit vernichtet worden sein. Die Krank­
heit ist äußerst ansteckend und kehrt gewöhnlich auf einem Boden, wo fortdauernd Kohl 
gepflanzt wird, Jahr für Jahr wieder. Nicht nur die Brassica-Arlen, sondern auch andere 
Cruciferen, wie Iberis und Matthiola, werden von dem Parasiten befallen. Das einzige sichere 
Mittel, die Krankheit zu beseitigen, besteht darin, dass man dort, w o das Auftreten der 
Krankheit bemerkt wird, frühzeitig sämtliche Kohlgewächse, womöglich auch andere Cruci­
feren, entfernt und verbrennt, sodann das Land mehrere Jahre hindurch mit anderen Ge­
wächsen bestellt, ehe wieder Kohl hinein gepflanzt wird. — In den Geschwülsten der Wurzeln 
sind die angeschwollenen Parenchymzellen von dem Parasiten erfüllt, bei dessen Reife von 
den Sporen vollgestopft. Letztere sind kugelig, bis 1,6 p. breit, die Membran farblos, glatt, 
dünn, der Inhalt farblos, stark lichtbrechend. Die Entstehung der Plasmodien, welche die 
Wandungen der Nährzellen überziehen, im Inneren vielfache Plasmodienstränge bildend 
und lebhafte Protoplasmabewegung zeigend, ist noch nicht genau verfolgt, besonders ist 
noch nicht festgestellt, ob sie durch Verschmelzung der amöboiden Schwärmer entstehen. 
— P. Alni (Woron.) Müll. lebt in den Wurzeln der Erle und verursacht durch Wucherung 
der feinen Nebenwurzeln die rundlichen, aus korallenartigen Zweigen zusammengesetzten 
Gebilde, welche man nicht selten an feuchten Orten an den Erlenwurzeln sieht. Die Sporen 
des Parasiten sind kugelig, etwa 3 p. breit, mit glatter, farbloser Membran, mit kurzen, stiel­
artigen Anhängseln versehen, welche zu traubigen, die Nährzelle locker ausfüllenden Gruppen 
verbunden sind. — P. Elaeagni Schrot, verursacht ähnliche, doch bedeutend kleinere 
Wucherungen an den Wurzeln von Elaeagnus angustifolia. 

2. Phytomyxa Schröter. Parasiten in den Parenchymzellen der Wurzeln lebender 
Pfl. (bisher nur auf Leguminosen bekannt) knollige Auftreibungen hervorrufend. Plas­
modien die Nährzellen ausfüllend. Sporen unregelmäßig gestaltet, frei in der Nährzelle 
lagernd. 

2 Arten, durch ganz Europa, jedenfalls auch weiter verbreitet. Ph. Leguminosarum 
(Frank), in den Wurzeln fast aller Leguminosen, besonders auch der Kleearten, ruft an den 
Enden der kleinen Nebenwurzeln unregelmäßig rundliche Knöllchen von der Größe eines Steck­
nadelknopfes bis zu der einer kleinen Erbse hervor. Die jungen, noch in Teilung begriffenen 
Parenchymzellen der Wurzelspitze werden stark erweitert; bei den jüngsten Zuständen findet 
man in ihnen (nach Prillieux) gelbliche, schwammige Plasmodien, welche die Wandungen 
überziehen und dicke Plasmastränge in das Innere senden. Bei der Reife sind die Zellen 
erfüllt mit kleinen, etwa 1 \>. breiten, 2—4 p langen, stäbchenförmigen oder unregelmäßig 
eckigen, oft geknickten oder schwach verzweigten Körperchen. Die Pfl., welche diese 
Knöllchen tragen, zeigen keine krankhaften Erscheinungen. Gestützt auf die Wahrnehmung, 
dass diese Knöllchen eine fast regelmäßige Erscheinung an den Wurzeln der meisten Legu­
minosen sind, haben Viele die Ansicht verteidigt, dass diese Gebilde physiologischer Natur, 
zur Ablagerung von Vorratsnährstoffen bestimmt sind (von Brunchorst Bacteroiden ge­
nannt). So lange die Pr ill ieux'sche Beobachtung der Plasmodien nicht widerlegt ist, wird 
diese Ansicht nicht als erwiesen gelten können, auch spricht gegen dieselbe die von K n y 
und Frank beobachtete Thatsache, dass sich bei Züchtung von Leguminosensamen in reinen 
Nährlösungen und ausgeglühtem Boden keine Wurzelknöllchen bildeten, während dieselben 
S., gleichzeitig in gewöhnlichen Boden ausgesät, bald reichliche Ausbildung derselben zeigten. 
Von Anderen wurden die Bildungen für Fadenpilze (z. B. W a r d ) oder Bakterien (z. B. 
Beyerinck) gehalten. 

3. Tetramyxa Göbel. Parasiten in den Gewebszellen von Wasserpfl. Plasmodien 
die Nährzellen ausfülleud, bei der Sporenbildung zunächst in einzelne Teile zerfallend, 
welche sich wie Sporenmutterzellen verhalten, indem sich in jeder 4 zu Tetraden ver­
einigte Sporen bilden. 

1 Art in Deutschland. T. parasitica Göbel bildet an den Stämmchen und Blütenstand-
stielchen von Wasserpfl., besonders Ruppia rostellala, 0,3—1 m m breite Knöllchen. Jede 
Nährzelle enthält zahlreiche, zu Tetraden vereinigte, von einer gemeinschaftlichen Membran 
überzogene farblose Sporen. 

i. Sorosphaera Schröter. Parasiten in den Parenchymzellen lebender Pfl. Sporen 
elliptisch keilförmig, in größerer Zahl zu kugeligen Ballen vereinigt, welche von einer 

gemeinsamen zarten Haut überzogen werden. 
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1 Art in Deutschland. S. Veronicae Schröter an den Stengeln und Blattstielen von 
Verom'ca-Arten (V. hederifolia, V triphylla, V chamaedrys) federkieldicke Auftreibungen und 
Verkrümmungen bildend. In den gallenartigen Gebilden sind die Parenchymzellen stark ausge­
dehnt, und in jeder Zelle finden sich mehrere bis zahlreiche kugelige od. elliptische, meist 15 — 
22 p breite hellbraune Ballen, welche aus einschichtig dicht neben einander gelagerten keil­
förmigen, 8—9 p. langen, 4—4,3 p. breiten Sporen gebildet werden, in der Mitte einen kleinen 
Hohlraum einschließen und von einer sehr dünnen Außenhaut überzogen werden. 

MYXOGASTERES 
(eigentliche Myxomyceten) 

von 

J. Schröter. 

Mit 73 Einzelbildern in 13 Figuren. 

(Gedruckt im Juni 18S9.) 

Wichtigsie Litieratur. E. Fries, Systema mycologicum III. Gryphiswaldae 1829. — 
A. de Bary , Über die Myxomycetes. Bot. Zeit. 1838. — A. de Bary, Die Mycetozoen, ein 
Beitrag zur Kenntnis der niedrigsten Thiere. Zeitschr. f. wissensch. Zoologie, 1S59. — 
L. Cienkowski, Zur Entwickelungsgeschichte der Myxomyceten; das Plasmodium. Prings-
heim's Jahrbücher III. 1863. — A. de Bary, Die Mycetozoen (Schleimpilze), ein Beitrag 
zur Kenntnis der niedersten Organismen. Leipzig 1864. — J. Alexandrowitsch, Stro-
jenie i razwilge sporowmiestiliszsz miksomicetow. Warschau 1872. — A. Famintzin und 
M. W o r o n i n , Über 2 neue Formen von Schleimpilzen: Ceratium hydnoides und Ceratium. 
porioides. Meni. de l'Acad. de St. Petersbourg, 1873. — J. T. Rostafinski, Versuch «ines 
Systems der Mycetozoen. Inaug. Diss. Straßburg, 1873. — Derselbe, Sluzowce (Mycetozoa). 
Paryz 1875, 1876. — W . Zopf, Die Pilztiere oder Schleimpilze. Breslau 1883. — A. N. 
Berlese, Myxomyceteae, in: P. A. Saccardo, Sylloge Fungorum VII. P. 1. Patavii 1SS8. 
— 0. Bütschli, Protozoa, in: IL G. Bronn's Klassen und Ordnungen des Thierreicbs I. 
Leipzig und Heidelberg 1880. 

Merkmale. Sapropliyten. Die ersten Entwickelungszustände sind fast stets amö­
boide Schwärmer mit einer Geißel, welche in amöboide Körper übergehen. Sie ver­
mehren sich durch Teilung und Hießen darauf zu größeren Fusionsplasmodien zusammen, 
in welchen Zellgel'iigc oder Abgrenzung einzelner Plasmateile nicht zu erkennen sind. 
Im reifen Zuslande bilden sie Fruchlkörper, zum größten Teile aus Sporen bestehend, 
welche entweder (Ectosporeac) einer ausgebreiteten Haut aufsitzen, od. (Endosporeae) 
von einer structurloscn Ilüllmcmbran (Peridium) umschlossen sind. In der Mehrzahl der 
Fälle enthalten die Fruchlkörper im Innern außer den Sporen noch fädige oder platten-
förmige Gebilde von eigenartigem Bau (Capillilium). 

Vegetationsorgane. Die Entwickelung aller M. schließt mit der Bildung von derb-
wandigen Sporen ab. Von der keimenden Spore aus lässt sich daher am besten der ganze 
Entwickelungsgang und die Bildung der Organe verfolgen. 

Die K e i m u n g kann bei den meisten Formen bald nach der Keife erfolgen, wenn 
sie in günstige Verhältnisse kommen, dazu genügt.bei vielen Arten Feuchtigkeit und 
mäßige W ä r m e ; doch keimt Ceratiomyxa nur in geeigneter Nährlösung, nicht in reinem 
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Wasser; bei den Cribrariaceen und Liceaceen ist die Keimung noch nicht beobachtet 
worden. Die Keimfähigkeit kann sich bei geschützter Aufbewahrung mehrere Jahre hin­

durch erhallen. — Bei der Keimung schwillt der Inhalt der Spore an und sprengt die 
Membran, meist eine spaltenförmige oder slrahlig-rissige Öffnung bildend. Durch die­
selbe tritt der Inhalt allmählich heraus und verlässt die Membran vollständig (Fig. 4 A). 
Er bildet nun eine freie Protoplasmamasse, welche von keiner starren Membran einge­
schlossen ist, Contractilität besitzt und ihre äußeren Umrisse schnell wechselt. Bei den 
meisten M. nimmt diese Masse sogleich nach dem Verlassen der Spore eine längliche, 
fast wurmförmige Geslalt an und gestallet sich zum S c h w ä r m e r (Fig. 4 B). Er zeigt 
ein vorderes spitzes Ende, von welchem eine lange starke Geißel enlspringt, im vorderen 
Teile liegt ein Kern, im hinteren Teile eine contractile Blase. Sie bewegen sich, die 

Fig. 4. A Sporen und Keimung von Comatricha nigra (390). B Schwärmer von Bidymium Serpula (350). C Amöben 
von Fuligo septica (390). D kleines Plasmodium derselben (390). — E Ausgebildetes Plasmodium von Bidymium 
Serpula (nat. Gr.). — F ein Teil eines solchen von Bid. granulosum (350). (A, C, B aus De Bary, Mycetozoen, 

B, E, F aus Cienkowski: Bas Plasmodium.) 

schwingende Geißel voran, ihren Protoplasmakörper biegend und windend,, in verschie­
dener Weise, bald schnell im Wasser schwimmend, bald hüpfend oder kriechend, und 
gleichen so den Schwärmsporen mancher Pilze (besonders denen der Chytridiaceen) oder 
gewissen einfachen Flagellaten (den Monaden), daher werden sie auch als Myxomo-
naden bezeichnet. Sie leben eine Zeillang selbständig fort, ernähren sich und ver­
mehren sich durch fortgesetzte Zweiteilung. — Nach einiger Zeit kommen sie zur Hube, 
ihre Geißel verschwindet, sie runden sich mehr ab und gehen in einen amöbenartigen 
Zustand über (Myxamöben). Sie bewegen sich jetzt nur noch kriechend, indem an einer 
oder mehreren Stellen des Körpers ein hyaliner Forlsalz vordringt, in welchen bald das 
körnige Protoplasma tritt; durch Vorschieben neuer Fortsätze, Einziehen anderer, Nach­

ziehen der Masse verändern sie dabei beständig ihre Geslalt und wandern vorwärts. Die 
Arten der Bewegung lassen bei den einzelnen Arten einige Verschiedenheiten bemerken; 
man unterscheidet die Limacc-Form, w o die Amöben nur mit Vorschiebung des vorderen 
und Nachziehen des hinleren Endes langsam, .schneckenartig hinkriechen (Fig. I D, Fig. 

21 A). und die Proteus-Form, w o nach verschiedenen Seiten stumpfe oder spitze schmä­
lere Fortsätze (Pseudopodien) vorgestreckt werden und dadurch die Gestalt schnell 

wechselt (Fig. 4 C, Fig. 2 1 B, E). — Auch diese amöboiden Körper leben einige Zeit 
selbständig, ernähren sich und \ermehren sich in forlgesetzter Zweiteilung durch Ein­

schnürung in der Mitte. 
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Eine Abweichung von diesem regelmäßigen Entwickelungsgange zeigt Ceratiomyxa, 
w o zuerst amöboide Körper gebildet werden, die sich kurze Zeit durch Teilung ver­
mehren, sodann Schwärmer bilden, welche wieder in amöboide Körper übergehen. 

Nach einigen Tagen hört die Vermehrung der amöboiden Körper auf, und diese be­
ginnen sich zu verschmelzen, Plasmodien zu bilden. Anfangs vereinigen sich einige 
wenige Körperchen zu Plasmaklümpchen, kleinen Plasmodien (Fig. 4 D) , immer mehr 
von ihnen sammeln sich und die kleinen Plasmodien verschmelzen unter einander; so 
werden größere Plasmamassen gebildet, die ausgebildeten Plasmodien. Bei der größten 
Mehrzahl der M. sind dies homogene Massen von rahmartig weicher Beschaffenheit; sie 
bestehen aus einer glasartigen, durchsichtigen Grundsubslanz, in welche feine Plasma-
körperchen, Fetttröpfchen, oft auch Kalkkörnchen eingelagert sind; es sind in dieser 
Masse zahlreiche Zellkerne, wahrscheinlich die Kerne der Körperchen, aus denen sich 
die Plasmodien gebildet haben, zu unterscheiden. — Die Plasmodien sind die für die 
M. wesentlichste Bildungsform und ihre eigentlichen Lebenszustände; dem Studium der­
selben, sowohl in ihrem allgemeinen biologischen Verhallen als auch ihren Verschieden­
heiten bei den einzelnen Arten und Gruppen muss daher mehr und mehr die wissen­
schaftliche Beobachtung zugewendet werden. Im Allgemeinen stellen die echten Plas­
modien mehr oder minder weichflüssige schleimige Stränge oder Klümpchen dar, welche 
in langsamer aber stetig fortschreitender Bewegung sind. Bei vielen Formen, z. B. den 
meisten Cribrariaceen und Trichiaceen, leben sie zwischen den Zellen modernder Hölzer 
und erscheinen hier z. B. bei Lycogala als kleine, von einer derberen, farblosen Membran 
umgebene Klümpchen, bei den Physaraceen haben sie meist die Gestalt dünner Stränge, 
welche in aderartigen Windungen auf der Oberfläche abgestorbener Pflanzenteile oder 
zwischen solchen hinkriechen, sich vielfach verästeln, netzförmig verbinden und häufig 
gekrösartige Windungen bilden. Je nach den verschiedenen Arten sind sie bald, wie bei 

vielen Didymium-Arten, sehr fein, fast haarförmig, bald, wie z. B. bei Fuligo, bilden sie 
starke, auf viele Decimeter weit verbreitete, ungleich dicke Stränge. In ihrer chemischen 
Zusammensetzung unterscheiden sich die Plasmodien der Spumariaceen, Didymiaceen 
und Physaraceen wesentlich durch Einlagerung einer großen Menge von Körnchen kohlen­
sauren Kalkes von den anderen Familien. Sehr charakteristisch ist auch die Einlagerung 
bestimmter Farbstoffe, wodurch die lebenden Plasmodien häufig bestimmte lebhafte 
Färbungen zeigen, welche an den reifen Fruchtkörpern nicht mehr wahrgenommen 
werden. Sie sind z. B. milchweiß bei Spumaria, verschiedenen Didymium-Arten, 
Diachea, schmutzig grau bei Didymium squamulosum, schmutzig grüngelb bei D. Serpula, 
Chromgelb bei Fuligo septica, Leocarpus fragilis, Physarum virescens, hellrot bei Lycogala 
epidendron, orangerot bei Physarum psittacinum u. s. w. — Die Bewegung der Plasmo­
dien ist eine ähnliche wie die der Amöben. Sie setzt sich zusammen aus einem Vor­
schieben der hyalinen Grundsubstanz in zarten Ausläufern, Pseudopodien ähnlich, und 
dem Nachdringen der Körnchensubstanz; an den zurückliegenden Teilen werden dabei 
ältere Äste wieder eingezogen, indem die Körnebenmasse aus ihnen auswandert, die 
durchsichtige Substanz nachgezogen wird. Neben dieser fortströmenden Bewegung be­
obachtet man in dem Inneren der Plasmodien vielfache Protoplasmaströmungen, welche 
in Stärke und Richtung häufigem Wechsel unterliegen. Bedingend für Richtung und 
Schnelligkeit der Bewegungen sind: Beleuchtung, Wärme, Feuchtigkeitsgehalt und Nah-
rungszufluss. Intensive Beleuchtung hemmt die Bewegung. Bei ungleicher Beleuchtung 
bewegen sich die Plasmodien nach der beschatteten, bei ungleicher W ä r m e nach der 
stärker erwärmten, bei verschiedenem Feuchtigkeitszutritt nach der feuchteren Seite hin; 
ebenso bewegen sie sich strömendem W'asser entgegen, sowie nach der Seite hin, w o 
geeignete Nährstolfe zufließen. (Näheres hierüber s. bei Stahl, Zur Biologie der Myxo­
myceten, Botan. Zeit. 1884.) — Bei ihrem Fortwandern überziehen die Plasmodien oft 
kleinere Körper, führen sie eine Zeitlang fort und stoßen sie später wieder aus. Man 
hat dies für eine Form der Nahrungsaufnahme angesehen und in der That manchmal be­
obachtet, dass eingeführte Körperchen z. B. Stärkekörner angegriffen, gewissermaßen 
ausgesogen, verdaut wurden. Zur wirklichen Ernährung'der Plasmodien scheinen diese 
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Vorgänge wenig beizutragen, sie scheinen vielmehr auf die Aufnahme gelöster Nährstoffe 

angewiesen zu sein. 

Fortpflanzung. Nachdem die Plasmodien eine Zeitlang in diesem Zustande gelebt 
und eine Reife erlangt haben, deren Kriterien wir noch nicht kennen, schreiten sie, 
vielleicht auch durch äußere Bedingungen beeinflusst, zur Fruchtbildung, welche in 
kurzer Zeit beendet ist. Dieselbe kommt immer an der Oberfläche des Nährbodens zu 
stände; die im Inneren desselben lebenden Plasmodien treten deshalb daraus hervor. 
Vor der Ausbildung der Fruchtbildungen teilen sich die kriechenden Plasmodien meist 
in einzelne Teile, die sich mehr oder weniger von der Unterlage erheben und abrunden, 
iu anderen Fällen fließen sie zu flach ausgebreiteten oder gewölblen, dicken Schleim­
massen zusammen, aus denen sich erst später die einzelnen Fruchlkörper aussondern. 
In vielen Fällen zeigen diese unreifen Fruchtkörper sehr charakteristischen Bau und 
Färbung. So bilden sie bei Ceratiomyxa ein feines Netz verzweigter, durch eine hyaline 
Substanz verbundener weißer Maschen, das sich in Form eines Säulchens erhebt; bei 
Lycogala epidendron bilden sie scharlachrote, rundliche Gebilde, die aus gewundenen 
Strängen bestehen; bei Fuligo treten die Stränge zu einem allseitig anastomosierenden 
Netzwerk zusammen, welches oft faustgroße und größere Klumpen bildet u. s. w. — 

Bei dem Ausreifen der Fruchtkörper differenziert sich zunächst ein Teil des Plasmas zu 
einer strukturlosen äußeren Hülle, welche teils als Unterlage dem Nährboden aufliegen 
bleibt (Hypothallus), und sich auch stielförmig über denselben erhebt, teils den 
weiteren Teil des Protoplasmas umschließt. Aus dem letzteren werden darauf die ver­
schiedenen, der eigentlichen Protoplasmasubslanz fremden anorganischen Teilchen, 
namentlich Kalk- und Pigmentkörner, ausgeschieden, teils nach der Außenwand, teils in 
besondere, später in Blasenräume abgeschlossene Zusammenhäufungen. Das Innere des 
Fruchtkörpers ist hierauf mit einem gleichmäßigen, feinkörnigen Plasma erfüllt, welches 
viele Zellkerne einschließt. Letztere vermehren sich noch durch Teilung, und sobald 

dies beendet, zerfällt das Protoplasma durch simultane Teilung in eine große Anzahl 
Teile, welche sich abrunden, mit festen Membranen umgeben und so die frei neben 
einander lagernden Sporen bilden. Ein kleiner Teil des zwischen den Kernen lagernden 
Plasmas erstarrt zu F'äden oder Röhren, welche in dem Fruchtkörper für die einzelnen 
Arten charakteristische Haarbildungen darstellen. 

Eine wesentliche Abweichung zeigt die Sporenausbildung bei Ceratiomyxa. Die Sub­
stanz des unreifen Fruchtkörpers zerfällt hier in polygonale Platten, auf jeder Platte er­
hebt sich das Protoplasma zur Sporenbildung, jede Spore steht dann frei auf der Platte, 
mit ihr durch einen dünnen Stiel vereinigt. Hiernach wird Ceratiomyxa von Rostafinski 
zu einer besonderen Abteilung der M.: Eclosporeae abgegrenzt, welcher der größere Teil 
derselben als Endosporeae gegenüber steht. 

Die Fruchlkörper der Endosporccn werden als Sporangien bezeichnet. In den 
einfachsten Fällen sind sie regelmäßig rundlich, von einander gesondert (Einzelsporangien), 
oft herdenweise einer gemeinschaftlichen Haut (Hypothallus) aufsitzend. Ihre Hülle, 
Peridium genannt, ist nach den einzelnen Arten von verschiedener Dicke, oft mit Aus­
scheidungen von kohlensaurem Kalk durchsetzt und manchmal aus 2 von einander ge­
trennten und verschieden gebildeten Lagen bestehend (doppeltes Peridium). Die 
Sporangien sind sitzend oder gestielt. Der Stiel besteht meist aus einer fallenförmig 

verdickten, strukturlosen Röhre, zuweilen (z. B. bei einigen Trichia- und Arcyria-Arten) 
mit großen, kugeligen Gebilden erfüllt, welche den Sporen ähnlich, aber größer und nicht 
keimfähig, zuweilen mit Kalkablagerungen durchsetzt sind (z. B. bei Diachca). Häufig 
setzt sich der Stiel in das Innere des Sporangiums fort und wird dann als Säulchen 
(Columella) bezeichnet. Dieses ist in vielen Fällen verlängert, fast borstenförmig, 

wie bei Stemonitis, in anderen Fällen abgerundet, wie bei manchen Physarum-Arten, oder 
abgeflacht. — Die bei vielen endosporen M. zwischen den Sporen lagernden Fäden 
und Röhren werden als Haargeflecht (Capi llit ium) bezeichnet. Dasselbe besteht 

aus Röhren oder dünnen, festen Strängen, welche bei den einzelnen Gruppen und 
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Gattungen sehr charakteristische Bildungseigentümlichkeiten zeigen. Bei den Physaraceen 
sind es dünne Röhren, welche, vielfach verzweigt, an die Peridienwand und den Grund 
des Sporangiums oder das Säulchen angeheftet, stellenweise zu Blasen, die mit Kalk­
körnchen gefüllt sind, erweitert sind; bei Stemonitis sind es vielfach verzweigte, zuletzt 
zu einem engen Netze verbundene, kalkfreie Röhrchen; bei Arcyria besteht das Capilli-
1ium aus einer einzigen, vielfach verzweiglen, zu einem Netzwerke verbundenen Röhre, 
deren Außenwand meist mit leistenförmigen oder stacheligen Verdickungen versehen 
ist; bei Trichia bildet es einfache oder verzweigte, an den Enden meist zugespitzte 
und an der Außenseite mit spiralförmigen Verdickungen versebene Röhren. Dieses 
Capillitium ist in dem geschlossenen Sporangium in den meisten Fällen zusammenge­
drückt und kann sich nach dessen Bersten, besonders durch eindringende Feuchtigkeit, 
bedeutend ausdehnen. Ohne Zweifel kann es zur Zerstreuung der Sporen viel beitragen; 
besonders die Capillitiumröhren der Trichiacecn sind häufig mit den Elateren der Leber­
moose verglichen worden. — Bei einer Anzahl endosporer M. bilden sich aus den zu 
großen polsler- oder klumpenförmigen Massen zusammengeflossenen Plasmodien eine 
große Anzahl Sporangien aus, welche bei der Reife fest miteinander verbunden bleiben. 
Diese vereinigten Sporangiummassen werden als Aethalien (nach der früheren Form­
gattung Aethaliurn von Bostafinski als Formbezeichnung eingeführt) bezeichnet. Sie 
finden sich in den Gattungen Tubulina, Lindbladia, Enteridium, Clatroptychium, Lyco­
gala, Beticularia, Amaurochaete, Brefeldia, Rostafmskia, Spumaria, Fuligo. — In manchen 

Fällen liegen die Sporangien mehrschichtig über einander, z. B. bei Fuligo (Fig. S B, C), 

Fig. 5. A unreife Fruchtkörper von Stemonitis fusca. etwa 5/1. — B von Fuligo septica. B junger Fruchtkörper 
in Alkohol erhärtet, schwach vergr. C reifes Aethaliurn, nat. Gr. (Sämtlich nach De Bary.) 

an den reifen Aethalien kann man dann die einzelnen Sporangien nicht mehr unter­
scheiden, nur an unreifen, gehärteten Fruchtkörpern werden sie getrennt, oft in Form 
von verflochtenen Strängen, erkannt. In vielen Fällen, z. B. bei Amaurochaete, Brefeldia, 

schmelzen auch die Columellen und Capillitien der Einzelsporangien in charakteristischer 
Weise zu einem gemeinschaftlichen Capillitium zusammen. In manchen Fällen (z. B. 
l'ttl'y". Rostafinskia) bilde! sich die äußerste Lage der Sporangien zu einer eigentümlichen 
Kmdenschichl um. -- Bei anderen Aethalien (Tubulina, Clatroptychium) sind auch an 
reiten Frnchlkörpern die einzelnen Sporangien noch zu erkennen. — Eine Mittelform 
zwischen Aethaliurn und Einzelsporangium finden wir bei Stemonitis (Fig. 5 I) Die 
unreifen fruchtkörper bilden hier dicke polst erförmige, weiße, bald violett-braun 
werdende Sch.emimassei, welche zu einem flachen, schwarzbraunen Kuchen erstamn 
Erst nach der vollständigen Reife zerfälli dioe«. in-, • u- i • ,. cla""len-
•„ -c n , , ö zenant diese Masse m Einzelsporangien, d e oft «plhst 
,m reifen Zustande noch am Scheitel oder an den Seiteuwandungen stellenweise v re ni» 
bleiben. - Be, manchen Arten bilden sich die Plasmodien nichtzu r e g e l m ä ß i g F r u S -
korpernaus, sondern letztere zeigen auch bei der Reife noch die gewundene aderig 
auch wohl ne.zlorm.g verflochtene Form der Plasmodien; sie werden danach als P [ i f 
mod.ocarpien bezeichnet. Manche Arten z.B. Physarum cinereum, Didymnim Z~ 
mulosum, bilden rieben den regelmäßigen Einzelsporangien auch solche PlasmodTar n~ 
und diese zeigen dann auch noch andere Abweichungen von der Normalform T S h f ' 
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Fehlen des Säulchens; man muss dies wissen, u m Irrtümer in der Bestimmung der Arten 
zu vermeiden. Plasmodiocarpien finden sich in den Gattungen Licea, Cornuvia, Peri-
chaena, Hemiarcyria, Trichia, Didymium, Chondrioderma, Physarum, Cienkowskia, Bad-
hamia, Lepidoderma. 

Die Sporen der M. sind einfache, kugelige, seltener elliptische, oft durch gegen­
seitigen Druck eckig abgeflachte Zellen. Ihr Durchmesser beträgt meisl 2 — 1 2 p. (in 
einzelnen Fällen bis 20 jx). Sie besitzen ein dickes, meisl glattes od. warzig punktiertes, 
seltener (bei einzelnen Trichiaceen) mit stärkeren Stacheln, Platlen oder Leisten besetztes 
Epispor. Eine große Bedeutung für die Systematik hat die Farbe dieser Membran. Bei 
den meisten M. (elwa 2 Drittel sämtlicher Arten) ist sie heller oder dunkler violett, und 
die Sporenmasse erscheint dadurch schwarz; nur bei einem kleineren Teile der Arien 
ist die Membran farblos, gelb, braun oder rot. Die Färbung ist für ganze Gruppen 
(Familien) charakteristisch; Rostafinski teilt darauf hin die M. in 2 große Gruppen: 
I. Amaurosporeae mit violetler Sporenmembran, wohin sämtliche Physaracei und Stemo-
nitacei, so wie die Gattungen Amaurochaete, Brefeldia, Protodermium, und 2. Lampro-
sporeae mit anderweitig gefärbter Sporenmembran, wohin sämtliche Ceratiaceae, Cribra-
riaceae, Trichiaceae, Clalroptychiaceae, sowie die Gattungen Licea, Tubulina, Lindbladia, 
Reticularia zu rechnen sind. — Der Inhalt besteht aus farblosem, körnigem Protoplasma, 
welches 1, selten 2 Kerne, ferner gewöhnlich Oltropfen und zuweilen fremde einge­
schlossene Körper enthält. 

Ruhezustände. Neben den Sporangien, welche die regelmäßige Ruheform der M. 
darstellt, finden sich bei ihnen noch minder regelmäßig auftretende, vorübergehende 
Ruheformen. Eine solche Bildung können die Schwärmer mancher M. (z. B. Perichaena 
lieeoides, Chondrioderma difforme) eingehen, wenn sie langsam ausgetrocknet werden; sie 

Fig. 6. A—C Perichaena lieeoides. A Maerocysten. B dieselben aufgequollen, vor der Keimung. C Plasmodium 
ausschlüpfend, Vergr. 320 _— B—F Didymium Serpula. D Sclerotium, nat. Gr. E Durchschnitt durch dasselbe. 

F Übergang der Sclerotiumzelleu in den Amöbenzustand, Vergr. 300. 
(A— C nach Cienkowski, B—F nach De Bary.) 

runden sich dann kugelig ab und umgeben sich mit einer dünnen Membran. Diese Ruhe­
zustände werden als Microcysten bezeichnet, sie sind etwas kleiner als die Sporen und 
man sieht in ihnen meist keine Vacuole. In diesem eingekapselten Zustande können die 
Schwärmer Monate lang lebensfähig bleiben; werden die Cysten in Wasser gebracht, 
so treten die Schwärmer wieder aus ihnen hervor. 

Eine 2. Ruheform wird als Macrocysten (derbwandige Cysten) bezeichnet. 

Sie bilden sich aus jungen Plasmodien unter ähnlichen Verhältnissen, namentlich bei 
langsamem Austrocknen. Die Plasmodien teilen sich in unregelmäßiger Weise, jeder Teil 
rundet sich ab, umgiebt sich mit einer Wand, die sich bald verdickt und mehrere Schich­
ten bildet. Solche Cysten haben sehr verschiedene Größe und liegen bald einzeln, bald 

in Gruppen zusammen. Liegen sie einige Tage in Wasser, so quillt ihr Inhalt auf und 
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tritt dann als amöbenartiger Körper heraus. Macrocysten sind bei Perichaena. (Fig. < 

und Fuligo bekannt. , . , ,• 
Eine 3. Art von Ruhezuständen bildet sich aus erwachsenen Plasmodien, in e 

selben ihre Bewegung einstellen und sich zu knolligen oder stranglormig ^ 
abrunden, die den Plasmodiocarpien ähnlich sehen; siesind aber von. 'undUcn( 

artiger Beschaffenheit und gänzlich aus gleichmäßigen, etwa 2 5 — 4 0 p breiten, ru 
durch gegenseitigen Druck meist vieleckigen Zellen gebildet, die meist von eine . 
sichtigen Membran umschlossen, von körnigem, meist gefärbtem Plasma er u 
Solche Formen waren schon lange bekannt und zu der Gattung Phlebomorpha 1 ers. , 
stellt worden, jetzt werden sie gewöhnlich als Sclerotien bezeichnet. Man tindet 
häufig im Herbst und Winter zwischen altem Laub und moderndem Holz, und es 
anzunehmen, dass sie Überwinterungszustände der Plasmodien darstellen, welche wei 
Mangels an genügender Wärme, Feuchtigkeit und Nahrung nicht zur Reife komn 
konnten. Sie haben oft lebhafte, gelbliche, grünliche, braungelbe, scharlachrote Fai 
Besonders genau bekannt sind die Sclerotien von Didymium Serpula (Fig. 6 D F), wel 
De Bary aus den Plasmodien züchtete, von Fuligo septica, knollenartige, gelbbrai 
Körper, welche man im Winter in tiefen Lagen von Lohhaufen finden kann, von Hemi 
cyria rubiformis, w o sie scharlachrote, verzweigte Stränge bilden, u. v. a. — W e r 
solche Sclerotien in Wasser gebracht, so schwillt jede Zelle zu einem amöbenarti 
Körper an, und alle fließen sogleich wieder zu einem beweglichen Plasmodium zusamu 
Ihre Entwickelungsfähigkeit können sie sehr lange bewahren, 6 — 8 Monate lang 
Sicherheit. 

Geographische Verbreitung. Bisher sind ungefähr 400 Arten von M. bekai 
wobei etwa 70 sehr ungenau beschriebene Arten mitgerechnet, viele ganz zweifelhs 
in älteren Werken angegebene jedoch nicht mitgezählt sind. Sie werden in 45 Gattun 
geteilt, von denen 16 monotypisch sind. — Die meisten (etwa 300) Arten sind aus 
gemäßigten Zonen in Europa und Nordamerika bekannt (Europa etwa 270). Viele da 
sind fast über die ganze Erde, auch in den Tropen verbreitet, darunter die gewöhnlich: 
europäischen Formen, wie Lycogala epidendron, Arcyria punicea, Stemonitis fusca, D, 
mium squamulosum, Fuligo septica, Physarum cinereum u. a. Aus den Tropen sind bis 
nur etwa 100 Arten bekannt, von denen 35 auf diese Gegenden beschränkt zu i 
scheinen: eigentümliche, von den europäischen Formen abweichende Typen sind 
dort noch nicht beschrieben worden, wenn man nicht hierher die etwas eigentüml 
Gattung Rostafinskia Speg. (aus Argentinien) oder die Untergattung Trichamphora (Mc 
derma) von Chondrioderma rechnen will, deren meiste Vertreter in den Tropen gefun 
sind. Sicher ist hier vieles übersehen, was sich ja aus der schnellen Vergänglich 
und für Versendungen hinderlichen geringen Haltbarkeit erklärt. Die klimatischen 1 

hältuisse der Tropenländer ließen gerade erwarten, dass sich hier sehr viele For: 
entwickeln würden. — Die kalten Zonen sind arm an Myxomyceten. Aus den Gebi 
jenseits des nördlichen Polarkreises linde ich 2 8 Arten aufgeführt, davon nur einz 
ans ,1cm eigentlichen arktischen Gebiet. Lycogala epidendron fand ich noch zu Hamn 
lest anl Birkenrinde der Dächer, Physarum cinereum am Nordkap. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die M. schließen sich in ihrem Bau und 1 
wickelungsgange an die Acrasieen an, und es bilden die Ceratiomyxaceac einen Überg 

eZ^lT T Vn[e,chied HCSt '" dcr V Ö I I l > n Verschmelzung der Amöben zu et 
echten Plasmodium, während sie bei jenen noch einzeln, wenn auch dicht genähert I 
exvst eren. Dazu kommt die Umhüllung der Sporangien, welche bei den c!mfomLa 
nur m Lorm einer Platte auftritt. Näheres über die VerwandtschaflsbezicuX 
ganzen Gruppe der Myxomyceten s. unten S. 36. "cziumngen 

Nutzen und Schaden der Myxomyceten. An einen Nutzen der M. Is, schon 
der geringen Menge, ,n welcher sie vorkommen, nicht zu denken. Eini-'e n e°' u 
lung konnte das oft in großen Massen auftretende freie Protoplasma v m W , ̂  
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der Lohblüte finden, doch ist auch hier von jeder ökonomischen Verwendung zur Zeit 
abzusehen, und nur zu wissenschaftlichem Zwecke hat es Verwertung gefunden bei den 
Studien über das Protoplasma. Auch einen Schaden stiften die M. nicht, nur kann das 
Herumkriechen der Plasmodien von Fuligo septica manchmal zarten Keimlingen ge­
fährlich werden, wenn, wie dies öfler geschieht, die Gefäße, in denen diese gezogen 
werden, zwischen Lohe gestellt war, in welcher sich Keime von Fuligo befanden. 

Einteilung der Klasse. 
A. Fruchtkörper plattenförmig; Sporen mittels eines Stielchens den Platten aufsitzend (Eclo-

sporeae Rostaf.) 1. Ceratiomyxaceae. 
B. Fruchtkörper dick, abgerundet, von einer Haut umschlossen, innen von Sporen erfüllt 

(Endosporeae Rostaf.i 
a. Capillitium im Innern der Fruchtkörper nicht vorhanden (Atrichae Rostaf.). 

ot. Peridium gleichmäßig dick, bei der Reife unregelmäßig zerreißend 2. Liceaeeae. 
ß. Peridium stellenweise verdickt; bei der Reife schwinden die dünneren Stellen , so 

dass dann das Peridium teilweise durchlöchert oder gitterartig durchbrochen erscheint. 
I. Fruchtkörper bei der Reife einzelne Sporangien darstellend 3. Cribrariaceae. 
IL Fruchtkörper zu größeren Körpern (Aethalien) verschmolzen 4. Clatroptychiaceae. 

b. Capillitium vorhanden. 
ri. Alle Teile ohne Kalkablagerungen (nur selten Kalkkörner im Peridium eingeschlossen, 

dann Sporenmasse lebhaft, gelb, gefärbt). 
I. Capillitium aus Röhren bestehend. Säulchen immer fehlend. Sporenmasse leb­

haft gefärbt: weiß, gelb, rot, selten braun, nie schwarzviolett (Calonemeae Rostaf.; 
5. Triehiaceae. 

IL Capillitium aus soliden Strängen, Platten oder Fäden gebildet. Säulchen meist 
stark entwickelt. Sporenmasse schwarzviolett, seltener braun. 
1° Capillitium am Grunde aus soliden Strängen oder Platten gebildet, die sich, 

allmählich dünner werdend, wiederholt teilen. Sporenmasse braun od. schwarz­
violett (Platynemeae Rostaf.) 6. Ketieulariaceae. 

20 Capillitium aus feinen Fäden gebildet, die meist von einem Säulchen ent­
springen und sich verästeln. Sporenmasse schwarz-violett. (Leptonemeae Rostaf.1 

X Einzelsporangien 7. Stemonitaeeae. 
X X Aethalien 8. Brefeldiaceae. 

ß. Kalkablagerungen finden sich in verschiedenen Teilen des Fruchtkörpers regel­
mäßig vor. (Calcareae Rostaf.) 
I. Capillitium enthält keine Kalkausscheidungen oder nur solche in Form von Kry-

stailen, nicht in Form von amorphen Körnern. 
1° Säulchen stark entwickelt, langgestreckt 9. Spumariaceae. 
2° Säulchen fehlend oder halbkugelig oder scheibenförmig 10. Didymiaceae. 

IL Capillitium enthält Kalkausscheidungen in Form amorpher Körnchen 
11. Physaraceae. 

i. Ceratiomyxaceae. 
Reife Fruchtkörper aus platten- oder fast säulenförmigen Gebilden bestehend, welche 
meist zu mehreren büschel- oder bienenzellenartig vereinigt sind. Auf der Außenseile 
dieser Platten erheben sich zarte Stielchen und an diese sind die Sporen angeheftet. — 

Aus den Sporen entstehen bei der Keimung sofort amöboide Körper, welche sich wieder­
holt teilen und aus welchen nach einiger Zeit amöboide Schwärmer hervorgehen, die 
sich wieder in amöboide Körper umwandeln. Sie verschmelzen schließlich zu echten 
Fusionsplasmodien. Bei der Fruchtbildung erheben sich diese zu schleimigen Platten, 
die sich in eine größere Zahl polygonaler Abschnitte teilen. Aus jedem dieser Abschnitte 
tritt die Plasmasubstanz über die Fläche der Platte hervor und bildet eine Spore, die 
durch einen dünnen Strang mit der Platte vereinigt bleibt. An den reifen Fruchtkörpern 
sieht m a n diesen Vorgang noch angedeutet durch eine zarte, netzartige Zeichnung der 
Platten, welche aber keiner Zellfügung entspricht. Das ganze Verhalten erinnert an die 
Fruchtbildung bei den Acrasieen. 

Einzige Gattung. 
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I. Ceratiomyxa Schrot. (Ceratium Albertini et Schweiniz*)). Plasmodien ^ 
von moderndem Holz lebend, zur Fruchtbildung als weiße oder gelbliche S< > (] 

vortretend. Reife Fruchtkörper weiß oder gelb, schimmelartige Überzüge )• 

Fig. 7. A, B, C Ceratiomyxa mueida. A. B uureife Fruchtkörper in verschiedenen Entwickelungsstadien, 
Fruchlkörper, etwa ämal vergr. D Bildung des jungen Fruchtkörpers. — E C. porioides, Stück vom Kai 

Sporenträgers im Beginn der Sporenbildung, 120mal vergr. (Nach Famintzin und Woronin.J 

3 Arten in Europa. C. mueida (Pers.) (Fig. 7) bildet milchweiße, 3—6 mm hohe 
verbreitete, schimmelartige Rasen aus feinen, oft büschelig gestellten Platten bes 
Sporen elliptisch, 9—1 2 u lang, 8 — 9 p. breit; Membran farblos, glatt. Nach starkem 
auf modernden Baumstümpfen und Balken häutig auftretend. — C. porioides (Alb. et 
Weiße oder gelbe Überzüge an gleichem Standorte bildend. Die Platten sind hiei 
einander nach Art der Bienenwaben verbunden, so dass das Ganze einem kleinen, 
wendet aufsitzenden Löcherpilze (Polyporus) ähnlich sieht und früher wohl auch füi 
solchen gehalten worden ist. 

ii. Liceaceae. 

Einzelsporangien, Plasmodiocarpien oder Aethalien. Peridium häutig, gleicl 
dick, bei der Reife unregelmäßig aufspringend. Capillitium fehlend. — Keimu 
Sporen unbekannt. — Plasmodien in moderndem Holze lebend. 

A. Fruchtkörper einzelnstehende Sporangien oder Plasmodiocarpien bildend. 
n. Peridium und Sporen braun oder rot .2. 
h. Sporenmembran violett, Sporenmnsse schwarz-violett .3. Protoder 

SS. Fruchtkörper in größerer Zahl mit einander verschmolzen 
n. Einzelne Fruchtkörper bei der Heile gesondert erkenntlich, rühren förmig 4. Tul 
1). truchtkorner sehr «licht vereinigt, bei der Reife nicht mehr gesondert erkennt! 

5. Lind 

sitzende, kugelige „der halbk 
, manchmal verzweifle 

pien bildend. Peridium gleichmäßig dick, häufig, einfach, unregeh 
die Sporenmasse bräunlich oder rötlich. Capillitium fehlend. 

2. Licea Schröder. Fruchlkörper entweder 
Einzelsporangien oder lauggestreckte, kriechende, 

Imäßi 
Plasmoi 

zerreißen 

+; Der von Albertini und Schweiniz gegebene Name mussto aeilnd 
Schrank schon früher M 793) eine Gattung dieses Namens aufgestellt hatte W ° r d 

Peridineen, somit ebenfalls zu dem Grenzgebiete zwischen Tier- und Pflanze' welche 
eich .... 
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9 Arten sind beschrieben, doch mehrere davon sehr unvollkommen. S in Europa, 3 in 
Nordamerika, 1 in Südamerika (Patagonien). — L. flexuosa Pers. (Fig. 8 A, B) bildet halb­
kugelige Sporangien oder flache, langgestreckte, 1—3 m m lange, aderig kriechende, zuweilen 
verzweigte Plasmodiocarpien mit dünnem, glattem Peridium und kastanienbrauner Sporen­
masse. Sporen kugelig, 12—14 p. breit, gewöhnlich in kleine Häufchen zusammengeballt; 
Membran stachelig. — Auf Nadelholzstümpfen in Mitteleuropa. 

Fig: 8. A, B Licea flexuosa Pers. A Plasmodiocarpieu (5/1). B Sporenhäufcheu (1/250). — C—E Tubulina cylin-
drica Bull. C Aethalien. D Fruchtkörper (5/1). E Sporen (1/250). — F Tubulina stipitata (Berk. et Eav.) (5/1). 

(A—E nach der Natur, F Nach Ko staf inski.) 

3. Protodermium Berlese (Protoderma Rostafinski non P Kitzing). Fruchtkörper 
sitzende Einzelsporangien bildend. Peridium einfach, häutig, gleichmäßig dick, unregel­
mäßig aufreißend, Sporenmasse violett-schwarz. Capillitium fehlend. 

1 Art, P. pusillum (Schrad.). Fruchtkörper halbkugelig, etwa 1 m m breit, Peridium 
glänzend, dünn, hellviolett. Sporen kugelig, 16—18 p. breit; Membran glatt, violett. — Ge­
sellig an alten Baumstümpfen in Wäldern. Nordeuropa und Nordamerika. 

4. Tubulina Pers. Plasmodien vor der Fruchtkörperbildung zu großen rundlichen 
Massen zusammenfließend, welche sich in die Fruchtkörper teilen. Diese bilden bei der 
Reife cylindrische, dicht an einander gefügte und mit den Seiten verwachsene, selten 
etwas verzweigte Körper, eine zusammengesetzte Masse bildend, in ihr aber noch einzeln 
erkennbar, auf einem stark entwickelten Hypothallus, manchmal einem gemeinschaft­
lichen Stiele aufsitzend. Sie zerreißen an der Spitze unregelmäßig. Sporenmasse röt­
lich oder hell bräunlich. Capillitium nicht vorhanden. 

4 Arten, 2 in Europa, 2 in Nordamerika, 2 in Australien, 1 in Asien. — T. cylindrica 
(Bull.) (Fig. 8 C—E). Unreife Fruchtkörper anfangs weiß, bald scharlachrot werdend, einer 
Erdbeere ähnlich. Bei der Reife 1—5 cm lange und breite, 0,5—1 cm dicke Polster bildend. 
Peridien bräunlich, glatt, irisierend. Sporenmasse anfangs fleischrötlich, später hell bräunlich. 
Sporen kugelig, G—8 p. breit; Membran hellbraun, fein punktiert. An moderndem Holze, 
oft auch an lebenden Stämmen in Mitteleuropa, Nordamerika, Asien (Ceylon) und Australien. 
— T. stipitata (Berk. et Rav.) (Fig. 8 F), ausgezeichnet dadurch, dass die Sporangien auf einem 
breiten, cylindrischen, gemeinschaftlichen Stiele stehen, findet sich im tropischen Amerika 
(Kuba, Nordkarolina, Guiana). 

5. Lindbladia Fries. Fr. ein weit verbreitetes, polsterförmiges Aelbalium bildend, 
in welchem die einzelnen Sporangien so dicht verschmolzen sind, dass sie bei der Reife 
nur als unregelmäßige, vieleckige Zellen erkannt werden können. Meist wird das 
Aethaliurn von einer dicken, warzigen Haut überzogen. 

1 Art. L. effusa (Ehrenb.) bildet 4—8 und mehr lange u. breite, 1—1,5 cm dicke, polster-
förmige Massen von ocker- oder olivenbrauner Farbe, oft von einer pechschwarzen, glänzen­
den, warzigen Kruste überzogen. Sporen kugelig, 6—7 p. breit; Membran glatt. In Wäldern 
auf modernden Baumstümpfen. Mitteleuropa. — Die Gattung Tubulifera Zopf ist meiner 
Ansicht nach von Lindbladia nicht zu unterscheiden. T. umbrica Zopi ist kleinen Exemplaren 
von L. effusa (Ehrenb.) jedenfalls sehr ähnlich. 

Natürl. Pflanzenfara. I. 1. 2 
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III. Clatroptychiaceae. 
Fruchlkörper Aethalien bildend. Wandungen der Sporangien stellenweise verdickt, 

bei der Reife bis auf die verdickten Stellen schwindend. — Plasmodien in moderndem 
Holze lebend. Keimung unbekannt. 

A. Wandungen des reifen Peridiums lochartig durchbohrt 6. Enteridium. 
B. Wandungen des reifen Peridiums nur aus einer Platte an beiden Enden, und zwischen 

diesen ausgespannten Fäden bestehend 7. Clatroptychium. 

6. Enteridium Ehrenberg. Sporangien in dem Aethaliurn unregelmäßig durch­
einander gelagert, so dass sie einzeln nicht erkannt werden können. Aethaliurn flach-
gewölbte , polsterförmige Massen bildend, außen von einer gemeinschaftlichen Haut 
überzogen. Die Seitenwandungen des Peridiums sind bei der Reife durch rundliche 
Löcher durchbohrt und bilden in dem Aethaliurn ein netzförmiges Gerüst. 

2 Arten in Europa. E. olivaceum Ehrenb. Aethalien im unreifen Zustande scharlach­
rot, reif im Innern olivenbraun, außen bleigrau, glänzend, 0,5—2 cm breit, flach, einem 
weitverbreiteten Hypothallus aufsitzend, von dünner Haut überzogen. Sporen 6—8 p. breit, 
5—2 0 zu lockeren Ballen verklebt; Membran olivenbraun, warzig. Auf moderndem Holze. 
Mitteleuropa. 

7. Clatroptychium Rostaflnski. 
Sporangien cylindrisch, 1 reihig, dicht 

neben einander stehend, kuchenförmige, 
flache Polster bildend. Bei der Reife 
schwindet die Seitenwand bis auf ein­
zelne Fäden, welche sich von einer in 
dreieckige Zipfel auslaufenden gewölb­
ten Scheitelplatte nach dem Grunde 
herabziehen. 

2 Arten in Europa, 1 davon, Cl. 
rugulosum (Wallr.) (Fig. 6), auch in Nord­
afrika (Algier), Nordamerika und Austra­
lien vorkommend. Sie bildet vor der Reife 
scharlachrote Schleimpolster, bei der Reife 
bleifarbene, einem weitverbreiteten Hypo­
thallus aufsitzende, 0,5 — 2 cm breite, 
1—1,5 m m dicke Lager, welche an der 
Oberfläche durch die vorragenden flachen 

Wölbungen der Sporangien warzig erscheinen. Die Sporenmasse ist hell rötlich-ockerfarben. 
Sporen 8—15 p. breit; Membran warzig. — Auf moderndem Holze in Wäldern. 

Fig. 9. Clatroptychium rugulosum (Wallr.). A Aethaliurn 
nat. Gr. B Durchschnitt (5/1). C reife Sporangien (etwa 50/1) 

(Nach der Natur.) 

iv. Cribrariaceae. 

Einzelsporangien, meist gestielt. Peridien stellenweise verdickt. Bei der Reife 
schwinden die nicht verdickten Stellen, die Verdickungen bilden ein geschlossenes Ge­
Hecht, aus flachen Bändern oder Platten bestehend. — Die Plasmodien leben zwischen 
den Zellen von moderndem Holze, sie treten zur Fruchtbildung in Form kleiner Schleim-
klümpchen hervor, welche anfangs oft blutrote Färbung zeigen, die später in Schwarz 
übergeht. Jedes Schleimklümpchen bildet ein Sporangium. — Keimung unbekannt. 

A. Verdickungen leistenförmig, ein Teil strahlig vom Grunde zum Scheitel des Peridiums 
ziehend; Strahlen durch dünnere Fäden verbunden 8. Dietvdium 

B. Verdickungen netzförmig verbunden. 
a. Verdickungen im unteren Teile des Sporangiums leistenförmig, strahlig im oberen 

Teile plattenförmig, durch Querfäden verbunden .9. Heterodietvon 
b. Verdickungen nicht strahlig, unten einen Becher, oben ein Netzwerk bildend 

10. Cribraria. 

8. Dictydium Schrader. Sporangien gesondert, gestielt. Peridien an der inneren 
Seite mit leistenarligen Verdickungen, welche strahlenförmig vom Stielansatze nach dem 
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Scheitel ziehen und durch dünne, querverlaufende Fäden verbunden sind. Bei der Reife 

schwinden die dünneren Stellen und nur die Verdickungen bleiben zurück, einen Korb 
bildend, welcher die Sporenmasse einschließt. Sporenmasse braun. 

2 Arten in Europa, davon 1, D. cernuum (Pers.) (Fig. 10 D, E), auch in Nord- und Süd­
amerika und Asien iCeylon) vorkommend. Die Sporangien stehen in großer Zahl, ziemlich 
dicht, auf einem weitverbreiteten Hypothallus. Vor der Reife erscheinen sie fast schwarz, 
bei der Reife purpurbraun. Stiel schwarzbraun, etwa 1—1,5 m m lang. Sporangium nickend, 
Netzwerk am Scheitel bei der Reife eingedrückt, einer Fischreuse ähnlich. Sporen kugelig, 
4—5 p. breit; Membran braun, glatt. 

Fig. 10. A Cribraria rufa Schrad. Peridium (30/1). — B C. piriformis Schrad. Entleertes Sporangium (30/1). — 
C C. intricata Schrad. Netzwerk (400/1). — B, E Dietydium cernuum (Pers.). Sporangien (B 10/1, £50/1). — 

F Heterodictyon mirabile Kost. (50/1). (A, B, C, F nach Bostafinski. B, £ nach der Natur.) 

9. Heterodictyon Rostafinski. Peridium a m Grunde bei der Reife als unregel­
mäßiger Becher zurückbleibend, von dessen gezacktem Rande sich kurze bandförmige 
Platten erheben. Im oberen Teile sind die Verdickungen unregelmäßig eckig. Bänder 
und Platten sind durch dünnere Fäden verbunden. — Die Gattung steht in der Mitte 
zwischen Dietydium und Cribraria. 

Es ist nur 1 Art bekannt. H. mirabile Rost. (Fig. 10 F), welche bisher nur von De 
Bary bei Freiburg in Baden gefunden wurde. Stiel schwarzbraun, etwa 1 m m lang. Spo­
rangium 0,5 m m breit. Sporenmasse dunkel purpurbraun. Sporen 7 p. breit; Membran 
braun, glatt. — Auf modernden Baumstümpfen. 

10. Cribraria Persoon. Sporangien meist gestielt. Peridien unten becherförmig, 
im oberen Teile aus netzförmig verbundenen Leisten oder Platten gebildet. Sporenmasse 
gelb, orange, purpurrot oder braun, selten weiß. 

19 Arten, davon 17 in Europa, 4 in Nordamerika. — Die Gattung zerfällt in 2 Unter­
gattungen : 

Untergatt. I. Schraderella Rostafinski. Netzwerk aus ziemlich gleichmäßig breiten, 
zu ziemlich regelmäßigen, weiten Maschen verbundenen Leisten gebildet. C. rufa (Roth) 
(Fig. iO A). Sporangien gestielt. Stiel etwa 1,5 cm lang, purpurbraun. Peridium am Grunde 
einen Becher bildend, von dessen ziemlich regelmäßig gezahntem Rande das Netzwerk ent­
springt. Sporenmasse orangegelb. Sporen kugelig, 7—8,5 p. breit; Membran gelblich, fein­
punktiert. — Auf moderndem Holz. Mitteleuropa. 

Untergatt. IL Eucribraria Rostafinski. Netzwerk aus \erschiedengestalteten, durch 
feine Fäden verbundenen Platten (Knoten) gebildet. Die zahlreichen Arten unterscheiden sich 
besonders durch die Farbe der Sporen, Form der Platten und deren Verbindung. Bei den 

2* 
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meisten Arten, z.B. der überall in Mitteleuropa häufig vorkommenden C. auranUaca S c . 
ist das Sporangium kugelig, 0,5-0,7 m m breit, die Sporen orangefarben oder g 
5 _ 6 p. breit, ihre Membran glatt. Das Peridium bildet im unteren Drittel

 e,"en j c h e n 

regelmäßig gezähntem Rande, im oberen Teile einen Korb, bestehend aus la"|c^ers d u 
regelmäßig ausgezackten Platten, die unter einander und mit den Zähnen des ^ ^ 
einfache dünne Fäden verbunden sind. — Bei C. piriformis Schrad (Mg. ^ ^ 
Sporangien birnförmig, bis 1 m m breit, kurzgestielt. Das Peridium bestem ^ ^ 
trichterförmigen Becher, dessen Rand gezackt und vielfach durchloelieri. i , 
eckigen, durch einfache Fäden verbundenen Platten. Die Sporen sind gel 1 brau , ̂  p 
mit 'glatter Membran. - Auf Tannenstümpfen in Deutschland und Schweoe 
liehe; doch ziemlich seltene C. intricata Schrad. ist besonders dadurch^n "«Sndffli . 
Platten des Korbes an ihren Ecken durch doppelte oder Sfache Faden v ™ ^ n 

(Fig. 10 C). Sie ist auf gleichem Standorte in Europa und Nordamerika Runden. U 
gillacea Pers. bat sehr kurz gestielte, fast sitzende Sporangien, die auf einem ™™*™ 
teten Hypothallus sehr dicht stehen. Das Peridium bleibt zum größeren teile ganz, nur 
oberen Drittel finden sich Platten, die durch Fäden zu regelmäßigen Maschen vereinigt s 
Die Sporen sind lehmfarben. In Europa und Nordamerika. — C. purpurea Schrad. zeicl 
sich durch lebhaft purpurrote Färbung aller Teile aus. Sie kommt in Deutschland 
Tannenholz vor. 

v. Trichiaceae. 
Sporangien einzeln, seltener (Lycogala) zu Aethalien vereinigt. Peridien ohne A 

dickungen, fast immer ohne Kalkgebalt (bei Perichaena mit verhüllten Kalkkörne 
Capillitium aus röhrenförmigen, einfachen oder verzweigten Fäden bestehend oder N 
bildend. Die Fäden sind frei oder mit dem Peridium oder dem Stiele verwachsen; 

Mittelsäulchen ist nie vorbanden. Sporenmasse und Capillitium gelb oder rot, seit« 
weiß od. braun, nie violett. — Die Plasmodien leben in moderndem Holze, aus welcl 

sie zur Fruchtbildung als weiße, gelbe oder scharlachrote Schleimklumpen vortreten, 
sich zu den Sporangien umbilden. Die Sporen der meisten Arten keimen in reh 

Wasser leicht und bilden amöboide Schwärmer. — Die Familie zerfällt in 3 Unterfamil 

A. Capillitiumrühren ohne Verdickungen (Perichaeneae) 11. Perieb.a< 
B. Cnpillitiumröhren an der Außenseite stellenweise durch Auflagerungen verdickt. 

a. Verdickungen, Ringe, Querleisten, Warzen oder Stacheln bildend (Arcyrieae). 
rj. Einzelsporangien. 

I. Cnpillitiumröhren unverzweigt, frei 12. Oligone 
IL Capillitiumröbren verzweigt oder netzförmig verbunden. 

1° Capillitium netzförmig, frei, nirgends mit dem Stiele oder Peridium verbur 
13. Cornu 

2" Capillitium mehr oder weniger fest mit dem Peridium oder Stiele verbun 
- Capillitium netzfg., nur am Grunde mit dem Peridium oder Stiele verbur 

14. Arcj 
Capillitium verzweigt oder netzartig, an vielen Punkten mit dem Perid 
verbunden. 
•[• Peridium dünnwandig, Wandung gleichartig 15. Lachnobo 

n ,. "'"'". 1>el'",llim von gefärbten warzigen Zellen rauhwandig 16. Dermodi 
b Ü ü h T Z" -'"W" Aelhilli'"n vereinigt, „ut dicker, häutiger R,,„ie 17. Lycog 

(TrtveaeL ^ ^ ^ ^ U i S t e n hild™*- -eiche die Capi.litiumröhren umzü 

r, Capillitiumröbren einfach oder sparsam verzweigt, frei zwischen den Sporen lagi 

ß. Capillitiumrühren mit dem Peridium verbunden 18' TriC 

I. Capillitiumrühren unter sich frei, an einem Ende an das Pci.u 
anderen Ende frei das leudinm angeheftet, 

II. Capillitiumröbren ein Netz bildend, welches am Grunde an ,1 J A P r
j
o t o t r i O 

wachsen ist JJ ' endiuni ai 
20. Hemiarcy 

II Perichaena Fries. Sporangien sitzend. Peridium einfach oder dr 
äußere dick und brüchig, meist incrustierte Kalkablaccrnn^n a„tK„ii__j "Ppe"> 

inr 
ig, meist incrustierte Kalkablagerungen enthallend 
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dünn, häutig. Capillitiumröbren mit dünnen, gleichmäßigen, glatten W ä n d e n , einfach 
oder verzweigt, an die obere W a n d des Peridiums angeheftet. Sporenmasse gelb. 

1 6 Arten, davon 9 in Europa, 7 in 
Nordamerika, 3 in Asien (2 in Ceylon, 
1 in Borneo). — P. corticalis (Batsch) 
(Fig. 11). Sporangien halbkugelig, etwas 
niedergedrückt, sehr dicht stehend, 
etwa 1 m m breit. Peridium einfach, 
goldgelb bis kastanienbraun, dick, 
krustenförmig, raubkörnig, mit einem 
gewölbten Deckel aufspringend. Capilli­
tium schwach entwickelt, Röhren spär­
lich verzweigt oder unverzweigt. Sporen­
masse goldgelb. Sporen 10—12 p. breit; 
Membran punktiert. Auf und unter der 
Rinde verschiedener Laubhölzer, be­
sonders Eichen, Pappeln, Linden. In 
Europa, Nordamerika und Asien (Ceylon). 
— P lieeoides Rostaf. Sporangien kuge­
lig, 0,3—0,5 p. breit, unregelmäßig aufspringend, dunkelbraun. Sporen 9—10 p. breit; Mem­
bran glatt, gelbbraun. Bei dieser Form, welche Cienkowski bei Berlin auffand, beobachtete 
er die Keimung der Sporen und die Ausbildung von Mikrocysten aus den Schwärmern, 
sowie die von MakroCysten und Sklerotien aus den Plasmodien (s. Fig. 6'. 

Fig. 11. Perichaena corticalis. A Sporangien in nat. Gr. 
B etwa 12/1. C Capillitium und Sporen. (A u. B n. d. Nat. 

C nach Kostaf inski.) 

Fig. 12. A, B Coruuvia circumseissa (Wallr.). A Plasmodiocarpien, etwa 3/1. B Capillitium und Sporen (300/1). 
— C C. Serpula (Wig.), Capillitium und Sporen (400/1). —B, E, F Arcyria mutans (Bull.). D, E Sporangien (B 3/1, 
E etwa 15/1). F Capillitium und Spore (400/1). — G, H Lycogala epidendron (Buxb.). G Aethaliurn, nat. Gr. H Ca­
pillitium u. Sporen (100/1). — IL. ßavo-fusca (Ehrenb.). Aethaliurn, nat. Gr. (B, D, E, F, G, H, J n. d. Natur. 

C nach Rostafinski.) 

I 2. Oligonema Rostafinski. Capillitiumrühren frei, wenig oder gar nicht verzweigt 
und nie netzförmig verbunden. Wandungen mit ringförmigen Verdickungen. Sporen­

masse gelb. 
3 Arten, 2 in Europa, 1 in Nordamerika. O. nilens (Lib.). Sporangien kugelig, sehr 

klein, etwa 0,3 m m breit, einzeln oder in Häufchen zusammengeballt. Peridien gelb, glän­
zend, unregelmäßig aufspringend. Capillitiumröhren 5—7 p. breit, schwach oder gar nicht 
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verzweigt, an den Enden abgerundet, mit entfernt stehenden, ringförmigen Verdickungen, 
gelb. Sporenmasse goldgelb. Sporen kugelig, 11—13 p. breit, mit polygonale Maschen bil­
denden Leisten besetzt. — Zwischen Moos und Lohe. Deutschland. 

13. Cornuvia Rostafinski. Fruchlkörper Einzelsporangien oder Plasmodiocarpien 
bildend. Peridium unregelmäßig oder deckeiförmig aufreißend. Capillitium ein freies 
Netz bildend, Außenwand mit warzigen, stacheligen oder ringförmigen Verdickungen. 
Sporenmasse gelb. 

7 Arten, 5 in Europa, 2 in Amerika (1 in Kuba, 1 in Brasilien), l in Asien (Ceylon). 
— C. circumscissa (Wallr.). Einzelsporangien kugelig, sitzend, etwa 0,5 m m breit, Plasmodio­
carpien (Fig. \<Z A) kriechend, oft verzweigt oder kreisförmig. Peridium gelbbraun, glänzend, 
meist deckeiförmig aufspringend. Capillitiumröhren 2—3 p. breit, ein Netz bildend, viele 
Zweige in freie, spitze Enden auslaufend, mit stacheligen oder warzigen Verdickungen, gelb. 
Sporenmasse goldgelb. Sporen kugelig, 9—11 p. breit; Membran fein punktiert (Fig. 12 B). 
— Auf alten Baumstümpfen. Europa. — C. Serpula (Wig.), gelbe Plasmodiocarpien bildend, 
unterscheidet sich durch das mit ringförmigen Verdickungen versehene Capillitium, und die 
mit zu Maschen verbundenen Leisten besetzten Sporen (Fig. 12 C). Von D e Bary bei Frei­
burg in Baden gefunden. 

14. Arcyria Hill. Einzelsporangien gestielt, meist gesellig auf einein gemein­
schaftlichen Hypothallus stellend, anfangs kugelig oder eiförmig. Peridium durch einen 
kreisförmigen Spalt aufspringend; der obere Teil verschwindend, der untere Teil einen 
Becher bildend. Capillitium ein geschlossenes Netz bildend, welches nach d e m Auf­
springen des Peridiums emporschnellt und sich weit ausdehnt und verlängert, oben ganz 
frei, unten an das Peridium angewachsen ist. Sporenmasse und Capillitium weiß, gelb 
oder rot. 

21 Arten, 15 in Europa, 7 in Nordamerika, 5 in Südamerika, 2 in Asien (Sibirien, 
Ceylon), 2 in Afrika (Kapland) und 4 (auch in Europa vorkommende Arten) in Australien. — 
Die Gattung zerfällt in 2 Untergattungen. 

Untergatt. I. Clatkroides (Mieheli)Rostaflnski. Capillitiumnetz mit zahlreichen Zweigen 
dauernd an den Rand des von dem Peridium zurückbleibenden Bechers angeheftet. — A. 
punicea Pers. Sporangien gestielt, gesellig, dichtstehend auf einem weitverbreiteten Hypo­
thallus, anfangs eiförmig, später cylindrisch, 1—2,5 m m hoch. Capillitiumfasern 3 p. breit, 
zu regelmäßigen Maschen vereinigt; Verdickungen Halbringe oder Stacheln bildend. Sporen 
6,5 — 7,5 p. breit; Membran glatt. Alle Teile lebhaft purpur- oder zinnoberrot. Auf modern­
dem Holz sehr verbreitet in Europa, Asien (Sibirien), Nord- und Südamerika, Südafrika 
(Kapland) und Australien gefunden. — A. cinerea (Bull.) ist durch weiße, graue oder hell 
graurötliche Färbung aller Teile kenntlich. Das Capillitium ist mit Warzen oder Stacheln 
besetzt. Die Sporen sind 6—8 p. breit, die Membran fast farblos. In kleineren od. größeren 
dichten Herden zwischen Moos auf moderndem Holze in Wäldern. In Europa verbreitet 
und auch in Amerika, Südafrika und Australien gefunden. — Bei A. digitata (Schwein.) sind 
mehrere Stiele zu einem gemeinschaftlichen Säulchen verwachsen, welches an der Spitze 
einen Büschel dunkel lehmbrauner Sporangien trägt. Die Form ist in Nord- und Südamerika 
Pennsylvanien, Carolina, Kuba, Guiana) gefunden worden. 

Untergatt. IL Arcyrella Rostafinski. Capillitiumnetz am Grunde geschlossen, nur lose 
mit dem Becher in einem Punkte vereinigt und leicht abfallend. — A. adnata (Batsch). 
Sporangien dichtstehend auf verbreitetem Hypothallus. Stiel sehr kurz. Sporangien fast 
kugelig, kaum 1 m m hoch. Capillitium weitmaschig, leicht abfallend, Verdickungen halb­
ringförmige Leisten, z. T. auch zwischen diesen stehende feine Stacheln bildend. Sporen 
G—7 p. breit. Alle Teile gewöhnlich rosen- oder hell lleischrot. Auf moderndem Holze in 
Europa überall verbreitet, auch in Nord- und Südamerika und Australien. — A. nutans 
(Bull.) (Fig. 17 D, E, F). Sporangien sehr dicht stehend, wie die Sporenmasse strohgelb oder 
ockerfarben. Bei. der Reife verlängert sich das elastisch vortretende Capillitium bis zu einem 
fast 1 cm langen überhängenden Netze und löst sich leicht ab, worauf die dichtstehenden, 
napfförmigen Becherchen frei werden. Die Röhren sind mit ungleich langen, spitzen Stacheln 
dicht besetzt. Die Sporen 7—8 p. breit. — Auf moderndem Holz, an hohlen Weiden u. s. w. 
In ganz Europa und Nordamerika. 
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1 5. Lachnobolus Fries. Sporangien unregelmäßig aufspringend. Peridium dünn­
häutig, glatt. Capillitium netzförmig, durch zahlreiche Zweige allseitig mit dem Peridium 
verwachsen. Sporenmasse rötlich oder gelb. 

5 Arten, 4 in Europa, 1 in Nordamerika. — L. incarnatus (Alb. et Schwein.). Sporan­
gien kugelig oder elliptisch, sitzend, etwa 0,5 m m breit, gewöhnlich in größerer Zahl zu 
flachen oder traubigen, bis 1 cm breiten Häufchen zusammengedrängt. Vor der Reife leb­
haft scharlachrot. Reife Peridien braun, glänzend, häutig, gebrechlich. Capillitium ein loses 
Netz bildend; Röhren 3—5, an den Knoten bis 10 p. breit, dicht punktiert. Sporenmasse 
hell fleischrot. Sporen 6,5—7 p. breit. An faulenden Nadelholzstümpfen und Balken. Europa. 

16. Dermodium Rostafinski. Einzelsporangien sitzend. Peridium dickhäutig, mit 
gefärbten Zellen besetzt. Capillitium netzförmig, durch zahlreiche Äsle mit dem Peri­
dium verwachsen. 

1 Art, D. conicum (Pers.). Sporangie kegelförmig, bis 3 m m breit, gesellig, manchmal 
2—3 verwachsen, oben abgeflacht, den Kapseln von Buxbaumia aphylla ähnlich. Im Jugend­
zustande lebhaft mennigrot, reif purpurbraun, glänzend. Peridium mit Warzen besetzt, die 
an der Spitze in büschelige Fasern zerfallen. Capillitiumröhren netzförmig verbunden, an­
geheftet, nach Entleerung der Sporen im Peridium zurückbleibend; Wandungen fast glatt. 
Sporenmasse hell fleischrot, verbleichend, später thonfarben. Sporen 3,3 — 5,8 p. breit; Membran 
glatt. — Auf modernden Baumstämmen, zwischen Moos, in Wäldern. Europa u. Asien (Ceylon;. 

17. Lycogala Micheli. Fruchtkörper größere, rundliche Aethalien bildend, von 
Erbsen- bis Nussgröße, auffallend kleineren Gasteromycelen ähnlich, mit dicker, papier­
artiger Hülle, welche unregelmäßig oder lochartig aufreißt. Capillitium reichlich, durch 
zahlreiche Zweige mit der inneren W a n d der Hülle verbunden, ein loses Netz bildend, 
viele Äste frei endend. Sporenmasse hell rötlich, bräunlich od. thonfarben. — Die Plas­
modien leben zwischen den Zellen von moderndem Holze und treten zur Fruchtbildung 
als rundliche Schleimklumpen auf der Oberfläche desselben hervor. Die jungen Aethalien 
bestehen, wie sich durch Untersuchung erhärteter Exemplare ergiebt, aus einem Geflecht 
engmaschiger, stellenweise stärker angeschwollener, durcheinander gewundener Stränge. 
Die äußere Hülle wird aus einer structurlosen, hyalinen Masse gebildet, welche in ihrer 
Außenschicht körnerführende Blasen (Excretblasen, Zopf), in der inneren Schicht Capilli­
tiumröhren einschließt. 

3 Arten, 2 in Europa und Nordamerika, davon 1 auch in Nordafrika, Australien, Asien 
(Ceylon), 1 auf der Halbinsel Malakka. — L. epidendrum Buxb. (Fig. 12 G, H). Plasmodium 
hell fleischrot, zwischen modernden Holzzellen lebend, auf dessen Oberfläche zu kugeligen, 
mennigroten, beim Austrocknen scharlachroten Massen zusammenfließend. Reife Frucht­
körper rundlich, gewöhnlich zu mehreren dicht zusammenstehend, 5—1 5 m m breit. Äußere 
Hülle papierartig braun, körnig, glänzend, gewöhnlich in der Mitte lochartig aufreißend. 
Capillitiumröhren sehr weit, vielfach verzweigt und anastomosierend, mit zahlreichen freien, 
an den Enden abgerundeten Asten; Wandungen mit breit Warzen- oder bandförmigen Ver­
dickungen (nach Zopf Auftreibungen). Sporenmasse frisch hell fleischrot, später verblassend, 
fast bleigrau. — Auf modernden Baumstümpfen, Balken u. s. w. in Europa überall verbreitet, 
selbst im höchsten Norden (Hammerfest), auch in Ostsibirien, Ceylon, Nordamerika, Nordafrika 
und Australien gefunden. — L. flavofusca (Ehrenb.) (Fig. 12 J). Aethalien auf einem weitver­
breiteten Hypothallus große rundliche oder fast birnförmige, gewöhnlich etwas herabhängende, 
2—4 cm lange und breite Fruchtkörper bildend. Hülle dick, pergamentartig, körnig, hell 
graubraun. Capillitium reichlich, sehr dick. Sporenmasse thonfarben. Sporen 3—5 p. breit; 
Membran fein punktiert. •—• Auf moderndem Holz und Rinde, häufig an lebenden Stämmen 
von Laubhölzern. Mitteleuropa und Nordamerika. 

18. Trichia Haller. Einzelsporangien, sitzend oder gestielt. Capillitiumröbren frei, 
einfach oder spärlich verzweigt, mit freien, zugespitzten Enden; Außenwand von 2 — S 
spiraligen Leisten oder Linien umzogen. Sporenmasse gelb, seltener rot. 

20 Arten, 17 in Europa, 5 in Nordamerika, 3 in Südamerika, 2 in Asien (Ceylon, Ost­
sibirien), 3 in Australien. — T. fallax Pers. Sporangien vor der Reife hell rötlich, reif gelb­
braun, gestielt, birnförmig, einzeln stehend. Peridien an der Spitze unregelmäßig zerreißend, 
dann fast becherförmig. Capillitiumröhren spindelförmig, an den Enden lang zugespitzt, 
mit 3 flachen Spiralbändern. Sporenmasse gelb. Sporen 10—12 p. breit; Membran fein-
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warzig. — Auf Holz und Rinde zwischen Moos. Europa, Nordamerika. — T. varia Pers. 
(Fig. 13 A, B). Sporangien sitzend oder kurz gestielt, manchmal auch gewundene Plasmo­
diocarpien, in meist dichtstehenden Herden. Peridium mattgelb oder ockerfarben, Stiel oft 
schwärzlich. Capillitiumröhren lang cylindrisch, 4 pi breit, an den Enden zugespitzt, mit 
2 starken, durch weite Zwischenräume getrennten Spiralbändern. Sporenmasse gelb. Sporen 
10—14 p. breit; Membran stachelig. Die häufigste, in Europa überall auf moderndem Holze, 
bohlen Bäumen u. s. w. vorkommende Art, auch in Sibirien, Nord- und Südamerika gefunden. 

Fig. 13. A, B Trichia variaYers. A Sporangien (5/1). B Capillitium und Sporen (400/1). — C, D Hemiarcyria cla-
vata Pers. C Sporangien (20/1). B Capillitium (400/1). (Nach der Natur.) 

— T. chrysosperma (Bull.). Sporangien sitzend, sehr dicht stehend, auf einem weitverbrei­
teten starken Hypothallus. Alle Teile goldgelb. Capillitiumröhren lang cylindrisch, 7—8 p. 
breit, mit kurzen, glatten Spitzen und 4—5 dicht gewundenen spiraligen Bändern, deren 
Windungen durch zarte Längsstreifen verbunden sind. Sporen 12—15 p. breit, mit leisten-
förmigen, zu regelmäßigen polygonalen Maschen verbundenen Verdickungen. — Die Plas­
modien ; im modernden Holz lebend, treten zur Fruchtbildung in weitergossenen weißen 
Schleimmassen vor, welche sich in die Einzelsporangien teilen; diese nehmen erst später 
die gelbe Farbe an. — In Europa, Nord- und Südamerika und Australien. — T. scabra 
Rostaf. , äußerlich dieser Art sehr ähnlich, unterscheidet sich dadurch, dass die von 3—4 
Spiralbändern umzogenen Capillitiumröhren, und die Sporen mit zahlreichen spitzen Stacheln 
besetzt sind. In Mitteleuropa nicht selten. — T. contorta Ditm., meist in Form gewundener 
Plasmodiocarpien auftretend, gelbbraun, ist durch sehr dünne (2,5—3 pi breite), lang cylin-
drische, an den Enden meist verdickte und mit einem kleinen Spitzchen besetzte, von 2—4 
zarten Spirallinien umzogene Capillitiumröhren kenntlich. Die Sporen sind gelb, 11—13 p. 
breit, fein punktiert. — Auf Holz und Rinde in Europa zerstreut; auch in Australien gefunden. 

19. Prototrichia Rostafinski. Capillitiumröhren mit einem Ende an das Peridium 
angewachsen, mit d e m anderen Ende frei. 

2 Arten in Europa, 1 davon auch in Australien. — P. flagellifera (Berk. et Br.). Spo-
rangium kurz gestielt, kugelig oder linsenförmig, gelbbraun, metallisch glänzend; Stiel fleisch­
rot. Capillitien und Sporenmasse fleischrot. Capillitiumfasern mit breitem Grunde ange­
wachsen, an der Spitze pinselförmig, 2—3teilig, mit 4 schwachen Spiralbändern. Sporen 
4 0 — 12 p. breit; Membran glatt. — Auf moderndem Holze. England und Tasmanien. 

20. Hemiarcyria Rostafinski. Peridium unregelmäßig oder deckeiförmig auf­

reißend, im oberen Teile verschwindend. Capilliliumröhren zu einem Netze vereinigt, 
welches a m Grunde des Peridiums angeheftet ist; Wandungen durch Auflagerung 
spiraliger Bänder verdickt. 

10 Arten, 5 in Europa, 4 in Nord-, 4 in Südamerika, 1 in Südafrika, 3 in Asien. — 
H. rubiformis (Pers.). Sporangien mehr oder weniger lang gestielt, oft mehrere Stiele zu einem 
Bündel verwachsen. Peridium meist purpurbraun oder schwärzlich, metallisch glänzend, 
deckeiförmig aufspringend. Capillitium und Sporenmasse lebhaft rotbraun. Capillitiumnetz 
wenig verzweigt; Röhren 4—5 p. breit, mit 2—4 Bachen Spiralbändern und zahlreichen 
Stacheln besetzt. Sporen 10—11 p. breit; .Membran glatt. An alten Baumstämmen zwischen 
Moos u. s. w., besonders in hohlen Weiden. — Ein scharlachrotes, oft langgestreckte Stränge 
bildendes Sklerotium scheint zu dieser Art zu gehören. In Europa liberall häufig, auch in 
Nord- und Südamerika und Australien gefunden. — H. clavata (Pers.) (Fig. 13 C, D). Spo­
rangien einzeln stehend, aber herdenweise, gestielt, keulenförmig. Peridium gelb, glänzend, 
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mit einer kreisförmigen Linie aufspringend, so dass ein Becher zurückbleibt, aus dessen 
Mitte sich ein elastisches Capillitiumnetz erhebt. Capillitiumröhren 4 p. breit, stark ver­
zweigt, mit vielen freien, abgerundeten Enden und 5 dünnen Spiralbändern. Sporenmasse 
gelb. Sporen 8—9 p. breit; Membran feinwarzig. — Auf moderndem Holz und Moos in 
Wäldern, nicht selten auch in Gewächshäusern. In Europa verbreitet, auch in Nordamerika, 
dem Kapland und Ceylon gefunden. 

vi. Reticulariaceae. 
Fruchtkörper Aethalien bildend, die von einer papierartigen Hülle umzogen werden. 
Sporenmasse und Capillitium braun oder violett-schwarz. 

A. Sporen und Capillitium braun. 
a. Einzelsporangien in den reifen Aethalien nicht mehr zu unterscheiden 

21. Reticularia. 
b. Reife Aethalien aus dicht zusammenstehenden cvlindrischen Sporangien gebildet 

22. Siphoptyehium. 
B. Sporenmasse und Capillitium schwarzviolett 23. Amaurochaete. 

2 1. Reticularia Bulliard. Sporangien länglich verzweigt, zu großen rundlichen 
Aethalien zusammenflies-
send, welche bei der Reife 
von einer dicken, papier­
artigen Haut umgeben sind. 
Das Capillitium steigt vom 
Grunde eines dicken Hy­
pothallus in Form von 
zahlreichen verzweigten 
Flocken auf, welche unten 
slämmchenförmig, dick 
sind, dann breite, häutige 
Platten und bei deren 
späterer Teilung anasto-
mosierende Fäden bildet. 
Capillitium und Sporen- "*• '*' ̂ - B- C Beticularia Lycoperdon Bull. A Aethaliurn, nat. Gr. B Ca-

r * pillitium und Sporen (etwa 100/1). C einzelne Spore (S00/1). D Brefeldia 
m a s s e u m b r a b r a u n . maxima Fries, Teil des Capillitiums (etwa 400/1). (A nach der Natur. 

B, C, D nach Rostafinski.) 
10 Arten, welche je­

doch sehr unsicher umgrenzt 
sind, 3 aus Europa, 3 aus Amerika (Kuba u. Südkarolina), 4 aus Asien (Ceylon), 1 aus Afrika 
St. Thomas) aufgeführt. — /{. Lycoperdon (Fig. 1 4 A— C) Bull. Plasmodien in moderndem Holz, auch 
in der Rinde lebender Stämme, zu weißen, schwach gelblichen, rundlichen Schleimkörpern zu­
sammenfließend. Reife Aethalien auf weitverbreitetem, silbergrauem Hypothallus, unregel­
mäßig rundlich oder polsterförmig, 2—4 cm breit, bis 2 cm dick. Hülle dick, bleigrau. 
unregelmäßig aufreißend. Capillitium umbrabraun. Sporen in größerer Zahl zu Ballen fest 
vereinigt, 6—8 p, breit; Membran an den verklebten Stellen glatt, an der freien Seite warzig. 
In Europa verbreitet, schon im Anfange des Sommers auftretend; auch aus Nordamerika 
bekannt. 
22. Siphoptyehium Rostafinski. Aethalien aus zahlreichen, cylindrischen, durch 
gegenseiligen Druck polygonalen Sporangien gebildet. Jedes Sporangium ist mit einem 
centralen Säulchen versehen, von denen sparsame Zweige strahlig nach dem Umfange 
des Sporangiums ziehen. 

1 Art, S. Casparyi Rostafinski. Umbrabraun. Auf moderndem Holze. Europa und 
Nordamerika. 

23. Amaurochaete Rostafinski. Von Reticularia, mit welcher sie im Bau überein­
stimmt, durch die schwarzviolette Farbe der Sporenmasse verschieden. 

2 Arten, 1 in Europa, 2 in Nordamerika. — A. atra (Alb. et Schw.;. Junge Aethalien 
purpurblutrote, von rotem Safte erfüllte, rundliche Schleimmassen bildend, reif weit ergossene, 
polslerförmige oder rundliche Gebilde von I —16 cm Länge, einem dicken, silbergrauen Hypo-
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thallus aufsitzend und mit gleichartiger, schnell zersplitternder Rinde. Capillitium dunkel­
violett. Sporenmasse schwarz. Sporen 14—16 p. breit; Membran stachelig. — Auf Baum­
stümpfen und Ästen, besonders Kiefern, in Europa und Nordamerika. 

VII. Stemonitaceae. 

Fruchtkörper bei völliger Reife Einzelsporangien bildend. Peridien zart, meist voll­
ständig zerfallend, ohne Kalk. Capillitium meist von einem Mittelsäulchen (seltener vom 
Ende des Stieles) entspringend, aus soliden Fäden gebildet, ohne Kalk. Capillitium und 

Sporenmasse schwarzviolett. 

A. Capillitium am Grunde des Sporangiums, an der Spitze eines Stieles entspringend. 
Säulchen fehlend . 24. Echinostelium. 

B. Sporangien mit Mittelsäulchen, Capillitiumfasern von diesen entspringend. 
a. Capillitiumfasern wiederholt geteilt, die Verzweigungen nicht anastomosierend, von den 

Enden der Säulchen entspringend. 
a. Säulchen nur wenig in das Sporangium hineinreichend, sich teilend. Capillitium­

fasern von den Enden der Teilungen ausgehend, wiederholt dichotom verzweigt, 
Enden an die Peridienwand angeheftet 25. Clastoderma. 

ß. Säulchen das ganze Peridium durchdringend, ungeteilt. Capillitiumfasern strahlig 
von der Spitze desselben entspringend, wiederholt geteilt 26. Enerthenema. 

b. Capillitiumfasern wiederholt geteilt, die feineren Aste unter einander anastomosierend. 
a. Säulchen innerhalb des Sporangiums in secundäre Säulchen geteilt, welche sich an 

der Spitze in die Capillitiumfasern teilen 27. Eaeiborskia. 
ß. Capillitiumfasern an der Seite des ungeteilten Mittelsäulchens, in vielen Punkten und 

auch am Ende desselben entspringend. 
~ Peridium ziemlich dauerhaft, bei der Reife ganz oder wenigstens am Grunde des 
Sporangiums erhalten 28. Lamproderma. 

•J-j- Peridium sehr flüchtig, bei der Reife vollständig geschwunden. 
1° Sporangien einzeln stehend, schon vor der Reife vollständig gesondert. Capilli-

tien mit ihren letzten Verzweigungen ein unregelmäßiges loses Netz bildend 
29. Comatricha. 

2« Sporangien sehr dicht stehend, vor der Reife eine gemeinschaftliche Schleim-
masse bildend, welche erst später in die einzelnen Sporangien zerfällt 

30. Stemonitis. 

Fig. 15. A, B Comatricha, nigra Pers. A Sporangien, nat. ßr. B Capillitium (etwa 20/1). — c, D,~E Stemonitis 
fusca Roth. C Sporangien, nat, Gr. B, E Capillitium (D etwa 5/1, E 20/1). — F, G, H Enerthenema pavillatwn fusca 
(Pers /"unreifes, G reifes Sporangium (etwa 10JJ). H Capillitium (etwa 20/1). (Ö, B nach der NafuT'^T^' 

G, H nach Kostafinski. B, E nach D e Bary.) 
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24. Echinostelium De Bary. Sporangium gestielt. Peridium schnell schwindend. 
Säulchen nicht vorhanden. Capillitium von der Spitze des Stieles entspringend, nach 
dem Scheitel des Sporangiums ziehend. 

1 Art, E. minutum De Bary. Sporangien sehr klein, etwa 0,2—0,4 m m breit, auf pfriem­
lichem, weißem Stiele. Capillitiumfasern weißlich, sparsam in viele, spitze, freie Zweige 
auslaufend, teilweise netzförmig verbunden. Nur einmal von D e Bary bei Frankfurt a. M. 
gefunden. 

25. Clastoderma A. Blytt. Sporangien gestielt, Peridium brüchig, bei der Reife 
nur als kleine Schollen bleibend. Säulchen kurz, innerhalb des Sporangiums geteilt, an 
der Spitze in die Capilliliumäste auslaufend, die sich wiederholt dicholom verzweigen 

und, ohne unter einander zu anastomosieren, mit den letzten Zweigen an die Schollen des 
Peridiums ansetzen. 

1 Art, Cl. üebaryanum A. Blytt. Sporangium kugelig, 0,2—0,3 m m breit, Stiel 1,3— 
1,4 m m lang, pfriemlich, braun. Peridium bei der Reife nur in einem schmalen Ringe am 
Grunde des Sporangiums und in 10—15 p. breiten Schollen an der Außenseite erhalten. Co-
lumella sehr kurz, etwa 30 p. lang. Sporen bellviolett, 9—11 p. breit. In Norwegen gefunden. 
— Orlholrichia microcephala Wing., 1886 in Nordamerika (Philadelphia) gefunden, scheint mir 
vollständig mit dieser Form übereinzustimmen. 

26. Enerthenema Bowman. Sporangien gestielt. Peridium sehr flüchtig, beider 
Reife geschwunden. Säulchen bis zum Scheitel des Sporangiums reichend. Capillitium 
von der Spitze des Säulchens entspringend, zahlreiche strahlige, wiederholt 2teilige, in 
freie Äste endende Zweige bildend. Sporen violett. 

3 Arten, 2 in Europa, davon 1 auch in Nordamerika, 1 in Südamerika. — E. papillatum 
(Pers.) (Fig. 15 F, G, H). Sporangium kugelig, etwa 0,5 m m breit, gestielt, am Scheitel mit 
einer stumpfen Warze. Säulchen an der Spitze in eine Scheibe erweitert, von deren Rande 
die Capillitiumzweige strahlig ausgehen. Sporen 8—10 [j. breit; Membran dunkel violett, 
glatt. — Auf moderndem Holz. Europa und Nordamerika. 

2 7. Raciborskia Bcrlese (Rostaßnskia Raciborski). Sporangien gestielt. Peridium 
bei der Reife geschwunden. Säulchen nur bis zur Mitle des Sporangiums reichend, 
cylindrisch, an der Spitze in mehrere secundäre Säulchen geteilt. von deren Enden die 
Capillitiumzweige entspringen. Zweige wiederholt geteilt, unter sich anastomosierend 
und ein loses Netz bildend. Endästchen bogenförmig verbunden. 

I Art, R. elegans (Racib.). Sporangien 0,5 m m breit, Stiel 1—2 m m lang. Sporen 
8—10 p. breit; Membran dunkelviolett, stachelig. — In Krakau (Galizien) von Racib. gefunden. 

2 8. Lamproderma Rostafinski. Sporangien kugelig oder elliptisch, gestielt. Peri­
dium häutig, meist metallisch glänzend, bei der Reife geschlossen oder einen Becher am 
Grunde bildend. Säulchen cylindrisch oder keulenförmig, nicht bis zum Scheitel des 
Sporangiums reichend. Capillitiumfasern von dem Scheitel und den Seiten des Säulcbens 
an vielen Punkten entspringend, wiederholt spitzwinkelig, 2teilig verzweigt, allmählich 
dünner werdend; Zweige anastomosierend. 

14 Arten, davon 12 in Europa, 4 in Nordamerika, 2 in Australien. — L. columbinum 
(Pers.). Sporangien kugelig oder elliptisch, 0,3—0,6 m m lang; gestielt; Stiel 1—1,5 m m lang, 
pfriemlich, schwarz. Peridium violett, blau, metallisch glänzend, in verschiedenen Farben 
(grün, gelb, blau) irisierend (wie das Gefieder eines Taubenhalses). Säulchen cylindrisch, 
bis zur Hälfte des Sporangiums reichend. Capillitium 3- bis 4mal gabelig verzweigt, netz­
förmig, anastomosierend, braun. Sporenmasse schwarz. Sporen meist 8—14 p. breit; Mem­
bran violett, stachelig. — Gesellig auf altem Holze und Moosen. Europa und Nordamerika. 
— L . physaroides (Alb. et Schrein.). Sporangien kugelig, gestielt. Stiel schwarz, einem kreis­
förmigen Hypothallus aufsitzend. Säulchen keulenförmig, nicht ganz bis zur Hälfte des 
Peridiums reichend. Sporen 12—14 p. breit; Membran hell violett, stachelig. — Auf abge­
fallenen Zweigen u. s. w., einzeln stehend. Europa und Nordamerika. 

29. Comatricha Preuß. Sporangien gesellig, aber schon lange vor dem Reifen 
gesondert, kugelig, elliptisch oder cylindrisch, gestielt. Stiel unmittelbar in das pfriem­
liche Mittelsäulchen verlängert. Peridium vor der Reife vollständig verschwindend. 

Capillitium vom Scheitel und von den Seiten des Säulchens an vielen Punkten entspringend, 
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verzweigt u. netzförmig verbunden, doch nicht so, dass ein gleichmäßiges feinmaschiges 
Netz unter der Oberfläche gebildet würde. 

7 Arten, 6 in Europa, 3 in Nordamerika, 1 in Nordafrika, 1 in Asien, 1 in Australien. 
— C. nigra (Pers.) (Fig. 15 A, B). Sporangien auf einem stark entwickelten Hypothallus, 
meist in großen Herden, aber entfernt stehend, kugelig oder eiförmig, 0,5—1,5 m m lang, 
auf pfriemlichem, schwarzem, 2—3 m m langem Stiele. Sporenmasse schwarzviolett; Sporen 
8—10 p. breit; Membran violett, glatt. — Die jungen Sporangien bilden anfangs weiße 
Schleimklümpchen, die bald fleischrot, darauf violett, zuletzt glänzend schwarz werden. 
— Auf Holz und Rinden in Europa und Nordamerika. — C. typhina (Roth). Sporangien 
walzenförmig, auf schwarzem, pfriemlichem Stiele. Säulchen fast bis zum Scheitel des 
Sporangiums dringend. Sporenmasse violett-braun. Sporen 4,5—7 p. breit; Membran glatt, 
bellviolett. — Herdenweise auf altem Holze. In Europa verbreitet, auch in Nordamerika, 
Algier, Java und Neuseeland gefunden. 

30. Stemonitis Gleditsch. Sporangien sehr dicht stehend, auf einem weitverbrei­
teten Hypothallus, cylindrisch, gestielt, Stiel in das Säulchen verlängert, welches, sich 
pfriemlich verdünnend, fast das ganze Sporangium durchsetzt. Peridium zur Reifezeit 
vollständig verschwunden. Capillitium von den Seiten und dem Ende des Säulchens in 
vielen Punkten entspringend, vielfach verzweigt, die Äste anastomosierend und zuletzt 
durch Verflechtung der feinsten Zweige ein engmaschiges Netzwerk bildend, welches 
parallel der Außenseite der Sporangien verläuft. Die Plasmodien leben in moderndem 
Holze und treten zur Fruchtbildung als dicke und weitverbreitete Scbleimpolster hervor. 
Sie werden bald hellrötlich, später violett, zuletzt schwarz, erst kurz vor der Reife zer­
fallen sie in die einzelnen Sporangien, die manchmal noch stellenweise, z. B. an der 
Spitze, vereinigt bleiben. 

11 Arten, 6 in Europa, 5 in Nordamerika, 3 in Südamerika, 2 in Asien (Ceylon), 1 in 
Australien. — St. fusca Roth (Fig. 15 C, D, E). Sporangien anfangs polsterförmige, bis 1,5 cm 
dicke, dunkelbraune bis schwarze Massen bildend, sehr dicht stehend, auf dickem, glänzen­
dem Hypothallus, nach der Entleerung der Sporen zierliche, federartige, überhängende Netze 
bildend. Sporen 6,5—9 p. breit; Membran violett, glatt oder feinpunktiert. — A u f Holz und 
Rinden, auch auf Moos u. s. w. übergehend. Durch ganz Europa sehr verbreitet, auch in 
Nord- und Südamerika, auf Ceylon, Tasmanien und Neuseeland. — St. ferruginea Ehrenb., 
durch rostbraune Färbung der Fruchtkörper und etwas kleinere, 5—7,5 p. breite, hellrost­
braune, glatte Sporen unterschieden, ist ebenfalls sehr häufig, in Europa und Amerika. 

VIII. Brefeldiaceae. 
Fruchtkörper zu großen Aethalien fest verbunden, die meist von einer lockeren, 

gemeinschaftlichen Hülle überzogen sind. Einzelsporangien bei der Reife ohne erkenn­
bares Peridium, daher einzeln nicht zu unterscheiden, mit oder ohne Säulchen, welche 
teilweise verschmelzen. Capillitium entweder von dem Säulchen, oder beim Fehlen des­
selben von den Seiten der Sporangien entspringend, aus festen Fäden bestehend, welche 
sich vielfach verzweigen. Sporenmasse schwarz violett, Kalkablagerungen nirgends vor­
handen. 
A. Alle Sporangien Sporen führend. Sporangien der unteren Schichten mit Säulcben 

31. Brefeldia. 
B. Die Sporangien der oberen Lage keine Sporen, nur Capillitien enthaltend, sämtliche 

Sporangien ohne Säulchen 32. Eostafinskia. 

31. Brefeldia Rostafinski. Sporangien mehrschichtig in dem Aethaliurn lagernd, 
die untere und mittlere Lage mit Mittelsäulchen versehen, welche am Grunde ver­
schmelzen, die oberen Lagen ohne Säulchen. Capilliliumfäden in den unleren Lagen von 
dem Säulchen entspringend, in den oberen slrahlig zwischen den Einzelsporangien aus­
gespannt, an den Grenzen der Sporangien durch große Blasen verbunden (Fig. H D ) . 

I Art, B. maxima (Fries). Plasmodien in moderndem Holze lebend, zur Fruchtbildung 
als weitverbreitete, anfangs weiße, später violette, zuletzt schwarze Schleimmassen heraus­
tretend. Aethalien 6—20 cm breit und lang, bis 2,5 cm dick, auf einem dicken, glänzenden 
Hypothallus, von warziger Hülle überzogen. Sporenmasse schwarz. Sporen 11—12u. breit-
Membran dunkelviolett, stachelig. — Auf alten Baumstümpfen in Wäldern. Europa. 
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32. Rostafinskia Spegazziui. Sporangien melirschichlig, zu großen Aethalien ver­
flochten, sämtlich ohne Mittelsäulchen. Äußere Lage der Sporangien nur mit sterilem 
Capillitium erfüllt. 

1 Art, R. australis Speg. Weitverbreitete, polsterförmige Aethalien bildend, welche 
einem dicken Hypothallus aufsitzen, an der Oberfläche anfangs wollig-filzig, violettrot, 
später pulverig-fädig. Capillitiumfasern 3—4 p. breit, verzweigt, überall warzig-stachelig, 
farblos oder hellviolett. Sporen 8—10 p. lang, 5—6 p. breit; Membran lebhaft violett, glatt. 
— Auf Baumstümpfen u. s. w. Südamerika (Argentinien). 

ix. Spumariaceae. 
Sporangien einzeln oder zu Aethalien verschmolzen. Kalkablagerungen im Peri­

dium oder in dem Säulchen, nie im Capillitium. Mittelsäulchen stark entwickele lang­
gestreckt, Capillitium radial verlaufend, von den Seiten des Säulchens und dessen Enden 

zum Peridium ausgespannt; Fasern vielfach verzweigt. 
A. Sporangien einzeln stehend. Peridium ohne Kalk 33. Diachea. 
B. Sporangien zu Aethalien verschmolzen. Peridium kalkhaltig 34. Spumaria. 

3 3. Diachea Fries. Sporangien einzeln, gestielt. Stiel zu einem Mitlelsäulchen 

verlängert, welches fast durch 
das ganze Sporangium dringt. 
Peridium sehr zart, bei der 
Reife größtenteils verschwin­
dend; ohne Kalk. Stiel und 
Säulchen mit reichlicher 
Kalkausscheidung in Form 
feiner Körner. Capillitium 
von dem Säulchen ent­
springend, vielfach ver­
zweigt; Zweige zu einem 
Netze verbunden. Sporen­
masse schwarzviolett. 

3 Arten, 1 in Europa, 
2 in Nordamerika, 1 in Au­
stralien. — D. leueopoda (Bull.) 
(Fig. 16 C). Plasmodien milch­
weiße Stränge bildend, die oft 
netzförmig verbunden sind, 
zwischen faulendem Laub u. dgl. hinkriechen, aber auch häufig auf lebende Pfl. übergehen 
und hier die Sporangien ausbilden. Diese stehen meist herdenweise auf einem weitver­
breiteten weißen Hypothallus. Die Stiele sind unten breit, pfriemlich, etwa 1 m m lang, in 
das aufgeblasene cylindrische Säulchen verlängert; Stiel und Säulchen sind kreideweiß und 
enthalten viele Kalkkörner. Die Sporangien sind walzenförmig, unreif weiß, später gelblich, 
zuletzt schwarz, lebhaft metallisch glänzend und irisierend, das Peridium sehr dünn. Das 
Capillitium ist farblos oder violett, die Endäste zu einem Netze vereinigt. Sporen 6,5—8 p. 
breit; Membran glatt, violett. In Europa, Nordamerika und Australien. 

34. Spumaria Persoon. Sporangien zu Aethalien verschmolzen, die verzweigte 
Massen bilden. Stiele und Säulchcn der Einzelsporangien sind a m Grunde verschmolzen. 
Peridium als gemeinschaftliche Hülle das Aethaliurn überziehend, reichlich kalkhaltig. 
Capillitium von dem Säulchen entspringend, vielfach verzweigt, Äste netzartig verbunden, 
ohne Kalk. 

1 Art, Sp. alba (Bull.) (Fig. 16.4, B). Unreife Aethalien weiße, schleimige, dicke Massen 
bildend, welche, dem sogenannten Kukuksspeichel ähnlich, Laub, Ästeben, lebende Pfl., Gras­
halme u. s. w. überziehen und an ihnen emporkriechen. Bei der Reife bilden sie bäumchen-
artig verzweigte, zu länglichen Klumpen verbundene, leicht brüchige, aschenartige Gebilde 
von 2 — 8 cm Länge und mehr. Peridien zart. Säulchen hohl, nicht bis zur Spitze des Spo­
rangiums reichend. Capillitium dick, dicht netzförmig anastomosierend. Sporen 10—12 p. 
breit; Membran violett, stachelig. Europa und Nordamerika. 

Fig. 16. A, B Spumaria alba Bull. A reife Aethalien, nat. Cr. B Capilli­
tium (50011). C Biachea leueopoda Bull. Sporangien (25/1). (A nach der 

Natur. B, C nach ßo s taf i nski.j 
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x. Didymiaceae. 
Einzelsporangien oder Plasmodiocarpien. Peridium einfach oder doppelt, das 

äußere kalkhaltig. Säulchen fehlend oder kurz, halbkugelig od. scheibenförmig. Capilli­
tiumfasern dünn, farblos oder violett, strahlig vom Grunde des Sporangiums oder v o m 
Säulchen nach dem Peridium verlaufend, meist ohne jede Kalkablagerung, seltener mit 
Kalkeinschlüssen, die aber dann als kleine Krystalle, nie als amorphe Körner auftreten. 
Sporenmasse schwarz. Sporenmembran violelt. — Die Plasmodien leben meist auf oder 
zwischen faulendem Laub, Moos, Ästen u. dgl. und bilden meist hinkriechende, oft aderig 
verbundene, weiße oder gelbe Schleimstränge. 

A. Kalkablagerungen im Peridium als Krystalle auftretend. 
a. Kalkkrystalle im Peridium frei lagernd 35. Didymium. 
b. Kalkkrystalle im Peridium in häutige Blasen eingeschlossen, glänzende Schüppchen 

bildend 36. Lepidoderma. 
B. Kalkablagerungen im Peridium als amorphe Körnchen auftretend 37. Chondrioderma. 

35. Didymium Schrader. Einzelsporangien oder Plasmodiocarpien. Peridium ein­

fach oder doppelt, die äußere W a n d mit Kalkkrystallen besetzt, die meist lose aufge­
lagert, seltener zu einer fe­
steren Kruste verbunden sind. 
Säulchen fehlend oder halb-

™ J Ä r » i 3 ^ ^ "fPtJ-1? -*£**?• kugel'S °der scheibenförmig, 
k.«.j, • ' '''̂ fik. ' \ S S n S ^ zuweilen, wie der Stiel 

3 ,. j/'|| '~^i \\y kalkhaltig. Capillitium fädig, 

Mm 

dünn, ohne Kalk. 
3 5 Arten, 22 in Europa, 

11 in Nordamerika, 4 in Süd-
, ^- ^ amerika, 6 in Asien, 2 in 

Südafrika, 2 in Australien. 

gjj S f t a j^ddWWWJTt* Rostafinski teilt die Gattung 
^>* in 3 Untergattungen. 

Untergatt. I. Serpu-
laria Rostafinski. Nur Plas­
modiocarpien ohne Säulchen. 
— D. Serpula Fries. Die 
Plasmodien bilden schmutzig 
gelbgrünliche Stränge, welche 
zwischen moderndem Laub 

JJ JJ «ltê _ u dg]^ hinkriechen. rjie Plas-

Fig. 17. A, B, C Bidymium farinaceum Schrad. A Sporangien (5/1). B Durch- modiocarpien sind sehr un-
richnitt durch das Sporangium (20/1). C Capillitium (300/1). — B Chondrio- regelmäßig gestaltet, langge-
derma radiatum Linne. Geöffnete Sporangien (5|1). (A, D nach der Natur. „t„.„i»* nrton'a v-or^TOeio-t oft 

B, C nach Rostafinski.) strecKt, aaerig verzweigt, Oll 
netzartig verbunden. Das Pe­
ridium ist einfach, grau, 

metallisch glänzend, mit sparsamen Kalkkrystallen. Die Capillitiumfasern sind dünn, netz­
förmig verbunden; an ihnen hängen in der Nähe des Sporangiums zahlreiche große, rund­
liche Blasen mit gelbgrünlichem Inhalt. Die Sporen sind 7—8 p. breit; Membran hellviolett, 
glatt. Bei langsamem Austrocknen und kalter Witterung bilden sich aus den Plasmodien 
häufig schmutzig graugrüne Sklerotien. Durch ganz Europa verbreitet. 

Untergatt. II. Cionium Rostafinski. Einzelsporangien gestielt. Columella nicht vor­
handen. Peridium einfach. — D. Clavus (Alb. et Schwein.). Sporangium flach zusammen­
gedrückt, etwa 1,5 m m breit, auf der Oberseite schwach gewölbt. Stiel schwärzlich, gerade. 
Capillitiumfäden sparsam verzweigt. Sporen 6,5—S p. breit; Membran hellviolett, glatt. — 
Gesellig auf Holz und Rinde u. dgl. Europa, auch in Ceylon und Nordkarolina gefunden. 

Untergatt. III. Acioniscium Rostafinski. Einzelsporangien gestielt oder sitzend, oft 
auch zugleich Plasmodiocarpien. Peridium einfach oder doppelt. Säulchen entwickelt, von 
derselben Farbe wie der Stiel. — D. squamulosum (Mb. et Schwein.). Plasmodium weiß. 
Sporangien halbkugelig oder kugelig, 0,3 — 1 m m breit, gestielt. Stiel und Säulchen weiß. 
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Stiel verschieden lang, gerade. Säulchen kugelig oder halbkugelig. Peridium einfach, weiß, 
zerfallend. Capillitiumfasern zart, farblos, spitzwinkelig verzweigt. Sporen 7—10 p. breit; 
Membran hellviolett, glatt. Neben den regelmäßigen Sporangien bilden sich häufig kriechende 
und aderig verbundene Plasmodiocarpien, denen das Säulchen fehlt. — Auf altem Laub, 
Holz, Moos u. s. w., meist in großen Herden. In Europa, Ceylon, Kalifornien und Neusee­
land. — D. farinaceum Schrad. (Fig. 17 A, B, C). Plasmodium weiß. Sporangium halb­
kugelig, etwa 1 m m breit, am Grunde genabelt, gestielt; Stiel mehr oder weniger lang, zu­
weilen kaum sichtbar, schwarz, gerade. Säulchen groß, halbkugelig, mit blasenförmigen 
Hohlräumen, welche viel Kalk einschließen. Peridium dünn, mit feinen Kalkkrystallen mehl­
artig bestreut. Capillitiumfasern meist einfach, gewunden, hellbraunviolett, zuweilen einzelne 
Kalkkrystalle einschließend. Sporen 10—12 p. breit, Membran dunkelviolett, stachelig. — 
Auf Rinde, Moos u. s. w. oft in dichten Herden. Europa, Nord- und Südamerika. 

36. Lepidoderma De Bary. Einzelsporangien, seltener Plasmodiocarpien. Peri­

dium einfach, aus zahlreichen, großen Schuppen gebildet, welche aus frei lagerndem oder 
in linsenförmige Hohlräume eingeschlossenem Kalk bestehen. 

3 Arten in Europa, 1 davon auch in Asien. — L. tigrinum (Schrad.). Einzelsporangien 
gestielt, halbkugelig oder fast linsenförmig, fast 1 m m breit. Stiel starr, dick, braun. 
Säulchen halbkugelig, braun. Peridium mit glasartigen, strohgelben, fleckenartig gestellten 
Schuppen. Capillitiumfasern dünn, einfach. Sporen 10—12 p. breit; Membran dunkelviolett, 
stachelig. — Auf Rinde, Moos u. s. vv., meist vereinzelt. Europa, Ceylon. — L. Carestianum 
(Rabenh.) bildet nur kriechende, flache Plasmodiocarpien. Peridium von grauen Schuppen 
bedeckt. Sporen 14—15 p. breit; Membran stachelig. In Italien und Belgien gefunden. 

37. Chondrioderma Rostafinski. Einzelsporangien oder Plasmodiocarpien. Peri­
dium einfach oder doppelt, die äußere W a n d mit Kalkablagerungen in Form amorpher 
Körner, pulverig oder scheibenarlig, dick und gebrechlich, die innere zart, ohne Kalk. 

44 Arten, 30 in Europa, 12 in Nordamerika, 2 in Südamerika, 5 in Asien, 1 in Nord­
afrika, 2 in Australien. Rostafinski teilt die Gattung in 4 Untergattungen. 

Untergatt. I. Monoderma Rostafinski (Trichamphora Junghuhn). Peridium einfach, 
außen mit einem Lager amorpher Kalkkörner bedeckt. — Die Untergattung scheint besonders 
in den Tropen vertreten zu sein. Außer 2 selteneren europäischen Arten werden von Rosta­
finski 4 außereuropäische Arten (t auf Ceylon, 1 auf Java, 1 auf Tahiti) beschrieben. — Ch. 
pezizoideum (Jungh.) hat gestielte Sporangien. Peridium einfach, krustenförmig, kleienförmig 
splitternd, darauf becherförmig. Stiel pfriemlich, braun, glatt, unten in eine glänzende 
Scheibe erweitert. Capillitium netzförmig. Sporen 8—9 p. breit; Membran violett, glatt. — 
Auf modernden Baumstämmen. Java. 

Untergatt. IL Pseudodiderma Rostafinski. Peridium einfach, durch eingelagerte Kalk­
körner starr, scheibenartig, gebrechlich, unregelmäßig zersplitternd. — Ch. spumarioides Fries. 
Sporangien sehr klein (0,3—0,5 m m breit), in dichten Herden auf einem weitverbreiteten 
Hypothallus aufsitzend. Peridium weiß, unregelmäßig splitternd, Säulchen weiß oder fleisch­
farben, oft schwach entwickelt. Capillitiumfäden hellviolett, netzförmig verbunden. Sporen 
8—io pi breit; Membran violett, stachelig. — Auf Laub, Moos u. s.w. Europa und Nord­
amerika. — Ch. Michelii (Lib.). Sporangien sitzend oder gestielt, halbkugelig, unten stark 
abgeflacht. Peridien scherbenartig, braun, glänzend, unregelmäßig splitternd. Säulchen ab­
geflacht, fleischfarbig oder braun. Sporen 8—10 p. breit; Membran violett, glatt. — Herden-
weise auf Holz und Rinde. In Europa verbreitet. 

Untergatt. III. Diderma Persoon (z. T.j. Peridium doppelt, das äußere durch Ein­
lagerung amorpher Kalkkörner scherbenartig brüchig, unregelmäßig splitternd, das innere 
dünnhäutig. — Ch. difforme (Pers.). Sporangien sitzend, rundlich, meist auch sehr unregel­
mäßig gestaltete Plasmodiocarpien. Äußeres Peridium scherbenartig, kalkweiß, glatt, split­
ternd, innere Haut dünn, irisierend. Säulchen fehlend. Capillitium schwach entwickelt. 
Sporen 10—12 p. breit; Membran violett, glatt. — Auf faulendem Stroh, Laub, Stengeln u. s. w. 
sehr verbreitet, meist in großer Menge, selbst auf der Oberfläche faulender Flüssigkeiten 
Sporangien bildend. In Europa verbreitet, auch in Australien gefunden. — Ch. testaceum 
(Schrad.). Sporangien kugelig oder halbkugelig, sitzend, bis 1 m m breit. Außenhaut des 
Peridiums scherbenartig, bräunlich oder fleischfarben, splitternd, Innenhaut zart. Coluniella 
stark entwickelt, hell rotbräunlich. Capillitiumfasern seitlich, netzförmig verbunden. Sporen 
S—10 p. breit; Membran violett, feinwarzig. — Auf Laub, Moos u. dgl. Europa und Nord­
amerika. 
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Untergatt. IV. Leangium Link. Peridium einfach, durch eingelagerte amorphe Ivalk-
kürner schcrbenarlig, von der Sporenmasse durch einen Luftraum getrennt, regelmäßig auf­
reißend. — Ch. radialum (Linne) (Fig. 17 D). Sporangien rundlich, zuweilen linsenförmig, 
sitzend oder gestielt. Peridium scherbenartig, bei der Reife in 4—S spitze, zuletzt umge­
rollte Lappen sternförmig zerreißend, hellbraun. Säulchen stark entwickelt, kugelig oder 
eiförmig, hell rötlichbraun. Capillitiumfasern strahlig, stellenweise mit kugeligen Anschwel­
lungen. Sporen 9—12 p. breit; Membran violett, stachelig. — Auf Rinde, Moos u. dgl. 
Europa und Nordamerika. 

xi. Physaraceae. 
Einzelsporangien, Plasmodiocarpien und Aethalien. Peridium einfach oder doppelt. 

Capillitium aus Röhren oder festen Strängen bestehend, mit Einlagerungen von amorphen 
Kalkkörnchen. 
A. Einzelsporangien oder Plasmodiocarpien. 

a. Capillitium z. T. stark verdickt, mit stachelförmigen Endigungen. 
a. Sämtliche Capillitien gleichartig, dick, gefärbt, mit freien, stachelförmigen Ästen 

38. Cienkowskia. 
ß. Capillitium z. T. aus dünnen, mit kalkhaltigen Blasen versehenen Fäden, z. T. aus 

verdickten, stachelförmigen Röhren bestehend .39. Physarella. 
b. Capillitium gleichartig, ohne stachelförmige Äste. 

a. Capillitium größtenteils dünn, fädig, stellenweise in Blasen erweitert, welche amorphe 
Kalkkörner enthalten. 
1° Capillitiumfasern aus breiterem Grunde regelmäßig dichotom verzweigt, allmählich 

dünner werdend, z. T. anastomosierend, mit dünnen, freien Enden 
40. Tilmadoche. 

2° Capillitiumfasern unregelmäßig verzweigt, Zweige netzförmig verbunden, Enden 
an die W a n d des Peridiums angeheftet. 
* Nur wenige Knoten des Capillitiums mit Kalkkörnern gefüllt. 
T Peridium einfach, dünn. Kalkblasen sehr sparsam 41. Crateriaehea. 

•{••f Peridium doppelt, das äußere dick. Kalkblasen etwa bei der Hälfte der 
Knoten ausgebildet . 42. Leocarpus. 

** Der größte Teil der Capillitiumknoten zu Kalkblasen erweitert. 
-]- Peridium mit einem Deckel aufspringend . 43. Craterium. 

-(--;- Peridium unregelmäßig oder spallförmig aufspringend 44. Physarum. 
ß. Capillitium aus weiten, netzförmig verzweigten Röhren bestehend, die gleichmäßig mit 

Kalkkörnern gefüllt sind . 45. Badhamia. 
B. Sporangien dicht verflochten, dicke, rundliche Aethalien bildend 46. Fuligo. 

Fig. IS. A, B Leocarpus fragilis. A Sporangien, nat. Gr. B Capillitium (200/1). — C Craterium leucacenhnl,,», 
Sporangien (etwa (1/1). — D Physarum sinuosum. Sporangien ((i/1). — E, F Tilmadoche mulnbilis F <M,,„„;1„ Z ' 

F Capillitium (200/1). (A, C, B nach der Natur. B, E, F nach Rostafinski.) p 0 , a n g l e n l20!1)' 
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38. Cienkowskia Rostaf. Einzelsporangien oder Plasmodiocarpien. Säulchen nicht 

vorhanden. Capillitium aus soliden, netzförmig verflochtenen Strängen gebildet, welche 
große, flache, verzweigte Kalkblasen enthalten und deren Äste z. T. in freie, scharf zu­
gespitzte Enden auslaufen. 

1 Art, C. reticulata (Alb. et Schw.). Sitzende Sporangien und langgestreckte, häufig 
aber verzweigte und netzförmig verbundene Plasmodiocarpien, orangefarben. Peridium ein­
fach, häutig, unregelmäßig aufreißend. Capillitium dottergelb. Sporen 9 p. breit; .Membran 
hellviolett, glatt. An moderndem Laub und Zweigen. Mitteleuropa. 

39. Physarella Peck. Sporangien gestielt. Capillitium z. T. aus zarten, netzartig 
verbundenen und stellenweise angeschwollenen Fäden bestehend, z. T. aus horizontal 
verlaufenden, stachelförmigen Röhren. 

1 Art, Ph. mirabilis Peck. Sporangien mit Stiel 3—4 m m hoch. Peridium becherfg., 
fädig oder schuppig, gelbbraun oder schmutzig gelb. Stiel rotbraun, in eine Art hohlen 
Säulchens auslaufend. Capillitiumfäden z. T. blass, dünn, mit 4 schichtigen, horizontal 
zwischen den Peridienwandungen ausgespannten, stachelförmigen Röhren. Sporen 8 p. breit; 
Membran glatt, schwarzbraun. Auf Laub und Rinde. Nordamerika. 

40. Tilmadoche Fries. Einzelsporangien gestielt. Peridium sehr zart, schwach, 
aber gleichmäßig kalkhaltig. Säulchen nicht vorhanden. Capillitium wiederholt dichotom 
verzweigt, allmählich dünner werdend, netzförmig anastomosierend, mit spindelförmigen 
Kalkblasen; Endäste zart, frei, gerade. 

9 Arten, 5 in Europa, 3 in Nordamerika, 2 in Südamerika, 2 in Südafrika, 1 in Asien, 
2 in Australien. — T. nutans (Pers.). Sporangium linsenförmig, unten mit vertieftem Nabel, 
nickend. Stiel pfriemlich, grau oder graubraun. Peridium grau, leicht zersplitternd. 
Capillitium farblos, mit spindelförmigen, grauen Kalkblasen. Sporen 9—10 p. breit; Membran 
glatt, violett. Gesellig auf moderndem Laub, Moos, Zweigen u. s. w. Europa, Nord- und 
Südamerika, Südafrika und Australien. — T. mutabilis Rostaf. (Fig. 23 E, F). Peridium gelb, 
grünlich oder orangefarben. Stiel gleichgefärbt oder braun. Kalkblasen gelblich. Im übrigen 
wie T. nutans. Auf modernden Baumstümpfen. Europa, Kapland. 

41. Crateriachea Rostafinski. Einzelsporangien. Peridium einfach, häutig, un­
regelmäßig aufreißend. Mittelsäulchen entwickelt, kalkhaltig. Capillitium netzförmig, 
aus zarten Fasern gebildet, letzte Verzweigungen sehr fein, an die Peridienwand ange­
heftet ; Knoten schwach entwickelt, Kalkblasen nur sehr sparsam. 

1 Art, C. mutabilis Rostaf. Sporangien cylindrisch oder eiförmig, rotbraun, auf einem 
kreisförmigen, gleichfarbigen Hypothallus. Sporen 8—10 p. breit; Membran violett, warzig. 
Auf Holz. Bei Berlin von Cienkowski gefunden. 

42. Leocarpus Link. Einzelsporangien. Peridium doppelt, das äußere durch ein­

gelagerte Kalkkörner dick, brüchig, unregelmäßig aufspringend, das innere zart, häutig. 
Säulchen nicht vorhanden. Capillitium netzartig, die Endäste mit dem inneren Peridium 
verbunden, Knoten größtenteils wenig angeschwollen, lufthaltig, z. T. stärker ausgedehnt, 
mit Kalkkörnern gefüllt. 

1 Art, L. fragilis (Dicks.}, Fig. 23 C. Plasmodien lebhaft Chromgelb. Moos, Rinde u. s. w. 
überziehend und weit hinkriechende, netzförmige Schleimstränge bildend. Sporangien ei­
förmig, in großen Herden, meist sehr dicht stehend, mit zarten fädigen, mehr oder weniger 
langen Stielen an der Unterlage hängend. Äußeres Peridium dick, schalenartig, glänzend 
braun, seltener strohgelb, unregelmäßig splitternd, inneres zart, häutig. Sporen 1 2 — 14p. 
breit; Membran violett, stachelig. In Europa, besonders in Kiefernwäldern sehr verbreitet; 
auch in Kalifornien und Tasmanien gefunden. 

43. Craterium Trentepohl. Einzelsporangien gestielt; Peridium mit 2 Wandungen, 
die äußere fest, papierartig, mit einem regelmäßigen Deckel aufspringend, nach dessen 
Ablösung becherförmig, die innere zarthäutig. Capillitium aus netzförmig verbundenen, 
an die innere Peridiumwand angehefteten starken Fasern bestehend, an den Knoten mit 

Kalkblasen; in der Mitte ein großer Kalkknoten, eine Art Columella bildend. 
9 Arten, 7 in Europa, 2 in Nordamerika, I in Australien. — Die Gattung zerfällt in 

2 Untergattungen. 

Natürl. Pflanzenfara. I. 1. 3 
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Uniergalt. I. Leioeraterium Rostafinski. Peridium gleichmäßig papierartig, glatt. 
Deekel flach, scharf vom Becher abgesetzt, abfallend. — C. pedunculatum Trent. Sporangien 
kelchlürmig, gestielt. Stiel so lang als das Sporangium, braun, faltig, glänzend. Peridium 

rostbraun, zinimtbraun oder strohgelb, unten runzelig, oben glatt, glänzend. Deckel flach, 
kalkweiß. Sporen 8—10 p. breit; Membran violett, glatt. — Auf altem Laub, Moos und 

Rinden, herdenweise. In Europa verbreitet, auch in Australien gefunden. 

Untergatt. IL Traehycraterium Bostafinski. Peridium im oberen Teile durch ein-

und aufgelagerte Kalkkörner rauh, weiß punktiert. Deckel aus dem oberen, durch eine 
kreisförmige Linie abspringenden Teile des Peridiums bestehend, gewölbt. — C. leucocepha-

lum (Pers.;, Fig. 23 C. Sporangien eiförmig, im unteren Teile braun, im oberen Teile weiß 
punktiert, rauh. Stiel rostbraun, stark faltig. Deckel weiß, stark gewölbt. Sporen 8—10 p. 

breit; Membran glatt. — Auf Laub, Moos, Zweigen u. s. w. In Europa verbreitet. 

44. Physarum Persoon. Einzelsporangien oder Plasmodiocarpien. Peridium ein­

fach oder doppelt, unregelmäßig aufspringend, kalkhaltig. Capillitium ein ziemlich 

gleichmäßiges Netzwerk bildend, an die innere Peridiumwand angeheftet, an den Knoten 

zu Blasen erweitert, die mit Kalkkörnern gefüllt sind. Säulchen nur selten entwickelt. 

— Die artenreichste und verbreitetste Myxomycetengattung. 

60 Arten, von denen indes ein größerer Teil nur sehr ungenau beschrieben ist. 

33 in Europa, 31 in Nordamerika, 8 in Südamerika, 5 in Asien (Ceylon), 6 in Afrika, 1 in 
Australien. — Die Gattung kann in 2 Untergattungen geteilt werden. 

Untergatt. I. Monodermella n. sbg. Peridium einfach. — Ph. cinerea»! (Batseh). Spo­

rangien kugelig oder halbkugelig, sitzend, 1—1,5 m m breit, oft auch mit polsterförmigen, 

langgestreckten Plasmodiocarpien gemischt. Peridium einfach, zart, grau. Säulchen nicht 
vorhanden. Capillitium reich entwickelt; Kalkblasen sehr zahlreich, unregelmäßig eckig, 

groß., weiße Kalkkörnchen enthaltend. Herdenweise auf Laub, Holz und Rinden durch 

ganz Europa bis zum höchsten Norden (Nordkap) verbreitet, auch in Nordamerika, in Kap-
and, Ceylon und Australien gefunden. — Ph. virescens Ditm. Plasmodium citronengelb, 

weit hinkriechend, Moos und Rinden überziehend. Sporangien kugelig, sitzend, kaum 0,5 m m 

breit, zu dichten Häufchen zusammengedrängt. Peridium grünlichgelb, glänzend. Columella 
nicht vorhanden. Capillitium zart, mit kleinen, gelben Kalkblasen. Sporen 7—9 p. breit; 

Membran glatt, violett. An Moos, Zweigen u. s. w. in Wäldern. In Europa verbreitet, 

auch auf Ceylon und in Nordkarolina gefunden. — Ph. leueophaeum Fries. Fructificiert 

meist als gestielte, seltener sitzende Einzelsporangien, auch als kriechende und netzartig 
anastomosierende Plasmodiocarpien. Stiel hellbraun. Peridium grau. Capillitium zartfädig; 

Knoten nur teilweise mit eckigen, gelblichen Kalkblasen. Sporen 8—9 p. breit; Membran 

glatt. Auf Holz, Rinden, Moos u. s. w. In Europa sehr häufig, auch im Kapland gefunden. 
— Bei Ph, sulphureum Alb. et Schw., einer wie es scheint selteneren europäischen Art, sind 

Stiel und Peridium schwefelgelb, bei Ph. psiltacinum Ditm. orangerot, bei Ph. pulcherrimum 

Berk. et Rav. (in Nordamerika gefunden) purpurrot. Alle diese Formen besitzen kein Säul­

chen, dieses ist nur bei wenigen Formen dieser Gruppe ausgebildet, z. B. bei Ph. Schröteri 

Rostaf. (Stiel und Säulchen lebhaft gelb), Ph. globuliferum Bull. (Stiel und das kugelige Säulchen 

weiß), beides seltenere europäische Arten. 

Untergatt. IL Didermella n. sbg. Peridium doppelt. Ph. didermoides Pers. Sporangien 
eiförmig oder fast cylindrisch, sehr kurz gestielt, dichtstehend auf weitverbreitetem, weißem 

Hypothallus. Peridium doppelt, das äußere zart, farblos, das innere weiß, kalkhaltig. 
Capillitium zart; Kalkblasen rundlich. Sporen 12—14 u. breit; Membran dunkelviolett, 

stachelig. Auf Laub, Zweigen u. s. w. In Europa verbreitet. — Ph. sinuosum (Bull.1. 
Langgestreckte,, aderartige, kriechende, oft netzförmig verbundene Plasmodiocarpien, mit einem 
Längsspalt aufspringend. Peridium doppelt, das äußere dick, gebrechlich, schneeweiß, das 
innere dünn, grau. Capillitium reich entwickelt, mit zahlreichen weißen, eckigen Kalk­

blasen. Sporen 8—0 p. breit; Membran violett, glatt. Auf moderndem Laub, Moos und 
Rinden. In Europa sehr verbreitet; auch in Südamerika gefunden. 

45. Badhamia Berkeley. Einzelsporangien. Peridium einfach, kalkhaltig. Capilli­

tium aus netzförmig anastomosierenden, an die Peridienwand angehefteten weilen Röhren 

bestehend, welche überall amorphe Kalkkörnchen führen. Säulchen meist fehlend, nur 

in wenigen Formen ausgebildet. 
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26 Arten, 17 in Europa, 9 in Nordamerika, 2 in Südamerika, 1 in Asien (Java). — 

B. hyalina (Pers.). Plasmodium lebhaft Chromgelb, in aderartigen Strängen auf Holz und 
Rinden herumkriechend. Sporangien kugelig, stiellos oder mit verschieden langem, ein­

fachem oder verzweigtem bräunlichem Stiele. Peridium dünn, weiß, unregelmäßig auf­

springend. Capillitium ein weißes, starres Netzwerk bildend, Knoten wenig erweitert. Sporen 
zu 5—20 verklebt, Ballen bildend, 10—15 p. breit; Membran dunkelviolett, stachelig. In 
Europa verbreitet; auch in Nordamerika. — B. ulrieularis (Bull.). Sporangien kugelig oder 

eiförmig, 0,5—1 m m breit, sitzend oder auf bräunlichem, zartem Stiele, oft büschelig ver­
einigt. Peridium hellviolett, metallisch glänzend. Capillitium ein weißes Netzwerk bildend; 
Knoten stark erweitert. Sporen einzeln, 10—12 p. breit; Membran dunkelviolett, stachelig. 

Auf Holz und Rinden. Europa. — B. (Scyphium) rubiyinosa (Chevall). Sporangien eifg. 
oder fast kugelig, gestielt. Stiel bis doppelt so lang als das Sporangium, glänzend braun, 

zu einem cylindrischen Mittelsäulchen verlängert, Peridium purpurbraun, schwach glänzend, 

mit einem Deckel aufspringend. Capillitium stark entwickelt, weiß. Sporen 12—15 p. breit; 
Membran dunkelviolett, schwach warzig. Auf Moos, Laub, Rinde u. s. w. In Europa zer­

streut; auch in Nordamerika gefunden. 

4 6. Fuligo Haller. Sporangien zu großen Aethalien verflochten und fest ver­

schmolzen, so dass die Einzelsporangien nicht erkannt werden können. Aethalien von 

einer starken Kalkkruste oder festeren Haut umschlossen. Peridium dünn. Capillitium 

stark entwickelt, fädig, netzförmig, mit unregelmäßigen Kalkblasen. 

5 Arten, 4 in Europa, 2 in Nordamerika, 1 in Südamerika, 1 in Australien. — F. septica 
(Linne). Die Plasmodien bilden die allbekannte Lohblüte, welche zwischen Lobe in Gerbereien 

und Gärten, aber auch auf alten Baumstümpfen in Wäldern allverbreitet ist und lebhaft 
Chromgelb gefärbte Schleimstränge bildet, die die Nährsubstanz durchziehen, darauf zur 

Fruchtbildung auf die Oberfläche kriechen, hier zu gelben, großen Schleimklumpen zu­
sammenfließen, und sich schnell in die reifen Fruchtkörper umbilden. Die reifen Aetha­

lien bilden rundliche oder polsterförmige Massen von 1—20 und mehr cm Länge und 
Breite und 1 — 5 cm Dicke. Sie sitzen einem starken Hypothallus auf und sind von einer 

manchmal sehr starken, manchmal fast unmerklichen, stark kalkhaltigen, weißen, gelben 

oder braunen Hülle überzogen. Das Innere enthält die dünnen Sporangienwandungen, ein 

reichliches, fädiges Capillitium mit unregelmäßig verteilten, gelben oder weißen Kalkblasen 
und kugelige, 7—10 p. breite, mit glatter, violetter Membran versehene Sporen. Unter be­

sonderen Umständen bilden sich die Plasmodien zu ziemlich großen knollen- oder strang-

förmigen Sclerotien um, die zwischen der Lohe lagern. Der Myxomycet ist in ganz Europa, 
aber auch in Nord- und Südamerika und Australien verbreitet. — F. stercoriformis (Zopf,. 

Die reifen Fruchtkörper bilden warzenförmige, weißgraue, höckerig unebene Massen, welche 
auf faulenden B. aufsitzen und große Ähnlichkeit mit Hühnerkot haben. Die Sporen sind 

ellipsoidisch, 10,5—18,5 p. lang, 9,3—14,5 p. breit. Zopf, welcher diese form bei Berlin 

fand, bildet daraus die Gattung Aelhaliopsis. 

3* 



ANHANG. 
Die mit den Myxomyceten nächstverwandten Organismen. 

Von 

J. Schröter. 

Mit 28 Einzelbildern in 5 Figuren. 

(Gedruckt im Juni 1SS0.) 

Die Myxomyceten haben in der ganzen übrigen Reihe der Pfl. keine Verwandte. Der 
größte Teil derselben, die Myxogasteres, wurde in früheren Zeiten zu den Gasteromyceten 
gerechnet, dies konnte aber nur, auf Grund ganz äußerlicher Ähnlichkeiten, zu einer Zeit 
geschehen, w o die Entwickelungsgeschichte bei der Systematik gar nicht beachtet wurde. 
Schon der leicht festzustellende Umstand, dass die Fruchtkörper sich nicht aus Hyphen-
geflechten aufbauen und dass die Sporen oder Mutterzellen von solchen niemals mit 
solchen Hyphen in Zusammenhang stehen, mussle sie von den ausgebildeten Pilzen aus­
schließen. Aber auch der in späterer Zeit oft wiederholte Versuch, einen unmittelbaren 
Übergang der Myxomyceten zu den einfacheren Pilzen zu begründen, ist nicht als gelungen 
anzusehen. Bei den einfachsten Formen der Chytridiaceen (Olpidium, Synchytrium), 
welche auch nie Andeutungen einer Mycelbildung haben, beginn! die Entwickelung eben­
falls mit Schwärmern, aus denen sich durch allseitiges Wachstum größere Plasmakörper 
bilden, welche anfangs nur von einer sehr zarten Membran umgeben werden, die dem Wachs­
tum keine Schranken setzt. Man hat diese Protoplasmakörper mit den Plasmodien verglichen, 
wohl auch geradezu Plasmodien genannt, mit den Plasmodien der Myxomyceten, die ja durch 
Zusammentritt vieler Plasmakörper gebildet werden, haben sie keine wesentliche Ähnlich­

keit. Auch entbehren sie, abgesehen von der neuerdings durch Fisch bekannt gemachten 
Becssia amoeboidea, des wichtigsten Merkmales der lebenden Myxomyceten, der amöboiden 
Bewegungen. Eine weitere Ähnlichkeit kann in der Bildung der Dauersporen gefunden 
werden, welche einer Einkapselung gleichzustellen ist, ähnlich wie bei den Micro- uüd 
Macrocyslen der Myxomyceten; die weitere Entwickelung ist aber eine so verschiedene, 
dass nur an eine rein äußerliche Ähnlichkeil zu denken ist; ganz ähnlich verhält es sich 
mit einem Vergleiche zwischen den Sporangiensori der Syncbylrien und den Sclerotien-
bildungen der Myxomyceten. — Damit soll nicht zurückgewiesen werden, dass eine weit­
läufigere phylogenetische Verwandtschaft zwischen Myxomyceten und Chytridiaceen be­
sieht. Der gemeinschaftliche Stamm dürfte, wie schon D e Bary hervorgehoben hat bei 
den Flagellaten zu suchen sein. 

Ihre nächsten Verwandten haben die Myxomyceten in einer Reihe von Organismen 
welche jetzt gewöhnlich unter die Protozoen, an den Anfang der Tierreihe gestellt 
werden, den Bhizopoden, Heliozoeu und Sporozoen. Diese Organismen kommen mit den 
Myxomyceten darin überein, dass sie im vegetativen Zustande, wenigstens in der Jugend 
aus schleimarligen Protoplasmagebildcn bestehen , die jener Bewegung und Formver­
änderung fähig sind, die wir als amöboide Bewegung bezeichnet haben. Sie zeigen eben­
falls keine anderen Fr.- beziehungsweise Ruhezustände als Einkapselung Encvstierunel 

und Sporenbildung durch Teilung des Protoplasmakörpers, sowie Wiedererzeu<»une amö-
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boider Gebilde aus diesen Cysten und Sporen. Man könnte sie als Myxozoa den Myxo-

phyta (Myxomycetes) gegenüberstellen und mit diesen zu einer großen Abteilung Myxobia 
vereinigen. Die weiter entwickelten Formen dieser Gruppen zeigen selbständige Formen­
reihen, welche sich scharf von allen anderen Klassen der organischen Gebilde abgrenzen, 
ebenso wie die entwickelteren Myxomyceten, von denen schon De Bary hervorhebt, 
dass sie keine näheren verwandtschaftlichen Beziehungen zu einer anderen noch höher 
gegliederten Gruppe, »keinen Anschluss nach oben« zeigen. Die einfachsten Formen 
stellen aber den einfachsten Myxomyceten so nahe, dass es unumgänglich isl, einige der­
selben hier kurz zu besprechen. 

Von den Rhizopoden kommen hier die nackten Formen, die Unterordnung der 
Amoebaea Ehrenb., mit ihren 2 Familien: 1. Amoebaca lobosa und 2. A. reticulata 
Bütschli in Betracht. Die einfachsten Formen, z. B. die der Galt. Amoeba (Fig. I 9 A,B), 

stellen Protoplasmaklümpchen dar, welche sich durch Vorstoßen von stumpfen oder 
spitzen Pseudopodien kriechend fortbewegen. Sie sind mit Kern und contractiler Vacuole 
versehen, vermehren sich durch Zweiteilung und bilden Ruhezustände durch Einkapse­
lung. In allen diesen Beziehungen sind sie den amöbenartigen Jugendzusländen der 

Fig. 10. A Amoeba Limax Duj. — B A. princeps Ehrenb. — C—F Protomyxa anrantiaca Hack. C ausgewachsene 
Protomyxa nach reichlicher Nahrungsaufnahme. (Vergr. etwa 110.) B Cyste. (Vergr. 130.) E Schwärmer (190). 

F zur Ruhe gekommener Schwärmer. (Vergr. 100.) (.4, B nach Auerbach. C—F nach Haeckel.) 

Myxomyceten so ähnlich, dass sie sich von diesen nur durch den Mangel der Plasmodien-
und Schwärmerbildung unterscheiden, und dass schon manchmal der Gedanke ausge­

sprochen wurde, manche der als selbständige Arten beschriebenen Amöben möchten nur 
Entwickelungszustände von Myxomyceten sein. — Die netzbildenden Amoebcen stellen in 
ihrer erwachsenen beweglichen Form vielfach verzweigte und netzartig verbundene 

Plasmastränge dar, welche den Plasmodien der Myxomyceten gleichen. 
Bei der meerbewohnenden Gattung Labyrinthula bilden die Plasmamassen 

spindelförmige Körperchen, welche durch zarte Fäden verbunden sind. Die Spindeln 
kapseln sich ein und in jeder derselben bilden sich 4 sporenartige Gebilde. 

Protomyxa anrantiaca Häckel (Fig. 19 C—F) besieht im erwachsenen Zustande 

aus orangeroten Protoplasmaklümpchen, von welchen zahlreiche, netzförmig verbundene 
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Stränge ausgehen, die im Umfange Pseudopodien aussenden. Sie kapseln sich schließlich 
ein, und der Inhalt der runden Cyste teilt sich in zahlreiche Teile, welche als Schwärmer 
die Cyste verlassen und amöboide Bewegung annehmen, schließlich fließen sie zu Plas­

modien zusammen. 
In die Nähe der Amoebeen sind auch die Galtungen Protomonas Borzi, G y m n o -

coecus Zopf, Aphelidium Zopf u. a. gestellt worden, meist Parasiten in Algenzellen, 

welche Schwärmer, Amöben und Cysten ausbilden. 
Von den Heliozoen, welche sich durch ihren weniger veränderlichen, meist ab­

gerundeten Protoplasmakörper und die feinen, strahlenden, ebenfalls wenig veränder­
lichen Pseudopodien von den Rhizopoden unterscheiden, k o m m e n hier ebenfalls nur die 
skelellosen Formen (Aphrothoraca Hertw.i in Betracht. Von diesen sind die Arten der 
Gattung Vampyrella Cienk. Parasiten an lebenden Algcnzellen, V lateritia Fres. (Fig. 20) 

an Spirogyren. 
Die großen, ziegelroten, actinophrysarligen Organismen setzen sich an die Nähr-

zellen an, saugen sie aus und kapseln sich nach einiger Zeit ein, indem sie sich abrunden 

Fig. 20- A Leptophrys corax Cienk. B—B Yaeirpyrclla spiiogyrae Cienk. A Kriechendes Plasmodium (Vergr. 900). 
B erwachsenes Exemplar, einer Spirogyra-Zelle aufsitzend (lsu/l). C Cyste mit Verteilung des Inhalts (200), 

einer der Sprösslinge im Herausschlüpfen begriffen (270). B Ruhezustand (mehrhüllige Cyste) (250/1). 
[A nach Hertwig und Lesser. B, C, B nach Cienkowski.) 

und mil einer dünnen Membran umgeben. Hierauf teilt sich der Inhalt in 4 Teile. Nach 
einiger Zeit schlüpfen sie als amöbenartige, kriechende Körper aus, die sich wieder fest­
setzen. Es werden auch Dauercyslen ausgebildet, welche eine stärkere Verdichtung des 
Protoplasmas und mehrschichtige Membran zeigen. 

Ähnlich verhalten sich die als Schmarotzer innerhalb verschiedener Algenzellen 
•lebenden Pseudospora-Arlen. — Bei Leptophrys sind die Amöben besonders groß, 
und können zu Plasmodien zusammenfließen. 

Diese und eine Anzahl mehr oder weniger nahe stehender Formen werden von einigen 
Autoren als niedere Myxomyceten geradezu den Myxomyceten angeschlossen. Zopf, welcher 
darin am weitesten gegangen ist, teilt diese in A Monadincae und B Eumycetozoa. Letztere 
Abteilung entspricht den Acrasieen und Myxogasteres. Die Monadineae Cienk. teilt Zopf in 
Mon. azoosporeae Zopf, aus deren Cysten oder Sporen unmittelbar Amöben entstehen, und 
welche nie Schwärmer bilden, und M. zoosporcae, bei welchen die Cysten Schwärmer er­
zeugen. — Zu den M. azoosporeae rechnet er :i Familien: 1. Vampyrellaceae Zopf mit den 
Gattungen: Vampyrellidium Z., Spirophora Z., Haploeoceus Z. , Vampyrella Cienk., Leptophrys 
Hertwig et Lesser, Endyomena Z. 2. Bursullineae Z. mit der Gattung Bursulla Sordk. 3. Mo-
noeystaeeae Z. mit den Gattungen Myxastrum Häckel und Enteromyxa Cienk. — Zu den 
M. zoosporeae werden 3 Familien gerechnet: 1. Pseudosporeac mit den Gattungen Colpodella 
Cienk., Pscudospora Cienk., Protomonas Cienk., Diplophysalis Z. 2. Gymnococcaceae mit den 
Gattungen Gymnococcus Z., Aphelidium Z., Pseudosporidium Z., Protomyxa Häckel. 3. Plasmo-
diophoreae mit den Galtungen Plasmodiophora Wor. und Tetramyxa Göbel. 

Wenn auch zugegeben werden muss, dass sieh eine scharfe Grenze zwischen diesen 
»niederen Myxomyceten« und den einfacheren Myxomyceten (Acrasieen, Phytomyxinae) oft 
nicht ziehen lässt, so muss doch auf der anderen Seite daran festgehalten werden, dass sie 
sich durch Übergänge nicht an die Myxogasteres, sondern an die entwickelteren Rhizopoden 
und Heliozoen anschließen. Auch fehlt bei den meisten dieser Arten die für die Myxomy-
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cetea charakteristische Plasmodienbildung durch den Zusammentritt von Amöben. Bei Vam­
pyrella- Arten, Leptophrys, Protomonas amyli, Protochytrium Spiroyyrae, Bursulla crystallina, 
Protomyxa aurantiaca ist dieselbe allerdings beobachtet, für Myxaslrum radians und Entero-
myxa paludosa wahrscheinlich gemacht worden, doch fehlen über diese Vorgänge noch end­
gültige Beobachtungen. 

Unter der Bezeichnung Sporozoa hat Leuckart eine Gruppe parasitischer Izelliger 
Organismen zusammengefasst, welche nach erlangter Beile, mit od. ohne vorangegangene 
Copulalion in eine ;Menge sporenartiger Gebilde zerfallen. Die Gregarinidae, deren 
erwachsene Zustände eine feste Außenmembran haben, dürften den Myxomyceten ferner 
stehen; mehrere Forschungen wollen aber für manche derselben amöboide Zustände als 
Anfangsstadien der Entwickelung festgestellt haben. Amöboide Bewegung will man 
namentlich an den Keimen der in dem Inneren von Zellen lebender Thiere, z. B. den 
Gallengangcpithelzellen von Kaninchen, schmarotzenden Coccidien, beobachtet haben. 
Zu diesen werden auch die eigentümlichen, sichelförmigen Parasiten zu rechnen sein, 
welche von Gaule in den Blutzellen von Fröschen gefunden und als Cytozoen bezeich­
net worden sind; Lankaster hat ihnen den Namen Drepanidium ranarum gegeben. 

Die Coccidien leben parasitisch in den Geweben vieler Haussäugethiere (Hund, Katze, 
Schwein, Kaninchen) und Vögel (Hühner, Gänse, Tauben), und 'rufen hier mannigfaltige, 
mehr oder weniger ernste Krankheiten der Darm-, Kehlkopf-, Augenlidschleimhaut u. s. w. 
hervor. — Coccidien finden sich auch beim Menschen im Epithel der Gallengänge und er­
zeugen hier Knoten. Eine bestimmte, bekannte Krankheit, welche darauf zurückzuführen 
wäre, ist bis jetzt nicht erkannt. 

Ein diesem sehr nahe siebender Parasit isl nun jedenfalls der, welcher zuerst i. J. 
1883 von Marcbiafava und Celli in den Blutkörperchen von an Malaria leidenden 
Kranken aufgefunden worden ist. Das Ergebnis der späteren Untersuchungen Golgi's 
über diese Gebilde, welche die Entdecker Plasmodium malariae (Fig. 21) nannlen, ist 
kurz zusammengefasst folgendes. In dem Blute von Malariakranken findet man in einer 
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odium malariae Stach, et Cell. A kleine Protoplasmaklümpchen in einem Blutkörperchen. B amöboide 
ierte Körper. C größere pigmentierte Körper. B pigmentierte Körperchen im Beginn der Teilung 
E Margeritenform. F Zerfall der Körperchen. G, H Coccidienform. (Nach Golgi-I 

mehr oder minder großen Zahl von Blutkörperchen unregelmäßige Protoplasmaklumpen, 
welche durch Anilinfarben lebhaft gefärbt werden. Diese Klümpchen sind anfangs klein 
(Fig. 2 1 A), vergrößern sich aber mehr und mehr (Fig. 21 B), bis sie schließlich den 
ganzen Umfang eines Blutkörperchens einnehmen. Sie zeigen amöboide Bewegungen 
amöboider Zustand) und enthalten später reichlich dunkle Pigmenlkörner (Fig. 21 C). 
Nachdem sie ihre volle Größe erreicht haben, sammelt sich das Pigment in der Mitle an, 
die Proloplasmaklumpen teilen sich strahlenförmig von der Mitle aus (Fig. 21 D), und 

die Segmente bleiben eine Zeitlang traubenförmig aneinander hängen (Margeritenform). 
Neben dieser Form bildet sich aus den Proloplasmaklumpen eine andere Form aus, 
welche den sichelförmigen Keimen der Coccidien ähnlich ist (Coccidienform, Fig. 2 1 G, H), 
mondförmige Gebilde von der Größe des Blutkörperchens, von dünner Membran u m ­

schlossen, in der Mitte einen Gürtel von Pigmentkürnern enthaltend. 

Dieser Parasit kann jetzt, nachdem er sich in zahlreichen und schweren Fällen als 
constantes Vorkommen gefunden hat, im Gegensatz zu den im Blute an Malaria leidender 
Menschen noch nie aufgefundenen sogenannten Malaria-Bacil len vonKlebs undTomasi, 
als wirkliche Ursache der Krankheit angesehen werden. Nach den Untersuchungen Golgi's 
steht die Stärke des Anfalles mit der Reichlichkeit der pigmentierten Plasmakörper in den 



40 Anhang. (Schröter.) 

Blutkörperchen im gleichen Verhältnisse. Bei dem Quartanfieber vollenden die pigmentierten 
Körper in der fieberfreien Zeit ihre Entwickelung; wenn der Margeritenzustand gefunden 
wird, ist in nächster Zeit ein neuer Anfall zu erwarten, wie anzunehmen ist, indem durch 
die Einwanderung der frischgebildeten Keime massenhafte Neuerkrankung vieler Blut­
körperchen erfolgt. Der Coccidienzustand wurde nur in den schwersten Erkrankungs­
fällen gefunden. 

Eine andere Abteilung der Sporozoen, die Myxosporidia Bütschli (Fiscbpsoro-
spermien), stellen in ihren Jugendformen amöben- oder plasmodienartige Gebilde dar, 
welche auf der Haut oder in den Körperhöhlen von lebenden Tieren, besonders Fischen, 
leben und in diesem Zustande eine sehr einfache, gleichmäßige Proloplasmastructur und 
amöboide Bewegung zeigen, welche ganz an junge Myxomyceten erinnert. Myxidium 

Lieberkühnii Bütschli (Fig. 21) lebt in der Harnblase des Hechtes. Es stellt im ersten 
Stadium vielfach verzweigte Plasmagebilde dar(A), die sich, langsam hinfließend, amöben­
artig bewegen unter Aussendung plumper, bruchsackartiger Pseudopodien In diesen 
Körpern bildet sich eine mehr oder minder große Zahl von dichteren Plasmakugeln 
(Sporoblasten, B , welche in verschiedener Weise Sporen bilden. Einige zeigen 6 Zell­
kerne, welche unmittelbar zu Sporen umge­
bildet werden (B), bei anderen teilt sich der 
Inhalt in 2 Zellen (C), von denen sich jede zu 
einer spindelförmigen Spore gestaltet (D, E), 

welche den Coccidienkeimen ähnlich sind. 
Als eine 3. Abteilung der Sporozoen 

werden die Sarcosporidia Balbiani aufge­
führt. Hierher gehören diebekannten M i e s c b -
ner'schen oder Rayney'sehen Schläuche (von 

Fig. 22. Myxidium Lieberkühnii Bütschli. A amö­
boider Zustand (00/1). B Keimkugel mit Kernen. 
G Teilung der Cystoblasten in 2 Sporoblasten. B un­

reife Sporen. E reife Sporen (050/1). 
(Nach Bütsc hli.) 

Fig. 23. Sarcocystis Lankaster. A Mieschner'scher 
Schlauch im Innern einer Muskelfaser. B ein solcher 
nach Bersten der Hülle. C Keime nach Leuckart. 
I) Keime nachManz. (A nach Rayney. B, B nach 

Mauz. C nach Leuckart.) 

Mieschner 1813 entdeckt;, welche sich häufig in den quergestreiften Muskelfasern von 
Säugethieren und Vögeln finden. Sie führen jelzt den Gattungsnamen Sarcocystis 
Lankaster. Ihre ausgebildeten Zustände stellen langgestreckte, an den Enden zugespitzte 
Schläuche dar (Fig. 2 3 .1), welche in eine Muskelfaser eingebettet sind. Sie besteben 
aus einer structurloseu, oft mit feinen Wimpern besetzten Hülle, welche eine große 
Masse von Zellen umschließt, die verschieden abgeplattete Gestalt zeigen (Fig. 2 3 B). 
Jede ist erfüllt mit einer großen Masse von Keimen. Die Entwickelung der Keime ist 
noch nicht genau bekannt, sie sind von verschiedener Gestalt, a m häufigsten nieren- bis 
halbmondförmig (Fig. 23 C). Vircbow will gesehen haben, dass sich diese Keime, nach­
dem sie freigeworden, in der Flüssigkeit bewegen und ihre Gestalt durch Bildung von 
Hervorragungen und Ausstülpungen ändern. 

Die Mieschner'schen Schläuche (Sarcocystis;, welche in dem Fleische sehr vieler 
Tiere z. B. \on Schwein, Beb, Affe, Huhn, Amsel), dem des Menschen aber noch nicht 
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gefunden worden sind, können, wenn sie an wichtigen Organen, z. B. Herz, Zwerchfell, in 
Masse vorkommen, üble Zufälle, z. B. Erstickungsanfälle, hervorrufen, bei mäßiger Menge 
und an anderen Muskeln seheinen sie keine nachteilige Wirkung auszuüben. Fleisch, welches 
in großer Menge von solchen Schläuchen durchsetzt ist, kann dadurch unansehnlich und für 
den Verkauf ungeeignet werden, der Genuss solchen Fleisches ist in jedem Falle un­
schädlich. 

Ferner werden hierher die eigentümlichen Parasiten gerechnet, welche Lieber-
k ü h n auf kleinen Süßwasserkrebsen und Insektenlarven auffand. Sie führen jetzt den 
Namen Amoebidium parasiticum Cienkowski. Es sind cylindrische, etwa 0,05 m m 

lange Schläuche, welche mit verschmälertem Ende festsitzen. Ihr Inhalt enthält viele 
Kerne; er teilt sich in eine große Zahl spindelförmiger Körper, welche austreten und 
hierauf entweder unmittelbar wieder zu Schläuchen anwachsen, oder sich wieder in 4 
Teile teilen, die dann in Form kleiner Amöben heraustreten. Auch der Inhalt der er­
wachsenen Schläuche kann unmittelbar in eine größere Zahl von Amöben zerfallen. Nach 
kurzer Zeit kapseln sich die Amöben ein und bilden, von dickerer oder dünnerer Haut 
umgeben, dünn- oder dickwandige Cysten (Sporen), aus denen nach einer gewissen 

Ruhezeit wieder Amöben hervortreten. Hier begegnen wir also wieder Entwickelungs-
zuständen, welche denen der Myxomyceten sehr ähnlich sind. 

Es muss hier noch ein Organismus erwähnt werden, welcher schon häufig ver­
schiedenen Klassen der Pilze zugezählt worden ist, aber nähere Verwandtschaft mit den 
Sporozoen haben dürfte, die sogenannten Pebrine- oder Cornalia sehen Körperchen, 
welche einen gefährlichen Parasiten in den Körperteilen vieler Baupen, besonders der 
Seidenraupen, darstellen. Diese Organismen (Nosema Bombycis Näg.) stellen ellip­
tische, etwa 0,4 p. lange, stark lichtbrechende, von fesler Membran umgebene Körper-

eben dar, welche alle Körperteile des kranken Tieres erfüllen. Nach den Untersuch­
ungen von Metschnikoff besteht der Parasit anfangs aus amöboid beweglichen, später 
gelappten Protoplasmagebilden, in welchen die Körperchen durch endogene Bildung 
entstehen. 

Das Umsichgreifen von Nosema Bombycis hat lange Zeit in Italien und Südfrankreich 
sehr großen Schaden verursacht, wo die durch den Parasiten erzeugte, höchst gefährliche 
und ansteckende Krankheit der Seidenraupen, als Pebrine oder Gatt ine bezeichnet, die 
Seidenzucht gänzlich zu vernichten drohte, bis Pasteur durch seine Zellcnzucht ein wirk­
sames Mittel zu ihrer Bekämpfung und Verhütung fand. 
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Wichtigste Litteratur. P. A. Michel i, Nova plantarum genera. Florentiae 4729. — 
J. Gleditsch, Methodos fungorum. Berolini 1753. — C. de Linnö, Species plantarum. 
Holmiae 1753. — Derselbe, Flora Suecica. Holmiae 1755. — I L J. Tode, Fungi Mecklen-
burgenses selecti. Lüneburgi 1790—1791. — P. Bulliard, Histoire des Champignons de la 
France. Paris 1791—1798. — C I L Persoon, Synopsis methodica fungorum. Gottingae 180). 
— De Lamarck et De Candolle, Flore francaise H, VI. Paris 1805, 1815. — J. Sowerby, 
Coloured figures of english fungi or mushrooms. London 1797—1815. — Ch. G. Nees von 
Esenbeck, Das System der Pilze und Schwämme. Würzburg 1S16. — E. Fries, Systema 
mycologicum 1, II, 111. Gryphiswaldiae 1821. Lundae 1822. Gryph. 1829. — Derselbe, 
Elenchus fungorum. Gryph. 1828. — Derselbe, Summa vegetabilium Scandinaviae II. 
Upsaliae 1849. — J. G. Wallroth, Flora cryptogamica Germaniae. II. Norimbergae 1833. 
— L. P. de Scbweinitz, Synopsis fungorum in America boreali media degentium. Phila-
delphiae 1831. — A. Corda, Icones fungorum 1—V. Pragae 1837—1842. VI. IS54. — Der­
selbe, Anleitung zum Studium der Mykologie. Prag 1842. — L. Rabenhorst, Deutsch­
lands Kryptogamen-Flora I. Leipzig 1844. — M. Bonorden, Handbuch der allgemeinen 
Mykologie. Stuttgart 1851. — M. F. Berkeley. Introduction to cryptogamic Botany. London 
1857. •— Derselbe, Outlines of British fungology. London 1860. — L. R. Tulasne et C. 
Tulasne, Selecta fungorum Carpologia I, II, III. Parisiis 1861. 1S63. 1S65. — A . de Bary, 
Morphologie und Physiologie der Pilze, Flechten und Myxomyceten. Leipzig 1866. — Der­
selbe, Vergleichende Morphologie und Biologie der Pilze, Mycetozoen und Bacterien. Leipzig 
1884. — P.A. Karsten, Mycologia Fennica. Helsingfors I —III. 1871. 1873. 1876. — O. Bre­
feld, Botanische Untersuchungen über Schimmelpilze I—IV. Leipzig 1872. IS74. 1877. V. 
Botanische Untersuchungen über Hefenpilze 1880. VI—\. Untersuchungen aus dem Gesamt-
gehiete der Mykologie. 1887—1891. — L. Babenhorst's Kryptogamentlora von Deutschland, 
Österreich und der Schweiz. 2. Aufl. I. Pilze, Leipzig. I—IL Abteilung, bearbeitet von Dr. G. 
Winter 1880—1887. III. Abteilung, bearbeitet von IL Relim 1887—1892 ;noch nicht be­
endet). IV. Abteilung, bearbeitet von A. Fischer 1892 (begonnen). — J. Schröter, Die 
Pilze Schlesiens (Kryptogamentlora von Schlesien III). I. Breslau 1885—1889 j Fortsetzung in 
der Bearbeitung). — W . Zopf, Die Pilze. Breslau 1890. — P. A. Saccardo, Sylloge Fun­
gorum omnium hueusque cognitorum I—\. Patavii 1882—1S92. 

Merkmale. Pflanzen, welche aus Sporen entstehen, ladige, mit Spilzenwachstum 
begabte Zellen oder Zellreihen (Mycelien) bilden, welche sich zu größeren Massen ver­
flechten können (Fruchtkörper). Die Fruchtorgane (Sporen) werden entweder frei, 
acrogen an den Enden der Fäden, oder e n d o g e n in Zellen, die einzeln an den Faden­
enden stehen (Sporangien), gebildet. — Die Pilze bilden in keinem ihrer Teile Chloro­
phyll oder functionell gleich wirkende Stolle, sind nicht im Stande Kohlensäure zu zer­
legen und können sich nur unter Mithülfe von vorgebildeten Kohlehydraten ernähren. 

Sporen sind Zellen mit Protoplasmainhalt, von einer Hülle (Membran1 umschlossen. 
Der Inhalt schließt den Zellkern ein. 



Fungi. (Schröter.) 43 

Bei den einzelnen Pilzfamilien sowohl als auch bei einer einzelnen Pilzspecies 

werden verschiedene Arten von Sporen gebildet, welche aber, soweit bis jetzt bekannt, 
functionell gleichwertig sind, das heißt, aus jeder Art Sporen kann sich eine der Mutter-
pfl. in all ihren Entwickelungsreihen gleiche Pfl. entwickeln. Für diese verschiedenen 
Sporenarten sind verschiedene Bezeichnungen 
gebräuchlich, welche teils morphologischen und 
physiologischen Merkmalen, teils der Art der 
Entstellung oder biologischen Beziehungen ent­
nommen sind. 

In morphologisch-physiologischer Hin­
sicht unterscheidet man zunächst bewegliche 
( S e h w ä r m s p o r e n , Z o o s p o r e n ; und un­
bewegliche Sporen. Die Schwärmsporen (Fig. 
2 4), welche nur bei wenigen Familien der ein­
fachsten Pilzreihen vorkommen (Chytridineae, 

Peronosporineae, Saprolegnineae, Ancylistineae) 
besitzen eine sehr zarte Membran, von welcher 
I, seltener 2 schwingende Fäden (Geißeln, Cilien) ausgehen. In dem Inhalt unterscheidet 
man oft außer dem Zellkern einen größeren Öltropfen und zuweilen eine veränderliche 
Wasserblase (contractile Vacuole). Im Wasser bewegen sie sich mit hüpfender oder 
schwärmender Bewegung. 

Die nicht bewegten Sporen besitzen meist eine festere Hülle. Diese ist einfach oder 
mehrfach; im letzteren Falle unterscheidet man eine meist dünne und farblose Innen­
hülle (Endospor) und eine dickere, oft verschiedentlich gefärbte und nicht seilen mit 
Verdickungen versehene Außenhülle (Exosporl. Der anfangs einfache Inhalt zerfällt 
durch nachträgliche Teilung häufig in mehrere Teile, welche sich durch besondere Hüllen 
(Scheidewände) abgrenzen können, aber vereinigt bleiben (Fig. 25). Diese Sporen sind 
als geteilte 2- bis mehrteilige) Sporen zu bezeichnen. Jeder Teil funclioniert wie eine 
einzelne Spore. 

Fig. 24. Schwärmsporen von Phytophihora infestans 
(390/1). (Nach II e ßary.) 

Fig. 25. Mehrteilige Sporen von Sphaeria Seirpi (350/1). (Nach De Bary.) 

Der Entstehung nach sind besonders 3 Sporenunterscbeidungen wichtig. Sporen, 
welche einzeln an den Enden von Mycelfäden gebildet werden (acrogene Sporen, 
Conidien, Stylosporen) und solche, welche in dem Inneren einer Zelle (Sporan­
gium, Ascus) gebildet werden (endogene Sporen, Ascosporen). Schwärmsporen 

werden immer endogen gebildet. Eine 3. Sporenform wird als Ch lamyd osporen be­
zeichnet; hier werden die Sporen in der Continuität des Fadens gebildet. 

In physiologischer Beziehung unterscheidet man zwischen solchen Sporenformen, 
welche sogleich nach der Reife keimen und meist in kürzerer Zeit die Keimfähigkeit ver­

lieren (Protosporen, S o m m e r s p o r e n ) , und solchen, welche den Entwickelungsgang 
eines Pilzes abschließen (Teleutosporen). Letztere werden, wenn sie die Fähigkeil 
haben, vor der Weiterentwickelung eine Ruhezeit durchzumachen und sich erst nach 

Ablauf derselben weiter zu entwickeln, als Dauersporen (Wintersporen! bezeichnet. 
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Fig. 

— Der besonderen Weise ihrer Entstehung nach werden manche Teleulosporen als 
Oosporen, bczw. Zygosporen benannt. 

Keimung. Alle Sporen der Pilze keimen schließlich aus durch Entwickelung einer 
dünnen, fadenartigen Zelle (Keimschlauch). Bei einer kleinen Anzahl von Pilzen 
geht der Entwickelung des Keimschlauches noch eine Zwiscbenentwickelung voraus, in­
dem der Inhalt mancher Dauersporen (bei den Chylridineae, einigen Peronosporineae) sich 
zu Schwärmsporen entwickelt, so dass also die Spore ein Sporangium wird, oder indem 

das Sporenplasma in seiner Gesamtheit aus der Spore heraustritt (bei einigen Perono­
sporineae). Schließlich kommen die Schwärmsporen zur Ruhe und keimen aus, manchmal 
erst nachdem sie sich gehäutet und nochmals geschwärmt hatten. Nicht selten schwellen 

die Sporen vor der Keimung stark an, und 
zwar manchmal in der Art, dass das Exo-
spor mit dem Inhalt verschmilzt und bei der 
AVeilerenlwickelung des Pilzes mit dem In­
halt gemeinsam verbraucht wird (Schlauch­

sporen vieler Mucorineae, Conidien mancher 
Ascomycetes) oder indem sie das Exospor 
sprengen (Schlauchsporen von Eurotium). 

In den meisten Fällen dringen die Keim­
schläuche aus einer oder mehreren Stellen 
des Exospors hervor (Fig. 2 6). Nicht selten 
sind die Stellen, an denen die Keimung er­
folgen wird, genau bestimmt und oft durch 
ausgesprochene Verdünnung der Haut vor 
der Keimung kenntlich (Keiniporen). 

Bei der einfachsten Abteilung der Pilze, 
den Chylridineae, ist der Keinischlauch nur 
ein flüchtiges Gebilde von geringer Ent­

wickelung. Er erscheint hier nur als Perforationsschlauch, mit dem der parasi­
tische Pilz in seine Nährzelle eindringt, und verschwindet schnell. 

Eine abweichende Form der Keimung ist die Sprosskeimung. Bei ihr nimmt der 
Keimschlauch sogleich die Gestalt einer abgerundeten, kurzen Zelle an, welche in der­
selben Weise wieder weiterkeimt. Bei den Saccharomycctcs, bei welchen diese Keimungs­
weise die einzige Form der vegetativen Vermehrung bildet, wird die Sprosszelle der 

Mutterzelle gleich, so dass hier Verbände gleichartiger, sporen­
ähnlicher Zellen gebildet werden (Hefesprossung, Fig. 27). 
Sprosskeimung kommt aber nicht blos bei diesen Pilzen, sondern 
auch in vielen anderen Pilzreihen mehr oder weniger reichlich 

entwickelt vor, z. B. bei den Ustilagineac, Dacryomycetineac, den 
Sehlauchsporen mancher Ascomycetes (z. B. Taphria-, Nectria-
Arlen), manchen Conidienbildungen (z.B. Cladosporium). Hier 
ist die erste Sprosszelle zwar der Mutterzelle sehr unähnlich, in 
den weiteren Sprossungen sind die Zellen aber gleichartig, so 
dass sie nach ihrer Loslösung von wirklichen Hefesprossungen 
nicht zu unterscheiden sind. Eine eigenartige, verkürzte Keim­
schlauchbildung zeigen manche Pilzsporen bei Keimung unter 

ungünstigen Bedingungen, namentlich Mangel an genügender Wasserzufuhr. Die be­
treffenden Sporen bilden hier nur einen kurzen, pfriemlichen Schlauch, an dessen Ende 
sich aus dem gesamten Inhalt der ersten eine dieser ganz gleiche Spore bildet (seeun-
däre Spore). Der Vorgang kann sich noch mehrmals wiederholen, bis schließlich regel­
mäßige Keimung eintritt. Solche Keimung zeigen besonders häufig die Sporen einiger 
Peronosporineae, vieler Entomophthorineae, einiger Hypochnaceae, die Sporidien der 
L'slilagincae und Uredineae. 

20. Keimende Sporen von Helvella esculenta (300/1). 
(Nach De Bary.) 

Fig. 27. Hefesprossung bei 
Succliaroiiiyces ellipsoideus 
(000/1). (Nach De Bary.) 
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Eine in den typischen Entwickelungskreis der betreffenden Pilze gehörige Form 
verkürzter Keimschlauchbildung stellen die P r o m y c e 1 ien der Ustilagineae, Uredineae 
und Auricularineae dar. Hier erreicht der Keimschlauch nur eine geringe Länge und 
geht dann Veränderungen ein, welche für die Familie und Species charakteristisch sind 
(Fig. 2 8, 29). 

Mycelium. Bei genügender Ernährung wächst der Keimschlauch bei allen Pilzen 
mit Ausnahme der Chytridineae, w o er unmittelbar den Anfang eines Fruchlkörpers 
bildet, durch andauerndes Spitzenwachs tum in einen fadenförmigen Schlauch, 
H y p h e , aus. Gewöhnlich senden diese Hyphen mehr oder weniger reichliche Seiten-
zweige ab, welche ganz wie die Haupthyphe durch Spilzenwachstum sich verlängern und 
wieder weiter verzweigen können. 

Bei einer Reibe niederer Mycelpilze (Peronosporineae, Saprolegnineae, Mucorineae, 
Entomophthorineac) bleibt das Mycel mit seinen Verzweigungen wenigstens bis zur Ent­
wickelung der Fruchtorgane ungeteilt (1 zellig). Als unregelmäßige Entwickelung zeigt 
sich manchmal (bei Mucorineae, Saprolegnineae) ein Vorgang, welcher als Bildung von 
Mycel Cysten ( G e m m e n) bezeichnet wird. Dabei zieht sich 
der Plasmainhalt einzelner Mycelstrecken dichter zusammen und 
teilt sich in mehr oder weniger regelmäßige Abschnitte, welche 
häufig stärker anschwellen und sich mit einer dicken Membran um­
geben. Auf diese Weise entstehen rundliche, oft in Ketten ver­
bundene, sporenartige Gebilde, welche eine Zeit lang ruhen und 
sich später unler günstigen Bedingungen wie Sporen weiter ent­

wickeln können. 
Bei der großen Reihe der anderen Pilze tritt bei fort­

schreitendem Wachstum des Mycels eine Gliederung desselben 
durch Bildung von Querscheidewänden ein und zwar erfolgt diese 

Bildung immer etwas unterhalb der Spitze, der abgegliederte Teil FJK. 30. scimaiienzeiien von 
stellt sein Längenwachstum ein, kann aber noch Seitenzweige Hai'0Cd'^Je^'(i

uf''s^ülil-
treiben, die meist dicht unterhalb der Scheidewand entspringen. 

Als verkümmerte Seilenzweigbildung sind die sogenannten Schnallenze U e n aufzu­
fassen, halbkreisförmige Cbervvölbungen der Scheidewände durch ein kurzes Bogenstück, 
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welches mit dem unteren Hyphengliede in offener Verbindung steht. Sie finden sich, 
soweit bisher mit Sicherheil bekannt, ausschließlich an den Mycelien von Basidio-
mycctes. 

Näbrmycel. Im Anfange funclioniert das Mycel nur als Nahrung aufnehmendes 
Organ jNährmycel) und ist meist ganz in die Nährquelle eingesenkt (endobi otiscbe 

Mycelien), manchmal aber entwickelt sich der größere Teil des Mycels außerhalb der 
Näbrzelle (epibi otiscbe Mycelien) und sendet nur einzelne Zweige in die Nährquelle. 
Der Lebensweise nach unterscheidet man Mycelien, welche in und von abgestorbenen 
organischen Stoffen leben (saprobiotische) und solche, welche auf Kosten lebender 
organischer Stoffe wachsen (parasitische). Dabei bezeichnet man die parasitischen 
Mycelien tierischer Organismen als zoobiotische, die pflanzlicher Organismen als 
phytobiotische. Diese Bezeichnungen werden oft auf den ganzen Pilz übertragen, 
man spricht daher von saprophylischen und parasitischen, phytobiolischen und zoobio-
tischen, und je nachdem der Pilz ganz oder teilweise der Nährsubstanz eingesenkt ist, 
von epibio tisch en und endobio tischen, epiphy tische n und endophyti-
schen, epi- und endozootischen Pilzen. Es muss festgehalten werden, dass solche 
Bezeichnungen für einen ganzen Organismus nicht für seine ganze Entwickelungszeil 
festzuhalten sind. Manche Pilze machen z. B. ihren Enlwickelungsgang teils als Para­

siten, teils als Sapropliyten durch (Hemiparasitische Pilze), z. B. viele Ascomy-
ceten, bei denen eine Reihe von Fruchtformen auf der lebenden Pfl. ausgebildet wird, 
während die abschließenden Fruchtformen sich erst saprophytisch auf abgestorbenen 

Pflanzenteilen entwickeln. Ebenso müssen die Übergänge zwischen epi- und endobio-
tischen Pilzen beachtet werden. In dieser Hinsicht können die, welche ihre sämtlichen 
Organe endobiotisch ausbilden, als holendobioti sehe Pilze (Holosaprophylisch, z.B. 
Saprolegnieae, Ilolendophyten, z. B. Chytridineae, Ustüagineae, Holendozoen, z. B. Chytri-

dineae), diejenigen, bei welchen das ganze Mycel und ein Teil der Fruchtorgane endo­
biotisch, ein anderer Teil der Fruchtorgane epibiolisch lebt, als niesend obio tisch 
(Mesosaprophyten, z. B. Pythium-Arien, Mesendophylen, z. B. die meisten Peronosporineae, 
Mesendozoen, z. B. viele Entomophthorineae), diejenigen endlich, bei denen das ganze 

Mycel endobiotisch, die Fruchtorgane 

epibiotisch sind, als hemiendobio-
tische Pilze bezeichnet werden (Hemi-
saprophyten, z. B. ein großer Teil der 
Hymenomyceten, wie Clavariaceae, Aga-
ricinae u. s. w., Hemiendophyten, wie 
z.B.diemeis)enBaumschwämme,Hemien-

dozoen, wie z. B. die Torrubia-Arten). 
Manche Pilze leben meist als Para­

siten, können unter Umständen aber auch 
saprophylisch wachsen, beziehungsweise 
gezüchtet werden und umgekehrt. Diese 
Art des Wachstums ist als facultativer 
Saprophylismus beziehungsweise facul­
tativer Parasitismus bezeichnet worden. 

Bei den endophytischen Pilzen ver­
breiten sich die Mycelien großenteils 
nur zwischen den Zellen (intercellu-

Fig. 31. Mycelien mit Haustorisn A von Cpsiopus candi- \a r) m a n c h m a l aberaucbin den Pfianzen-
dus; B von Perouospora calotheca (300/1). (Nach De Ba r y.) ' , , . 

zellenselbst (intracellular). Zuweilen 
senden intercellulare Mycelien kurze 

Nährzweige in die benachbarten Zellen ein, welche oft eine für die Species bestimmte 
Form zeigen (z. B. bei Cystopus, Perouospora -Arten) und als Saugzweige, H a u s -
torien bezeichnet werden. Auch epiphylisebe Mycelien bilden in vielen Fällen solche 
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Haustorien, welche in die Epidermiszellen eindringen, aber mehr als Haflorgane 

denn als Nährorgane anzusehen sind, z. B. bei Erysiphe. 
Vegetatives Mycel. Von dem Nährmycel ist das vegetative Mycel zu unter­

scheiden, welches bei manchen Pilzen, z. B. vielen Conidienformen von Ascomyceten 
und vielen Hymenomyceten, eine bedeutende Entwickelung gewinnt. Es bildet lose, 
spinneweb- oder wergartige Hyphengewirre, welche sich oft weit in die Luft erheben 
(LuftmycelJ. Oft bilden solche Fadengevvirre die Unterlage für die Fruchtträger oder 
Fruchtkörper und werden dann als Hypothallus bezeichnet. Nicht selten vereinigen 
sich die vegetativen Mycelhyphen zu Häuten oder Polstern, welche den Übergang zu 
Dauermycelien oder Fruchllrägern bilden. 

Dauer der Mycelien. Die vegetativen Mycelien sind oft von sehr kurzer Dauer. 
Beispiele.dafür bildet z. B. die ganze Klasse der Ustilagineae. Bei sehr vielen Pilzen 
haben die vegetativen Mycelien eine beschränkt kurze Dauer, welche der Zeit entspricht, 

während welcher die Vegetation des Pilzes begünstigt ist; häufig, besonders bei endo-
phytischen Pilzen, fällt diese Zeit mit der wärmeren Zeit des Jahres zusammen und die 
Mycelien werden daher meist als 1jährige Mycelien bezeichnet; nach Beendigung der 

Vegetationszeit stirbt das Mycel ab und die neue Generation muss dann wieder aus den 
Sporen hervorgehen. — D e m gegenüber stehen die perennierenden Mycelien, welche 
viele Jahre fortleben und jährlich neue Fruchtkörper entwickeln können. Solche peren­
nierende Mycelien finden sich sowohl bei Sapropliyten, z. B. vielen Hutpilzen als auch 
bei Parasiten, z. B. Uredineae, vielen Polyporaceae. Bei manchen endophytiseben Pilzen, 
z. B. manchen Uredineae u. Taphriaceae dauert das vegetative Mycel nur in bestimmten 
ausdauernden Teilen der Nährpfl. aus und dringt von da jährlich in die (jährigen Teile. 
der Nährpfl. ein, w o sich dann die Fruchlorgane entwickeln. Solche perennierende My­
celien bringen häufig weitverbreitete Missbildungen hervor; in holzigen Pflanzenteilen 
veranlassen sie da, w o sie ausdauern, Anschwellungen, Beulen, welche als K r e b s ­

bildungen bezeichnet werden, ferner von dieser Stelle ausgehend üppige Wucherungen, 
metamorphosierte kleinere Äste, mit eigentümlich veränderter Blaltslellung und Blatt­
bildung, die sogenannten Hexenbesen. Auch Uredineae, besonders viele exotische 
Arten, bringen solche Hexenbesen hervor; hierhin sind auch die eigentümlichen U m ­
änderungen der Nährpfl. zu rechnen, welche die perennierenden Mycelien des Aecidium 
von Uromyces Pisi auf den jährlichen Trieben von Euphorbia Cyparissias und Esula, die 
von Aecidium punetatum der Puccinia fusca, Puccinia Sii Falcariae an den B. ihrer 
Nährpfl. hervorrufen. 

Auch Ijährige Mycelien bezw. Pilze, z. B. Synchytrien, Ijährige Taphriaceae, Ure­
dineae, können mehr oder weniger örtlich begrenzte Missbildungen an der Nährpfl. ver­
anlassen, welche den durch manche tierische Parasiten hervorgerufenen Gallenbildungen 
sehr ähnlich sehen und als Pilzgallen (Mycocecidien) bezeichnet werden. 

Eine besondere Form des ausdauernden vegetativen Mycels ist das Dauermycel. 
Dieses ist dazu bestimmt, den Pilz über eine seiner Vegetation ungünstige Zeit hinweg 
zu bringen, stellt also einen Buhezustand desselben dar, in welchem er jedoch noch 
Nahrung aufnimmt und oft noch fortwächst. Die Dauermycelien haben äußerliche Ähn­
lichkeit mit Fruchtkörpern, sind auch früher unter bestimmten Gattungsnamen als be­
sondere Pilzformen beschrieben worden. Hierher gehören zunächst die D a u e r h y p h e n , 
feste Fadengeflechte, wergartig oder zottig, wie das allverbreilete, schwarze, filzige, 
rasenbildende Rhacodium cellare und die gelben oder rotbraunen, als Byssus, Ozonium 
auricomum oder Dematium stuposum bezeichneten zottigen Überzüge an Holz und 

Mauerwerk, welche Dauermycelien von Coprinus radialis und verwandten Arten sind. 
Ferner sind hierher zu rechnen die Dauerstränge, meist wurzelartige, dunkelberin-

dele, oft verzweigte Gebilde, die früher unter dem Namen Rhizoinorpha beschrieben 
wurden, z. B. RA. subcorticalis und Rh. fragilis zu Armillaria mellca, Rh. setiformis, Rh. 
hippothrichodes zu Marasmius androsaceus und Marasmius Rotula gehörig. 

Die bemerkenswerteste Form des Dauermycels sind die Sclerotien, sie sieben 
mehr oder weniger abgerundete, bald kugelige, bald polster-, hörn- oder knollenförmige 
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Körper vor Fig. 3 2 a,b, c). Diese Sclerotien bestehen aus einem dichten Geflecht von 
dickwandigen Hyphen, ein meist weiß oder hell gefärbtes Mark bildend, von einer 
dunklen, meist schwarzen Rinde umgeben (Fig. 32 d). Solche Sclerotien gehören als regel­
mäßige Enlwickelungszustände zu Pilzen aus den verschiedensten Klassen, doch sind sie 

Fig. 32. Sclerotien a, b von Claviceps, c, d von Sclerotinia Sclerotiorum; a, 6, c Sclerotium mit Fruchtkörper 
(uat. Gr. u. schwach vergr.); d dünner Durchschnitt durch das Sclerotium (375/1). (a, b nach Tulasne, c, d 

nach De Bary; a, c uat. Gr., b schwach vergr.) 

bei einigen Gattungen besonders ausgeprägt. Unter den Discomycetes sind bestimmte 
Sclerotien für die Gattung Sclerotinia typisch, so bildet sich aus Sclerotium durum und 
S. varium an fleischigen Stengeln und Wurzeln die Sclerotinia Sclerotiorum, aus Sclero­
tium Pustula an Eichenblältern die Sclerotinia Candolleana, aus Sclerotien, welche sich 

aus den Fr. verschiedener Faccmram-Arten bilden, die Sclerotinia baccarum, S. Vaccinii, 
S. megalospora, S. Oxycocci. 

Aus der Reihe der Pyrenomyceten ist die Gattung Claviceps zu erwähnen, deren 

Sclerotien sich in den BI. der Gräser entwickeln, hierauf loslösen und erst nach einer 
Winterruhe mit Schlauchfr. fruetificieren, so Sclerotium clavus, das bekannte Mutterkorn, 
das Dauermycel von Claviceps purpurea. Ganz ähnlich verhält sich die exotische Gattung 
Balansia, deren Sclerotien sich in den Fruchtachsen größerer Gräser bilden; die Sclero­
tien von B. Claviceps, welche auf Panicum-Avlen lebt, mit den gestielten Fruchlkörpern 
besetzt, gleicht in der That einer riesenhaften Claviceps. 

Unter den Hymcnomycetes ist die Familie der Clavariaceae durch das häufige Vor­
kommen von Sclerotien erwähnenswert, aus dem kugeligen Sclerotium Semen entwickelt 
sich Typhula variabilis, aus dem linsenförmigen Sclerotium complanatum auf Eschenb. 
Typhula phacorrhiza. — Von Agaricaccae entwickelt sich z. B. aus dem hornförmigen, 
auf den Lamellen faulender Blällerpilzc gebildeten Sclerotium cornutum der kleine 
Agaricus tuberosus, aus dem kugeligen, auf Misl vorkommenden Sei. stercorarium, Coprinus 
stercorarius. Gewaltige, faustgroße und noch größere knollenförmige Sclerotien sind die 
Gebilde, welche früher als Pachyma und Mylitta bezeichnet wurden. Sie bestehen ent­
gegen der vormaligen Ansicht, nach der sie ein Gemisch von Erde, Holzsubstanz und 
Pilzladen sein sollten, aus dichten Verflechtungen von Pilzhyphen, welche zum Teil durch 
Umwandlung ihrer Wandungen in eine pedinartige Substanz eigenartige Veränderungen 
eingegangen sind. Sie scheinen besonders reich vertreten in den tropischen Gebieten. 
Die PiJ/.e, welche aus diesen Gebilden erwachsen, gehören, soweit bisher bekannt, den 
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Galtungen Polyporus, Lentinus, Agaricus an. So erwächst der auf Madagaskar vorkom­
mende Polyporus sacer aus einem solchen Sclerotium (wahrscheinlich identisch mit 
Pachyma malaccense), ebenso Lentinus Tuber regium, Lentinus Woermanni (aus Pachyma 
Woermanni), Agaricus (Omphalia) lapidescens (aus Mylitta lapidescens); das oft kopfgroße 
Pachyma Cocos gehört jedenfalls auch hierher. Auch in Europa finden sich solche 
Pachyma-Formen, so die längst bekannte, steinartige Pietra fungaja, das Sclerotium von 
Polyporus tuberaster und das erst neuerdings aufgefundene große Sclerotium von Poly­
porus ramoslssimus (P umbellatus). 

Fruchtträger. Die Bildung der Fruchtorgane erfolgt an Mycelästen, welche sich bei 
holendobiotischen Pilzen von den gewöhnlichen Fäden des vegetativen Mycels nicht 
unterscheiden. Auch bei sehr vielen Pilzformen, welche 
ihre Fruchtformen an der Luft ausbilden, sind die Frucht-
träger einfache Hyphen (Fruchlhyphen), welche sich durch 
ihr aufrechtes, acropetales Wachstum und oft auch 
durch eine besondere Art der Verzweigung von dem vege­
tativen Mycel unterscheiden. Solche einfache Formen 
bilden die Formreihe der sogenannten Mucedineae und 
Dematieae, sie verteilen sich aber auf alle natürlichen 
Pilzklassen. Die Hyphen bildenden (nicht endobio-
tischen) Phycomycetes (Peronosporineae, Mucorineae, F.nto-
mophthorineae), sowie die Ustilagineae haben nur einfache 
Fruchlhyphen, bei den Ascomycetes und Uredineae sind sie 
besonders in der mannigfachen Reihe der Conidienfrucht-
formen vertreten, in den einfacher organisierten Familien 
dieser Abteilung, z. B. Endomycetaceae und Taphriaceae, 
stehen aber auch die Schläuche auf einfachen Hyphen. 
Ebenso ist es bei den einfachsten Formen bezvv. Familien 
der Auricularieae und Hyphomycetes, z. B. Stypinclla, Exo-
basidiaceae, Hypochnaceae. — Weiler entwickelte Frucht-
träger werden durch Verflechtung von Fruchthyphen zu 
Häuten, Bündeln, fleischigen oder zähen, mannigfach 
gestalteten, aufgerichteten Körpern gebildet. Die ein­
fachste Form der Art sind kleine Hyphenbündel, welche verschiedene Conidienfr. zeigen, 
so die Formfamilie der Stilbineac. Wenig, im Wesentlichen nur durch die Bildung 
breiterer, polslerförmiger Lager unterschieden, ist eine andere Formreihe der Conidienfr., 
die als Tubercularineae bezeichnet werden. Bei Ascomycetes und Discomycetes erhallen 
die Fruchtträger vielfache Bezeichnungen, welche nach den Gegenständen, denen sie 
mehr oder weniger ähnlich sind, benannt werden (z. B. Hut, Blätter, Keule, Schüssel etc.). 

/ 

Fig. 33. Einfache Frnchthyphe von 
Arthrobotr/js oligospora (200/1). 

(Nach De Bary.) 

Sexuelle Sporen. Bei verschiedenen Abteilungen der Phycomycetes werden die 
Sporen teilweise auf eine Weise gebildet, welche bei anderen Pflanzenfamilien, beson­
ders bei Algen, reicher und regelmäßiger ausgebildet ist und als Befruchtung bezeichnet 
wird. Der Vorgang besteht darin, dass sich der Inhalt zweier bestimmler, Sexualzellen 
genannter Zellen vereinigt, und dass aus der Verschmelzung dieses Inhalts eine Spore 
gebildet wird. Die einfache Form der Befruchtung, welche bei Algen vorkommt, die 

Vereinigung zweier Schwärmsporen zu einer freien Dauerspore soll bei der Chytridineae-
Gattung Reessia beobachtet worden sein, doch ist dies nicht ganz sicher. Die bei den 
Phycomycetes typische Form der geschlechtlichen Sporenbildung ist die der Eibefruchtung 

und eine bestimmte Art der Ilyphencopulation, der Ausbildung von O o s p o r e n und 
Zygosporen. 

Bei der O o s porcnbildung tritt der Inhalt einer Geschlechtszelle (der männlichen 
Zelle, Antheridium) ganz oder teilweise in eine andere Zelle (die weibliche Zelle, 
O o g o n i u m ) über, der beiderseitige Zellinhalt vereinigt sich und bildet die Eizelle 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. . 
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(Oospore . Bei den Chylridineae und Ancylistineac ist der Austritt des Inhalts der männ­
lichen Zelle bezw. seine Vereinigung mit dem der weiblichen Zelle ein vollständiger; 
die Oosporen sind hier meist den Dauersporangien gleich, und bilden wie diese bei der 
Reife Zoosporen, sie können also auch als Oosporangien bezeichnet werden. Bei den 

&Tt 

Fig. 31. Oosporenhildung von Perouospora Alsiuearum (350/1). (Nach De Bary.) 

Peronosporineae sind die Antheridien schon frühzeitig durch ihre bedeutendere Kleinheit 
viel deutlicher von den Oogonien verschieden als bei den vorhergenannten Klassen, ihr 
Inhalt wandert durch einen Befruchtungsschlauch mit Ausschluss eines geringen Teils. 
der im Antheridium zurückbleibt, in das Oogon über und verschmilzt bei Pythium und 
Phytophthora deutlich, bei Perouospora und Cystopus aber nicht deutlich wahrnehmbar, 
mit dem Inhalt des Oogons, der sich schon vorher in der Mitte desselben zur Eikugel 
(Oosphäre) zusammengeballt hat; durch Umhüllung mit einer dickeren M.embran 
wird hierauf die Oospore ausgebildet. — Bei den Saprolegnineae werden Oogonien und 
Antheridien ganz ebenso ausgebildet wie bei den Peronosporineae, es findet auch eine Ver­
einigung beider und ein Auswachsen von Befruchtungsschläuchen aus den Antheridien in 
die Oogonien statt, der Austritt von Inhalt in die Oosphäre ist aber (außer bei Pythium) nicht 
mit Sicherheit beobachtet worden, so dass eine wirkliche Befruchtung hier nicht nachge­
wiesen erscheint. — Ganz abweichend ist nach der Schilderung von Cornu der Be-
fruchlungsvorgang bei Monoblepharis. Nach dieser Darstellung bilden sich hier besondere 

erweiterte Abschnitte des 

e Fadens zu Oogonien, andere, 
schmälere Abschnitte zu An­
theridien aus, in den letz­
teren entstehen gesonderte 

Schwärmzellen (Spermato-
zoiden), diese wandern durch 

eine lochförmige Öffnung des 
Oogons in dieses ein, ver­
schmelzen mit dem Ei, wo­
rauf sich die Oospore bildet. 

Die Zygos porenbil-
dung kommt bei den Ento-
mophlhorincae und den Mu-
carineaevor. Hier verschmilzt 

der Inhalt zweier von dem 
übrigen Mycel abgegrenzter 

Zellen, welche nicht wesent­
lich von einander verschieden 
sind, höchstens in der Größe 

etwas von einander abweichen, nachdem sich die Scheidewand zwischen ihnen aufge­

löst, vollständig, zieht sich zusammen, urngiebt sich mit einer festeren Membran und 

Fig. 35. Zygosporenhildung von Rhizopus nigricans (90/1). 
(Nach De Bary.) 



Fungi. (Schröter.) 51 

wird so zur Zygospore. Man kann also hier nicht von Oogon und Antheridien 

sprechen, sondern von 2 Copulationszellen, deren Inhalt zu einer 3., der Zygospore, 
verschmilzt. 

Sporangien, endogene Sporen. Bei der großen Hauptmasse der Pilze kommen 
geschlechtlich gebildete Sporen nicht vor. In der Ausbildung der ungeschlechtlichen 

Sporen sind, wie schon eingangs erwähnt, besonders 2 verschiedene Modalitäten zu 
unterscheiden, die endogene und die exogene Sporenbildung. Im ersteren Falle 
entstehen die Sporen frei in bestimmten Zellen (Sporangien), welche meist an den Enden 
von Myceläslen, seltener in Ketten (wie z. B. bei Eurotium, Penicillium) gebildet werden. 
Nur selten wird der ganze Inhalt der Mutterzelle zur Sporenbildung verbraucht, ge­
wöhnlich bleibt ein Teil desselben als Zwiscbensubstanz zwischen den Sporen oder als 

Wandbelag zurück. Man unterscheidet zweierlei Sporangiumartcn, diejenige, bei welcher 
die Zahl der Sporen eine unbestimmte ist, die unvollkommenen Schläuche (Hemiasci), 
z. B. bei den Chylridineae, Mucorineae, Protomycetes, und die, bei welchen die Zahl der­
selben typisch für die Species bestimmte, gewöhnlich ein Mehrfaches von 2, ist (Euasci), 
z. B. bei den Discomycetes, Pyrcnomycetes. Der wesentliche Unterschied zwischen diesen 
beiden Schlaucharten dürfte der sein, dass bei ersterer die Sporen durch simultane Teilung 
des Inhalts u m eine bestimmte Zahl von vorher vorhandenen Zellkernen erfolgt, während 
bei der zweiten Form der Kern der Schlauchzelle sich durch successive Zweiteilung ver­
mehrt, bis sich die Sporen ausbilden (Fig. 3 6). Die Hemiasci gehen, nachdem sie sich zur 
definitiven Größe entwickelt haben, manchmal vor der Entwickelung der Sporen einen 
Ruhezustand ein, in welchem sie das Ansehen von Dauersporen haben, erst nach abge­

schlossener Ruhepause gebt unter günstigen Bedingungen die Sporenbildung vor sich. 

Fig. 36. Bildung der Schlauchsporen bei Ptiim coufluens (300/1). (Nach De Bary.) 

Diese Zellen werden am besten als Dauersporangien bezeichnet (Fig. 3 7 E). Hierhin 

gehören, wie schon erwähnt, die ungeschlechtlich und geschlechtlich gebildeten Dauer­

sporen der Chylridineae und Ancylistineac, gewisser Peronosporineae (Cystopus Candidas 
u. a.). Bei einigen Peronosporineae können auch Sporen, welche morphologisch ganz die 

4* 
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Ausbildung und das Ansehen von Conidien haben, endogene Sporen entwickeln, also die 
Stelle von Sporangien vertreten, so z. B. bei der Gattung Phytophthora und bei den 
meisten Conidiensporen von Cystopus. 

Fig. 37.* Schwärmsporangien (C) und Dauersporangien (E) von Polyphagie Euglenae (350/1 u. 400/1). 
(Nach Nowakowski.) 

i 

Exogene Sporen, Conidien. Gegenüber 
den Schlauchsporen werden die exogenen 

Sporen gewöhnlich als Conidien zusammen­
gefasst. Die Bildung derselben kommt auf ver­
schiedene Weise zu Stande. Die verbreitetste 
Form ist die acrogene H y p h e n s p r o s s u n g 
(Conidienabschnürung). Hier bildet sich 

an der Spitze eines Hyphenzweiges eine Zelle, 
welche so lange fortwächst, bis sie die definitive 
Form und Größe der Conidie erreicht hat, dann 
wird sie entweder abgestoßen oder sie bleib, 
noch weiter mit der Mutlerbyphe vereinigtt 

Sehr häufig bildet sich unmittlelbar nach der 
ersten eine zweite Conidie u. s. f.; die neu-
gebildete kann lange mit der vorgebildeten im 

Zusammenhange bleiben u. s. f., es werden 
dadurch Co nid i eil ke 11 en (Fig. 38) gebildet, 
in welchen die unterste Spore immer die 
jüngste ist. Sie sind in den meisten Fällen 
nicht als ein bloßes Verkleben der nach ein­
ander gebildeten Conidien zu betrachten ihr 
genetischer Zusammenhang wird häufig durch 
ein mehr oder weniger deutliches, hyalines 
Zwischenstück angedeutet. Solche Conidien-
ketlen finden sich z. B. typisch bei den Aeci-
diumfrüchten der Uredineae. 

Oft sind es nicht unmittelbar die Enden der Conidienträger, an denen die Co­
nidien entstehen, sondern meist dünne und zugespitzte Ausstülpungen oder ebensolche 

39. Conidienketten a von Cystopus Portula-
".j"/li and 6 von Eurotium Aspergillus (300/1). 

(Nach D e Bary.) 
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kurze, aufgesetzte Äslchen; diese bezeichnet man als Sterigmen; stehen an einem Ende 
zahlreiche Sterigmen, so bilden die abgeschürten Conidien ein Köpfchen aus einzelnen 

Conidien, wie z. B. bei Oedocephalum, oder aus Conidienketten, wie z. B. bei Aspergillus. 
Conidienköpfchen können auch durch Verkleben der successive abgeschnürten Conidien 
entstehen, die, untereinander verklebt, am Ende des Conidienträgers liegen bleiben, wie 
z. B. bei Acrostalagmus (falsche Conidienköpfchen). 

Bei einer 2. Form der Conidienbildung sprosst aus der peripherischen Spitze der 
erstgebildeten Conidie eine neueu. s. f. (acrogene Conid iensprossung), auch hierbei 
können sich Ketten bilden, bei denen die oberste Conidie immer die jüngste ist (Bei­
spiele hierfür bieten Cladosporium, Monilia). 

Eine 3. Art der Conidienbildung ist die, dass das Ende einer Hyphe durch simul­
tane Querteilung in eine Reihe von sporenartigen Zellen zerfällt (Oidiumteilung), die 
meist längere Zeil kettenförmig vereinigt bleiben (Oidiumketten;. In solcher Weise 
bilden sich die Conidien der meisten Basidiomyceten, wie sie in neuerer Zeit in zahl­
reichen Fällen von Brefeld gezogen worden sind, ferner die Conidien der meisten 
Perisporiaceae, z. B. Erisyphe s. 1. (als Oidium bekannt), Apiosporium (Fumago). Bei 
anderen oidiumarligen Conidien ist die abschließende Form noch nicht bekannt, z. B. 
Oospora (früher Oidium) lactis. 

Übergänge von Sporangien zu Conidien findet man bei manchen Mucorineae, bei den 
Uredineae (in den Teleutosporen), bei Discomycetes in der Gattung Roesleria und bei den 
Flechten in der Familie der Calycieae und den Gattungen Sphaerophorus, Acroscyphus, 
Liehina, Paulia. Hier verwächst die Spore sehr bald mit dem Schlauche und es ent­
stehen Formen, welche da, w o der Schlauch einsporig angelegt war, von 1 zelligen Coni­
dien morphologisch nicht zu unterscheiden sind (z. ß. Chaetocladium, Uromyces), da, w o 
die Sporenanlagen reihenweise liegen, Oidienketlen gleichen (Piptocephalis, Syncephalis, 
Phragmidium, Roesleria, Calycium, Coniocybe u. s. w.). — Diese Formen kann m an als 

reducierte Sporangien ansehen. Dass sie aus solchen entstanden sind, lässt sich teils 
aus den jüngsten Bildungszuständen, teils durch den Vergleich mit den nächsten Ver­
wandten erkennen (z. B. Thamnidium elegans mit vvenigsporigen und Th. simplex mit 
Isporigen, bezw. conidienartigen Nebensporangien). 

Fig. 39. Basidien- und Sporenbildung von Corticium amorphuin (300/1). (Nach De Bary.) 
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Manche, besonders dickwandige, endständige Conidien werden oft als Chiana y-
dosporen bezeichnet, es ist dafür kein Bedürfnis vorhanden, und es empfiehlt sich, 
dass man diesen Namen für die in der Continuität einer Hyphc erzeugten sporenartigen 

Gebilde bewahrt, soweit diese eben nicht Dauersporangien darstellen. 

Basidien. Den einfachen Conidienträgern steht die Basidie gegenüber wie die 
Euasci den Hemiasci. Man versteht unter Basidie ein durch eine Scheidewand von der 
vegetativen Hyphe abgegrenztes Organ, welches exogene Sporen in typisch begrenzter 
Zahl, meist zu 4 (seltener in anderen Ableitungen von 2, wie 2, 6, 8) an der Spitze auf 
pfriemlichen Ausbuchtungen der Zelle (Sterigmen), abschnürt, und welches eine für 

größere Pilzreihen gleich­

bleibende, typische Form 

hat (Fig. 39). Der wesent­
liche Charakter der Basidie 
dürfte, wie für Einzelfälle 
nachgewiesen ist, für alle 

Fälle darin bestehen, dass 
sich der ursprünglich ein­

fache Kern der Basidial-

zelle durch succedaneZwei-
teilung vermehrt und jeder 
dieser Teilkerne einer 

Spore zur Grundlage dient. 
Man unterscheidet geteilte 
und ungefeilte Basidien. 
Bei ersleren wird wieder 
die quergeteilte Ba­

sidie (Fig. 40), bei welcher 
die Basidialzelle durch 

Querscbeidewände in meist 

4 über einander stehende 
Fächer geteilt ist, deren jedes an einem Sterigma eine Spore erzeugt (bei Uredineae und 

Auricularineae), und die längsgeteilte Basidie unterschieden, bei denen die ursprüng­
lich einfache Basidialzelle durch Längsscheidcwände in, auch hier meist 4, neben 

einander stehende Fächer zerfällt (bei den Tremellaceae). Die ungeteilte Basidie trägt 
die Sterigmen meist in regelmäßiger W'eise u m den Scheitel geordnet, nur selten sind 
sie seitensländig (Tylostoma). Als Mitlelformen kann man die Basidien bei Tulasnella, 

bei welcher die 4 Sterigmen am Grunde stark angeschwollen sind und zusammen der 
geteilten Basidie einer Tremellacee gleichen, und die Gabelbasidie der Dacryomycetes 
betrachten, bei der die Basidie in ihrer oberen Hälfte in 2 Teile gespalten erscheint, die 

auch als dicke Sterigmen gelten können. 

Fig. 40. a—d quergeteilte Basidien von Auricularia Auricula Judae. — / 
teilte Basidien von Exidia spiculosa (39(1/1). (Nach De Bary.) 

Hymenium. Bei einem großen Teil der Pilze stehen die l'ruchtbildenden Organe 
(Conidienträger, Basidien, Schläuche) in festerer Verbindung zu einer besonderen Schicht 
vereinigt, der F r u c h t h a u t ( H y m e n i u m ) . In dem Hymenium finden sich häufig 
zwischen den sporenbildenden Zellen noch andere unfruchtbare, aber für Species oft 
auch Familie u. a. charakteristische Elemente, welche als Zwischenzellen (Para-
p h y s e n ) und H y m e n i a l d r ü s e n (Cystiden unterschieden werden können. Die 
Paraphysen, welche bei den Ascomycetes ihre höchste Ausbildung erlangen, sind typische 
Gebilde, welche vor den Schläuchen u. s. w. ausgebildet und später von den sporen­
erzeugenden Zellen durchwachsen werden, sie finden sich auch an dem Hvmenium 
mancher Basidiomycetes, z.B. bei Coprinus. Die Cystiden (Fig. 41 p), welche in dem 
Hymenium der Basidiomycetes besonders reich entwickelt sind, stellen haararli°e 
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Gebilde dar, welche, wie sich besonders klar aus derEntwickelungsgeschichle der Gattung 

Hypochnus ergiebt, Endzweige eines Hyphenbüschels sind, deren Seitenzweige die 
sporenbildenden Zellen Basidien) bilden. 

a 

Fig. 41. Hymenium von Coprinus micaceus; a Längsschnitt, 6 Oberflächen- Fig. 42. Gymnocarpe Fruchtkörper-
ansicht, p Cystide (3110/1). (Nach De Bary.) bildung von H//poclmus centrifugum 

(300/1). (Nach De Bary.) 

Fruchtkörper. Unter Fruchtkörpern (Carposoma) versteht man die Vereinigung 
des Fruchtträgers und des fruchttragenden Teiles, wenn beide eine morphologisch ein­
heitliche Masse ausmachen, welche für die Species charakteristisch ist. Es sind 2 größere 
Reihen von Fruchtkörpern zu unterscheiden, diejenigen, bei welchen die Fruchlorgane 
freiliegen ( g y m n o c a r p e ) , und solche, bei welchen sie mehr oder weniger lange dauernd 
von einer Hülle umschlossen werden (kleistocarpe). Die einfachsten Formen be­
ständig gymnocarper Fruchlkörper bieten die Demalieae und Tubercularineae, auch der 
größere Teil der Auricularineae und Hymenomycetes hat beständig gymnocarpe (holo-
gymnocarpe) Fruchlkörper, so unter den letzteren die Thelephoraceae, Clavariaceae, Hyd-
naceae, der größere Teil der Polyporaccae, die Cantharellaceae, ein Teil der Agaricaceae, 
z. B. Lentinus. Von Ascomycetes sind hologymnocarp die Taphriaceae, Ascocorticiaceae, 
die echten Helvellaceae, die meisten Pezizaceae. — Zu den wahren kleistocarpen 
(eukleistocarpen1' Fruchtkörpern rechnet man diejenigen, welche bis zur Fruchtreife 
geschlossen bleiben und sich erst dann mit einer mehr oder minder regelmäßigen, im 
Verhältnis zur Breite des Fruchtkörpers engen Mündung öffnen. Hierher gehören von 
Basidiomycetes der größere Teil der Gasteromycetes, besonders die Lycoperdaceac, von 
den ausgebildeten Ascomycetenfr. die Pyrenomycctes, und von den Conidienfr. der­
selben die Sphaeropsideae und Leptostromeae. Ausdauernd, d. h. bis über die Frucht-
reife hinaus kleistocarp, sind verhältnismäßig nur wenig Familien, von Basidiomycetes 
die Gasteromycetcs-Familien der Hymenogastraccae, ein Teil der Sclerodermaceae (z. B. 
Mclanogaster), die Nidulariaceae; von Ascomycetes würden hierher zu rechnen sein die 
Tuberaceac, Eurotiaceae, Elaphomycetaccae und Perisporiaceae. — B e i einem großen Teile 
der Pilzfamilien sind die Fruchlkörper nur während eines Teiles der Entwickelungszeit 

geschlossen, während später das Fruchllager ollen zu Tage tritt. Diese Pilze kann man 
als h e m i g y m nocarp bezeichnen, wenn der geschlossene Zustand ein schnell vorüber­
gebender ist, der ausgebildete Pilz gymnocarp erscheint, so von Hymenomycetes die 
Boletaceae und die meisten Agaricaceae, von ausgebildeten Fr. der Ascomycetes einige 
Pezizaceae, die Cenangiaceae, Phacidiaceac, von den Conidienfr. derselben die Exeipuleae. 

Als hemikleistocarp können die Pilze bezeichnet werden, deren Fruchtkörper in ge­
schlossenem Zustande reifen und hierauf aus der Umhüllung heraustreten, so dass erst 
jetzt die Fr. frei liegen; solche Formen kommen, soweit bekannt, nur bei den 

Basidiomycetes vor und zwar bei den Phalloideac und Batlareaceae, sowie bei den 
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Agaricineac, bei Amanitopsis und einigen Arten von Amanita (z. B. A. caesarea) und 
Volvaria. 

Die äußere Hülle, welche die kleistocarpen Fruchtkörper umschließt, wird als Hülle 
im Allgemeinen, Peridium bezeichnet. In den einfachsten Fällen, z. B. bei den Gym-
noascaceac, ist die Hülle ein loses Geflecht mehr oder weniger charakteristisch geformter 

Hyphen. Als eine sehr einfache Form eines Peridiums wird auch die Hülle angesehen, 

Fig. 43. 2 kleistocarpe Fruchtträger von Amanita rubescens (nat. Gr.) Fig. 44. Eleistocarpe Fruchtträger von 
(Nach De Bary.) Octaviana asterosperma (8/t). (Nach 

Tulasne.) 

einiger Ustilagineae (Sphacelotheca, Doassansia, Cintractia) und die Aecidiumfr. der 
Uredineae zu scheinbaren Fruchtkörpern abgrenzen, sind dagegen nicht aus bestimmten 

Hüllfäden gebildet, sondern aus metamorphosierten Sporen, und werden daher als 
Pseudoperidien bezeichnet. Bei den meisten hemigymnocarpen Agaricineae ist die 
Hülle nur eine mehr oder minder ausdauernde Haut und wird als Schleier (Velum) 
bezeichnet. Bei den Schlauchfr. der Pyrenomycetcs ist die Hülle meist sehr scharf von 
den Fruchtteilen abgegrenzt, und von feslerer, lederartiger oder kohliger Beschaffenheit; 
sie schließl die Fruchtteile als besonderer Behälter ein und trägt den Namen Gehäuse 
(Peritbecium), dieselbe Bezeichnung tragen die Hüllen der eukleistocarpen Conidien-
fruebtträger (Sphaeropsideae, Leptostromaccae). Häufig stehen die Fruchtkörper in 
größerer Zahl auf einem gemeinsamen Fruchtträger, welcher dann als Frnchtlager 
(Stroma) bezeichnet wird. Als solches ist der gemeinsame Sirunk (Truncus) der ver­
zweigten Hymenomycelen aufzufassen, z. B. bei vielen Clavariaceae, wie Cl. formosa 
mancher Hydnaccae, wie H. coralloides, Polyporaceae, wie P. ramosissimus, P. cristatus, 
einiger Agaricaceae, wie A. (Tricholoma) conglobatus, Marasmius polycladus u. a. Mehr 
gegen die Fruchtkörper abgegrenzt zeigt sich das Stroma bei vielen Familien der Asco-
myc-.'ies, z.B. bei den exotischen 7>«com»/ce(es-Familien der Cordieritaccac, und bei vielen 
Pyrenomycetcs, x. B. bei vielen Neclria-Arten, einigen Xylariaccae (wie Thamnomi/ces) 
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Cucurbitariaceae. Häufig sind die Fruchtkörper dem Slroma eingesenkt, so verhalten 
sich z. B. von Discomycetes die Gattung Bhytisma, von Pyrenomycetes sehr viele Hypome-
caceae, Xylariaceae, die 
Valsaceae, Diatrypaceae. 
Auch der sogenannte Thallus 
der Flechten verhält sich in 
jeder Beziehung wie das 
Stroma der Ascomycetes und 
wird wohl auch zum Unter­
schied von dem ganz anders 
gebildeten Thallus höherer 
Gewächse, z. ß. der Hepati-
cae, Fucoideae u. a., besser 
als Flechtenstroma be­
zeichnet. 

Carpogon,Ascogon. Bei 
einer Anzahl \on Ascomycetes 
geht die Bildung der Frucht­
körper bezvv. der Schläuche 
von einem bestimmten 
Initialorgane aus, welches 
als Carpogon (Archi-
carp) bezvv. A s c o g o n be­
zeichnet wird. Beobachtet 
sind solche Organe bei Pilz­

arten aus den verschieden­
sten Abteilungen der Asco­

mycetes , bei Endomycetes, 

Discomycetes, Gymnoasceae und Pyrenomycetes, insbesondere bei den Gattungen Eremas-
cus, Pyronema, Ascobolus, Rhyparobius, Gymnoascus, Aspergillus, Penicillium, Sphaero-
theca, Erysiphe, Melanospora, Sordaria, Chaetomium. Es sind einfache Zellen, Zellreihen, 
gewundene Hyphen, aus denen die Schläuche bezvv. die schlauchbildenden Hyphen 
hervorsprossen,, in manchen Fällen sprosst aus einer anderen Initiale das Gewebe, 
welches die Schläuche umhüllt, bezvv. die Paraphysen trägt. In anderen Fällen sind 
es kleine, in das Stroma der Pilze eingesenkte Gewebsknäule, welche die Initialen der 
Fruchtkörper bilden (Primordien), so bei Sclerotinia, Polystigma, Phyllachora, Xylaria. 
— Aucji bei Basidiomycetes hat man Carpogone zu finden geglaubt, so z. B. Orsted 
bei Derminus sessilis, R e e ß u. A. bei Cojirinus-Arten. 

Diese Beobachtungen wurden früher so gedeutet, dass sich aus dem Carpogon der 
Fruchtkörper bezvv. aus dem Ascogon das System der Schläuche nach vorheriger Be­
fruchtung entwickelt. Es wurden 2 weit verschiedene Formen der Befruchtung ange­
nommen, a) Befruchtung des Carpogons durch Copulation mit einem anderen Organe, 
einem Antheridium, z. B. bei den Erysipheae, Aspergillus, Gymnoascus, Pyronema, oder 
b) Befruchtung durch freie Spermatien, welche mit dem Carpogon durch einenderFlorideen-
trichogyne ähnlichen Faden in Verbindung treten sollten. Die Ergebnisse der neueren Unter­
suchungen lehren, dass Carpogone bei den meisten Ascomycetes fehlen und auch in den 
Species, bei welchen sie beobachtet worden sind, nicht regelmäßig der Fruchtkörper­

bildung vorausgehen. Eine wirkliche Befruchtung, der Eintritt von Zellelementen einer 
befruchtenden in die befruchtete Zelle, ist nirgend sicher nachgewiesen, die Fälle von 
Anwesenheit eines scheinbaren Antheridiums lassen auch andere Deutung zu. Aus­

führlicheres darüber bei Besprechung der Ascomycetes. — Die früher als Spermatien ge­
deuteten Gebilde sind kleine Formen von Conidien, sie keimen unter geeigneten 

Bedingungen, und wenn dadurch auch nicht geradezu bewiesen wird, dass sie nicht zur 

Fig. 45. Kleistocarpe Fruchtkörper, 
Claviceps purpurea. 

in einem Stroma eing 
(Nach Tulasne.) 
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Befruchtung dienen, da ja auch die Pollenschläuche keimen, so spricht doch dagegen der 
umstand, dass sie bei guter Ernährung große Mycelien und neue Conidien bilden können, 
und dass sich ausgebildete Fruchlkörper aus den Sporen ohne Einwirkung solcher soge­
nannter Spermogone künstlich erzielen lassen. 

Fig. 40. Ascogon (as) von Eurotium repens (000(1, A 190/1). (Nach De Bary.) 

Fructificationswechsel, Generationswechsel. Ein Generationswechsel wie bei 
den Archegoniaten, d. h, ein regelmäßiger 
Wechsel zwischen ungeschlechtlicher und 

geschlechtlicher Generalion kommt auch bei 
den mit sexuellen Organen versehenen 
Pilzen nicht vor. Es können sich unge­
schlechtliche Generationen in unbestimmter 
Zahl folgen, ehe die sexuelle Sporenbildung 
eintritt. Gewöhnlich bildet die sexuelle 

Sporenbildung den Abschluss einer langen 
Vegetationsperiode. Ähnlich verhält es sich 
mit dem Wechsel von Conidien und Te-
leulosporen, Schläuchen und Basidien. 
Manche Pilze erhalten sich durch sehr lange 
Zeit ausschließlich in der Conidienform fort 
und viele sind bisher nur in dieser Form 
bekannt. Viele Pilze besitzen mehrere ja 

ein," ganze Reihe von gymnocarpen oder hemiklcistocarpen oder kleistocarpen Coni-

Fig. 47. Fruchtfolge von Citcnrbitaria macrosporo'('es. 
el De Not. p Perituecium, c Conidienlager, b Conidien 

ia 20/1, b 200/1). (Nach Tulasne.) 
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dienformen, die sich oft in regelmäßiger Reibenfolge ablösen, bis dann die ab­
schließende Fruchtform gebildet wird. 

Artenzahl und geogra­
phische Verbreitung. Die 
Zahl der bekannten Pilzarten 
wurde 188 9 vonSaccardo 
auf etwa 32 000 berechnet, 
unter denen aber über 8500 
als Fungi inferiores, d. h.Coni-
dienformen, deren abschlies­
sende Formen z. T. bekannt 
sind, etwa 400 Myxomycetcs 

und 650 Schizoinycetes ent­
halten sind. Viele Arten sind 
unter mehreren Namen auf­
geführt oder von ihren Au­

toren so ungenau beschrie­
ben, dass sie von anderen 
Arien nicht unterschieden 
werden können. Man wird 
hiernach die Zahl der wohl 
unterschiedenen und in ihren 
abschließenden Formen be­
kannten Pilzarten auf höch­
stens 2 0000 schätzenkönnen. 

Die Zahl erscheint immer 
noch sehr hoch, und ist 
darauf begründet, dass die 
Speciesbegrenzung aufs 

Äußerste durchgeführt, nicht 
nur auf die Berücksichtigung 

der feinsten mikroskopi­
schen, sondern auch bio­
logischen Verbältnisse be­

gründet ist. 
Die Pilze sind über die ganze Erde verbreitet, soweit überhaupt Vegetation bestehen 

kann. Aus dem hohen Norden sind etwa 1000 Pilzarten bekannt (Island 140, Spitzbergen 
70, N. Norwegen jenseits des Polarkreises 600). Die Länder der gemäßigten Zone Eu­
ropas und Nordamerikas sind in Bezug auf ihre Pilzvegetation am besten bekannt und 
erscheinen uns als die pilzreichsten Gebiete. Für Deutschland beträgt die Zahl der be­

kannten ausgebildeten Pilzarten elwa 7000. Über die Zahl der tropischen Arten ist noch 
nichts Bestimmtes anzugeben. —Viele Pilze sind weit verbreitet, doch ist jetzt schon 
als festgestellt anzusehen, dass sich auch für die Pilze bestimmte geographische Gebiete 

festhalten lassen, welche im Ganzen mit denen der Phanerogamen zusammenfallen. — 
Von pflanzengeographischem Interesse ist das Einwandern mancher Pilze in neue Ge­
biete. Viele in Deutschland eingeführte Kulturpfl. (z. B. Bobinia, Ocnothera, Sorghum, 
Solanum tuberosum) tragen parasitische Pilze, welche auf anderen in Deutschland heinii­

schen Pfl. nicht vorkommen, sie müssen sie also in das neue Vaterland mitgebracht 
haben. Von einigen Pilzen (z.B. Puccinia Malvacearum, Plasmopara vilicola) ist die 

Einwanderung in jüngster Zeit nachgewiesen. 

Fig. 4S. Fruchtfolge von Puccinia graminis; sp Spermogonien, a Aecidicn, 
ur Uredosporen, * Teleutosporen (190/1, III 390/1). (Nach S achs.) 

Nutzen und Schaden. Den Hauptnutzen bringen viele fleischige Pilze durch ihre 
Verwendung als Speisepilze. In Europa, Nordamerika, Japan und China sind die Pilze 
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Volksnahrungsmittel. Auch bei uncivilisierlen Volksstämmen in Afrika, Asien, Amerika 
und Australien sollen teils ausgebildete Pilze, teils die großen Sclerotien von Lentinus, 
Polyporus u. a. (Pachyma, Mylitta) viel zur Ernährung dienen. — Als Arzneimittel stehen 
in manchen Ländern, besonders China, einzelne Pilze (Lysurus, Torrubia sp.) in hohem 
Ansehen. Auch in Deutschland spielen einige in der Yolksmedicin noch eine Rolle 
(Auricularia Auricula Judae, Phallus impudicus, Elaphomyces cervinus); früher officinell 
waren Polyporus Laricis (als Purgiermiltel), Ochroporus igniarius (zur Stillung parenchy-
matischer Blutungen). Das neueste Arzneibuch für das deutsche Reich enthält von Pilzen 
nur noch Seeale cornutum, das Sclerotium von Claviceps purpurea (als blutstillendes 

Mittel). — In der Technik werden verwertet Ochroporus fomentarius zu Zündschwamm 
und (in kleinem Maßstabe) zu Bekleidungsstoffen, Saccharomyces cerevisiae und ver­
wandte Arten zur Herstellung alkoholischer Getränke, Bier, Wein, Spiritus, Kumis, Kefir 
und des Alkohols überhaupt, sowie in der Bäckerei (Presshefe). In Japan wird Asper­
gillus Oryzae seit aller Zeil bei der Bereitung des Reisweins (Sake) und einiger Speisen 
(Schoju, Kasi) verwendet. — Als nützliche Pilze müssen auch diejenigen bezeichnet 
werden, welche Krankheiten bei schädlichen Tieren hervorrufen. Besonders werden die 
schädlichen Forslinsekten (Baupen) zuweilen durch Pilze (verschiedene Arten von Ento-
mophthora, Empusa, Torrubia) schnell vernichtet, ebenso die Stubenfliegen durch Empusa 

inuscae. In schädlicher Weise treten die Pilze hervor erstlich als Giftpilze, welche durch 
Verwechselung mit Speisepilzen üble Folgen herbeiführen können. Einige derselben 
(Amanita-Arten, namentlich A. bulbosa) führen tötlicbe Gifte, andere (namentlich Russula 
und Lactaria-Arien) scharfe Stoffe. — Sehr großen Schaden können die parasitären 
Pflanzenpilze herbeiführen, wenn sie, wie das vielfach geschieht, sich auf Kulturpfl. in 
Feld und Garten verbreiten. Hierher gehören auch die Schädigungen der Obst- und 
Waldbäume durch Pilze. Auch an dem Holze in Gebäuden veranlassen einige Schwämme, 
namentlich Serpula lacrimalis, bedeutenden Schaden. 

Fossile Formen von Pilzen sind aus älteren Perioden nicht mit Sicherheit bekannt; 
erwähnt werden Rhizomorpha Sigillariae in den Kohlenlagern von Kolumbien (Silur­
formation), Excipolites Zobelii aus der Steinkohle, aus der Triasformation einige Blatt­
pilze wie Hysterites, Sphaerites, mehrere Polyporites-Formen. In Bernstein eingeschlossene 
Holzstückchen zeigen oft außerordentlich wohl erhaltene Mycelien und einzelne Sporen, 
seltener finden sich darin deutlicher entwickelte und bestimmbare Pilzformen. 

Einteilung der Pilze. Die Systematik der Pilze hat in den letzten 50 Jahren eine 
vollständige Umwandlung durchgemacht, namentlich durch die Erkenntnis der Entwicke-
lungsgeschichte der meisten Pilztypen. Große Gruppen der alten Systematik, wie die 
Coniomycetes, Hyphomycctes, Tuberculariaceae, Sphaeropsideae u. a. sind verschwunden, 
ihre Arten als Nebenfrucbtformen ausgebildetercr Pilze erkannt. Auch in den letzten 
Jahrzehnten hat die Systematik mannigfache Wandlungen erfahren. Bei der ersten Neu­
gestaltung des Systems waren es besonders 2 Gesichtspunkte, welche dabei in den Vorder­
grund gestellt wurden; erstlich die Sexualität bezvv. die Fruchtbildung durch verschiedene 
Formen der Befruchtung; nach dem jetzigen Stande der Kenntnis über diesen Punkt kann 
man ihn für die Einteilung der Gesamtheit der Pilze nicht mehr als Hauptausgangspunkt 
betrachten, da dem größten Teil derselben und gerade den am weitesten entwickelten Formen 
jede Sexualität abgeht, nur für einige weniger entwickelte Gruppen ist er von Bedeutung 
und ist hier auch zur Gliederung der Ordnungen zu verwerten. Der zweite Ausgangspunkt 
war der, dass die Pilze keine einheitliche Klasse bildeten, sondern eine Reihe von Gruppen, 
von denen sich jede aus einer besonderen Gruppe der Algen herausgebildet hätte, indem 
durch den Parasitismus einzelne Formen das Bedürfnis und darauf auch die Befähigung 
zur Chlorophyllbildung verloren hätten. Zum 'Feil gestützt auf die frühere Anschauung 

über die Befruchtung, dachte man an Anknüpfung der einzelnen Pilzordnungen an die 
Palm eil' aceae - Chytridiaceac , Siphoncae-Saprolegnieac, Conjugatae- Mucorineae, Oedogo-
nieae- Monoblepharis, Florideae-Ascomycetes, z. T. Basidiomycetes. Abgesehen von dem 
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rein Hypothetischen dieser Anschauung ist sie schon darum nicht von Wert, weil sie 
sich nur auf äußere Ähnlichkeit gründet, und mit Beschränkung der Sexualitätslehre ihre 

Hauptstütze verloren hat; auch hier ist nur für die am wenigsten entwickelten Pilze eine 
Ähnlichkeit mit gewissen Algen zuzugeben, die sich auch in der Bezeichnung derselben 

als Algenpilze (Phycomycetes) zur Geltung gebracht hat. 
Der jetzige Standpunkt der Pilzsystematik, begründet durch eine große Reihe ent-

vvickelungsgeschichtlicher Untersuchungen, die namentlich von 0. Brefeld in u m ­
fassendster Weise durchgeführt worden sind, stützt sich auf eine unbefangene Würdigung 
der vergleichenden Entwickelungsgeschichte und Morphologie. Durch dieselbe wird die 
Aufstellung eines Pilzsystems von einheitlichem Gesichtspunkte möglich, die Abteilung 
der Pilze von mehreren Slämmen erscheint dadurch mindestens entbehrlich. 

Die leitenden Punkte sind: die allmähliche Entwickelung des Mycels und Ausbildung 
der typischen Pilzhyphe, die Fortentwicklung des Sporangiums anfangs zu unvoll­
kommenen, später zu typischen Asci, die Entwickelung der Conidien durch reducierte 
bezw. in der Ausbildung gehemmte Sporangien, sodann die Ausbildung des Conidien-
trägers anfangs zur unvollkommenen, später zur vollkommenen typischen Basidie, end­
lich in den einzelnen Gruppen die allmähliche Entwickelung des Fruchtkörpers aus dem 
losen Hyphengeflecht und die Fortbildungdes gymnocarpen zum kleistocarpen Fruchlkörper. 

A m Anfange des Pilzsystems stehen die Chylridineae, deren einfachste Formen eine 
Gliederung in Mycel und Fruchtkörper noch nicht zeigen; erst allmählich finden sich die 
ersten Anfänge eines Mycels ein, in zarten Fasern bestehend, die weit hinter dem Frucht­
körper zurücktreten. Letzterer besteht aus der einfachsten Fruchlform, dem Sporangium. 
— An der kleinen Abteilung der Ancylistineae ist dieser einfache Typus etwas weiter 
entwickelt und bei den Saprolegnineae, welche reich entwickelte Mycelien bilden und 
eine größere Ausbildung der Sporangien zeigen; durch das häufige Vorkommen von 
Mycelcysten (Gemmen) findet sich hier schon eine Anbahnung zur Conidienbildung. Bei 
der zunächst stehenden Abteilung der Peronosporineae ist diese weit entwickelt; in einer 
Anzahl von Formen nehmen die Conidien bei der Weilerentvvickelung die Form von 
Schwärmsporangien an, ein Zeichen, dass hier die Ausbildung der Conidien erst be­

gonnen hat. — Die besprochenen Abteilungen zeigen in der Bildung der Dauersporen 
viel Gemeinsames, die Oosporenbildung, welche bei den Chytridineae nur unvollkommen 
entwickelt ist, bei den Peronosporineae am deutlichsten hervortritt, bei den Saprolegni­
neae noch morphologisch angedeutet ist. Gemeinsam ist ihnen auch die Schwärmsporen­
bildung, die sie unter allen Pilzen den Algen am nächsten stellen lässt, und welche sich 
bei den weiteren Pilzabteilungen nicht mehr vorfindet. — Diesen Oomycetes schließen 
sich die Zygomycetes an. Sie zeigen namentlich ein reich entwickeltes Mycel, welches 
aber immer noch der Schlauchform ähnlich und typisch Izellig ist; es kommt bei ihrer 
Ausbildung sexueller Sporen auch Copulation gleichwertiger Befruclitungszellen vor; 
wie die Oomycetes gliedert sich die Gruppe in 2 Abteilungen. Bei den Mucorineae sind 
die Sporangien reich entwickelt, der Übergang zur Conidienbildung ist nur durch redu­
cierte Sporangien- und Gemmenbildung angedeutet. Bei den Enlomophthorineae fällt die 
Sporangienbildung weg, dagegen ist die Conidienbildung in typischer Weise entwickelt, 

welche schon einen Übergang zur Basidienbildung zeigt. Oomycetes und Zygomycetes 
zeigen in Mycelbildung und Sporenentwickelung manche Ähnlichkeit mit einigen Algen­
familien und werden als Phycomycetes den eigentlichen Pilzen Eumycetes gegenübergestellt. 

Bei den Eumycetes ist die Weiterentwickelung zum festen Pilztypus durch die U m ­
gestaltung des veränderlichen rbizoiden- oder schlaucbartigen Mycels zur gleichmäßigen, 
an der Spitze fortwachsenden, durch Scheidewände geteilten Pilzhyphe gegeben, welche 

durch Verflechtung ihrer Äste die charakteristischen Pilzfruchtkörper bilden. Nur bei 
wenigen niederen Ascomycetes, den Saccharomycetes und einigen Taphriaceae ist das 

Mycel gar nicht oder nur verkümmert entwickelt. Wie die Phycomycetes trennen sich 
die Eumycetes in 2 große Zweige. Bei den einen, den Ascomycetes, wird die Entwicke­

lung des Sporangiums zum typischen Ascus durchgeführt. In der niedersten Abteilung, 
den Hemiasci, sind die Schläuche noch unvollkommen entwickelt, ihre Sporenzahl noch 
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nicht typisch begrenzt; sie schließen sich den Mucorineae und Peronosporineae an, in 
den weiteren Abteilungen ist der Ascus in typischer Weise ausgebildet, die Weiter-

entvvickelung erfolgt in der allmählichen Entwickelung von losen Hyphen zu Frucht­
körpern , deren Weiterbildung von gymnocarpen zu hemikleistocarpen und kleisto-
carpen Formen, sowie der Anordnung der Schläuche zu einem Hymenium, zu losen Ge­
flechten oder zu typischen Büscheln. Das Nähere darüber ist aus dem beigefügten 
Übersichlsschema ersichtlich. 

Bei dem anderen Zweige, den Basidiomycetes, folgt die Entwickelung im Großen und 
Ganzen demselben Gange, wie bei den Asconrycetes. Auch hier stehen im Anfange der 
Entwickelungsreihe Formen mit noch nicht typisch vollkommen ausgebildeten Basidien, 
die Hemibasidieac, welche sich an die Entomophthorineae anschließen. Die weitere Ent­
wickelung ist in beiden Abteilungen zumeist so gleichartig, dass sich in ihnen förmliche 
Parallelfamilien auffinden lassen, z.B. Taphriaceae-Exobasicliaceae, Ascocorliciaceae-Thele-
phoraceae, Pezizaceae-Cyphelleae, Geoglossaceac-Clavariaceae, Tuberaceae-IIymenogaslra-
ceae, Elaphomycetaccae-Sclerodermaccae. Allerdings sind auch in jedem Zweige eigene 
Typen ausgebildet, so findet sich für die große Abteilung der Pyrenomycetcs bei den 
Basidiomycetes keine Parallelreihe, andererseits bei den Ascomycetes keine für die Phal-
loideae. Eigentümlich ist auch den niedersten Basidiomycetenfamilien die Entwickelung 
der Basidie als besondere Generation, bei den Ustilagineae aus Chlamydosporen, bei den 
Uredineae aus den Sporen melamorphosierter Schläuche. Auch das Teilbasidium bei den 
Ustilagineae, Uredineae und Trcmellineae ist eine den Basidiomyceten ganz eigentümliche 
Ent wickelungsrichtung. 

Zur vorläufigen Orienlierung mag vorstehende Übersicht dienen*). 

i. Phycomycetes. 
Mycel meist fehlend oder spärlich entwickelt; bei reichlicherer Entwickelung immer 

oder doch anfangs I zellig. Fruchtträger fehlend oder fadenförmig. Früchte mannigfach. 
Sporangien, Conidien, geschlechtlich gebildete Sporen. Schwärinsporen bei vielen Fa­

milien reichlich entwickelt. 

A. Geschlechtliche Sporen, wenn vorhanden, durch Übertritt des Inhaltes einer Befruch­
tungszelle (Antheridiuni) in eine Eizelle (Oogonium) gebildet I. Oomycetes. 
a. NurScbwärmsporangienund geschlechtliche Sporen vorhanden Phyeosporangieae. 

«. Mycel fehlend oder schwach entwickelt. 
7 Fruchlkörper zu einem Einzelsporangium werdend oder durch Teilung einen 

Sporangiensorus bildend, dessen Einzelsporangien immer gleichmäßig, vege­

tativer Art bleiben 1. Chytridineae. 
ff Fruchtkörper durch Querteilung in eine Kette von Zellen geleilt, welche sich 

leils zu Schwärmsporangien, teils zu Antheridien und Oogonien entwickeln 
2. Aneylistineae. 

|3. (Mycel reich entwickele 
f Antheridien bewegliche Spermatozoiden bildend, welche in das Oogon ein­

dringen 3. Monoblepharidineae. 
ff Anlheridien keine Spermatozoiden bildend, Befruchtungsschläuche in das 

Oogon treibend 4. Saprolegnineae. 
b. Auch Conidien vorhanden . Phycoconidieae. 

a. Conidien in Kelten gebildet .5. Cystopodineae. 
ß. Conidien einzeln an den Enden der Fruchllräger gebildet 6. Peronosporineae. 

*) Es werden im Folgenden voraussichtlich die in der letzten Reibe vorstehender Tabelle 
aufgeführten Ordnungen in für sieb abgeschlossener Weise zur Darstellung gelangen; klei­
nere Änderungen in deren Umgrenzung, sowie erforderlichen Falles Vermehrung dieser Ord­
nungen behalt sich der Verfasser vor. 
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B. Geschlechtliche Sporen durch Copulation des Inhalts gleich gestalteter oder wenig 
differenzierter Zellen (Gameten) gebildet. Schwärmsporen nie vorbanden 

II. Zygomycetes. 
a. Ungeschlechtliche Sporen in Sporangien gebildet oder reducierte, conidienartige 

Sporangien darstellend. 7. Mucorineae. 
b. Ungeschlechtliche Sporen einzelnstehende, am Ende eines Fruchtträgers abge­

schnürte Conidien bildend, welche bei der Reife abgeschleudert werden 
8. Entomophthorineae., 

CHYTRIDINEAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 83 Einzelbildern in 23 Figuren. 

(Gedruckt im August 1S92.) 

Wichtigste Litteratur. A. Braun, Über Chytridium, eine Gattung 1 zelliger Schmarotzer­
gewächse (Monatsber. d. Kgl. Preuß. Acad. der Wissensch. zu Berlin 1855 und Abh. 
d. Acad. z. Berlin 1856. — Derselbe, Über einige neue Arten von der Gattung Chy­
tridium und der damit verwandten Gattung Rhizidium (Monatsber. d. Kgl. Preuß. Acad. d. 
Wissenschaften. 1858). — Tb, Bail, Mykologische Berichte (Botan. Zeitung 1885). — J. 
C o h n , Über Chytridium und einige verwandte Gattungen (Nova acta Acad. Caes. Leop. Carol. 
Natur, cur. Vol. XXIV. Tom I. 1856). — Cienkowski, Rhizidium, Confervae glomeralae 
(Bot. Zeitg. 1857). — A. Schenk, Algologische Mitteilungen (Verhandl. d. Physical. Med. 
Gesellsch. zu Würzburg. Bd. VIII). •— Derselbe, Über das Vorkommen contractiler Zellen 
im Pflanzenreiche. Würzburg 1858, — A . de Bary und M. W o r o n i n , Beitrag zur Kenntnis 
der Chytridieae (Ber. d. Naturf. Ges. zu Freiburg. Bd. 3. 1863, und Ann. d. sc. nat. V. Ser. 
Bot. T. III). — A. de Bary, Beitr. z. Morphologie und Physiologie der Pilze I. Protomyces 
und Physoderma (Abhandl. d. Senckenberg. naturf. Gesellsch. Bd. V. Frankfurt, a. M. 1864). 
— M. W o r o n i n , Entwickelungsgeschichte von Synchytrium Mercurialis (Bot. Zeitg. 1868).— 
J. Schröter, Die Pllanzenparasiten aus der Gattung Synchytrium (Beiträge-z. Biolog. d. 
Pflanzen. Bd. I. Hfl. 1. Breslau 1870). — L. K n y , Entwickelung von Chytridium Olla 
(Sitzungsber. d. Gesellscb. naturf. Freunde zu Berlin 1871). — Derselbe, Entwickelung 
einer Chytridiee (Ch. Olpidium sphaeellarum, das. 1871). — P. M a g n u s , Über ein Chytridium 
(das. 1872). — M. Cornu, Monographie des Saprolegniees. Deuxieme partie. Chytridinees 
parasites des Saprolegniees (Ann. d. sc. nat. V. Ser. Bot. T. XV. Paris 1872). — L. N o w a -
kowski, Beitr. zur Kenntnis der Chytridiaceen (Beitr. z. Biolog. d. Pflanzen. Bd. IL Hft. 1. 
1876). — Derselbe, Beitr. s. c. IL Polyphagus Euglenae (das. Hft. 2). — Derselbe, Przy-
cznek do morfologii i. systematyki Scoczkon (Chytridiacei). Tarn. Acad. Umiej. w Krako-
wie III. T. IV. 1878). — E. P. Wright, On a species of Rhizophidium parasitic on spec. of 
Ectocarpus. Dublin 1877. — M. W o r o n i n , Plasmodiophora Brassicae (Jahrb. f. wissensch. 
Botanik. Bd. XI. 1878). — A. Fischer, Über die Stachelkugeln in Saprolegnia-Schl'axichen 
(Bot. Ztg. 1880).— Derselbe, Untersuchungen über die Parasiten der Saprolegnieen (Jahrb. 
f. wissensch. Botanik. 1882). — J. Schröter Über Untersuchungen der Pilzgattung Physo-
derjna (Jahresber. d. Schi. Gesellscb. f. vaterl. Gultur. 1882). — C. Fisch', Beiträge zur 
Kenntnis der Chytridiaceen. — Derselbe, Über 2 neue Chytridiaceen (Sitzungsber. d. physic. 
medic. Soc. zu Erlangen 1884). — W . Zopf, Zur Kenntnis der Phycomyceten. I. zur Morpho-
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logie und Biologie der Ancylisteae und Chytridiaceae (Nova acta Caes. Leop. Carol. Nat. 
Bd. 47. 1884). — W . G. Farlow, The Synchytria of the United States (Botanical Gazette 
1885). •— A. Borzi, Nowakowskia, eine neue Chytridiacee (Botan. Centralbl. Bd. 22. 1885). 
— P. A. Dangeard, Recherches sur les organisines inferieurs (Ann. d. scienc. nat. VII. Ser. 
Bot. T. IV. 1886). — F . Rosen, Ein Beitrag zur Kenntnis der Chytridiaceen.—M. Büsgen, 
Beitrag zur Kenntnis der Cladochylrien (Beitr. z. Biolog. d. Pflanzen. Bd. 4. Hft. 3. Breslau 
1887). — W . Zopf, Über einige niedere Algenpilze. Halle 1887. — C. N. Berlese, Chytri­
diaceae (in Saccardo, Sylloge fungorum VII. I. Patavii 1888). — A. Fischer, Phycomy­
cetes (in D. L. Rabenborst's Kryptogamentlora von Deutschland. 1. Band, IV. Abteilung. 
Leipzig 1892. Liefg. 43—47). 

Merkmale. Mycel fehlend oder in Form zarter Protoplasmafäden ausgebildet, sel­
tener deutlicher hyphenartig, 1 zellig. Fruchtträger fehlend oder nur sehr schwach abge­
bildet. Sporangien immer Schwärmsporen bildend, dünnwandig und schnell reifend, 
oder dickwandig und eine Zeit lang ruhend (Dauersporangien). Geschlechtliche Sporen­

bildung nur bei wenigen Formen ausgebildet, Unterschied zwischen Antheridien und 
Oogon wenig ausgesprochen. 

Vegetationsorgane. Die Ch. sind Organismen von kurzer Vegetationsdauer, in dem 
vegetativen Zustande lebt der Einzelorganismus nur wenige Tage bis zur Schwärm-
sporenentwickelung und es folgen sich schnell auf einander viele Generationen, bis der 
erreichbare Nährstoff verbraucht ist. Die Dauerzustände halten eine längere Ruheperiode 
ein, die bei den meisten endophytischen Arten bis zur nächsten Wachstumsperiode der 
Nährpfl. anhalten kann, so dass also die Vegetalionszeit solcher Schmarotzer nahezu ein 
Jahr betragen kann. 

Bei weitem die meisten bekannten Arten sind echte Parasiten, teils endo-, teils epi-
biotisch. Mehrere Arten sind Parasiten niederer Tiere (besonders Anguillula, Eier von 
Rädertieren), einige wenige Sapropliyten. Von den Pflanzenparasiten lebt etwa die Hälfte 
auf, bezvv. in Süßwasseralgen, fast eben so viel an Phanerogamen, teils Wasserpfl., teils 
solcher Landpfl., welche an feuchten Standorten wachsen, w o sie gewöhnlich eine Zeit 
lang unter Wasser standen. An Meeresalgen sind bisher etwa 10 Arten gefunden 
worden. An Pilzen (Saprolcgnia, Achlya, Pilobolus, Helolium) kommen ebenfalls einige 

Arten vor. 
Alle Arten sind mikroskopisch klein, doch machen sich viele der pflanzenbewohnen­

den Ch. durch eine besondere Gallenbildung, Verkrümmung, Schwielen- und Krusten­

bildung bemerklich. 
Als Ernährungsorgan dient der Hauptsache nach der Fruchlkörper selbst, welcher 

sich durch einfache Anschwellung aus der Spore hervorbildet. Das Mycel bleibt immer 
in geringer Entwickelung. Der kurze Keimschlauch dient nur als Organ , mit dem der 

Schmarotzer in die Nährzelle eindringt; er geht bei den endophytischen Arten schnell zu 
Grunde und bildet sich bei den epiphx tischen Arten zu Haustorien bezvv. zu zarten, 
vvurzelartigen Faden (Rhizoiden) um, welche mehr als Haft- denn als Nährorgane zu be­

trachten sind. Ähnliche Haustorien und Rhizoiden bilden sich auch später von den 
Fruchlkörpern aus. Bei entwickelten Formen, z. B. den Cladochytrieae, dient das zarte 
Mycel auch zur Verbreitung des Schmarotzers von einer Zelle zur anderen und es kommt 

zur Ausbildung von intercalaren Fruchtkörpern an diesen Strängen. 

Fortpflanzung. In dem Fruchtkörper bilden sich durch simultane Teilung des In­

halts eine große, aber unbestimmte Zahl von Schwärmsporen, er wird also zum Sporan­
gium. Die Ausbildung desselben erfolgt entweder unmittelbar nach beendetem Wachstum 

des Fruchtkörpers, od. es macht, nachdem es sich mit einer dickeren Membran umgeben 

bat, eine Ruheperiode durch (Dauersporangium) und bildet nach Ablauf derselben wieder 

Schwärmsporen. — Die Schwärmsporen sind gewöhnlich mit einer Geißel versehen, die 

bei den Bewegungen entweder vorangebt oder nachgeschleppt wird. Selten finden sich 

2 Geißeln. Die Bewegung ist teils hüpfend, teils kreisend und schwimmend. Bei einigen 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 5 
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wenigen Formen wurde amöboide Veränderlichkeit der Schwärmsporen oder des Kernes 
derselben beobachtet. 

Bei einigen Gattungen wird geschlechtliche Sporenbildung beobachtet, welche da­
durch zu Stande kommt, dass 2 Zellen sich unmittelbar oder durch einen Befruchtungs­
schlauch verbinden und dann der Inhalt der einen in die andere überfließt, und sich mit 

deren Inhalt vereinigt; die eine Zelle erscheint dann als abgebende (Antheridium), die 
andere als empfangende Zelle (Oogonium). Die reifen Oosporen haben das Ansehen von 
Dauersporangien, das entleerte Antheridium haftet ihnen oft als kleineres Anhängsel an. 

Sie bilden wieder Schwärmsporen. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Zahl der bis jetzt bekannten Arien 
beträgt ungefähr 1 60, davon sind aber viele noch unvollkommen bekannt, bezw. zweifel­

haft. Berücksichtigt man, dass die Kenntnis dieser Organismen erst von 1855 anfängt, 
dass die Arten mikroskopisch klein und meist nur zufällig bei Untersuchung von 
Wasserpfl. gefunden worden sind, so muss man erwarten, dass die wirkliche Artenzahl 

eine bedeutend größere ist und bei genauerer Aufmerksamkeit darauf bedeutend ver­
mehrt werden wird. 

Bis vor Kurzem waren, abgesehen von einigen Parasiten auf Meeresalgen, nur aus 

Mitteleuropa, besonders Deutschland, zahlreichere Arten beschrieben worden, in neuerer 
Zeit sind sie auch in Nordamerika eifriger beobachtet worden iFarlow führt 10 Syn­

chytrium- Arten aus den Vereinigten Staaten auf), auch aus Südamerika sind einige Arten 
bekannt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Ein Teil der einfachsten Chytridineae (Olpi-
diaceae, Synchytriaceac) zeigen manche Analogien zu niederen Algen der Gruppen der 
Protococeoideae, namentlich zu Hydrodictyon und Codiolum, mit denen sie in Bezug auf 
den 1 zelligen Vegetationskörper und die Bildung der Schwärmsporen durch simultane 
Teilung des Sporangieninhalts übereinstimmen. 

Eine andere Beziehung zeigen diese Gruppen zu den Flagellaten, besonders hat 
Sphaerita viele Ähnlichkeit mit den zoosporenbildenden Monadineae. Eine etwas weiter 
gehende Speculation lässt die Entstehung der Flagellatae, Chytridineae und Protococeoi­
deae aus einem gemeinschaftlichen Stamm annehmen. 

Nutzen und Schaden. Von erheblichem Nutzen oder Schaden, welchen diese 
kleinen Organismen für den menschlichen Haushalt bringen könnten, kann nicht die Rede 
sein. Wichtigere Krankheiten der Kullurgewächse durch dieselben sind nicht bekannt. 
Bei Algenkulturen zu wissenschaftlichen Zwecken können sie sich manchmal durch 
schnelle Vernichtung der ganzen Kultur unangenehm bemerklich machen. 

Einteilung der Ordnung. 

A. Dauersporangien mir ungeschlechtlich gebildet, seilen durch Copulation von Schwärm­
sporen. 
a. Mycel vollständig fehlend. 

I. Sporangien immer einzeln, aus der Gesamtmasse des Fruchtkörpers gebildet 
1. Olpidiaceae. 

IL Schwärmsporensporangien zu Häufeben (Sori; verbunden, durch Teilung des Frucht­
körpers hervorgegangen 2. Synchytriaceae. 

b. Mycel vorhanden. 
1. Mycel in Form feiner vergänglicher Stränge. 

a. Mycel nur auf ein einzelnes Sporangium beschränkt; Sporangien nie intercalar 
am Mycel gebildet. 3. Rhizidiaceae. 

b. Mycel weit verbreitet, oft intercalar oder durch mehrere Zellen gehend. Spo­
rangien terminal und intercalar 4. Cladochytriaceae. 

IL Mycel hyphenartig, beständig 5. Hyphoehytriaceae. 
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B. Geschlechtliche Spore durch die Vereinigung zweier Sporangien gebildet, indem der 

Inhalt des einen Sporangiums in das andere übertritt 6. Ooehytriaceae. 

i. Olpidiaceae. 

Mycel nicht vorhanden. Fruchlkörper endobiotisch, kugelig, ellipsoidisch, selten 

fast schlauchförmig, bis zur Reife ungeteilt, bei vollendetem Wachstum ein einfaches 

Schwärmsporangiumoder einDauersporangium bildend, in welchem sich nach einer Ruhe­

pause Schwärmsporen bilden. 

A. Fruchtkörper vor der Reife mit amöboider Bewegung 1. Reessia. 

B. Fruchtkörper von Anfang an ohne Bewegung. 

a. Sporangien frei in der Nährzelle liegend. 

«. Membran der Sporangien sehr zart, bei der Keife der Schwäruisporen aufgelöst 

2. Sphaerita. 

ß. Membran fester. Schwärmsporen durch eine warzen- oder schlauchförmige Mündung 
entleert. 

I. Schwärmsporangiuin kugelig oder ellipsoidisch. 
1. Sporangium nur mit 1, seltener 2 .Mündungen. 

X Sehwärmsporen mit 1 Cilie; Dauersporangien glatt 3. Olpidium. 

X X Schwärmsporen mit 2 Cilien; Dauersporangien meist stachelig oder warzig 
4. Olpidiopsis. 

2. Schwärmsporangien mit vielen Mündungen 5. Pleotraehelus. 

IL Schwärmsporangien schlauchförmig . 6. Ectrogella. 
b. Membran der Schwärmsporangien mit der Wandung der Nährzelle verwachsen 

7. Pleolpidium. 

1. Reessia Fisch. Fruchtkörper endogen, von sehr dünner Membran umgeben, an­

fangs amöboid beweglich; Scliwärmsporaiigien kugelig, mit einer einzigen, schlauch­

förmigen Mündung aus der Nährzelle vorbrechend. Schwärmsporen sehr groß, mit 

einfacher, nach vorn gerichteter Cilie. Dauersporangien durch Copulation zweier Schwärm­

sporen gebildet; Membran dick, glatt. 

2 Arten. R. amoeboides Fisch, in den Epidermiszellen von Lemna. Die jungen Frucht­

körper bewegen sich nach Fisch längere Zeit 'bis 8 Tage) in der Nährzelle, Pseudopodien -
artige Fortsätze vorstreckend und einziehend. Schwärmsporen durch lange, schlauchförmige 

Mündung entleert. Die Bildung der Dauersporangien geschieht (nach Fisch) in der Art, 
dass 2 frei gewordene Schwärmsporen copulieren, die Copulationszelle (Zygote) sich an eine 
Lemna-Zelle ansetzt und ihren Inhalt in diese entleert. Dauersporangien kugelig, Wandung 

hellbraun, glatt, Inhalt mit großem Öltropfen. 

2. Sphaerita Dangeard. Fruchlkörper endogen, rundlich. Schwärmsporangien von 

sehr zarter Membran eingeschlossen, vollständig in Schwärmsporen zerfallend, unter 

Auflösung der Membran. Schwärmsporen mit einfacher, nach vorn gerichteter Cilie. 

Dauersporangien mit dicker, gelblicher Membran. 

1 Art. Sph. endoyena Dangeard. Schwärmsporangien einzeln oder zu mehreren in einer 

Wirtszelle lebend, kugelig oder ellipsoidisch, farblos. Schwärmsporen elliptisch oder ei­

förmig, 1,5 u breit. Dauersporangien ellipsoidisch, mit einer kleinen Mündungswarze; 

Membran gelblich, fein stachelig. Lebt in Rhizopoden (Nuclearia Simplex, Heterophrys 

dispersa) und Flagellaten (Euglena, Phaeus). Die befallenen Organismen können mit den 

Parasiten lange Zeit leben, sich bewegen und teilen; bei der Reife des Parasiten und der 

Sporenentleerung gehen sie zu Grunde. — Wie es scheint, sind diese Parasiten früher öfter 

für Keimorgane ihrer Wirte gehalten worden. 

3. Olpidium Ä. Braun. Fruchtkörper endogen, rundlich, Membran anfangs sehr 

zart, später deutlich entwickeil. Schwärmsporangien rundlich, bei der Heile mit einer 

Mündungswarze oder Schlauch die Nährzelle durchbrechend; Inhalt vollständig in 

Schwärmsporen zerlallend. Schwärmsporen rundlich oder länglich, mit einer einzigen 

5* 



68 Chytridineae. (Schröter.) 

Cilie. Dauersporangien von der Größe und Geslalt d"er Schwärmsporangien; Membran 

dick, glatt; Inhalt mit großem Oltropfen (Fig. 49). 

Etwa 25 Arten, viele aber unvollständig bekannt oder durch unsichere Kennzeichen 
unterschieden. Die meisten in Zellen von Süßwasseralgen lebend, einige in Meeresalgen, 
Parenchymzellen von LandpfL, in das Wasser gefallenen Pollenkörnern oder Pilzsporen, einige 
wenige in Tieren bezw. Eiern von Wassertieren. 

l?ig. 411. A, B Olpidium pendulum Zopf. A Schwärrasporangium; B Dauersporangium (540/1). — CO. endogenum 
A. Br., entleerte Schwärmsporangien (400/1). (A, B nach Zopi; C nach Ä. Braun.) 

0. endogenum A. Braun. Schwärmsporangien rundlich, meist etwas niedergedrückt; 
bei der Reife mit langem Schlauche, der vor dem Austritt meist eingeschnürt ist, aus der 
Nährzelle austretend, Inhalt farblos. Schwärmsporen 3 tu breit, mit einer Cilie, welche 
nachgeschleppt wird. Dauersporangien meist kugelig, etwa 15,« breit, Membran dick, glatt. 
In Zellen von Süßwasseralgen (Desmidieen), welche dadurch schnell getötet werden. — Nach 
Sorokin wurde derselbe Parasit in den Körpern einer Anguillula gefunden, die in ver­
dorbenem Wasser lebte, und verursachte eine die Tiere schnell vernichtende Epidemie. — 
0. entophytum A. Braun. Schwärmsporangien denen des vorigen ähnlich. Ausführungsgang 
nicht eingeschnürt. In Fadenalgen (Vaucheria, Cladophora, Spirogyra). •— 0. Plumulae F. 
Cohn. Schwärmsporangien kugelig oder ellipsoidisch, bis 15 fjt breit; rötlich oder bräunlich. 
Auf Antithamnion Plumula, zwischen Zellinhalt und W a n d der Nährzelle lebend und zweig­
artige Auswüchse hervorrufend. — 0. spacellarum Kny. Schwärmsporangien kugelig, einzeln 
oder zu mehreren in einer Nährzelle, bei der Reife mit einem Schlauch aus der Nährzelle 
austretend. Schwärmsporen länglich, mit 1 Cilie. In den Scheitelzellen der Triebe von 
Sphacelaria- und Cladostephus-Arlen, Anschwellung der Nährzellen und Braunfärbung ihres 
Inhalts veranlassend. — 0. Lemnae Fisch. Schwärmsporangien kugelig; mit langem Ent­
leerungshalse aus der Nährzelle heraustretend. Schwärmsporen kugelig, mit einer bei 
der Bewegung nach vorn gerichteten Cilie. Dauersporangien kugelig, Membran doppelt, 
Exospor dünn, glatt, Endospor dick, gelblich. Inhalt mit großen Oltropfen. Meist einzeln 
in den Epidermiszellen von Lemna. — 0. Brassicae Woronin. An Keimpfl. von Brassica 
oleracea. Veranlasst das Absterben der befallenen Pflänzcben. — 0. Trifolii (Pass.) in den 
Epidermiszellen der B. und Blattstiele von Trifolium repens, Auftreibungen und Verkrüm­
mungen hervorrufend. — 0. luxurians Tomaschek. Schwärmsporangien kugelig, zu 1—30 
in einer Nährzelle und hiernach von sehr verschiedener Größe, mit kurzem Entleerungs-
schlauche. Schwärmsporen birnförmig, mit einer bei der Bewegung nachgeschleppten 
Cilie am hinteren verdünnten Ende. In Pollenkörnern, welche in Sumpfwasser geraten sind, 
besonders häufig in den Mittelzellen des Kieferpollens. — 0. pendulum Zopi, ebenfalls in 
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Fig. 50. Olpidiopsis Saprolegniae A. Braun. A entleerte Schwärm­
sporangien; B Schwärmsporen; C, B Dauersporangien. (A nach A 
Braun; B—D nach Fischer. A etwa 100/1, B 4"0/l, C, B 200/1). 

Pollenzellen, von 0. luxurians nur dadurch unterschieden, dass der Eindringungsscblauch 
der Schwärmspore als verdickter Strang erhalten bleibt und das Sporangium mit der W a n d 
der Nährzelle dauernd verbindet. — 0. Uredinis Lagerheim. In Uredosporen, welche in 
Wasser gefallen; dem 0. luxurians sehr ähnlich und vielleicht nicht verschieden.— 0. gre-
garium Nowakowski und 0. macrosporum Nowakowski leben in Eiern von Rädertieren. 0. 
gregarium; Schwärmsporangien bis zu 10 in einem Ei; mit kurzer Entleerungspapille. 
Schwärmsporen nach der Entleerung zu einem Köpfchen verbunden, vor der Mündung 
lagernd, 4 fj. breit. 0. macrosporum; Schwärmsporen einzeln in einem Ei, dieses vollständig 
ausfüllend, mit weit heraustretendem, cylindriscbem Entleerungsschlauche. Schwärm­
sporen 10« lang, 6 p breit. 

4. Olpidiopsis Cornu. Frucht­
körper endogen, Schwärm­
sporangien kugelig, ellipsoidisch 
oder spindelförmig, durch einen 

Entleerungsschlauch aus der 
Nährzelle hervortretend; M e m ­

bran glatt, farblos. Schwärm­
sporen ellipsoidisch, mil 

2 Cilien. Dauersporangien kuge­
lig oder ellipsoidisch, mit dicker, 
meist stacheliger, bräunlicher 
Membran (Fig. 50). 

6 Arten, davon 2 unsicher 
begrenzt. 0. Saprolegniae A. 
Braun. Schwärmsporangien kuge­
lig oder ellipsoidisch, einzeln oder 
zu mehreren in einer Nährzelle, mit mehr oder weniger langem, cylindriscliem Entleerungs­
schlauche. Schwärmsporen eiförmig, 4 /.i lang, 2 u breit, mit 2 Cilien. Dauersporangien 
den Schwärmsporangien an Gestalt und Größe gleich; Membran dick, stachelig. In den 
Schläuchen von Saprolegnia-Arten, meist in den Fadenenden, welche dadurch kolbenartig 
aufgetrieben werden (F. Cohn 
beschrieb kleine Pflänzchen von 
Saprolegnia, welche von diesem 
Parasiten befallen waren, als 
Peronium aciculare). — 0. fusi-
forme Cornu. Schwärmsporangien 
spindelförmig. Dauersporangien 
von gleicher Gestalt wie die des 
Schwärmsporangiums; Membran 
stachelig. In Achlya-Arten. — 0. 
incrassatum Cornu, ebenfalls in 
Achlya-Zellen, unterscheidet sich 
besonders durch glatte Dauer­
sporangien. — 0. Sphaeritae Dan-
geard, lebt als Parasit eines Para­
siten in Sphaerita endogena. 

5. Pleotrachelus Zopf. 

Fruchtkörper endog., Schwärm­

sporangien bei der Reife von 
fester Membran umgrenzt, genau 

kugelig, mit zahlreichen, cylin-
drischen Entleerungsschläuchen 

aus der Nährzelle austretend. 

Schwärmsporangien sehr klein, mit I Cilie (Fig. öl). 
1 Art, PI. fulgens Zopf. Schwärmsporangien von verschiedener Größe, je nach der Zahl 

der in einer Nährzelle enthaltenen Sporangien, zuweilen bis 0,1 m m breit. Membran je nach 
Färbung des Protoplasmas in der Nährzelle farblos oder lebhaft rotbraun; Inhalt farblos. 

,-vS 

Fig. 51. Pleotrachehis fulgens Zopf, Schwärrnspörangien. A Schwann 
sporen bildend und Schwärmsporen (540/1J; B ein sehr großes Sporan-

gium mit zahlreichen Entleeningsschlauclieii (21)0/1). 
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Entleerungssclilüuche bis 30 an einem Sporangium. Schwärmsporen amöboid veränderlich; 
Cilie bei der Bewegung nachgeschleppt. In den Zellen von Pilobolus crystallinus sowohl in 
jungen Sporangienanlagen als in den Mycelschläuchen, kolbige, bezw. spindelförmige Auf­
treibungen veranlassend. 

6. Ectrogella Zopf. Fruchtkörper endogen, langgestreckt, schlaucharlig; Membran 
sehr zart; mit mehreren warzenartigen Mündungen aus der Nährzelle austretend. 

Schwärmsporangien kugelig, mit I Cilie (Fig. 52). 

Fig. 52. Ectrogella Beicillariacearum Zopf. A junge Schwärmsporangien in Synedra; B Schwärmsporen; C frei­
liegende Schwärmsporangien, reif und Schwärmsporen bildend; B entleertes Sporangium. (A—C 300/1, D 540/1.) 

1 Art, E. Bacillariacearum Zopf. Schwärmsporangien verschieden gestaltet, länglich, 
ellipsoidisch bis lang wurmförmig. Membran zart, bei der Sporenreife oft fast vollständig 
schwindend. Entleerungspapillen zahlreich, bis 10, von festerer Beschaffenheit, Cellulose-
reaction zeigend. Schwärmsporen 2—3fi breit, mit kleinem, stark licbtbrechendem Kern. 
In verschiedenen Bacillariaceae, Synedra-, Pinnularia-, Gomphonema-Arten. Ist ein sehr ge­
fährlicher Feind der Bacillariaceae, der sich innerhalb 24—48 Stunden von der Schwärm­
spore bis zum reifen Sporangium entwickelt und dadurch in kurzer Zeit ganze Bacillaria-
ceenkulturen vernichten kann. 

7. Pleolpidium A. Fischer. Fruchtkörper endogen, anfangs von sehr zarter Membran 
umgrenzt und von dem Inhalt der Nährzelle nicht deutlich zu unterscheiden. Schwärm­
sporangien die ganze Breite der Nährzelle ausfüllend; Membran bei der Reife mit der 
der Nährzelle verwachsen, mit kurzer Entleerungspapille die Nährzelle durchbrechend. 
Schwärmsporen mit 1 Cilie. Dauersporen frei, in abgegrenzten Abschnitten der Nähr­
zelle ruhend, kugelig; Membran dick, feinstachelig. 

3 Arten, in Wasserpilzen lebend. — PI. Monoblepharidis (Cornu) A. Fischer. Schwärmsporan­
gien in abgegrenzten Teilen des Zellfadens lagernd, diesen spindelförmig auftreibend. Dauer­
sporangien kugelig, in kugeligen Auftreibungen des Fadens; Membran braun, feinstachelig; Inhalt 
mit großem Oltropfen. In den Fäden von Monoblepharis. — PI. Rhipidii (Cornu) A. Fischer lebt in 
den Sporangien wie in den Fäden von Rhipidium spinosum; PI. Apodyae (Cornu) A. Fischer in den 
aufgeschwollenen Endgliedern von Leptomitus braehynema. Beide sehr ähnlich. Schwärm­
sporangien die Nährzelle stark auftreibend, sie ganz ausfüllend, mit kurzer Entleerungspapille 
hervorbrechend. Schwärmsporen mit \ Cilie. Dauersporangien kugelig; Membran fein­
stachelig. — Vielleicht ist in diese Gattung auch Chytridium simulans De Bary et Woronin 
(/'/. simulans) zu stellen, welches in den Epidermiszellen von Taraxacum officinale gefunden 
worden ist. Die Sporangien füllen einzeln oder zu mehreren, reihenweise stehend, die Nähr-
zellen ganz aus und ihre Membran verwächst mit der der Nährzelle. 
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ii. Synchytriaceae. 
Fruchtkörper endogen. Schwärmsporangien durch simultane Teilung des erwach­
senen Fruchtkörpers gebildet, zu einem Sporangienhaufen (Sorus) vereinigt oder reihen­
weise angeordnet. — Dauersporangien entweder aus einem ganzen Fruchtkörper gebildet 
oder nach Teilung desselben einen Sorus von Dauersporangien darstellend. 

A. Schwärmsporangien durch unmittelbare Teilung des ganzen Plasmas des jungen Frucht­
körpers gebildet, nicht von einer gemeinschaftlichen Membran umschlossen. 
a. Schwärmsporangien die Nährzelle vollständig ausfüllend; Membran mit der der Nähr­

zelle verschmolzen 8. Eozella. 
b. Schwärmsporangien frei, in der Nährzelle lagernde Häufchen bildend 9. Woronina. 

B. Schwärmsporangien durch simultane Teilung des erwachsenen Fruchtkörpers gebildet, 
von einer gemeinschaftlichen Hülle, der Membran der Mutterzelle, umschlossen. 
a. Schwärmsporangien unmittelbar aus den erwachsenen Fruchtkörpern gebildet 

10. Synchytrium. 
b. Schwärmsporangien erst mittelbar aus dem erwachsenen Fruchtkörper gebildet, nach­

dem der Inhalt derselben herausgetreten ist und eine neue Mutterzelle des Sporangien-
sorus gebildet hat 11. Pycnochytrium. 

8. Rozella Cornu. Fruchtkörper die ganze 
Breite der Nährzelle einnehmend, von dein Proto­
plasma derselben nicht zu unterscheiden. Schwärm­
sporangien durch Querteilung des aus einer 
Schwärmspore herausgewachsenen Fruchtkörpers 
gebildet, reihenweise in der Nährzelle lagernd, 
kurze Entleerungspapille heraustretend; Membran 
von der der Nährzelle nicht zu unterscheiden. 
Schwärmsporen mit 2 Cilien. Dauersporangien 

nach Teilung des erwachsenen Frucblkörpers in 
Segmente, aus jedem Segmente eine gebildet, frei, 
kugelig; Membran dick, stachelig (Fig. 53). 

2 Arten, in Wasserpilzen lebend. R. septigena 
Cornu. Schwärmsporangien reihenweise in den nicht 
merklich veränderten Nährzellen lagernd; Membran 
mit der der Nährzelle und der des Nachbarsporan-
giums verschmolzen, so dass der Anschein entsteht, 
als ob der Inhalt der Nährzelle durch Querscheide-
wände geteilt wäre. Die Entwickelung der Sporangien 
schreitet vom Scheitel nach abwärts fort, Entleerung 
durch kurze, warzenförmige Mündung. Schwärm­
sporen länglich, G—8 ;i lang, 4 « breit, mit 2 Ci­
lien. Dauersporangien reihenweise in den in Fächer 
geteilten Fäden oder in rundlichen, sackartigen, seit­
lichen Ausstülpungen, kugelig, bis 20 IJL breit. Mem­
bran dick, braun, mit dichtstehenden, bis 2 p. langen 
Stacheln. In Saprolegnia-Arlen. Die Schwärmsporan­
gien sind für Antheridien, die Dauersporangien für 
eine zweite Sporenart ihres Wirtes gehalten worden. 
— R. simulans A. Fischer, nur in ihrem Schwärm-
sporangienzustande bekannt, unterscheidet sich nur 
durch den Parasitismus auf Achlya-Arten. 

9. Woronina Cornu. Fruchlkörper endogen, mit kaum wahrnehmbarer Membran. 
Sehwärmsporangkim durch Teilung des Fruchlkörpcrs in einen Sporangienhaufen ge­

bildet, der frei in der Nährzelle lagert, dieselbe mehr oder weniger vollständig ausfüllt 

und von keiner gemeinschaftlichen Membran umhüllt wird. Einzelsporangien rundlich, 
nur an den Berührungsstellen abgeflacht, durch kurze Entleerungswarze entleert. 

Schwärmsporen mit 2 Cilien. Dauersporangien durch Zerfall des erwachsenen Frucht-

Fig. 58. Bozdla septigena Cornu. A Schwärm­
sporangien ; B Schwärmsporen; C, B Dauer­
sporangien. (A, C, B nach Cornu; B nach 
A. Fischer. A, C '200/1 , B 400 1, D etwa 

500/1.) 
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körpers in einen kugeligen Sorus gebildet. Einzelsporangien dicht zusammengeballt 

(Fig. 5 4). 
3 Arten. 1)'. polycystis Cornu. Schvvärmsporangiensori reihenweise gelagert, bis 

104 II lang, 30 fi breit, jeder Sorus durch eine Scheidewand abgegrenzt. Einzelspo­
rangien locker verbunden, 
Schwärmsporen eiförmig, 

fast kugelig, bis 14 /u breit, mit warzenförmiger Mündung. 
h /j lang, 2 fi breit, mit 2 Cilien. Dauersporangien-

haufen einzeln oder reihenweise, in stärker aufge­
triebenen Fächern des Nährschlauches, kugelig, grau­
braun, 42—140 fi breit, außen braun, mit kegelför­
migen Warzen besetzt. Einzelsporangien durch 
gegenseitigen Druck vielkantig. — W. elegans Peron-
cito. Schwärmsporangiensori rosenrot. Einzelsporan­
gien 20—30 JJ, breit, lebt in einem Rädertier (Philo-
dina roseola). — W. glomerata Cornu ist in Vau-
cheria-Arten gefunden worden, nur Dauersporangien 
sind davon bekannt. 

10. Synchytrium De Bary et Woronin. Frucht­
körper endogen, rundlich. Schwärmsporangiensori 

durch unmittelbare simultane Teilung der erwach­
senen Fruchtkörper gebildet, von der farblosen 

Membran der Multerzelle umschlossen. Einzel­
sporangien dicht gelagert, durch den gegenseitigen 
Druck vielkantig, oft unregelmäßig gestaltet; Ent­
leerung durch kurze, warzenartige Mündung; 
Membran farblos. Schwärmsporen rundlich, mit 

1 Cilie. Dauersporangien aus einem erwach­
senen Fruchtkörper gebildet; Membran dick, 
braun. — Schmarotzer in den Epidermiszellen 
lebender Pfl., welche dadurch meist stark verändert 
werden, indem die befallenen Teile sich verkrüm­
men, mit Krusten oder Schwielen oder mit perlen­
artigen Warzen besetzt erscheinen. 

Von dieser und der folgenden Gattung zusammen 
sind mehr als 30 Arten beschrieben worden, von 
denen aber viele unvollkommen bekannt sind, so dass 
es sich nicht entscheiden lässt, zu welcher der beiden 
Gattungen sie gehören. Viele sind nur in der Dauer-
sporenform bekannt. S. Taraxaci De Bary et Woronin. 
Schwärmsporangiensori kugelig oder länglich rund, 
bis 10 fi lang, 60 ,u breit. Einzelsporangien vielkantig, 
oft sehr unregelmäßig gestaltet; Inhalt gelbrot. 

Schwärmsporen kugelig, 3 II breit, mit einem gelbroten Oltropfen. Dauersporangium kugelig, 
50—80 u breit; Inhalt nach einer Ruhepause unmittelbar in Schwärmsporen zerfallend. — 
Auf verschiedenen Compositae orange- oder blutrote Warzen, Schwielen und verschieden­
artige Verkrümmungen hervorrufend. In Mittel- und Südeuropa, bis in die Alpenregion, 
besonders auf Taraxaeurn offlcinale häufig. Wahrscheinlich gehört hierher auch S. sanguineum 
Schröter (auf Cirsium paluslre) und S. innominatum Farlow (in Nordamerika auf Malacothrix). 
— S. fulgens Schröter von S. Taraxaci durch die lose Vereinigung der Einzelsporangien im 
Sorus zu unterscheiden, die sich vor der Ausbildung der Schwärmsporen trennen und sich 
oft wie gelbrote Uredosporen über die Nährpfl. verstreuen, ist an den Ufern des Rheins auf 
den Grundb. von Oenothera bieunis und O. muricata weit verbreitet. Die Dauersporen bilden 
umfangreiche braune Krusten. Der Parasit ist auch in Kalifornien auf Oenothera biennis 
gefunden worden, von wo er höchst wahrscheinlich mit der Nährpfl. nach Europa verschleppt 
worden ist. — S. deeipiens Farlow, dem .S'. fulgens sehr ähnlich, auf Amphicarpaea mo-
noiia, ist die verbreitetste Art in Nordamerika. Die Schwärmsporangiensori bilden gelbrote, 
halbkugelige Wärzchen, welche nach Freiwerden der Sporangien das Aussehen eines Aeci-

von diesem Parasiten noch keine Dauersporangien 

Fig. 54. Woronina polycystis Cor. ^Schwärm­
sporangien, a junge, b, c reife ; B einSchwärm-
sporangieusorus isoliert; C, a Schwärmspo-
rangiensorus, b Dauersporangiumsorus. (Nach 

Cornu. A, C ca. 200/1, B 500/1). 

diums haben. Auffallenderweise sind 
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gefunden worden. — S. papillatum Farlow dunkelrote Krusten bildend, welche aus birnen-
oder sackartigen Auftreibungen bestehen. Dauersporen 60—70 « breit, Schwärmsporan­
giensori die Oberhaut überragend, 100—120 u breit, gelbrot. In Kalifornien auf dem dort 
eingeschleppten Erodium cicutarium, auf einer dort einheimischen Pfl. noch nicht gefunden. 

H Pycnochytrium De Bary Fruchlkörper endogen, nach vollendeter Reife mit 
einer festen Haut umgeben. Schwärmsporangiensori nicht unmittelbar aus dem er­
wachsenen Fruchtkörper gebildet, sondern dadurch, dass sich der Inhalt des Frucht­
körpers durch eine feine Öffnung entleert und eine dünnwandige Zelle bildet, deren Inhalt 
in Sporangien zerfällt. Im übrigen wie Synchytrium (Fig. 55). 

Einteilung der Gattung. A. Die Entleerung des ursprünglichen Fruchtkörpers 
und Ausbildung der Schwärmsporangien erfolgt schon auf der lebenden Nährpfl. in der 
ursprünglichen Nährzelle. Nebenher werden noch Dauersporangien gebildet, welche eine längere 
Ruhepause durchmachen: Mesochytrium.— B. Es wird nur eine Art Sporen gebildet, welche 
eine längere Ruhepause durchmachen und erst nach Verwesung der Nährpfl. in der ange­
gebenen Art Schwärmsporangiensori bilden. — a. Protoplasma mit gelbem Öl : Chrysochy-
trium. — b. Protoplasma farblos: Leucoehytrium. 

A. Mesochytrium. P. Succisae (De Bary et Woronin) Schrot. Schwärmsporangien in einer 
angeschwollenen Epidermiszelle gebildet, welche von einer warzenförmigen Wucherung der 
Nachbarzellen umgeben wird. Sporangiensori im oberen, die entleerte Mutterzelle im unteren 
Teile der Nährzelle lagernd. Sorus 100—170 II breit, aus mehr als 100 Sporangien be­
stehend. Sporangien unregelmäßig vielkantig, etwa 20—25« breit; Membran farblos, Inhalt 
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orangerot, mit einer oder mehreren warzenförmigen Mündungen. Schwärmsporen teils 

kugelig, teils cylindrisch, 2—3 ,u breit und lang oder 2—3 pe breit und 4—5 fi lang, mit 1 
Cilie und orangefarbenem Oltropfen. Dauersporen entweder in den Zellen der Wärz­
chen, welche die Schwärmsporangiensori tragen, oder in Epidermiszellen junger B. ge­

bildet, einzeln oder zu mehreren in einer Zelle, kugelig oder ellipsoidisch, 50—80 ,u breit; 

Exospor dick, braun, Endospor farblos; Inhalt hell orangerot. Bildet cylindrische Warzen, 
die oft zu weitverbreiteten Krusten zusammenfließen, auf Blättern, Stengeln, Hüllb. und selbst 

der Blkr. von Succisa pratensis. Deutschland und auch Italien. — P. Slellariae (Fuckel) Schrot. 

Schwärmsporangiensori in Epidermiszellen gebildet, innerhalb einer warzenförmigen Wuche­
rung der Nachbarzellen. Sorus im unteren Teile der Nährzelle, entleerte Mutterzelle im 

oberen Teile lagernd. Sorus 80—150 ,« breit, aus 10—30 Sporangien gebildet. Inhalt der 

Sporangien orangerot. Schwärmsporen wie die von Synchytrium Taraxaci. Dauersporen zu 

1 — 3 in einer vergrößerten Epidermiszelle gebildet, kugelig, durchschnittlich 75 /x breit, mit 
dickem, warzigem, braunem Epispor; Inhalt hell rötlich. Auf Stellaria media, in Deutsch­

land, Dänemark und Südamerika (Argentinien, Brasilien), auf Cerastium glomeratum in Baden 

gefunden. — P. Holwayi (Farlow) Schrot, steht dem P. Slellariae nahe. Schwärmsporangiensori 

in halbkugeligen oder fast kugeligen, auf der Oberfläche behaarten Wärzchen gebildet. Ent­

leerte Membran der Mutterzelle wie bei P. Stellariae, oberhalb des Sorus lagernd. Dauer­
sporen kugelig, 70—90 ,« breit; Epispor dunkelbraun, glatt. Auf B. von Monarda in Nord­

amerika. • 

B. Chrysochytrium. P. aureum (Schröter) Schrot. Dauersporangien auf der lebenden 

Pfl. in vergrößerten Epidermiszellen gebildet, welche meist von Wucherungen des Nachbar­

gewebes umgeben werden, wodurch halbkugelige oder cylindrische, in der Mitte eingezogene 
Wärzchen gebildet werden, kugelig, 12Ü—280, meist 160—180,« breit; Exospor braun, glatt; 

Endospor farbtos; Inhalt durch goldgelbes Öl lebhaft gelb gefärbt. Schwärmsporangiensori, 

aus der durch Fäulnis der Nährzelle frei gewordenen, aber noch von der vertrockneten 
Nährzelle umhüllten Dauerzelle gebildet, ihr an einem Punkte anhaftend und an Größe gleich; 

Hüllmenibran farblos, durch Jod rosenrot, durch Jod und Schwefelsäure lebhaft violett ge­
färbt, 130—200 Sporangien enthaltend, welche durch eine dünne, farblose Zwischenmasse 

getrennt sind. Sporangien vielkantig; Inhalt gelb. Auf sehr vielen Pfl., aus den verschie­

densten Familien der Dicotyledonen (in Schlesien auf 90, in ganz Deutschland auf über 100 
Nährpfl. bekannt) in Deutschland am häufigsten auf Lysimachia Nummularia, in Nordamerika 

auf Lysimachia quadrifolia. — P laelum (Schröter) Schrot. Dauersporangien ellipsoidisch, bis 

200 fj, lang, bis 100 fx breit; Membran kastanienbraun, glatt; Inhalt anfangs rotgelb, später 
goldgelb. In den Epidermiszellen der B., Schafte und Blh. von Gagea-Arten. Deutschland. 

Verursacht flache Auftreibungen der befallenen Zellen, aber keine vortretenden Gallen­

bildungen. — P Myosotidis (Kühn) Schrot. Auf Boragineae (Myosolis, Lithospermum, Pectocarya) 

und Rosaceae (Potenlilla) in Deutschland und Nordamerika vorkommend, ruft sack- bezw. haar­

artige Ausdehnungen der Epidermiszellen hervor. — P. pilificum (Thomas) Schrot, erzeugt auf 

B., Stengeln und Kelchen von Potenlilla silvestris stark behaarte Wärzchen, welche sehr dicht 

stehen und ganz den Eindruck einer Erineumbildung machen. 

C. Leucochytrium. P. Anemones (De Cand.) Schrot. Dauersporangien kugelig, bis 150 p 
breit, meist einzeln in einer Nährzelle, deren Inhalt karminrot gefärbt wird. Membran dick, 

braun; Inhalt farblos. Bildet oft weitverbreitete, dunkelrote bis braune Warzen u. Schwielen, 
auf B., Stengeln und Kelchen, vielfach Verkrümmungen und Verkrüppelungen der B. hervor­

rufend. In Europa und Nordamerika auf Anemone nemorosa, A. ranuneuloides und A. virginica 
allgemein verbreitet. — P. globosum (Schröter) Schrot. Dauersporangien kugelig, 70—170 p. 

breit. Membran hell gelbbraun, glatt. Inhalt der Nährzelle farblos. Veranlasst die Bildung 
cylindrischer oder halbkugeliger. Wärzchen. Auf Pfl. aus verschiedenen Familien, beson­
ders Arten von Viola und Veronica in Deutschland. — V. Mercurialis (Libert.) Schrot. Dauer­
sporangien kugelig oder ellipsoidisch, bis 170/* lang, 90—100,« breit; Membran braun, oft 

mit spiralig gestellten Leisten besetzt. Bildet auf Mercurialis perennis halbkugelige Warzen, 

welche oft zu weitverbreiteten Krusten zusammenfließen und starke Verkrümmungen ver-
ursachent — P. pluriannulalum (Curtis) Schrot. Dauersporangien kugelig oder ellipsoidisch, 

40—60,« breit, meist zu 10 — 30 in einer Nährzelle; Membran braun, dick, mehrschichtig. 

Die Nahrzellen werden oft von dem wuchernden Nachbargewebe umschlossen und mehrere 

zusammen zu einer großen, cylindrischen, zusammengesetzten Galle vereinigt. Auf Sanieula 
murylundiea und S. Menz-iesii in Nordamerika. 
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in. Rhizidiaceae. 

Fruchtkörper endophytiscb, epiphytisch oder frei zwischen der Nährsubstanz lebend, 
a m Grunde mit einem feinen (bei epiphytischen Formen zuweilen kaum wahrnehm­
baren), oft vvurzelartig verzweigten (seltener schiaucharligen) Mycel, welches für jeden 
Fruchlkörper gesondert und in die Nährsubstanz eingesenkt ist. Schwärmsporangien 
kugelig oder länglich, am Grunde oft durch einen unfruchtbaren Fortsatz (VVurzelblase) 
v o m Mycel getrennt, einfach. Schwärmsporen kugelig, mit I Cilie. Dauersporangien 
ungeschlechtlich gebildet, meist den Schwärmsporangien gleich. 

A. Schwärmsporangien mit lochartiger oder schlauchförmiger Mündung aufbrechend. Dauer­
sporangien an derselben Stelle wie die Schwärmsporangien gebildet und diesen gleich. 
Mycel fein (Metasporeae A. Fischer). 
a. Sporangien ohne Fortsatz, unmittelbar vom Mycel ausgehend 

a. Sporangien endophytisch 12. Entophlyctis. 
ß. Sporangien epiphytisch oder frei. 

I. Sporangien epiphytisch, der Nährzelle dicht aufsitzend. 13. Bhizopliidium. 
IL Sporangien frei; nur das Mycel dringt in die Nährmasse ein. 

1. Schwärmsporen einzeln entleert 14. Bhizophlyctis, 
2. Schwärmsporen zusammen als Kugel entleert. 15. Nowakowskia. 

b. Sporangien am Grunde mit stielförmigem Fortsatz oder Wurzelblase. 
a. Sporangien am Grunde mit stielförmigem Fortsätze. 

I. Epiphytisch. Stiel durch Scheidewand vom Sporangium abgetrennt. 
1. Sporangien gerade, am Scheitel abgerundet 16. Podoehytrium. 
2. Sporangien gekrümmt, am Scheitel zugespitzt 17. Harpoehytrium. 

IL Saprophytisch. Stiel vom Sporangium nicht durch Scheidewand getrennt 
18. Obelidium. 

ß. Sporangien mit Wurzelblase. 
I. Sporangium und Wurzelblase endophytisch 19. Diplopblyetis. 

II. Sporangium epiphytisch oder frei. 
1. Sporangium epiphytisch. 

X Schwärmsporen einzeln entleert 20. Phlyctochytrium. 
X X Schwärmsporen vor der Mündung des Sporangiums als zusammenhängende 

Kugel gebildet 21. Bhizidiomyces. 
2. Saprophytisch, frei, nur das Mycel in die Nährsubstanz eindringend 

22. Khizidium. 
B. Schwärmsporangien mit einem Deckel sich öffnend, epiphytisch. Dauersporangien endo­

phytisch, auskeimend. Mycel schlauchartig (Orthosporeae A. Fischer) 23. Chytridium. 

12. Entophlyctis A. Fischer (etwas eingeschränkt). Sporangien endophytiscb. 
Mycel an einem oder mehreren Punkten unmittelbar aus der Sporangienwand ent­

springend, wurzelartig verzweigt. Schwärmsporen kugelig, mit einer nachgeschleppten 
Cilie. Dauersporangien den Schwärmsporangien gleich. 

Etwa 7 Arten, sämtlich in Süßwasseralgen lebend. E. Cienkowskiana (Zopf) A. Fisch. 
Sporangien kugelig, von sehr verschiedener Größe (5—25 /t breit1. Schwärmsporangien 4—30 
Schwärmsporen enthaltend, mit einem cylindrischen, aus der Nährzelle hervortretenden Halse 
von verschiedener Länge sich öffnend. Mycel entweder an einem oder an mehreren Punkten 
der Sporangienwand entspringend, stark verzweigt, Hauptast zuweilen etwas angeschwollen. 
Schwärmsporen kugelig, 3—5 ,« breit, mit stark lichtbrechendem Kern und nachschleppender 
Cilie. Dauersporangien den Schwärmsporangien gleich; Membran hell gelbbraun, glatt; In­
halt mit großem Oltropfen. In den Zellen von Cladophora-Arten, oft in großer Zahl in einer 
Zelle, zuweilen mehr als 100. Die befallenen Zellen sind meist schon vor der Einwanderung 
des Schmarotzers krank. — E. bulligera (Zopf) A. Fisch. Sporangien kugelig, bis 25 u breit, dicht 
unter der Wandung der Nährzelle lagernd und aus dieser mit einem knopfartigen Fortsatz 
vorragend. Mycel meist an einem Punkte der Sporangienwand entspringend, manchmal auch 
aus mehreren, stark verzweigt, zuweilen durch die Scheidewand in die Nachbarzelle ein­
dringend. Schwärmsporen oft zu 30—40 in einem Sporangium, durch den (jnopfartigen Fort­
satz austretend. In den Zellen von Spirogyra crassa. — F. apieulata (A. Braun) A. Fisch. Sporan­
gien birnförmig, 11—13/.« breit, mit kurzer, warzenförmiger Mündung. M\cel sehr zart, kaum 
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wahrnehmbar, spärlich verzweigt. Schwärmsporen sehr klein, zu 3—20 in einem Sporan­
gium. Dauersporangien den Schwärmsporangien gleich; Membran dick, farblos; Inhalt grob­
körnig. Lebt in Gloeococcus mucosus und verwandten Arten, sich zwischen der Zellmembran 
und dem Chlorophyllkörper entwickelnd, oft bis 6 in einer Nährzelle. 

13. Rhizophidium Schenk. Sporangien epiphytisch, der Nährzelle dicht auf­
sitzend, kugelig oder länglich, zuweilen eckig u. s. w., mit warzenförmiger oder cylin-

drischer Mündung. Mycel v o m Grunde des Sporangiums entspringend, in die Nährzelle 
eindringend, unscheinbar (Phlyctidium A. Braun als Subg.), einfach oder wurzelartig 
verzweigt. Schwärmsporen kugelig, mit 1 Cilie. Dauersporangien den Schwärmsporan­

gien gleich (Fig. 56, 57). 
Etwa 40 Arten, von denen jedoch viele ungenau bekannt sind. Parasiten meist auf 

Süßwasseralgen, seltener auf Seewasseralgen, Saprolegnieen, Wassertieren, Pollenkörnern etc. 

Untergatt. 1. Eurhizophidium n. subg. Mündung flach oder warzenförmig. 
Sect. I. Globosa A. Fischer. Sporangium kugelig oder fast kugelig. Rh. globosum 

(A. Braun) Schrot. Sporangien genau kugelig, von sehr verschiedenem Durchmesser (15—50 /*), 
mit 1—5 kurzen, flachen Warzen aufbrechend. Mycel sehr unscheinbar. Schwärmsporen kugelig, 
2,5 ,u breit, mit einer langen, nachschleppenden Cilie. Dauersporangien unbekannt. Auf 
vielen 1 zelligen Süßwasseralgen, besonders vielen Desmidieae und Diatomeae, oft mehrere 
auf einer Nährzelle, nach Dangeard auch auf Volvocineae, Peridineae, und nach Schenk 
auf Oscillaria und Anabaena.. — Rh. pollinis (A. Braun) A. Fisch. Sporangien kugelig, 8—36 fi 
breit, mit 1—4 flachen, schon vor dem Öffnen erkenntlichen Löchern sich öffnend. Mycel ver­
zweigt. Schwärmsporen kugelig, 4—6 ,« breit, mit einer langen Cilie. Dauersporangien meist 
etwas kleiner als die Schwärmsporangien; Membran dick, farblos; Inhalt leicht rötlich, mit 
großem Oltropfen. Auf Pollen verschiedener Pfl., welcher in stehende Gewässer gefallen, 
besonders häufig auf Kiefernpollen. Auch auf Pilzsporen (Sclerospora graminicola). — Rh. 
carpophilum (Zopf) A. Fisch. Sporangien kugelig, mit einer einzigen, lochartigen Mündung, bis 
20 fx breit. Schwärmsporen 4—5 ,« breit, mit langer, nachschleppender Cilie. Auf den Oogonien 
von Saprolegniaeeae. Das Mycel dringt zur Oospore vor, bis dahin einfach bleibend, sich erst in 
der Spore verzweigend. — Rh. mammillalum (A. Braun) A. Fisch. Sporangien citronenförmig, 
25—30,« lang, 16—20 pi breit, mit warzenförmiger Spitze sich öffnend. Auf Confervoideae.— 
Rh. zoophlhorum (Dangeard) A. Fisch. Sporangien citronenförmig, mit schiefer, warzenförmiger 
Mündung, 20 — 25,« lang, 15—17,« breit. Schwärmsporen 3 JA breit. Auf Rotatorieneiern. 

Fig. 56. Bhizophidiuiri. pollinis A. Kr. A Schwärmsporangium mit Schwärm- Fig. 57. Bhizophidium ampulla-
sporen; B Dauersporangien und Schwärmsporangien (350/1). (Nach Zopf.) ccum A. P,r. (A 300/1, B 500/1.) 

(Nach A. Braun.) 

Sect. IL Longata A. Fischer. Sporangien mindestens doppelt so lang als breit Rh. 
Lagenula (A. Braun). Sporangien spindelförmig, von der bauchigen Mitte nach beiden Enden 
schnabelartig verschmälert, 30—33 « lang, 8 « breit, mit lochförmiger Mündung am Scheitel. 
Schwärmsporen 1,7—2,« breit, etwa 30 in einem Sporangium. Auf Melosira rarians. — R h . 
Coleochaetes (Nowakowski). Sporangien gestreckt, spindelförmig, mit lang cylindrischer Basis 
und Spitze, und bauchiger Mitte, am Scheitel loehförmig sich öffnend, bis 125,« lang, 12« 
breit. Schwärmsporen 2 ,« breit. In den Ooogonien von Coleochaele pulvinata. 
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Sect. III. Lobata A. Fischer. Sporangien rundlich oder flach, mit 2 oder mehreren seit­
lichen Ausstülpungen. Rh. cornutum (A. Braun) A. Fisch. Sporangien bei der Reife mit mehreren 
hornartigen Ausstülpungen, lappig, sternförmig, 10—12,5 «breit, ohne die Anhängsel, welche 
fast ebenso lang werden. Auf Sphaerozyga circinalis. — Rh. transversum (A. Braun) A. Fisch. 
Sporangien quer spindelförmig, mit 2 seitlichen Hörnern, 1 7 ft breit. Auf Chlamydomonas Pul-
visculus und Gonium peclorale. — Rh. Dicksonii Wright. Sporangien anfangs kugelig, später 
länglich-eiförmig, am Scheitel mit meist 2 hornartigen Ausstülpungen. Schwärmsporen 
kugelig. Auf Ectocarpus-Arten. 

Untergatt. 2. Sphaerostylidium A. Braun. Sporangium kugelig, mit cylindrischem 
Entleerungshalse. Rh. ampullaceum (A. Braun) (Fig. 57). Sporangium kugelig, 7 ,« breit, mit 
scharf abgesetztem, dünnem Entleerungshalse, welcher in eine kegelförmige Spitze ausläuft. 
Herdenweise an Oedogonium, Mougeotia und anderen Fadenalgen. — Rh. decipiens (A. Braun). 
Sporangien niedergedrückt-kugelig, bis 40 ,« breit, mit langem, cylindrischem Entleerungs­
halse. Schwärmsporen 2,5 ,u breit. Dauersporangien länglich eiförmig; Membran glatt. In 
den geöffneten Oogonien von Oedogoniaceae, der Oosphäre aufsitzend. 

1 4. Rhizophlyctis A. Fischer. Sporangium frei, saprophytisch oder nur mit feinen 
Mycelästen in eine Nährzelle eindringend, kugelig oder elliptisch. Schwärmsporen kuge­
lig oder länglich, mit einer langen Cilie, bei der Entleerung einzeln aus dem Sporangium 

austretend. Dauersporangien frei, den Schwärmsporangien gleich; Membran dick, glatt. 

5 Arten. Rh. rosea (De Bary et Woronin) A. Fisch. Sporangien kugelig oder ellipsoidisch, 
25—250 ,« breit; am oberen Teile mit 1 oder mehreren kegelförmigen oder kurz-eylindri-
schen Mündungen sich öffnend; Membran farblos, später hell bräunlich; Inhalt hell fleisch­
farbig. Schwärmsporen 3 ei breit, mit einer langen Cilie. Mycel von mehreren Punkten der 
Sporangienwand entspringend, wurzelartig verzweigt. Auf Erde sehr feucht gehaltener 
Blumentöpfe. — Rh. Mastigotriehis (Nowakowski) A. Fisch. Sporangien kugelig oder kurz ellip­
soidisch, etwa 40 ,« breit, oben in einen warzen- oder röhrenförmigen Hals übergehend, der 
sich an der Spitze öffnet. Mycel an einem oder mehreren Punkten der Sporangienwand ent­
springend, die einzelnen Fäden entweder in eine Nährzelle eindringend und dann ungeteilt 
bleibend und anschwellend, oder frei bleibend, dann oft verzweigt. Schwärmsporen länglich 
eiförmig, bis 8,« lang, 5/.< breit, am hinteren schmäleren Ende mit einer einfachen Cilie. 
Zwischen den Fäden von Mastigonema -aerugineum. 

15. Nowakowskia Borzi. Sporangium und Mycel wie bei Rhizophlyctis. Die 
Schwärmsporen bleiben beim Zerfall des Sporangiums zu einer Kugel vereinigt. 

1 Art. N. Hormothecae Borzi. Sporangien kugelig, 4—1 6/« breit, Membran bei der Reife 
der Sporen zerfallend oder verquellend. Mycel an mehreren Punkten der Sporangienwand 
entspringend, die Aste dünn, einfach oder gabelig geteilt. Schwärmsporen anfangs zu einer 
Kugel vereinigt und sich Foteox-artig in der Flüssigkeit fortbewegend, später frei werdend. 
An Zoosporen von Hormotheca sicula, in welche die Enden der Myceläste eindringen. 

I 6, PodochytriumPfilzer. Sporangien epiphytisch, anfangs biniförmig, I zellig, später 
durch Querscheidewand in einen unteren, stielförmigen, unfruchtbaren, und in einen 

oberen, sporenbildenden Teil zerfallend. Der sporenbildende Teil ellipsoidisch oder 
eiförmig, gerade, a m Scheitel abgerundet. Mycel in die Nährzelle eindringend, wurzel­

artig verzweigt. Schwärmsporen kugelig. 

1 Art, P clavatum Putzer. Fruchtkörper anfangs birnfürmig, später in einen unteren 
cylindrischen Stiel und in einen ellipsoidischen, oberen, breiten Teil geteilt; Scheitel ab­
gerundet. Schwärmsporen sehr klein, kugelig, mit einer nachschleppenden Cilie. Gesellig 
auf Pinnidaria-Arten aufsitzend. 

17. Harpochytrium Lagerheim. Sporangium gebogen, auf cylindrischem Stiele, 

a m Scheitel zugespitzt. Nach Entleerung des Sporangiums wird dasselbe von einem 
neuen Sporangium durchwachsen, wie bei Pythium, Saprolegnia. 

1 Art, H. Hyalothecae Lagerheini. Stiel sehr kurz. Sporangium stark siebet- oder 
hakenförmig gekrümmt, am Scheitel kurz zugespitzt. In der Gallertscheide von Ityalotheca 
dissiliens. 

18. Obelidium Nowakowski. Sporangium frei, Izellig, der untere Teil in einen 

dickwandigen Stiel zusammengezogen, welcher aber nicht durch eine Scheidewand 
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der obere Teil dünnwandig, bauchig, am Scheitel zugespitzt. Schwärm-abgetrennl 
sporen kugelig (Fig 

1 Art, 0. mueronatum Nowakowski. Saprophytisch. Stiel von wechselnder Länge und 
Breite. Sporangium ellipsoidisch, 32—56, im Mittel 42 /c lang, 8—15 ,« breit, am Scheitel 

mit einem festen Stachel. Mycel strahlig, verzweigt. Schwärm­
sporen kugelig, 2 ,« breit, durch eine locharlige Öffnung zur 
Seite des Scheitels austretend. — Auf toten Insekten. 

19. Diplophlyctis Schröter n. gen. Sporangium auf 
einer unfruchtbaren Blase aufsitzend, welche sich nach 
unten in das Mycel fortsetzt. Sporangium, Blase und Mycel 
endophytiscb. Mycel wurzelartig verzweigt. Schwärm­

sporen anfangs amöboid veränderlich, mit 1 Cilie. Dauer­
sporangien den Schwärmsporangien gleich. 

1 Art, D. intestina (Schenk) Schrot. Schwärmsporangien 
flach, kugelig, birnfg. oder flach ellipsoidisch, bis 70 ,« breit, 
mit kurzem, kegelförmigem oder cylindrischem Ausführungs­
gange; Membran farblos, glatt, am Grunde mit einer kugeligen 
oder birnförmigen, kaum bis 10 ,« breiten, unfruchtbaren Blase, 
welche sich in das Mycel fortsetzt. Myceläste sehr weit ver­
breitet und vielfach verästelt. Schwärmsporen beim Austreten 
amöboid veränderlich, zu 2—100 in einem Sporangium ge­
bildet, 5—6 ,« breit, mit einer langen Cilie. Dauersporangien 
den Schwärmsporangien an Gestalt und Größe gleich, endo-

phytisch, ebenfalls mit Wurzelblase; Membran dick, äschichtig, kurz stachelig, gelblich; 
Inhalt grobkörnig. In Schläuchen von Characeae (Nilella mucronala und flexilis). Die be­
fallenen Zellen waren bereits durch einen anderen Pilz getötet. 

20. Phlyctochytrium Schrot. (Rhizidium i. d. Begrenzung, von A. Fischer)*'). Spo­
rangien epiphytisch auf der Nährzelle aufsitzend, kugelig, ellipsoidisch od. birnförmig, am 

Grunde auf einer Wurzelblase aufsitzend, welche meist, ebenso wie das an ihrem Grunde 
entspringende Mycel, in die Nährzelle eingesenkt ist, seltener auf dieser aufsitzt. Schwärm­
sporen kugelig, mit I Cilie. Dauersporangien den Schwärmsporangien gleich (Fig. 59). 

Fig. 58. Obilidium mueronatum 
Now. Sporangien und Schwärm­
sporen (020|1). (Nach N o w a ­

kowski.) 

Fig. 59. A, B Phlyctochytrium Bydrodictyi (A. Br.) Schwärmsporangien (A 400/1, B 800/1). — C, B Ph. quadri-
corne (De Bary) (etwa 500/1). [A, B nach A. Braun; C, B nach De Barj',) 

9 Arten. 

Untergatt. 1. Euphlyeloehylrium n. s. gen. (Sect. 1. Nuda E. Fischer). Schwärnisporan 
gium mit einem runden Loche sich öffnend. — Ph. Hydrodietyi (A. Braun) Schrot. (Fig. 59 A, B). 
Sporangien anfangs kugelig, später kurz eiförmig oder verkehrt birnförmig, bis 33 u lang, 

'*) Da A. Braun seine Gattung Rhizidium auf die einzige Art Rh. mycophilum gründete, 
kann der Name nicht auf eine Gattung übertragen werden, welche diese Art ausschließt. 
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20—25 ,« breit, durch eine warzenförmige Mündung am Scheitel sich öffnend, am Grunde in 
einen feinen Mycelschlauch übergehend, welcher sich in die Nährzelle einsenkt und am 
Ende in eine kugelige Blase anschwillt. Schwärmsporen kugelig. Gesellig an den Zellen 
von Hydrodictyon ulriculatum. — PA. catenalum (Dangeard; Schrot. Sporangien birnförmig, mit 
breitem, kurz warzenförmigem Scheitel, am Grunde mit 1—4 unregelmäßigen, außerhalb 
der Nährzelle stehenden Blasen. Schwärmsporen kugelig, 3 ,« breit. Auf Nitella tenuissima. 
— Ph. Euglenae (Dangeard) Schrot. Sporangien ei- bis citronfg., 10—30,« lang, am Scheitel 
mit warzenförmiger Mündung, am Grunde mit einer in der Nährzelle liegenden Wurzelblase. 
Schwärmsporen 2,« breit. Dauersporangien kugelig, mit Wurzelblase; Membran bräunlich, 
glatt. Auf ruhenden Zellen von Euglena. 

Untergatt. 2. Dentigera Rosen. Sporangien mit regelmäßiger, zahnförmiger Mündung 
aufbrechend. — Ph. quadricorne De Bary (Fig. 59). Sporangien breit-cylindrisch; Mündung 
im Umfang mit 4 aufrecht stehenden, langen Doppolzähnen. Wurzelblase endophytiscb, in 
feines Mycel übergebend. Auf Spirogyra orthospira. — Ph. Zygnematis (Rosen). Sporangien 
kugelig oder eiförmig; Mündung am Rande mit 4 kurzen Doppelzähnchen, am Grunde mit 1, 
manchmal 2 Blasen, von denen die untere meist endophytisch ist und in dünne Myceläste 
übergeht. An Zygnema. 

2 1. Rhizidiomyces Zopf. Sporangien epiphytisch, kugelig, dich! auf der Nährpfl. 
aufsitzend, am Grunde in eine endophylische Blase übergehend, welche sich in das 
vvurzelartig verzweigte Mycel fortsetzt. Der Inhalt der Zoosporangien wird in seiner 
Gesamtheit in Form einer Blase entleert, welche vor der Mündung des Sporangiums 

liegen bleibt und ihr anhaftet; in ihr bilden sich die Schwärmsporen, welche erst später 
frei werden. Schwärmsporen kugelig, mit 1 Cilie. 

1 Art, Rh, apophysatus Zopf. Sporangien kugelig, in einen mehr oder weniger ver­
längerten, cylindrischen Hals übergehend; am Grunde mit kleiner, endophytischer Wurzel­
blase. Schwärmsporen breit ellipsoidisch, 5—6 ,« lang, mit kurzer, vorwärts gerichteter 
Cilie. Auf den Oogonien einiger Saprolegnieen. — Achlyella Flahaullii Logerheim scheint eben­
falls in diese Gattung zu gehören. Nach Lagerheim ordnen sich die Schwärmsporen nach 
der Entleerung von der Sporangienmündung in Form einer Hohlkugel an, umgeben sich 
mit einer Membran und schlüpfen später aus dieser aus. An Pollen von Typha. 

Fig. 00. Rhizidium mycophilum A. Br. A junges Schwärmsporaugium ; B ein Sehwärmsponnigium mit Schwärm­
sporen ; C kreisende Schwärmsporen; D haariges Dauersporangium, keimend; E Dauersporangium mit Schwärm­

sporenbildung (400/1). (Nach Nowakowski.) 

22. Rhizidium A. Braun. Sporangien frei, aus einer unteren, unfruchtbaren Blase 
bestellend, welche in das Mycel übergeht, und aus einer oberen, fruchtbaren Zelle. 

Dauersporangium dem Schwännsporangium gleich gestaltet, mit dicker, oft behaarter 
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.Membran ; bei der Weilerentwickelung tritt der Inhalt in Form einer Blase aus, in welcher 
sich wieder Schwärmsporen bilden (Fig. 60). 

1 Art, Rh. mycophilum A. Braun. Schwärmsporangien kugelig oder ellipsoidisch, oder 
fast cylindrisch, 40 — S O « lang, etwa 25 ii breit. Schwärmsporen kugelig, 5 ii breit. Dauer­
sporangien kugelig oder ellipsoidisch, 15—30 « breit; Membran dick, bräunlich, glatt oder 
mit feinen Härchen besetzt. In dem Schleime von Chaetophora elegans. 

2 3. Chytridium A. Hraun (eingeschränkt). Schwärmsporangien epiphytisch, mit 

schlaucbartigem Mycel in die Nährzelle eindringend. Dauersporangien endophytiscb., am 
Mycel gebildet, bei der Wciterentwickehmg auskeimend und einen Wurzelschlauch 

bildend, an dem ein Schwärmsporangium entsteht (Fig. 6 1). 

Fig. 61, Chytridium Olla A. Braun. A, B Schwärmsporangien, A in der Lage, B frei (A 20011, B 800/1); C, B 
Dauersporangien, C in der Lage, mit Schwärmsporangien, B keimend (375)1), Schwärm- und Dauersporangien im 

Zusammenhange. (A, B nach Braun; C, D, E nach De Bary.) 

7 Arten, Parasiten auf Algen. Ch. Olla A. Braun. Schwärmsporangien epiphytisch, eifg., 
50—80 fA. lang, 20—30 fi breit, am Scheitel zugespitzt, durch einen scharf umschnittenen, flach 
gewölbten, stumpf-genabelten Deckel sich öffnend, am Grunde mit einer schlauchförmigen, 
10—12 ,« breiten Wurzelzelle, welche in die Nährzelle eindringt. Schwärmsporen kugelig, 
3 — 4 « breit, mit einfacher, langer Cilie und glänzendem, farblosem Kern. Einzeln oder 
gesellig, oft büschelig stehend, auf Oogonien von Oedogonium-Arten, besonders Oe. rivulare, 
mit der Wurzelzelle in die Oosphären und Oosporen eindringend und diese zerstörend. In 
Deutschland und Russland gefunden. — Ch. Mesocarpi Fisch. Schwärmsporangien klein, 
flaschenförmig, am Scheitel mit einem Deckel sich öffnend, am Grunde mit feinem Mycel in 
die Nährzelle eindringend. Dauersporangien (nach Fisch durch Copulalion von 2 Schwärm­
sporen gebildet) endophytiscb., kugelig; Membran dick, doppelschichtig; Inhalt mit großem 
Oltropfen. Auf Mesoearpus. — Ch. piriforme Reinsch. Schwärmsporangium birnförmig, mit 
kappenförmigem Deckel. Auf Vaucheria-Arten. Kerguelenland. — Ch. Polysiphoniae Cohn 
auf Polysiphoiiia eiolaeea. War früher für Antheridien der Nährpfl. gehalten worden. 

iv. Cladochytriaceae. 
Mycel weil verbreitet, vielfach verzweigt, saprophytisch, intercellular oder intra-
cellular, verschiedene Nährzellen durchdringend zahlreiche Sporangien bildend, zart, 
bei der Sporenreile verschwindend. Sporangien intercalar gebildet oder endständig. 
Schwärmsporen mit I Cilie. Dauersporangien ungeschlechtlich gebildet. 

A. Nur Dauersporangien bekannt. 24. Physoderma. 
B. Nur Schwärmsporangien bekannt. 

a. 'Endophytiscb, intracellular 25. Cladochytrium. 
b. Frei zwischen der Nährsubstanz liegend. 

ct. Sporangien lochförmig sich öffnend 26. Amoebochytrium. 
3. Sporangien mit einem Deckel sich öffnend 27. JNowakowskiella. 
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Fig. 02. Physoderma Menyanthis De Bary. A Mycel und junge 
Sporangien; B reife Sporangien, vergr. (A 300/1, B 190/1.) 

(Nach D e Bary.) 

24. Physoderma Wallroth (in der Begr. von De Bary). Mycel intracellular, von 
einer Nährzelle zur anderen übergreifend. Schwärmsporangien nicht beobachtet. Dauer­

sporangien intracellular, zuletzt frei in der Nährzelle liegend, kugelig oder ellipsoidisch, 
manchmal durch Druck verändert; Membran dick, brüchig, braun; Inhalt farblos, mit 
vielen Oltropfen. — Parasiten in den Parenchymzellen phanerogamischer Pfl. (Fig. 62). 

Etwa 13 Arten beschrieben, von 
denen aber viele bis jetzt morphologisch 
nicht zu unterscheiden, nur durch das 
Vorkommen auf verschiedenen Nährpfl. 
charakterisiert sind. — Ph. Menyanthis 
De Bary. Mycel sehr zart, intercalare 
oder endständige, 1- oder äzellige An­
schwellungen bildend, welche anfangs 
am Ende mit einem einfachen, feinen 
Büschel von kurzen Fadehen besetzt 
sind. Dauersporangien kugelig oder 
ellipsoidisch, an einer Seite etwas ab­
geflacht, 28—35,« lang, 22—30 ,« breit; 
Membran lebhaft kastanienbraun, glatt; 
Inhalt farblos. Meist mehrere (bis 16) 
Dauersporangien in einer Nährzelle. 
Auf B. und Blattstielen von Menyanthes 
trifoliata, anfangs weißliche, später 
rosenrote, zuletzt dunkelbraune, flache, 
kreisförmige oder elliptische, 0,5—1,5 a 
breite Schwielen bildend, fm mittleren 
und nördlichen Europa bis zum Polar­
kreise (Bodo). — Ph. maculare Wallroth. 
Dauersporangien 26 — 35,« lang,.17 bis 
30 ,« breit. Auf B. und Stengeln von 
AlismaPlantayo längliche, 1—2 cm lange, 
schwarzbraune Schwielen bildend. — PA. Gerhardti Schröter. Dauersporangien meist einzeln 
in einer Parenchymzelle lagernd, diese fast ganz ausfüllend und je nach der Gestalt der 
Nährzelle rundlich, eckig oder mehr lappig, 15—20 u breit; Membran hellbraun, glatt. An 
verschiedenen Gräsern (Glyceria, Phalaris arundinacea, Alopecurus pratensis) an Flussufern 
und in Gräben und Sümpfen. Bildet flache, 0,5—1,5 in lange, gelbbraune Schwielen, welche 
meist zu größeren, 1 cm und mehr langen, elliptischen Flecken zusammenfließen. — Ähn­
liche Formen Ph. Heleocharidis (Fuckel) De Bary, auf Scirpus paluster und Sc. ocatus, Ph. 
Acori Schröter n. sp. auf Acorus Calamus, Ph. Allii Krüger auf Allium Schoenoprasum, Ph. 
Schroeteri Krüger auf Scirpus maritimus. —• Ferner Ph. vayans Schröter auf verschiedenen 
dicotyledonischen Nährpfl., z. B. Potentilla anserina, Silaus pratensis, Ranunculus Flammula 
(Cladochytrium Flammulae Büsgen) u. a. 

A n m e r k u n g . Auf Scirpus paluster kommt ein Parasit vor, welcher habituell dem 
Ph. Heleocharidis ähnlich ist, und dessen Dauersporangien ebenfalls in den Parenchymzellen 
gebildet werden. Diese sind aber viel kleiner (7—9 « breit), kugelig; sie füllen in großer 
Menge die Nährzelle ganz aus. über die Stellung des Pilzes (Microphlyctis pulposa Schröter 
in Krieger, Fungi sax.) kann erst entschieden werden, wenn seine Entwickelungsgeschichte 
bekannt ist. 

25. Cladochytrium Nowakowski. Mycel intracellular, sehr weil verbreitet, aus 
dünnen, zartvvandigen Fäden bestellend, welche sich vielfach verzweigen und vielfach 
Anschwellungen bilden. Schwärmsporangien kugelig oder ellipsoidisch, mit einer sich 
loehförmig öffnenden Mündung aus der Nährzelle vortretend. Schwärmsporen kugelig, 

mit I Cilie. Dauersporangien unbekannt. 

2 Arten. Ct. tenue Nowakowski. Mycel reichlich in der Nährzelle verbreitet. Spo­
rangien kugelig, durchschnittlich 18 « breit, zuweilen viel größer (bis 66,«), intercalar aus 
den Anschwellungen des Mycels oder endständig gebildet, auf einer kleinen, inhaltslosen 
Stützzelle aufsitzend, mit warzenförmiger oder röhrenförmiger Mündung aus der Nährzelle 
vorbrechend; Membran und Inhalt farblos. Schwärmsporen beim Schwärmen kugelig, später 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 6 
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oft schwach amöboid veränderlich, etwa 5 u breit, mit 1 Cilie und stark lichtbrechendem 
Kerne. In den unter dem Wasser befindlichen Gewebsteilen von Acorus Calamus, Iris Pseu-
dacorus und Glyceria aquatiea. — Cl. potystoma Zopf. Sporangien meist intercalar am Mycel 
gebildet, mit 4—6 sehr ungleich langen Mündungsröhren; Inhalt mennigrot. Schwärmsporen 
mit 1 Cilie und gelbroten Fetttropfen, fn den Epidermiszellen von Trianea bogotensis. 

2 6. Amoebochytrium Zopf. Frei in der 
Nährmasse liegend. Mycel zart, vielfach ver­
zweigt, mit intercalaren Anschwellungen. 
Sporangien aus diesen Anschwellungen oder 

unmittelbar aus der Spore gebildet, auf einer 
leeren Blase aufsitzend, a m Scheitel mit einem 
Entleerungsschlauch lochförmig sich öffnend. 
Schwärmsporen ohne Cilie, ihre Geslalt stark 
amöboid verändernd; ebenso ist der Kern 
amöboid veränderlich. Dauersporangien un­
bekannt (Fig. 6 3) 

1 Art. A. rhizidioides Zopf. Sporangien 
größtenteils intercalar gebildet, birnförmig, 20 p 
breit, in einen langen Hals auslaufend, dessen 

Fig. 63. Amoebochytrium rhizidioides Zopf. A Sporangium; Fig. Gl. Noivakowskiella elegans (Now.) Schrot. AMycel 
B Schwärmsporen; C Keimung (720/1). (Nach Zopf.) mit Sporangien; B Schwärmsporen (400/1). 

(Nach Nowakowski.) 

oberes Ende von dem benachbarten Mycel gebildet und durch eine Scheidewand abgegrenzt 
ist. Schwärmsporen zu 2—20 in einem Sporangium gebildet, sehr groß, einzeln aus dem 
Sporangium herauskriechend, mit stark lichtbrechendem, amöboidem Kerne. In dem Schleime 
von Chaelophoia-Arten. 

2 7. N o w a k o w s k i e U a Schrot, n. gen. Frei in der Nährmasse lagernd. Mycel viel­
fach verzweigt, mit vielen Anschwellungen. Sporangien kugelig oder länglich rund, mit 
einem Deckel sich öffnend. Schwärmsporen mit I Cilie (Fig. 64). 

1 Art. N. elegans (Nowakowski; Schröter. Mycel 2,5—5 fi dick, mit spindelförmigen 
oder unregelmäßigen Anschwellungen. Sporangien endständig oder nahezu endständig, 
22—37 « breit, kugelig, ellipsoidisch oder eiförmig, mit einem schwachgewölbten Deckel 
sich öffnend. Schwärmsporen kugelig, 7,5 fi breit, mit I Cilie und stark lichtbrechendem 
Kern. Das entleerte Sporangium wird zuweilen von einem seeundären Sporangium durch­
wachsen. Im Schleim von Chaetophora elegans. 
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v. Hyphochytriaceae. 
Mycel stark entwickelt, cylindrisch, dauerhaft. Sporangien ungeschlechtlich ge­

bildet. Es sind von Allen nur Schwärmsporangien bekannt. 

Anna. Die hier zusammengestellten Gattungen und Arten sind sämtlich nur unvoll­
kommen bekannt, und ihre Stellung bei den Ch. teilweise zweifelhaft. 

A. Parasitisch. Mycel und Sporangien in der Nährzelle bezw. dem Nährkörper gebildet 
28. Catenaria. 

B. Parasitisch bezw. saprophytisch. Sporangien zum Teil oder sämtlich frei gebildet. 
a. Mjcel endophytisch bezw. endozoisch. 

ct. Mycel endophytiscb. Sporangien z. T. intercalar am Mycel, z. T. endständig, der 
Nährzelle aufsitzend 29. Hyphochytrium. 

ß. Mycel endozoisch. Sporangien sämtlich außerhalb des Nährkörpers gebildet 
30. Polyrhina. 

b. Parasitisch. Sporangien an den Enden der Myceläste ansitzend 31. Tetraehytrium. 

28. Catenaria Sorokin. Mycel parasitisch in der Nährzelle bezvv dem Nährkörper 
gebildet, reich verzweigt, anfangs cylindrisch; Endäste in fein zerteilte Fäden auslaufend. 
Sporangien intercalar gebildet, sehr reichlich, mit kurzer, warzen- oder röhrenförmiger 
Mündung aus dem Nährkörper heraustretend. Schwärmsporen kugelig, mit I Cilie. 

1 Art. C. Anguillulae Sorokin. Mycel dick, parallelwandig, sich fast ganz in Sporangien 
umwandelnd, so dass diese nur durch kurze, manchmal 2zellige, cylindrische Stücke ge­
trennt, eine lange Kette bilden. Sporangien 10—17 ,« lang, 8—10 ,« breit; Mündung sehr 
kurz. Schwärmsporen kugelig, 1,5—2 ii breit, mit 1 Cilie und glänzendem, farblosem Fett­
tropfen. In Anguillula (Sorokin), nach Dangeard auch in Cysten von Infusorien, Eiern von 
Rädertieren und Zellen von Nitella. 

2 9. Hyphochytrium Zopf. 

Mycel weit verbreitet, intercellu-
lar, ziemlich dick, mit festen, pa­
rallel laufenden Wänden. Schwärm­
sporangien inlercalar, in dem 
Nährkörper gebildet oder an den 
Enden der Hyphen, dem Substrat 
frei aufsitzend. Schwärmsporen 
klein, mit 1 Cilie (Fig. 65). 

1 Art. H. infestans Zopf. Mycel 
die Nährpfl. durchwuchernd. Inter-
calare Sporangien ellipsoidisch oder 
spindelförmig, endständige kugelig, 
am Scheitel mit warzenförmiger 
Spitze, etwa 20 « breit, durch eine 
seitlich stehende, flache, lochförmige 
Öffnung die Schwärmsporen ent­
leerend. Schwärmsporen zu 60—100 
in einem Sporangium, sehr klein. 
Auf einer Helotium-artigen Pezizee, 
welche durch den Parasiten zer­
stört wird. 

3 0. Polyrhina Sorokin. Mycel endophytisch, reich im Körper des Nährtieres ver­

breitet, verzweigt, hyphenartig, mit Qucrscheidewänden. Endäste heraustretend, a m 
Ende die büschelig oder kettenweise verbundenen Sporangien tragend. Sporangien 
kugelig oder cylindrisch, durch eine röhrenförmige Mündung die Schwärmsporen ent­
leerend Fig. 66). 

1 Art. P. multiformis Sorokin. Mycel etwa 2 ,« dick, die austretenden Aste aufrecht 
stehend. Sporangien 4—6 « breit, mit langem, gekrümmtem Entleerungsschlauch, In An­
guillula, welche dadurch vernichtet werden.—Nach Zopf vielleicht identisch mit Harpospo-
rium Anguillulae Lohde. 

6* 

Fig. 05. Byphochylrium infestans Zopf. A Helotium sp. mit den 
Parasiten; B unreifes, Greifes endständiges, B reifes, E unreifes 

intercalares Sporangium. (A schwach vergr., B—E 540/1.) 
(Nach Zopf.) 
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.11. Tetrachytrium Sorokin. Saprophytisch. Mycel I zellig. mit aufrechter, frucht­
tragender Hyphe, am Ende in mehrere Zweige geteilt. Sporangien einzeln an den Enden 
der Zweige, mit einem Deckel sich öffnend. Schwärmsporen kugelig, mit 1 Cilie Fig. 67). 

Fig. CO. Polyrhina multiformis Sorok. A Mycel und Spo- Fig. 67. Tetrachytrium trieeps Sorokin. A reifes 
rangien in ihrer Lage (boi c ein Glied von Catenaria Angnil- Pflänzchen; B Sporangium mit Sporen; G Schwärm-
lulae in demselben Wurme); B reife Sporangien und Entleerung sporen (450/1). (Nach Sorokin.) 

der Schwärmsporen (etwa 500/1). (Nach Sorokin.) 

h 

I Art. T. trieeps Sorokin. Sporangienträger 19—78 « lang, 5—5 a breit, am Grunde 
in eine Haftscheibe ausgehend, am Ende in 3 sporangienführende Äste geteilt, darunter 
1 sterilen, gekrümmten Ast tragend. Sporangien kugelig, 15—17 u breit, mit warzenförmig 
zugespitztem Deckel; Protoplasmainhalt graublau. Schwärmsporen zu 4 in einem Sporangium 
gebildet, kugelig, bis 11 ,« breit, mit 1 Cilie. Auf modernden, in Wasser liegenden Gegen­
standen aller Art. — Nur von Sorokin einmal bei Kazan beobachtet. 

vi. Oochytriaceae. 
Mycelium in verschiedener Weise entwickelt. Dauersporangien durch Copulation 

von 2 jungen Fruchtkörpern ge­
bildet, derartig, dass der Inhalt des 
einen in den des anderen über­
fließt und zu einem Oosporangium 

auswächst. Die befruchtete Zelle 
ist vollständig von dem Inhalt aus­
gefüllt, die cnllerte, befruchtende 
Zelle haftet ihr noch eine Zeit 
lang an. 

A n m. In der Art der Mycel-
entwickelung verhalten sich die hier 
vereinigten Gattungen verschieden: 
Diplophysa wie eine Olpidiacee, Poly­
pitagus wie eine Rhizidiacee, Uro-
phlyctis wie eine Cladochytriaeee. 
Will man für die systematische Ein­
teilung kein besonderes Gewicht auf 
die sexuellen Verhältnisse legen, so 
kann man die 3 Gattungen in die 
genannten Familien verteilen. 
A. Mycel ganz fehlend 

32. Diplophysa. 
M\cel vorbanden. 
a. Mycel für jeden Fruchtkörper 

33. Polyphagus. 
34. TJrophlyctis. 

lüg. liS. A—D Diplophysa Schiiiliiaua (Zopf) Schrot. .1 entleertes 
Schwärmsporangium und Oosporangium in (1er Nährzelle; B 
Schwärmsporangium in der Sporenentleerung; C Schwärmsporen; 
B Oosporangien. — ED. Saprolegniae (Cornu) Schrot., Oospo­
rangium (J, B 300/1, C—D 540/1). (A—B nach Zopf; E nach 

Cornu.) 
B 

gesondert 
Mycel weit verbreitet und mehrere Fruchtkörper entwickelnd 
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32. Diplophysa Schroter. Mycel nicht vorhanden. Fruchtkörper endophytisch, 
intracellular. Schwärmsporangien kugelig, mit mehr oder weniger langem Mündungs­

schlauche aus der Nährzelle hervortretend. Schwärmsporen mit I oder 2 Cilien. Dauer­
sporangien durch Copulation von 2 Fruchtkörpern gebildet, von denen der eine klein 
bleibt und sich in den anderen entleert, welcher sich vergrößert und zum Oosporangium 
heranwächst. Oosporangium kugelig; Membran dick (Fig. 68). 

G Arten in 2 Untergattungen. 
Untergatt. I. Euolpidiopsis E. Fischer. Schwärmsporen mit 2 Cilien. Membran der Oospo-

rangien stachelig. D. Saprolegniae (Cornu) Schröter (Fig. GS E). Oosporangien kugelig oder kurz 
ellipsoidisch, 68 ,« breit, bis 78 ,« lang; Membran stachelig oder warzig, dunkelbraun. Befruch­
tungszelle breit anhaftend, 28—30 fi breit; Membran glatt. Schwärmsporangien denen von 
Olpidiopsis Saprolegniae gleich. Schwärmsporen mit 2 Cilien. In Saprolegnia-Arlen. 

Untergatt. IL Pleocystidium E. Fischer. Schwärmsporen mit I Cilie. Membran der 
Oosporangien glatt. D. Schenkiana (Zopf) Schröter (Fig. 68^1—D). Schwärmsporangien elliptisch 
oder kugelig, mit oft sehr langem, zuweilen gekrümmtem Entleerungsschlauche aus der Nähr­
zelle heraustretend, von sehr verschiedener Grüße. Schwärmsporen mit 1 Cilie. Oosporangien 
kugelig oder elliptisch; Membran dick, mehrschichtig, glatt, hellbraun. Befruchtungszelle 
etwa halb so breit als das Oosporangium. fn Mougeotia, Mesocarpus und Sjpw'og'j/ro-Arten. 

Fig. 69. Polyphagus Euylcnae (Bail) Now. A Schwärmspore; B junge Keimprl.; C Zoosporangium mit entleerten 
Zoosporen; I) Copuiatiou ; E Oosporangien (A 550/1, B, D 350/1, C etwa 400/1). (Nach Nowakowski.) 

33. Polyphagus Nowakowski. Frei lebend. Mycel allseitig ausstrahlend und mit 

den Enden einzelner Äste in die Nährzelle eindringend. Schwärmsporangium aus dem 
Inhalt des erwachsenen Fruchtkörpers gebildet, nachdem dieser sich entleert. Schwärm­
sporen mit 1 Cilie. Oosporangium durch Copulation eines Anlberidiums mit einem 
anderen Fruchtkörper. Oosporangium kugelig oder ellipsoidisch; Membran dick (Fig. 69). 

I Art. P. Euglenae (Bail) Nowakowski. Frrfchtkörper kugelig, bis 37 « breit oder lang­
gestreckt, bis 200 ,« lang; Inhalt farblos. Mycel nach allen Seiten ausstrahlend, verästelt, 
mit den Enden eines oder mehrerer Aste in eine oder mehrere Nährzellen eindringend; die 
eingedrungenen Äste verdicken sich und saugen die Nährzelle aus. Schwärmsporen cylin­
drisch oder ellipsoidisch, 6—13« lang, 3 — 5 « breit, mit 1 Geißel. Copulation durch Ent­
sendung eines Copulationsastes von einem zu einem anderen Fruchtkörper. Der Inhalt der 
letzteren Zelle tritt in den Copulationsast über und es bildet sich darauf an der Berührungs­
stelle das Oosporangium. Oosporangium kugelig, 20—30 « breit; Membran dick, glatt oder 
feinstachelig; gelbbraun; Inhalt farblos, mit großem Oltropfen. Bei der Keimung tritt der 



SG Chytridineae. Schröter.) 

Inhalt aus und bildet ein Zoosporangium. Zwischen Euglenae, unter denen der Parasit eine 
schnell verheerende Epidemie hervorruft. 

3 4. TJrophlyctis Schröter. Mycel endophytisch, bei der Dauersporangienbildung 

viele Zellen durchziehend und viele Sporangien bildend. Schwärmsporangien (wo sie 
vorbanden sind) frei aufsitzend, mit Haftfasern in die Nährzelle eindringend. Schwärm­
sporen mit 1 Cilie. Oosporangien intracellular, durch Copulation von 2 jungen Frucht­
körpern gebildet, von denen einer anschwillt und zum Oosporangium wird, während der 

andere sich enlleert, kleiner bleibt und als leere Blase lange Zeit anhaltet (Fig. 70). 

Fig 70 Vroiihhictis pulposa (Wallr.) Schrot. A Schwärmsporaneien; B Schwärmsporen; C Aushildung der Oo­
sporangien ; D reife Oosporangien (A, C, B etwa 50/1, B 40O/1). (Original.) 

4 Arten. V. pulposa (Wallroth) Schröter. Schwärmsporangien kugelig oder eiförmig, 
bis 200 u breit, aufsitzend, mit feinen Wurzelfasern in die unterliegende Zelle eindringend, 
ringsum' von Wucherung der umgebenden Zellen umschlossen. Membran fein gestreift, 
farblos; Inhalt bell gelbrot. Schwärmsporen kugelig, 4 /j breit, mit 1 Cilie. Dauersporan­
gien intracellular, an einem weitverbreiteten Mycel, welches die Wandungen der Nährzelle 
durchdringt und derartig zerfrissl, dass davon oft nur ein gitterartiges Gerippe zurückbleibt, 
zahlreich in einer Nährzelle. Junge Fruchtkörper endständig, mit feinen Fäden am Scheitel, 
zu 2 copulierend. Reife Oosporangien kugelig oder ellipsoidisch, auf einer Seite etwas abge­
flacht, 35—3s II breit; Membran kastanienbraun, glatt. Copulationszelle etwa halb so breit 
als das Oosporangium, farblos, durch einen kurzen Schlauch mit diesem verbunden. Auf 
Chenopodium- und Atriplex-Arten. Die Schwärmsporangien bilden krause, gelbschimmernde 
Leisten und Schwielen, auf B. und Stengeln, die Oosporangien halbkugelige, glatte Pusteln, 
in welchen die Oosporen durchschimmern. — V. Rulomi (Schröter!. Aus den überwintern­
den Oosporangien bilden sich Oosporen, aus denen der Nährpfl. aufsitzende Schwärm­
sporangien und intracellulare Oosporangien gebildet werden. Auf Butomus umbellatus. In 
West- und Ostdeutschland, auch in Norwegen (Christiania) vorkommend. — O. major Schröter. 
Auf llniiiex-Arten. Schwärmsporangien unbekannt. Bildet rotbraune, halbkugelige, etwa 1 m m 
breite Pusteln auf den B., seltener auf den Stengeln. 



Chytridineae. (Schröter.) 87 

Anhang. 35. Zygochytrium Sorokin. Mycel Izellig, aufrecht, verzweigt. Schwärm­

sporangien und Zygosporen bildend. Schwärmsporangien einzeln an den Enden der Äste 
gebildet, mit einem Deckel sich öffnend. Scbwärmspore mit 1 Cilie. Zygosporen durch 
Copulation der Enden zweier Seitenzweige gebildet, indem das Ende jedes Zweiges durch 
eine Scheidewand abgegrenzt wird und der Inhalt der beiden so gebildeten Zellen ver­
schmilzt, sich mit fester Membran umgiebt und zur Zygospore wird. Die Zygospore 
keimt mit einem Keimschlauche aus (Fig. 71). 

Fig. 71. A ein erwachsenes Pflänzxhen; B entleertes Sporangium und Schwärmsporen; C Copulation; D Gameten; 
greife Zygospore, (Sämtliche Fig. 450/1.) (Nach Sorokin.) 

1 Art. Z. atirantiacum Sorokin. Fruchtträger 7 8—97 « hoch. Protoplasmainhalt orange­
rot. Sporangien 17« breit, mit warzenförmig zugespitztem Deckel. Schwärmsporen kugelig, 
5 ,« breit. Zygosporen 17—19 ,« breit, mit dicker, dunkelbrauner Membran. Auf toten, 
im Wasser untergetauchten Insekten. Ein sehr sonderbarer, anscheinend in der Mitte zwischen 
Chytridiaceae und Mucorineae stehender Pilz, welcher in keine der bekannten Klassen passt. 
Er ist nur von Sorokin bei Kazan beobachtet worden. 
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Wichtigste Litteratur. A. Schenk, Algologische Mitteilungen (Verband, der phys. med. 
Gesellscb. zu Würzburg. Bd. S u. 9. 18117. — Über das Vorkommen contractiler Zellen im 
Pflanzenreiche. Würzburg 1858. •— G. Pfitzer, Ancylistes Closterii, ein Algenparasit aus 
der Ordnung der Phycomyceten (Monatsber. der Königl. Acad. d. Wissensch. zu Berlin, 1872). 
— W . Zopf, Über einen neuen parasitischen Phycomyceten aus der Abteilung der Oosporeen 
(Verb, des Bot. Vereins der Provinz Brandenburg, 1878). — Zur Kenntnis der Phycomyceten I. 
Zur Morphologie und Biologie der Ancylistineae und Chytridiaceae (Nova Acta Acad. Leop. 
XLVII. 1884). — Über einige niedere Algenpilze (Abband, der naturf. Gesellsch. z. Halle XVII. 
1887). — A. Borzi, Rbizomyxa nuovo Ficomyceto. Messina 1889. — A. Berlese, Phyoo-
myceteae (in Saccardo, Sylloge VII). — A. Fischer, Phycomycetes in Rabenhorst I. Bd. 
IV. Abt. Liefg. 4 6. 1892). 

Merkmale. Mycel meist sehr unvollkommen entwickelt und vom Fruchlkörper 
nicht deutlich geschieden. Fruchtkörper schlauchförmig, bei vollendetem Wachstum 
in vegetative Teilzellen, Sporangien oder Sexualzellen geteilt. Sporangien immer 
Schwärmsporen bildend. Sexualzellen, Antheridien und Oogonien mehr oder weniger 
differenziert. Anlheridieninhalt vollständig in das Oogon übertretend. Oospore frei im 
Oogon lagernd. 

Vegetationsorgane. Das Mycel ist bei den A. in sehr verschiedener Weise aus­
gebildet. Bei den Lagenidiaceae fehlt es ganz, bei Lagenidium selbst haben die jungen 
A'egelalionszustände zwar meist das Ansehen eines oft verzweigten Mycels, bei der Reife 
wird aber die ganze Schlauchmasse zur Bildung von Fruchtorganen aufgebraucht. Bei 
den Ancylistaceae dagegen ist ein richtiges Mycel ausgebildet, welches in Form der aus 
den vegetativen Zellen auskeimenden Schläuche zur größeren Entwickelung kommt. Diese 
Mycelschläuche dienen als Ernährungsorgane, indem sie aus einer ergriffenen Zelle in 
eine andere Zelle eindringen. Bei den anderen Gallungen dient der gesamte junge Frucht­
körper als solches. 

Die Fruchlkörper sind schlauchförmig. Bei vollendetem Wachstum zerfallen sie in 
eine Anzahl Zellen, welche sich bei den Lagenidiaceae sämtlich zu Fortpflanzungszellen, 
bei den Ancylistaceae teils zu Fortpflanzungs-, teils zu vegetativen Zellen ausbilden. 

Fortpflanzung durch Sporangien oder Sexualzellen. In den Sporangien bilden sich 
durch simultane Teilung Schwärmsporen. 

Die Sexualzellen sind Antheridien und Oogonien, die bei der Keife meist nicht 
merklich verschiedene Gestalt haben; manchmal unterscheiden sich die Antheridien durch 
geringere Größe von den Oogonien. Die Antheridien bilden einen Befruclitungsschlauch, 
welcher in das Oogon eindringt und sich hier öffnet; der gesamte Inhalt des A. tritt über, 
verbindet sich mit dem Inhalt des Oogons zur Oosphäre, welche sich mit einer dicken 
Membran umgiebl und eine Oospore bildet, welche frei in dem Oogon lagert, sie kann 
auch als Dauerspore eine längere Ruhe eingehen. — Bei den Ancylistaceae finden sich 
außer den Fortpflanzungszellen auch noch vegetative Zellen, welche mit einem Keim-
scblauche auskeimen, der in eine neue Nährzelle eindringt. 
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Lebensweise. Die A. sind, soweit bekannt, sämtlich endophytische Parasiten und 
zwar ist der Parasitismus einer Generation auf eine einzelne Zelle beschränkt. Die Ge­
nerationen sind kurzlebig, indem der Nährstoff der Wirtszelle innerhalb weniger Tage 
erschöpft wird, worauf dann Dauersporenbildung eintritt oder durch Infection einer neuen 
Nährzelle eine neue Generation gebildet wird. Fast alle bis jetzt bekannten Arten leben 
an Süßwasseralgen, nur Rhizoinyxa in den Wurzeln verschiedener Landpflanzen. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Ordnung der A. ist nur in wenigen 
Arten bekannt (etwa 13) und zwar nur aus Mitteleuropa. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die A. stehen den Chylridieae offenbar am 
nächsten, mit denen die einfachsten Formen (Myzocytium) in den ausgebildeten vegetativen 
Zuständen (Sporangienketlen) große Ähnlichkeit haben. Von A. Fischer werden sie denn 
auch als Mycochytridinae s. Holochytriaceae mitten in die Reihe der Chylridieae ein­
gestellt. Sie bilden indes eine weiter entwickelte Reihe der Oomyceten, welche sich 
besonders in der größeren Differenzierung der Sexualzellen, der Ausbildung eines Be-
fnichtungsschlaucbes einer freien, von der Oogonienwand abgegrenzten Oospore zeigt. 
Auch die Keimung der vegetativen Zellen und der Oosporen bei Ancylistes durch einen 
deutlichen Keimschlauch bedeutet eine weitere, bei den Chytridiaceae nie vorkommende 
Entwickelungsweise. — Die A. zeigen durch ihre ganze Entwickelung einen Uebergang 
zu den Saprolegniineae. 

Nutzen und Schaden. Die.4. sind gefährliche Feinde der Algen, welche sie bewohnen, 
und können durch schnell folgende Generationen rasch üppige Algenvegetationen ver­
nichten. 

Einteilung der Ordnung. 

A. Fruchtkörper vollkommen in Sporangien oder Sexualzellen zerfallend. Mycel voll­

kommen fehlend I. Lagenidiaceae. 
B. Neben Sporangien und Sexualzellen werden vegetative Zellen gebildet, welche mycel-

artig auskeimen II. Ancylistaceae. 

i. Lagenidiaceae*;. 

Fruchtkörper langgestreckt, schlauchartig, einfach oder verzweigt, bei vollendetem 
Wachstum in Zellen zerfallend, welche sich zu Sporangien oder Sexualzellen entwickeln. 
Oosporen durch Copulation von 2 Sexualzellen, die aus demselben Fruchlkörper ent­
standen monöcisch), oder solcher, welche aus verschiedenen Fruchtkörpern stammen 
(diöcisch", gebildet. Sporangien und Oosporen immer Schwärmsporen bildend. 

A. In Süßwasseralgen (seltener in Tierkörpern). 
a. Schlauch des Fruchtkörpers unverzweigt. 

a. Schwärmsporen getrennt aus dem Sporangium tretend 1. Achlyogeton. 
(1 Inhalt der Sporangien in eine Blase entleert, in welcher sich darauf die Schwärm­

sporen bilden 2. Myzocytium. 
b. Schlauch des Fruchtkörpers mit kurzen Seitenästen 3. Lagenidium. 

B. In den Wurzelhaaren verschiedener Pflanzen 4. Eliizomyxa. 

I. Achlyogeton Schenk. Fruchlkörper schlauchförmig, unverzweigt, nach voll­
endetem Wachstum in eine Zellrcihe geteilt; an den Scheidewänden stark eingeschnürt. 

Die einzelnen Zellen werden zu Sporangien, deren Inhalt in Schwärmsporen zerfällt. 
Die Schwärmsporen treten durch die Mündung des Sporangiums aus der Nährzelle aus, 
bleiben hier liegen und häuten sich, bevor sie weiter schwärmen. — Sexualzellen nicht 
bekannt. 

2 Arten. A. entophytum Schenk. Sporangien kugelig oder ellipsoidisch, 45—60 u breit, 
zu 7—1 ü kettenförmig verbunden (selten 1 zellig, dann einem Olpidium ähnlich), an den Ver-

*) Von hier ab werden, wie in den übrigen Abteilungen dieses Werkes, die Gattungen 
einer jeden Familie für sich numeriert. 
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bindungsslellen stark eingeschnürt; mit langem Entlecrungsschlaucb aus der Nährzelle vor­
brechend. Schwärmsporen nach der Häutung (nach S c h e n k ) mit einer Cilie und einem 
glänzenden Oltropfen. —• In den Zellen von Cladophora. — A. rostralum Sorokin soll in den 
Körpern von Anguillulae vorkommen. 

2. Myzocytium Schenk. Frucht­
körper schlauchförmig, unverzweigt, in 
eine Reihe von Zellen geteilt, an den 
Verbindungsstellen slark eingeschnürt. 
Sporangien mit einem Entleerungs­
schlauche aus der Nährzelle vortretend. 

Inhalt des Sporangiums vor die Mündung 
als Blase vortretend und erst nachher in 
Schwärmsporen zerfallend. Schvvärm-
spore mit 2 Cilien. Sexualzellen monö-
ciscb, von der Form der Sporangien. 
Antheridien und Oogonien nicht merklich 
verschieden. Inhalt des Antheridiums 
durch einen Befruchtungsschlauch sich 
in das benachbarte Oogon entleerend, 
Oosporen kugelig. Membran glatt. 

Sporangien meist in größerer Zahl (bis 20) zu 
länzende Scheide-

Fig. 72. Myzocytium proliferum Schenk. A Sporangienkette ; 
1 Sporangium mit Zoosporenbildung, die anderen entleert; 
B Schwärmspore ; C Oosporen mit den entleerten Antheridien. 

(A, C etwa 250/1, B 540/1.) (Nach Zopf.) 

4 Arten. M. proliferum Schenk (Fig. 72) 
Ketten vereinigt, kugelig, elliptisch oder spindelförmig, durch schmale, dicke 
wände getrennt, etwa bis 20 p. breit, mit kurzem, wenig aus der Nährzelle vorragendem 

Entleerungsschlauche. Schwärmsporen 
höhnen- oder eiförmig, 5 \>. lang, mit 
2 seitlichen Cilien. Antheridien, Oo­
gonien und Sporangien oft in der­
selben Kette vereinigt. Befruchtungs­
schlauch des Antheridiums durch die 
Scheidewand in das benachbarte Oogon 
eindringend. Oogon nach der Sporen­
bildung meist kürzer und breiter als 
das Antheridium. Oosporen kugelig, 
15—20 u. breit; Membran dick, farb­
los; Inhalt farblos, mit einem großen 
Oltropfen. In den Zellen verschiedener 
Süßwasseralgen, besonders Conjugaten 
(Mesocarpus, Closterium, Cosmarium 
u. s. \yA, aber auch in Confervaceae 
und Cladophoraceae. Zuweilen, be­
sonders in Desmidiaceae, finden sich 
1- oder 2zellige Pflänzchen, die dann 
als Sporangien einem Olpidium, als 
Oosporen Formen der Gatt. Olpidiopsis 
bezw. Dyplophysa gleichen. — M. vermi-
colum (Zopf) A. Fischer lebt in den 
Körpern von Anguillulae. 

3. Lagenidium Schenk. Frucht­

körper schlauchförmig, mycelarlig, 
kurze, verschiedengestaltete Seiten-
zvveige treibend, nach vollendetem 
Wachstum in Zellreihen zerteilt, 
welche kettenfg. verbunden bleiben, 
an den Scheidewänden nicht einge­

schnürt. Sporangien aus den einzelnen Gliederzellen gebildet, langgeslreckl. meist cylin­
drisch einfach oder verzweigt, mit einem Entleerungsschlauch aus der Nährzelle bervor-

Fi<% 73. Lagenidium Babcnhorstii Zopf in Spirogyra. A Stück 
eines ausgewachsenen, mycelartigen l'ruchthürpers; B Sporangien 
(entleert); C lzelliges Pflänzchen, 
Schwärmspore; D Oosporen. CA 510/1, 

Schwärmsporen bildend , 
B, C, D 720/1.) (Nach Zopf.) 
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tretend. Schwärmsporen bolmenfg., mit 2 seitlichen Cilien. Sexualzellen meist diöciscb, 
2 in derselben Nährzelle lagernden Fruchtkörpern, seltener monöciseh, verschiedenen 
Zweigen desselben Fruchtkörpers entstammend. Antheridien den Sporangien gleich ge­
staltet, meist cylindrisch. Oogon bauchig. Oosporen kugelig; Membran glatt, dick; In­
halt mit großen Oltropfen (Fig. 73). 

5 Arten. L. entophytum (Pringsheim) Zopf. Fruchtkörper ziemlich dick, unregelmäßig 
gekrümmt, mit kurzen, dicken Ausstülpungen, welche sich wieder verzweigen; Zweige ge-
kröseartig durcheinander gewirrt. Sporangien sehr lang, ungeteilt oder verzweigt, sehr ver­
schieden gestaltet, mit dünnen, vor der Austrittsstelle kugelig aufgeschwollenen, weit vor­
tretenden Entleerungsschläuchen. Oogonien mit Sporangien gemischt in derselben Zellreihe. 
Antheridien unbekannt. Oogonien von der Gestalt der Sporangien. Oosporen kugelig; M e m ­
bran dick, hellbraun; Inhalt mit großen Fetttropfen. In den Zygosporen von Spirogyra-Avten. 
— L. Rabenhorstii Zopf. Fruchtkörper mehr oder weniger reich verzweigt, 3—7,5 o. breit. 
Sporangien cylindrisch, einfach oder wenig verzweigt, oft verschiedentlich gekrümmt, mit 
schmalem, wenig vortretendem Entleerungshalse. Schwärmsporen 5 u lang. Sporangien mit 
Sexualzellen in demselben Faden gemischt, diöcisch oder monöciseh. Antheridien den Spo­
rangien gleichgestaltet. Oogonien intercalar oder terminal, bauchig. Oosporen kugelig, 15 
bis 20 [A breit; Membran glatt, farblos, 2schichtig; Inhalt farblos, mit großen Oltropfen. 
1- oder 2zellige Zwergpflänzchen nicht selten. In Zellen von Spirogyra, Mesoearpus, Mougeotia. 
— L. enecans Zopf lebt in Diatomeen, L. pygmaeum Zopf in Pollenkörnern verschiedener 
Pintts-Arten. 

Fig. 74. Bluzomijxa hypogaea Bor'/.i. A junge Fruchtkörper; B Schwarmsporensporangieu; C Schwärmsporen der­
selben; D Reihensporangien; E Dauersporangien; P' Schwärmsporen derselben; G, H Bildung der Sexualzellen; 

J Antheridien und Oosporen. (C, E etwa 500/1, die anderen Fig. etwa 200/1.) (Nach Borzi.) 

4. Rhizomyxa Borzi. Fruchlkörper anfangs plasmodienartig die Nährzelle aus­
füllend, Schwärmsporensporangien, Dauersporangien oder Sexualzellen bildend. Schwärm-
sporensporangien entweder aus einem ganzen Fruchtkörper gebildet, oder reihenweise 

durch Teilung desselben. Schwärmsporen mit einer Geißel. Dauersporangien kugelig 
in einem Sorus zusammenlagernd, der durch Teilung eines Fruchtkörpers gebildet ist. 
Sexualzellen durch Teilung eines Fruchtkörpers in ein Antheridium und in ein Oogon 
gebildet. Antheridium keulenförmig, kleiner als das Oogon. Oogon kugelig. Oospore 
das Oogon nicht ganz ausfüllend; Membran dick, glatt. 

Einzige Art: /{. hypogaea Borzi ;Fig. 7 4). Fruchtkörper entweder ein einzelnes großes 
Sporangium, das, her Größe der Nährzelle entsprechend, 4—24 Schwärmsporen erzeugt, die 
durch einen kur7en Hals entleert werden, oder eine Reihe kleiner, meist 1—2sporiger Spo­
rangien bildend. Schwärmsporen eiförmig, 5—6 u. lang, mit einer Geißel am vorderen Ende. 
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Dauersporangien in 20 bis G0 p. breiten Soris, einzeln etwa S u. breit. Antheridien keulen­
förmig, mit kurzem Befruchtungsschlauche in das Oogon eindringend. Oogon 25—40 p. breit. 
Oosporen 15—20 p. breit; Membran dick, glatt. In den Wurzeln (Haaren und Epidermis­
zellen! der verschiedensten Landpfl. 

(A. Fischer bezweifelt die Zugehörigkeit der von Borzi beschriebenen Oosporen zu 
den Schwärmsporangien und stellt Rhizomyxa zu den Synchytriaceae in die Nähe von Woronina). 

ii. Ancylistaceae. 
Fruchtkörper scblaucbförm ig, mycelart ig langgestreckt, unverzweigt oder mit wenigen 

kurzen Seitenzweigen, nach vollendetem Wachstum durch Querteilung in eine Anzahl 
kettenförmig verbundener Glieder geteilt. Die Glieder bilden sich zu Sporangien, vege­
tativen Zellen oder Sexualzellen aus. Sporangien Schwärmsporen bildend. Vegetative 
Zellen mit langem Keimschlauch auskeimend, welcher in eine neue Nährzelle eindringt. 
Sexualzellen: Antheridien, welche mit einem kurzen Befruchtungsschlauche in die Oogonien 
eindringen und ihren Inhalt in dieselben entleeren. Oosporen kugelig oder elliptisch. 

A. Sporangien fehlen, nur vegetative und sexuelle Zellen ausgebildet. 1. Ancylistes. 
B. Sporangien, sexuelle und vegetative Zellen ausgebildet 2. Eesticularia. 

1. Ancylistes Plilzcr. Fruchtkörper langgestreckt, mycelartig, einfach oder mit 
wenigen seitlichen Ausstülpungen, durch Querwände in cylindrische oder tonnenförmige 

Zellen zerfallend, welche entweder sämtlich in vege­
tative oder sämtlich in Sexualzellen zerfallen. Vege­
tative Zellen mit langem Keimschlauch auskeimend 
und damit aus der Nährzelle heraustretend. Sexual­
zellen diöcisch, Antheridien und Oogonien in beson­
deren Fäden. Oosporen kugelig oder ellipsoidisch. 

Einzige Art: A. Closterii Pfitzer (Fig. 75). Frucht­
körper etwa bis 10 p. breit, gewöhnlich zu mehreren in 
einer Nährzelle. Vegetative Fäden in cylindrische oder 
schwach tonnenförmige Zellen zerfallend. Keimschlauch 
zuweilen verzweigt, bei Berührung mit einer frischen 
Nährzelle diese hakenförmig umfassend und in sie ein-
Leimend (Infectionsschlauch). Sexualzellen diöcisch in 
männliche, nur Antheridien, und weibliche, nur Oogonien 
haltende Fäden getrennt. Antheridien den vegetativen 
Zellen gleich, etwa G y. breit, mit kurzem, geradem oder 
gebogenem Befruchtungsschlauch in die Oogonien ein­
dringend. Oogonien dicker, bauchig aufgetrieben. Oo­
sporen kugelig oder ellipsoidisch, 15—24 u breit; 
Membran dick, 2schichtig, farblos, glatt; Inhalt mit 
einem großen Fetttropfen. Keimung mit Keimschlauch. 
In Closterium-Arten, üppige Vegetationen derselben 
schnell gänzlich vernichtend. 

2. Kesticularia Dangeard. Fruchlkörper 
schlauchförmig, unverzweigt oder mit wenigen lap­
pigen Ästen, durch Querwände in Glieder zerfallend, 
welche zu vegetativen Zellen, Sporangien oder Sexual­

zellen ausgebildet werden. Inhalt der Sporangien in 
eine Blase entleert, in welcher sich darauf Schwärm­
sporen bilden. Vegetative Zellen mit langem 

Schlauche auskeimend, Infectionsscbläuche bildend. 

Sexualzellen monöciseh. Anlheridien den Oogonien gleichgestaltet. Oosporen kugelig. 

Einzige Art: R. nodosa Dangeard. Oosporen 6—10 p. breit, nach Dangeard durch 
Copulation zweier gleichförmigen Protoplasmamassen gebildet, welche sich aus dem Inhalt einer 
aulgequollenen Zelle bilden. 

Fig. Ancylistes Closterii Putzer, ii 
Zelle von Closterium mit mehreren aus­
gekeimten vegetativen Fäden ; B Infec-
tionsschläuche in eine neue Nährzelle 
eindringend; C junge Fruchtkörper; B 
Oosporen. (Etwa 500/1.) (Nach P fit z c r.) 

In den Fäden von Lyngbya aestuaria. 



SAPROLEGNIINEAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 48 Einzelbildern in 15 Figuren. 

(Gedruckt im Juli 1S93.) 

Wichtigste Litteratur. C. G. Carus, Beitrag zur Geschichte der auf unter Wasser ver­
wesenden Thierkörpern sich erzeugenden Schimmel- oder Algengattungen. Mit Nachtrag von 
C. G. Nees v. Esenbeck (Nova acta Acad. Leop. Vol. 11. P. II. 1823).— N e e s v. Esen-
beck, Confervenbildung aus todten Fliegenleibern (das. Vol. 15. P. IL 1831, p. 374—384. Bildet 
Teil II von J. W . von Göthe, Mitteilungen aus der Pflanzenwelt). — F. Unger, Einiges zur 
Lebensgeschichte der Achlya prolifera (Linnaea 1843). — N. Pringsheim, Entwickelungsgesch. 
der Achlya prolifera (Nova acta Acad. Leop. Vol. 23. P.D. —Beitrag zur Morphologie und Systematik 
der Algen, IL Die Saprolegnieen (Jahrb. f. wissensch. Botanik. Bd. I. 1857).— Nachträge z. 
Morphologie der Saprolegnieen (das. Bot. II. 1860).—Weitere Nachträge (das. Bd. IX. 1874). 
— Neue Beobachtungen über den Befruchtungsact von Achlya und Saprolegnia (Monatsber. 
d. Acad. d. Wissensch. zu Berlin, 1S82. Jahrb. f. wissensch. Botanik. Bd. XIV). — Über Cel-
lulinkörner (Ber. d. Deutschen bot. Gesellscb. I. 1S83). — A. de Bary, Beitrag z. Kenntnis 
der Achlya prolifera (Bot. Zeitung 1S52). — Einige neue Saprolegnieen (Jahrb. f. wissensch. 
Botan. Bd. II. 1860). — Untersuchungen über die Peronosporeen und Saprolegnieen (Abhandl. 
der Senckenberg. naturf. Gesellsch. z. Frankfurt a. M. Bd. XII. IS81). — Zur Kenntnis der 
Peronosporeen I. Pythium und Artotrogus (Bot. Zeitung 1881). — Zu Pring she i m s neuen 
Beobachtungen über den Befruchtungsact der Gattungen Achlya und Saprolegnia (Botan. 
Zeitung 1883). — Species der Saprolegnieen (Botan. Zeitung 1888). — Hildebrand, Myko-
logische Beiträge I (Jahrb. f. wissensch. Botanik. Bd. VI. 1867—68). — Leitgeb, Neue Sapro-
legniaceen (das. Bd. VII. 1869—70). — J. Schröter, Über Gonidienbildung bei Fadenpilzen 
(Jahresber. d. Schles. Gesellsch. f. 1868). — K. Lindstedt, Synopsis der Saprolegniaceen 
und Beobachtungen über einige neue Arten. Berlin 1872. — M. Cornu, Monographie des 
Saprolegniees (Annales des Sciences nat. V. Ser. Bot. T. XV. 1872). — R. Hesse, Pythium 
de Baryanum, ein entophytischer Schmarotzer. — R. Sadebeck, Untersuchungen über 
Pythium Equiseti (Beitr. z. Biolog. der Pflanzen, 1S73). — P. Rein seh, Beobacht. über einige 
neue Saprolegniaceen (Jahrb. f. wissensch. Bot. Bd. X L 1878). — M. Büsgen, Entwickelung 
der Pbycomycetensporangien (das. Bd. XIII. 1882). — W . Zopf, Zur Kenntnis der Infections-
krankheiten niederer Tiere und Pflanzen (Nova Acta Acad. Leop. Vol. 52. 1888). — J. E. 
H u m p h r e y , The Saprolegniaceae of the United States, willi notes on other species (Read 
betöre the American Philosopbical Society, November IS, ls'J2,. 

Merkmale. Mycel stark entwickelt, weite schlauchförmige, mehr oder weniger 
reich verzweigte Fäden bildend, bis zur Fruchtbildung einzellig. Fruchtbildung an den 
Enden der Äste, seltener intercalar, zweierlei Art: 1 Ungeschlechtliche Sporangien, 
durch simultane Teilung des Inhalts zahlreiche Sporen bildend, welche meist zu Schwärm­

sporen werden, seltener unbewegt bleiben. 2. Sexuelle Fruchtbildung unter Bildung 
von Antheridien und Oogonien, die morphologisch deutlich verschieden sind. Antheridien 
kleiner, mit den Oogonien verwachsend und einen Befruchtungsschlauch in dieselben 
hineinsendend. Oogonien mehr oder weniger genau kugelig; Inhalt zu einer oder durch 

Teilung zu mehreren kugeligen Oosphären verdichtet, welche zu frei in den Oosporangien 

ruhenden Oosporen ausgebildet werden. 

Vegetationsorgane. Der vegetative Teil bildet bei den meistens, vielfach verzweigte, 

einzellige Schlauchfäden, welche vollständig in Wasser untergetaucht sind und als weiß-
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liebe schimmelartige Basen erscheinen i[Wasserschimmel); nur bei einer kleineren Zahl 
(Pythiaceae) tritt das Mycel manchmal an die Luft und entwickelt sich hier weiter (Luft-
mycel). A m Grunde ist das Mycel durch mehr oder weniger stark entwickelte Äste an 
die Nährstoffe, meist abgestorbene, seltener lebende pflanzliche oder tbierische Gewebe, 
befestigt und sendet Äste in dieselben hinein. Die Mycelschläuche sind bis zur Frucht­
bildung meist gleichmäßig breit, sellenererscheinen sie durch regelmäßige Einschnürungen 
in Glieder geteilt (Leptonütus), oder das Mycel besteht aus einem kurzen Hauptschlauche, 
an dessen meist kopfförmig angeschwollenem Ende zahlreiche Nebenäsle gebildet werden 
(Rhipidium). Die Myceläsle verlängern sich durch Spitzenwachstum meist sehr schnell, 

nicht seilen wachsen sie nach Entleerung eines endständigen Schwärmsporensporangiums 
weiter: die Membran des entleerten Sporangiums umgiebt dann scheidenarlig die weiter­
wachsende Aslspitze; dieser Vorgang kann sich mehrfach wiederholen. In anderen 
Fällen wächst der Ast unterhalb des Sporangiums seitlich weiter (Achlya), dadurch ver­
zweigte Fruchtslände bildend. — Unter besonderen Verhältnissen zieht sich zuweilen 
der Inhalt der Schläuche in den Enden der Äste, seltener intercalar, zusammen und 
verdichtet sich, teilt sich auch wohl in eine Reihe tonnenförmiger oder fast kugeliger 
Glieder, welche aber meist nicht durch Scheidewände gelrennt sind. Diese als G e m ­
m e n oder Cysten bezeichneten Gebilde können einige Zeit ruhen und später wieder zu 
regelmäßigen Mycelien auskeimen. , 

Fortpflanzung. Die Fortpflanzung geschieht in der Regel durch 2 verschiedene Sporen­
arten, die ungeschlechtlich gebildeten und die sogenannten sexuellen Sporen. Die ersteren 
sind meist nur eine kurze Zeit lang enlwickelungsfäbig, letztere fungieren meist als Dauer­
sporen.— Die ungeschlechtlich gebildeten Sporen entstehen in schlauch- oder keulenför­

migen, seltener kugeligen Sporangien, welche meist an den Enden der Myceläste, seltener 
intercalar gebildet, durch Scheidewände von dem vegetativen Teile des Fadens abgegrenzt 
werden. Der Inhalt des Sporangiums zerfällt meist unmittelbar durch simultane Teilung in 
eine größere Anzahl Teile, welche sich sofort zu Sporen ausbilden, seltener (Dictyuchus) 
durch Scheidewände, welche später im entleertenSporangium zurückbleiben, von einander 
abgrenzen. Bei Rhipidium xtndPylhium wird der gesamte Inhalt des Sporangiums zusammen 
entleert, bleibt vor der Mündung des Sporangiums liegen und bildet eine Blase, in welcher 
die Sporen gebildet werden. Bei Aplanes treten die Sporen nicht aus den Sporangien 
aus und keimen in denselben, ohne vorher zu schwärmen. In allen anderen Fällen 
verlassen die Sporen die Sporangien, meist (mit Ausnahme von Dictyuchus, w o sie 
einzeln aus den Segmenten des Sporangiums entleert, und von Traustothcae, w o sie 
durch Zerfall des Sporangiums frei werden) durch eine lochförmige Mündung am 
Scheitel. Bei Achlya, Aphanomyces, Apodachlya bleiben die Sporen noch eine Zeit 
lang zu einem Köpfchen geballt an der Mündung liegen, häuten sich später erst und 

treten dann als Schwärmsporen aus, bei den anderen Gattungen treten sie sofort als 
Schwärmsporen einzeln aus der Mündung hervor. Die Schwärmsporen sind entweder 
eiförmig mit 2 Cilien am vorderen Ende oder bolmenförmig mit 2 seitenständigen Cilien. 
Bei Pithyopsis und Leplomitus tritt nur die erstcre Form auf, bei Achlya, Aphanomyces, 
Dictyuchus und Apodachlya nur die zweite. Bei Saprolegnia und Leptolegnia treten die 
Sporen in der ersteren Form aus, kommen dann zur Ruhe, häuten sich und treten als 
Sporen nach dem zweiten Typus gebildet hervor. Diese zweimal schwärmenden Sporen 
bezeichnet man als diplancliscbc, die anderen als monoplanetische Sporen. — Schließlich 
kommen alle Schwärmsporen zur Ruhe und keimen unter Bildung eines Keimschlauches. 
— Sexualorgane werden bei den meisten Gallungen reichlich gebildet, bei Leptomitus 
und Apodachlya sind sie noch nicht bekannt. Die Antheridien sind meist keulenförmige, 
von den Enden kurzer Seitenäste durch eine Scheidewand abgetrennte, seltener cylin­
drische, intercalar gebildete Zellen. Meist bilden sie sich auf denselben Fäden wie die 
Oogonien Monöcie), seltener sieben die beiden Fruchtorgane auf besonderen Fäden 
(Diöcie). Sie legen sich an die Oogonien dicht an, treiben einen oder mehrere Befruchtungs-
scbläuche in diese hinein, welche bis zur Oosphäre vordringen. Bei den Pythiaceae öffnet 
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sich der Befruchtungsschlauch und entleert seinen Gesamtinhalt in die Oosphäre, so dass 
der Inhalt der beiden verschmilzt, milhin eine wirkliche Befruchtung stattfindet. Nach 
Pringsheim bilden sich bei Achlya jacemosa in den Antheridien kleine amöbenartige 

Körperchen, welche in die Oosphäre übertreten und diese befruchten. Nach D e Bary 
öffnen sich bei den von ihm genauer untersuchten Arten die bis zur Oosphäre vor­
gedrungenen Befruchtungsscbläuche nicht, so dass kein Inhalt austritt, also auch keine 
Befruchtung erfolgt. — Manchmal bilden sich auch in einem Oogonium Sporen aus, ohne 
dass überhaupt Antheridien an das Oogon herantreten. Die so ausgebildeten Sporen sind 
von den unter dem Zutritt von Antheridien gebildeten nicht zu unterscheiden (Partheno-
genesis). Die reifen Sporen sind kugelig, der Inhalt ist feinkörnig, gewöhnlich mit einem 
großen Oltropfen, der nach der Species verschieden entweder mittelständig oder mehr 
wandständig (excenlrisch) ist; die Membran ist doppelt, das Endospor dünn, das Exospor 
dick, farblos oder bräunlich, zuweilen mit warzigen Verdickungen. Nach kürzerer oder 
längerer Ruhezeit keimen sie meist unter Bildung eines Keimschlauches, der ein ver­
zweigtes Mycel oder bald ein Schwärmsporensporangium bildet, manchmal bilden sie 
auch unmittelbar Schwärmsporen. 

Artenzahl und geographische Verbreitung. Die Artbegrenzung ist bei den S. sehr 
schwierig und es sind viele Arten aufgestellt worden, welche nicht sicher begrenzt und 
schwer wieder zu erkennen sind. Mit einiger Sicherheit lassen sich unter den bekannten 
Formen etwa 55 als gute Arten auseinanderhalten. Von diesen sind etwa 50 aus Europa, 
etwa 25 aus Nordamerika (davon 5 ausschließlich von dort) bekannt. In anderen, nament­
lich auch tropischen Ländern ist auf S. noch nicht geachtet worden. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die S. schließen sich nach unten eng an die 
mycelführenden Chytridineae, besonders aber an die Ancylistineae an, stellen aber eine 
höhere Entwickelungsform derselben dar charakterisiert durch vollständigere Trennung 
der vegetativen von den Fructificationsorganen und größere Mannigfaltigkeit der letzteren. 
Die reiche Ausbildung der Scbwärmsporenbildung und die wenigstens morphologisch 
scharf hervortretende Differenzierung männlicher und weiblicher Geschlechtszellen (An­
theridien und Oogonien) stellt die S. auf die Höhe der algenälmlichen Pilze (Phycomycetes). 
Beide Merkmale erlöschen aber in dieser Ordnung. Bei den meisten S. kommt es nicht 
mehr zu einer wirklichen Befruchtung, bei Aplanes nicht mehr zur Ausbildung von 
Schwärmsporen. In der zuletzt erwähnten Form zeigt sich ein deutlicher Übergang zu 
den niedersten Ascomyceten, den Hemiasci (Ascoidea). 

Die Pythiaceae zeigen eine sehr nahe Verwandtschaft zu den Peronosporineae, be­
sonders in Hinsicht auf die Befruchtung und die Oosporenbildung. Sie sind darum auch 
von De Bary mit den Peronosporineae vereinigt worden. Habituell stehen sie den S. 
näher und es erscheint in einem System, welches nicht mehr einseitig auf ein einzelnes 
Merkmal (die Sexualität), sondern auf die Berücksichtigung aller Merkmale begründet ist, 
passender, sie im Zusammenhang mit den S. zu besprechen, als besondere Familie, welche 
in der Mitte zwischen beiden steht. 

Nutzen und Schaden. Trotz der geringen Artenzahl sind die S. ökonomisch wichtige 
Pilze, weil einzelne Arten in außerordentlich großer Menge auftreten und beträchtlichen 

Schaden veranlassen können. Einige S. sind gefährliche Feinde der Fischzucht. Sic 
siedeln sich manchmal in Menge auf lebenden Fischen an und veranlassen Erkrankungen 

und das Absterben derselben; das Nährmycel wächst auf den Flossen, der Hornhaut der 
Augen, kann durch die Haut, zwischen die Muskelfasern, auch in die Kiemen dringen 
und Entzündungen hervorrufen, denen die Tiere schnell erliegen. In Goldfisch- und 

Karpfenteichen können die Pilze weit u m sich greifende Epidemien hervorrufen. Noch 
schädlicher sind sie in den Fischbrulanstalten, indem sie auf die ausgelegten Eier über­

gehen und diese massenhaft vernichten. 

Leptomitus lacteus hat sich durch sein massenhaftes Auftreten in Wasserläufen, 
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welche durch Abwässer von Fabrikwässern verunreinigt werden, sehr häufig unangenehm 
bemeiklich gemacht, da die Pilzmassen schnell in Fäulnis übergehen und weithin die 
Luft verpesten; auch veranlassen sie Veränderungen im Wasser, welche der Vegetation 
schädlich und für Fischzucht und einige industrielle Betriebe nachteilig zu sein scheinen. 

In neuerer Zeit haben namentlich die Zucker- und Stärkefabriken häufig diese Nachteile 
herbeigeführt. 

Von den Pythiaceae sind Einige Parasiten von Wasserpflanzen (Algen) und veran­

lassen unter diesen Epidemien, wie die Chytridineae und Ancylistineae. Wichtiger ist, 
dass einige Arten (besonders Pythium De Baryanum) junge Keimpflanzen befallen und 
sie vernichten. Es sind dadurch selbst größere Epidemien unter Kulturpflanzen Klee, 

Lupinen) hervorgerufen worden. 

Einteilung der Ordnung. 

A. Vegetatives Mycel weit, scblauchariig, streng wasserbewohnend. Schwärmsporen-
sporangien cylindrisch, nicht oder wenig breiter als das Mycel. Oosporen ohne deut­
liche Befruchtung gebildet. Conidienbildung fehlend. 

a. Vegetative Schläuche gleichmäßig dick I. Saprolegniaceae. 
b. Vegetative Schläuche durch regelmäßige Einschnürungen in Glieder geteilt 

II. Leptomitaceae. 
B. Vegetationsmyceldünn, fein fadenartig, meisl saprophytisch an abgestorbenen Geweben, 

seltener parasitisch, facultativ auch im Wasser und in der Luft lebend. Schwärm-
sporensporangien meist den Oosporangien ähnlich, kugelig, vom Mycel streng ge­
schieden. Oosporen durch Befruchtung gebildet. Conidienbildung vorhanden 

III. Pythiaceae. 

i. SaproIegDiaceae. 

Näbrmycel in die Nährsubstanz eingesenkt, feinästig, verzweigt. Wassermycel 
schlauchartig, wiederholt verzweigt, cylindrisch. Schwärmsporensporangien cylindrisch, 
nicht oder wenig breiter als die Mycelschläuche. Oosporangien meist endsländig, kugelig, 
I- bis vielsporig. Antheridien keulenförmig, an Nebenäslen oder besonderen Fäden 
gebildet, einen Befruchtungsschlauch in das Oogon treibend, der bis zur Oosphäre vor­
dringt. 

A. Ungeschlechtliche Sporen als Schwärmsporen austretend. 
a. Schwärmsporensporangien keulenförmig, Sporen mehrreihig, gehäuft. Oosporangien 

gewöhnlich mehrspurig, seltener \sporig (Dictyuchus, Astrolegnia). 
-j.. Schwärmsporen bei der Reife sogleich sämtlich durch eine Öffnung des Sporangiums 

austretend, dieses nach Entleerung der Schwärmsporen vollkommen leer. 
^1. Schwärmsporen nach dem Austreten sich sofort zerstreuend. 

1. Schwärmsporensporangien eiförmig, nach der Entleerung nicht durchwachsend, 
sondern seitlich aussprossend 1. Pytliiopsis. 

2. Schwärmsporensporangien keulenförmig, nach der Entleerung durchwachsend 
2. Saprolegnia. 

IL Schwärmsporen nach dem Austreten an der .Mündung des Sporangiums zu einem 
Köpfchen vereinigt liegen bleibend 3. Achlya. 

J Schwärmsporen aus dem Sporangium nicht durch eine gemeinschaftliche Öffnung 
austretend, sondern 
I. Seitlich, jede Schwärmspore durch eine besondere Öffnung austretend 

4. Dictyuclius. 
IL Durch Zerfall des ganzen Sporangiums frei werdend 5. Thraustotheca. 

b. Schwärmsporensporangien fadenförmig, Schwärmsporen 1 reihig. Oogonien 1 sporig. 
a. Schwärmsporen nach dem Austreten sich sofort zerstreuend .6. Leptolegnia. 
(1 Schwärmsporen zu einem Köpfchen vereinigt vor der Mündung liegen bleibend 

7. Aphanomyces. 
B. Ungeschlechtliche Sporen nicht schwärmend, sondern im Sporangium mit einem Keim­

schlauche keimend 8. Aplanes. 
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Fig. 70. Pythiopsis cyinosa De Bary. A Faden mit 
Schwärmsporensporangien; B Oogon mit Antheridieu; 
Creife Oospore. (A 160/1, B, (7 750/1.) (Nach De Bary.) 

I. Pythiopsis De Bary. Schwärmsporensporangien endständig, in cymöser An­

ordnung oder reihenweise hintereinander, ^ 
eiförmig, nach der Entleerung nie durch­
wachsend. Schwärmsporen mit 2 endstän­
digen Cilien, aus der Sporangienöffnung 
ausschwärmend und sich gleich zerstreuend, 
ohne Häutung, nachdem sie zur Ruhe gekom­
men, sofort keimend. Oosporangien rundlich, 

glatt,meist Isporig. Oosporenkugelig. Fig.76.) 
1 Art, P cymosa De Bary. Mycel dünn-

fädig. Schwärmsporensporangien am Scheitel 
meist mit schnabelartigem Fortsatz, durch 
welchen die Entleerung stattfindet. Oogonien 
an dünneren, gebogenen Fäden, endständig; 
Membran ohne Tüpfel, zuweilen mit kurzen, 
warzenartigen Vorsprüngen, 1—äsporig. Sporen 
kugelig, Membran glatt, zuweilen hellbraun 
und verdickt; Inhalt mit vielen, dem Rande 
genäherten Oltropfen. Aus Torfschlamm vom 
Vogesenkamme auf toten Insekten gezogen. 

2. Saprolegnia Nees von Esenbeck. 
Vegetative Schläuche dick, unverzweigt 
oder rispig verzweigt, strahlig abstehend. 
Schwärmsporensporangien endständig, cylin­
drisch oder keulenförmig, am Scheitel lochfg. 

sich öffnend, nach der Entleerung häufig 
durchwachsend, so dass 
zuletzt viele entleerte 
Sporangien in einander 

geschachtelt sind. 
Schwärmsporen mehr­

reihig im Sporangium, 
einzeln ausschwärmend, 
beim Austreten mit 2 end­
ständigen Cilien, bald zur 
Ruhe kommend, sich 
häutend, dann nieren-
förmig mit 2 seitlichen 
Cilien, zum zweiten male 
schwärmend, zuletzt mit 
einem Keimschlauch kei­
mend. Oosporangienmeist 
endständig, kugelig oder 
birnförmig, seltener inter­
calar, tonnenförmig, l-bis 

vielsporig. Oosporen 
kugelig; Membran glatt. 

Etwa 11 gut und viele 
ungenau begrenzte Arten in 
3 Untergattungen. (Fig. 77.) 

Untergatt. I. Eu-
saprolegnia. (Ferax-Gruppe 

Fig. 77. A—C Saprolegnia Thureti De Bary. A Fliege mit S'a/>.-Kasen; B Schwärmsporensporangium vor, C nach 
Entleerung der Schwärmsporen. — D S. monilifera De Bary, Oosporangien. — ES. Thureti De Bary, Oosporan­
gien und Antheridien. F S. usterophora De Bary, Oosporangien und Antheridien. (A nat. Gr. B— D etwa 2l)0 1 

E 400/1, F 600/1.) (A—C nach Thuret; ZI—F nach De Bary.) 
Satürl. Pflanzenfam. I. 1. -
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De Bary.) Schwärmsporensporangien durchwachsend, nie cymös sprossend. Oogonien glatt 
oder mit ganz flachen Tüpfeln. Oosporangien dem Mycel dauernd fest anhaftend. S. monoica 
(Pringsheim) De Bary. Schläuche bis 1 cm lang, bis 75 \x breit, steif abstehend. Schwärm­
sporensporangien cylindrisch oder keulenförmig. Antheridien gewöhnlich in der Nähe der 
Oogonien, oft an denselben Ästen entspringend, keulenförmig. Oogonien gewöhnlich end­
ständig und auf kurzen, traubig geordneten Nebenästen, mit einigen müßig großen Tüpfeln, 
40—80 p. breit, meist 5—1 Osporig. Oosporen kugelig, IG—22 p. breit, mit mittelständigem 
Oltropfen, mit Keimschlauch keimend, welcher meist schnell ein Schwärmsporensporangium 
bildet. Auf im Wasser liegenden Insekten, lebenden und toten Fischen, Krebsen u. s. w. 
überall verbreitet. — S. dioica De Bary. Schläuche schlaff, dünn. Schwärmsporensporangien 
lang-cylindrisch-keulenförmig, reichlich durchwachsend. Antheridien meist zahlreich, oft 
das ganze Oogon einhüllend, von besonderen oogonfreien Fäden entspringend. Oogonien 
endständig oder intercalar; Membran manchmal gelblich, ohne oder mit vereinzelten kleinen 
Tüpfeln. Oosporen bis zu 20 in einem Oosporangium, 25—30 p. breit, mit mittelständigem 
Oltropfen. Auf toten Insekten in Sümpfen und Teichen.— S. Thureti De Bary (Fig. 77 A—C). 
Antheridien gewöhnlich ganz fehlend. Oogonien rund, mit zahlreichen, meist großen Tüpfeln. 
Auf toten Insekten, kranken Fischen und Krebsen, häufig und allgemein verbreitet. 

Untergatt. II. Desmolegnia {Monilifera - Gruppe De Bary). Schwärmsporensporangien 

Fig. 78a. A—C Achlya racemosa Hildebr. A Ende eines Frucht-
zweiges, s Schwärmsporensporangium entleert, mit Sporen-
kopfchen an der Spitze, a, b, c Oosporangien iß verschiedenem 
Entwkkelungsznstand; B Oogon mit 2 Oosphäreu; C reife Oo-
spore. — D. E A. polyanära Hildebr. B Oosporangium mit kei­
menden Oosporen; E ausgekeimte Oospore, ein Selnvärmsporen-

sporangium bildend. (A 145/1, B, 0 34511, 2>, E 225.) 
(Nach De Bary.) 

Fig. 78b. Achlya spec. A Schwärmsporen­
sporangien nach Abgrenzung der Sporen; B 
nach Entleerung der Schwärmsporen, a vor 
der Häutung, b entleerte Membranen, c nach 

der Häutung (300/1). (Nach De Bary.) 
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nach der Entleerung teils durchwachsend, teils durch Seitensprossung cymös verzweigt. 
Oogonien glatt, mit oder vor der Oosporenbildung von ihrem Träger abgegliedert, vielsporig 
— S. monilifera De Bary (Fig. 77 D). Schläuche kaum 2 cm lang. Schwärmsporensporangien 
teils durchwachsen, teils büschelig stehend. Oogonien kugelig, meist in Ketten bis 15 
hintereinander, endständig, vor oder nach der Reife abfallend; Membran dick, farblos oder 
gelbbraun, ohne oder mit sehr kleinen Tüpfeln. Oosporen 1—16 (meist 6—12) in einem 
Oogon, kugelig. Antheridien nicht beobachtet. Aus Schlamm vom Schwarzwald auf toten 
Insekten gezogen. 

Untergatt. III. Astrolegnia (Asterophora-Gruppe De Bary). Schwärmsporensporangien 
nach der Entleerung durchwachsend, nie cymös sprossend. Oogonien mit warzig-stacheligen 
Auswüchsen. Oosporangien meist 1 sporig. — S. asterophora De Bary (Fig. 77 F). Schwärm­
sporensporangien keulenförmig. Oogonien auf dünnen, unregelmäßig verzweigten Ästen, 
endständig, rund, mit dichtstehenden, stumpfen oder spitzen, kegelförmigen Ausstülpungen, 
morgensternförmig, ohne Tüpfel, 40—55 JA breit. Oosporen gewöhnlich einzeln (1—3) in einem 
Sporangium, kugelig, 20—23 p. breit; Inhalt mit mittelständigem Oltropfen. Auf toten In­
sekten im Wasser, durch ganz Deutschland verbreitet, aber nicht häufig. — S. Treleaseana 
Humphrey mit ellipsoiden oder kugeligen, am Scheitel gewöhnlich mit einer Spitze ver­
sehenen, stacheligen, vielsporigen Sporangien. Nordamerika. 

3. Achlya Nees von Esenbeck. Schläuche dick, zuletzt meist sympodial verzweigt, 
Schwärmsporensporangien endständig, cylindrisch, keulen- oder spindelförmig, a m 
Scheitel mit warzenförmiger Mündung, nach der Entleerung nicht durchwachsend, sondern 
unterhalb der Scheidewand des entleerten Sporangiums seitlich aussprossend. Schwärm­
sporen mehrreihig, ohne Cilie austretend und sich zu einem Köpfchen an der Mündung 
sammelnd, nach einiger Zeit sich häutend und schwärmend, in diesem Zustande mit 
2 seitlichen Cilien. Oosporangien wie bei Saprolegnia. 

Etwa 13 Arten in 2 Untergattungen. 
Ontergatt. I. Euachlya. Oogonien glatt 

oder mit einzelnen Spitzchen. — A. prolifera 
Nees, Schwärmsporangien keulenförmig, zuletzt 
wickelig angeordnet. Oosporangien auf kurzen 
unverzweigten Seitenästen traubenförmig an­
geordnet; Membran farblos, mit zahlreichen, 
scharf begrenzten Tüpfeln. Oosporen zahl­
reich, kugelig, 20—26 p. breit; Inhalt mit wand­
ständigen Oltropfen. Antheridien von beson­
deren , nicht oogonientragenden Ästen ent­
springend. Auf toten Insekten, kranken Fischen 
u. s. w. häufig. — A. racemosa Ilildebrand (Fig. 
78 a). Schläuche bis 1 cm lang, bis 80 p. breit. 
Schwärmsporensporangien groß. Oosporangien 
traubig, auf kurzen Seitenästen, 50—75 p. breit; 
Membran ohne Tüpfel, bräunlich oder gelblich. 
Oosporen zu I—6 in einem Sporangium, 20 
bis 30 p. breit. Antheridien 1—2 an jedem 
Oogon. An in Wasser faulenden Pllanzenteilen, 
Zweigen; auch auf toten Insekten wachsend. 
— A. americana Humphrey in Amerika sehr 
häufig, scheint die dort fehlende A. prolifera 
zu ersetzen. 

Untergatt. II. AcanthacMya. Oogonien 
durch zahlreiche Aussackungen stachelig. — A. 
spinosa De Bary. Sporangien spärlich, wenig-
sporig. Oogonien endständig, meisl tonnenfg., 
durch zahlreiche kegelförmige, spitze oder 
stumpfe Aussackungen stachelig, das obere 
Ende lang ausgezogen. Oosporen 1—2, selten 3. 
Aus Schlamm erzogen. 

4. Dictyuchus Leitgeb. Sporangien cylindrisch oder keulenförmig, die später ge­
bildeten unter den ersten seitlich hervorsprossend, nicht durchwachsend. Schwärm-

Fig. 79. Dictyuchus monosporus Leitgeh. A Schlauch 
mit Schwärmsporangien; B Austritt der Schwärrasporen 
und entleertes Sporangium: C Schwärmspore; B Oo­
gonien und Antheridien; E reife Oospore. (A, B, C 

1S0/1, D 250/1, E 400/1.) (Nach Leitgeb.) 

7* 
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sporen innerhalb der Sporangien eine Cellulosemembran bildend, bei der Reife einzeln 
aus der Seitenwand des Sporangiums heraustretend und in diesem ein Netzwerk zurück­
lassend. Schwärmsporen nierenförmig mit 2 seitlichen Cilien. Oosporangien wie bei 
Achlya. 

3 Arten. D. Magnusii Leitgeb. Schwärmsporensporangien so breit wie die Fäden. I oder 2 
Reihen von Schwärmsporangien enthaltend, meist zu mehreren übereinander stehend. Oospo­
rangien locker, traubig angeordnet, kuglig, 30—35 v. breit, 1 sporig; Membran glatt, ohne 
Tüpfel. Auf in Wasser liegenden Früchten von Trapa natans. In Europa und Nordamerika 
— D. monosporus Leitgeb. Diöcisch. Antheridientragende Fäden wurmförmig um die oogon-
tragenden Fäden gewunden. Oosporangien 1 sporig, Wand uneben, 25 p. breit. Auf in Wasser 
faulenden Pllanzenteilen. 

5. Thraustotheca Humphrey. Schwärmsporensporangien keulenförmig, sympodial, 
Zoosporen innerhalb des Sporangiums eine Cellulosewand bildend, unter einander frei, 
bei der Reife durch Zerfall des Sporangiums frei und isoliert und dann ausschlüpfend 
und schwärmend, mit 2 seitlichen Geißeln. Oosporangien vielsporig. Antheridien 
zahlreich. 

I Art, Th. clavata (De Bary) Humphrey. Schwärmsporensporangien keulenförmig, 
Membran zersplitternd. Sporen auseinanderfallend. Oosporangien 50—65 p. breit, kuglig; 
Membran farblos, glatt, vielsporig. Oosporen bis 12 in einem Sporangium, 17—19 u. breit. 
Auf toten Insekten im Wasser. 

6. LeptolegniaDeBary. Schläuche 
schlaff', lange unverzvveigt. Schwärm­
sporensporangien endständig, fadenför­
mig. Schwärmsporen einreihig, aus den 
Enden der Sporangien einzeln vortretend 

Fig. SO. Leptoleynia caudata De Bary. A Oogonien 
tragender Hauptfaden; B reife Oospore. (A 10(1/1, 

B 500/1.) (Nach De Bary.) 

Fig. Sl. Aphanomyces stellatus De Bary. A Faden mit 
Sclrwärmsporenköpfelien; B Schwärmsporen; COogonien mit; 
Antheridien; D reife Oospore (390.1). (Nach D e Bary.) 

und ausschwärmend, anfangs mit 2 endsländigen Cilien, bald zur Ruhe kommend, sich 
häutend und dann mit 2 seitlichen Cilien versehen nochmals schwärmend. Oosporangien 
Isporig. Oospore das ganze Sporangium ausfüllend. 

1 Art, L. caudataDe Bary (Fig. 80). Rasen schlaff, dünnfädig. Schwärmsporensporangien 
fadenförmig, gewöhnlich durch Querteilung des Protoplasmas eine Reihe Sporen bildend, selten 
stellenweise 2-3 Reihen , nach der Entleerung oft durchwachsend. Oosporangien seiten­
ständig an kurzen Asten oder endständig, meist schief eiförmig, gegen die Antheridienansätze 
etwas vorgezogen und hier einen engen Einschnitt in der Membran zeigend. Oosporen das 
Sporangium lückenlos ausfüllend. Antheridien auf besonderen Faden gebildet. Aus dem 
Schlamm von Gebirgsseen gezüchtet. 

7. Aphanomyces De Bary. Mycel sehr feinfädig, sehr wenig verzweigt. Schwärm­
sporensporangien so dick wie die Tragfäden, endsländig. Schwärmsporen lreihi°-
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gebildet, an der Spitze der Sporangien austretend und hier ein Köpfchen bildend, nach 
einiger Zeit ausschlüpfend, sodann nierenförmig, mit 2 seitlichen Cilien. Oosporangien 

1 sporig. 

4 Arten in 2 Untergattungen. 
Untergatt. I. Euaphanomyces. Oogonienwand glatt. A. laevis De Bary. Schläuche 

5—7 p. breit. Schwärmsporensporangien sehr lang 
(bis 2 m m ) . Schwärmsporen bis 20 p. lang. Oo­
sporangien endständig, kuglig, 25—35 p. breit; Mem­
bran glatt, ohne Tüpfel. Oosporen glatt, mit mittel­
standigen Oltropfen. An toten Insekten im Wasser. 

Untergatt. IL Acanlhomyces. Oosporangien-
wand durch zahlreiche kegelförmige Ausstülpungen 
sternförmig. A. stellatusDeBary (Fig. 81). Oosporangien 
endständig, etwa 25 — 31 p. breit, mit zahlreichen, 
3,8—5 JA langen kegelförmigen Aussackungen. Auf 
toten Insekten im Wasser. — A. phycophilus De Bary. 
Mycel parasitisch, in Zellen von Algen lebend. 
Oosporangien meist außerhalb der Nährpflanze ge­
bildet, stachelig. In Spi ro gyren, diese zerstörend. 

8. Aplanes De Bary. Ungeschlechtliche Spo­

rangien cylindrisch, endständig. Sporen locker ge­
lagert, nicht schwärmend, sondern sogleich nach 

der Reife noch innerhalb der Sporangien keimend. 
Oosporangien wie bei Desmolegnia. 

\ Art, A. Braunii De Bary (Fig. 82). Unge­
schlechtliche Sporangien nur sehr selten entwickelt. 
Sporen unregelmäßig mehrreihig, locker. Oospo­
rangien sehr reichlich, endständig oder intercalar, 
oft zu 2 — 5 übereinander stehend, vielsporig (meist 
12, oft bis 40); Membran mit sehr deutlichen Tüpfeln. 
Antheridien an denselben Fäden wie die Oogonien 
gebildet, sehr klein. Aus Schlamm auf toten Insekten 
gezogen; auch auf abgestorbenen Pflanzenteilen. 

ii. Leptomitaceae. _i 

Fig. S'2. Aplanes Braunii De Bary. A Faden mit 
Sporangien und keimenden Sporen, und Seiten­
ast mit Oogonien; B Keimung der Oosporen inner­

halb eines Oogons. (A 30/1, B ca. 200/1.) 
(Nach De Bary.) 

Schläuche dünn, verzweigt, durch regel­
mäßige Einschnürungen in Glieder geteilt. 
Schwärmsporensporangien cylindrisch, birnför­
mig oder ellipsoidisch. Oosporangien I sporig. 

A. Schläuche monopodial verzweigt, Hauptstamm und Äste gleichartig. 
a. Schwärmsporen nach der Reife sofort einzeln ausschwärmend 1. Leptomitus. 
b. Schwärmsporen nach dem Austritt aus dem Sporangium vor dessen Spitze liegen 

bleibend, erst nach einer Häutung schwärmend 2. Apodachlya. 
Hauptstamm von den Nebenästen durch Inhalt oder Verzweigung verschieden. 
a. Nebenäste wirtelig u m den Hauptstamm gestellt 3. Maegeliella. 
b. Nebenäste von der Spitze des verdickten Hauptstammes entspringend 4. Rhipidium. 

I. Leptomitus Agardh*). Schläuche mehr oder weniger reich rispig verzweigt, 
durch regelmäßige Einschnürungen in eine Anzahl Glieder geteilt, die nicht durch Scheide­

wände'abgegrenzt sind. Jedes Glied 1 — 2 stark lichtbrechende scheibenförmige Körper 

]', 

*; Es ist, wie ich glaube, nicht gestattet den alten Gattungsnamen Leptomitus zu unter­
drücken und durch einen neuen: Apodya Cornu zu ersetzen, wenn auch Agardh die Gattung 
schlecht begrenzt und in ihr viele weitere Formen eingeschlossen hat, da neuere Autoren 
diesen Namen von den Ag. sehen Arten nur auf Lept. lacteus beziehen. In derselben Weise 
ist ein großer Teil der alleren Gattungsnamen unbeanstandet beibehalten worden, wenn 
sich auch die Begrenzung der Gattung beschränkt bezw. geändert hat. 
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(Cellolinkörner) enlhaltend. Schwärmsporensporangien endsländig, oft mehrere überein-
anderstehend, durch Cellulinpfröpfe getrennt, cylindrisch. Schwärmsporen eiförmig mit 2 
Cilien am vorderen Ende, sofort ausschwärmend und sich zerstreuend. Oosporen unbekannt. 

I Art, L. lacteus Agardh. Anfangs milchweiße, später schmutzig graue oder gelbbräunliche, 
Hütende Rasen bildend. Schläuche bis 40 p. breit, Einschnürung etwa bis zur Mitte reichend, 
Glieder 100 bis 300 JA lang. Schwärmsporensporangien von der Form und Breite der Glieder, 
mit endständiger oder seitenständiger Enleerungspapille. Schwärmsporen eiförmig, etwa 12 p. 
lang. In Abwässern, besonders von Zucker-, Stärke- und Spritfabriken, aber nur in fließendem 
Wasser. Die Rasen überkleiden oft das ganze Bett des Wasserlaufes und setzen sich an 
Reiser u. s. w. an, hier lange Zöpfe bildend, die mit Lämmerschwänzen verglichen werden. 

2. Apodachlya Pringsheim. Schläuche und Ver­

zweigung wie bei Leptomitus. Schwärmsporensporan­
gien meist kugelig od. birnförmig, endsländig. Schwärm­
sporen nach dem Austreten an der Mündung des 
Sporangiums zu einer Hohlkugel gesammelt, darauf 
ausschlüpfend und dann nierenförmig mit 2 seitlichen 
Cilien. Oosporangien unbekannt. 
Conidien. 

Art bildet 

Fig. 83. Leptomitus lacteus Agardh. 
A junge, B reife Schwärmsporen­
sporangien; CSchwäriusporen. (A,B 
300/1, O 430/1.) (Nach l'rings-

h eira.) 

Fig. 81. Apodachlya pirifera Zopf. 
A Schwärmsporensporangien; B inter-
calare Cyste ; C endständige Coni­
die. (.1 250/1, B, C etwa 500(1.) 

(Nach Zopf.) 

Fig. S5. Nuegeliella BeinscliiiScln. 
A Zweig mit Zweigwirteln; B Spo­
rangium; C Concoptaculum mitgröße-
ren Zellen (Oosporangien?). (A 180/1, 
B, C 300/1.) ..(Nach Reinsch.) 

3 Arten. A. pirifera (Zopf; Pringsheim. Schwärmsporensporangien endständig, birn­
förmig, selten ei- oder spindelförmig, 12—24 JA lang, 4 2—20 JA breit, wenige Schwärmsporen 
bildend, welche durch einen kurzen Entleerungshals am Scheitel austreten. Die Schläuche 
wachsen unterhalb des entleerten Sporangiums weiter und bilden wiederholt neue Sporangien. 
Conidien endständig, kuglig; Membran mehrschichtig, glatt, farblos. Inhalt mit großen Ol­
tropfen. Zwischen faulenden Algen. — Auch intercalare Cysten (Gemmen) kommen vor. 
A. (?, eomplcta Humphrey. Humphrey rechnet zu A. pirifera eine Leptomitacee, von welcher 
Oosporen, aber keine Schwärmsporen bekannt sind. Fäden eingeschnürt. Oogonien kuglig, 
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Antheridien fadenförmig, gewöhnlich 2 an jedem Oogon. Oosporen gewöhnlich zu 5—7 in 
einem Sporangium. 18—20 p. breit. Nordamerika. 

3. Naegeliella Schrot, n. gen.*) Hauptfäden gabel ig verzweigt, durch Einschnürungen 
in cylindrische Glieder geteilt, an den Einschnürungen ohne Scheidewände. Nebenäste 
wirtelig gestellt, am Grunde eingeschnürt. Sporangien lang-eiförmig, aus Seitenästen 
gebildet, am Scheitel mit Entleerungspapille. — Außerdem beschreibt Reinsch noch 
den Sporangien ähnlich gestaltete Conceplacula, welche größere kugelige Sporen (vielleicht 
Oosporen) enthalten. 

2 Arten. A'. Reinsclüi (Naegelia spec. I. Reinsch) Schröter. Schläuche 4—lOgliedcrig. 
Sporangien länglich eiförmig, zu 4—6 in einem Wirtel stehend. Sporen (Schwärmung nicht 
beobachtet) 6 p. lang. Die in den anderen Sporangien enthaltenen Sporen, sind kugelig, dick­
wandig, 11—17 JA breit. Auf in Wasser faulenden Pflanzenteilen. 

4. Rhipidium Cornu. Vegetativer Teil in einen Hauplslamm und Nebenäsle geteilt. 
Ilauptstamm am Grunde mit rhizoiden Fäden wurzelnd, sodann cylindrisch, am oberen 
Ende meist geschwollen, mit zahlreichendüimeren, eingeschnürtenÄstenbesetzt. Schwärm­
sporangien ei-oder keulenförmig, ihren Inhal! als Blase entleerend, in der sich die Schwärm­

sporen bilden. Schwärmsporen mit 2 Geißeln. Antheridien keulenförmig. Oosporangien 
I sporig. 

Fig. SO. llhipidium interrupium Cornu. A ein Fig. 87. Blastocladia Pringsheimii Reinsch, ein 
ganzes Pflänzchen; B Scheitelverdickung und geteiltes Pflänzchen (90,1). (Nach Reinsch.) 
Nehenäste mit Schwärmsporangien und Oosporan­
gien. (A schwach vergr., B etwa 500/1.) (N. Cornu.) 

4 Arien. Rh. interrupta Cornu. Hauptstamm unten cylindrisch, oben kopfförmig 
lappig, am Scheitel mit zahlreichen dünnen eingeschnürten Asten. Schwärmsporensporangien 
end- oder seitenständig, eiförmig. Oosporangien kugelig, 1 sporig. Oosporen fast das ganze 
Sporangium ausfüllend ; Membran stachelig. 

5. Blastocladia Reinsch. Vegetative Fäden aus einem Hauptstamm und Neben­
ästen bestehend. Ilauptstamm cylindrisch, aufrecht, unten mit starken Hhizoiden wur-

*) Naegelia, Reinsch 1876. Der Gattungsname musste verändert werden, weil derselbe 
schon früher von Regel, Lindley, Moritzi und Rabenhorst benutzt worden ist. 
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zelnd, oben in vielfache cylindrisch-fadenförmige Äste geteilt. Äste meist wieder mit 
Nebenästen besetzt, nicht eingeschnürt. Sporangien teils langgestreckt, teils kurz ei­
förmig. Schwärmsporen und Oosporen unbekannt. 

1 Art, B. Pringsheimii Reinsch. Fäden bis 3 m m hoch. Die kurzen eiförmigen Äst­
chen mit dicker, feinpunktierter Membran versehen. Auf im Wasser faulenden Äpfeln. 

(Hat einige Ähnlichkeit mit Rhipidium, unterscheidet sich aber durch den Mangel der 
Einschnürungen an den Ästen von allen Leptomitaceen. Die Stellung der ganz mangelhaft 
bekannten Ptlanze ist noch sehr zweifelhaft.) 

in. Pythiaceae. 
Vegetatives Mycel sehr dünn, fädig, gleichmäßig dick, vielfach verzweigt. Frucht-

träger von dem vegetativen Mycel nichl verschieden. Schwärmsporensporangien faden­
förmig, cylindrisch, kugelig oder ellipsoid, bei der Reife ihren Inhalt durch eine Öffnung 
an der Spitze als kugelige Blase entleerend, in welcher sich die Schwärmsporen bilden. 
Schwärmsporen nierenförmig, mit 2 seitlichen Geißeln, monoplanetisch. Antheridien 
keulenförmig, an den Enden kurzer Seitenzweige gebildet, mit einem Befruchtungs-
Schlauche, der durch die Oogonienwand bis zur Oosphäre vordringt und einen Teil seines 

Inhalts in dieselbe entleert. Oogonien kugelig, meist endständig, seltener intercalar, 
1 sporig. Oosporen kugelig, dickwandig. Conidien einzeln oder successiv mehrere hinter­

einander an den Enden der Myceläste gebildet, kugelig, kugeligen Schwärmsporangien 
gleichend, abfallend, meist mit einem Keimschlauch keimend. — Meist im Wasser, oft 
aber auch facultativ in feuchler Luft, saprophytisch oder parasitisch auf oder in ab­

gestorbenen Ihierischen, oder abgestorbenen oder lebenden pflanzlichen Geweben. 

A. Schwärmsporen fadenförmig, nicht merklich breiter als die vegetativen Fäden 
1. Nematosporangium. 

B. Schwärmsporangien kuglig oder citronförmig, mehrmals breiter als die Mycelfäden 
2. Pythium. 

1. Nematosporangium A. Fischer, als Untergattung, erweitert. Schwärmsporen­
sporangien fadenförmig, den Mycelfäden an Breite gleich und oft von ihm nicht abgetrennt. 
Conidienbildung kommt nicht vor. 

4 Arten in 2 Untergattungen. 

Untergatt. I. Aphragmium A. Fischer. Schwärmsporangien bildender Schlauch von 
dem Mycel durch keine Scheidewand abgegrenzt. N. gracile (Schenk) Schröter. Mycel 
sehr dünn, parasitisch, im Innern lebender Zellen, diese tötend. Schwärmsporen bildende 
Äste aus der Nährzelle heraustretend; Inhalt am Scheitel austretend und eine kugelige Blase 
bildend, in welcher die Schwärmsporen entstehen. Oosporen unbekannt. In Algenzellen 
(Spirogyra sp., Vaucheria, Rangia). — N. dietyosporum (Raciborski). Schwärmsporen in geringer 
Zahl (zu 4) aus einem Sporangium gebildet. Oosporen kugelig; Epispor mit netzförmigen 
Leisten besetzt. In Spirogyra nitens bei Krakau. (Vielleicht die Oosporenfrucht des 
Vorigen. Sehr.) 

Untergatt. 11. Eunematosporangium (Nematosporangium A. Fischer). Schwärmsporen­
sporangien am Grunde durch eine Scheidewand von Mycel abgegrenzt. N. monospermum 
(Pringsheim) Schröter. Mycelfäden 2—5 p. breit. Schwärmsporangien endständig, 120—160 JA 
lang, 8—16 Schwärmsporen bildend. Schwärmsporen nierenförmig, 6 JA lang, 4 JA breit. 
Oogonien meist intercalar, seltener terminal. Oosporen das Sporangium vollkommen ausfüllend, 
12—14 p. breit; Membran dick, glatt. Saprophytisch auf faulenden, im Wasser liegenden 
Insekten und abgestorbenen Pflanzenteilen. 

2. Pythium Pringsheim. Schwärmsporensporangien kugelig oder citronenförmig, 
viel breiter als das Mycel, von diesem durch eine Querscheidewand abgetrennt. Conidien 
an Größe und Form den Schwärmsporensporangien gleich, abfallend. 

Etwa 16 z.T. unsicher begrenzte; Arten in 2 Untergattungen. 

Untergatt. I. Eupylhium, Oogonienwand glatt. /'. proliferum De Bary. Mycelfäden 
3—5 JA breit. Schwärmsporangien endständig, kugelig oder eiförmig, 20—40 JA breit, mit 
stumpfer Warze am Scheitel, Tragfaden das entleerte Sporangium durchwachsend und ein 
neues Sporangium bildend. Oosporen kugelig, 15—18 p. breit, mit Keimschlauch keimend. 
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Conidien unbekannt. Saprophytisch auf toten Insekten oder faulenden Pflanzenteilen. — 
P- De Baryanum Hesse (Fig. 88). Mycel dünn. Schwärmsporensporangien kugelig, mit langem, 
seitlichem Entleerungshalse. Antheridien meist an hakig gekrümmten Nebenästen, Oosporen 
kugelig, 15—18 |A breit; Membran dick, glatt. Conidien kugelig oder eiförmig, abfallend, 
mit farblosem Inhalt und ziemlich dicker Membran ; bald nach der Reife (dann Schwärmsporen 
bildend) oder nach einer längeren Ruhepause (dann mit Keimschlauch) keimend. Parasi­
tisch und saprophytisch an jungen Pflanzenteilen, besonders Keimpflanzen, auf den ver­
schiedensten Nährpflanzen: Lcpidium, Beta, Trifolium u. a. Farnprothallien, Lebermoosen, 
oft starken Schaden anrichtend. Die Mycelien wachsen auch in feuchter Luft üppig weiter 
und bilden hier besonders reichliche Conidien. — P. Sadebeckianum Wittmack veranlasst 
epidemische Erkrankungen der Lupinen und Erbsen. — P. Anguillulae Sadebeck tötet 
Anguillula Aceti. 

Fig. SS. Pythium De Baryanum Hesse. A Mycel mit jungen Schwärm- Fig. 80. Pytiiium hydnosporuin (Hon-
sporensporaugien; B Ausbildung der Schwärmsporen nach der Reihenfolge tagne) Schröter, Oogon mit Antheri-
der Buchstaben; C" Schwärmsporen; D Oosporen, a Anther., b Oogon, c Oo- dium (O00/1). (Nach D e Bary.) 
spore. (A 200/1, B, C 30O/1, D etwa 375/1.) (A—C nach Hesse; D nach 

De Bary.) 

Untergatt. IL Artotrogus Montagne (als Gattung). Oogonienwand stachelig. P. hy-
dnosporum (Montagne) Schröter. Mycel in absterbendem Pflanzengewebe, Schwärmsporen und 
Conidien unbekannt. Oogonien meist intercalar gebildet, 18—27 p. breit, mit 3—6 JA langen 
stachelig-spitzen Aussackungen. In faulenden Kartoffeln, Möhren u. a. —• /' megalacanthum 
De Bary. Schwärmsporensporangien teils intercellular (dann kugelig,, mit aus der Nährzelle 
austretendem Ernährungsschlauche, teils intracellular (dann ellipsoidisch) mit endständigem 
Entleerungshalse. Schwärmsporen 18—20 JA breit. Oogonien 36 — 45 p. breit, mit 6—9 ;A 
langen stacheligen Ausbuchtungen. Oosporen kugelig, 27 JA breit; Membran glatt. Conidien 
unbekannt. Saprophytisch an abgestorbenen Pflanzen. 



MONOBLEPHARIDINEAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 5 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im August 1803.) 

Wichtigste Litteratur. VI. Cornu, Monographie des Saprolegniees 1872. — P. Reinsch, 
Beob. über einige neue Saprolegnieen (S. Saprolegniaceae Litteratur). — Ph. v. Tieghem, 
Trade de Botanique p. 1091. 

Merkmale. Mycel fädig-schlauchförmig, einzellig, verzweigt, Schwärmsporen und 
Oosporen bildend. Schwärmsporen in endsländigen Sporangien gebildet, mil einer einzigen 
Cilie versehen. Antheridien cylindrisch, Spermatozoiden bildend, welche aus dem An­
theridium heraustreten. Oogonien endsländig, zur Befruchtung mit einem Loch sich 
öffnend, I sporig. Oosporen kugelig. 

Vegetative Organe. Die M. leben saprophytisch im Wasser. Das vegetative Mycel 
ist einzellig, schlauchartig. Die Wandungen zeigen keine Cellulosereaction, wie bei den 
meisten Saprolegnüneae. 

Fortpflanzung. Die Bildung der Schwärmsporen erfolgt fast ebenso wie bei den 
Saprolegnüneae, doch haben hier die Schwärmsporen dauernd nur I Geißel; ihre Be­
wegung ist eine langsame und ungleichmäßige, sprungweise, wie bei den Chytridiineae. 
Die Bildung der sexuellen Sporen erfolgt unter Befruchtung der Oosphäre durch ein 
Spermatozoid. Die Antheridien bilden eine geringe Anzahl von Spermatozoiden aus, welche 
mit einer Geißel versehen sind, aus dem Antheridium austreten, darauf auf der Außen­
wand des Oogons hingleiten. Die Oogonien bilden aus ihrem Gesamtinhalt eine kugelige 
Oosphäre. Ihre W a n d öffnet sich durch ein Loch am Seheitel und durch dieses schlüpft 
das Spermatozoid ein und befruchtet die Oosphäre. Oosporen kugelig. 

Artenzahl und Verbreitung. Es sind bis jetzt nur 3 Arten dieser Ordnung bekannt, 
2 davon nur in Frankreich von C o r n u , die 3. außer von C o r n u auch von Reinsch in 
Deutschland beobachtet. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Habituell und in Bezug auf die Schwärmsporen­
bildung steht die Ordnung den Saprolegnüneae sehr nahe. Die Art der Befruchtung, durch 
Ausbildung von Spermatozoiden, welche sich bei keiner anderen Pilzgruppe findet, macht 
es aber nötig, ihr eine besondere Stellung zu geben. 

Von Nutzen oder Schaden, welche diese Wasserpilze hervorriefen, ist nichts bekannt. 

Einzige Familie 

1. Monoblepharidaceae. 
Merkmale dieselben wie die der Ordnung. 

A. Mycelschläuche überall gleich dick. I. Monoblepharis. 
B. Mycelschläuche durch Einschnürungen in kettenförmige Glieder geteilt 

2. Gonapodya. 
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I. Monoblepharis Cornu. Mycel dünnfädig, verzweigt, gleichmäßig dick. Schwärm­

sporensporangien endständig, cylindrisch. Schwärmsporen einzeln austretend, mit einer 
einzigen Geißel, die nachgeschleppt wird. Oogonien kugelig oder keulenförmig, end­
ständig oder intercalar, 1 sporig, bei der Befruchtung lochförmig geöffnet. Antheridien 
cylindrisch, gewöhnlich unterhalb des Oogons stehend. Antheridien mit einer Geißel. 

2 Arten. M. sphaerica Cornu (Fig. 90). Schwärmsporensporangien von der Dicke der 
Fäden, reihenweise unter einander gebildet, nicht durchwachsend. Oogon kugelig, endständig, 
oft durch Weiterwacbsen des Tragfadens seitenständig erscheinend. Antheridien einzeln unter 
einem Oogon. Oosporen kugelig, 16—27 JA breit. Membran dick, mit farblosen, halbkugeligen 
Höckern besetzt. Auf abgestorbenen thierischen und pflanzlichen Geweben im Wasser. 

2. Gonapodya A. Fischer. Mycelschläuche ein­
zellig, durch Einschnürungen in kurze ellipsoide Glieder 

l'ig. 90. Monoblepharis sphaerica Cornu, Oogon und Antheridium in fort- Fig. 01. Gonapodya prolifera (Ueiüseh). 
schreitender Entwickelung nach der Reihe der Zahlen, a Antheridium, A vegetativer Schlauen mit entleerten 

o Oogon (hei 3 mit Oospore), s Spermatozoid (S00/1). und durchwachsenen Schwärmsporen-
(Nach Cornu.) sporangien; B Schwärmsporen im Spo­

rangium (2-10/1). (Nach Keinsch.) 

zeln austretend, mit einer Geißel, die nachgeschleppt wird. Oosporangien endsländig, 
I sporig. 

Einzige Art G. prolifera (Cornu) A. Fischer (Fig. 91). Vegetative Schläuche ketten­
förmig eingeschnürt; Glieder 22 — 28 JA lang. Zweige am Endo dichtstehend. Schwärm­
sporensporangien schotenförmig, nach oben verschmälert, 5—8 mal so lang, 2—4 mal so 
breit wie die Tragfäden, am Scheitel sich öffnend, nach der Entleerung wiederholt durch­
wachsend. Oosporen ellipsoidisch, Membran dick, farblos. Auf im Wasser liegenden 
faulenden Pflanzenteilen. 



PERONOSPORINEAE 

J. Schröter. 

Mit 41 Einzelbildern in 11 Figuren 

(Gedruckt im August 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Caspary, tjber zwei- und dreierlei Früchte einiger Schimmel­
pilze. (Monatsber. der Akad. der Wissensch. zu Berlin. 1855;. — A. de Bary, Über die 
Geschlechtsorgane von Peronospora (Bot. Zeitung 1861). — Recherches sur le developpement 
de quelques Champignons parasites (Annales de sc. nat. IV. S6r. Bot. T. XX. 1863). — Zur 
Kenntnis der Peronosporeen. (Abhandl. d. Senckenb. naturf. Gesellsch. Bd. VI. 1864). — Unter­
suchungen über die Peronosporeen und Saprolegniaceen (Das. Bd. XII. 1S81). — Zur Kenntnis 
der Peronosporeen (Bot. Zeitung 1SS1). — IL Lebert und F. Cohn, Über die Fäule der 
Cactusstämme. — J. Schröter, Peronospora violacea Berk. (Hedwigia 1874). — Peronospora 
obducens n. sp. (Das. 1877). — Protomyces graminicola (Das. 1879). — Peronosporacei (in 
Krypt. Fl. von Schlesien. Bd. III. 1. 1886). — E. Roze et N. Cornu, Sur deux types gene-
riques pour la famille des Saprolegniees et des Peronosporees (Ann. d. sc. nat. V. Ser. Bot. T. 
X L 1869). — M.Cornu, Etudes sur les Peronosporees I. Le Meunier Maladie des laitues (Comp-
tes rend. des so. de l'Acad. des Sciences 1881). — II. Le Peronospora des vignes (Das. 1882). — 
W . G. Farlow, Enumeration of the Peronosporeae of the L'nited States (Botanical Gazette 1883;. 
— On the american grap-vine Mildew (Bullet, of the Bussey Institution 1876). — A. Miliard et, 
Le Mildou. 1882. — A. Zalewski, Zur Kenntnis der Gattung Cystopus. (Bot. Centralbl. 1883;. 
— W . F. Swingle, Some Peronosporaceae in the berbarium of the Division of vegetable 
pathology. (The Journal of Mycology. U. S. departement of Agriculture. Washington 1892. No. 2.; 

Merkmale. Mycel reich entwickelt, fadenförmig, weil verzweigt, bis zur Frucht­
bildung einzellig, endophytisch. Fruchtbildung zweierlei Art, ungeschlechtliche und 

Ungeschlechtliche Früchte: abfallende Conidien, an den Enden einzelliger 

Fruchlhyphen gebildet; Conidien zu 

geschlechtliche 

A Schwärmsporangien werdend oder mit 
Keimschlauch auskeimend. Geschlecht­

liche Früchte endophytisch. Antheridien 
und Oogonien morphologisch deutlich 

verschieden, an den Enden von Seiten­
zweigen gebildet. Antheridien keulen­
förmig, kleiner als die Oogonien, an diese 
sich anheilend und einen Befruchlungs-
schlauch in diese sendend. Oogonien 
groß, sackförmig oder kugelig, eineiig. 
Oosporen kugelig; Membran mehr­
schichtig, Zoosporen bildend oder mit 
Keimschlauch auskeimend. 

Vegetative Organe. Die Mycelien 
allerP.lebenim Gewebe lebenderLandpfl. 

und zwar dem Hauplverlaufe nach meist 
intercellular, nur bei Phytophthora sowohl 
inter- als intracellular. Sie sind verschie­

den dick, verhältnismäßig sehr breit (stellenweise bis 20 pj bis zur Fruchtbildung 

Fig. 02. Mycelschläuche mit Haustorien. A von Cystopus 
candidus; B von Peronospora calotlieca (390/1). (Nach 

De Bary.) 
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ohne Scheidewandbildung. Vielfach senden sie in das Innere der benachbarten Zellen kurze 

Seitenzweige (Haustorien) (Fig. 92), welche nach Gattung und Art verschieden sind, z.B. 
bei Albttgo, ßasidiophora kurz, kugelig oder blasenförmig, bei Peronospora fadenförmig, 
oft büschelig verzweigt. Die Mycelien durchziehen gewöhnlich die ganze Nährpfl. 
und erhalten sich in den oberirdischen Teilen der Nährpfl. so lange lebend wie diese 
selbst, der Pilz ist somit meist Ijährig; in einzelnen Fällen (z. B. Peronospora Rumicis) 
überwintert das Mycel in den Rhizomen der Nährpfl., der Pilz ist dann perennierend. 

Fortpflanzung. Die Fortpflanzung durch ungeschlechtlich gebildete Sporen ist bei 
den P sehr reich ausgebildet und in einer für die Ordnung sehr charakteristischen Weise 
entwickelt, auf der Oberfläche der Nährpfl. als weiße, graue oder violette Schimmelrasen 
oder Rostflecke auftretend. Die ungeschlechtlichen Sporen werden auf Fruchtträgern 
gebildet, welche aus der Nährpfl. an die Oberfläche derselben heraustreten, meist aus 

den Spallöffnungen. Die Fruchtträger sind faden- oder keulenförmig, vom Mycel nicht 
abgegrenzt und ohne Scheidewände, unverzweigt (Albuga) oder mehr oder weniger 
reich verzweigt. Die Sporen werden an den Enden der Fruchtträger bezugsweise den 
Enden der Äste einzeln (Peronosporaceae) oder kettenförmig (Alhuginaceae) gebildet, sind 

kugelig, ellipsoidisch oder eiförmig, einzellig und fallen bei der Reife als Conidien ab. 
Der Inhalt der Conidien bildet sich entweder zu Schwärmsporen aus, so dass also die 
Conidie zum Sporangium wird (Albugo, Phytophthora, Plasmopara, Basidiophora, Sclero-
spora), oder er tritt im Ganzen aus und bildet dann wieder eine mit Keimschlauch aus­
keimende Conidie. Bei Bremia und Peronospora keimen die Conidien durch Bildung 

Fig. 93. Oosporenbildung hei Peronospora Alsinearum, a jugendlicher Zustand, b Bildung der Oosphäre und des 
Befruchtungsschlanches, c nach der Befruchtung, n Antheridium, o Oogonium (350/1). (Nach Li e Bary.) 

eines Keimschlauches. DieSchwärmsporensind nierenförmig, mit 2 seillich stehenden Cilien. 
— Die sexuellen Sporen werden inlercellular gebildet. Antheridien und Oogonien (Fig. 93) 
entstehen an den Enden kurzer Seitenzweige unter Abgrenzung durch eine Scheidewand. 
Die Antheridien sind keulenförmig, legen sich einzeln mit breiter Fläche an das Oogon 
an und senden einen Befruchtungsschlauch in das Innere, welcher bis zur Oosphäre vor­
dringt und sich dort öffnet. Der Inhalt des Antheridiums scheidet sich wie bei Pythium 
in eine dichtere und eine dünnere Masse. Bei Phytophthora ist die Entleerung eines Teiles 
des Inhalts des Antheridiums in die Oosphäre beobachtet worden, es findet also eine voll­
kommene Befruchtung slatt wie bei Pythium; bei Albugo und Peronospora ist voll­
kommene Entleerung des Anlhcridieninhalls in dieOosphäre noch nicht gesehen worden.— 

Die Oogonien sind weit, sackförmig, der Kugelform sich mehr oder weniger nähernd. 
Ihr Inhalt sondert sich in einen dichteren Teil, der sich abrundet und eine kugelige Ei­
zelle (Oosphäre) bildet, der zurückbleibende Teil ist dünner (Periplasma) und wird später 

bei Bildung der Umhüllungen der Oosporen verbraucht. Die Oosporen lagern immer 
einzeln frei im Oogon, sind kugelig, von mehreren Häuten, einer inneren glatten, dünnen, 

einer mittleren, mehr oder weniger dicken und einer äußeren, oft von für die Art charak­
teristisch gestalteten Verdickungen versehen. Bei der Weiterentwickelung bilden die 

Oosporen entweder Schwärmsporen oder sie keimen mit einem Keimschlauche aus. 
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Anzahl und geographische Verbreitung. Die Zahl der bekannten P.-Arten beträgt 
etwa 100. Die meisten derselben sind in Mitteleuropa (in Deutschland 68) aufgefunden 
worden, zahlreiche Arten in Nordamerika (etwa 60, von denen 17 in Europa nicht beob­
achtet, während einige, z.H. Albugo Portulacae, Peronospora alta,P.SchleidenianavonEuropa 
eingeschleppt sind). W i e es scheint, sind aber die P. in allen Florengebieten verbreitet, 
mehrere Arten (z. B. Albugo Candida, Plasmopara nivea) dringen, soweit ihre Nähr-
pllanzen reichen, bis zum höchsten Norden vor, einige Species sind auch aus den Tropen 
bekannt, besonders aus Südamerika. Immerhin ist die Kenntnis der tropischen und 

zum großen Teil der außereuropäischen Arten noch sehr beschränkt und es ist zu er­
warten, dass sich ihre Zahl noch sehr bedeutend vermehren wird. Viele Arien (z. B. 
Albugo Candida, Plasmopara nivea u. a.) scheinen kosmopolitisch zu sein. Einige Arten 
(Phytophthora infestans, Basidiophora entospora, Plasmopara viticola) sind, wie bei Plas­
mopara vitis nachgewiesen, bei den anderen zu vermuten ist, von Nordamerika nach 
Europa eingewandert und haben sich hier schnell verbreitet. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Ihre nächsten Verwandten finden die P. bei 
den Saprolegnüneae besonders bei den Pythiaceae. Andererseits haben sie durch die auf 

einzelligen, vom Mycel nicht abgegrenzten, aerobiotischen Fruchtträgern ausgebildeten 
Conidienlrägerj die reichlich ausgebildeten, größtenteils mit Keimschiauche keimenden 
einzelligen Conidien, Beziehungen zu den Zygomycetes, unter diesen wieder durch die 

frei abgeschnürten Conidien und die im Innern der Nährmasse gebildeten sexuellen Sporen, 
mit den Entoinophlhorineae. 

Nutzen und Schaden. Die P. bringen, als strenge Parasiten lebender Pflanzen, 
bedeutende Schädigung ihrer Nährpflanzen hervor. Diese zeigt sich einerseits darin, 
dass sie Absterben der ganzen Pflanze oder einzelner zur Ernährung nötiger Organe 
z. B. der Blätter herbeiführen (z. B. Plasmopara viticola, Phytophthora omnivora, Phytoph­
thora infestans, Peronospora Schleideniana u.v.a.), andererseits darin, dass sie die Blüten­
teile befallen und dadurch die Samenbildung verhindern (z. B. Peronospora violacea). 
Indem mehrere Arten einige der wichtigsten Culturpflanzen in verheerenden Epidemien 
ergreifen, werden sie zu mächtigen Feinden der Cultur. Einige Arten ergreifen auch 
unmittelbar die zum Genuss bestimmten Pflanzenteile (Blätter: Albugo candidus, Bremia 
Lactucae; Früchte: Plasmopara viticola; Rhizomc: Phytophthora infestans). 

Einteilung der Ordnung. 
A. Conidienlräger keulenförmig, unter der Oberhaut gebildet. Conidien in Kellen ab­

geschnürt I. Albuginaceae. 
B. Conidienträger aus der Oberhaut hervortretend. Conidien einzeln abfallend 

II. Peronosporaceae. 

i. Albuginaceae. 
Mycel intercellular, Haustorien kurz kugelig-blasenförmig. Fruchtträger unter der 

Oberhaut in kleinen Gruppen vortretend und unter diesen dicht stehend, eine conidien-
bildende Schicht darstellend. Conidien an der Spitze der Fruchtträger abgeschnürt, 
kettenförmig zusammenhängend, durch gallertartig verquellende Zwischenglieder ver­
bunden, kugelig, ellipsoidisch oder cylindrisch-ellipsoidisch; Membran glatt, meist farb­
los; Weiterentwickelung meisl durch Schwärmsporenbildung, ausnahmsweise mit Keim­
schlauch keimend. — Oosporen kugelig; Membran mehrschichtig, braun oder gelbbraun; 
Inhalt farblos, bei der Weiterentwickelung Schwärmsporen bildend. — Einzige Galtung 

1. Albugo (Persoon als Untergattung) J. F. Gray 1821 (Cystopus Leveille 1847). 
Charaktere die der Familie. 

12 Arten. A. Candida (Persoon) 0. Kuntze. Conidienlager anfangs geschlossene, von der 
bbisenförmig ausgedehnten Oberhaut bedeckte, weiße Blasen bildend, später aufbrechend 
und weißen Sporenstaub ausstreuend. Conidien kugelig oder cylindrisch kugelig, 13 —17 p. 
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breit; Membran gleichmäßig dick, glatt, farblos; Inhalt farblos; gleichmäßig, nur Schwärm­
sporen bildend (nach H. Hoffmann ausnahmsweise mit Keimschlauch keimend). Oosporen 
kugelig, 30—50 p. breit; Membran 
gelbbraun oder kastanienbraun mit 
dicken, stumpfen, ungleichmäßigen, 
oft in kurze Leisten ausgezogenen 
Warzen besetzt. — Wahrscheinlich 
auf allen Arten der Crueiferae vor­
kommend (in Schlesien wurden von 
68 Crucif. bisher auf 32 Arten Alb. c. 
gefunden), am häufigsten auf Capsella 
bursa pasloris, wie es scheint kosmo­
politisch, noch im höchsten Norden, 
auf Island, und in den Alpen bis 
über 2000 m Höhe verbreitet, auch 
von Nord- und Südamerika, Nord­
afrika, Asien bekannt. Die Schwärm­
sporen dringen nur in junge Keim­
linge (ausnahmsweise bei älteren 
Ptlanzen in die Achselknospen) ein; 
das Mycel durchzieht dann die ganze 
Pflanze (bezw. den ganzen Zweig), die 
Conidienlager brechen als soge-

Fig. 91. Albugo Candida (Persoon). B Conidienträger; C, B Sehwärm-
sporenbildung; E Schwärmsporen isoliert; F Keimung; G einkei-

raende Keimschläuche (400/1). (Nach De Bary.) 

Fig. 95. Albugo Candida (Persoon). Oosporenhildung. A Mycel mit jungen Oo­
gonien; B Befruchtung; C, B Oospore; E, I1' Schwärmsporenbildung; 6 Schwärm­
sporen, og Oogon, an Antheridium, os Oosphäre und Oospore, i Endospore (400/1). 

(Nach De Bary.) 

Fig. 00. Albugo Portulaeae (De 
C'and.), Conidien (300/1). (Nach 

De Bary.) 

uannter »weißer Rost« an Stengeln, Blättern und Blütenorganen vor. 
Auftreibungen der Stengel und eigentümliche Blütenmetamorphosen, 

Der Pilz veranlasst 
bestehend in Ver-
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grünung, bedeutender Vergrößerung (bis auf das 6fache) und Verdickung aller Blüten­
teile (besonders häufig und stark entwickelt bei Capsella bursa pastoris, Hesperis Matronalis, 
Raphantts Raphanislrum). Die Oosporen finden sich meist nur in stark verdickten und ver­
krümmten Stengelteilen, seltener (bei Armoracia Cochlearia) auch in den Blättern. — Besonders 
nachteilig hat sich das Vorkommen des weißen Rostes auf Kahlarten erwiesen, besonders auf 
Blumenkohl (in Neapel beobachtet), sodann auf Gartenkresse (Lcpidium sativum), w o er die zum 
Oenuss bestimmten Blätter und Blütenstände unbrauchbar macht. — Der früher als besondere 
Art angesehene weiße Rost der Capparidaceae (Cystopus Capiparidis De Bary), auf Capparis spinosa, 
C. rtipestris und Polanisia graveolens im Mittelmeergebiet vorkommend, ist, wie Pirotta nach­
gewiesen, identisch mit A.Candida. — A. Porlulaeae (De Candolle) 0. Kuntze (Fig.96). Conidienlager 
gelblichweiß. Conidien cylindrisch, von zweierlei Art, die endständigen größer (bis 22 p. breit), 
mit dicker, gelblicher Membran, mit Keimschlauch auskeimend; die anderen kleiner (1 4—17 p. 
breit); farbloser, dünner, gleichmäßiger Membran , Schwärmsporen bildend. Oosporen kugelig, 
bis 60 p. breit; Membran braun, mit niederigen, zu einem weitmaschigen Netze vereinigten 
Leisten. Mit seinen Nährpflanzen Porlulaca oleracea und P sativa in Europa, Nordafrika 
und Nord- u. Südamerika verbreitet. — A. Ipomoeae panduranae (Schweiniz) Swingle. Conidien­
lager gelblichweiß, später bräunlich. Conidien kugelig, ellipsoidisch, 13—20 u. lang, 12—13p 
breit; Membran farblos, glatt, in der Mitte mit breitem, verdicktem Ringe (Oogonien unbe­
kannt), sehr verbreitet auf verschiedenen Convolvulaceae (Convolvulus sp., Ipomoea pandurana, 
I. commutata, I. hederacea, I. Jalapa, I. gossypioides, Batatas edulis u. a.), im südlichen Nord-
und Südamerika. — Davon verschieden isM. Convolvulacearum 0. Kuntze: Conidien 15,5—17,5 p. 
breit; .Membran überall gleich dick, glatt. Oosporen 25 — 50 p. breit; Membran mit dicken, 
unregelmäßig verschlungenen, gewundenen Leisten besetzt, die kurze, stumpfe Dornen tragen. 
Im Mittelmeergebiet auf Convolvulus siculus. (Hierher gehört vielleicht auch Peronospora Fritzii 
Schröter auf Convolvulus althaeoides auf Madeira gefunden). — A. Tragopogonis (Persoon) 
S. F. Gray. Conidienlager anfangs reinweiß, später gelblichweiß. Conidien von verschiedener 
Form. Die endständigen größer, cylindrisch kugelförmig, mit sehr starker, aber gleichmäßig 
dicker, glatter Membran, farblos, nicht keimend, die andern kurz cylindrisch, kleiner, 20 — 22 u. 
breit; mitglatter, dünner, in der Mitte mit einem verdickten Ringe versehener Membran. Oosporen 
kugelig, 10—50 p. breit; Membran braun mit runden, flachen, stumpf oder spitzhöckerigen Ver­
dickungen besetzt. Auf vielen Compositen, besonders Tragopogon- und Scorzonera-Arten, 
an Stengeln, Blättern und den Blättchen des Hüllkelches, aber auch an vielen anderen Arten 
der verschiedensten Gattungen, z. B. den meisten Centaurea-,Cirsium-Avien (Cyst. spinulosus 
De Bary), Filago, Jnula, Artemisia vulgaris in ganz Europa, Nordafrika, Nordamerika ver­
breitet. Starkes Auftreten des Pilzes an den Blättern und Stengeln der als Schwarzwurzel 
gebauten Seorzonera- und Tragopogon-Arten (Sc. hispanica, Trag, porrifolius) kann den Ertrag 
derselben beeinträchtigen. — A. Bliti Bivona) O. Kuntze. Conidien ähnlich wie" bei .1. Trago­
pogon. Oosporen dunkelbraun, mit gewundenen, oft netzförmig verbundenen Leisten besetzt, 
Oosporen in Stengeln und den Perigonblättern vieler Amarantaceae (Amarantus relroflextts, 
Alberlia Blitum), Euxolus, Acnida) und Nyetagineae (Boerhavia, Oxybaphus) in Europa, Nord­
afrika, Nord- und Südamerika. 

ii. Peronosporaceae. 
Mycel intercellular, seltener auch intracellular, Haustorien verschieden gestaltig. 
Conidienträger fadenförmig über die Oberhaut vortretend, einfach, verzweigt, scheide­
wandlos. Conidien an der Spitze der Fruchtlräger, bezw. der Äste, abgeschnürt, einzeln 
abfallend, Schwärmsporen bildend oder mit Keimschlauch keimend. Oosporen kugelig; 
Exospor stark entwickelt; Keimung mit einem Keimschlauch. 

A. Conidien Schwärmsporen bildend oder vor der Keimung den Inhalt als Ganzes entleerend. 
a. Conidienträger bis zur Bildung der ersten Conidie einfach, später weiterwachsend und 

verzweigt 1. Phytophthora. 
b. Conidienträger vor Bildung der Oosporen fertig ausgebildet, nicht weiter wachsend, 

mit Conidien tragenden Zweigen. 
a. Conidienträger aus einem einfachen Faden gebildet, welcher an dem kopfförmig 

angeschwollenen Ende kurze, gleichartige Ästchen trägt 2. Basidiophora. 
ß. Conidienträger verzweigt, Aste in ungleicher Höhe stehend. 

I. Oosporen fest mit der W a n d des Oogons verwachsen 3. Seelerospora. 
IL Oosporen frei im Oogon lagernd 4. Plasmopara. 
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B. Conidien mit einem Keimschlauche keimend. 
a. Conidien am oberen Ende mit einer Papille, durch welche der Keimschlauch austritt 

5. Bremia. 
b. Conidien ohne Papille, an der Seite auskeimend 6. Peronospora. 

I. Phytophthora De Bary. Mycel inter-und intracellular; Haustorien fehlend oder 
sparsam, fadenförmig. Conidienträger bis zur Bildung der ersten Conidie einfach, hierauf 
vveiterwachsend und sparsam verzweigt. Conidien anfangs end-, später seitenständig, 
eiförmig, an der Spitze mit einer Papille, Schwärmsporen bildend, welche durch die 
geöffnete Papille austreten, ausnahmsweise mit einem Keimschlauche keimend. Oosporen 
kugelig, mit dünnem, gelblichem Epispor, mit einem Keimschlauch keimend. 

Fig. 97. Phytophthora infestans (Montagne) De Bary. A Conidienträger mit Conidien, a erste Conidien au den 
Ziveigspitzen, b späterer Zustand mit seitlicher Verschiebung der älteren Conidien; B Schwärmsporen, a noch in 
der Conidie lagernd, nach Teilung des Inhalts, b Entleerung der Schwärmaporeu, c ausgetretene Schwärmsporen, 

d Keimung, (i etwa 200/1, B 390/1.) (Nach De B ary.) 

3 Arten. Ph. infestans (Montagne) De Bary (Fig. 97). Conidienträger zart, einzeln oder 
in kleinen Büscheln aus den Spaltöffnungen vortretend, sparsam verzweigt; Aste aufrecht 
abstehend, unterhalb der Stelle, an der sich eine Conidie gebildet, blasig angeschwollen. 
Conidien end- und seilenständig, eiförmig, am Scheitel mit einer flachen Papille, 27—30 p. 
lang, 15—20 p. breit; Membran farblos, glatt; Inhalt farblos. Schwärmsporen zu 6—16 
(meist etwa 40j in einer Conidie gebildet. Oosporen unbekannt. Bildet auf den B. der 
Nährpfl. zarte weiße Rasen, welche excentrisch weiterschreiten und schnell verschwinden, 
indem sie die ergriffene Blattstelle bräunen und zum Absterben bringen. Auf Solanum 
tuberosum und Lycopersicum officinale in Europa und Nordamerika verbreitet; auch an 
einigen anderen Solanaceen (z. B. S. utile, S. viscosum, S. Dulcamara und der neuhollän­
dischen Anthocercis viscosa) , sowie an der aus Chile stammenden Scrophulariacee 
Sclüzanlhus Grahami gefunden. Der Pilz verursacht auf Solanum tuberosum die weit­
verbreitete »Kartoffelkrankheit« (Trockenfäule), welche sowohl auf den Feldern das Kar­
toffelkraut (B., Stengel, junge Fr.) ergreift und durch die schnelle Vernichtung desselben 
die Entwickelung der Kartoffeln hindert, als auch auf diese selbst übergeht und eine durch 
Bräunung des Gewebes sich verratende fortschreitende Fäulnis hervorruft, die in den Kellern 
sich weiter überträgt und dadurch große Vorräte zum Genüsse unbrauchbar machen kann. 
Die Krankheit soll nach Martius etwa seit 1830 in Deutschland bekannt sein, nahm aber 
erst seit 1840 einen bedrohlichen Charakter an, der sich bis gegen 1850 steigerte. Seitdem 
tritt der Pilz zwar alljährlich, meist vom Juli an auf, doch veranlasst er nur in nassen 
Jahren größeren Schaden. Man glaubt, dass der Pilz von Chile, dem Vateiiande der Kartoffeln, 
wo Ph. infestans auf mehreren wildwachsenden Solanaceen vorkommen soll, eingeschleppt 
worden sei, vielleicht mit Guano. Wie er sich von einem Jahr zum andern erhält, ist noch 
unbekannt, da trotz alles Suchens darnach Dauersporen von ihm noch nicht gefunden worden 
sind. De Bary fand, dass das Mycel von kranken Kartoffeln im Frühjahr in die jungen 
Triebe aufsteigen und hier Conidien bilden kann, so dass auf diese Weise die Krankheit 
aufs neue übertragen werden kann. Die Bekämpfung der Krankheit ist meist auf indirectem 
Wege durch Einführung dickschaliger , widerstandsfähigerer Kartoflelsorten oder durch 
besondere Culturmethoden versucht worden, neuerdings hat man auch die directe Bekämpfung 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 3 
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durch Bespritzen des kranken Krautes mit Kupfervitriollösungen angewendet, wie es scheint 
mit einigen Erfolgen. — Ph. Cactorum (Lebert et Cohn) Schröter. Conidienlager sehr zart, 
einzeln oder in Büscheln aus den Spaltöffnungen vorbrechend, sich in feuchter Luft oder im 
Wasser stark verlängernd, wenig verzweigt; Zweige unterhalb der Conidien nicht ange­
schwollen. Conidien end- oder seitenständig, ei- bis birnförmig, 50—60 (manchmal bis 90) p. 
lang, 35—40 p. breit, am Scheitel mit einer Papille. Schwärmsporen zahlreich, bis 50 in 
einer Conidie gebildet. Oosporen kugelig, 24—30 p. breit; Membran glatt, gelbbraun, 2schichtig; 
Keimung durch einen kurzen Keimschlauch, welcher sogleich an seiner Spitze eine Conidie 
bildet. Zuerst von Lebert an Cactaccae (Cereus giganteus, Melocactus nigrotomentosus) in 
Schlesien in Treibhäusern gefunden, später von S c h e n k in Leipzig auf verschiedenen Sem-
pervivum-Arten (Peronospora Sempervivi Schenk),_ sodann von Hart ig an Keimpflanzen von 
Fagus silvatica (Per. Fagi Hartig) endlich von de Ba r y in Straßburg an einer Anzahl ver­
schiedener Keimpflanzen gefunden (Phyl. omnivora De Bary). Vernichtet die befallenen 
Pflanzen schnell, indem die Gewebe in Fäulnis übergehen. Besonders gefährlich ist der Pilz 
daher besonders für Gärten und die Saatkämpe der Forsten, w o Buchensämlinge oft in 
großer Ausdehnung getötet werden. — Ph. Phaseoli Tha.vter befällt in Nordamerika die Lima­
bohne (Phaseolus lunatus). 

Fig. 0s. Basidiophora eutospora Koze et Cornu. A Co- Fig. 00. Sclerospora gramiuicola (Saccardo) Sehr. A 
nidienträger mit Conidien; B Schwärmsporenbildung; Conidienträger mit Conidien; B reife Oospore (360/1 j-
C reife Oospore. (A 200/1, B, Cetwa.300/1.) (Nach Cornu.) (Nach A. Fischer.) 

rigmen) erhebt, an deren Enden die Conidien gebildel werden. Conidien ein Köpfchen 
bildend, fast kugelig oder kurz ellipsoidisch, an der Spitze mit einer Papille, Schwärm­
sporen bildend. Oosporen kugelig. Membran mäßig dick. 

1 Art, B. entospora Rozc et Cornu Fig. 98). Conidien 20—26 p. breit; Membran farblos, 
Inhalt farblos. Oosporen 40—50 p. breit, Membran gelbbraun, faltig verdickt. Auf Erigeron 
canadensis in Mitteleuropa und Nordamerika (von da jedenfalls nach Europa mit der Nährpfl. 
eingeschleppt) und auf Solidago rigida. Aster novae angliae in Nordamerika verbreitet. 

3. Sclerospora Schröter. Mycel intercellular; Haustorien klein, bläschenförmig. Coni-
dienträgerunregelmäßig, baumförmigverzweigt. Hauptäste spärlich und sehr kurz, Endäste 
pfriemlich-kegelförmig. Conidienrasensehr schnell schwindend. Oosporenlagersehrreich 
entwickelt, Schwärmsporen bildend. Oosporen unregelmäßig kugelig-eckig, mit sehr stark 
entwickelter Mittelhaut, das ganze Oogon ausfüllend und mit dessen W a n d verwachsend. 

2 Arten. Sc. grraminicola (Saccardo) Schröter (Fig. 99). Conidienrasen sehr zart, schnell 
verschwindend, weiß. Conidienträger etwa 100 u lang, 10 p. breit; Äste kurz, dem Stamme 
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(l'eht anliegend, sparsam, Endästchen pfriemlich, zu 2—3 zusammenstehend. Conidien kurz 
e|lipsoidisch, etwa 20 p. lang, 15—18 p. breit. Membran glatt, farblos. Inhalt farblos. Oosporen-
lager weit verbreitet. Sporen im Ganzen kugelig-vieleckig, 33—50 p. breit, ohne Hülle 26—33 p. 
breit, Hülle kastanienbraun, vierschichtig. Der Pilz durchzieht die ganze Pfl., die befallenen 
reite sind dick und brüchig, anfangs weißlieb, später dunkelbraun; die B. bleiben eingerollt, 

die BI. werden stark metamorphosiert. Zuletzt zerfasern die B. und die Sporen werden, wie 
ein brauner Brandstaub, frei. Auf Seforia-Arten (S. viridis, glauca, verlicillata), seltener auch 
auf Panicum Crusgalli in Mitteleuropa, auf Selaria ilalica und S. viridis in Nordamerika. — 
S. Magmtsiana Sorokin ist auf E'tuiselum hei Orsk in Russland gefunden worden. 

4. Plasmopara Schröter. Mycel intercellular; Haustorien klein, bläschenförmig. 

Conidienträger büschelig aus den Spaltöffnungen vorbrechend, weiße Rasen bildend, 

Verzweigung entweder sehr sparsam, aus wenigen kurzen Ästen bestehend oder reichlicher, 

bäumchenförmig, nie streng dicholom; Endästchen gerade, meist abgestutzt. Conidien 

kugelig, ellipsoidisch oder eifg., am Scheitel mit einer Papille, Schwärmsporen bildend 

oder den Inhalt als Ganzes ausstoßend. Oosporen kugelig; Membran glatt, dünn, bräunlich. 

15 Arten. PI. nivea (Unger) 

Schröter. Conidienrasen weit ver­

breitet, schneeweiß. Conidienträger 
zu 3—5 aus den Spaltöffnungen vor­

tretend, etwa bis 60 p. lang, unten 

8 p. breit, baumförmig verzweigt, mit 
1 — 4 horizontal abstehenden Asten, 

meist in eine Spitze auslaufend, sel­

tener 2—3teilig; Endästchen grade. 
Conidien kugelig, oder kurz eiförmig, 

20-22 plang, 1 5—17 p.breit, Schwärm­
sporen bildend. Oosporen kugelig, 

bis 4 0 p. breit; Membran hellbraun, 

glatt. Auf den meisten Umbelliferae, 

besonders häufig an Aegopodium 
Podagraria, Angelica silvestris, Pim-
pinella saxifraga durch ganz Europa 

bis zum höchsten Norden verbreitet 
(am Nordkap z. B. auf Archangelica 

offlcinalis), auch in Nordamerika auf 
einigen Cmbelliferae und in Süd­
amerika (Brasilien, Argentinien z. B. 

auf Hydrocotyle und Rowlesia tenera 
vorkommend. Richtet an einigen 
angebauten Pfl., besonders an Daucus 
Carola und Petroselinum sativum, zu­

weilen beträchtlichen Schaden an. 
— P pygmaea (Unger) Schröter. 
Conidienträger büschelig verbrechend, 

60—130 p. lang, nur mit wenigen, 

2—3teiligen Ästen, Ästchen bis 10 p. 

lang. Conidien 24—40 p. lang, 20 

bis 25 p. breit, farblos, Schwärm­

sporen bildend. Oosporen 40 p. breit; 

Arten bes. G. palustre und G. pratense 

(Peck.) Berlese et de Toni. Conidienträger 250—350 p. lang, mit zahlreichen, horizontal abgehen­

den Zweigen. Conidien 24 p. lang, 20 p. breit. Oosporen 25—40 p. breit. Auf Geranium caroli-
nianum, maculatum u. Robertianum in Nordamerika. — P. viticola (Berkeley et Curtis) Berlese et De 

Toni (Fig. 100). Conidienrasen schneeweiß, auf der Unterseite der B., besonders längs der 

Hauptnerven. Conidienträger sehr lang, meist 300—500 p., büschelig aus den Spaltöffnungen 

hervortretend, baumförmig verzweigt, gewöhnlich in eine Spitze auslaufend, mit 4—6 recht­

winkelig abstehenden Ästen, die unteren Äste 2—3fach in gleicher Weise verzweigt, die 
obersten einfach. Conidien von verschiedener Größe, 12,5—30 p. lang, 8,5—17 p. breit, 

farblos, Schwärmsporen bildend. Oosporen 30 p. breit; Membran dünn, hellbraun, mit 

Fig. 100. Plasmopara viticola (Berk, et Curt.) Berl. et de Toni. 
A Conidienträger mit Conidien (daneben Oosporen); B Haustorien ; 

C Schwärmsporenbildung. (A etwa 950/1, B, C 600/1.) 
(Nach Miliar de t.) 

Membran dünn, hellbraun. Auf einigen Geranium-
in Mitteleuropa. — Davon verschieden P. Geranii 
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Keimschlauch keimend. In Nordamerika seit langer Zeit bekannt, auf einheimischen Reben 
Vilis aeslivalis, Labrusca, ealifornica, vulpina, riparia, Ampelopsis hederacea, Yeilchii) und hier 
nicht erbeblich schädlich auftretend. Ist auf Litis vinifera übergegangen und verursacht 
hier eine verderbliche Krankheit, den »falschen Mehlthau«, bei welcher das Laub gelbfleckig 
wird, schnell verdorrt und abfällt; auch die Beeren werden angegriffen, verkümmern 
und schrumpfen. Seit 1878 ist die Krankheit auch in Europa aufgetreten, zuerst in Süd­
frankreich, wahrscheinlich mit amerikanischen, zur Bekämpfung der Phylloxera eingeführten 
Reben eingeschleppt und bat sich in den folgenden Jahren schnell über alle Weinbau 
treibenden Gebiete in Europa, Nordafrika (Algier), Südafrika (Capland), Kleinasien verbreitet; 
1882 ist er zum ersten Male in Deutschland (Elsass), 1891 in Schlesien an der Grenze des 
Weinbau treibenden Gebietes aufgetreten. Zur Bekämpfung der Krankheit hat man Bespritzen 
der befallenen Weinberge mit Lösungen von Kupfervitriol im Großen mit gutem Erfolge in 
Anwendung gebracht, gründliche Beseitigung ist aber nur durch Vernichtung der in den Bl. 
und jungen Ranken gebildeten Oosporen, am besten durch Verbrennen, zu erwarten. — 
P. obducens Schröter kommt in Mitteleuropa nur auf Impatiens noli tangere, in Nordamerika 
auf I. fulva und /. pallida vor. Die Conidienrasen bilden sich auf den Cotyledonen reich­
lich aus, seltener auf den Laubb. Die Oosporen finden sich nur im hypocotylen Gliede 
des Stengels. — P. Halstedii (Farlow) Berlese et De Toni. Conidienträger 300—700 p. hoch, 
mit horizontal abstehenden Ästen. Conidien 19—30 p. lang, 15—26 p. breit, farblos. Oosporen 
23—30 p. breit; Membran hellbraun, schwach faltig. In Nordamerika auf vielen (bis jetzt 
etwa 30) Compositae, besonders Ambrosia, Bidens, Helianthus-Arien. Von Culturpfl. werden 
Helianthus annuus, H. luberosus, Madia sativa ergriffen. — P. Celtidis Waite. Auf Celtis occi-
dentalis in Nordamerika. Die einzige bis jetzt auf baumförmigen Pfl. gefundene Art. Coni­
dienträger dichotom verzweigt. Conidien Schwärmsporen bildend. — P. australis (Spegazzini, 
Swingle (vielleicht identisch mit Peronospora cubensis Berkeley et Broome) ist zuerst in 
Argentinien und Kansas auf wildwachsenden Cucurbitaceae (Cyclanthera hyslrix, Sicyos 
angulatus) gefunden, neuerdings in Nordamerika auf angebauten Gurken aufgetreten und hat 
erheblichen Schaden verursacht. — P. pygmaea (Unger) Schröter. Conidienträger büschelig 
hervortretend, bis 150 p. lang, an der Spitze nur sehr spärlich verzweigt, in 2—5 kurze 
cylindrische Ästchen geteilt. Conidien ellipsoidisch oder eiförmig, 20—30 p. lang, 15—13 p. 
breit. Bei der Keimung entleert sich der Inhalt in einem Klumpen, ohne Schwärmsporen 
zu bilden, rundet sich dann ab und keimt mit einem Keimschlauch. Oosporen kugelig; 
Membran mäßig dick, hellbraun. Auf verschiedenen Ranunculaceae, besonders häufig auf 
Anemone nemorosa, aber auch an anderen Anemonen (A. ranuneuloides, hepatica, trifolia, 
alpina), Aconitum Napellus, Isopyrum thalictroides in Mitteleuropa, Thalictrum alpinum in Nord­
europa, Isopyrum fumarioides in Ostsibirien, Anemone pennsylvanica und Hepatica acutiloba in 
Nordamerika. •— P densa (Rabenhorst) Schröter. Conidienträger sehr dicht stehend, bis 
200 p. lang, mit sparsam starr abstehenden, mehrmals verzweigten Ästen. Conidien fast 
kugelig, 14—20 u. lang, 12—17 p. breit; Keimung wie bei P. pygmaea. Oosporen 25—45 p 
breit; Membran dünn, glatt, hellbraun. Auf verschiedenen Scrophulariaceae, besonders 
Alcctorolophus und Euphrasia-Arten. Mittel- und Nordeuropa. 

5. Bremia Regel. Mycel inlercellular; Haustorien blasen- oder keulenförmig, un-

verzweigt. Conidienträger aus einfachem Stamme wiederholt dichotom verzweigt, letzte 
Verzweigungen in eine schalenförmige Platte erweitert, von deren Rande pfriemliche 
kurze Endästchen entspringen. Conidien kurz ellipsoidisch, mit flacher Papille an der Spitze, 
an der Spitze mit einem Keimschlauche auskeimend. Oosporen kugelig; Membran dünn. 

1 Art. B. Laclucae Regel (Fig. 101). Conidienträger sehr locker verbreitet, zarte weiße 
Rasen bildend, einzeln oder in kleiner Zahl zusammen aus den Spaltöffnungen vorbrechend, 
250—400 p. lang, 2—Ofach dichotom geteilt; Endplatte am Rande mit 2—8 pfriemlichen Spitz­
chen. Conidien kugelig oder ellipsoidisch, 15—17 p. lang, 15 p breit, farblos. Oosporen 
kugelig, 26—34 p. breit; Membran hellbraun, glatt oder schwach warzig. In Mitteleuropa 
auf sehr vielen Compositae, besonders Senecio, Cirsittm, Sonchus, Lactuca und Hieracium-Arten, 
in Deutschland auf etwa 50 Nährpfl. bekannt), auch in Nordamerika, wiewohl in geringerer 
Ausbreitung. Besonderen Schaden bringt der Pilz, wenn er, was häufig geschieht, Culturpfl., die 
Salatpfl. (Lactuca sativa, Cichorium Endivia und Artischocken (Cynara Cardunculus) befällt. In 
Frankreich ist die durch den Pilz veranlasste Krankheit unter dem Namen »derMüller« bekannt, 
sie bat namentlich großen Schaden bei dem von Paris aus schwunghaft betriebenen Versandhandel 
mit frühem, in Warmhäusern getriebenem Blattsalat hervorgerufen. Große Schädigung bat der 
Pilz ferner bei der Aufzucht der Cinerarien (Senecio hybridus) in Warmhäusern hervorgerufen. 
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Im Freien erfolgt die Ansteckung der Salatpfl. in den meisten Fällen wohl durch Übertragung 
von kranken Gartenunkräutern z. B. Senecio vulgaris, Sonchus oleraceus), in Warmhäusern 
dürften im Boden ausdauernde Oosporen am häufigsten die Ursache sein. Reinhalten von 
Unkraut, Erneuerung bezw. Ausglühen des Bodens sind die entsprechenden Heilmittel. 

6. Peronospora Corda. Mycel intercellular; Haustorien bei wenigen Arten kurz, 
bläschenförmig, bei den meisten fadenförmig, mehr oder weniger verzweigt. Conidien­
träger aus einfachem Stamme mehrfach [g—I Ofach) dichotom verzweigt; Endäste spilz. 
Conidien eiförmig oder ellipsoidisch, ohne Scheilelpapille, aus der Mitte der Seitenwand 
mit einem Keimschlauch auskeimend. Oosporen kugelig; Membran glatt oder mit ver­
schieden gestalteten Verdickungen beselzt; Keimung durch einen Keimschlauch. 

Über 60 Arten, von denen indes einige 

Fig. 101. Bremia Laclveae Kegel. A Conidien- Fig. 102. -1, B Peronospora leptosperma DeBary. A Conidien­
träger mit Conidien; B Endverzweigung? C reife träger: B leimende Conidie; C, B Oosporen. C von P. al-
Conidie; B Keimung. (A 256/1, B 400/1.) (A, B nach sineainm Casp.; D von P. effusa fGrev.) (.1 etwa 150/1, 

der Natur; C, B nach De Bary.) B—B 300/1.) iNach De Bary.) 

träger sehr lang, bis S00 p., 7—Ofach dichotom geteilt, Endäste gerade oder schwach gekrümmt. 
Conidien ellipsoidisch, von sehr verschiedener Größe, 15—33 p. lang, I l—22 p, breit; Membran 
hell violett. Oosporen 45 p. breit; Membran mit feinen, zu engen Maschen verbundenen 
Leisten besetzt. Auf vielen Rttbiaceae, z. B. Asperula odorata, Gatium Aparine, Sherardia 
arvensis in Mitteleuropa, auch auf einigen Galium-Arten in Nordamerika. Die Oosporen 
finden sich meist in den B., bei Sherardia arvensis nur in den Bl. — P. Alsinearum Caspary. 
Conidienrasen dicht, weiß. Conidien ellipsoidisch, 24 — 30 p. lang, 15—17 p. breit; Membran 
sehr hell violett. Oosporen (Fig. 102 C) braun, mit feinen zu einem engmaschigen Netze verbun­
denen Leisten besetzt. Auf Alsinaceae (Stellaria und Cerastium-Arten). — P. Liciae (Berkeley) 
De Bary. Conidienrasen hellviolett. Conidien ellipsoidisch, 24—27 p. lang, 16—20 p. breit. 
Oosporen mit niedrigen Leisten besetzt, die zu einem weitmaschigen Netze verbunden sind. 
Auf Papilionaeeae, namentlich Yicia und Lathyrus-Arlen in ganz Europa und Nordamerika. 
Von Culturpfl. werden befallen Licia sativa, Pisum sativum und in Südamerika auch Vicia 
Faba. — P. Myosolidis De Bary. Conidienrasen dicht, grau. Conidien eiförmig, 20—22 o. 
lang, 13—16 p. breit. Oosporen lebhaft gelbbraun, mit dicken, zu einem weitmaschigen 
Netze verbundenen Leisten besetzt. Auf Boraginaceae, mit Oosporen nur auf verschiedenen 
Myosotis-Arlen gefunden, besonders .IL arvensis, in Nordamerika auf M. verna. Auf Bora­
ginaceae kommen noch mehrere Peronospora-Arlen vor. Per. Asperuginis Schröter. Oosporen 
mit groben, entferntstehenden Warzen besetzt. Auf Asperugo procumbens in Nord- und 
Mitteleuropa. P. Cynoglossi Burrill auf Cynoglossum officinale. Oosporen 25—3 0 p. breit, Membran 
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dünn, glatt, P Echinospermi Swingle. Oosporen 36—45 p. breit; Membran dick, mit zikzak-
förmigen Linien besetzt; auf Echinospermum Redowskii. Die beiden letzteren Arten in Nord­
amerika. Es erscheint daher zweifelhaft, ob die in Mitteleuropa auf Omphalodes scorpioides, 
Symphylum offtcinale, Lilhospermum offtcinale vorkommenden Pero«osp.-Formen wirklich zu 
Pr. Myos gehören. — P Arenariae (Berkeley) De Bary, auf Arenaria und Moehringia, P. 
Holostei Caspary und P Dianthi, unterscheiden sich durch eine mit bei jeder Art verschie­
den gebildeten Warzen besetzte Membran der Oosporen von P. Alsinearum. 

Sect. II. Leiotheeae Schröter. Epispor der Oosporen glatt oder unregelmäßig gefaltet. 
§ 4. Parasilicae De Bary. W a n d des Oogons dick, nicht zusammenfallend. — P.para-

sitica (Persoon) Tulasne. Conidienrasen schneeweiß, weit verbreitet. Conidienträger 5—8mal 
dichotom, Aste gekrümmt, Endästchen hakenförmig. Conidien breit ellipsioidisch oder fast 
kugelig, 20—25 p. lang, 16—20 p. breit, farblos, Oosporen 26—43 p. breit; Membran glatt, 
schwach faltig, bellbraun. Oogon dickwandig, farblos oder gelblich. Auf den meisten 
Cruciferae (in Deutschland auf mehr als 50 verschiedenen Nährpfl.) besonders häufig auf 
Capsella bursa pastoris, oft in Gesellschaft von Albugo Candida, bei der Oosporenbildung 
starke Auftreibungen und Verkrümmungen des Stengels verursachend. Durch ganz Europa, 
auch in Nord- und Südamerika verbreitet. Den gebauten Kohlarten, besonders feineren 
Sorten (Blumenkohl, Rosenkohl), sowie den Rapssaaten zuweilen gefährlich, noch öfter 
jungen Pflänzchen von Levkoyen (Matthiola incana, annua) und Goldlack (Cheiranthus 
Cheiri). 

§ 2. E/fusae De Bar\. W a n d des Oogons dünn, zusammenfallend. — Die Oosporen 
der zahlreichen hierher gehörigen Arten sind nur wenig verschieden, die Arten können daher 
zumeist nur durch die Größe und Gestalt der Conidien und durch die Art der Verzweigung 
der Conidienträger unterschieden werden. Bei einigen Arten (P. Antirrhini, P. sordida) ist 
die W a n d des Oogons violett gefärbt. P. violacea Berkeley (in Bl. von Dipsacus pilosus, Knautia 
arvensis und Succisa pratensis). P. leplosperma De Bary (Fig. 102 A,B) (auf B. und Stengeln einiger 
Compositen, bes. Anthemis, Matricaria und Chrysanthemum Tarantum) und P. Radii De Bary (auf 
den Bl. von Anthemis, Matricaria und Chrysanthemum leucanthemum) unterscheiden sich durch 
kleine, sackförmige Haustorien. — Von den Arten, welche Culturpfl. befallen, sind folgende 
zu erwähnen: P. Trifoliorum De Bary. Conidienrasen weiß oder hellviolett. Conidienträger 
6—7fach dichotom ; Endästchen sehr schwach gekrümmt. Conidien kurz ellipsoidisch oder 
kugelig, 20—22 p. lang, 16—19 u. breit. Oosporen 24—30 p. breit; Membran hellbraun, dick, 
glatt. Auf sehr vielen Papilionaceae, besonders auch auf den angebauten Kleearten (Trifo­
lium, Medicago) durch ganz Europa und auch in Nordamerika. — P. Cytisi Rostrup, auf den 
B. von Cytisus Laburnum und C. alpinus, in Dänemark und Süddeutschland beobachtet, 
scheint durch etwas größere (29—30 p. breite), mit gefalteter Membran versehene Oosporen 
von P. Trifolium verschieden zu sein. Sie veranlasst Absterben von jungen Sämlingen, und 
an älteren Sträuchern Abfallen der B. (P. Magnus). —• P Dipsaci Tulasne. Conidienrasen 
anfangs weiß, später schmutzig violett, besonders an den Wurzelb. der einjährigen Pfl. 
Oosporen hellbraun; Membran schwach faltig. Veranlasst Erkrankungen der angebauten 
Weberkarden (Dipsacus Fullonum), welche dann nur verkümmerte Stengel und keine oder 
unbrauchbare Blütenstände bilden. — P. effusa (Greville) Rabenhorst. Conidienrasen 
schmutzig-violett. Conidienträger dichtstehend, weitsparrig verzweigt; Endästchen schwach 
gebogen. Conidien von sehr verschiedener Größe, kurz oder lang ellipsoidisch (22—24 p. lang, 
17 — 18 p. breit oder 27—36 p. lang, 20 p. breit). Oosporen 30—40 \i. breit; Membran lebhaft 
braun, unregelmäßig faltig. Auf fast allen wildwachsenden Chenopodium- und Atriplex-Arlen 
durch ganz Europa und auch in Nordamerika. Auch auf jungen Spinatpfl. oft sehr verbreitet, 
in denen sie überwintert, aber keine Oosporen bildet. — P. Schachlii Fuckel, Conidien 
21—2G p. lang, 16—21 p. breit, Oosporen kugelig, mit dickem glattem Epispor. Vielleicht von 
P. effusa nicht verschieden, auf Zuckerrüben (Beta vulgaris); richtet manchmal bei der 
Zuckerrübencultur durch Befallen der jungen Pfl. auf dem Felde und durch sein in dem 
Kopfe der Samenrüben überwinterndes Mycel größeren Schaden an. •— P Schleideni Unger 
ist besonders durch die sehr großen, eiförmigen, 44—52 p. langen, 22—26 p. breiten violetten 
Conidien von allen Arten sehr verschieden. Auf angebauten Zwiebeln (Allium Cepa und 
fistulosum) in Mitteleuropa sehr verbreitet; auch in Nordamerika. Veranlasst über ganze 
Felder Absterben der B., besonders der Blattspitzen. — P. Valerianellae Fuckel. Conidien­
rasen über die ganze Pfl. verbreitet. Conidien kurz ellipsoidisch, 17—22 p. lang, 15—17 p. breit. 
Oosporen 34—42 p. breit; Membran gelblich, schwach gefaltet. Ergreift die jungen Pfl. der 
Rapunze Lallerianella OUtoria. — P. Liolae De Bary. In Europa auf Mola arvensis und 
Viola Riviniana, ist in Nordamerika auch auf V. odorata gefunden worden. — P. Oerteliana 
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Kühn. Von Örtel im Harz und neuerdings auch in Schlesien auf Primula officinalis gefunden, 
überwintert in dem Wurzelstock und steigt in die jungen B. auf, aus deren Unterseite die 
weißen Conidienrasen vorbrechen. 

Bei vielen P.-Arten hat man bisher nur Conidien, keine Oosporen gefunden, ihre Stellung 
bleibt also zweifelhaft. Als bemerkenswert seien von diesen erwähnt: P Rumicis Corda. 
Mycel im Wurzelstock ausdauernd und durch die ganze Pfl. ziehend, Conidienrasen auf 
der Unterseite der B. und an allen Blütenteilen hervorbrechend, hellviolett. Auf Rumex 
Acetosa und Acetosella. — P. sparsa Berkeley. In Amerika auf wilden und gebauten Rosen, 
in Europa neuerdings auch auf in Treibhäusern gezogenen Rosen beobachtet, w o der Pilz 
mehrmals großen Schaden veranlasst bat. — P. Hyoscyami De Bary. In Europa auf Hyo-
scyamus niyer, in Nordamerika auf Nicotiana glauca. 

MUCORINEAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 56 Einzelbildern in 14 Figuren. 

(Gedruckt im August 1S03.) 

Wichtigste Litteratur. P.A. Micheli, Nova plantarum genera. Florentiae 1729. — H. 
J. Tode, Fungi mecklenburgenses selecti. Lüneburg! 1790—1791. — Pilobolus crystallinus 
(Schrift, d. Gesellsch. naturf. Freunde zu Berlin 1784). — IL Link, Species Hyphomycetum 
et Gymnomycetum (Linne sp. pl. cur. Wildenowi T. VI. 1824). — F. Colin, Die Entwicklungs­
geschichte des Pilobolus chrystallinus (Nova acta acad. Leopold. Vol. XXIII. 1852). — G. 
Fresenius, Beiträge zur Mykologie. Frankfurt a. M. 1850. 1803. — E. C o e m a n s , Mono­
graphie du genre Pilobolus (Mein, de l'acad. roy. de Belgique 1861). — Recherches sur le 
polymorphisme et differents appareils de reproduction chez les Mucorinees (Bull. Acad. roy. 
de Belgique 1862). — Quelques Hyphomycetes nouveaux. Das.). — A. de Bary, Beiträge 
zur Morphologie und Physiologie der Pilze IV. Syzygites megalocarpus (Abb. der Senckenb. 
naturf. Ges. Frankfurt a. M. 1864). — A. de Bary und M. W o r o n i n , Zur Kenntnis der 
Mucorineen (Das. 1866). — H. H o f f m a n n , Icones analyticae fungorum IV. 1S65. — L. R. 
Tulasne, Note sur les phenomenes de copulation (Ann. sc. nat. Ser. V. T. 6. 1867;. 
— O. E. R. Z i m m e r m a n n , Das Genus Mucor. Chemnitz 1871. — 0. Brefeld, Bota­
nische Untersuchungen über Schimmelpilze. Leipzig I. 1872. — IV. 1881. — Über copulierende 
Pilze (Berichte der naturf. Freunde z. Berlin. 1875). — Ü b e r die Entwickelung von Mortierella 
(Das. 1876). — Über Gährung (Landwirtsch. Jahrb. V. 1876). — Untersuchungen aus dem 
Gesamtgebiete der Mykologie. IN. Münster i. W . 1891. — J. Klein, Zur Kenntnis des 
Pilobolus (Jahrb. f. wissensch. Botanik. VIII. 1872). — Ph. van Tie g h e m et G. Le 
Monnier, Recherches sur les Mucorinees (Ann. Sc. nat. V. Ser. T. 17.1873). — Pb. van Tieghem, 
Nouvelles rech, sur les Mucorinees. (Das. VI. Ser. T. 1. 1875). — Troisieme memoire 
sur les Mucorinees. (Das. T. 4. 1876). •— L. Lichtheim, Über pathogene Mucorineen. (Zeit­
schrift f. klin. Medizin. Bd. 7. 1875). — D. D. Cunnin gh a m , On the occurrence of conidial 
Fructification in the Mucorini (Transact. of the Linnean Soc. of London. II. Ser. Bot. v. 1. 
1S78). — A. Gilkinet, Memoire sur le polymorphisme des Champignons (Mein, couronnes 
publ. par. l'Acad. roy. de Belgique. T. 26. 1875). — G u y o n , Faits pour servir ä l'histoire 
physiologique des moisissures Mein, de la soc. d. sciences de Bordeaux. 1878 — G u y o n et 
Dub o u r g , De la fermentation de la dextrine et de l'amidon par le Mucor. 'Ann. de Linst. 
Pasteur 1SS7). — G. Bainier, Sur les zygospores des Mucorinees (Ann. d. sc. nat. VI. Ser. 
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T. IS. ISS3). — Nouvelles observalions sur les zygo'spores des Mucorinees (Das. T. 19. 18S4). 
— Des especes nouvelles de Mucorinees. (Bull, de la soc. bot. de France 1. 27). — Vuillemin, 
Etudes biologiques sur les Champignons (Bull, de la soe. bot. de Nancy. 1886). — Lindt, 
Über einige neue patbogene Schimmelpilze (Arch. f. exper. Pathol. 21. 1886). —J.Schröter, 
Die Pilze Schlesiens. Mucorineae. Breslau 18S6. — Über die auf Hutpilzen vorkommenden 
Mucorineen (Jahresber. der Schles. Gesellsch. f. vaterl. Cultur. 1886). — A. N. Berlese et 
J. B. de Toni, Phycomycetes. Mucoraceae (a. a. 0.). — A. Fischer, Phycomycetes. Zygo­
mycetes. Mucorineae (a.a.O. Lieferg. 47—49. 1892). 

Merkmale. Mycel immer reich entwickelt, fadenförmig, verzweigt, bis zur Frucht­
bildung einzellig. Ungeschlechtliche Sporenbildung durch endogene Sporenbildung in 
endständigen Zellen (Sporangien) oder durch reducierle Sporangien (S. 83), welche ein­

zelligen Conidien oder Conidienketten gleichen. — Geschlechtliche Sporenbildung durch 
Zygosporenbildung, d. i. durch Verbindung des Inhalts zweier nicht oder nur wenig 
dilfercnzierter Zellen zur Zygospore. Alle Sporen durch Bildung eines Keimschlauches 
keimend. Schwärmsporenbildung ausgeschlossen. 

Vegetative Organe. Die M. sind saprophytisch, oder parasitisch auf anderen Pilzen 
(Mucorineae, Basidiomycetes) lebende Pilze. Die Mycelien sind meist reich verzweigt, 
ein Teil ist in die Nährmasse eingesenkt (Nährmycel) und teilt sich hier meist fortgesetzt 

in immer feiner werdende Zweige oder bildet (bei parasitischen Arten) kurze Nährzweige 
(Haustorien) aus, welche entweder in den Nährfaden eindringen (Piptocephalis) oder als 
dichte Knäule blasenartiger Äste sich an diesen ansaugen (Chaetocladium). Die Luft-
mycelien sind verschiedenartig entwickelt, bilden z. ß. bei der Untergattung Rhizopus 
stolonenartige, einwurzelnde Äste, bei der Untergattung Spinellus aus vielverzweigten 
Fäden gebildete filzarlige Polster, bei Syncephalis und Mortierella bilden sie ein aus sehr 
feinen, häufig anastomosierenden Fäden gebildetes lockeres Geflecht. Im Alter zieht sich 
der Inhalt der Mycelschläuche oft zusammen und es grenzen sich die protoplasmaleeren 
Teile durch Scheidewände ab, sodass ältere Mycelien oft zahlreiche Scheidewände zeigen. 

G e m m e n b i l d u n g , Scheinhefe (Fig. 103). Nicht selten (bei einzelnen Arten, 
z. B. Mucor racemosus, Mucor circinelloides und ähnlichen besonders ausgebildet) grenzen 
sich einzelne Teile des Fadens ab, das Protoplasma verdickt sich, die abgegrenzten Mycel-
stücke schwellen fast kugelig an. Es entstehen dadurch sporenarlige Gebilde, welche 
als G e m m e n oder Cysten bezeichnet werden, sie können aussprossen, neue Mycelien oder 
auch unmittelbar Fruchtträger bilden. Manchmal liegen solche Cysten einzeln, oft in 
regelmäßigen Abständen, manchmal aber auch in dichten Kelten; zuweilen gestalten sich 
die Sprossungen der Cysten wieder zu Cysten und es entsteht dann das Bild einer liefe­

artigen Sprossung (Scheinhefe). 

Fortpflanzung. Ungeschlechtliche Sporenbildung. Die ungeschlechtliche 

Sporenbildung erfolgt am Luftmycel immer auf bestimmten Fruchtträgern. Diese 
sind einzellige Hyphen, die entweder mit dem Mycel in continuierlicher Verbindung 
stehen oder von ihm durch eine Scheidewand abgegrenzt sind (Pilobolus); sie sind einfach 
oder verzweigt, ihr Wachstum ist mit der Bildung eines Sporangiums beschränkt oder 
sie wachsen unbegrenzt weiter, ;z. B. Mucor circinelloides, Chaetocladium). — D i e typische 
ungeschlechtliche Fortpflanzungsform für die M. (bei Mucoraceae, Mortierellaceae und 
Choanephoicae) ist die mit Sporangien. Zur Bildung des Sporangiums schwillt das Ende 
des Fruchtträgers, bezw. eines Astes desselben, kugelig an und grenzt sich durch eine 
Ouerscheidewand ab. Diese Scheidewand wölbt sich häufig (bei den meisten Mucoraceae) 
in das Sporangium hinein vor und wird dann als Columella bezeichnet. Die W a n d des 
Sporangiums bezeichnet man als Peridium. Der Inhalt zerfällt durch simultane Teilung 
in einzellige Sporen, wobei entweder der ganze Inhalt zur Sporenbildung verbraucht 
wird, oder zwischen diesen eine quellbare Zwischensubstanz (besonders reichlich bei 
Mucor mucilagineus Brefeld) zurückbleibt. — Manche M. bilden 2 verschiedene Formen 
von Sporangien aus 'z. B. Thamnidium), größere mit, und kleinere ohne Columella (Spo-

rangiolen). Bei manchen Mucoraceae werden außer den Sporangien Izellige endstän-



Mucorineae. (Schröter.) 121 

dige Sporen an kurzen Seitenästen gebildet (Mortierellaceae), oder sie entstehen in 
größerer Menge auf einem kopfförmig angeschwollenen Astende (Choanephoraceae), 

manchmal bilden solche einfache Zellen die einzige ungeschlechlliche Fruchlform (Chae-

tocladiaceae). Diese Fortpflanzungszellen 
lassen sich von gewöhnlichen Conidien 
nicht unterscheiden und werden jetzt 

meist als solche bezeichnet, doch finden 
sich bei Thamnidium einzellige Sporan­
gien, welche den Übergang der gewöhn-
lichenMucorsporangienzu diesen Conidien 

bilden. Einen anderen Übergang von 
Sporangien zu Conidien sieht man bei den 
Piptocephalidaceae. Hier werden an der 
Spitze der Fruchtträger eine Anzahl cy-

liudrischer Schläuche gebildet, deren In­
halt durch simultane Querteilung in 
Glieder zerfällt. Der Inhalt verwächst mit 
der Wand des Schlauches und es entsteht 
hierauf eine Kette von conidienartigen 

Sporen. 

Geschlechtliche Sporen­

bildung. Sie erfolgt meist am Luft-
mycel, seltener innerhalb der Nährsub­
stanz, auch hier unter Luftzutritt. In allen 
Fällen beginnt die Bildung damit, dass 
die Enden zweier Seitenäste keulenförmig 
anschwellen, und sich mit den Enden 
vereinigen (Copulation). Diese Verei­
nigung geschieht entweder durch gerad­

linige Vereinigung (Mucor [Fig. I 04], Absicl lau. a. Jod. durchzangenförmige Verbindung zweier 
aufwärts wachsender Äste (Phycomyees, Dicranophora, Mortierellaceae, Choanephoraceae, 
Piptoccph alis) od er durch spi­
ralige Umwindung solcher v « c r/ 
Äste (Syncephalis). Diecopu-
lierendenÄste sind entweder 
gleichartig (die meisten 
Mucor -Arten , Mortierella­
ceae . Piptocephalidaceae) 
oder mehr oder weniger an 
Breite verschieden (unbe­
deutend z. B. bei Chaeto­
cladium, sehr bedeutend bei 

Dicranophora). Im weiteren 
Verlauf teilt sich dasEndeder 

copulierenden Zellen durch 
eine Querwand ab. Den mit 
dem Mycel verbundenen Teil 

bezeichnet D e Bary als 
S u s p e n s o r , die sich be­
rührenden und verwachsen­

den Endabschnitte als G a m e t e n . Der Inhalt der Gameten verschmilzt, nachdem sich die 
Scheidewand zwischen ihnen getrennt, und es bildet sich in den meisten Fällen aus den 

vereinigten Gameten unmittelbar die Zygospore, die mit 3 Membranen umkleidet ist, 

Fig. 103. Mucor racemosus Fres. Cystenhildung. A in 
einem Sporangienträger; B in einem Mycelfäden; C, D 
Cystenketten; E Keimung in Mycelfäden; F Keimung im 

Sporangienträger. (A. B, E 80/1, C, B, F 120/1.) 
(Nach Brefeld.) 

Fig. 104. Mucor stoloniferEliren"berg. Zygosporenbildung. Entwickeluu 
nach den Buchstaben (00/1). (Nach De Bary.) 
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von denen die 2 inneren der Spore selbst angehören, die äußere von der Membran der 
copulierenden Zellen gebildet wird. Manchmal bilden sich auch ohne Copulation an kurzen 
Seilenäslen Sporen, welche den Zygosporen ähnlich sind (Azygosporen). Bei denl'iplo-
ecphalidaceac (Fig. 105) wächst nach Verbindung der Gameten an der Vereinigungsstelle 

eine neue Zelle hervor, welche kugelig 
anschwillt und zur Spore wird, so dass 
diese also auf dem Scheitel der ver­

einigten Copulationszellenaufsitzt. Nach 
der Copulation bilden sich in manchen 
Fällen auf den Suspensoren mehr oder 
weniger stark entwickelte Auswüchse, 
welche als vielgestaltige Dornen er­
scheinen (Phycomyces), oder als Hülle 
die Zygospore einschließen (Absidia, Mor-
tierella). Bei Mortierella ist diese Hülle 
sehr dicht, ein dickes Geflecht bildend. 

Die Zygosporen keimen nach einer 
Ruhepause aus, indem sie entweder un­
mittelbar Fruchlträger oder verzweigte 
Mycelien bilden. 

Fig. 105. Piptocephalis Freseniana De Bary et Wor. Copu­
lation und Zygosporenbildung. Entwickelung nach den Ziffern 

(030/1). (Nach Brefeld.) 

Anzahl und geographische Ver­
breitung. Die Zahl der bis jetzt genauer bekannten M. beträgt etwa 130 Arten, von 
denen die meisten in Mitteleuropa gefunden worden sind (in Deutschland bisher 
etwa 60). In außereuropäischen Landen ist noch wenig auf diese Pilze geachtet worden. 
Aus den Tropen ist nur die sehr eigenarlige Choanophora bekannt. Manche Arten, 
wie Mucor Mucedo, M. racemosus, M. stolonifer scheinen kosmopolitisch zu sein. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Durch das vollständige Fehlen von Schwärm­
sporenbildung, das oft rein fädige Mycel, die fast nur an der Luft, terminal gebildeten 
Sporen entfernen sich die M. immer weiter von den Algen und den bisher besprochenen 
Algenpilzen und nähern sich der Hauptmasse dereigentlichen Pilze. Insbesondere zeigen 
die M. eine nähere Verwandtschaft zu den Ascomyceten. Das Sporangium der M. und 
der Ascus der Ascomyceten sind als verschiedene Glieder derselben Entwickelungsreihe 
aufzufassen. In der Hüllenbildung bei Absidia und Mortierella liegt schon die erste An­
deutung der Bildung eines Peritheciums vor, zu welcher die Hüllenbildung bei Gymnoas­

cus, Aspergillus allmählich überführt. 

Nutzen und Schaden. Viele M. gehören zu den verbreiletslen »Schimmeln«, welche 
in den Haushaltungen sehr gefürchtet sind, weil sie häufig aufbewahrte Speisen ver­
derben, namentlich zucker- und stärkcmehlhallige Sachen. Unter den Brotschirnmeln, 
die namentlich auch für die Versorgungen der Armeen in Krieg und Frieden von großer 
Wichtigkeit sind, spielen neben Aspergillus einige M. die größte Rolle. Das Faulen der 
Früchte wird meist durch M. herbeigeführt, deren Mycelien durch kleine Verletzungen 
der Oberhaut eindringen. — Einige Arten, welche bei höheren Temperaluren am besten 
wachsen (Mucor corymbifer, rhizopodiformis, pusillus) können, wenn die Sporen in die 
Blulbahn von Tieren gebracht werden, lötlich verlaufende Krankheiten (Mykosen) der 
inneren Organe hervorrufen. Auch sind sie im äußeren Gehörgang des Menschen gefun­
den worden als Ursache einer Entzündung des äußeren Gehörganges und Trommelfelles 
iOlomycosis, Myringomycosis). •— Die von einigen M. an den in Flüssigkeiten unterge­
tauchten Mycelien gebildeten hefeartigen Sprossungen (Kugelhefe, Scheinhefe) vermögen, 
wie Bail zuerst gezeigt hat, in traubenzuckerhalligen Flüssigkeiten die alkoholische Gäh-
rung hervorzurufen. Diese Fälligkeit ist bei den einzelnen Arten verschieden stark. 
Nach Bainier liefern -1/. Mucedo 1,9, M. spinosus 1,5—3, .1/. racemosus 3,4, M. circi-
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nelloides bis S Proc. Bierhefe, 4,4 Proc. Alkohol. Rohrzucker und Milchzucker werden 

durch die genannten M. nicht invertiert bezw. nicht in Gährung versetzt. 

Einteilung der Ordnung. 
A. Ungeschlechtlich gebildete Sporen ausschließlich oder doch überwiegend in Sporan­

gien gebildet, manchmal gleichzeitig Conidien. 
a. Sporangien (wenigstens die Hauptsporangien) mit Columella. Conidienbildung 

fehlend oder nur sehr schwach entwickelt. Zygosporen nackt oder nur von lockeren 
Auswüchsen der Suspensoren umhüllt. !• Mucoraceae. 

b. Sporangien ohne Columella. Conidien vorhanden, doch nur mäßig entwickelt. 
Zygosporen in eine dichte Hülle eingeschlossen II« Mortierellaceae. 

B. Ungeschlechtliche Sporen als Conidien ausgebildet, Sporangien nur ausnahmsweise. 
a. Conidien einzeln stehend. Zygosporen unmittelbar aus den vereinigten Gameten ge­

bildet. 
OL. Sporangien vorhanden, gegenüber den Conidien aber sehr zurücktretend. 

III. Choanophoraceae. 
ß. Sporangien nie vorhanden IV. Chaetocladiaceae. 

b. Conidien in Ketten. Zygospore durch Sprossung an der Spitze der Vereinigungs­

stelle beider Garnelen gebildet V.Piptocephalidaceae. 

i. Mucoraceae. 

Mycel gleichartig oder als Luft- und Nährmycel verschiedenartig. Ungeschlecht­
liche Sporenbildung in Sporangien. Fruchtträger einfach oder verzweigt. Sporangien 
sämtlich gleichartig oder nach 2 verschiedenen Typen als Haupt- und Nebensporangien 
entwickelt. Hauptsporangien immer mit Columella, Nebensporangien meist ohne oder 
mit einer von der der Hauptsporangien verschiedenen Columella. Zygosporen durch 
leiter- oder zangenförmige Vereinigung der copulierenden Äste, und durch Verschmelzung 
der Gameten gebildet, nackt oder von losen, wenig verzweigten Mycelästen umhüllt. 

A. Sporangienliaut gleichmäßig ausgebildet, zerfließend oder zerbrechend, nicht cuticularisiert. 
Mucoreae. 

a. Sporangien sämtlich gleichartig, mit Columella versehen (nur ausnahmsweise manch­
mal kleine SeitensporangieiV. 
a. Sporangienträger einfach oder verzweigt, aber nicht fortgesetzt dichotom, Zygosporen 

am Mycel gebildet. 
I. Suspensoren bei der Sporenreife ohne Auswüchse 1. Mucor. 
IL Suspensoren bei der Reife mit dornigen Auswüchsen. 

1°. Dornen der Suspensoren abstehend, Zygospore nackt 2. Phycomyees. 
2". Dornen über der Zygospore geschlossen, eine lose Hülle bildend 3. Absidia. 

ß. Sporangienträger wiederholt dichotom verzweigt. Zygosporen an aufrechten dicho-
tomen Fruchtträgern 4. Sporodinia. 

b. Sporangien zweierlei Art, Haupt- und Nebensporangien. Hauptsporangien endständig, 
immer mit Columella. 
a. Hauptsporangien mit, Nebensporangien ohne Columella. Sporen in beiden gleich 

5. Thamnidium. 
ß. Beide Sporangien mit Columella, die der Nebensporangien zangenförmig; Sporen in 

den beiden Sporangien verschieden 6. Dicranophora. 
B. Sporangienhaut in der oberen Hälfte cuticularisiert, dauerhaft, in der untern Hälfte dünn, 

zerfließend Piloboleae. 
a. Sporangienträger unterhalb des Sporangiums gleichmäßig cylindrisch. Sporangium 

wird nicht abgeschleudert 7. Pilaira. 
b. Sporangienträger unterhalb des Sporangiums angeschwollen. Sporangium wird bei der 

Reife abgeschleudert 8. Pilobolus. 

1. Mucor (Micheli, Link. Mycel kriechend oder rankend. Fruchtträger einfach, 

traubig oder sympodial verzweigt. Sporangien kugelig oder birnförmig mit gut enl-



124 .Mucorineae. (Schröter. 

wickelter Columella (selten kleinere Seitensporangien ohne Columella). W a n d der Spo­
rangien zerfließend oder zerbrechend, gleichmäßig. ZygosporenbildungdurchCopulierung 
horizontaler oder schwach zangenförmig gebogener Zweige. Suspensoren glatt. 

Etwa 50 Arten in 3 Untergattungen. Einige Kosmopoliten, die anderen nur aus Mittel­
europa bekannt. 

Untergatt. I. Eumucor Schröter. Luftmycel wenig entwickelt oder ganz fehlend. 
Sporangienträger einzeln stehend. Sporangien kugelig; Columella cylindrisch, birnförmig oder 
kugelig; Ansatz der Peridiumwand a m Grunde der Collumella. Copulationsäste horizontal. 
-IL Mucedo Linne (Fig. 106.4, C, D). Mycel in der Näbrsubstanz eingesenkt. Fruchtträger aufrecht, 

bis 10 k lang, dichte seidenartige, 
weiße, im Alter bräunliche Rasen 
bildend, anfangs unverzweigt, später 
zuweilen mit einzelnen kurzen 
Seitenzweigen. Sporangien kugelig, 
1 00—200 u. breit; Wandung anfangs 
gelblich, später schwarzbraun, von 
feinen Kalknadeln dicht stachlig. 
Columella cylindrisch oder birn­
förmig, bis 80 \>. breit; Inhalt rötlich­
gelb. Sporen ellipsoidisch, 7—12 p. 
lang, 4—6 u. breit; Inhalt gelblich. 
Zygosporen innerhalb des Substrats 
a m Mycel gebildet, kugelig, 9 0 — 
200 p. breit; Epispor schwarz mit 
warzig- stachligen Vorragungen. 
Suspensoren viel schmäler als die 
Spore. — Fruchtträger stark helio-
tropiscb, zuweilen Cysten bildend, 
aus denen an kurzen Asten kleine 
Sporangien entstehen, ohne Colu­
mella. Der verbreitetste Schimmel 
auf Mist, seltener auf faulenden Fr. 
— M. racemosus Fresenius (Fig. 1 03). 
Mycel in das Substrat eingesenkt, 
meist reichliche Cysten bildend 
(Chlamydomueor Brefeld als Gattung). 
Fruchtträger aufrecht, gelbliche oder 
bräunliche Rasen bildend, bis etwa 
2 cm hoch, unregelmäßig einfach 
oder wiederholt traubig verzweigt. 
Sporangien kugelig, anfangs gelb­
lich, später bräunlich, 30—60 u. 
breit; Wandung gebrechlich, fast 
glatt; Columella kugelig oder keulen­
förmig. Sporen kugelig oder kurz 
elliptisch, 5 — 8 p. lang, 4—5 JA breit, 
farblos. Zygosporen kugelig, 7 0 — 
84 u. breit; Epispor gelblich, mit 
leistenartigen oder höckerigen Ver­
dickungen. Auf faulenden Vegetabi-
lien, Früchten, Brot allgemein ver­
breitet. — M. spinosus van Tieghem. 

Mycel in das Substrat eingesenkt, reichlich Cysten bildend. Fruchtkörper aufrecht, reich 
verzweigt, traubig oder cymös, bis 1 cm hoch, graue Rasen bildend. Sporangien anfangs 
grau, später schwarz; Wandung sehr fein stachlig, zerfließend. Columella cylindrisch oder 
birnförmig, a m Scheitel oder in der Nähe desselben mit einer oder mehreren spitzen oder 
stumpfen, manchmal auch knopfförmig verdickten stachelartigen Ausstülpungen. Sporen 
kugelig, meist 4—6 ;J. breit; Membran bräunlich. Zygosporen kugelig; Epispor gelbbraun 
mit plattenförmigen Verdickungen. Auf faulenden Vegetabilien, namentlich auf feuchtem 

Fig. 106. A, C, D, Mucor Mucedo L. A Sporangium mit Columella; 
C Zygospore, keimend, z Zygospore, /.' Keimschlauch, g Sporangium; 
B Copulation, a Gameten, b Suspensoren. — B Phycomyees nitens 
Kunze et Schmidt, m Myceliura, g Sporangium. (B schwach, A,C, D, E 

stärker vergr.) (Nach Sachs.) 



Mucorineae. (Schröter.) 125 

rot nicht selten. — M. corymbifer F. Colin. Mycel auf dem Substrat verbreitet, zart, weiß. 
i'uchtträger schlaff, traubig, an der Spitze meist doldenförmig verzweigt, die unteren 
porangien oft kleiner als die endständigen; letztere bis 70 p. breit; Wandung farblos, glatt, 
ufließend. Columella kegelförmig, bräunlich. Sporen meist 3 p lang, 2 p. breit. Zuweilen 
if künstlichen Culturen in botanischen Laboratorien gefunden, besonders auch bei Culturen 
3n tropischen Drogen im Wärmschranke. Vielleicht aus wärmeren Gegenden stammend. 
i die Blutbahn von Tieren (Kaninchen) eingeführt, wirken die Sporen pathogen, Entzündungen 
i Nieren, Milz und Leber hervorrufend. 

Untergatt. IL Circmella {van Tieghem et Le Monnier als Gatt.). Mycel spärlich, in das 
ibstrat eingesenkt. Fruchtträger verzweigt, nach Ausbildung der Sporangien an der Spitze 
ibegrenzt weiterwachsend, Zweige bogig oder fast spiralig gekrümmt. — M. umbellatus (Fig. 107) 
an Tieghem et Le Monnier) Schröter. Fruchtträger aufrecht, bis I cm hoch, an der Spitze 
i den Faden auslaufend, mit kurzen Seitenzweigen, von denen die dicht neben einander, 
ist doldenartig stehenden, am Ende stark eingekrümmten Sporangien Stiele in mehr oder 
eniger großer Zahl (meist 5—10) entspringen. Membran der Sporangienträger grau, fein-
unktiert. Sporangien kugelig; Membran grau punktiert, bei der Reife in der oberen Hälfte 
irreißend. Columella cylindrisch oder kegelförmig. Sporen kugelig, 6—8 p. breit, grau­
raun. Auf modernden Pflanzenteilen und altem Mist. 

Untergatt. III. Pirella (Bainier als Gatt.). Mycel in und auf dem Substrat entwickelt, 
riechend. Fruchtträger an der Spitze steril, unbegrenzt weiterwachsend. Sporangien lang birrifg. 
olumella sehr groß, a m Grunde verbreitert. — M. circinans (Bainier) Schröter. Sporangien-
ager schlaff. Sporangien traubig, an kurzen Seitenzweigen, nickend; 126 p. lang, 48 p. 
reit; Zweige in die Columella erweitert. Columella klöppelförmig. Sporen ellipsoidisch 
twa 6 p. lang, 2 p. breit, farblos. 

ig. 107. Mucor umbellatus (van Tieghem Fig. 1IIS. Mucor stolonifer Ehrenb. A Fruchtträger; B Columella, 
t Le Monnier) Schrot. A Sporangien; a frisch, b zusammengefallen; C Sporen. (A, B schwach vergr., C100/1.) 
' Sporen. (A 100/1, B 200/1.) (Original.) (Original.) 

Untergatt. IV. Rhizopus (Elirenberg als Gatt.). Näbrmycel büschelig, eingesenkt. Luftmycel 
ankende, wiedereinwurzelnde, ausläuferartige Hyphen treibend. Fruchtträger über dem 
lährmycel entspringend, einzeln oder büschelig, einfach oder verzweigt. Sporangienträger 
n die Columella erweitert. — M. stolonifer (Rhizopus nigricans) Ehrenberg,'Fig. 108). Rasen anfangs 
veiß, weit ausgebreitet. Fruchtträger büschelig, meist zu 3—10 zusammen entspringend, 
— 4 m m hoch, braun werdend. Sporangien anfangs weiß, später schwarz,' 1 00 — 300 p. breit. 
porangienhaut in der Mitte der Columella angeheflet. Columella aus dem erweiterten 
porangiumträger entspringend, fast kugelig, trocken zusammenfallend, hutlörmig. Sporen 
nregelmäßig gestaltet, -10—15 u. lang; Membran braun, glatt oder raub. Zygosporen (Fig. 104) 
annenfg., bis 220 p. breit; Epispor dunkelbraun, mit kugeligen Warzen besetzt. Suspensoren 
on ungleicher Größe. Auf modernden Vegetabilien, besonders auch auf ölhaltigen Sub-
tanzen überall verbreitet. — M. rhizopodiformis F. Cohn. Dünne graue Rasen bildend. 
i'uchtträger einzeln oder büschelig, bis 125 p. lang. Sporangien kugelig, bei der Reife 
chwarz, etwa 66 p. breit. Columella breit. Sporen kugelig, farblos, 5—6 p. breit. Nicht 
elten auf feucht liegendem Brot. In die Blutbahn von Kaninchen gebracht wirkt er pathogen 
,'ie M. corymbifer. 

U n t e r g a 11. V. SpineUus (van Tieghem als Gatt.). Näbrmycel zart, eingesenkt. Luftmycel mehr 
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oder weniger stark entwickelt, vielfach verzweigt, mit kurzen dornenartigen Ästen. Sporan­
gienträger einfach. Sporangien groß, endständig , mit Columella. Zygosporenbildung am 
Luftmycel. Copulierende Äste zangenförmig sich verbindend. — Parasitisch auf höheren 
Pilzen lebend. — M. fusiger Link (Fig. 109). Luftmycel einen braunen Filz bildend. Frucht­
träger aus dem Nährmycel entspringend, am Grunde mit zwiebelartiger Verdickung, unge­
teilt, steif, 4—6 cm hoch. Sporangien kugelig, bis 300 p. breit. Sporen spindelförmig, 
30—40 p lang, 9—12 p. breit; Membran braun. Zygosporen tonnenförmig, 200—400 p. breit; 
Epispor schwach höckerig. Suspensoren fast gleich, schwach gestreift. Auf Collybia-Arten. 

Fig. 109. Mucor fusiger Link. A Fruchtträger. und Fig. 110. Zygosporen. A von Phycomyees nitens Kunze 
Sporangium; B Sporen ; C Luftmycel mit copulieren- et Schmidt; B von Absidia septata van Tieghem. (A 50/1, 
den Ästen; B reife Zygospore. (A etwa 30/1, £200/1, B 250/1.) (A nach van Tieghem et Le Monnier; B 

C, B etwa 100/1.) (Nach der Natur.) nach van Tieghem.) 

2. Phycomyees Kunze et Schmidt. Mycel in die Nährsubslanz eingesenkt, reich 
verzweigt. Fruchtträger steif aufrecht, ungeteilt. Sporangien endständig, mit Columella. 
Zygosporen außerhalb des Substrats gebildet, copulierende Äste aufrecht zangenförmig 

copulierend. Suspensoren mit verzweigten, absiehenden, dornartigen Auswüchsen. 
2 Arten. Ph. nitens Kunze etSchmidt (Fig. 106B, I IOYI). Sporangienträger einzeln, aufrecht, 

bis 30 cm hoch, 50—150 p. breit, graubraun, dichte olivenbraune, metallisch glänzende 
Rasen bildend. Sporangien kugelig, bis 1 m m breit; Membran gleichmäßig, glatt, bräunlich, 
glänzend. Columella cylindrisch. Sporen ellipsoidisch, 16—30 p. lang, 10—15 p breit. Zy­
gosporen kugelig, bis 300 p. breit, Suspensoren an der Grenze der Zygosporen mit zahlreichen, 
mehrmals gabelig verzweigten braunen Auswüchsen besetzt. Ursprünglich in Ölmühlen an 
Wänden und Balken, sodann auf Ölkuchen, Palmöl gefunden. Auch auf Brot, Gerberlohe u.s. w. 
wachsend. 

3. Absidia van Tieghem. Nährmycel büschelig in das Substrat eingesenkt, Luftmycel 
rankende, einwurzelnde Ausläufer treibend. Sporangienträger an den Ranken gebildet, 
einfach, in die Columella ciweilert. Sporangien birnförmig. Zygosporen am Luftmycel 
gebildet. Copulierende Äste gerade. Suspensoren an der Grenze der Zygospore mit langen, 
ungeteilten, am Ende spiralig eingerollten, fadenartigen Auswüchsen besetzt, welche, sich 
über die Spore neigen und diese als lose Hülle umgeben. 

5 Arten. A. septata van Tieghem. Ausläufer spitze Bogen bildend. Sporangien­
träger in der Mitte der Bögen, büschelig stehend, gerade. Sporangien birnförmig, aufrecht. 
Columella kegelförmig, spitz, bläulich. Sporen kugelig, 2,5—3 p. breit. Zygosporen 50 p. 
breit; Epispor schwarz, warzig, Hüllfäden vom Rande der Suspensoren entspringend, quirl-
förmig zu 8—12, braun, am Ende spiralig eingerollt, lose die Spore umhüllend. Auf 
Pferdemist. — A. repens van Tieghem. Bildet kleine, wenigsporige Nebensporangien (darauf 
die Gatt. Tieghemella Berlese et De Toni gegründet, die aber von A, wohl kaum zu trennen ist). 
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4. Sporodinia Link (Syzygites Ehrenberg). Nährmycel eingesenkt, Fruchtträger auf­
recht, wiederholt dichotom verzweigt, anfangs 1 zellig, später mit vielen Querscheide-
vvänden. Sporangien an den Enden der Äste, kugelig, gleichartig, mit Columella. Zygo­
sporen auf besonderen, aufrechten, wiederholt dichotom verzweigten Fruchtträgern. 

1 Art. S. Aspergillus 
Scopoli) Schröter (Fig. 111) 
'S. grandis Link). Sporen­
träger anfangs aufrecht, 
später niedeiiiegend, 1—3 cm 
hoch, graue, später braune, 
wollige , mehr oder weniger 
weit verbreitete Rasen bil­
dend, 5—6mal stumpfwinke­
lig, dichotom verzweigt. 
Sporangien kugelig; Membran 
zart, schnell zerfließend; 
Columella halbkugelig. Spo­
ren sehr unregelmäßig ge­
staltet, 11—70 p. breit; Mem­
bran bräunlich. Zygosporen 
bis 300 p. breit; Epispor 
braun, mit stumpf-kegelför­
migen Warzen. Copulierende 
Aste gerade. Auf größeren 
Pilzen, namentlich Boletaceae 
und Agaricaceae, aber auch 
auf Hydnaceae, Clavariaceae. 
Wächst auch rein saprophy­
tisch z. B. auf Brot. 

5. ThamnidiumLink. 
Nährmycel in das Substrat. 

eingesenkt. Fruchtträger 
aufrecht, mit zweierlei 
Sporangien. Hauptsporan­
gien endständig, mit Colu­

mella, Nebensporangien an Seitenästen, ohne Columella. Sporen in beiden Sporangium-
arlen gleichartig. Zygosporen am Mycel gebildet. Copulierende Äste gerade. — Nicht 
selten finden sich Exemplare, welche nur Hauptsporangien, andere, welche nur Neben­
sporangien tragen. 

10 Arten in 3 Untergattungen. 

Untergatt. I. Euthamnidium Schröter. Seitenäste gerade, einfach oder dichotom ver­
zweigt, Zweige mit einem Nebensporangium endend. Th.elegans Link (Fig. 11 2.1). Sporangienträger 
aufrecht, 0,3—6 m m hoch, lockere schneeweiße Rasen bildend, mit einem Hauptsporangium 
endend oder nur Nebensporangien tragend. Hauptsporangien kugelig, bei der Reife weiß, 
bis 200 p breit; Membran farblos, feinkörnig, zerfließend. Columella cylindrisch oder birn­
förmig. Sporen zahlreich. Seitenäste wiederholt dichotom verzweigt; Endäste grade oder 
schwach gebogen, in ein Nebensporangium endend. Nebensporangien kugelig, 8—16 p. breit, 
weiß, ohne Columella, mit 1—10, meist 4 Sporen, meist in geschlossenem Zustande abfallend, 
Sporen ellipsoidisch 8—10 p. lang, 6—8 p. breit. Zygosporen kugelig; Epispor höckerig, 
schwarz. Auf Mist, modernden Pflanzenteilen, Speiseresten, .Kleister u. s. w. häufig. 

Untergatt. II. Chaetostylum (van Tieghem et Le Monnier als Gatt.). Seitenäste sämtlich 
oder teilweise in eine sterile Spitze auslaufend, gerade, unterhalb der Spitze auf kurzen 
Ästchen die Nebensporangien tragend. Th. Fresenii (van Tieghem.et Le Monnier) Schröter 
(Fig. 112 C). Fruchtträger aufrecht, mit einem Hauptsporangium oder steril endend. Haupt­
sporangien kugelig, weiß, mit cylindrischer oder birnförmiger Columella. Seitenäste wirtelig 
stehend, in eine sterile Spitze, manchmal aber auch mit einem Nebensporangium endend, in 
der Mitte auf einer Anschwellung zahlreiche, kurze, gerade Äste tragend, welche in Neben-

Fig. 111. Sporodinia Aspergillus (Scopoli) Schröter. A Sporangienträger; 
B Sporangien; 6" Zygosporentriiger; D keimende Zygospore. (A, C etwa 15/1, 

B, B 100/1.) (Nach De Bary.) 
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sporangien enden. Nebensporangien kugelig, ohne Columella mit wenigen (meist 3—10) 
Sporen. Sporen ellipsoidisch, 8—12 p. lang, 5—6 p. breit. Auf Mist. 

Untergatt. III. Helicoslylum (Corda als Gatt.). Nebensporangien tragende Aste spiralig 
eingerollt. Th. amoenum (Preuß) Schröter (Helicost. elegans Corda) (Fig. .112 C). Sporangien­
träger aufrecht, dichte, gelbliche Rasen bildend. Hauptsporangien endständig, bräunlich, mit 
eiförmiger großer Columella. Seitenäste wagerecht abstehend, schwach gebogen, reich besetzt 
mit rechtwinkelig abgehenden, an den Enden spiralig eingebogenen Ästen, an deren Enden 
die Nebensporangien stehen. Nebensporangien kugelig, klein, n#t wenigen Sporen. Sporen 
ellipsoidisch, 6—8 p lang, 4—6 p breit. Auf moderndem Holz, Mist u. s. w. 

Kg. 112. A Thamnidinm elegans Link., 1 Mncorsporangien, Fig. 113. Dicranophora fulva Schröter. A Frucht-
2 Zygospore. — B Th. Fresenii (van Tiegh. et Le Monn.) träger mit Haupt- und Nebensporangien; B Haupt-
Schröt. — C Th. amoenum (Preuß) Schrot., Mucorsporaiigien. sporangium mit Sporen; C Nebensporangien; B 
(A 120/1, B 400/1, C schwach vergr.) (AI nach Brefeld; Sporen der Nebensporangien; E Zygospore. (A etwa 
AI nach Bainier; B nach van Tieghem u.Le Monn.; 15/1, B, C etwa 100/1, D, E 150/1.) (Original.) 

C nach van Tieghem.) 

6. Dicranophora Schröter. Nährmycel eingesenkt, fein, Luftmycel kriechend. 
Fruchtträger aufrecht, meist reich verzweigt, in ein Hauptsporangium endend oder in 
mehrmals dichotom verzweigte Äste auslaufend, welche Nebensporangien tragen, Haupt­
sporangien kugelig mit centraler Columella, vielsporig. Nebensporangien kleiner, mit 
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gabeliger 2—3zinkiger Columella und I — 2 großen nierenförmigen Sporen. Zygosporen 

kugelig. Copulierende Äste von sehr verschiedener Dicke, sich zangenförmig verbindend. 

EinzigeArt. D. fulva Schröter(Fig.1 13). Mycel und Sporangienträger von gelbrotem Plasma 
erfüllt. Sporangienträger manchmal einfach, in ein Hauptsporangium endend, anderemal 
mit mehrmals dichotom verzweigten Seitenästen, 
die in Nebensporangien auslaufen, oder cymös 
verzweigt, die Enden teilweise in Hauptsporan­
gien, teilweise in Nebensrtorangien tragende Äste 
auslaufend. Hauptsporangien kugelig; Membran 
glatt; am Grunde der Columella angeheftet. Colu­
mella kegelförmig. Sporen ellipsoidisch, von sehr 
verschiedener Größe, etwa 7—14 p. lang, 4—10 p. 
breit (meist 7 p. lang, 5 p. breit); Inhalt gelbrot. 
Nebensporangien kugelig, kleiner, Columella die er­
weiterten Enden der Endverzweigungen bildend, 
zangenförmig, mit 2 oder 3 ziemlich scharfen 
Spitzen, 1- oder 2sporig. Sporen groß, nieren­
förmig, 22—26 p. lang, II—15 p breit. Zygosporen 
kugelig, 150—200 p. breit. Exospor kastanienbraun, 
glatt oder feinwarzig. Suspensoren sehr ungleich, 
der eine sackförmig, bis 100, der andere faden­
förmig, bis 2 0 p. breit. Parasitisch auf Paxillus 
involutus, bisher nur in Baden gefunden. 

7. Pilaira van Tieghem. Mycel im Substrat 
eingesenkt. Sporangienträger einzeln, faden­
förmig, ungeteilt. Sporangien endsfändig, an­
fangs kugelig; Membran in der oberen Hälfte 
cuticularisiert, in der unteren zarl, dünn; diese 
nach der Sporenreife stark aufquellend und zer­
fließend. Columella groß, scheibenförmig oder 
kugelig, bleibend. Zygosporen kugelig, copu­
lierende Äste aufrecht, anliegend und etwas u m ­
einander gewunden. 

3 Arten. P anomala (Cesati, Schrot. Fig. 11 4 .1). 
Sporangienträger dichte, weiße, verworrene Rasen 
bildend, bis 10 cm hoch. Sporangium 100 bis 250 p. 
breit. Die obere Hälfte der Membran bei der Reife 
schwarzbraun, schalenartig; untere Hälfte vorquellend. Columella scheibenförmig, fest, bis 
130 p. breit. Sporen zahlreich, ellipsoidisch, 8—10 p. lang, 6 p. breit; Membran farblos; 
Inhalt gelblich. Zygosporen kugelig, viel breiter als die copulierenden Äste; Exospor schwarz, 
warzig. Auf Mist verschiedener Tiere, besonders von Pflanzenfressern.! 

8. Pilobolus Tode (Fig. 114 B2). Mycel im Substrat eingesenkt, zuweilen mit Cysten, 
vom Fruchtträger durch 1 Scheidewand abgegrenzt. Fruchllräger aufrecht, einzeln, fadenfg., 
unterhalb des Sporangiums blasenförmig angeschwollen. Sporangien kugelig; sie werden 
bei der Reife abgeschleudert. Membran in der oberen Hälfte cuticularisiert, schalen­
förmig, in der unteren zarl. Columella kegelförmig, schmäler als das Ende des Sporangien-
trägers. Zygosporen lonnenfönnig. Copulierende Äste aufrecht, zangenförmig verbunden. 

7 Arten. P. crystallinus (Wiggers) Tode. Mycel am Ursprung des Sporangienträgers blasig 
angesehwollen. Sporangienträger am Grunde schwach verdickt, 5—1 0 m m hoch; Endanschwellung 
ellipsoidisch, 0,8 — I m m lang, 0,6—0,8 m m breit, farblos. Sporangien 0,3—0,4 m m breit, die 
cuticularisierte Hälfte schwarz, zuweilen in polygonale Feld er zerfallend. Columella kegel fg., bräun­
lich. Sporen ellipsoidisch, 5—10 p. lang, 3—6 p. breit, farblos. Zygosporen (Fig. 114 B 2) kugelig, 6 7 — 
293 p. breit, auf den Suspensoren aufsitzend und an den Berührungsstellen mit diesen abge­
flacht; Exospor gelbbraun, flach warzig. Auf Mist, besonders von Pflanzenfressern. — P. Oedipus 
Montagne. Mycel eingesenkt, am Ursprung des Sporangienträgers stark blasig angeschwollen ; 
Inhalt gelb rot. Sporangienträger I—3 m m hoch, etwa 0, t m m breit, am Grunde stark angeschwollen. 

Natürl. Pflanzenfam. 1. 1. 9 

Fig. 114. A Pilaira anomala (Cesati) Schröter, 
1 Sporangium mit zerfließender Basalschicht, 
2 Columella, 3 Sporen, 4 Zygospore. — B 1 Pilo-
bolus Kleinii van Tieghem, Sporangien. — B 2 P. 
cri/stallinus (Wiggers)Tode, Zygospore. (A 1 20/1, 
2 S0/1, 3 330/1, 4 200/1, B 1 200/1, 2 80/1.) 

(1 nach van Tieghem; Bl nach Brefeld; 
B 2 nach Zopf.) 
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Endanschwellung eiförmig, 0,4—0,6 p-breit,; Inhalt gelbrot. Sporangium bis 0,5 m m breit; cuticu-
larisierte Hälfte braun, glatt. Sporen kugelig, 10—14 p. breit; Inhalt gelbrot. Auf Mist, faulenden 
Algen u. s. w., besonders auch regelmäßig aus dem Schlamme der städtischen Canäle zu erziehen. 

IL Mortierellaceae. 

Nährmycel eingesenkt, sehr zart. Luftmycel verschieden entwickelt, kriechend. 
Sporangien endsländig, ohne Columella. Zygosporen in eine dicke, aus dicht verflochtenen, 
von den Suspensoren entspringenden Hyphen gebildete Hülle eingeschlossen. Conidien 
a m Luftmycel an kurzen Seilenzweigen gebildet, kugelig, einzellig. 

A. Sporangienträger aufrecht, Äste nach der Spitze verdünnt 9. Mortierella. 
B. Sporangienträger rankend, zahlreiche Seitenäste bildend. Äste überall gleich dick 

10. Herpocladiella. 

9. Mortierella Coemans. Mycel sehr dünn und zart; Luftmycel eingesenkt, vielfach 
verästelt, zuweilen Cysten bildend; Luftmycel kriechend, vielfach anastomosierend. 

Fruchtträger aufrecht, mit begrenztem 
Wachstum, einfach oder verzweigt. am 
Grunde sehr breil, nach der Spitze pfriem­
lich verschmälert. Sporangien endständig, 
kugelig, ohne Columella ; Membran zart, zer­
fließend. Sporen kugelig oder ellipsoidisch. 
Zygosporen kugelig, von einer dicken Hülle 
umgeben. Conidien am Luftmycel an kurzen 
Seitenäslen gebildet, kugelig, einzellig. 

Etwa 16 Arten. M. Rostapnsliii Brefeld. 
Sporangienträger unverzweigt, am Grunde mit 
kurzen wurzeiförmigen Ästen. Sporangien 
kugelig, weiß. Sporen ellipsoidisch, 6 p. lang, 
5 p. breit. Zygosporen kugelig, 1 m m breit; 
Membran schwach gelblich, glatt, von einer, 
dicken Hülle umgeben, mit dieser ein 1,5 p. 
breites gelbliches Knötchen bildend. Auf Pferde­
mist.— M. Candelabrum van Tiegh. et Le Monnier 
Fig. H'AA-E). Sporangienträger 1—2 m m hoch,' 
weiße lockere Rasen bildend , weitläufig ver­
zweigt; Zweige wagerecht abstehend, mit auf­
rechten pfriemlichen Ästen. Sporangien kuge­
lig, weiß. Sporen kugelig, 6 p breit. Auf 
Mist, modernden Pfl., auch an abgestorbenen 
Hutpilzen. •— M. nigrescens van Tieghem. Luft­
mycel einen braunen Filz bildend. Sporan-" 
gienträger einfach oder spärlich verzweigt; 
Zweige pfriemlich. Sporangien 60 — 1 0 0 p. 
breit. Sporen elliptisch, 6—8 p. lang, 2—3 p. 
breit. Zygosporen etwa 0,1—0,12 m m breit, 
mit dicker aus verfilzten Hyphen gebildeter 
Hülle, eine braune Kugel bildend. Auf mo-. 
dernden Pilzen. 

10. Herpocladiella Schröter*). Sporangienträger von dem kriechenden Luftmycel 

entspringend, rankend, vielfach gewunden, gleichmäßig dick. Sporangien kugelig, ohne 

Columella. 
1 Art. //. circinans Schröter (Fig. 115 F). Sporangienträger weithin rankend, bis 46 p. 

breit, sporangientragende Äste sehr lang, vielfach gewunden, stellenweise spiralige Sohlingen 

Fig. 115. A Mortierella Candelabrum van Tieghem et 
Le Monnier, Sporangien. — B M. polycephalus 
Conidien.—C—E M. nigrescens van Tiegh. C copulie­
rende Äste; B Zygosporenfr.; E dieselbe im Durch­
schnitt (schematisiert). — F Herpocladiella circinans 

Schrot. (A—F 50/1.) I /•' Original. I 

*) Der von mir 1886 gewählte Gattungsname Herpocladium musste umgeändert werden, 
weil bereits eine Untergattung Herpocladium (Jungermannieae) bestand. 
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bildend, anfangs ungeteilt, später mit vielen Scheidewänden. Sporangien nickend, kugelig, 
bis 200 p. breit, weiß. Sporen sehr klein, ellipsoidisch, 3—4 p. lang, 2 p. breit, farblos. 
Auf Hasenmist. 

m. Choanephoraceae. 
Mycel parasitisch in lebenden Pflanzenteilen, Fruchtträger zweierlei Art, Conidien­

träger und Sporangienträger. Conidienlräger einfach oder verzweigt, reichlich, aufrecht. 
Conidien einzellig. Sporangienträger einfach. Sporangien kugelig mit kleiner Columella. 
Zygosporen durch Verschmelzung des Inhalts zweier Garnelen gebildet. 

Fig. IIb. phoauephora infundibulifera (Currey) Saccardo. A—C Conidienträger. A Habitusbild: B Conidienköpfchen 
mit Sporen; C ohne Sporen; B Sporangien; E, F Zygosporen. (A schwach vergr-, #76|1, C 400/1, D 1S0/1, £200/1.) 

(Nach Cu n n i nghani.) 

1 I. Choanephora Cunningham. Sporangienträger an dem Ende der Äste keulenfg. 
angeschwollen, mit zahlreichen kugeligen kurzgestielten Ausstülpungen, auf welchen die 
Conidien stehen. Sporangien endständig, kugelig. Zygosporen kugelig, an den Verbin­
dungsstellen mit den Suspensoren abgeflacht. Copulierende Äste zangenförmig verbunden. 

1 Art. Ch. infundibulifera (Currey) Saccardo (Fig. 116). Conidienträger aufrecht, etwa 
bis 8 m m hoch, einfach oder mehrmalig verzweigt, Enden kopffürmig angeschwollen, etwa 
0,3 m m breit, über und über von Conidien überzogen, welche von kurzen Sterigmen abge­
schnürt werden. Conidien ellipsoidisch oder eiförmig, 0,02—0,011 m m breit; Membran hell­
violett, glatt. Sporangien nur bei künstlicher Cultur gewonnen, etwa 0,027 m m breit, braun, 
mit wenigen ellipsoidischen (6—8) Sporen. Columella klein, halbkugelig; Membran körnig. 
Zygosporen kugelig, 0,05—0,07 m m breit; Exospor dick, dunkelbraun. Es werden auch 
Azygosporen und Mycelcysten ausgebildet. An den Bl. von Hibiscus, seltener auch an anderen 
Pfl., z. B. Zinnia. In Ostindien. 

iv. Chaetocladiaceae. 

Ungeschlechtlich gebildete Sporen nur in Form von Conidien ausgebildet. Conidien 
einzeln stehend an den Enden kurzer Seilenzvveige. Zygosporen unmittelbar aus den 
vereinigten Gameten gebildet. 

I. Chaetocladium Fresenius. Mycel parasitisch auf Mucorarlen wachsend, rankend, 
weitverzweigt, durch ein Bündel dichlslehender sackartiger Äste an den Nährfaden an­

geheftet. Conidientragende Äste wiederholt verzweigt; Zweige mit einer sterilen Spitze 

endend, vor der Spitze angeschwollen und hier auf kurzen Spitzchen die Conidienfragend. 
Conidien kugelig, einzellig. Zygosporen kugelig, copulierende Äste geraeje. 

9* 
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eine slerile Spitze auslaufend. C midien zu 15—20 

2 Arten. Ch. Jonesii Fresenius. Fruchtträger lockere, anfangs weiße, später graue Rasen 
bildend. Seitenäste wiederholt 2—6- (meist 3-)teilig, Ende des Wirteis und jedes Zweiges 

dicht zusammenstehend, kugelig, 
6—10 p breit; Membran anfangs 
glatt, farblos, später feinpunktiert, 
grau. Zygosporen kugelig; Epispor 
grobwarzig, dunkelgelb, dichtwarzig. 
Bei der Keimung der Conidien wird 
das Exospor abgestoßen. — Ch. Bre-
feldii van Tieghem et Le Monnier 
(Fig. 117). Conidien 2—5 p. breit, 
glatt, ohne Abstoßung eines Exospors 
keimend. Zygosporen 30—50 p. breit. 
Suspensoren aufgeblasen, ungleich. 
Beide auf Mucor Mucedo und M. 
stolonifer. 

v. Piptocephalidaceae. 
Ungeschlechtlich gebildete 

Sporen bei der Reife als Ket­
ten von Conidien erscheinend, 
welche durch simultane Querteilung 
cylindrischer Zellen entstehen. 
Conidienketten gruppenweise auf 
kurzen Basidialzellen, welche den 
Enden der Fruchtträger bezw. ihrer 
Äste aufsitzen. Zygosporen nach 
Verschmelzung der Gameten auf 
der Spitze der vereinigten Äste 
hervorsprossend, so dass die Träger 
durch eine Querscheidewand ge­
teilt, die Zygospore an der Spitze 
der Träger frei aufsitzend erscheint. 

A. Enden der Conidienträger, auf welchen die Basidialzellen aufsitzen, von derselben Dicke 
wie die Äste 1. Piptoeephalis. 

B. Ende der Conidienträger kopfförmig ausgedehnt 
a. Conidienträger unverzweigt 2. Syneephalis. 
b. Conidienträger verzweigt 3. Syncephalastrum. 

1. Piptoeephalis De Bary. Luftmycel reich entwickeil, rankend, parasitisch auf 
Mucorineen wachsend, an der Ansatzstelle zwiebelartig angeschwollen und feinfädige 
Haustorien in die Nährzelle einsendend. Conidienträger wiederholt dichotom verzweigt. 
Äste cylindrisch, an den Enden abgerundet oder zugespitzt, nicht verdickt, eine oder 
mehrere breite Basidialzellen tragend, von welchen cylindrische Zellen entspringen, 
die in Conidienketten zerfallen. Conidien einzellig, cylindrisch oder tonnenförmig. 
Zygosporen kugelig. Copulierende Äste zangenförmig verbunden, zuletzt durch eine 
Querscheidewand geteilt, 2zellig. 

8 Arten. P. Freseniana De Bary (Fig. 118). Conidienträger bis 15 p breit, 6—8mal 
dichotom verzweigt, zuletzt bräunlich, längsstreifig. Enden der Äste stumpf zugespitzt. 
Basidialzellen kegelförmig, am Rande gelappt, bis 30 Conidienketten tragend. Ketten aus 
3—5 Conidien bestehend. Conidien cylindrisch, 4—8 p. lang, 2—4 p. breit, farblos oder 
schwach bräunlich. Zygosporen kugelig, etwa 30 p. breit; Epispor schwarzbraun, stachlig-
warzig. Auf dem Mycel (nicht auf den Fruchtträgern) von Mucor-, Pilobolus- und Chaeloela-
dium-Arten, besonders auf Mucor Mucedo. 

2. Syneephalis van Tieghem et Le Monnier. Nährmycel gewöhnlich parasitisch in 
Mucorineen lebend, in diesen reichlich wuchernd, zartfädig. Luftmycel reich ent-

Fig. 117. Chaetocladium Brefeldii Vau Tieghem et Le Monnier. 
A Conidienträger und Zygospore; B Mucorfaden und Cliaetocl. 

mit Haustorien. (A 450/1, B 300/1.) (Nach Bre f e 1 d.) 
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wickelt, sehr feinfädig, häufig anastomosierend, an den Vereinigungsstellen knotenförmig 
angeschwollen. Conidienträger einfach, selten einmal 2t eil ig, dick schlauchförmig, 

gerollt oder gebogen, am Grunde mit 
zahlreichen hakenförmig gekrümmten, 
pfriemlichen Ästen, die in das Mycel 
auslaufen, an die Unterlage ange­
klammert, am Scheitel kugelförmig 

Fig. 118. Piptccepholis Ereseniana De Bary. AI Mycel von 
ßlucor Mucedo, m Mycel von Piptoeephalis, h Haustorien, 
c Conidienträger, Z Zygospore, s Suspensoren. (c 300/1, die 

übrigen Fig. €30/1.) (Nach Brefeld.) 

Fig. 11 lt. A Syneephalis cordala van Tieghem et 
Le Monnier, 1 Conidienträger, 2 Conidienketten. — 
B S. cornu van Tieghem et Le Monn., 1 Conidien­
träger, 2 Zygosporen. (A c. 80/1, B 1 150/1, 2 300/1.) 

(A Original: B nach van Tieghem.) 

angeschwollen und hier auf kurzen Basalzellen 
die Conidienketten tragend, welche zusammen 
ein Köpfchen bilden. Conidien einzellig, cylin­
drisch , tonnen- oder spindelförmig. Einzel-
stehende kugelige Conidien am Mycel auf 
kurzen, dünnen Scitenästen. Zygosporen kugelig 
a m Scheitel der 2zelligen spiralig u m ein­
ander gewundenen copulierenden Äste. 

17 Arten. S. cordala van Tieghem et Le 
Monnier (Fig. 119/1). Fruchtträger einzeln aber 
meist huschelig gestellt, steif aufrecht, 2—3 m m 
lang, unten bauchig verdickt, am Scheitel keulen-
arlig angeschwollen, warzig. Basidialzellen herz­
förmig, je zwei Sporangien tragend, die bei der 
Reife in eine Kette von cylindrischen Conidien 
zerfallen. Conidien 8—10 p. lang, 5—6 p. breit; 
Inhalt gelb. Auf Mist.— S, cornu van Tieghem etLe 
Monnier (Fig. 119 ß). Fruchlträger bis 0,2 m m lang, 

Fig. 120. Syricephalastrum racemosum F. Cohn. 
A Conidien tragende Aste; B Conidienköpfchen. 

(4 etwa 60/1, B 120/1.) (Original.) 

im oberen Teile bogenfg. gekrümmt, unten 
dünn, nach aufwärts verbreitert, am Ende kugelig erweitert, vor der Erweiterung einge-
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schnürt. Conidienketten 5 —osporig. Conidien ellipsoidisch, 10—12 p. lang, 4—5 p. breit 
Membran dick, gelblich. Zygosporen kugelig, 24—28 p. breit; Membran gelbbraun, warzig. 
Auf Mucor Mucedo. — S. fusiger Bainier (Microcephalis f.). Fruchtträger aufrecht, 2—3,5 p. 
lang, am Ende birnförmig angeschwollen. Basidialzellen herzförmig. Sporenketten nur 
aus 2 Sporen gebildet. Conidien spindelförmig, 35—48 p lang, 8,4 p. breit. Auf Agaricus-
Arten, von da auf Moos übergehend. 

3. Syncephalastrum Schröter. Mycel weit rankend, verzweigt, gleichmäßig dick. 

Endäste an der Spitze kugelig angeschwollen, allseitig mit kurzen Warzen besetzt, an 
denen die Sporangien entspringen, welche bei der Reife in Sporenketten zerfallen. 
Conidien kurz cylindrisch. 

1 Art. S. racemosum F. Cohn (Fig. 120). Mycel unregelmäßig, doldig oder sympodial 
verzweigt, 13—16 p breit. Endäste am Ende kugelig angeschwollen, Anschwellung 33—35 p. 
breit. Sporangien allseitig strahlig abstehend, in Conidienketten zerfallend. Conidien kurz 
cylindrisch, 3—4 p. lang und breit. Weiße Rasen bildend auf Aspergillus Oryzae, welcher 
aus Japan stammte, in Deutschland gezüchtet. 

ENTOMOPHTHORINEAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 36 Einzelbildern in 7 Figuren. 
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demii umiej. ed Krakowie. 1883). — A. Giard, Deux especes d'Entomophthora (Bullet, scient. 
du D6p. de Nord. II. Ser. 2. AnnCe). — Note sur deux. types remarquables d'Entomophthorees 
(Compt. rend. h. d. sc d. 1. Socictö de Biologie 1888). — E. E i d a m , Basidiobolus, eine neue 
Gattung der Entomophthoraceen (Beitr. z. Biol. d. Pfl. Bd. IV. 1886). — G. Winter, Zwei 
neue Entomophthora-Formen (Botan. Centralbl. 1881). — C. IL Peck, Massospora cicadina 
(Rep. of State Botanist of Newyork. 1879). — C. E. Bessey A new species of insect-destroy-
ing fungus (Amer. Naturl. Bd. XVII. 18S3). — J. C. Arthur, On a new larval Enthomoph-
thora (Bot. Gaz. 1886). — Entomophthora Phytononii (Newyork Agr. Exp. Stat. 1886). — 
R. Thaxter, The Entomophthoreae of the United States (Mein, of the Boston Soc. of Nat. 
History. Bd. IV. 1888). — C. von Tuboeuf, Empusa Aulicae und die durch diesen Pilz 
verursachte Krankheit der Kiefereulenraupe. 
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Merkmale. Mycel mehr oder weniger, meist reich entwickelt, schlauch-oder 
fadenförmig, fast immer parasitisch (meist endozoisch), seilen saprophytisch, anfangs 
einzellig, später geteilt. Fortpflanzung überwiegend durch Conidien, welche an der 
Spitze einzelliger, aus der Nährmasse heraustretender schlauchartiger Träger (Basidien) 
gebildet und von diesen bei der Reife abgeschleudert werden. Conidien einzellig. Ge­
schlechtliche Fortpflanzung durch Zygosporen, welche innerhalb der Nährmasse, bezvv. 
endozoisch oder endophytisch durch Vereinigung des Inhalts zweier Zellen gebildet 
werden. Zygosporen kugelig. Azygosporen am Mycel gebildet, den Zygosporen gleich. 
Keimung der Sporen durch Keimschläuche. 

Vegetationsorgane. Mycel anfangs schlauchförmig, innerhalb der Nährsubstanz 
verbreitet (Nährmycel). BeiCompletoria bleibt das Mycel einfach, wurmförmig auf eine 
Nährzelle beschränkt. Bei Empusa bilden die Schläuche Seitenzweige, die sich abgliedern 
und meist wieder sprossartig vermehren, so dass der ganze Nährkörper bald mit einer 
großen Zahl einzelliger einfacher oder wenig verzweigter Schläuche angefüllt ist. Bei 
Entomophthora verzweigt sich das Mycel reichlich, wird fadenförmig und bildet ein 
Geflecht innerhalb des Nährkörpers; es tritt auch als Luftmycel aus dem Nährkörper 
heraus und geht teils in der Bildung eines Fruchtlagers auf, teils heften sich die Fäden 
an die Unterlage an (Haftfasern'. Bei Conidiobolus und Basidiobolus verzweigt sich das 
Mycel sehr reich und bildet rasch zahlreiche Querwände. 

Fortpflanzungsorgane. Ungeschlechtliche Forlpflanzung durch Conidien. Die Coni­
dien entstehen an den Enden von Mycelästen (Conidienträger, Basidien), außerhalb der 
Nährmasse. Die Conidienträger sind einfach, nach unten vom Mycel nicht abgetrennt; 
bei Conidiobolus und Basidiobolus stehen die Conidienträger zerstreut und erscheinen den 
Sporangienträgern der Mucorineae ähnlich. Bei Empusa und Entomophthora stehen sie 
sehr dicht, als zusammenhängende Schicht ( H y m e n i u m ) den Nährkürper überziehend. 
Bei Entomophthora verzweigen sich die Hyphen des Luftmycels büschelig, ehe sie in die 
Basidien enden; es bildet sich dadurch eine subhymeniale Schicht, die erste Andeutung 
zu einer Fruchtkörperbildung, wie sie sich bei einfacheren Basidiomyceten findet. 
Zwischen den Basidien erheben sich bei manchen Arten haarartige Zellen, die sterilen 
Enden von besonderen Mycelfäden bezw. Ästen der büscheligen Verzweigungen, sie 

Fig. 121. Abschleuderungsvorgang der Conidien. A Empusa Grylli (Freseu.) Nowakowski; B Conidiobolus utricu-
losus Brefeld; C Basidiobolus ranarum Eidam. 12 3 Reihenfolge der Abschleuderung; C4 beide Momente der 
Abschleuderung vereinigt dargestellt, c Columella. (A, B 200/1, C 1—3 500/1, 4 150/1.) (A nach Nowakowski; 

B nach Brefeld; C nach Eidam.) 

stellen analoge Gebilde dar, wie die Cystiden der Hymenomycelen. Bei der Conidien­
bildung wird das Ende der Basidie durch eine Querscheidewand abgetrennt; die End­

zelle vergrößert sich, wird mehr oder weniger kugelig, eiförmig, spindelförmig u.s.vv., 
der Inhalt verdichtet sich und scheidet gewöhnlich Öl im Innern ab, die Membran ver­

dickt sich und die Conidie gelangt zur Reife. Zuweilen wächst nach der Scheidewand­
bildung der Conidienträger noch etwas weiter und bildet so ein vorragendes Spitzchen 
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(Columella). Die Conidien werden bei der Reife abgeschleudert. Dieser für die ganze Ord­
nung charakteristische Vorgang kommt in verschiedener Weise zu Stande, z.B. bei Empusa 
Muscae durch das nach Zerreißen der Scheidewand vorquellende Protoplasma der Basidie, 
bei Empusa Grylli (Fig. \% 1 A), Entomophthora sphaerosperma durch Vortreiben der Colu­
mella, bezw der unteren Hälfte der Scheidewand. Bei Conidiobolus (Fig. 1215) scheinen 
beidcMod.alitäten vorzukommen. Bei Basidiobolus (Fig. I 21 C) erfolgt die Abschleuderung in 
2 Abschnitten, zuerst zerreißt die Basidie in der Mille und wird durch das vordringende 
Protoplasma mit derConidie fortgeschleudert, bald darauf stülpt sich die Columella vor und 

schleudert nun die Conidie ab. — Die Conidien sind sofort nach der Reife keimfähig, treiben 
einen Keimschlauch, welcher bei den saprophylischen Formen sich sogleich im Substrat 
weiter verzweigt. Bei den parasitischen Arien dringt er, wenn er auf die Oberfläche des 
passenden Nährkörpers gelangt, alslnfectionsschlau ch in diesen ein und beginnt seine 
Weiterem Wickelung; findet er keinen Nährboden, so bleibt er kurz und bildet am Ende 
eine secundäre Conidie; dieser Vorgang kann sich mehrmals wiederholen. 

Fig. 122. Zygosporenbildung. A Basidiobolus runarum Eidam, 1 Copulation, 2 Vereinigung des Zellinhalts, 3 
reife Zygospore. — B Conidiobolus utricalosus Brefeld, 1 Vereinigung des Inhalts der copulierenden Zellen, 2 reife 
Zygospore. — C Entomophthora. 1, 2 E. conica Nowakowsky, 7 Copulation, 2 Zygospore. 3 E. sepnlcralis Thaxter, 
Zygospore. 1̂ . 500/1, B 150/1, C c. 200/1.) (A nach Eidam; B nach Brefeld; 0 1,2 nach Nowakowski; 

3 nach Thaxter.) 

Die zweite, geschlechtliche, Form der Sporenbildung, die dcrZygosporen, erfolgt 
immer am Mycel, innerhalb des Nährsubstrats, bei parasitischen Arten des Nährkörpers, 
bezw. der Nährzelle; die Bildung kommt zu Stande durch Vereinigung des Inhalts zweier 
Zellen; die Art und Weise, wie dies verläuft, ist indes sehr verschieden. Bei Basidiobolus 
(Fig. I 2 2 I; sind es 2 benachbarte Zellen desselben Fadens, deren Inhalt sich vereinigt, indem 
der der einen Zelle in die andere übertritt, und nach der Vereinigung in der Nähe der Scheide­
wand die Zygospore gebildet wird. Bei Conidiobolus (Fig. 122 B) copulieren 2 Zellen ver­
schiedener Hyphen. indem diese kurze, rechtwinklig abstehende Äste treiben, deren Enden 
sich aneinander legen, worauf nach Auflösung der Scheidewand der Inhalt verschmilzt und 
die Zygospore an der Stelle der Copulation gebildet wird. Bei Entomophthora (Fig. 1 22 C) 
copulieren ebenfalls 2 Zellen verschiedener Hyphen durch kurze Forlsätze, zuweilen 
leilcrförmig, wie bei Spirogyra, die Scheidewand wird aufgelöst, der Inhalt verschmilzt, 
die Zygospore wächst aber an der Vereinigungsslelle als abstehende kugelige Zelle her­
vor. Die Zygosporen sind kugelig, die Membran dick, mehrschichtig, das Exospor 
manchmal rauh, der Inhalt enthält viele oder einzelne große Oltropfen. Sie funetionieren 
als Dauersporen und keimen nach einer Ruhepause mit einem Keimschlauche. — Sehr 
oft bilden sich am Nährmycel Sporen, welche Zygosporen morphologisch vollkommen 
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gleichen und wie diese Dauersporen, aber nicht durch Copulation gebildet sind, 
sondern entweder intercalar oder an den Enden der Äste, dies sind die Azygosporen, 

bei Empusa, Tarichium und Lamia die einzige Form der Dauersporen. 

Artenzahl und geographische Verbreitung. Bis jetzt sind ungefähr 50 Species be­
schrieben worden, von denen etwa 30 in Europa vorkommen. Auch von Nordamerika 
sind (bes. durch Thaxter) jetzt zahlreiche Arien 128), von denen 17 bisher nur in 
Amerika) bekannt. Über Beobachtung von E. in Iropischen Gegenden fehlt noch jede 

Beobachtung. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Durch die hervortretende und überwiegende 
Fortpflanzung vermittelst Conidien haben die E. einige Beziehungen zu den Peronospori­
neae. Durch die Art und Weise der Zygosporenbildung sind sie eng mit den Mucorineae 
zu der Klasse der Zygomycetes verbunden. In derselben stellen sie eine besondere Reihe 
dar, die Conidiosporenreihe, welche ganz sichtlich zu der Klasse der Basidiomyceten 
überleitet. Dies zeigt sich in dem typischen Auftreten der (hier immer 1 sporigen) Basidien, 

die häufig schon zu einem Hymenium verbunden sind, an dessen Oberfläche die Sporen 
gebildet werden. Bei Entomophthora findet sich auch schon die Andeutung eines sub-
hymenialen Gewebes, überhaupt ein mit Hypochnus ganz übereinstimmender Aufbau des 

Fruchtlagers. 

Nutzen und Schaden. Trotz ihrer geringen Arienzahl bietet die Ordnung der E. 
sehr großes allgemeines Interesse dadurch, dass die größle Anzahl der Arten derselben 
(die Gattungen Empusa, Entomophthora, Tarichium, Massospora) echte Parasiten sind, 
welche nur lebende Insekten befallen, auf Kosten derselben wachsen, ihre Wirte schnell 
töten und durch die Art und Weise der Verbreilung ihrer Conidien leicht Inficierung 
weiterer Individuen herbeiführen. Auf diese Weise verursachen sie besonders unter 
gesellig lebenden Insekten schnell u m sich greifende Epidemien, und da viele dieser 
Tiere äußerst gefährliche Feinde der Culturpflanzen sind, so gehören die E. zu den 
wichtigsten Factoren, mit welchen man bei der Bekämpfung dieser schädlichen Insekten 
rechnen muss. Besonders waren es die Schädigungen durch forstverheerende Raupen 

(Trachea piniperda), welche oft da, w o kein Mittel Aussicht auf Hülfe bot, durch Epide­
mien von Empusa Aulicae plötzlich beendet wurden, ebenso helfen solche Pilze nicht 
selten gründlich gegen Feinde der Saalen und Gemüsepflanzungen (Empusa Jassi gegen 
lassus sexnotatus, Tarichium megaspermum gegen die sogenannten Erdraupen, Agrotis 
segetum, Entomophthora sphaerosperma gegen die Kohlweißlingraupe: Picris Brassicae u.a.K 
Als ein nützlicher Pilz erscheint uns auch Empusa Muscae, welche die »Fliegenkrankheit«--
bervorruft. — Schädlich tritt Empusa Aulicae nicht selten bei gehegten Raupen auf, doch 
dürfte diese Schädigung ebenso wenig in Betracht kommen, wie die der Farnvorkeime 
in Gewächshäusern durch Completoria complcns. 

Einzige Familie Entomophthoraceae. 

Charaktere dieselben wie die der Ordnung. 

Einteilung der Familie. 
A. Nährmycel endozoisch (in Insektenkörpern lebend) 

a. Conidien nie fehlend. 
a. Basidienträger einfach, unverzweigt. Zygosporen unbekannt, Azygosporen öfter 

vorkommend. 
I. Cystiden und Haftfasern fehlend. Azygosporen meist seitenständig 1. Empusa. 

II. Cystiden und Haftfasern vorhanden. Azygosporen an den Mycelästen endständig 
2. Lamia. 

ß. Basidienträger wiederholt verzweigt. Zygosporen und Azygosporen vorhanden. Haft­
fasern entwickelt 3. Entomophthora. 

b. Nur Dauersporen (Azygosporen) vorhanden 4. Tarichium. 
B. Nährmycel endophytisch oder saprophytisch 

a. Mycel schwach entwickelt, intracellular 5. Completoria. 
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Mycel reich entwickelt, nicht intracellular 
1. Mycel ursprünglich auf Pilzen lebend, facullativ saprophytisch. Conidien direct 

von den Basidien abgeschleudert. 6. Conidiobolus. 
IL Rein saprophytisch, Basidien zerreißend, der obere Teil 

gemeinsam mit den Conidien, später diese noch besonders 
abgeschleudert 7. Basidiobolus. 

I. E m p u s a Cohn. Mycel parasitisch in Insektenkörpern 
nur als Nährmycel innerhalb des Körpers lebend, anfangs 
schlauchförmig, meist ziemlich früh in verschieden gestal­
tete, rundliche oder verzweigte kürzere Glieder zerfallend, zu­
weilen auch hefearlig sprossend. Conidienträger aus dem 
Körper des gelöteten Tieres hervorbrechend, einfach, dicht 
palissadenförmig zusammenstehend, weißlich, nie von un­

fruchtbaren Zellen (Cystoiden) unterbrochen (Basidien), schlauch­
förmig, mit oder ohne Columella. Conidien kugelig oder ei­
förmig, oft an einem oder d e m anderen Ende zugespitzt, bei 
der Reife abgeschleudert durch Zerreißen der Basidie oder 
Vorwölbung der Columella. Membran der Conidien glatt, 
dünn; Inhalt farblos, mit 1 oder mehreren großen Ol­
tropfen. Dauersporen nur in Form von Azygosporen bekannt, 
meist seitlich an den Mycelfäden ansitzend, kugelig oder 
elliptisch; Exospor dick, glatt, gelblich oder braun; Inhalt 
mit feinen Oltropfen. 

1 I Arten, davon 8 in Europa. E. Muscae F. Cohn (Fig. 
123). Mycel meist in kurze Glieder zerfallend, oft hefeartig 
sprossend. Basidien an den Leihesringen des getöteten Tieres 
vorbrechend , dicke weißliche Polster bildend, keulenförmig, 
20—28 Li breit, ohne Columella. Conidien nach Zerreißen der 
Basidien mit dem Inhalt derselben abgeschleudert, fast kugelig 
oder kurz eiförmig oder glockenförmig, am Scheitel meist 
etwas zugespitzt, 20—30 p. lang, 18—25 p. breit, bald nach der 
Reife keimend und unmittelbar ohne Keimschlauch secundäre 
Conidien bildend, welche abgeschleudert werden. Auf Musca 
domestica die bekannte »Fliegenkrankheitc< erzeugend, welche im 
Herbst die Stubenfliegen befällt und massenhaft tötet. Die kranken 
Fliegen werden träge, setzen sich an Zimmerwänden, Fenster­
scheiben, Vorhängen u. s. w. fest und bleiben auch nach dem 
Absterben fest anhaften, indem sie das Aussehen lebender Tiere 
bewahren. Die abgeschleuderten Conidien umgeben als weißer, 
mehlartiger Staub das tote Tier. Auf die Haut gesunder Fliegen 
gebracht, treiben die Conidien einen Keimschlauch, welcher als 
lnfectionsscblauch die Chitinhaut durchbohrt, bildet eine größere 
Zelle, die sich durch hefeartige Sprossung vermehrt; diese 
Sprossungen verteilen sich durch den ganzen Tierleib und bilden 
die Grundlage der Mycelschläuche. Dauersporen unbekannt. In 
ganz Europa bis zum höchsten Norden, ebenso in Nordamerika 
und Südamerika (Argentinien). Auch auf anderen Dipteren kommt 
der Pilz vor. — F. Aulicae Reinhardt. Basidien ein dichtes, 
weißes, wachsartiges Hymenium bildend, welches den ganzen 
Körper des getüteten Tieres überzieht. Conidien eiförmig, 2 7 — 
»8 JJ. lang, 20—27 |j. breit. Dauersporen kugelig; Epispor dick, 
glatt. Nicht selten als lästige Krankheit an gehegten Raupen, 
z. B. von Euprepia aulica, E. villica. Wichtig als Vernichter forst­
verwüstender Raupen (Trachea piniperda). —• E. Jassi Cohn. 
Auf den, Gräsern bezw. Saaten verderblichen, Zwergcicaden (Jassus 

Fig. 123. Empusa Muscae Cohu. A eine durch den Pilz getutete Fliege mit den abgeschleuderten Conidien; B 
Stück eines Fliegenkörpers mit fructif. Empusasckläuchen; C dem Fettkörper entnommene Mycelschläuche; D Co­
nidienträger; E abgeschleuderte Conidie; F Bildung einer secundären Conidie. (A nat. Gr., B SO/1, C—F 3O0/1.) 

(Alles nach Brefeld.) 
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sexnutatus). Die getöteten Tiere bleiben den B. anhaften, die Flügel wie zum Fluge ausge­
breitet. — E. Grylli (Fresenius) Nowakowski (Fig. 121 A). Basidien mit Columella. Coni­
dien durch Vorschnellen der Columella abgestoßen. Auf Heuschrecken und l Dipteren. 
— E. Tenthredinis (Fresenius) Thaxter. Auf Larven von Blattwespen (Tenthredo). — E. Lam-
pyridarum Thaxter. Conidien eiförmig, 30—37 y. lang, 14—20 (j. breit. Secundäre Conidien 
auf langen dünnen Keimschläuchen gebildet, langcylindrisch. Auf Leuchtkäfern (Chau-
liognathus pennsylvanicus) in Nordamerika. — E. 
Fresenii Nowakowski. Auf Aphis - Arten häufig 
vorkommend. Conidien sehr klein, eiförmig, 1 8 — 
20 y. lang, 15—18 y. breit. Secundäre Conidien 
an langen, dünnen Keimschläuchen gebildet. 
Thaxter beschreibt von dieser Art elliptische 
Zygosporen und gründet auf dieselbe die Unter­
gattung Triplosporium. 

2. Lamia Nowakowski. Mycel fadenför­
mig, als Nährmycel im Körper von Insekten. 
Haftfäden vorhanden, aber spärlich. Conidien­

träger unverzvveigt, sellener schwach ver­
zweigt. Dauersporen als Azygosporen ent­
wickelt, an den Enden der Mycelfäden. Steht 
in der Mitte zwischen Empusa und Entomoph­

thora. 
3 Arten, 1 in Europa. L. Culicts VA. Braun) 

Nowakowski. Basidien ein dichtes, weißes Hy­
menium bildend, überragt von fadenförmigen 
Cystiden. Conidien glockenförmig, am Scheitel 
zugespilzt, 10—16 LI lang, 8—15 y. breit. Haft-
fäden spärlich. Azygosporen kugelig, 25 y. breit. 
Auf verschiedenen Mücken (Culex-. Chironomus-
Arten). Europa und Nordamerika. 

3. Entomophthora Fresenius. Mycel 
reich entwickelt, fadenförmig, vielfach ver­
zweigt. Nährmycel im Körper von Insekten 
lebend, Luftmycel teils in Form stark ent­
wickelter Haftfasern auftretend, welche das tote 
Insekt an die Unterlage befestigen, teils als 
subhymeniales Gewebe auf der Oberfläche des 
Tieres heraustretend. Basidienträger verzweigt, 
zuweilen einzelne Äste in Cystiden auslaufend. 
Basidien keulenförmig, zu einem weißlichen 
Hymenium vereinigt. Conidien verschieden ge­
staltet. Dauersporen im Innern desNäbrkörpers 
lls Zygosporen oder Azygosporen ausgebildet, 
sugelig ; Epispor dick, gelb oder braun. 

Etwa 30 Arten, davon etwa 20 in Eu-
•opa. E. sphaerosperma Fresenius (Fig. 124). 
Nährmycel reich verzweigt den Körper des be-
allenen Tieres durchziehend. Nach dein Ab­
sterben des Wirtes hervorbrechend in büsche-
igen Strängen, welche teils als Bündel von 
laftfasern den toten Körper an die Unterlage befestigen, teils ein dickes, weißes Gewebe 
mf der Oberfläche bilden. Basidienträger huschelig verzweigt in die Basidien und einzelne 
laarförmige Cystiden auslaufend. Basidien mit Columella. Conidien lang elliptisch oder 
pindelfürmig 15—26 y. lang, 5—-S y. breit; Enden stumpf. Secundäre und tertiäre Conidien 
n langen dünnen Keimschläuchen gebildet. Dauersporen (Azygosporen; kugelig, 20—35 y. 
ireit. Epispor glatt, gelb. Auf Raupen, besonders häufig auf denen von Vieris Rrassicae 

Fig. 12-1. Entomophthora sphaerosperma Fresen. 
A durch den Pilz getötete Kaupen in verschiedenen 
Stadien der Entwickelung des Filzes; B verzweigte 
Basidienträger; C Conidien; I) secundäre und ter­
tiäre Conidien; E Dauersporeubildung; F reife 
Dauerspore. (A nat. Gr., B, B 300/1, C 650/1, E, F 
350/1.) (A—B nach Brefeld; E, F nach N o w a ­

kowski.) 
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in Europa und Nordamerika. — E. conica Nowakowski (Fig. 122 C). Conidien lang eiförmig 
oder kegelförmig, am Scheitel scharf zugespitzt 48—82 y. lang, 11—14 y. breit. Zygosporen 
durch leiterförmige Copulation gebildet, kugelig, 32—50 y. breit. Auf Mücken (Chironomus). 
— A'. Aphidis Hoffmann. Conidien eiförmig, ellipsoidisch oder spindelförmig 25—40 y. lang, 
12—16 y. breit. Dauersporen kugelig, 33— 45 y. breit. Auf zahlreichen Blattlaus-(/tp/»s-)Arten 
in Europa und Nordamerika. — E. echinospora Thaxter. Conidien eiförmig, am Grunde 
stumpfwarzig, 20—25 y. lang, 10—14 y. breit. Zygosporen kugelig, 30—40 y. breit; Epi­
spor stachelig. Auf Fliegen (Sapromyza longipennis) in Amerika. — E. rhizospora Thaxter. 
Conidien keulenförmig, oft gekrümmt, 30—42 y. lang, 8—10 y. breit. Zygosporen durch 
leiterförmige Copulation gebildet, kugelig, 40—60 y. breit von gewundenen Mycelästchen über­
zogen. Auf einer Ncuroptere (I'hryganea). Nordamerika. 

4. Tarichium Colin. Mycel innerhalb des Körpers von Insekten lebend, in kurze, 
kugelige oder unregelmäßig schlauchförmige Glieder zerfallend, später in verzweigte 
Hyphen auswachsend. Conidienbildung unbekannt. Dauersporen am Mycel, innerhalb 
des Körpers gebildet, kugelig; Epispor dick, braun. 

2 Arten. — Wahrscheinlich nur Dauersporen von Empusa-Arten. S. megaspermum 
Cohn. Dauersporen kugelig, 36—55 y. breit, einzeln oder zu 2 an den Enden von Mycel-
ästen gebildet; Epispor dick, braun, höckerig, von gewundenen Furchen durchzogen. Auf 
Erdraupen (Agrotis segetum). Die toten Raupen färben sich schwarz und mumificieren. 

A n b a n g . Zu den insektenlötenden Entomophthoreen gehört jedenfalls die Gattung 
Massospora Peck, welche aber noch nicht genügend genau bekannt und noch nicht sicher 
begründet ist. M. cicadina Peck. Mycel schlauchförmig, wenig entwickelt, in dem Körper 
von Insekten. Sporen kugelig oder eiförmig, 1 8 — 2 5 u. lang, 1 0 — 1 8 u. breit; Membran 
glatt oder warzig rauh. Dazwischen andere (Ruhe-)Sporen, kugelig, 38—-50 p breit; 
Epispor dick, mit netzförmigen Leisten besetzt. In den Körpern von Cicada septendeeim, 
Nordamerika. — Epichloea divisa&iard, in dem Körper von Chlaeone diptera, Polyrhizium 
(Metarrhizium) Leplophyae Giard, in denen von Leptophya punetatissima, Chromostylium 
Chrysorrhoeae Giard in Liparis chrysorrhoea, Ilalisaria gracilis Giard in einer Mücke ge­
funden , sind so unvollkommen bekannt, dass nicht einmal zu ersehen ist, ob sie über­
haupt zu den Entomophthorineae gehören. 

5. Completoria Lohde. Mycel intracellular, anfangs schlauchförmig, später reich 
lappig verzweigt. Conidienträger die Haut der Nährzelle durchbohrend, schlauchförmig, 
unverzweigt. Conidien endsländig, kugelig; Membran dünn, glatt. Abschleuderung der 

reifen Conidien unier Zerreißung der Basidien. Dauersporen intracellular, kugelig; 
Membran dick, glatt, mehrschichtig. 

1 Art, C. complensLohde(Kig. 125). Mycel in den Epidermiszellen vonFarnprothallien lebend, 
nach der lappigen Verästelung die ganze Zelle ausfüllend, durch feine Saugäste (Haustorien) 

Fig. 125. Completoria complens Lohde. A eine Pilzcolonie im Fig. 120. Conidiobolus utriculosns Brefeld. 
Stadium der Conidienbildung; B Dauersporenbildung (350/11. A Mycel; B Conidientragender Easen (80/1). 

(Nach Leitgeb.) (Nach Brefeld.) 
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ii die Nachbarzellen überwandernd und neue Mycelien bildend. Conidien 15—20 y. breit. 

ecundäre Conidien meist unmittelbar aus den ersteren ohne Keimschlauch gebildet. Dauer­
poren kugelig, 18—25 y. breit; Membran 3schichtig, die mittlere Schicht sehr dick, farblos, 

lie äußere dünn, bräunlich, glatt. — In den Prothallien der verschiedensten in Gewächs-
läusern gezogenen Farne, z. B. Gymnogramme-Arien, Ceratopteris, Lomenia Gibba, Pleris cretica, 
\spidium falcalum u. a. 

6. Conidiobolus Brefeld. Mycel reich ent- A 

vickelt, parasitisch auf höheren Pilzen, aber auch 

aprophytisch in Nährlösungen wachsend, stark ver-

weigt, bei saprophytischer Ernährung rasch in viele 

llieder zerfallend. Conidienträger aufrecht, einzeln-

tehend, einfach, am Ende keulenförmig, mit Colu-

nella. Conidien durch Zerreißen der Basidie oder 

/orschnellen der Columella abgeschleudert. Zygo-

poren am Mycel gebildet, durch leiterförmige 

Copulation zweier von verschiedenen Mycelfäden 

msgehender kurzer Äste und Überfließen des In-

laltes der einen in die andere Copulationszelle ; kuge-

ig; Membran mehrschichtig. 

2 Arten. Mitteleuropa. C. utriculosus Brefeld (Fig. 

21 ß, 122 5, 126). Conidienrasen weiß. Conidienträger 
'erschieden lang bis 0,5 m m , oben keulig verdickt, bis 
0 y., mit halbkugeliger Columella, stark heliotropisch. 

Conidien birnförmig, 50 y lang, 35 y. breit. Membran 
arblos. Zygosporen kugelig, 60—100 y. breit; Meni-
>ran mehrschichtig; Exospor farblos oder bellgelb, 

;latt. Auf Tremellineen, z. B. Auricularia Auricula Judae. 

7. Basidiobolus Eidam. Mycel reich verzweigt, 

lick, anfangs I zellig, zuletzt durch viele Querscheide-

vände geteilt. Conidienträger aufrecht, I zellig, am 

inde keulenförmig erweitert. Conidien kugelig oder 

üförmig, bei der Reife gemeinsam mit dem keulen-

örmigen Ende des Fruchlträgers abgeschleudert. 

'ygosporen am Mycel gebildet, durch Copulation des 

nhalles zweier benachbarter Zellen, kugelig, dick-

vandig. 

2 Arten. B. ranarum Eidam (Fig. 121 C, 122.1, 1-27 
Conidienträger fadenförmig, fast 1 cm lang, unten etwa 

5 y breit, am Ende in eine etwa 60 y. lange, 4 0 y. 
ireite Keule angeschwollen. Conidien kugelig oder kurz 
iförmig, 40—5 8 y lang, 35—45 y breit, farblos. Zygo-

poren kugelig oder ellipsoidisch 50 (ohne die 
lembran 23—40) y. breit; Membran mehrschichtig, 

arblos oder gelbbraun. Die copulierenden Zellen sind an 

ler Verbindungsstelle spitz ausgezogen; die Enden, welche durch eine Querscheidewand ab-
egrenzt werden, krönen die reifen Zygosporen als spitze Hörnchen. Saprophytisch auf 

Iist von Fröschen, wahrscheinlich aber ursprünglich auf den von diesen verzehrten Insekten 

ebend. Europa und Amerika. 

Fig. 127. Basidiobolus ranarum Eidam. 
A Conidien tragender Käsen; B Basidie 
mit Conidie; C contrahierte Basidie nach 
Einlegen im Clycerin; D Mycel mit Dauer­
sporen. (A 00/1, B, C 500/1, B 200/1.) 

(Nach Eidam.) 

file:///spidium
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ii. Ascomycetes*). 

Mycel meist gut entwickelt (Abweichungen bei den Saccharomycetaceae und einigen 
Exoascaceae , hyphenarlig, meisl reich verzweigt und mit Ouerscheidewänden. Frucht­
bildung in der typischen Forlpflanzungsform durch endogen gebildete Sporen. Sporen 
bei den höheren Formen (außer den Hemiascineae) in jedem Schlauch in conslanter, 
meist eine Potenz von 2 bildender Zahl, mit Keimschlauch, nicht selten auch in hefearligen 
Sprossungen keimend, nie Schwärmsporen bildend. Conidienbildungen in mannigfacher 

Form sehr vcrbreilet. 

A. Schläuche eine wechselnde Zahl von Sporen enthaltend, meist vielsporig 
I. Hemiasceae. 1. Hemiascineae. 

B. Schläuche (bei typischer Ausbildung) eine bestimmte Zahl von Sporen und zwar in 
einer Potenz von 2 (2, i, 8, 16, 32 u. s. w.j enthallend, selten Izellig II. Euasceae. 
a. Schläuche einzeln stehend, zu keinem besonderen Fruchtkörper vereinigt und ohne 

besondere Hülle. 
ß. Schläuche ganz isoliert oder in verschiedener Höhe an den Mycelfäden gebildet 

2. Protoascineae. 
p. Schläuche neben einander stehend, ein unbegrenztes Hymenium bildend 

3. Protodiseineae. 
b. Schläuche zu einem Hymenium zusammengestellt, bestimmte Fruchlkörper bildend. 

a. Schläuche zu einer flachen Hymenialschicht vereinigt, die meist von einer 
äußeren Hülle begrenzt ist. 
I. Fruchtschicht bei der Reife frei liegend. Discomycetes. 

I ü Fruchtschicht von Anfang an frei 4. Helvellineae. 
2° Fruchtschicht anfangs mehr oder weniger vollkommen eingeschlossen. 

* Fruchtschicht sehr bald frei werdend, ohne besondere feste Decke 
5. Pezizineae. 

** Fruchtschicht lange von einer festen Decke überzogen, welche erst bei 
der Fruchlreife zerrissen wird. 
j Fruchlkörper rundlich , meist sternförmig aufreißend 

6. Phacidiineae. 
Y j Fruchtkörper meist langgestreckt, Decke durch einen Längsspalt auf­

reißend 7. Hysteriineae. 
II. Fruchtschicht dauernd in einem Fruchlkörper eingeschlossen 8. Tuberineae. 

p. Schläuche in ungleicher Höhe siebend oder büschelförmig vereinigt, von einer 

besonderen Hülle umschlossen. 
I. Schläuche in ungleicher Höhe stehend, den ganzen Fruchlkörper knäuelartig 

ausfüllend 9. Plectaseineae. 
II. Schläuche büschelig gestellt, das Innere des Fruchtkörpers als besonderer 

Kern ausfüllend 10. Pyrenomycetineae. 

*) Diese Übersicht, schließt sich an die Übersicht der Phycomycetes S. 63 u. 64 an. 
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Wichtigste Litteratur. 0. Brefeld, Untersuchungen aus dem Gesamtgebiete der Myko­
logie. IX. Heft. Die Hemiasci. Münster i. W . 1891. — A. de Bary. Beiträge zur Morphologie 
und Physiologie der Pilze. 1. Protomyces und Physoderma (Abb. d. Senckenberg. naturf. 
Gesellsch. V. Bd. Frankfurt a. M. 1864). — L. R. Tulasne et Ch. Tulasne, Fungi hypogaei 
(Endogonei). Parisiis MDCCCLXIT. — Th. van Tieghem, Monascus, genre nouveau de l'ordre 
des ascomycetes (Bulletin de la Societe bot. de France. T. 31. Paris 1884). — C. 0. Harz, 
Physomyces helerosporus (Sitzungsber. d. Bot. Vereins in München 1890. Bot. Centralbl. 
Bd. XLI). — G. de Lagerheim, Dipodaseus albidus, eine neue geschlechtliche Hemiascinee 
(Jahrb. f. wissensch. Botanik. Bd. 24. Berlin 1892 . 

Merkmale. Mycel gut entwickelt, fadenförmig, verzweigt, mit Querscheidewänden 
versehen, Conidien und Sporangien bildend. Sporangien mit einer wechselnden Anzahl 
von Sporen erfüllt, meist vielsporig, an Mycelverzweigungen endsländig, nackt oder durch 
einfache Hyphengeflechte eingehüllt. Sporen 1 zellig. Conidien einzeln oder kettenförmig 
an den Enden von Mycelästen gebildet, 1 zellig. 

Vegetationsorgane. Die meisten H. sind Sapropliyten, nur die Arten der kleinen 
Gattung Protomyces sind echte Parasiten auf lebenden Pflanzen. Das Mycel ist bei allen 
formen gut entwickelt, bei den Ascoideaccae und Monascaceae ist es reich entwickelt 
und bildet weit verbreitete schimmelartige Basen. Bei den Ascoidcaceae sind die Hyphen 
des reichlichen Luftmycels weit, reich verzweigt und erinnern an die der Mucoraceae, 
unterscheiden sich aber durch das Vorhandensein reichlicher Querscheidewände. Auch 
bei Endogone findet sich ein stark entwickeltes Luftmycel mit reichlich verzweigten 
Hyphen, diese zeigen aber keine deutlichen Querscheidewände, so dass sie den Hyphen 
der Mucorineae noch mehr nahe kommen. Bei den parasitischen Protomyces-Arien ist das 
Mycel zwar auch ziemlich reich entwickelt, seine Hyphen mit Querscheidewänden ver­
sehen, es Irin aber gegen die gewalligen Schläuche sehr zurück. 

Anbahnung zur Anlage von Fruchlkürpern tindet sich in 2 verschiedenen Richtungen 
ausgebildet. A m meisten ausgesprochen ist sie bei Endogone, hier werden durch üppige 
Wucherung des Luftmycels rundliche, ziemlich feste Gewebskörper gebildet, die für die 
einzelne Art charakteristische Form und Größe annehmen und kleinen Gasteromycetes 
oder Tuberineae ähneln. Das Innere dieser l'ruchtkörperartigen Ballen ist bei der Reife 

fast ganz von den sehr großen Schläuchen erfüllt und die äußere Seile von einem Geflecht 
sleriler Hyphen, einem losen Peridium, überzogen. — Einfacher ist die Andeutung einer 
Fruchtkörperbildung bei den Monascaceae. Hier zeigt sie sich in der Bildung einer Hülle 
u m den einzelnen Schlauch, die aus mehr oder weniger locker verwebten Hyphen ge­
bildet wird. Der Vorgang hat Ähnlichkeit mit den Anfängen einer Fruchtkörperbildung 

bei einigen Mucorineae, z. B. Phycomyees, Mortierella (S. 56). 

Fortpflanzung. Die Fortpflanzung geschieht immer durch unbewegte Sporen, die 
bei der Weiterentwickelung mit einem Keimschlauche auskeimen. Die Sporen sind in 
allen Fällen Izellig, sie werden entweder endogen in endsländigen oder intercalar in die 
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Hyphen eingeschalteten Zellen (Sporangien, Schläuchen, Asci) gebildet oder an den 
Enden von Mycelzweigen abgeschnürt bezugsweise durch Zerfall der Hyphen in einzelne 
Glieder gebildet (Conidienbildung). Die Sporangien (Schläuche) bilden sich in bei weitem 
den meisten Fällen auf ungeschlechtlichem Wege einfach durch Abgrenzung einer Zelle 
von dem Mycel, welche sich hierauf oft sehr bedeutend vergrößert und mit dichterem 
Protoplasma erfüllt. Das Protoplasma zerfällt bei der Sporenbildung, soweit bekannt, 
durch simultane Teilung in eine größere Anzahl Sporen, deren Zahl sehr verschieden ist 

und je nach der wechselnden Größe der Sporangien bei demselben Individuum in be­
deutenden Grenzen schwanken kann. Bei der Reife werden die Sporen durch eine loch-
förmige Mündung am Scheitel des Schlauches, zugleich mit einer schleimigen Zwischen-

substanz, welche sie verbindet, ausgestoßen. 

Bei Protomyces gehen die Schlauchsporen sogleich nach der Entleerung (vielleicht 
sogar schon innerhalb des Schlauches kurz vor der Entleerung) eine Verbindung zu 2 
(seltener 3 — 4 ) durch einen feinen Verbindungsschlauch ein (Fusionierung'', erst hierauf 
erfolgt die Keimung mit einem Keimscblauche. Bei Protomyces pachydermus sprossen die 
Schlauchsporen nach der Fusionierung hefeartig aus und bilden Sprossverbände, welche 
sich von denen, die bei Saccharomycetcs, vielen Exoascaceae, manchen Pyrenomycetes, 
Ustilagineae, Dacryomycetes vorkommen, nicht unterscheiden lassen. Diese Hefesprossung 

kann sich durch viele Generationen unverändert fortpflanzen. 

Geschlechtliche Forlpflanzung kommt nach L a g e r h e i m bei dem von ihm ent­
deckten Dipodascus vor. Es bilden sich hier an dem Mycel, gewöhnlich ziemlich nahe 

bei einander 2 kurze Seitenzweige, welche gegen einander wachsen, bis sie sich mit 
dem Scheitel berühren und dann sich je durch eine Scheidewand von der Mutterhyphe 
abtrennen. Die Membran an der Berührungsstelle löst sich hierauf auf, es entsteht ein 
deutlich sichtbares Loch, durch welches der Inhall der beiden Zellen zusammenfließt 
(das Verhalten der Zellkerne hierbei konnte Lagerheim nicht verfolgen). Die beiden 
Zellen, welche als Gameten zu bezeichnen sind, sind anfangs gleichgroß, nach dem Ver­
schmelzen nimmt aber einer der Gameten (der weibliche nach Lagerheim) stark an 
Größe zu, während der andere seine ursprüngliche Größe behält. Der weibliche Gamet 
wächst hierauf zu einem Schlauch aus, in dem sich zuletzt eine unbestimmte Zahl von 
Sporen bildet. Dass hier wirklich ein Befruchtungsakt vorliegt, schließt Lagerheim 
daraus, dass die Sporenschläuche ausnahmslos durch die Fusionierung der Sporen ent­
stehen und dass sich die Gameten nur dann weiter entwickeln, wenn sie mit einander 
fusionieren. Auch werden bei Dipodascus nirgends anderswo an den Hyphen Ver­
schmelzungen beobachtet. Dieser A'organg würde sich demnach an die Copulation bei 
den Mucorineae anreihen, ein sehr erheblicher Unterschied bei diesen beiden Formen der 
Copulation würde aber der sein, dass bei den Mucorineae das Product der Copulalion, die 
Zygospore gebildet wird, welche erst mittelbar das Mucorsporangium, das systematische 
Analogon des //.-Schlauches, hervorbringt, bei Dipodascus der Schlauch das unmittelbare 
Product der Copulation wird, das Stadium der Zygosporenbildung also ausgefallen ist. 
Ganz derselbe Vorgang findet sich darin bei Eremascus nach der Beschreibung von 
Eidam. 

Conidienbildung erfolgt an den vegetativen Mycelien nach 2 verschiedenen Ent-
wickelungsformen. Sie werden entweder einzeln oder in Ketten gebildet. Im ersteren 
Falle schwillt das Ende eines Astes bis zur Größe einer Conidie an, die sich dann durch 
eine Scheidewand abgliedert. Nach Ausbildung der ersten Conidie kann sich (Ascoidae) 

der Tragfaden, die erste Conidie bei Seite schiebend, weiter verlängern und eine neue 
Conidie bilden. Durch öftere Wiederholung dieses Vorganges erfolgt ein sympodialer 
Aufbau der Conidienträger, wobei die oberen Conidien immer die jüngeren sind. Die 
kettenförmig verbundenen Conidien entstehen (z. B. bei Monascus) durch Zerfall der 

Myceläste in einzelne Glieder, in derselben Weise, wie bei Oidium lactis und bei 
Conidienbildungen vieler Basidiomycetes und mancher Ascomycetes. 



Anzahl und geographische Verbreitung. Die Zahl der bekannten H. ist noch sehr 
gering, sie beträgt in der hier festgehaltenen Begrenzung nur etwa 19. Es liegt nahe, 

dass genauere Beobachtung ihre Zahl bedeutend vermehren wird. Bis vor ganz kurzer 
Zeit waren die meislen der betreffenden Formen nur in Mitteleuropa gefunden, nur eine 
(Protomyces macrosporus) auch in Nordamerika und Nordafrika, jetzt kennt man auch 
einige Formen aus Südamerika, darunter den interessanten Dipodascus aus dem tropischen 
Südamerika. Es ist zu hoffen, dass die jetzt häufiger vorkommende Untersuchung 
tropischer Pilze in ihrer Heimat auch für diese Pilzordnung Zuwachs bringen wird. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die //. schließen sich aufs engste an die l'hyco-
mycetes einerseits, an die typischen Ascomycetes anderseits an. Mit den ersteren kommen 
sie überein in der Bildung der Schläuche, welche ganz analog den Sporangien der Muco­
rineae sind und auch durch die unbestimmte Zahl der Sporen, die sie enthalten. Von 
den Phycomycetes stehen sie den Mucorineae am nächsten. — Durch das reich entwickelte, 
gegliederte Mycel im Gegensatz zu dem typisch 1 zelligen Mycel der Phycomycetes und 
durch das Fehlen der an die Entwickelung der Algen erinnernden Fortpflanzungs­
formen, sowohl in ungeschlechtlicher (vollständiges Fehlen der Schwärmsporen), als 
auch in geschlechtlicher Beziehung schließen sie sich an die typischen Ascomyceten an. 
An Stelle der Zygospore der Mucorineae steht hier der Ascus, wie sich bei den Copula-
tionsvorgängen bei Dipodascus zeigt. 

Nutzen Und Schaden. Hierüber ist nichts zu bemerken. Selbst die parasitischen 
Protomyces-Arten sind für den menschlichen Haushalt gleichgültig, da bisher keine Cultur-
pflanzen davon betroffen werden. 

Einteilung der Ordnung. Jede der bisher bekannt gewordenen Gattungen der H. 
trägt ein so besonderes Gepräge, so dass man versucht wird, auf jede derselben eine eigene 
Familie zu gründen. U m eine zu große Zersplitterung zu vermeiden, möge vorläufig 
folgende Einteilung festgehalten werden. 

A. Sporangien ohne jede Hülle. 
a. Sporangien langgestreckt, schlauchartig. Conidienbildung vorhanden 

I. Ascoideaeeae. 
b. Sporangien ellipsoidisch oder kugelig, sehr groß (Mycel dagegen zurücktretend. 

Conidienbildung unbekannt. II. Protomycetaceae. 
B. Sporangien mit mehr oder weniger stark entwickelter Hülle. III. Monascaceae. 

i. Ascoideaeeae. 
Mycel reich entwickelt, Nährmycel oft untergetaucht, in Nährlösungen parasitisch 

lebend, verzweigt, mit vielen Querscheidewänden. Sporangien langgestreckt, ohne be­
sondere Fruchtträger, ungeschlechtlich, end- oder seitensfändig, oder durch Copulation 
zweier Myceläsle gebildet, vielsporig; Sporenzahl wechselnd. Sporen 1 zellig, ellipsoi­

disch oder kugelig. Conidien einzeln oder keltenvveise gebildet, ellipsoidisch. cylindrisch, 
eiförmig oder kugelig, 1 zellig. 

A. Sporangien ausschließlich ungeschlechtlich gebildet, sitzend 1. Ascoidea. 
B. Sporangien durch Copulation zweier Seitenzweige gebildet, bei der Reife am Grunde 

2spaltig 2. Dipodascus. 

1 Ascoidea Brefeld. Luftmycel filzige Rasen bildend. Hyphen dick, reich ver­

zweigt, mit zahlreichen Querscheidewänden. Sporangien an den Enden der Myceläste 

gebildet, sitzend, cylindrisch, vielsporig, bei der Reife am Scheitel lochförmig auf­
springend, nach der Entleerung von nachfolgenden Schläuchen durchwachsen. Sporen 

kugelig oder ellipsoidisch, sehr klein, I zellig. Conidien an den Enden der Mycelzweige 
gebildet, sehr groß, ellipsoidisch oder eiförmig, 1 zellig. 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 10 
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1 Art. A. rubescens Brefeld. Mycel weit verbreitete, bis 1 cm dicke, anfangs glatte, 
rötliche, später zottige, bräunliche Überzüge bildend. Hyphen bis 15 u. breit; Inhalt anfangs 
rötlich, später bräunlich. Sporangien cylindrisch, mit abgerundetem Scheitel, von sehr ver­
schiedener Größe, etwa bis 60 y. lang, 20 y. breit, je nach der Größe mit einer verschiedenen 
Anzahl (bis mehrere 100) Sporen dicht erfüllt, an der Spitze sich öffnend und die Sporen 
entleerend, nach der Entleerung wiederholt durchwachsend, so dass die jungen Schläuche 
von den Häuten der entleerten Schläuche scheidenartig umgeben sind, ähnlich wie bei 
Saprolegnia. Sporen geballt, kugelig oder kurz ellipsoidisch, oft einseitig abgeplattet, 4—5 y. 
breit, I zellig, farblos. Conidien an den Spitzen der Mycelzweige gebildet, durch Weiter­
wachsen des Fadens später seitenständig, sehr groß (bis 70 y. lang, 18 y. breit), cylindrisch-
ellipsoidiscb oder eiförmig, 1 zellig. In dem Saftflusse von Buchen. Mitteldeutschland. 

Fig. 128. Ascoidea rubescens Brefeld. A Conidien­
bildung; B Sporangium an der Spitze eines 
Hyphenastes, a Conidie , b—d durehwachsene 
Sporangienhäute, «reifes Sporidium, / Tragzelle, 
y entleerte Sporenmasse; C Sporangien tragende 
Spitze, a—c entleerte Sporangien hüllen, d jüngste 
Sporangiumanlage, e Spore, f Mündung. (A, B 

00/1, (7 570/1.) (Nach'Brefeld.) 

Fig. 129. Dipodascus albidus'L-d.gerhelm. A Mycel-
ast mit Conidien (") und einem jungen Sporan-
giurftfs/?); B erste Anlago der Gameten; C Copu­
lation ; I) reifer Sporenseulauch. (A etwa 200/1, 

B—B 500/1.) (Nach Lagerheim.) 

2. Dipodascus Lagerheim. Mycel schimmelartig, flockig, verzweigt, mit Quer­
scheidewänden. Sporenschläuche ohne Hülle, langgestreckt, durch Copulation von zwei 
Zellen gebildet, die als fußförmige Stützen des Schlauches erhalten bleiben und sich von 
dem Schlauche nicht durch eine Scheidewand abtrennen. Schläuche vielsporig, an der 
Spitze aufbrechend und die Sporen entleerend. Sporen kugelig oder ellipsoidisch, farblos. 
Conidien kettenförmig an den Enden von Mycelästen abge%;hnürl, ellipsoidisch, farblos, 
1 zellig. 

1 Art. D. albidus Lagerheim. Nährmycel in die Nährsubstanz eingesenkt, Luftmycel 
flockig, farblos. Gameten meist von demselben Mycelzweige entspringend. Schläuche nur 
in der obersten Schicht des Nährmediums, nie am Luftmycel gebildet, lang-kegelförmig, mit 
stumpfer Spitze, meist etwas bogig oder l -förmig gekrümmt, vielsporig, von verschiedener 



Größe und Sporenzahl. Sporen kugelig ellipsoidisch, k—5 y. lang, 3,5—4 y. breit, durch ein 
Loch am Scheitel austretend und durch eine Zwischensubstanz zu einer dem Scheitel des 
Schlauches anhaftenden Kugel verklebt; Membran glatt, farblos. Inhalt faiblos. Conidien 
nach den Sporangien gebildet, durch Zerfallen der Mycelenden in basipetaler Richtung 
cylindrisch-ellipsoidisch, von sehr verschiedener Länge; Membran dick, farblos; Inhalt farblos, 
körnig. In dem Schleimfluss einer abgeschnittenen größeren Bromeliacea (I'uya sp.>, von 
Lagerheim in Südamerika (bei Quito) gefunden und rein gezüchtet. 

ii. Protomycetaceae. 
Mycel reich entwickelt, gegen die großen Schläuche aber sehr zurücktretend. 

Schläuche in der Conlinuität der Mycelfäden oder an den Enden von Ästen gebildet, sehr 
groß, ellipsoidisch oder kugelig, nach längerer Ruhezeit durch simultane Teilung des 
Inhalts zahlreiche Sporen bildend. Sporen nach der Größe des einzelnen Schlauches an 
Zahl sehr verschieden, I zellig. 

A. Mycel parasitisch im Gewebe lebender Pfl., intercellular 1. Protomyces. 
B. Mycel saprophytisch, rundliche Fruchlkörper bildend 2. Endogone. 

1. Protomyces Unger. Mycel parasitisch im Gewebe lebender Pflanzen, intercel­

lular, verzweigt; Hyphen dünn, mit Querscheidewänden. Schläuche in der Continuilät 
der Hyphen gebildet, sehr groß, kugelig oder ellipsoidisch, dickwandig; Inhalt lange Zeit 
gleichförmig, erst nach längerer Ruhezeit Sporen bildend. Sporen sehr zahlreich, I zellig, 
ellipsoidisch, bei der Reife zu 2, selten zu mehr copulicrcnd und hierauf mit einem 
Keimschlauch keimend. 

Fig. 130. Protomyces macrosporus Unger. A Mycel mit jungen Schläuchen; B junge, C reife Schläuche ; B keimende 
Schläuche, Protoplasma in die Sporen geteilt; E Schlauch mit reifen Sporen; .F Entleerung der Sporen; G copu­

lierende Sporen. (A etwa 100/1, B-E 300/1, F 200/1, G 500/1.) (Nach De Bary.) 

Nur 4 Arten sicher hierher zu stellen, davon 3 in Europa, 1 in Nordamerika, 1 in 
Südamerika, I in Afrika. In die Gattung Protomyces wurden von früheren Autoren zahlreiche 
Formen aufgeführt, die darin übereinstimmten, dass sie parasitisch im Gewebe lebender Pfl. 
leben, hier Sporen bilden, die nicht hervorbrechen. Jetzt werden die meisten der alten 
Protorm/ces-Arten entweder bei den Chytridiineae (Physoderma) oder den Cstilagineae (Enly-
loma, Doassansia) eingereiht. P maerosporus Unger. Schläuche kugelig oder ellipsoidisch, 
40—80 y lang, 35—60 y. breit; Membran bis 5 y. dick, gelblich. Inhalt farblos. Sporen 

10* 
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länglich ellipsoidisch bis stäbchenförmig, 2—3 y. lang, 1 y. breit. Bildet längliche, ziemlich 
stark vortretende, anfangs wasserhelle, später bräunliche Schwielen an den Blattstielen, 
Blattnerven und Stengeln vieler Cmbelliferae, am häufigsten auf Aegopodium Podagraria, aber 
auch auf Heraclcum Sphondylium, Carum Carvi, Meum Mutellina u. A., in Europa bis in den 
höchsten Norden verbreitet, auch aus Afrika angegeben. — P. pachydermus von Thümen. 
Ähnliche Schwielenbildung auf Taraxacum offtcinale hervorrufend. — P. giganteus Schröter. 
Schwielen 2—4 cm lang, 5—8 m m breit und dick, Schläuche 50—72 y. lang, 50 — 60 y. breit; 
Membran 5—7 y dick, auf Hypochoeris sp. in Südamerika (Brasilien). — P. polysporus Tul. 
auf Ambrosia trifida in Nordamerika. 

2. Endogone Link. Saprophytisch. Luftmycel reich entwickelt, anfangs schimmel­
artig, später zu rundlichen Rallen verbunden, verzweigt, an der Außenseite der Frucht­
körper zu einer lockeren Rinde verflochten. Schläuche groß, sackförmig, im Innern der 
Fruchtkörper dicht neben einander lagernd. 

Die Stellung dieser Galtung ist noch nicht 
sicher, da die Entwickelung der großen, sack­
förmigen Gebilde im Inneren der Fruchtkörper, 
welche Schläuchen der Tuberaceae ähnlich sind, 
noch nicht genau genug beobachtet ist. Ich habe 
bei E. macrocarpa und einer anderen Art (wahr­
scheinlich E. microcarpa) nach längerer Ruhezeit 
im Innern der Schläuche rundliche, sporenartige 
Gebilde auftreten sehen, bin aber über die Ent­
wickelung derselben noch nicht ins Klare ge­
kommen. 

7 Arten. 5 in Europa, 1 in Südamerika 
(Feuerland), 1 in Australien. — E. macrocarpa 
Tulasne. Mycel anfangs weiß, später braun, dick­
wandig, anfangs zottige, schimmelartige Überzüge 
von 1—-2 cm Durchm., später flach gewölbte, 
rundliche Fruchtkörper von 4—8 m m Länge und 
2—4 m m Dicke bildend. Schläuche dicht stehend, 
1 10—150 y. lang, 90 —120 y breit; Membran dick, 
braun; Inhalt gelblich, fettreich, bei Verletzung 
der Schläuche rankenförmig ausfließend. Mittel­

europa; auf Erde, zwischen Laub, in Wäldern, besonders häufig aber in Gewächshäusern 
auf der Erde der Blumentöpfe. Wurde von E. Hoffmann für eine Conidienform des an 
demselben Standorte häufigen Hymenogaster Klotzschii, gehalten, doch ohne bestimmten Nach­
weis des Zusammenhanges. — E. pisiformis Link. Fruchtkörper rundlich, fast kugelig, 
3—4 m m breit, weißlich, zart behaart. Innenmasse weißlich oder gelblich, fast ganz aus 
Schläuchen gebildet. Schläuche 50—90 y. lang, 40—50 y. breit; Membran farblos, dick. 
Mitteleuropa. Auf Haideboden zwischen Moos u. s. w., auch in Gewächshäusern auf 
Blumenerde. 

n 
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Fig. 131. Endogone macrocarpa Tulasne. A Frucht­
körper; B derselbe im Durchschnitt; C Mycel mit 
Schläuchen. (A nat. Gr., B etwa 3/1, C 100/1.) 

(Nach Tulasne.) 

H L Monascaceae. 
Mycel saprophytisch, reich entwickelt, verzweigt, mit Scheidewänden, Conidien und 

Sporangien bildend. Sporangien an den Enden von Mycelzweigen gebildet, von einer 
ausMycelzvveigen gebildeten Hülle umgeben, eine unbestimmte Zahl von Sporen enthaltend. 
Sporen 1 zellig. 
A. Sporen in größerer oder geringerer Zahl in einem Sporangium, unter sich,frei. 

a. Sporangien vielsporig, von aufsteigenden, sich verflechtenden Hyphen berindet 
1. Monascus. 

b. Sporangien wenigsporig, von kurzen, schneckenförmig gewundenen Hyphen eingehüllt 
2. Helicosporangium. 

B. Sporen zu 1 -2, selten mehr in einem Sporangium, unter sich und mit dem Sporangium verwachsen 
3. Papulaspora. 

1 Monascus van Tieghem (Synonym: Physomyces Harz). Mycel weitverbreitet, 

watteartige Massen bildend, verzweigt, mit Querscheidewänden. Sporangien an der 



Spitze von Myceläslen gebildet, kugelig oder ellipsoidisch, vielsporig, bei der Reife von 
einer Hülle umgeben, welche aus Hyphen gebildet wird, die unterhalb des Sporangiums 

aus dem Tragfaden entspringen, sich verzweigen und verflechten. Sporen rundlich, 
1 zellig., Conidien von ein- oder zweierlei Art, an den Enden von Mycelzweigen einzeln 
oder kettenförmig abgeschnürt, 1 zellig. 

3 Arten in Mitteleuropa. M. ruber van Tieghem. Sporangien 40 — 54 y. breit. Sporen 
sehr zahlreich in jedem Sporangium, ellipsoidisch, 7—8 y. lang, 4—5 y. breit, farblos, Membran 
glatt. Berindende Myceläste unterhalb der Sporangien entspringend, sich verzweigend und 
das Sporangium umhüllend, ohne 
mit seinerWandung zu verschmelzen, 
rot. Conidien kettenförmig abge­
schnürt, kugelig oder birnförmig, 
10—12 y. breit, farblos; Membran 
glatt. Auf faulenden Apfelschnitten 
in Frankreich gefunden. — M. mueo-
roides van Tieghem. Perithecien 60 
bis 70 y. breit. Sporangien kugelig, 
vielsporig. Hüllfäden anfangs weit 
vom Sporangium abstehend, bei der 
Reife dasselbe lose u m hüllend, farblos. 
Sporen kugelig, 8 y. breit; Membran 
farblos, glatt. Conidien meist einzeln 
stehend, kugelig, 15—18 y breit, 
Membran farblos, glatt. — M. hetero-
spoius (Harz: Physomyces heterosporus) 
Schröter. Mycel flockig, filzig, rein weiß 
oder schwach rosa. Schläuche end­
ständig an der Spitze von end- oder 
seitenständigen Zweigen, kugelig, bei 
der Reife 40—53 y. breit, umhüllt 
von einem ziemlich dichten Geflecht 
unregelmäßig verzweigter Fäden, die 
von dem Grunde des Sporangiums 
entspringen. Sporen zahlreich in 
jedem Schlauche, kugelig bis kurz 
ellipsoidisch, 4,5—5,1 y. breit; Mem­
bran dick, glatt, farblos. Conidien 
zweierlei: 1) Torulaform. Conidien am Ende der Zweige in Ketten oder einzeln gebildet, 
2,5 — 3,5 y. breit; 2) Macroconidien, einzeln stehend, verkehrt eiförmig, größer. Inhalt der 
Mycelien, Sporen und Conidien rot; Farbstoff karminrot, in Wasser unlöslich, in Alkohol 
leicht löslich, grünlichbraun fluorescierend, durch Atzkali und Salz mit Schwefelsäure gelb­
orange gefärbl (Physomycin nach Harz). In Glycerinlösung in einer Seifenfabrik in Bayern. 

2. Helicosporangium H. Karsten. (Nicht HelicosporangiumEidam.) Mycel schimmel-
arlig, weit verbreitet, verzweigt, mit Querscheidewänden. Sporangien kugelig, von 
schneckenförmig gewundenen Hyphen umhüllt, wenige Sporen enthaltend. 

1 Art. H. parasiticum H. Karsten. Sporangien braun, 6—9 Sporen enthaltend. Auf 
Wurzeln von Daucus Carola. Deutschland. 

3. Papulaspora Preuß. Mycel weit verbreitet, schimmelartig, verzweigt. Sporan­
gien kugelig, 1-, 2-, selten mehrspurig, von einer vielzelligen Hülle eingeschlossen, mit 
ihr verwachsen. Sporen braun oder schwärzlich, verwachsen. 

1—2 Arten. Mitteleuropa. P sepedonioides l'reuß. Mycel weit verbreitet. Luftmycel 
weiße, wollige Rasen bildend. Schlauch kugelig, 1—2 Sporen enthaltend; Membran braun. 
Hüllzellen klein, farblos. Auf faulenden Yegctabilien (Äpfeln). Mitteleuropa. 

A n m . Die Gattungen Helieosporangium H. Karsten und Papulaspora Preuß, die gewiss 
noch weiterer Beobachtung bedürfen, sind auf die Autorität von Harz unter die H. gestellt. 
Die von E i d a m unter den obigen Gattungsnamen beschriebenen Pilze, die ich genauer kenne, 
gehören sicher nicht in diese Ordnung. 

Fig. 132. Monascus (Physomyces) heterosporus (Harz) Schröter. 
A Mycel mit Conidien; B Perithecien mit Hülle; C Durchschnitt 
durch einen reifen Fruchtkörper. (Etwa 400/1.) (Xach Harz.) 
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Wichtigste Litteratur. A. Saccharomycetes: M. Reeß, Botanische Untersuchungen über 
die Alkoholgährungspilze. Leipzig 1870. — Derselbe, Über den Soorpilz (Sitzungsber. d. 
physikal. med. Societät zu Erlangen 1877. 1878. — L. Pasteur Memoire sur la fermen-
tation alcoolique (Ann. de Chim. et Phys. T. LVIII. 1866. — Ders., Etudes sur la biere. 
Paris 1876. — L. Cienkowski, Die Pilze der Kahmhaut (Melanges biolog. de l'Academie de 
St. PCtersbourg T. VIII). — Engel, Les ferments alcooliques. 1872. — 0. Brefeld, Unter­
suchungen über die Alkoholgährung (Phys. inedic. Gesellsch. zu Würzburg 187 3). — Ders., 
Über Gährung (Landwirthsch. Jahrbücher 1874—1876). — Ders., Botan. Untersuchungen 
über Hefepilze. Leipzig 1883. — E. Ch. Hansen, Organismer i Oel og Oekurt. Kopenhagen 
1879 (Doctordissert.). — Ders., Contributions k la connaissance des organismes qui peuvent 
se trouver dans la biere et le moüt de biere et y vivre (Mcddelelser fra Carlsborg Labora-
toriet I. 1879). — Ders., Recherches sur la physiologie et la morphologie des ferments 
alcooliques (das. 1881). — Ders., Recherches sur les organismes qui ä differentes epoques 
de l'annee, se trouvent dans fair, ä Carlsborg et aux alentours (das. 1882, 1886, 1891). — 
Ders., Bemerkungen über Hefepilze (Allgem. Zeilschrift f. Bierbrauerei und Malzfabr. 1883). 
— Ders., Production de varietes chez les Saccharomycetes (Ann. de microgr. T. IL 1890!. — 
.1. Ch. Bay, The spore-forming species of the genus Saccharomyces (The American Naturalist 
1893). — J. Jörgensen, Die Mikroorganismen der Gährungstheorie. Berlin 1887, 2. Aufl. 
1890. — W . Zopf, Die Pilze. Breslau 1890 (Absch. IL Saccharomycetes). — J. B. de Toni, 
Saccharomycetaceae (P. A. Saccardo, Sylloge Fungorum VIII. Patavii MDCCCLXXXLX). — 
A. Koch, Jahresbericht über die Forlschritte in der Lehre von den Gährungsorganismen. 
Braunschvveig I. 1891, II. 1892, III. 1893. 

B. Endomycetaceae. A. d e Bary, Zur Kenntnis der Agaricineen (Botan. Zeitung 1859). 
— M. Reeß, Bot. Untersuchungen über die Alkoholgährungspilze. Leipzig 1870. — E. Eidam, 
Zur Kenntnis der Entwickelung bei den Ascomyceten (Beiträge zur Biologie der Pflanzen. 
HL 3. Breslau 1883). — V. Ludwig, Über Alkoholgährung und Schleimfluss lebender Bäume 
(Bericht der deutschen botan. Gesellschaft IV. Berlin 1886). — Ders., Lehrbuch der niederen 
Kryptogamen. Stuttgart 1892. — O. Brefeld, Untersuchungen aus dem Gesamtgebiete der 
Mykologie. IX. Heft. Münster i. W . 1891. 

Merkmale. Mycel in verschiedener Weise entwickelt. Sporen in typischer Zahl 
(meisl 4) in Schläuchen gebildet. Schläuche ohne jede Umhüllung, frei oder an den 
Enden von Mycelästen in ungleicher Höhe gebildet. Sporen 1 zellig, hefeartig sprossend 
oder mit Keimschlauch auskeimend. 

Vegetationsorgane. Bei den Saccharomycetaceae ist ein eigentliches fädiges Mycel 
nicht vorhanden. Die vegetativen Zellen bleiben vereinzelt oder in ketten- oder 
bäumchcnförmiger Verbindung, die durch sogenannte Hefesprossung gebildet wird, indem 

jede Zelle an einem oder an mehreren Punkten aussprossen und eine neue Zelle bilden 
kann, die zur Größe und Gestalt der Mutlerzelle heranwächst. Unter besonderen Er­
nährungsverhältnissen werden die Zellen aber langgestreckt und bleiben mit breiten, 
abgeflachten Enden verbunden, womit der Übergang zur Bildung eines fädigen Mycels 
gegeben ist. — Die Endomycetaceae besitzen ein reich entwickeltes, verzweigtes, mit 
Querscheidewänden versehenes Mycel. 



Fortpflanzung. Die für die Pilze dieser Ordnung typische Fortpflanzungsweise ist 
die durch endogen in bestimmten Zellen gebildete Sporen. Diese sporenbildenden Zellen, 
die Schläuche (asci), unterscheiden sich von den Sporangien der Phycomycetes und der 
Hemiascineae nur darin, dass die Zahl der Sporen in einem Schlauche bei derselben Art 
sich (abgesehen von einzelnen Abweichungen, die durch Fehlschlagen einzelner Sporen 
erklärt wird) immer gleichbleibt, und dass diese Zahl immer auf eine Potenz von 2 
zurückzuführen ist (2, 4, 8, 16, 32). Bei Monospora wird nur eine einzelne Spore in 
einem Schlauche gebildet. — liei den Saccharomycetaceae sind die Schläuche von den 
vegetativen Zellen (Sprosszellen) wenig oder gar nicht verschieden, es macht hier den 
Eindruck, dass die vegetative Zelle im Laufe der Entwickelung zum Schlauche wird, wie 
Lei Albugo und Phytophthora die typische Conidie der Peronosporineae zum Sporangium. 
Diese Schläuche sind hier vereinzelt oder auch wohl wie die vegetativen Zellen ketten­
förmig verbunden. Jede Andeutung eines Gescblechtsactes bei Ausbildung der Schläuche 
fehlt hier. — Bei den Endomycetaceae sind die Schläuche endständig, von den Mycel-
zellen stark differenziert. Auch hier fehlt bei den meisten Arien jede Andeutung einer 
Sexualität; bei Endomyces Magnusü kommt es dann und wann vor, dass ein Schlauch 
außer mit seinem Tragfaden noch mit einer anderen Hyphe in offener Verbindung steht, 
so dass das Ansehen einer Copulation zweier Hyphenenden gebildet wird, doch bildet 
dies hier die Ausnahme und wird von Brefeld als eine bedeutungslose Fusion benach­
barter Hyphenäste erklärt. Bei Eremascus hingegen stehen die Schläuche fast ausnahmslos 
an den Enden zweier, spiralig u m einander gewundener Hyphen, und E i d a m hält an 
seiner aus der Beobachtung frischen Materials gewonnenen Überzeugung fest, dass hier 
eine geschlechtliche Thäligkeit vorliegt, indem die beiden sich umschlingenden Hyphen 
an ihrer Spitze copulieren, somit als Gameten zu betrachten sind, und dann als Product 
der Copulation der Schlauch, in welchem sich schließlich die Sporen bilden, hervor-
sprosst. Der Vorgang würde sich demnach ähnlich gestalten wie der bei der Zygosporen­
bildung von Piptoeephalis bezvv. Syneephalis, jedoch ist das Ergebnis der Copulation 
nicht eine Zygospore, sondern, wie bei Dipodascus, wird dieser Vorgang übersprungen, 
und es tritt sogleich die Schlauchbildung ein. 

Außer durch Schlauchsporen können sich die P. auch durch Conidien fortpflanzen. 
Bei den Saccharomycetaceae kann jede beliebige vegetative Zelle sich aus dem Gesamt­
verbande lösen und gleichsam als Conidie neu aussprossen; solche Verbände gleichen 
ganz den Conidienketten mancher Ilyphomycetes (Ascomycetes-Conidien), z. B. Cladospo-
rium, Botrytis, nur fehlt die Traghyphe. Bei Endomyces kommen 2 verschiedene Formen 
von Conidienbildung vor; bei der einen werden die Conidien kettenförmig, durch Zerfall 
der Hyphen in einzelne Glieder gebildet (Oidiumbildung), bei der anderen bilden sich 
größere, einzelnstehende Sporen aus (meist als Chlamydosporen bezeichnet), sie gleichen 
in Form und Größe Schläuchen, die nicht-zur Sporenbildung gelangt sind (reducierte 

Sporangien S. 83). 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Arienzahl der P. ist schwer auch 
nur annähernd festzustellen, weil, wenigstens bei den Saccharomycetaceae, die Art­
begrenzung außerordentlich schwankt, erst in jüngster Zeil durch sorgfältige Culturen 
und genauere Beobachtung der Sporenbildung einige Sicherheit gewonnen hat. Die An­
nahme sogenannter physiologischer Arten, d. h. Arten, die weniger durch morphologische 

Merkmale als durch eine dilferente bestimmte Lebensthätigkeit sich unterscheiden, spielt 
hierbei auch eine große Rolle. Ferner kommt der Umstand in Betracht, dass bei vielen 

vorläufig unter die Saccharomycetaceae gestellten Arten noch keine Sporenbildung be­
kannt ist, dass es also noch nicht feststeht, ob diese wirklich hierher gehören oder nur 
stationär gewordene Sprosskeimungen der Sporen anderer Pilze sind. — Nach einer 
etwas weiten Auffassung ist zu rechnen, dass jetzt etwa SO Arten als bekannt ange­

nommen werden; es ist zu erwarten, dass ihre Zahl als bedeutend höher befunden werden 
wird, wenn weiterhin, namentlich auch in außereuropäischen Ländern, besonders in den 

Tropen, auf die verschiedenen Arten geachtet werden wird. Viele Formen, besonders 
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die bekannten Erreger der Alkoholgährung, darf man wohl als Cosmopolilen ansehen, 
jedoch ist außerhalb der Culturländer auf die Verbreitung der einzelnen Arten noch gar 

nicht geachtet worden. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Nach unten schließen sich die P. an die 
Hemiascineae eng an, und es sind in ihrem einfachen Aufbau auch noch viele Ähnlich­
keiten mit den Mucorineae erhalten. Nach der anderen Richtung hin sind sie mit den 
Plectasceae, besonders mit den Gymnoascaceae, sehr nahe verwandt. Endomyces ist in 

der That als die Stammform für Gymnoascus aufzufassen. 

Nutzen und Schaden. Die Saccharomycetaceae gehören zu den für den mensch­
lichen Haushalt vvichtigst.en Pilzen; wenigstens gilt dies für einige Arten derselben. Bei 
der Herstellung alkoholischer Getränke spielen einzelne SaccAaromi/ccs-Arten die Haupt­
rolle, indem durch ihre Lebensthätigkeit aus bestimmten Kohlenhydraten, neben anderen, 
weniger in Betracht kommenden Stollen, Alkohol gebildet wird. Die einzelnen Saccharo-
myces-Arlen verhalten sich dabei gegen die bestimmten Nährstoffe verschieden, indem 
sie entweder nur eine bestimmte Zuckerart (Traubenzucker) vergähren können, oder 
nebenher ein Ferment bilden, welches auch andere Zuckerarten gährungsfähig macht. 
Die einzelnen Hefearten und -Varietäten verleihen dabei (wahrscheinlich durch nebenher­

gehende Bildung bestimmter Äther) den Getränken besonderen Geschmack. Manche der 
üblichen alkoholischen Getränke (viele untergährige Biere wie Faro, Berliner Weißbier ua., 
Kumys, Kefir, Sake) werden durch Zusammenwirken der Hefepilze mit bestimmten 
Bacterienarlen hervorgebracht, bei den wichtigsten dieser Getränke, den reinen Weinen 
und den untergährigen Bieren, kommt es aber darauf an, vollständig reine Saccharomyces-
Arten zu benützen; die Einführung der Hefereineulturen durch Pasteur und die be­
sonders durch E. Ch. H a n s e n geförderte Reinziichtung der besonderen Hefearten und 
-Varietäten haben nach dieser Richtung hin die Technik bedeutend gefördert. 

Eine weitere wichtige Verwendung finden die Saccharomyces-Arlcn bei der Räckerei. 
Auch hier beruht die gewünschte Thätigkeit auf der Eigenschaft der Hefe, aus Zucker 
Alkohol und Kohlensäure zu bilden; das Wichtigste ist hierbei die Kohlensäurebildung, 
durch welche die Teigmassen aufgelockert werden. Bei den älteren Methoden der Brod­
bäckerei kommen auch hier, im Sauerteige, Hefe und Bacterien gemeinschaftlich zur 
Wirksamkeil, indem die beigemischten Essigsäurebacterien dem Landbrode seinen beson­
deren, frischen Geschmack erteilen; die Weißbrodbäckerei, wie die neuere Bäckerei über­
haupt verzichtet meist auf diese fremde Zuthat und verwendet nur reine Hefe. Bei der 
Presshefefabrikation ist die Züchtung reiner und speeifischer Hefeformen von besonderer 
Wichtigkeit. 

Einzelne Hefearten (z. B. Formen von Saccharomyces Pastorianus) sind dadurch 
schädlich, dass sie bei der Gährung nebenbei Stoffe bilden, welche den Getränken unan­
genehmen Geschmack verleihen oder in ihnen Trübungen hervorrufen (wilde Hefen), sie 
müssen also bei der Züchtung der guten Hefearten eben so ängstlich ausgeschlossen 
werden wie die Bacterien. Eine Art (Saccharomyces albicans) ist für Tiere und Säuge­
tiere pathogen, indem sie die Schleimhäute angreifen und Verschwärungen (Soor) ver­
anlassen kann. Monospora cuspidata lebt in der Leibeshöhle von Wasserflöhen (Daph-
niden) und tötet dieselben. Da diese kleinen Krebse eine Hauptnahrung vieler Fische 
bildet, kann der Pilz auch für die Fischzucht schädlich sein. 

Einteilung der Ordnung. 

A. Vegetative Zellen vereinzelt oder in Sprossverbänden lose verbunden, in der Regel 
keine Hyphen bildend. Schläuche den vegetativen Zellen fast gleich, isoliert oder 

unregelmäßig lagernd I. Saccharomycetaceae. 
B. Vegetative Zellen ein fädiges Mycel bildend. Schläuche an den Enden von Mycel-

ästen, seltener intercalar, vom Mycel deutlich differenziert II. Endomycetaceae. 



i. Saccharomycetaceae. 
Vegetative Zellen isoliert oder zu Sprossverbänden, kellen- oder bäumchenförmig, 

vereinigt; jede Zelle sprossfähig. Schläuche den vegetativen Zellen gleich oder wenig 
von ihnen verschieden, 2. 4 oder 8 (durch Fehlschlagen zuweilen 3, 5), selten eine 
einzige Spore enthaltend. Schlauchsporen bei der Weiterentwickelung wieder Spross­

verbände bildend. 

A. Schläuche 2—8- (selten 1—3-) sporig. Sporen kugelig oder ellipsoidisch 
1. Saccharomyces. 

B. Schläuche 1 sporig. Sporen nadeiförmig 2. Monospora. 

1 Saccharomyces Meyen. Vegetative Zellen kugelig, ellipsoidisch, eiförmig, birn­
förmig u. s. vv., unter besonderen Umständen langgestreckt, mycelartig. Schläuche kugelig. 
ellipsoidisch oder cylindrisch, 1 — 8sporig, einzeln oder kettenförmig verbunden. Sporen 
kugelig oder ellipsoidisch, I zellig. 

Etwa 40 Arten, viele davon unsicher begrenzt. Geographische Verbreitung der einzelnen 
Arten nicht festgestellt, jedenfalls viele Cosmopoliten. — S. cerevisiae Meyen (Fig. 133.1) 
(Bierhefe . Vegetative Zellen kugelig oder eiförmig, 8—12 IJ. lang, 8—1 0 \i. breit, einzeln oder zu 
bäumchenförmigen Sprossungen verbunden, in alten Culturen oft langgestreckte, wurstförmige 

A R J) 

Fig. 133. Saccharomyces-Arten. A S. cerevisiae Meyen, a vegetative Zellen, b Sporeubildung, c keimende Sporen. 
— B S. Pastoriauiis Reeß, a u. & wie bei A. — C S. conalomeratus Reell. — B S. apiculatus Reeß. (A 750/1, 

B, a 400/1, b 000/1, C, a 000/1, b 400/1, B 000/1.) (Nach Eeeli.) 

Zellen bildend. Schläuche kugelig oder kurz ellipsoidisch, 11—14 \>. breit, meist 4sporig. 
Sporen meist in Tetraederform geballt, kugelig, 2,(i—6 \>. breit, farblos. Meist untergetaucht 
in gährungsfähigen Flüssigkeiten, später auch graue Kahmhäute bildend. Auf festem Nähr­
boden (Kartoffeln, Gelatine) milchweiße Schleimhäufchen bildend, welche die Gelatine nicht 
verflüssigen. Sporen bilden sich auf festem Nährboden bei schwacher Ernährung, am besten 
bei 30° C. Vergährt Traubenzucker, Malz- und Rohrzucker, indem er letzteren durch ein von 
ihm selbst gebildetes Ferment (Invertin) in Traubenzucker umsetzt. Bei der Bierbereitung 
wird der Pilz zur Vergährung der Bierwürze, die durch Abkochung des Malzes (gekeimte 
Gerste, in welcher die Stärke durch die bei der Keimung entstehende Diastase in Zucker 
umgewandelt ist) gewonnen wird, in Alkoholgährung versetzt. Den verschiedenen Biersorten 
(obergähriges, untergähriges, Faro, W7eißbier u. s. w.) entsprechen meist bestimmte Varie­
täten des Pilzes, die sich in Reinculturen oft durch besondere Formen der Colonien unter­
scheiden lassen. In neuerer Zeit werden diese Varietäten auch im Großen rein gezüchtet. 
— Bei der Branntweinbereitung wird in der »Schlempe« durch Zusatz von Malz (behufs 
Zuführung von Diastase) die Stärke in Zucker umgesetzt und durch Zusatz von Bierhefe 
dieser in Alkoholgährung versetzt. Auch für die Bäckerei ist Saccharomyces cerevisiae das 
wichtigste Ferment. — S. ellipsoideus Reeß (Weinhefe). Vegetative Zellen ellipsoidisch, meist 
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6 ;i lang, einzeln oder zu kleinen Sprossverbänden vereinigt. Schläuche kugelig, 2 - 4sporig. 
Sporen kugelig, 2—4 p. breit. Untergetaucht oder oberflächlich in Form von Kahmhäuten. 
Bildet das Ferment der Weingährung, jedenfalls auch der Vergährung vieler Früchte, die 
zur Gewinnung von Branntweinen benützt werden (Kirschen, Pflaumen u. a.). Findet sich 
besonders in Weinbaugegenden auf Früchten, nach Brefeld auch besonders häufig auf Mist, 
und kommt mit den Früchten und aus der Luft in den Most; überwintert vielleicht in der 

Sporenform im Boden. — S. Pastorianus Reeß (Fig. 133 II). Vegetative Zellen ellipsoidisch 
oder eiförmig in den alten Culturen, keulen- oder birnförmig. Schläuche kugelig oder 

cylindrisch, 2—4sporig. Sporen kugelig, 4—5 \>. breit, geballt oder reihenweise liegend. In 

Bierwürze schwache Obcrgährung hervorrufend. Einzelne Varietäten verursachen Trübungen 

des Bieres. — S. exiguus Reeß. Vegetative Zellen sehr klein, 5 \i. lang, 2—3 p, breit, ketten-
oder bäumchenförmig verbunden. Schläuche 2—3sporig. Sporen in einer Reihe liegend. 

Vergährt Trauben- und Rohrzucker, aber nicht Maltose. — S. conglomeratus Reeß (Fig. 133 C). 
Vegetative Zellen kugelig, 5—6 p. breit. Sporentragende Schläuche sehr häufig zu zweien oder 

mit je einer vegetativen Zelle verbunden bleibend. Sporen zu 2 — 4 in einem Schlauche, 

reihenweise geordnet. Auf faulenden Trauben und in der Weinhefe gefunden. — S. galacti-

cola Pirotta et Riboni. Schläuche 2—4 sporig. Sporen ellipsoidisch, tetraederförmig geordnet. 
In Milch alkoholische Gährung hervorrufend. — S. anomalus Hansen. Vegetative Zellen 
kugelig oder ellipsoidisch. Schläuche 4sporig. Sporen auf einer Seite abgeflacht, kappen-

förmig. In wilder Hefe und auf Weintrauben gefunden. — S. albicans (Robin) Reeß. Vege­

tative Zellen von verschiedener Gestalt und Größe, teils kugelig, teils ellipsoidisch, eiförmig 

oder cylindrisch. Schläuche kugelig, Isporig. Sporen kugelig. Auf Schleimhäuten, be­

sonders der Mundschleimhaut von Menschen und verschiedenen Säugetieren (Kälbern;, milch­
weiße, rundliche Rasen (Schwämmchen, Aphthen, Soor) hervorrufend, die in die Schleimhaut 

eindringen und Geschwürsbildung veranlassen, auf andere Schleimhäute übertragbar. 

Morphologisch dem Kahmpilze (S. Mycoderma) ähnlich, durch seine pathogene Wirksamkeit 

von diesem verschieden. — S. Mycoderma Reeß (Kahmpilz;. Vegetative Zellen meist cylin­

drisch, reich verzweigte, bäumchenförmige Verbände bildend, oft langgestreckt, fast mycel-
artig. Schläuche cylindrisch, bis 20 p. lang, 1 —4sporig. Vergährt Traubenzucker, aber nicht 

Maltose. Findet sich meist als dicke, schmutzig weiße, gerunzelte Häute auf Wein, Bier, 

Wasser, auf gährenden Vegetabilien (saueren Gurken, Sauerkraut;. — Bei einer Anzahl 
mehr oder weniger weit verbreiteter Hefearten ist keine Sporenbildung bekannt. Von diesen 

sind zu erwähnen : S. apiculatus Reeß (Fig. 133 D). Vegetative Zellen citronenförmig, mit stumpfen 

Enden, 6—8 p. lang, 2—3 p, breit, häufig kettenförmig verbunden. Vergährt Traubenzucker, 

aber weder Maltose noch Rohrzucker. Überwintert im Boden. Spielt eine wichtige Rolle 

bei Bereitung von Obstweinen. — S. Kefyr Beyerinck. Vegetative Zellen ellipsoidisch oder 

eiförmig, 5—6 p. breit. In den Kefyrkörnern zusammen mit mehreren Bacterienarten (Bacillus 

caucasicus und B. aeidi lactici) aufbewahrt. Bei der Kefyrbereitung wird der Käsestoff durch 
den Bacillus caucasicus peptonisiert und in Lösung gehalten, während die Hefe alkoholische 

Gährung und Kohlensäurebildung veranlasst. Das aus Kuhmilch bereitete Getränk bildet 

im Innern Asiens (Kaukasusländer) das Volksgetränk und hat in neuerer Zeit auch in Europa, 

besonders zu Heilzwecken verwandt, weite Verbreitung gefunden. — S. glulinis (Fresenius) 

F. Cohn (Zellen kugelig, 4-8 p. breit) und S. Fresenii Schröter (Zellen ellipsoidisch bis cylin­
drisch, bis 11 p. lang, 4—5 p. breit) schlagen sich häufig aus der Luft auf Leim (Gelatine) 

nieder und bilden fleisch- bis rosenrote Schleimhäufchen. — S. niger Marpman. Ebenfalls 

aus der Luft stammend, bildet auf Gelatine braune bis pechschwarze Colonien. 

iL Endomycetaceae. 
Mycel meist deutlich, gewöhnlich sogar reich entwickelt, und dann schimmelarlige 

Rasen bildend und mit zahlreichen Querwänden. Sporen in Schläuchen gebildet. 

Schläuche einzelnstehend, ohne jede Hülle, meist end-oder seitensländig, seltener inter­

calar, 4- oder 8sporig (seilen mehrsporig). Sporen Izellig. — Conidien an den Enden 

von Myceiästen gebildet, 1 zellig. 

A. Mycel sehr schwach entwickelt, nur einen baustorienartigen Fuß und einen kurzen, auf­

rechten, scblauchtrogenden Zweig bildend. 1. Podocapsa. 

B. Mycel reich entwickelt, verzweigt, schimmelartig. 
a. Schläuche durch Copulation, an den Enden von 2 spiralförmig um einander gewundenen 

Ästen gebildet 2. Eremascus. 



b. Schläuche ungeschlechtlich gebildet, an den Enden eines Mycelfadens, seltener intercalar. 
a. Schläuche 4sporig 3. Endomyces. 
ß. Schläuche 8sporig. 4. Oleina. 

I. Podocapsa van Tieghem. Mycel parasilisch, sehr kurz, gelappte oder band­
förmig geteilte Haustorien bildend, von denen sich eine kurze, einfache, schlauchlragende 
Hyphe erhebt, an deren Ende der Schlauch steht. Schläuche ei- oder keulenförmig, 
8- oder mehr- (32-) sporig. Sporen spindelförmig, 1 zellig. — Parasiten auf Mucoraceae. 

2 Arten. Mitteleuropa (Frankreich;. P palmala van Tieghem. Grundständige Hyphen 
breit, bandförmig verzweigt, stumpf, mit sparsamen Querscheidewänden. Fruchttragende 
Hyphe und Schlauch zusammen 50 p. lang, dauerhaft, braun werdend. Schlauch ländlich 
ellipsoidisch, abfallend, Ssporig. Sporen geballt, spindelförmig, 12 p. lang, 5 p. breit, Izellig, 
farblos. — P. diffusa van Tieghem. Haustoriumartiges Mycel 3teilig, strahlend, von der frucht­
tragenden Hyphe durch eine Scheidewand getrennt. Schlauch und Stiel zusammen etwa 
40 p lang. Schlauch ei-keulenförmig, etwas länger als der Stiel, abfallend, mehr- (gewöhn­
lich 32-) sporig. Sporen geballt, spindelförmig, 8 p. lang, 3 p. breit, Izellig, farblos. 

2. Eremascus Eidam. Mycel schimmelartig, weit verbreitet. Schläuche einzeln, 
nackt, kugelig, an der Spitze von 2 schraubenförmig u m einander gewundenen Asien 
stehend, kugelig, 8sporig. Sporen Izellig. 

1 Art. Mitteleuropa (Deutschland). E. albus Eidam (Fig. 134). Mycel weit verbreitet, 
schimmelartig, schneeweiß, sehr zart, mit vielen Verzweigungen und Querscheidewänden. 
Fruchttragende Äste seitenständig, kurz, etwa 10 mal so lang als breit, zu 2 schraubenförmig 
u m einander gewunden, mit 1 — 4 Windungen, durch eine Querwand von der llaupthyphe 
getrennt, zuletzt am Scheitel copulierend. Schläuche an der Spitze der copulierten Äste 
gebildet, kugelig, 12,5—13 p. breit, 8sporig. Sporen geballt, kugelig, 5,2—5,5 p. breit; M e m ­
bran glatt, dick, farblos. Auf verdorbenem Malzextract. (Nur einmal von Dr. E i d a m in 
Breslau gefunden und eine Zeit lang weiter gezüchtet, bisher nicht wieder gefunden, aber 
in guten Präparaten erhalten.) 

Fig. 134. Eremascus albus Kidam, a erster Anfang der Fig. 135. Endomycesdccipiens(TnXasnel Reeß. A Wyeel-
Fruchtanlagen , o—-f weitere Entwickelung in der Folge faden mit Conidien (Oidium- und Chlamydosporen); 
der Bnobstaben, / reifer Sehlauch mit Sporen. (OuO/1.) B Mycelfäden mit Schläuchen; C Sporen. (A 240/1, 

(Nach Eidam.) B »2(1/1, C 350/1.) (Nach B r e f eld.) 

3. Endomyces Reeß. Mycel weit verbreitet, schimmelarlig, meist parasilisch. 
Schläuche einzelnstehend, nackt, an den Enden kurzer, einfacher Seitenäste gebildet, 

kugelig oder birnförmig, 4sporig. Sporen Izellig. 

5 Arten. Mitteleuropa. E. deeipiens (Tulasne) Reeß (Fig. 135). Weitverbreitete, schimmel­
artige Rasen bildend, schneeweiß. Hyphen reichverzweigt, farblos. Schläuche einzeln an 
den Enden kurzer Seitenäste gebildet, unregelmäßig, in ungleicher Höhe stehend, ei- oder 
birnförmig, 17 p. lang, 12 —13 p. breit, 4sporig. Sporen kappenformig, zum größeren Teile 
rundlich, auf einer Seite abgeflacht, mit vorspringendem, scharfem Rande, 6—8 p. breit, 
5 p. hoch, anfangs gewöhnlich zu 2 mit den flachen Seiten verbunden, Izellig; Membran 
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farblos, glatt. Conidien (viel häufiger als die Schlauchsporen) von zweierlei Art. 1. Durch Quer-
teilung der Mycelenden in kleine cylindrische Glieder(Oidium) gebildet. 2 Endständige, einzelne, 
große, 15 — 1 7 p lange, 10—12 p. breite, eiförmige Conidien (Chlamydosporen). Parasitisch 
in den Fruchtkörpern von Armillaria mellea lebend, diese vollständig durchwuchernd und ver­
unstaltend, meist auch die Sporenbildung verhindernd. — E. Magnusii Ludwig. Mycel ver­
hältnismäßig dick (8—10 p). Schläuche ellipsoidisch, etwa 30—4 5 p. lang, 20—25 p breit, 
4sporig. Sporen ellipsoidisch; Membran farblos, grobwarzig. Conidien in Oidiumform. Im 
Saftfluss der Eichen. — E. vernalis Ludwig findet sich im ersten Frühjahr im Saftfluss der 
Birken. — E. parasiticus Fayod wächst auf den Lamellen von Agaricus (Tricholona) tutilans. 
— E. szytonematum Zukal, an den Fäden von Seylonema alatum, ruft kleine, kugelige Gallen­
bildungen an dieser Alge hervor. 

i. Oleina van Tieghem. Mycel kriechend, verzweigt, mit Scheidewänden. Schläuche 
seitenständig oder intercalar zwischen den Hyphengliedern gebildet, kugelig, 8sporig. 
Sporen geballt, kugelig oder ellipsoidisch, Izellig. 

2 Arten. Mitteleuropa (Frankreich). 0. nodosa van Tieghem. Mycel kriechend, mit 
keulenförmigen Gliedern. Schläuche intercalar, kugelig, 8sporig. Sporen geballt, eiförmig, 
farblos, 6 p lang, 4 p. breit. Wächst im Olivenöl. — O. lateralis van Tieghem. Schläuche 
seitenständig, kugelig, Ssporig. Sporen geballt, kugelig, 5 p. breit, farblos. An Baumwoll­
fäden, die in Öl getaucht waren. 

Anhang. 

In die Nähe der hier besprochenen Pilze wird auch die Gattung Bargellinia Borzi 
gestellt. Mycel weitverbreitet, schimmelartig, zart, farblos. Schläuche endständig, einzeln­
stehend, kugelig, fein, höckerig, stachelig, bräunlich, 1—2sporig. Sporen kugelig, zart­

häutig, farblos. — Die einzige Art. B. monospora Borzi ist in Haben im menschlichen 
äußeren Gehörgange gefunden worden. Die Schläuche sind 8 — 1 2 p. breit. Sie haben 

das Ansehen von Conidien, und es muss bis auf weitere Beobachtung zweifelhaft er­
scheinen, ob es wirkliche sporenführende Schläuche sind. 

PROTODISCINEAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 12 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im October 1S94.) 

Wichtigste Litteratur. A. de Bary. Exoascus Pruni und die Taschen oder Narren der 
Pflaumbäume (Abhandl. der Senckenberg. naturf. Gesellsch. Bd. V. Frankfurt a. M. 1864). — 
L. R. Tulasne, Super Friesiano Taphrinarum genere (Annales d. sciences nat. 5 Ser. Bot. 
T. V.). — P. M a g n u s , Ascomyces Tosquinetii Wesendorp. (Hedwigia Bd. 13. 1874). — 
Ders., Zur Naturgeschichte der Taphrina aurea Pers. (das. Bd. 14. 1875). — Ders., Be­
merkungen über zwei auf Alnus lebende Taphrina-Arten (das. Bd. 29. 1890). — E. Rathay, 
Über die Hexenbesen der Kirschbäume und über Exoascus Wiesneri Rathay (Sitzungsber. der 
Wiener Akademie d. Wissensch. Bd. LXXXIIL 1881). — R. Sadebeck, Exoasci (Dr. L. 
Rabenhorst's Kryptogamenflora von Deutschland. 2. Auflage. Bd. I. Abt. II. 1883). — Ders., 



Untersuchungen über die Pilzgattung Exoascus und die durch dieselbe in Hamburg hervor­
gerufenen Baumkrankheiten (Jahrbuch d. wissensch. Anstalten zu Hamburg für 1883. Ham­
burg 1884).— Ders., Kritische Untersuchungen über die durch Taphrina- Arten hervorgebrachten 
Baumkrankheiten (das. Bd. VIII. 1890). — Ders., Die parasitischen Exoasceen (das. Bd. X. 2. 
1893). _ c. L. Johanson, O m swampslögtet Taphrina (Oefversigt of Kongl. vetenskaps 
Academiens Forh. Stockholm 1885). — Ders., Studies öfver swampslögtet Taphrina (Bihang 
t, kl. K. Svenska Vet. Acad. Handlingar. Bd. 13. 3. Stockholm 1887). — P. A. Saccardo, Sylloge 
fungorum. Vol. VIII. Patavii MDCCCLXXXIX. Exoasceae; Das. Vol. X. MDCCCXC1I. — E. 
Rostrup, Taphrinaceae Danicae (Vedensk. Meddel. fra den naturh. Foren. Kjöbenhavn 1890). 
— 0. Brefeld, Untersuchungen aus dem Gesamtgebiete der Mykologie. Heft IX. Münster i. W . 
1891.—J. Schröter, Krypt. Flora v. Schlesien. Bd. III. 2. Taphrinei. Ascocorliciinei. Breslau 
1893. — Giesenhngen, Über Hexenbesen an tropischen Farnen (Flora. 1892. Erg. Bd.) — 
C. Massalongo, Intorno alla Taphrina campeslris Sacc. (Nuov. Giorn. bot. Ital. Vol. XXIII. 
1891). — Ders., Intorno alla Taphrina polyspora (Sor.) Johans. var. Pseudoplatani Mass. (Bull. 
della soc. bot. ital. 1892). 

Merkmale. Mycel ausgebildet, bei der Fruchlreife zuweilen nicht mehr erkennt­
lich. Schläuche eine flache Fruchtschicht bildend, die im Umfange nicht deutlich be­
grenzt ist. Schläuche parallel (palissadenartig; neben einander stehend, 8- bis vielsporig. 
Sporen ellipsoidisch oder fast kugelig, Izellig; Membran farblos. Paraphysen nicht 

vorhanden. 

Vegetationsorgane. Das Mycel ist mehr oder minder reichlich entwickelt, faden­
förmig, mit Querscheidewänden versehen. Bei einigen Exoascaccae verläuft es sehr 
oberflächlich und es wird bei der Schlauchbildung vollständig verbraucht, indem jede 
einzelne Mycelzelle zu einem Schlauche auswächst (z. B. bei Taphria aurea) oder als 
sogenannte Stielzelle eines Schlauches zurückbleibt (z. B. Exoascus Tosyuinetii, Taphria 
Sadebeckü); in diesen Fällen ist bei der Fruchlreife gar kein Mycel mehr nachzuweisen. 
Bei allen Exoascaceae lebt das Mycel parasitisch zwischen den Parenchymzellen, bezw. 
unter der Epidermis lebender Pfl., und ist bei einigen Arten perennierend. Bei Asco-
corticium lebt es saprophytisch auf abgestorbenen Rindenteilen. 

Die Exoascaccae bilden keine eigentlichen Fruchtkörper, nur ein Hymenium aus 
locker neben einander stehenden Schläuchen gebildet, deren Wachstum im Umkreise 
nicht begrenzt ist. Die Stielzelle, welche sich bei vielen Exoascaceae am Grunde des 
Schlauches findet und von diesem durch eine Querscheidewand abgegrenzt ist, kann als 
erste Andeutung eines subhymenialen Gewebes (Ilypolhecium) angesehen werden. — 
Rei Ascocorticium bildet sich durch Verflechtung vegetativer Hyphen außerhalb des Nähr­
bodens ein flacher, hautartiger, im Umfange unbegrenzt weiterwachsender Fruchtträger, 
welcher von dem Hymenium überzogen wird, aus dichtstehenden Schläuchen gebildet. 

Fortpflanzungsorgane. Die Schläuche (Asci), in welchen die Sporen entstehen, 
werden, wie ervvähnl, bei manchen Exoascaceae dadurch gebildet, dass jede Mycelzelle 

in einen Schlauch auswächst; bei den anderen Exoascaceae und den Ascocorticiaceae 
entstehen die Schläuche an den Enden der Mycelverzweigungen, von ihnen durch eine 
Querscheidewand abgegrenzt. Sie sind gewöhnlich cylindrisch-keulenförmig und ent­
halten typisch 8 Sporen. Diese sind bei allen hierher gehörigen Arien Izellig, ellip­

soidisch oder mehr oder weniger regelmäßig kugelig, mit farbloser, glatter Membran und 
farblosem, hellgelbem oder gelbrotem Inhalt. Die Sporen der Exoascaceae gehen bei der 
Keimung oft hefearlige Sprossung ein, und diese Vegetationsform kann sich, besonders 

in zuckerhaltiger Flüssigkeit, oft lange Zeit fortsetzen, sie ist von der Sprossbildung der 
Saccharomyces-Arten nicht zu unlerscheiden. Bei einigen Arten erfolgt die Sprossbildung 
innerhalb der Schläuche, die reifen Schläuche erscheinen dann vielsporig. Die so ge­
bildeten, vielsporigen Schläuche sind für eine Anzahl Arten ein feststehendes Merkmal, 

das zur Abgrenzung der Gattung Taphria benutzt worden ist. 
Cönidienfruchtformen sind weder von den Exoascaceae noch von Ascocorticium 

bekannt, wenn man nicht die erwähnten Sprosszellen als solche ansehen will. 
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Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Exoascaceae haben durch ihre ganz ge­
sondert stehenden Schläuche die nächste Beziehung zu den Protoasci, besonders den 
Endomycetaceae. Dadurch, dass ihr Fruchtlager eine genaue flächenhafte Ausbreitung 
zeigt, indem die Schläuche immer in gleicher Höhe neben einander stehen, weichen 
aber die Protodiscini wesenllich von diesen ab und reihen sich unter die gymnocarpen 
Discomycelen ein. 

Hervorzuheben ist die ausgesprochene Parallelstellung der beiden Familien der 

Protodisci zu Basidiomycetenfamilien, indem die Exoascaceae genau den Exobasidiaccae, 
die Ascocorticiaceae den Thclephoraceae (Corticicae) entspricht, nur dass hier Schläuche, 
dort Basidien das Hymenium bilden. 

Artenzahl und geographische Verbreitung. Es werden jetzt 48 Exoascaceae unter­
schieden, von denen vielleicht einige nicht genügend sicher abegrenzt sind. Davon sind 
in Europa 35 (Deutschland 2 5), in Nordamerika 14 (5 davon in Europa), in Südamerika 2, 
Asien, Australien 3 Arten gefunden. Einige Arien kommen auf Belula nana im hohen 
Norden, 3 Arten in den Tropen vor. — Die Ascocorticiaceae beschränken sich auf 1 Art, 
welche in Mitteleuropa und Nordamerika gefunden worden ist. 

Nutzen und Schaden. Die Exoascaccae sind als echte Parasiten ihren Wirtspfl. 
sehr schädlich und verursachen oft weitverbreitete Krankheiten. Sie befallen entweder 
die Fruchtknoten, rufen krankhafte Wucherungen derselben hervor und verhindern die 
regelrechte Ausbildung derselben, wie z. B. Exoascus Pruni in den Früchten der Pflaumen, 
oder sie ergreifen die B., hier meist blasenartige Auftreibungen und Verkrümmungen 
hervorrufend und vorzeitiges Welken veranlassend. Mehrere Arten leben mit einem 
perennierenden Mycel in den Ästen und Zweigen von Frucht- oder Waldbäumen und 
veranlassen eigentümliche Missbildungen des ganzen Triebes, die als »Hexenbesen« be­
zeichnet werden, sie sind meist durch eine krankhaft reichliche und dichte Ausbildung 
verkürzter und oft verkrümmter Zweige charakterisiert, an denen blasse, verkümmerte B. 
hervorbrechen, die, meist auf der Unterseile, von der Schlaucbschicht überzogen werden. 
— Ascocorticium hat keine wirtschaftliche Bedeutung. 

Einteilung der Ordnung. 
A. Mycel parasitisch. Schläuche unter sich frei, unmittelbar aus der Nährsubstanz vor­

brechend, ohne deutlich ausgebildetes Hypothecium I. Exoascaceae. 
B. Mycel saprophytisch. Schläuche dicht stehend, einem häuligen Hypothecium aufsitzend 

II. Ascocorticiaceae. 

i. Exoascaceae. 
Mycel parasitisch in lebendem Pflanzengewebe, bei der Fruchtreife zuweilen ver­

schwindend. Schläuche unmittelbar aus der Nährsubstanz hervorbrechend, mit oder ohne 
Stielzelle am Grunde, getrennt von einander, ein dünnes, im Umfange unbestimmt be­
grenztes Hymenium bildend, 8sporig oder durch hefeartige Sprossung der Sporen inner­
halb der Schläuche vielsporig. Sporen ellipsoidisch oder kugelig, Izellig; Membran glatt, 

farblos; Inhalt farblos, gelblich oder rolgelb. 

A. Schläuche an den Enden der intercellular verlaufenden Myceläste gebildet 
1. Magnusiella. 

B. Schläuche von einer mehr oder weniger entwickelten subeuticularen , ascogenen Mycel-
ausbreitung entspringend. 
a. Schläuche 8-(ausnahmsweise 4-) sporig 2. Exoascus. 
b. Schläuche durch Sprossung der Sporen innerhalb der Schläuche vielsporig 3. Taphria. 

1. Magnusiella Sadebeck. Vegetatives Mycel inlercellular. Schläuche unmittelbar 

an den Enden der Mycelzweige, meist zwischen den Epidermiszellen gebildet, ohne dass 



vorher ein subcuticulares, schlauchbildendes Gewebe entstanden wäre. Schläuche 8-
oder durch Sprossung mehrsporig. 

5 Arten (4 in Europa, 2 in Nordamerika;. M. Potentillae (Farlow) Sadebeck. Schläuche 
keulenförmig, unten in einen Stiel verschmälert, aber ohne abgegrenzte Stielzelle, 30—SO p. 
lang, 9—10 p. breit, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 7—8 p lang, 4 p. breit, farblos. Bildet 
an den Stengeln federkielartige Auftreibungen und Verkrümmungen, an den B. blaspnaitige 
Flecken von hellgelblicher Farbe. Auf Potenlilla silvestris in Nord- und Mitteleuropa, seltener 
auf P. geoides (in Schweden), auf P. canadensis in Nordeuropa. — M. flava (farlow) Sadebeck. 
Auf Betula populifolia in Nordamerika, kleine, blassgelbe flecken auf den B. bildend. — 
M. umbelliferarum (Rostrup) Sadebeck. Schläuche eiförmig, 45—G5 p. lang, 30—'i0 p. breit, 
vielsporig. Sporen 3 — 7 p. lang, 2—4 p. breit, farblos. Auf Heracleum Sphondylium in Däne­
mark, Peucedanum Oreoselinum in Dänemark und Italien gefunden. 

Fig. 136. Exoascus und Taphria. A—F Exoascus Pruni Fuckel. A Habitusbild oiues befallenen Zweiges; B be­
fallene Fr. im Durchschnitt; C Mycel im Gewebe; D junge Schläuche; E reifer Schlauch mit Sporen; F Hefe-
sprossung der Sporen. — G E. alnitorquus (Tulasnel J. Kühn, Habitusbild. — H Taphria aurea (Persoon) Fries, 
ein reifer und ein unreifer Schlauch. — J T. Sadebeclcii Johanseu, reifer Schlauch. (A, B, G nat. Gr., C 500/1, 

B—F 600/1, B, J 800/1.) (N, B, G nach der Natur; C—F nach II e Bary; H, J nach Sadebeclt.) 

2. Exoascus Fuckel (Synonym Ascomyces z. T. und Ascosporium Berkeley). Schlauch-
bildendes Mycel ein mehr oder minder weit verbreitetes, lockeres, subcuticulares Lager 

bildend. Schläuche aus den einzelnen Zellen dieses Lagers entstehend, cylindrisch oder 
keulenförmig, typisch 8-(selten 4- sporig. 
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Etwa 30 Arten in 2 Untergattungen. 
Untergatt. I. Euexoascus. Mycel intercellular, vegetatives Mycel perennierend. Die 

askenbildenden Zellen des subcuticularen Mycels sind von den anderen Zellen desselben 
nicht verschieden. Verunstaltungen der Früchte oder Hexenbesen bildend. 

a. Verunstaltungen der Früchte erzeugend. E. Prüm Fuckel (Fig. 136 A—F). Mycel in 
den fruchttragenden Zweigen perennierend, in die jungen Carpelle eindringend, die dann 
grün bleiben, schotenartig verunstaltet werden und keinen festen Kern ausbilden. Sie sind 
als S c h o t e n , T a s c h e n , N a r r e n bekannt und bilden eine oft über weite Landstriche 
verbreitete Krankheit der Pflaumenbäume. Das Hymenium überzieht die Außenseite der 
missgestalteten Fr. als weißer Reif. Schläuche keulenförmig, oben abgeflacht, 40—55 p lang, 
8—-15 p. breit, am Grunde mit einer 10—16 p. langen Stielzelle, 8sporig. Sporen 2reihig, 
kugelig, 4—5 p. breit, farblos. Auf Prunus domeslica und P padus in Mitteleuropa, P. do-
mestica und P virginiana in Nordamerika. — E. Rostrupianus Sadebeck. Schläuche 35 bis 
50 p. lang, 7—8 o. breit, mit dünner Stielzelle. Sporen Ireibig, ellipsoidisch, 6—7 p. lang, 
3—4 p. breit. In den Fr. von Prunus spinosa. Mitteleuropa. — E. communis Sadebeck auf 
Prunus americana, P. pumila, P. maritima u. a. A. und E. Farlowü Sadebeck auf P. serolina 
sind nahestehende Arten. — E. ulnitorc/uus (Tulasne) J. Kühn (Fig. 136 G) (E. amentorum 
Sadebeck). Schläuche 40—45 p. lang, 10 p. breit, ohne Stielzelle. Sporen kugelig, 5 p breit, 
farblos. In den weiblichen Zapfen von Erlen, die Tragi)., seltener die Carpelle (gewöhnlich 
aber nur an einigen B. des Zapfens) ergreifend und lange, gewundene, keulige oder band­
artige Missbildungen (Taschen) hervorrufend. Auf Alnus glutinosa und A. incana in Mittel­
europa, besonders in den höheren Gebirgen, auf A. incana und A. rubra in Nordamerika. 

b. Verunstaltungen der B. und Hexenbesen erzeugend. E. deformans (Berkeley) Fuckel. 
Vegetatives Mycel in den 1jährigen Trieben der Nährpfl. überwinternd, in den jungen Trieben 
vordringend und unter der Oberhaut der B. das schlauchbildende Mycel entwickelnd. 
Schläuche 3 5—40 p. lang, 9—10 p. breit, mit 6—8 p. hoher Stielzelle. Sporen kugelig, 4—5 p 
breit, farblos. Blasige Auftreibungen und Verkrümmungen bildend, die von dem weißen, 
flaumigen Hymenium überzogen sind, die »Kräuselkrankheit« der Pfirsichbäume erzeugend. 
Auf Persica vulgaris in Mitteleuropa und Nordamerika. — E. Cerasi (Fuckel) Sadebeck. 
Schläuche 30—50 p. lang, 7—10 p breit, mit 10—16 p. hoher Stielzelle. Sporen 6—9 p. lang, 
5—7 p. breit. Von E. deformans außer durch die bedeutend größeren Sporen besonders da­
durch verschieden, dass das vegetative Mycel starke Auftreibungen der befallenen Zweige 
und perennierende Hexenbesen hervorruft, deren B. kleiner und blass bleiben, und sieh 
durch starken Cumaringeruch von den gesunden B. unterscheiden. Auf Prunus Cerasus und 
P. avium in Mitteleuropa. — E. betulinus (Rostrup) Sadebeck bildet vogelnestartige Hexen­
besen auf Betula pubescens und B. odorata in Nord- und Mitteleuropa. (Nach Sadebeck 
werden die ähnlichen Hexenbesen auf B. verrucosa in Nord- und Mitteldeutschland durch 
eine andere Species: E. turgidus Sadebeck gebildet.) — E. Tosquinetii (Westendorp). Vege­
tatives Mycel in den Zweigen, schlauchbildendes Mycel in den B., starke Vergrößerungen 
und Auftreibungen derselben hervorrufend. Auf Alnus glutinosa und A. incana in Nord- und 
Mitteleuropa. — E. Cor Cervi (Giesenhagen) Sadebeck bildet Stift- oder geweihartige Aus­
wüchse auf den Fiederblättchen von Aspidium aristatum im tropischen Asien und Australien. 
Reife Schläuche unbekannt. 

Untergatt. II. Exoascella (Taphrina in d. Begr. v. Sadebeck z. T.). Perennierendes 
Mycel unbekannt. Subcuticulares Mycel in vegetative und ascogene Zellen differenziert. 
Keine Hexenbesen, sondern nur Blattflecken bildend. — E. bullalus (Berkeley et Broome) 
Tulasne. Schläuche 36—40 p lang, 8—9 p. breit, mit 10 — 15 \i. hohen Stielzellen. Sporen 
kugelig, 5 p. breit. Bildet blasenförmige, von dem weißen Hymenium überzogene Flecken 
auf B. von Pirus communis und Cydonia japonica in Mitteleuropa. — E. Aemiliae Passerini 
(damit wohl identisch F.. celtidis [Sadebeck] Saccardo), kleine braune Blattflecken auf Celtis 
australis hervorrufend. Mittel- und Südeuropa. 

3. Taphria Fries (Synonym: Taphrina Fries, Ascomyces Montagne). Mycel wie bei 
Exoascus. Schläuche bei der Reife vielsporig. 

13 Arten in 3 Untergattungen. 

Untergatt. I. Eutaphria. Vegetatives Mycel perennierend. Ascogenes Mycel sub-
culicular, ascogene Zellen nicht differenziert: Hexenbesen bildend. — T. carpini (Rostrup) 
Schröter. Schläuche 25 p lang, 8—12 p breit, ohne Stielzelle , vielsporig. Sporen kugelig, 
4 p. breit, farblos. Bildet buschige Hexenbesen (Nester); die kleinen, blassen B. derselben 



sind auf der Unterseite von dem Hymenium überzogen. Auf Carpinus Betulus in Mitteleuropa. 
— T. Kruchii (Vuillemin) Schröter. Schläuche 65—75 p. lang, 1 ">—20 p. breit, mit sehr breiter 
(30—40 p) Stielzelle, vielsporig. Hexenbesen auf Quercus Hex bildend. Italien. — T. pur-
purascens (Ellis et Everhart) Schröter. Die Blätter werden durch den Pilz runzelig und 
purpurrot gefärbt. Auf Rhus copallina in Nordamerika, vielleicht auch auf Rhus pyroides 
in Südafrika. 

Untergatt. II. Taphriella. Perennierendes Mycel unbekannt. Ascogenes Mycel sub-
cuticular (intercellular). Blattflecken bildend. — T. aurea (Persoon) Fries. Schläuche 53 bis 
70 p. lang, 18 — 25 p. breit, ohne Stielzelle, a m unteren Ende zugespitzt, vielsporig. Sporen 
kugelig, 4 p breit; Inhalt gelbrot. Bildet blasenartige Auftreibungen an den B., die auf der 
Unter-, zuweilen auch auf der Oberseite der Blasen von dem lebhaft goldgelben Hymenium über­
zogen sind. Auf Populus nigra, P. italica und P. monilifera in Mitteleuropa, P grandidentata 
und P Fremontii in Nordamerika. — T. rhizophora Johanson durch längere, mit wurzel­
artigen Enden in die Nährsubstanz eindringende Schläuche verschieden, ruft ebenfalls gold­
gelbe Überzüge an jungen Fruchtkapseln von Populus tremula und P. alba in Mitteleuropa, 
P. pyramidalis, P. tremuloides, P grandidentata und P. Fremontii in Nordamerika hervor. — T. 
coerulescens (Montagne) Tulasne. Schläuche sackförmig, 55 — 70 p, lang, 15 — 20 p breit, 
ohne Stielzelle, vielzellig. Sporen kugelig, 1 — 4 p breit, Blattflecken von anfangs weißlicher, 
später bräunlicher Farbe hervorrufend auf Quercus sessiliflora, Q. pubeseens und Q. Cerris 
in Mittel- und besonders in Südeuropa, auf Q. alba, Q. tinctoria, Q. coccinea, Q. rubra, Q. 
aqualica, Q. laurifolia, Q. cinerea in Nordamerika. — T. Sadebeckii .lohansen. Ruft gelbliche, 
blasenartige Blattflecken hervor auf Alnus glutinosa, in Nord- und Mitteleuropa sehr ver­
breitet. 

Untergatt. III. Taphrinopsis Giesenhagen. Ascogene Zellen innerhalb der Epidermis­
zellen. — T. Laurencia (Giesenhagen) Schröter. Schläuche 24 p. lang, 7 p. breit, mit cylin-
drischer Stielzelle. Verursacht ansehnliche, büschelartige Auswüchse auf den Wedeln von 
Pteris quadriaurita in Ceylon. Reife Sporen noch nicht beobachtet, daher die Stellung der 
Untergattung noch zweifelhaft. 

ii. Ascocorticiaceae. 
lach aufsitzend, mit Vegetatives Mycel saprophytisch lebend. Fruchtträger häuti 

unbegrenztem , peripherischem Wachstum. 
Schläuche dichlstehend, ein zusammen­
hängendes Hymenium bildend. 

4. Ascocorticium Brefeld. Frucht­
träger zarthäutig, aus dünnen, verflochtenen 
Hyphen gebildet. Schläuche keulenförmig, 
dichtslehend, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 

Izellig, farblos. 

1 oder 2 Arten bekannt. In Mitteleuropa 
und Nordamerika. — A. albidum Brefeld 1 801. 
Fruchtträger 0,5 — 1 cm breit, 3 — 6 cm lang, 
grauweiß, oft etwas ins rötliche spielend. 
Schläuche keulenförmig, a m Scheitel abge­
rundet, sitzend, 18—24 p. lang, 7—8 p breit, 
Ssporig. Sporen geballt, ellipsoidisch-spindel-
förmig, mit abgerundeten Enden, 4—5 p. lang, 
2 p breit, farblos. Auf Rinde von abgestorbenen Kieferstümpfen. Mitteleuropa. — A. ano-
malum (Ellis et Harkness 1881) Schröter. Fruchtlager weiß, 10—16 cm lang, 4—8 cm breit. 
Schläuche ellipsoidisch cylindrisch, Ssporig. Sporen 2,5—4 p lang, farblos. Auf Kiefern­
rinde in Nordamerika. Wahrscheinlich von A. albidum nicht verschieden. Der Speciesname 
A. anomalum würde die Priorität haben. 

A 

Fig. 137. Ascocorticium 
schiebt mit Schläuchen; 

Sporen. (350/1.) 

Ibidum Brefeld. A Frucht-
B isolierte Schläuche; C 
(Nach Brefeld.) 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 



HELVELLINEAE 
von 

J. Schröter. 

Mit 39 Einzelbildern in 7 Figuren. 

(Gedruckt im Octoher 1894.) 

Wichtigste Litteratur. E. Fries, Systema mycologicum. Voluminis IL Sectio 1. Lundae 
MDCCCXXII. — J. v. Krombholz, Naturgetreue Abbildungen und Beschreibungen der ess­
baren, schädlichen und verdächtigen Schwämme. Prag. 1. Heft 1831, 3. Heft 1834, 7. Heft 
1841. — C. Vittadini, Descrizione dei funghi mangerecci piü communi dell' Italia. 
Milano 1835. — P. A. Karsten, Mycologia fennica. Pars prima. Helsingfors 1871. — 0. 
W e b e r b a u e r , Die Pilze Norddeutschlands mit besonderer Berücksichtigung Schlesiens. 
Heft 1. Breslau 1873. — M. C. Cooke, Synopsis Helvellaceorum pileatorum (Hedwigia 1875). 
— Ders., Mycographia seu icones fungorum. London 1875—1879. — C. Gi 11 et, Champignons 
de la France. Les Discomycetes. Alencon 1889 —1892. — P. A. Saccardo, Conspectus 
generum Discomycetum hucusque cognitorum (Botan. Centralblatt 1884). — Ders., Discomy­
cetes (Sylloge fungorum. Vol. VIII. Palavii MDCCCLX(XXIX, Suppl. II. Vol. X. P. MDCCCXCU). 
— W . Phillips, A manual of the british discomycetes. London 1887. — J. Schröter, 
Discomycetes (Kryptogamen-Flora von Schlesien. 2. Bd. 1. u. 2. Lief. Breslau 1893). — 
E. Ponfik, Über die Gemeingefährlichkeit der essbaren Morchel (Archiv für pathol. Ana­
tomie. Bd. LXXXVIII. 1889). 

Merkmale. Pilze mit gulentwickeltem Mycel, welches aber gegen die kräftig ent­
wickelten Fruchtkörper sehr zurücktritt. Fruchtkörper keulen-, hut- oder krustenförmig, 
fleischartig, wachsartig, seltener gallertig-fleischartig. Hymenium flach ausgebreitet, von 
Anfang an frei, begrenzt, einem bestimmten Hypolballus aufsitzend, aus fest nebeneinander 
stehenden Schläuchen und Paraphyscn gebildet. 

Vegetationsorgane. Das Mycelium ist fädig, meist unscheinbar als Nährmycel ent­
wickelt, im Boden bezw. der Nährsubstanz eingesenkt. Aus dem Mycel erheben sich 
gjoße, meist fleischige Fruchlkörper, meist in Stiel und fruchttragenden Teil differen­
ziert, seltener zu einer fleischigen Kruste ausgebreitet. Die Fruchtträger werden von 
dem Hymenium überzogen, welches aus palissadenförmig neben einander stehenden 
Schläuchen und dazwischen stehenden sterilen Zellen, Paraphysen, gebildet wird. 

Fortpflanzung. Als Forlpflanzungsorgane sind bei den H. nur die Ascosporen 
bekannt, die in cylindrischen oder keulenförmigen Schläuchen gebildet werden. Die 
Schläuche sind typisch 8- (selten 2-) sporig und öffnen sich am Scheitel entweder durch 
Abstoßen eines runden Deckels oder durch eine loch- oder röhrenförmige Mündung. 
Die Sporen sind I- oder vielzellig, von verschiedener Gestalt; Keimung ist nur bei 
wenigen Arten beobachtet, sie erfolgt hier durch Bildung eines Keimschlauches. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Es sind etwa 200 Arten bekannt, welche 
über alle Weltteile verbreitet sind. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die H. sind zunächst mit den Pezizineae, insbes. 
den Pezizaceae verwandt, und zwar schließen sich die H. mit der Gattung Helvella und 
Cydaris an die größeren Pezizaceae, die GeoglosSaccae durch die Galtung Cudoniella an 
die Helotiaceae, die Rhizinaceae an einige Pezizaceae eng an. Zu den Tuberaceae haben 
sie keine Verwandtschaft, wenn auch manche Formen (Sphacrosoma) eine gewisse äußere 
Ähnlichkeit mit Tuberaceae haben. 

Nutzen Und Schaden. Die größeren H., namentlich die Morchclla- und Gyromitra-
Arlen, sind als Speisepilze sehr geschätzt und haben durch ihr oft massenhaftes Vor-



k o m m e n als solche nicht unbedeutenden Wert. Der Genuss von Gyromilra esculenta 

erheischt dabei Vorsicht, weil der Pilz ein Gift enthält, durch welches schon manchmal 
Vergiftungen vorgekommen sind. Rhizina soll eine Wurzelerkrankung der Waldbäume 
verursachen; und auch Roesleria hypogaea wird als gefährlicher Wurzelpilz bei Wein­

stöcken und Obstbäumen aufgeführt. 

Einteilung der Ordnung. 
A. Fruchtkörper in Stiel und Hut zerfallend. 

a. Fruchttragender Teil keulen- oder kopfförmig. Schläuche am Scheitel mit loch-
förmiger Mündung. I. Geoglossaeeae. 

b. Fruchttragender Teil hutförmig. Schläuche mit einem Deckel aufspringend 
II. Helvellaeeae. 

B. Fruchtträger stiellos III. Khizinaceae. 

i. Geoglossaeeae. 
Fruchtkörper fleischig, wachsartig oder knorpelig, in einen fruchttragenden Teil 

und einen unfruchtbaren Stiel zerfallend. Fruchttragender Teil keulen- oder kopfförmig. 

Hymenium die Außenseite des fruchttragenden Teiles überziehend, von Anfang an frei 
liegend. Schläuche keulenförmig, am Scheitel mit lochförmiger Mündung aufspringend. 
A. Fruchttragender Teil keulenförmig, auf dem Stiele aufsitzend oder an ihm herablaulend 

Geoglossei. 
a. Fruchttragender Teil keulenförmig, auf dem Stiel aufsitzend. 

a. Sporen farblos, ungeteilt. 
1. Fruchtkörper hell (weißlich, gelblich, rötlich, hellbraun). Fruchttragender Teil 

scharf vom Stiele abgegrenzt. 1. Mitrula. 
II. Fruchtkörper lebhaft oder dunkel gefärbt. Fruchttragender Teil unvollständig vom 

Stiele abgegrenzt . 2. Microglossum. 
ß. Sporen durch Querscheidewände mehrzellig. 

I. Sporenmembran farblos 3. Leptoglossum. 
II. Sporenmembran braun 4. Geoglossum. 

b. Fruchttragender Teil wulstförmig, am Stiele herablaufend. 
a. Fruchttragender Teil einseitig (nur an einer Seite des Stieles herablaufend, 

5. Hemiglossum. 
p. Fruchttragender Teil wulstförmig, an beiden Seilen des Stieles herablaufend. 

I. Sporen kugelig 6. Neolecta. 
IL Sporen Stäbchen- oder nadeiförmig 7. Spathularia. 

B. Fruchttragender Teil kopfförmig oder gewölbt-scheibenförmig, scharf vom Stiele abge­
grenzt und meist mit abstehendem Rande Cudoniei. 
a. Sporen länglich-ellipsoidisch, Spindel-, Stäbchen- oder nadeiförmig. 

et. Sporen länglich-ellipsoidisch. 
I. Fruchtkörper gallertartig knorpelig 8. Leotia. 
II. Fruchtkörper wachsartig .9. Cudoniella. 

p. Sporen Stäbchen- oder fadenförmig. 
I. Fruchtkörper fleischig. Fruchttragender Teil gewölbt, hutförmig, mit freien, um­

geschlagenen Rändern 10. Cudonia. 
II. Fruchtkörper wachsartig, fruchttragender Teil scheibenförmig, Rand gerade 

11. Vibrissea. 
b. Sporen kugelig 12. Roesleria. 

I. Mitrula Persoon. Fruchtkörper fleischig oder wachsartig, gestielt, mit scharf 
abgesetzlem, ellipsoidisch-keulenförmigem oder kopfförmigem, fruchttragendem Teile, 
weißlich, gelblich, rötlich oder hellbraun. Hymenium den fruchttragenden Teil außen 

überziehend. Schläuche keulenförmig, Ssporig. Sporen länglich-spindelförmig, Izellig, 
farblos. (Hierher auch Heyderia Fries als Untergattung: M. [Heyderia] Abietis Fries = 

M. cucullata [Ratsch]). 
17 Arten. 13 in Europa, 6 in Nordamerika. — M. phalloides (Bulliard) Saccardo. Heerden-

weise, manchmal büschelig verbunden, gebrechlich, hohl. Stiel 2 — 3 cm lang, 2—3 m m 
breit, weißlich. Fruchttragender Teil keulen- oder fast kopfförmig, breiler als der Stiel, 
weißlich, gelb oder orangefarben. Schläuche keulenförmig, 120 —130 p. lang, 8 — 9 p. 

11* 
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breit, Sporen spindelförmig, 12—20 p lang, 3—4 p. breit, farblos, Izellig. In Quellsümpfen, 
Gräben, in Wäldern. Mittel- und Nordeuropa und Nordamerika. — M. cucullata (Batsch) 
Fries (Fig. 138 R, F, G). Gesellig. Stiel fadenförmig, 1—1,5 cm lang, braun. Keule eiförmig, 
0,5 cm lang, 1 m m breit, scharf abgesetzt, orangefarben oder rostbraun. Schläuche keulen­
förmig, 55—70 p. lang, 5—6 p. breit. Sporen spindelförmig, 14 — 18 p. lang, 2—3 p breit, 

farblos. Auf abgestorbenen Tannen- und Kiefer­
nadeln. Europa, Nordamerika. — M. globosa 

, Sommerfeldt. Keule kugelig, gelbbraun, 0,5 cm 
breit. Stiel 2—4 cm lang, gleichfarben. Im 

S hohen Norden Europas. 

2. Microglossum Gillet. Fruchtkörper 
gestielt, keulenförmig. Stiel ohne scharfe 
Grenze in den fruchttragenden Teil über­
gehend. Schläuche keulenförmig. Sporen 

spindelförmig, Izellig, farblos. 

1 6 Arten in 2 Untergattungen. 7 in Europa, 
7 in Nordamerika, 3 in Südamerika, 1 in Australien. 

Untergatt. I. Geomilrula Saccardo (als 
Untergatt, von Mitrula). Fruchtkörper lebhaft 
(weißlich, gelblich, rot oder braun). — M. vilel-
linum (Bresadola) Schröter. Fruchtkörper keulig-
spindelförmig, etwas zusammengedrückt, 1 bis 
1,5 cm lang, 3—4 m m breit. Stiel weiß. Keule 
dottergelb. Schläuche cylindrisch keulenförmig, 
70—85 p. lang, 6 — 8 p breit. Sporen fast ei­
förmig, 7—8 p lang, 4 p. breit. In Nadelwäldern. 
Europa, Nordamerika. — M. luteum (Montagne) 
Schröter. Fruchtkörper 2—2,5 cm hoch, keulen­
förmig, gleichmäßig gelb. Schläuche keulenfg. 
Sporen nadeiförmig, -20 p. lang, 4 u. breit. Zwischen 
Moosen. Tropisches Südamerika. — M. pislil-
lare (Berkeley) Schröter. Fruchtkörper bis 7 cm 
hoch, keulenförmig, oben bis 9 m m breit, rot­
braun. Schläuche keulenförmig. Sporen schmal 
spindelförmig. Nordamerika. 

Untergatt. IL Eumicroglossum Schröter. 
Fruchtkörper dunkel (olivengrün, schwarzbraun 
bis schwärzlich). — M. viride (Persoon) Gillet. 
Fruchtkörper gesellig, oft büschelig verbunden, 
keulenförmig, 3—4 cm lang, olivengrün, innen 
spangrün. Stieletwas heller, schuppig. Schläuche 
60—80 p. lang, 8—10 p. breit. Sporen spindel­
förmig, 14 — 17 p. lang, 4—5 p breit, farblos. 
An Waldrändern zwischen Moos und Gras. 
Europa, Nordamerika, Asien. •— M. atropur-
pureum (Batsch) Karsten. Fruchtkörper bis 8 cm 
hoch. Stiel schwarzbraun, cylindrisch, schuppig, 
Keule schwärzlich, oft mit blutrötlichem 
Schimmer, zungenförmig. Schläuche keulen­
förmig, 70—80 p. lang, 8—10 p breit. Sporen 

farblos. Auf feuchten Wiesen. Mitteleuropa. •— M. 
Keule zungenförmig, bis 15 m m 
130 p. lang, 10 p. breit. Sporen 

Fig. 138. A, B, E Spathularia claiata (Sebaefter) 
Saccardo. A Habitusbild; B Schläuche und Para­
physen ; E Spore. — B, P\ G Mitrula cucullata 
(Batsch} Fries. B Habitusbild; 7'' Schläuche und 
Paraphysen; G Sporen. — C, H, J Vibrissea trun-
corum (Albertini et Schweiuiz) Fries. C Habitus­
bild; U Schläuche und Paraphysen; J Sporen. 
(A—C nat. Gr., I), E 500/1, F 400/1, B, J 350/1.) 

(Sämtlich n. d. Natur.) 

22—23 p. lang, 4—6 
partitum Patouillard. 

>. breit, Izellig 
Stiel 2—5 cm lang, glatt, schwarz. 

lang, gleichfarbig, oft mit eingeschnittener Spitze. Schläuche 
spindelförmig, 20—30 p lang, 3—6 p. breit. China. 

3. Leptoglossum (Cooke als Subgenus) Saccardo 

tragender Teil keulenförmig, etwas zusammengedrückt. 

spindelförmig, durch Querscheidewände 2- bis mehrze) 

Fruchtkörper gestielt. Frucht-
Schläuche keulenförmig. Sporen 
g. Membran der Sporen farblos. 

4 Arten in 2 Untergattungen. 2 in Europa, 3 in Nordamerika. 
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Untergatt. I. Xanlhoglossum Saccardo. Fruchtkörper lebhaft gefärbt fgelb oder braun). 
— L. luteum (Peck) Saccardo. Fruchtkörper keulenförmig, 5—6 cm hoch, gelb, braun werdend. 
Schläuche spindelförmig. Sporen spindelförmig, 50 p. lang, 10 p. breit, durch Querteilung 
6zellig, farblos. Nordamerika. 

Untergatt. II. Eu-Leploglossum Saccardo. Fruchtkörper schwärzlich. L. tremellosum 
Cooke. Fruchtkörper gallertartig, keulenförmig, schwarz. Stiel schleimig. Keule zusammen­
gedrückt, hohl. Schläuche keulenförmig. Sporen spindelförmig, 30—32 p. lang, 5 p. breit, 
durch Querteilung 6—Szellig, farblos. Europa, Nordamerika. 

4. Geoglossum Persoon. Fruchtkörper keulenförmig. Fruchttragender Teil die 
unmittelbare Verlängerung des Stieles bildend, undeutlich abgegrenzt, zusammengedrückt. 

Schläuche keulenförmig. Sporen lang-cylindrisch oder stäbchenförmig, durch Querwände 
vielzellig; Sporenmembran braun. 

20 Arten (mehrere davon sehr unsicher) in 2 Untergattungen. 10 in Europa, 9 in Nord­
amerika, 1 in Südamerika, 2 in Asien, 5 in Australien. 

Untergatt. 1. Eugeoglossum Saccardo. Fruchtschicht kahl.— G. ophioylossoides (Linne) 
Saccardo. Fruchtkörper 3—6 cm hoch, schwärzlich. Stiel cylindrisch, glatt oder schwach 
schuppig, trocken. Fruchttragender Teil zungenförmig, 
glatt. Schläuche 100—120 p. lang, 12—15 p. breit. 
Sporen cylindrisch, 55—80 p. lang, 5—7 p. breit, durch 
Querteilung Szellig, braun. Paraphysen am Scheilel 
mit kettenförmig verbundenen, rundlichen Zellen. 
Zwischen Moos und Gras. Fast kosmopolitisch, durch 
ganz Europa verbreitet, auch in Nordamerika, Indien 
und Australien gefunden. — G. glutinosum Persoon. 
Keulenförmig, schwärzlich. Stiel schleimig. Schläuche 
bis 240 p lang, 12—14 p. breit. Sporen stäbchen­
förmig, 65 — 80 p lang, 5 — 6 p breit, meist 4zellig, 
braun. Paraphysen fadenförmig, am Scheitel schwach 
verdickt. Auf Wiesen. Mitteleuropa. — G. pumilum 
Winter. Etwa 1 cm hoch, knollenförmig, schwarz, 
braun. Sporen bis 110 p. lang, 7 p breit, 16zellig 
braun. Brasilien. 

Untergatt. II. Trichoglossum Boudier. Frucht­
schicht mit borstigen Cystiden besetzt. — G. hirsutum 
Persoon (Fig. 139;. Fruchtkörper 3—7 cm hoch, 
schwarz. Stiel cylindrisch, raubhaarig. Frucht­
tragender Teil zungenförmig zusammengedrückt, oft 
mit gewundenen Falten besetzt, feinbehaart, schwarz. 
Schläuche 200—230 p lang, 1 7—20 p breit, am Scheitel 
mit einem Porus, der durch Jod blau gefärbt wird. 
Sporen stäbchenförmig, durch Querteilung 1 -2—16-
zellig; Membran braun. Zwischen den Schläuchen 
reichliche, am Scheitel keulenförmig verdickte Para­
physen und einzelne, weit vorragende, pfriemlich zugespitzte, dickwandige, schwarze Cystiden. 
In Sümpfen zwischen Moos und Gras. Fast kosmopolitisch , durch ganz Europa verbreitet, 
auch in Nordamerika, auf Java, Mauritius und in Australien. 

5. Hemiglossum Patouillard. Fruchtkörper gallertartig zäh, gestielt. Frucht­
tragender Teil zungenförmig, an einer Seite des Stieles herablaufend. Schläuche ver­
längert, a m Scheitel mit einer rundlichen Öffnung. Sporen ei- oder spindelfg., farblos. 

1 Art. H. yunnanense Patouillard. Stiel 1—2 cm hoch, 2—4 m m breit, hellbraun. 
Fruchttragender Teil zungenförmig, oft eingerollt, manchmal verzweigt, auf einer Seite des 
Stieles ansitzend, dunkeler gelbbraun. Schläuche länglich keulenförmig, 55—60 p lang, 4 p. 
breit, 8sporig. Sporen 1 reihig, spindelförmig, 6—7 p. lang, 1,5-—2 p. breit, Izellig, farblos. 
China. 

6. Neolecta Spegazzini. Fruchlkörper spateiförmig, lebhaft gefärbt, gestielt. Frucht­

tragender Teil an den Stiel angefügt, zusammengedrückt. Schläuche cylindrisch. Sporen 

kugelig, farblos, 1 zellig. 

Fig. 139. Geoglossum hirsutum Persoon. A 
Habitusbild; B Schläuche mit Paraphyse; 

C Spore. (A nat. Gr., B 300/1, C 400/1.) 
(Nach der Natur.) 
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1 Art. IV. flavo-virescens Spegazzini. Fruchtkörper 1,5—2,5 cm lang. Stiel cylindrisch, 
gelblich, glatt oder fein runzelig. Fruchttragender Teil meist spatelförmig, oben stumpf, 
2—5 m m breit, lebhaft gelb-grün. Schläuche cylindrisch-keulenförmig, 80—85 p lang, 5 bis 

kugelig, 4 — 5 p. breit, farblos. Zwischen 6 p breit, ohne Paraphysen. Sporen 1 reihig 
faulenden Blättern. Brasilien. 

7. Spathularia Persoon (Spathulea Fries). Fruchtkörper fleischig, gestielt. Frucht­
tragender Teil spatelförmig, wulstig, scharf v o m Stiele gesondert und gewöhnlich auf 

beiden Seiten an ihm herablaufend. Schläuche keulenförmig, 8sporig. Sporen faden­
förmig, farblos, ungeteilt. 

5 Arten. 4 in Europa, 2 in Nordamerika, 1 in Asien. — S. clavata (Schaeffer) Saccardo 
(Fig. 138 A, D, E). Fruchtkörper 2—4 cm hoch, gestielt. Stiel unregelmäßig cylindrisch, weiß­
lich oder gelblich, kahl. Fruchttragender Teil spatelförmig, gewöhnlich wulstförmig am Stiele 
herablaufend, faltig, meist goldgelb, seltener weißlich, zuweilen gespalten, 2spitzig. Schläuche 
cylindrisch-keulenförmig, 100—130 p lang, 12—16 p. breit, am Scheitel mit einem Porus, der 
durch Jod blau gefärbt wird. Sporen fadenförmig, 45—70 p. lang, 2—3 p. breit, mit vielen 
Oltropfen, ungeteilt, farblos. In Wäldern zwischen Gras und Moos. Mitteleuropa, Nord­
amerika , Mittelasien. — S. velulipes Cooke et Farlow. Fruchtkörper spatelförmig. Stiel 
bräunlich, sammthaarig. Fruchttragender Teil goldgelb. Sporen fadenförmig, 60 p. lang. 
Nordamerika. 

8. Leotia Hill. (Hygromitra Nees). Fruchlkörper gallertartig, gestielt. Stiel cylin­
drisch oder zusammengedrückt. Fruchttragender Teil hutförmig, rundlich, mit vom Stiele 

abstehenden, eingerollten Rändern, auf der Oberseite 
von der Fruchtschicht überzogen, auf der unteren 
Seite steril. Schläuche keulenförmig, 8sporig. Sporen 
länglich ellipsoidisch oder spindelförmig, farblos. 

13 Arten. 8 in Europa, 5 in Nordamerika, 1 in 
Südamerika (Cuba), 1 in Südafrika, 1 in Australien. — 
L. gelalinosa Hill. (Fig. 140). Fruchtkörper gesellig, 
manchmal zu mehreren büschelig verwachsen. Stiel 
2—4 cm lang, 2—3 m m breit, cylindrisch, hohl, oft 
zusammengedrückt, gelb oder orangefarben, unten 
schwach schuppig, schlüpfrig. Hut gewölbt, gallertartig, 
gewöhnlich 1 cm breit, grüngelb, trocken olivenbraun, 
am Scheitel abgeflacht, an den Rändern eingerollt. 
Schläuche cylindrisch keulenförmig, 120—130 p. lang, 
8—12 p. breit. Sporen ellipsoidisch-spindelförmig, 17 bis 
20 p. lang, 4—5 p. breit; Membran farblos; Inhalt zu­
letzt in 2—6 Teile geteilt. Zwischen Gras und Moos. 
Europa, Nordamerika, Australien. — L. stipitata (Bosc) 
Schröter. 7—10 cm hoch. Stiel zusammengedrückt, bis 
2,5 cm breit, gelb. Hut schleimig, sehr unregelmäßig 
schwärzlich grün, bis 5 cm breit. Sporen 25 p lang. 
Nordamerika (L. chlorocephala Schweiniz scheint nicht 
verschieden zu sein).— L. elegantula Kalchbrenner. Stiel 
lederbraun. Hut purpurbraun. Südafrika. — 

9. Cudoniella Saccardo. Fruchtkörper wachs­
artig- fleischig, trocken hornartig, gestielt. Frucht-
Iragender Teil scheibenförmig, mit abstehenden 
Rändern, gewölbt, oben von der Fruchtschicht über­
zogen. Schläuche keulenförmig, 8sporig. Sporen 

länglich-ellipsoidisch oder spindelförmig, Izellig, 

farblos. 

5 Arten, sämtlich in Europa. Auf abgestorbenen, im Wasser liegenden Astchen, 
Laub u. s. w. und an faulenden Baumstümpfen wachsend. — C. acicularis (Bulliard) Schröter. 
Heerdenweise. Stiel etwa 1 cm lang, weiß. Hut scheibenförmig, später gewölbt, mit nieder­
gebogenen Rändern, 1—2 m m breit, weiß. Schläuche keulenförmig, 100—110 p. lang, 12 bis 

Fig. 140. Leotia gelatinosaUXXl. A Ilabitus-
bild; B durchschnittener Fruchtkörper; 
C Schläuche und Paraphysen; D Sporen. 
(A, B nat. Gr., C 500/1 , D 700/1.) (Nach 

der Natur.) 
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13 p breit. Sporen ellipsoidisch-spindelförmig, 15—20 p. lang, 4—4,5 p breit, farblos, Izellig. 
Auf faulenden Baumstümpfen, besonders von Erlen und Eichen. — C. aquatica (Libert.) 
Saccardo. Stiel 1—2 cm lang, 1 m m breit, weiß, glatt. Hut 4—6 m m breit, gewölbt, fast 
weiß, trocken bräunlich. Schläuche keulenförmig, 70 p lang, 6—7 p breit. Sporen ellip­
soidisch-spindelförmig, 7—9 p lang, 2—3 p. breit, farblos, Izellig. In Waldgräben, Sümpfen. 

Vielleicht gehört in diese Gattung Helvella amara de Loureiro (Leotia amara Fries). 
Dieser ungenau bekannte Pilz ist der Beschreibung nach von mittlerer Größe, gestielt. Stiel 
glatt, weiß. Hut rundlich, lederartig, beiderseits glatt, in der Mitte gewölbt, oben weißlich, 
unten gelbbraun. Er soll in Cochinchina auf Bäumen 'zumeist Melaleuca) wachsen und eine 
gesunde Speise abgeben, nachdem die ursprüngliche Bitterkeit durch mehrmaliges Kochen 
ausgezogen ist. 

10. Cudonia Fries. Fruchtkörper gestielt, fleischig. Fruchttragender Teil hut­
förmig, gewölbt, mit eingebogenem Rande, oben vom Fruchtlager überzogen, unten 
unfruchtbar, faltig. Schläuche spindelförmig. Sporen nadeiförmig, ungeteilt, farblos. 

2 Arten. 1 in Europa, 2 in Nordamerika. — C. circinans (Persoon) Fries. Stiel weiß­
lich, bis 6 cm hoch, 2—3 m m breit, hohl. Hut gewölbt, 1—3 cm breit, weißlich, gelblich 
oder ockerfarben, mit eingerolltem Rande; unterseits mit herablaufenden Falten. Schläuche 
100—120 p. lang, 9—11 p breit. Sporen nadelfürmig, 35—40 p lang, 2 p. breit. In Nadel­
wäldern oft dichtstehend und große Kreise bildend. Mittel- und Nordeuropa, Nordamerika. 

11. Vibrissea Fries. Fruchtkörper wachsartig, trocken hornartig, gestielt. Frucht­
tragender Teil scheibenförmig, gewölbt, mit in den Stiel übergehendem Rande. Schläuche 
cylindrisch. Sporen fadenförmig, farblos. 

9 Arten. 7 in Europa, 1 in Nordamerika, 2 in Asien. — V truncorum (Albertini et 
Schweiniz) Fries. (Fig. 1 38C, H,J). Stiel cylindrisch, weiß, zäh, voll, verschieden lang. Hut gewölbt, 
bis 4 m m breit, weißlich, gelblich oder orangefarben. Schläuche cylindrisch, bis 200 p. lang, 
4—6 p breit. Sporen fadenförmig, fast so lang als die Schläuche, 1 p. breit. In fließendem 
Wasser, besonders kalten Gebirgsbächen, auf Zweigen und Holzstücken, gesellig. Mittel- und 
Nordeuropa, Nordamerika. 

12. Roesleria Thümen et Passerini. Fruchtkörper wachsartig zäh, trocken horn­
artig, gestielt. Fruchttragender Teil stark gewölbt, kugelig oder kugelig-kegelförmig, 
oben von der Fruchtschicht überzogen. Schläuche cylindrisch, schnell schwindend, 
8sporig. Sporen kugelig, Izellig, farblos. 

5 Arten. 4 in Europa, 1 in Südamerika (Brasilien). — R. pallida (Persoon) Saccardo. 
Gesellig, meist heerdenweise, dicht gestellt und oft zu mehreren büschelig verwachsen. 
Stiel 1—3 cm lang, cylindrisch, vielfach gekrümmt und verbogen, gelblich oder bräunlich. 
Fruchttragender Teil \-—2 m m breit, gleichfarben. Schläuche 30 — 35 p lang, 5 p. breit, 
8sporig. Sporen Ireihig, kugelig, 4—5 p breit, Izellig, farblos. Unter der Erde an Wurzeln 
von Obstbäumen und Weinstöcken gebildet, hervorbrechend. Gilt als ein gefährlicher Feind 
der Obstbäume und Reben, der das Absterben der befallenen Bäume und Sträucher veran­
lassen soll. Der Pilz wurde lange Zeit zu den Flechten gerechnet (Calicium, Conioeybe), er 
besitzt aber keine Spur von Conidien. 

ii. Helvellaceae. 
Fruchtkörper fleischig, in den eigentlichen fruchttragenden Teil und den Stiel zer­
fallend. Stiel vom fruchttragenden Teile scharf abgesetzt, fleischig, meist hohl, gebrech­
lich. Fruchttragender Teil hutförmig, außen von der Fruchtschicht überzogen. Frucht­
schicht von Anfang an frei, aus Schläuchen und gut entwickelten Paraphysen gebildet. 
Schläuche cylindrisch, bei der Reife an der Spitze mit einem Deckel aufspringend. Sporen 

ellipsoidisch, farblos oder hell gelblich; Membran glatt. 

A. Hut ganz oder im oberen Teile hohl. Die Höhlung des Hutes ist eine Fortsetzung der 
Höhlung des Stieles. 
a. Oberfläche des Hutes durch Längs- und Querleisten in vertiefte Zellen geteilt 

1. Morchella. 
b. Oberfläche des Hutes mit gewundenen Falten überzogen 2. Gyromitra. 
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Fig. 141. Habitusfelider verschiedener Morclielarten. At B Gyromitra esculenta {Persoon) Fries.— C, D MorcheÜa 
conica Persoon. — E, F Verpa bohemica (Krombholz) Schröter. — (7, E Hclvella crispa (Scopoli) Fries. — JB. 
elastica BulHard. (B, D, F Längsschnitte durch die betreffenden Fruchtkörper, fi Querschnitt durch den Stiel. 

Sämtliche Figuren nat. Gr.) {Nach der Natur.) 
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B. Hut häutig, glocken- oder lappenfg., nur in der Mitte mit der Spitze des Stieles verwachsen. 
a. Hut glockenförmig 3. Verpa. 
b. Hut flach gewölbt, fast scheibenförmig 4. Cidaris. 
c. Hut lappenförmig, nach dem Stiele umgesehlagen 5. Helvella. 

1. Morchella Dillenius. Fruchtkörper fleischig, gebrechlich, gestielt, mit hut-
förmigem, fruchttragendem Teile. Stiel cylindrisch, hohl. Hut vom Stiele scharf abgesetzt, 
ganz oder im oberen Teile hohl. Fruchtlager durch Längs- und Querrunzeln in netz­
förmige Gruben geleilt. Hymenium die Außenseite des Hutes überziehend. Schläuche 
cylindrisch, 8sporig, mit einem Deckel aufspringend. Sporenpulver ockerfarben. Sporen 
ellipsoidisch, Izellig; Membran glatt. Paraphysen dick, cylindrisch-keulenförmig. 

23. Arten in 2 Untergattungen. — Alle Arten essbar. 18 in Europa, 7 in Nordamerika, 
4 in Asien, 1 in Afrika (Teneriffa), 2 in Australien. 

Untergatt. I. Eumorchella. Hut vollständig hohl, am Grunde der Höhlung des Stieles 
aufsitzend. — M. esculenta (LinnC) Persoon. Stiel bohl, weißlich, kleiig, am Grunde dicker, 
faltig, bis 9 cm lang, 2—3 cm breit. Hut ellipsoidisch oder eiförmig, am Scheitel abgerundet, 
bohl, aufgeblasen, bis 6 cm lang, 
5 cm breit, mit unregelmäßigen, rund­
lichen oder rechteckigen, von scharfen 
Leisten begrenzten Gruben überzogen, 
ockerfarben oder hellbraun. Schläuche 
cylindrisch, etwa 250 p. lang, 15—17 p 
breit, Ssporig. Sporen 1 reibig, ellip­
soidisch, 17—22 p lang, 10 — 12 p. breit. 
Inhalt gleichmäßig. Paraphysen 7—8 p. 
breit, am Scheitel verdickt. In Wäl­
dern und Gebüsch im Frühjahr. Europa. 
Nordamerika, Asien, Australien. Einer 
der beliebtesten Speisepilze: »Speise­
morchel«. — M. eonica Persoon (Fig. 
141 C, D, 142 A, R,. Stiel cylindrisch, 
2—4 cm lang. Hut kegelförmig, 2 bis 
4 cm lang, braun oder fast schwärz­
lich, mit rechteckigen, meist in Längs­
reihen stehenden Gruben. Ebenfalls 
durch ganz Europa sehr verbreitet, 
auch in Nordamerika, Australien. Be­
liebter Speisepilz, »Spitzmorchel«. — 
M. data Fries. Gewöhnlich 6—1 0 cm 
lang, manchmal bis 20 cm hoch. Hut 
kegelfg., mit starken Längsleisten und 
welligen Querleisten, leder- bis oliven­
braun. Mitteleuropa und Nordamerika. 

Untergatt. II. Mitrophora Leveille. Hut nur im oberen Teile hohl, im unteren Teile frei, 
den Stiel umgebend. — M. hybrida (Sowerby) Persoon. Stiel 4—5 cm lang, cylindrisch, am 
Grunde verdickt, weißlich, kleiig. Hut glockig-kegelförmig, etwa bis 2 cm lang und breit, 
in der unteren Hälfte frei, glockenförmig, den Hut umgebend. Oberfläche braun, mit Längs­
und Querleisten. Durch ganz Europa verbreitet, auch in Nordamerika und Australien. Als 
Speisepilz von geringerem Wert. — M. rimosipes De Candolle. Stiel cylindrisch, bis 12 cm 
lang, unten meist mit gewundenen Längsfalten. Hut klein, kappenförmig, oben ziemlich 
scharf zugespitzt, gelbbraun oder olivenbraun, mit weitläufig stehenden Längs- und Quer­
leisten. Mitteleuropa, Australien. 

2. Gyromitra Fries. Fruchtkörper fleischig, gebrechlich, gestielt, mit hutförmigem 
fruchttragendem Teile. Stiel hohl. Hut gewölbt, teils hohl, teils lappig: Lappen vielfach 

mit d em Stiele verwachsen. Außenseite mit gewundenen Falten und stumpfen Rippen. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporenpulver weiß. Sporen meist ellipsoidisch ; M e m ­

bran farblos. Paraphysen fadenförmig, a m Scheitel verdickt. 
11 Arten, sämtlich essbar, 6 in Europa, 4 in Nordamerika, 1 in Australien. — G. esculenta 

(Persoon) Fries (Fig. 141 A, B, 142 C, D). Stiel unregelmäßig cylindrisch, anfangs markig, später 

Fig. 142. Schlauche und Paraphysen mit Sporen. A, B von Mor­
chella eonica Persoon; C, D von Gyromitra esculenta (Persoon) 
Fries; E, F von G. giqas (KronUYholz) Cooke; G von Yerpa bohe-
mica (Krombholz) Schröter. M, C, E, G etwa 300/1, B, B, F 500/1.) 

(Nach der Natur.) 
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hohl, weißlich. Hut sehr unregelmäßig, rundlich oder knollenförmig, höckerig, an der 
Oberfläche mit mehr oder weniger dichtstehenden, gewundenen, stumpfen Falten überzogen, 
nach unten in teils freie, teils mit dem Stiele verwachsene Lappen übergehend, außen 
kastanienbraun bis schwarzbraun. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 
17—20 p lang, 8—11 p. breit. Inhalt mit 2 kleinen Oltropfen. Paraphysen fadenförmig, 
4 p. breit, oben auf 5—7 p. verdickt. Im Frühjahr in Wäldern, besonders Nadelwäldern, in 
großer Menge, sehr beliebter Speisepilz: »Stockmorchel, Faltenmorchel, Lorchel«. Der Pilz 
enthält einen giftigen Stoff, Hei vel Iasäure, welcher in heißem Wasser löslich ist und 
durch Trocknen allmälig schwindet. Es ist darum nötig, bei der Bereitung des Pilzes ihn 
mit heißem Wasser abzubrühen und das Wasser abzugießen. K o m m t in ganz Europa, von 
Italien bis Lappland und auch in Nordamerika vor. — G. gigas (Krombholz) Cooke (Fig. 142 E, F). 
Stiel meist kurz und dick, weißlich. Hut meist knollig, oft faustgroß, Fruchtschicht mit 
weilläufig gestellten, breiten, gewundenen Falten, ockerfarben oder hell olivenbraun. ' Sporen 
ellipsoidisch, 30 — 40 p. lang, 12—14 p. breit, an jedem Ende mit einem warzenförmigen An­
hängsel. K o m m t mit G. esculenta zusammen auf den Pilzmarkt und hat wahrscheinlich zur 
Annahme einer besonderen giftigen Morchelart Veranlassung gegeben, ist aber ebenso gut 
als Speisepilz zu benutzen wie jene. Die Vergiftungen durch frische Morcheln äußern sich 
durch Schmerzen im Magen und in der Nierengegend, Gelbsucht, Blulbarnen. Ein Teil der 
Morchelvergiftungen ist auf Genuss zu alter, faulender Pilze zurückzuführen, in denen sich 
Fäulnisgifte gebildet hatten. — G. costata (Schweiniz) Cooke. Hut gegen 8 cm breit, im 
unteren Teile lappig, großenteils frei, gelbbraun; Lappen auf der Unterseite mit vom Stiele 
aufsteigenden, verzweigten Rippen besetzt. Sporen 32—35 p. lang, 12 p. breit; Membran rauh. 
Auf Sandfeldern in Nordcarolina. — G. sphaerospora (Peck) Saccardo. Sporen kugelig, 8,5 
bis 10 p breit. Nordamerika. 

3. Verpa Swartz. Fruchlkörper gestielt, fleischig, gebrechlich; fruchttragender 
Teil hutförmig. Stiel cylindrisch, hohl; Hut glockenförmig, den Stiel scheidenförmig 
umgebend, nur an der Spitze mit dem Stiele verbunden. Fruchtschicht glatt oder mehr 
oder weniger stark runzelig. 

12 Arten in 2 Untergaltungen in Europa, 2 davon auch in Nordamerika, 1 in Asien. 
Untergatt. I. Morchellaria Schröter. Fruchtschicht mit dichtstehenden, gabelig ver­

zweigten, stumpfen Längsfalten.— F. bohemica (Krombholz) Schröter (Fig. 141 E, F, 142 6). Stiel 
cylindrisch, anfangs markig, später hohl, gebrechlich, 7 — 14 cm lang, bis 2 cm breit, weißlich 
kleiig. Hut glockenförmig, 2—4 cm hoch, 2—3 cm breit, auf der Innenseite weißlich, außen 
ockerfarben oder lederbraun, mit dichtstehenden, stumpfen, schwach verzweigten Runzeln. 
Schläuche gewöhnlich 2sporig. Sporen lang, ellipsoidisch-cylindriscb, 60 — 80 p lang, 17—20 p. 
breit. Paraphysen fadenförmig, oben schwach keulenförmig verdickt. In Laubwäldern im 
Frühjahr. Durch ganz Europa, auch in Nordamerika und Asien (Kaschmir). 

Untergatt. IL Euverpa. Fruchtschicht glatt oder mit spärlichen, unregelmäßigen 
Falten. — V eonica (Müller) Swartz. Stiel 5—10 cm lang, 1 —1,5 cm breit, anfangs voll, 
später hohl, sehr gebrechlich, weißlich. Hut glockenförmig, 1—2 cm lang, innen weiß, außen 
hellbraun, glatt oder mit spärlichen Falten. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellip­
soidisch, 22—25 p. lang, 11—17 ii. breit. Paraphysen fadenförmig, oben verdickt. Europa 
und Nordamerika. 

i. Cidaris Fries. Fruchlkörper gestielt. Hut fast schildförmig ausgebreitet, am 
Rande eingerollt. Oberfläche faltig-höckerig. 

1 Art, in Nordamerika. — C. caroliniana (Schweiniz) Fries. Stiel bis 5 cm hoch, hohl, 
nach dem Scheitel zu verdickt, runzelig-faltig, blass. Hut ausgebreitet, an der Oberfläche 
runzelig-höckerig, blass-umbrabraun, unten blasser (Art und Gattung unvollkommen bekannt). 

5. Helvella Linne. Fruchtkörper gestielt. Hut dünnfleischig, lappig, nur in der 
Mitte mit dem Stiele verbunden. Lappen nach dem Stiele umgeschlagen, daher der Hut 
meist 2-, sellener 3spitzig. Fruchtschicht glatt oder leicht wellig. Schläuche cylindrisch, 
8sporig. Sporen ellipsoidisch, Izellig, farblos. Paraphysen fadenförmig, a m Scheitel 
verdickt. 

Etwa 45 Arten, viele sehr unsicher begrenzt. 38 in Europa, 11 in Nordamerika, 2 in 
Südamerika, 2 in Asien, 1 in Australien. — H. crispa (Scopoli) Fries (Fig. 1 41 G, H). Stiel weiß, dick, 
gebrechlich, mit stark vortretenden, scharfen Leisten, grubig, furchig, im Inneren von Höhlungen 
durchsetzt, die, wie der Durchschnitt (Fig. 141 H) zeigt, von dünnen Platten begrenzt sind. 
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Hut lappig, umgeschlagen, 2—3spitzig; Lappen zuweilen etwas mit dem Stiele verwachsen. 
Fruchtlager weiß oder hell ockerfarben. Schläuche 14—17 p. breit, 8sporig. Sporen ellip­
soidisch, .15 — 17 p. lang, 9—11 p breit. Europa, Nordamerika, Asien (Indien). — H. lacunosa 
Afzelius. Stiel wie bei H. crispa, aber grau. Hut 2—3spitzig. Fruchtlager grau bis schwärz­
lich. Ganz Europa, Nordamerika. — H. Infula SchäfTer. Stiel dick, am Grunde oft grubig, 
anfangs markig, voll, später hohl, weißlich oder blass rötlich. Hut 5—12 cm lang und breit, 
2—^spitzig; Lappen oft etwas mit dem Stiele verwachsen. Fruchtlager kastanienbraun. 
In Nadelwäldern im Herbst oft in großer Menge,. Als »Herbstmorchel« beliebter Speisepilz. 
Europa, Nordamerika, Nordasien. — H. elaslica Bulliard (Fig. 141 3). Stiel dünn, szebrechlich, 
anfangs voll, später bohl, weißlich oder schwach rötlich. Hut 2-, seltener 3spitzi,L>, frei. Frucht­
laser grau oder bräunlich. Europa, Nordamerika. — H. atra König. Der ganze Pilz grau­
schwarz. Stiel dünn, gebrechlich, außen mit kurzen Härchen besetzt. Europa, Nordamerika. 
Kommt noch im hohen Norden vor, z. B. Island, Spitzbergen. 

in. Rhizinaceae. 
Fruchtkörper fleischig-wachsartig, gebrechlich, stiellos. Fruchtschicht von Anfang 
an frei liegend, nicht vertieft, sondern flach ausgebreitet oder gewölbt. Schläuche cylin­
drisch, mit Deckel aufspringend. Paraphysen zahlreich, frei. 

A. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig. 
a. Fruchtkörper flach, häutig-fleischig, ausgebreitet oder gewölbt. 

a. Unterseite glatt 1. Psilopezia. 
ß. Unterseite mit wurzelartigen Strängen besetzt 2. Ehizina. 

b. Fruchtkörper fleischig, aufrecht säulenförmig 3. Underwoodia. 
B. Sporen kugelig. Fruchtkörper rundlich knollig, aufgeblasen 4. Sphaerosoma. 

I. Psilopezia Rerkeley. Fruchtkörper dünnfleischig, flach ausgebreitet oder schwach 
gewölbt, fast ohne Peridium, unten glatt und kahl. Schläuche 8sporig. Sporen ellip­
soidisch, Izellig, farblos. — Auf abgestorbenen Pflanzenteilen, meist Raumzweigen. — 
Scheint Ascocorticium nahe zu stehen. 

6 Arten. 3 in Europa, 2 in Nordamerika, 1 in Mittelamerika (Cuba). •— P. Babingtonii 
Berkeley. Fruchtkörper etwa 1 cm breit, flach gewölbt, mit aufliegendem Rande, unten hell­
braun , schwach fächerig und faltig. Fruchtschicht graubraun. Schläuche cylindrisch, 
8sporig. Sporen breit ellipsoidisch, 18—20 p. lang, 10—12 p. breit, farblos. Paraphysen faden­
förmig, am Scheitel keulenförmig verdickt. Auf abgestorbenem Holz. England. — P. num­
mularis Berkeley. Etwa 1 cm breit, flach ausgebreitet, auf einer weißfilzigen Unterlage. 
Fruchtschicht purpurbraun. Schläuche weit, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, 20 p. lang. Auf 
abgestorbenen Zweigen. Nordamerika. 

(Anm. Fleischhackia Rabenhorst. Fruchtkörper von Anfang an ausgebreitet, häutig 
lederartig. Fruchtschicht glatt, den Fruchtkörper überziehend. Schläuche cylindrisch-
keulenförmig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, farblos. — Die Gattung dürfte mit Psilopezia, 
vielleicht aber mit Ascocorticium zu vereinigen sein. — F. rhizinoides Rabenhorst. U n ­
regelmäßig ausgebreitet. Fruchtschicht schwarzbraun. Sporen 2 0 — 3 3 JJ. lang, 13 — 1 S p. 

breit. A n Kiefernholz. Thüringen.) 

2. Rhizina Fries. Fruchtkörper fleischig-häutig, gebrechlich, krustenförmig aus­

gebreitet, stiellos, auf der Unterseite mit cylindrischen, wurzelartigen Fortsätzen. Frucht­
schicht flach, später nach oben gewölbt. Schläuche cylindrisch, Ssporig, mit einem 
Deckel aufspringend. Sporen 1 zellig, farblos. Paraphysen reichlich. 

8 Arten. 3 in Europa, 1 in Nordamerika, 1 in Südamerika (Cuba), t in Australien. — 
R. inflata (Schäffer) Saccardo (Fig. 143). Fruchtkörper anfangs kreisfg. ausgebreitet, mit dickem, 
weißem Rande, später flach gewölbt, zuletzt aufgeblasen, wellig verbogen. Unterseite gelblich­
weiß, flockig-filzig, mit vielen in die Unterlage eingesenkten, dicken, wurzelartigen Strängen. 
Fruchtschicht kastanienbraun bis schwärzlich. Schläuche cylindrisch, etwa 200 p. lang, 14 bis 
17 p. breit, 8sporig. Sporen 1 reihig, spindelförmig, 30—40 p. lang, 8—10 p breit. Paraphysen 
fadenförmig, am Scheitel keulenförmig verdickt. In Wäldern besonders auf Brandstellen 
oft in großer Menge. Europa, Nordamerika, Asien. Der Pilz soll die Ursache einer ver­
heerenden Wurzelkrankheit der Waldbäume sein, die in neuerer Zeit mehrfach in Frankreich 
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und Deutschland, namentlich in sandigen Kieferwäldern, beobachtet worden ist. Es wird 
angegeben, dass die Mycelhyphen Schnallenzellenbildung zeigten, die sonst nur bei Basidio-
myceten beobachtet worden ist, und dass sich an ihnen reichliche, sehr kleine, rundliche, 
farblose Conidien bildeten. — R. spongiosa Berkeley et Curtis. Fruchtkörper 3 — 4 cm breit. 
Außenseite mit schwarzbraunen, lockigen Flocken bekleidet. Fruchtschicht hellbraun. 
Sporen spindelförmig, 60 p. lang, 20 p. breit. Cuba. 

3. TJnderwoodia Peck. Fruchtkörper fleischig, stiellos, mehr oder weniger ver­
längert säulenförmig, außen mit gewundenen Längsrippen und Falten, überall vom 
Hymenium überzogen, innen hohl. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 

Izellig, farblos. 
1 Art. V. cohtmnaris Peck. Fruchtkörper cylindrisch-kegelförmig, 10 — 1 5 cm lang, 

1,6—2,5 cm breit, gerade oder gekrümmt; außen gerippt, weißlich oder bräunlich, innen 
weiß, von einer oder mehreren Längshöhlen durchsetzt. Schläuche cylindrisch, 70—80 p 
lang, 6 p. breit, 8sporig. Sporen 1 reihig, ellipsoidisch, 8—9 p. lang, 5 p. breit, farblos; Mem­
bran feinwarzig. Zwischen Laub. Nordamerika. 

Fig. 113. MkiMina inßata (Schiffer) Saceardo, A Frucht- Fig.144. SpiiaerosomafuscescensEioti&ck..ÄFrocht-
körper von vorn; B derselbe von unten; C Schläuche und körper; B derselbe auf dem Längsdurchschnitte; 
Paraphysen. (A, B nat. Gr., C etwa 400/1.) (A, B nach C Fruchtschicht; D Schläuche und Paraphysen. 

der Natur; C nach Tulasne.) (A, B uat. Gr., C schwach vergr., D etwa 400/1.) 
(Samtlich nach Tulasne.) 

i. Sphaerosoma Klolzsch. Fruchlkörper fleischig, stiellos, nach außen umge­
wendet, kugelig, außen vollständig von dem Fruchllager überzogen, innen steril. Schläuche 
cylindrisch. Sporen kugelig. 

Die hierher gehörigen Pilze werden gewöhnlich ihrer runden Gestalt und fleischigen 
Masse wegen für Trüffeln angesehen, von denen sie sich durch das vollständig freiliegende 
Hymenium sofort unterscheiden. Sie leben in Wäldern zwischen abgefallenem Laub ver­
borgen, nicht wirklich hypogäisch. — 3 Arten in Mitteleuropa. — S. fuscescens Klotzsch(Fig. 144). 
Fruchtkörper unregelmäßig knollenförmig, 1—3 cm breit, innen schmutzig weißlich, außen 
anfangs braunviolett, später dunkelbraun, höckerig und grubig. Schläuche cylindrisch, am 
Scheitel abgerundet, 22—26 p breit, durch Jod schwach violett werdend, 5—8sporig. Sporen 
kugelig, 17—20 p breit; Membran lange farblos, zuletzt hellbraun, mit dicken, stumpfen 
Warzen besetzt. Paraphysen fadenförmig, am Ende keulenförmig angeschwollen. In Wäldern. 
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Wichtigste Litteratur. Siehe Litteratur der Helvellineae. Außerdem: L. R. Tulasne, 
Note sur l'appareil reproducteur des Lichens et des Champignons (Ann. d. scienc. nat. 3. Ser. 
Bot. T. XV. 1851). — Derselbe, Memoire pour servir ä l'histoire organographique et physio-
logique des Lichens (das. T. XVII. 1832). — Ders., Nouvelles recherches sur l'appareil 
reproducteur des Champignons (das. T. XX. 1853). — Ders., Note sur les phCnomenes de 
copulation que presentent quelques Champignons (das. 5.(?) SCr. Bot. T. VT. 1866). — L. R. 
Tulasne et C. Tulasne, Selecta fungorum carpologia (Tomus tertius. Parisiis MDCCCLXV). 
•— A. de Bary. Über die Fruchtentwickelung der Ascomyceten (Leipzig 1863). — Ders 
Über einige Sclerotinien und Sclerotienkrankheiten (Botan. Zeitung 1866). — M. W o r o n i n , 
Zur Entwickelungsgeschichte des -Ascobolus pulcherrimus Cr. und einiger Pezizen (Abhandl. 
d. Senckenb. naturf. Gesellsch. z. Frankfurt a. M. Bd. V. 1866). — Ders., Über die Sclerotien-
krankheit der Vaccinieenbeeren (Mem. de I'Acad. imp. des Sciences de St. Petersbourg. 
T. XXXVI. 1888). — Ders., Sclerotinia heleroica Wor. et Naw. (Berichte der deutschen bota­
nischen Gesellschaft. Jahrg. XII. 1894). — J. Schröter, Weiße Heidelbeeren (Hedwigia, 
Bd. 18. 1879). — E. Boudier, Memoire sur les Ascoboles (Ann. d. Sciences nat. 5. Ser. 
Bd. 1. T. X. 1869). — Ders., On the importance that should be attached to the dehiscence 
of asci in the Classification of the Discomycetes (Grevillea 1879). — Ders., Nouvelle Classi­
fication naturelle des Discomycetes (Epinal 1885). — Janczewski, Morphologie des Asco­
bolus furfuraceus (Bot. Zeitung 1871). — Ph. van Tieghem, Sur le developpement du fruit 
des Chaetomium et la pretendue sexualitö des Ascomycetes (Compt. rend. hebd. d. seances 
de l'Acad^m. des sciences. T. 81. 1875). — Ders., Nouvelles observations sur le developpe-
ment du fruit et sur la pretendue sexualite des Basidiomycetes et des Ascomycetes (Bullet. 
de la soc. botan. de France. T. 23. 1876). — Ders., Sur le developpement du fruit des 
Ascodesmis (das.). — Ders., Culture et developpement du Peziza conßuens (das. 1884). — 
A. Borzi, Studi sulla sessualitä degli ascomiceti (Nuov. glorn. bot. ital. Vol. X. 1878). — 
Zukal, Entwickelungsgeschichtliche Untersuchungen aus dem Gebiete der Ascomyceten 
(Sitzungsber. d. k. k. Acad. d. Wissensch. Wien 1889). — 0. Brefeld, Untersuchungen aus 
dem Gesamtgebiete der Mykologie. IX. Ascomycetes I. X. Ascomycetes IL (Münster i. W . 1871). 
— Kihlman, Zur Entwickelungsgeschichte der Ascomyceten (Acta Soc. Sc. Fennicae. 
T. XIII. 1883). — H. R e h m , Dermateaceae, Pezizeae (Dr. L. Rabenhorst's Kryptogamen­
tlora von Deutschland, Österreich und der Schweiz. Bd. 1. III. Abt. Pilze. Discomycetes. 
Lieferung 31—43. Leipzig 18S9—1894). 

Merkmale. Mycel fadenförmig, dünn, verzweigt, durch Querscheidewände geteilt, 
saprophytisch oder parasitisch in lebenden Pfl. Fruchtkörper kräftig entwickelt, fleischig 
oder mehr oder weniger barl lederartig, meist regelmäßig. Anfangs (mit Ausnahme der 
Pyrenomaceae) fast kugelig geschlossen, mit kleiner Mündung am Scheitel, die manchmal mit 

einer zarten, sehr bald aufreißenden und schnell schwindenden Haut überzogen, meist 
aber von Anfang an frei ist; bei der Reife Scheiben-, teller-, Schüssel-, becher- oder 
krugförmig. Fruchtschicht den inneren, bezw. oberen Teil des Fruchtkörpers als ge­

schlossene Haut überziehend, aus palissadenartig dicht zusammenstehenden Schläuchen 
und Paraphysen gebildet. 

Vegetationsorgane. Das Mycel ist meist reich entwickelt, fädig, tritt aber gegen 
die stark entwickelten Fruchlkörper meist sehr zurück. Zumeist ist es als Nährmycel in 
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der Nährsubslanz weit verbreitet, entweder rein saprophytisch oder anfangs parasitisch 
auf lebenden Pfl., später saprophytisch in den abgestorbenen Pflanzenteilen, seltener (bis 
zur Reife der Fruchlkörper) rein parasitisch. Als Luftmycel ist es in der Form einer 
fädig-filzigen Unterlage für die Fruchtkörper (z. R. bei Pyronema, Tapesia) oder einer 
schwarzen, eingewachsenen Kruste (z. R. bei Pyrenopeziza sp.), seltener als aufrechter, ver­
zweigter Thallus (Cord'ieriles) entwickelt; bei der dieser Abteilung als Anhang angeschlos 
senen Familie der Cyttariaceae bildet der Thallus große, knollenartige Gebilde, in welche 

die Fruchtkörper eingesenkt sind. Rei einer Reihe von Formen (Sclerotinia) werden Sclero­
tien gebildet, aus denen nach einer Ruhepause die Fruchtkörper hervorsprossen. — Die 
Fruchtkörper (häufig als Apolhecien bezeichnet) bestehen aus dem unfruchtbaren Teile 

und der Fruchtschicht. Auf den verschiedenartigen Bau des unfruchtbaren Teiles gründet 
sich besonders die Einteilung in Familien. Man unterscheidet an ihm die äußere Hüll­

schicht peridium, Perithecium) und die innere, unter dem Hymenium liegende Schicht 
(Hypothecium). Bei den Pezizaceae und Ascobolaceae sind Peridium und Hypothecium 
gleichartig, fleischig. Bei den Helotiaceae und Mollisiaceae differenziert sich das Peri­
dium allmählich zu einer häutigen Hülle, bei den Palellariaceae, Celidiaceae und Ce-
nangiaceae nimmt der ganze Fruchtkörper eine zähe, knorpelige oder hornartige Beschaffen­
heit an. Eine so stark differenzierle Absonderung zwischen Peridium und Hypothecium, 
wie den meisten Phacidüneae und den Hysterineae eigen ist, kommt aber bei den P nicht 
vor. — Die Frucbtschichl bildet eine zusammenhängende Haut (Hymenium). In jugend­

lichen Fruchtkörpern wird sie ausschließlich aus Paraphysen gebildet, die faden- oder 
keulenförmig, einfach oder verzweigt sind. Bei den I'atellariaceae, Celidiaceae und 
Cenangiaceac sind die Spitzen der Paraphysen stark entwickelt, unter einander verklebt 
und bilden so eine die Schläuche bedeckende Schicht Epithecium). Die Schläuche 
wachsen zwischen die Paraphysen hinein, als Endigungen eines besonderen Hyphen-
systems, welches vom Grunde des Fruchtkörpers in diesem emporwächst. Bei den 
Ascobolaceae wachsen die Schläuche weit über die Fruchtschicht vor. In mehreren Fällen 
ist dieses Hyphensystem als Aussprossung einer besonders differenzierten Initialzelle 
zurückgeführt worden. (Ascogon, s. S. 57.) 

Fortpflanzung. Die regelmäßige und abschließende Frucbtform für die Pezizineae 
sind die Schlauchsporen. Schläuche und Sporen verhalten sich ebenso wie bei den 
Hclvellineae. Auch hier öffnen sich die Schläuche entweder durch Abheben der Schlauch­
spitze in Form eines Deckels oder durch lochförmiges Aufreißen an der Spitze. Sie sind 
meist 8-, seltener 4-, 16-, 32- oder mehrsporig. Die Sporen sind bei den Pezizaceae 
und Ascobolaceae Izellig, bei den anderen Familien 1- oder mehrzellig. Die regelmäßige 
Keimung ist die mit 1 oder mehreren Keimschläuchen, seltener durch Aussprossung 
hefeartiger Conidien unmittelbar aus den Sporen. Solche hefeartige Aussprossung kann 
innerhalb der Schläuche erfolgen, wodurch die Schläuche dann mit einer sehr großen 
Zahl kleiner Sporen erfüllt erscheinen (z. B. Tympanis). 

Außer den typischen Ascosporenfr. sind bei vielen P. Nebenfruchlformen (Conidienfr.) 

bekannt. Die Conidien werden entweder an den Enden von frei verlaufenden Mycelfäden 
gebildet (Hyphomycetes-Typus) oder auf fleischigen, polslerförmigen Lagern an kurzen, 
frei auf diesen aufsitzenden Traghyphen (l'ubercularieae-Typus), oder innerhalb bestimmt 
geformter Rehälter (Sphaeropsideae-Typus). Rei den Pezizaceae und Ascobolaceae kennt 
man nur Conidienfr., die nach dem Hyphomycetes-Typus gebildet sind, bei den Helotiaceae 

und Mollisiaceae ist neben dem Hyphomycetes-Typus auch der Tubercularieae-Typus ver­
treten, bei den Cenangiaceac finden sich besonders häufig Conidienfr. nach dem Sphaero­
psideae-Typus. Die Conidien selbst sind meist Izellig, klein, seltener ansehnlich (z. B. 
bei einigen Peziza-Arlen, Sclerotinia). Sie können meist durch angemessene Ernährung 

zur Keimung gebracht werden und reichliche Mycelien bilden, an" denen sich wieder 

Conidien bilden. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die P. sind eine der artenreichsten Ab­
teilungen der Pilze. Es sind gegen 3000 Arten bekannt. Sie sind über alle Weltteile 
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verbreitet. Sehr gering ist die Artenzahl im hohen Norden; aus den Tropen ist schon 
eine ansehnliche Zahl bekannt. Die kleinen Familien der Cordieritaceae und Cyttariaceac, 

die in ihrem Typus erheblich von den übrigen P. abweichen, sind (mit Ausnahme 1 Art 
Cordierites, in Nordamerika) auf die südliche Halbkugel beschränkt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die nächsten Verwandten der P. sind die 
Helvellineae. Die Pyronemaceae haben von Anfang an ein offenes Fruchtlager wie die 
Helvellineae, müssten also- streng genommen von den halb geschlossenen (hemiangio-
carpen) P. getrennt werden, doch stehen sie andererseits den Humana-Arten so nahe, 
dass sie von ihnen nicht geschieden werden können. Die nahe Verwandtschaft einiger 
großer Peziza-Arten zu Helvella und Rhizina ist schon hervorgehoben. Durch die horn-
bezw. leq̂ erartige Gestallung der Fruchlkörper und ihrer Peridien schließen sich anderer­
seits die Cenangiaceac an die Phacidüneae an. 

Hervorgehoben werden muss besonders die nahe Verwandtschaft einer großen Zahl von 
Flechten, die jetzt meist als Discolichenes zusammengefasst werden, zu den P., besonders 
den Patellariaceae, Celidiaceae und Cenangiaceac Die Apolhecien dieser Flechten gleichen 
typischen Fruchtkörpern dieser Familien ganz und gar, und wenn man von der symbio-
tischen Lebensweise der Flechten absieht, so könnte man die Discolichenes ohne weiteres 
in die P. einreihen. In der bisherigen Flechtengattung Calicium und ihren Verwandten 
finden sich symbiolische mit rein parasitischen, thalluslosen Arien vereinigt, und die 
große Reihe der sogenannten parasitischen Flechten muss jetzt, da diese Formen ohne 
Conidien und Thallus sind, den P. (größtenteils den Patellariaceae und Celidiaceae) ein­

gereiht werden. 

Nutzen Und Schaden. Der Nutzen der P. ist gering. Einige der größeren Peziza-
Arten, wie P. venosa, P. reliculatau. a. sind essbar und kommen auch gelegentlich unter 
der Bezeichnung »Ohrmorcheln« mit den Morcheln auf den Markt, als Speisepilze sind 
sie aber ohne Bedeutung. Dagegen bilden die Ct/ttaria-Arien bei den Eingeborenen von 
Chile, Patagonien und Feuerland ein wichtiges Volksnahrungsmittel. 

Die rein saprophytisch lebenden P weisen auch keine schädlichen Formen auf, 
unter den Helotiaceae und Cenangiaceac finden sich aber mehrere Arten, die höchst ge­
fährliche Feinde der Waldbäume sind, an ihnen Krankheileu hervorrufen, die sich über 
weite Flächen erstrecken und das Absterben von Ästen und ganzen Bäumen veranlassen 
können. Hierher gehört z. B. Dasiscypha Willkommii, die den weilverbreiteten Lärchen­
krebs hervorruft, und Cenangium Abietis, das große Verheerungen in den Kieferbeständen 
veranlasst. Bei genauerer Aufmerksamkeit werden sich gewiss noch viele für die Forst­
wirtschaft allgemein schädliche Pilze in diesen Familien finden. 

Einteilung der Ordnung. 

A. Fruchlkörper frei stehend. Stroma ganz fehlend oder nur als filzarlige Unterlage oder 
dünne, schwarze Kruste ausgebildet. 

a. Fruchtkörper fleischig oder wachsartig, seltener gallertartig. linden der Para­
physen frei. 
a. Peridium und Hypothecium von demselben Gefüge. 

I. Fruchtkörper von Anfang an offen, convex. Peridium fehlend oder sehr 

schwach entwickelt. I. Pyronemaceae. 
IL Fruchtkörper anfangs concav. Peridium entwickelt, fleischig. 

1° Schläuche bei der Reife eine gleichmäßige Schicht bildend, nicht hervor­

tretend II. Pezizaceae. 
2° Schläuche bei der Reife über die Fruchtschicht vortretend 

III. Ascobolaceae. 
ß. Peridium eine mehr oder weniger differenzierte Hautschicht bildend. 

I. Peridium aus langgestreckten, parallellaufenden, pseudo-prosenehymatisch 
gefügten, meist hell- und dünnwandigen Hyphenzellen gebildet 

IV. Helotiaceae. 
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II. Peridium aus rundlichen oder eckigen, pseudoparenchymatisch gefügten, 

meist dick- und dunkelwandigen Zellen gebildet V. Mollisiaceae. 
b. Fruchlkörper leder-, hörn- oder knorpelartig. Enden der Paraphysen zu einem 

Epitheeium verschmolzen. 

a. Peridium fehlend oder nur sehr schwach entwickelt v. Celidiaceae. 
ß. Peridium gut entwickelt, meist leder- oder hornartig. 

I. Fruchtkörper von Anfang an frei, schüssel- oder tellerförmig, nie von einer 

Membran geschlossen VI. Patellariaceae. 
II. Fruchtkörper anfangs eingesenkt, hervorbrechend, lange krug- oder becher­

förmig, anfangs oft von einer später schwindenden Haut geschlossen 
VII. Cenangiaeeae. 

B. Fruchtkörper auf einem stark entwickelten, sträng- oder knollenförmigen Stroma 
stehend. 

a. Stroma strangförmig, verzweigt, Fruchtkörper an den Enden der Zweige 
VIII. Cordieritidaceae. 

b. Stroma knollenförmig. Fruchtkörper in größerer Zahl in ein Stroma eingesenkt 
IX. Cyttariaceae. 

i. Pyronemaceae. 

Fruchtkörper auf feinen Hyphen oder auf einem filzigen Hyphengeflechle sitzend, 
anfangs kugelig, mit offenem Fruchllager, nicht berandet, später flach gewölbt. Hypo­
thecium manchmal sehr schwach, ein andermal ziemlich kräftig einwickelt. Peridium sehr 
schwach entwickelt oder auch ganz fehlend. 

A. Fruchtkörper nur auf losen Hyphen aufsitzend. Hypothecium sehr schwach entwickelt. 
Peridium fehlend; Schläuche ganz frei aufsitzend. 
a. Membran der Sporen gefärbt .1. Ascodesmis. 
b. Membran der Sporen farblos 2. Ascocalathium. 

B. Fruchtkörper auf einer spinnwebenartigen oder filzigen Unterlage aufsitzend. Hypothecium 
gut entwickelt, fleischig. Peridium sehr schwach entwickelt. 
a. Sporen ellipsoidisch 3. Pyronema. 
b. Sporen kugelig 4. Pyronemella. 

1. Ascodesmis van Tieghem. Fruchtkörper sehr klein, fast nur aus einem Bündel 
von Schläuchen mit sparsamen Paraphysen bestehend, Hypothecium nur aus wenigen 
Zelllagen bestehend. Peridium vollständig fehlend. Schläuche 8sporig. Sporen kugelig 
oder ellipsoidisch; Membran braun oder gelb. 

2 Arten in Mitteleuropa. A. nigricans van Tieghem. Luftmycel locker verbreitet. 
Fruchtkörper ziemlich dicht stehend, den Mycelfäden ansitzend, punktförmig, 0,2—0,3 m m 
breit, anfangs weißlich, allmählich schwärzlich werdend. Schläuche ellipsoidisch, 30—33 JJ. 
lang, 20—22 (j. breit, Ssporig. Sporen geballt, kugelig oder kurz ellipsoidisch, 10—12 u. lang, 
10 |j. breit; Membran braun, mit netzförmigen Leisten. Paraphysen spärlich fadenförmig. 
Auf Mist, besonders Hundemist. 

2. Ascocalathium Eidam. Fruchtkörper auf einem feinen, kriechenden Mycel auf­
sitzend, sehr klein; Hypothecium aus wenigen Zelllagen gebildet. Peridium fehlend. 
Schläuche frei aufsitzend, 8sporig. Sporen ellipsoidisch; Membran farblos. Paraphysen 

spärlich. 

1 Art in Mitteleuropa. A. slipilatttm Eidam. Fruchtkörper sehr klein, auf einem zarten, 
kriechenden Mycel aufsitzend. Hypothecium einen kurzen, etwa 0,5 m m hohen, 0,3 m m 
breiten Stiel bildend. Scheibe 0,5 m m breit. Schläuche cylindrisch, etwa 200 JJ. lang, 15 bis 
17 \t. breit, Ssporig. Sporen 1- oder 2reihig, ellipsoidisch, 14 — 15 p. lang, 7—9 JA breit; 
Membran farblos, glatt. Paraphysen borslenförmig, die Schläuche weit überragend. — Auf 
feucht gehaltenen Thonplatten. 

3. Pyronema Carus. Fruchlkörper auf einer fädigen, dünnhäutigen Unterlage auf­

sitzend, fleischig, anfangs kugelig, später flach convex. Hypothallus kräftig entwickelt, 
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Peridium sehr unscheinbar, fast fehlend. Schläuche 8sporig. Sporen ellipsoidisch. 
Membran farblos. 

Etwa 20 Arten, 18 in Europa, 4 in Nordamerika, 2 in Südamerika, 1 in Asien. 
P. omphalodes (Bulliard) Fuckel. Peziza confluensPersoon (Fig. 1 45). Zahlreiche Fruchtkörper 

auf einer weißen, oft weit verbreiteten, fädigen Unterlage aufsitzend, gesellig, meist dicht 
stehend, oft zusammenfließend, fleischig, fast kugelig, 0,5—1 m m breit, fleischfarben oder 
orangefarben. Schläuche cylindrisch, 60—80 \x lang, 8—9 p. breit, 8sporig. Sporen 1 reihig, 
ellipsoidisch, 11 — 13 u. lang, 6,5—7 p. breit; Membran farblos. Paraphysen fadenförmig. 
Besonders häufig auf Brandstellen, z. B. verlassenen Kohlenwerken, w o der Pilz oft zu 1 0 c m 
und mehr breiten, kreisförmigen, fleischroten Krusten, die von weißen, strahligen Fäden 
umgeben sind, zusammenfließt. Auch auf Lohe, Blumentöpfen u. s. w. In ganz Europa und 
Nordamerika. Bei ihm ist sehr schön die Entwickelung der Fruchtkörper zu verfolgen. 

C B ü 

Fig. 145. Pyronema omphalodes (Bulliard) Fuckel. A Rosette von jungen Fruchtkörperanlagen; B eine solche 
Rosette stärker vergr. Ascogone, teilweise im Beginn der Fusionierung; C 2 Ascogone in Fusion; B Ascogone 
mit aussprossenden, ascogouen Hyphen; E sehr junger Fruchtkörper. Die Ascogone schimmern noch als große 

Blasen durch; F reifer Fruchtkörper. Medianer Längsschnitt. (A 1911/1, B, C, B 300/1, E 90/1, F 45/l.h 
(A, E, F nach De Bary; B, C, D nach Kihlmann.) 

Die jungen Fruchtanlagen bestehen aus Rosetten großer, keulenförmiger Zellen, aus denen die 
schlauchtragenden Fäden hervorsprossen (Fig. 145 A—D). Häufig verbinden sich 2 keulige 
Zellen durch eine dünne Hyphe, worin ein Befruchtungsakt gesehen worden ist, während 
von anderen darin nur eine Zellfusion erblickt wird, wie sie auch unter anderen Verhält­
nissen vorkommt, zumal diese Fusion oft fehlt und zur Fruchtbildung nicht notwendig ist. 
— P. leucobasis Peck mit purpurroten, schwarz werdenden, auf weißer, fädiger Unterlage auf-

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 12 
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sitzenden Fruchtkörpern findet sich in Nordamerika auf Kiefernholz. — P. argentinum Spe-
gazzini, Fruchtkörper rosenrot oder rötlich violett, auf weißer, fädiger Unterlage. Auf 
Brandstellen in Argentinien. 

4. Pyronemella Saccardo. Fruchlkörper flach convex, fleischig, auf einer zarten, 

fädigen, filzigen, weißen Unterlage aufsitzend. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen 
kugelig; Membran farblos. 

3 Arten, 2 in Mitteleuropa, 1 in Südamerika. — P. araneosa Saccardo. Fruchtkörper 
kugelig, später flach convex, lebhaft orangefarben, auf einer weißen, fädigen Unterlage auf­
sitzend, außen mit borstenförmigen Härchen bekleidet. Schläuche cylindrisch-spindelförmig, 
100—180 u. lang, 24—30 p. breit, 8sporig. Sporen kugelig, 12—15 p. breit; Membran farblos, 
glatt. Auf Mist, besonders Hundemist. Mitteleuropa. — P. monilifera (Berkeley et Curtis) 
Cooke. Fruchtkörper 1 m m breit, gelb, mit feinen, septierten Haaren besetzt. Sporen kugelig, 
15—1 6 jj. breit, farblos, glatt. Cuba. 

ii. Pezizaceae*). 
Fruchtkörper allermeist oberflächlich, sitzend oder gestielt, mit im Substrat wuchern­
d e m Mycel, außen behaart oder kahl, fleischig. Fruchlscheibe zuerst kugelig geschlossen, 

dann rund oder lappig sich öffnend und krug- oder schüsseiförmig sich ausbreitend, 
berandet. Peridium und Hypothecium aus lockeren, rundlichen Zellen bestehend. 

Schläuche bei der Reife nicht hervortretend, sich an der Spitze klappenförmig oder mit 

Deckel öffnend. Sporen hyalin. 

A. Sporen kugelig. 
a. Fruchtkörper außen behaart. 

a. Haare lang, spitz, Fruchtkörper lebhaft gefärbt 1. Spbaerospora. 
ß. Haare fein, kurz, Fruchtkörper dunkel 2. Pseudoplectania. 

b. Fruchtkörper außen kahl 3. Plieariella. 
B. Sporen ellipsoidisch, stumpf, seltner spitz. 

a. Fruchtkörper behaart. 
a. Rundlich aufreißend 4. Laebnea. 
ß. Lappig aufreißend, im Boden steckend 5. Sareosphaera. 

b. Fruchtkörper kahl. 
rj.. Fruchtkörper regelmäßig Schüssel- oder krugförmig, rundlich aufreißend 6. Peziza. 

(Lappig aufreißend, im Boden steckend 5. Sareosphaera.) 
ß. Fruchtkörper unregelmäßig, halbiert, ohrförmig etc. 7. Otidea. 

Gattungen von unsicherer Stellung. 

Fruchtkörper zähfleischig, Hymenium ablösbar 8. PMllipsia. 
Fruchtkörper tMi'dea-artig, Stiel meist deutlich 9. Midotis. 

1. Sphaerospora Sacc. Fruchlkörper sitzend, sich rundlich öffnend und zuletzt 
flach ausgebreitet, außen mit unverzweigten, spitzen, septierten Haaren bedeckt. 

Schläuche 8sporig. Sporen kugelig mit einem großen Oltropfen, glatt oder warzig­

höckerig, farblos, Ireihig. Paraphysen oben keulig verdickt, mit gefärblen Oltropfen. — 

*) Dadurch, dass bereits auf S. 175 und 17C eine Übersicht über die Familien der 
Discomyceten gegeben ist, bin ich leider gezwungen, mich in den Hauptpunkten dem Sy­
steme von Schroeter anzuschließen. Wenn Schro eter die Discomyceten den Pyrenomy-
ceten voranstellte und bei ersteren die höchst stehenden Familien an die Spitze setzte, so 
verleiteten ihn dazu irrige Anschauungen über die Entwickelung der Fruchtscheibe. Noch 
bei keinem Discomyceten (ausgenommen sind die Helvellaceen , deren Entwickelungsge-
geschichte noch gänzlich dunkel ist) ist eine rein gymnocarpe Entstehung des Hymeniums 
nach"ewiesen, sondern bei allen untersuchten Formen entsteht es mehr oder weniger an-
giocarji und öffnet sich erst nach Sprengung der darüber liegenden Gewebeschichten. Die 
Discomyceten zeigen sich daher als Abkömmlinge pyrenocarper Formen und stehen infolge­
dessen "höher als die Pyrenomyceten. Schroeter nimmt für Humaria und andere Gattungen 
eine rein gymnocarpe Entstehung der Fruchtscheibe an; wie ich mich überzeugen konnte, 
ganz mit Unrecht. G- Lindau. 
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Kleine, meist erdbewohnende Pilze mit lebhaft rot oder gelb gefärbter Fruchtscheibe. 

Gehäuse außen braun. Jod färbt die Schläuche nicht. 
9 Arten. S. trechispora (Berk. et Br.) Sacc. mit warzigen Sporen und orange- bis 

scharlachroter Fruchtscheibe auf thonigem Waldboden in Europa; 5. confusa (Cooke) Sacc. 
mit glatten Sporen und rotbrauner Fruchtscheibe auf Brandstellen in Europa, Nordamerika. 
Australien. Die übrigen Arten kommen teils in Europa vor, so S. Burlae (Boud.) Sacc. bei Nizza, S-
lasioboloides March. in Belgien, teils in den Tropen, z. B. S. verruculosa (Berk. et Br.) Sacc. auf Ceylon. 

2. Pseudoplectania Fuck. (Otidella Sacc. § Pseudoplectania [Sacc] Schrot., Mela-
scypha Roud.) Fruchtkörper sitzend, sich rundlich öffnend, zuletzt krug- oder schüssei­
förmig, außen filzig behaart, nach dem Grund zu dichter filzig. Schläuche 8sporig. 
Sporen kugelig, glatt, farblos, 1 reihig. Paraphysen keulig. — Saprophylische Pilze von 

ansehnlicherer Größe, mit dunkel gefärbter Scheibe und Gehäuse. 
3 Arten, von denen auch 2 in Deutschland vorkommen. P. nigrella (Pers.) Fuck. zwi­

schen faulenden Nadeln und über Moos durch ganz Europa und Nordamerika (Fig. 146 A—H). 
P melaena (Fr.) Sacc. an faulenden Tannenstümpfen in Europa. P. stygia (Berk. et Curt.j 
Sacc. zwischen Moos in Nordamerika. 

Fig. 149. A, B Pseudoplectania nigrella (Pers.) Fuck. A Habitus, nat. Gr.; B 2 Schläuche (330/1). — C, D Plica-
riilla fuliginea (Schum.J Rehm. C Habitus, uat. Gr.; D Schlauch (330/1). (Original.) 

3. Plicariella Sacc. erweit. (Detonia Sacc, Bariaea Sacc. non Rchb. f., Phaeo-
pezia Sacc. pr. p., Crouania Fuck. non Ag., Discaria Sacc. non Hook., Otidella Sacc. § 

Euotidella Schrot., Caloscypha Boud., Lamprospora Boud., I'ulvinula tioud., Pityeüu 
Boud.p]). Fruchlkörper sitzend, sich rundlich öffnend und später häufig schüsseiförmig. 

außen kahl und glatt, seltener etwas warzig. Schläuche Ssporig. Sporen kugelig, glatt 

oder mil Höckern oder netzförmigen Verdickungen versehen, hyalin, oft bräunlich 
werdend. Paraphysen keulig, häufig oben dunkler gefärbt, — Kleine oder ansehnliche 

Pilze mit lebhaft gefärbter (meist rot oder gelb) oder dunkler (braun, olivenbraun) Scheibe. 

Auf Erde oder Kot. Jod -f- oder — * ) . 
Lntergatt. 1. Detonia Sacc. (als Gatt.). Jod —. Saccardo führt etwa 30 Arten auf 

unter Rariaea, welche in diese Untergatt, gehören könnten; davon hat R e h m die mittel­
europäischen Arten revidiert, mir standen außer den von R e h m erwähnten keine zur Verfügung. 

*) Das Jod -+- oder — bedeutet im folgenden immer dass die Schläuche durch Jod 
gefärbt werden oder nicht. 

12* 
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A. Sporen glatt. P. Polytrichi (Schum.) Lindau zwischen Moosen in Europa mit zin­
noberroter, 1—2 m m breiter Scheibe. P. Constellatio (Berk. et Br.) Lindau auf Erde in Europa. 
P. fulgens (Pers.) Lindau (Otidella fulgens Sacc.) auf Tannennadeln in Mitteleuropa. B. Spo­
ren mit Membranverdickungen. P. modesta (Karst.) Lindau auf Erde in Finnland und Deutsch­
land. P. miniata (Crouan) Lindau zwischen Moosen in Europa u. a. Die meisten der an­
geführten Arten haben nur wenige Millimeter im Durchmesser und sind lebhaft rot, orange, 
gelb, seltner violett gefärbt. 

Untergatt. IL Euplicariella Lindau (Phaeopezia § Euphaeopezia Sacc). Jod + . A. 
Sporen hyalin, glatt. P. leiocarpa (Curr.) Rehm auf Sandboden in Deutschland und England. 
P fuliginea (Schum.) Rehm auf Brandstellen in Europa und Nordamerika (Fig. 146 C, D). 
B. Sporen mit warziger Membran, farblos, später bräunlich. P. murina (Fuck.) Rehm auf 
Mäusekot im Rheingau und in Belgien. P ferruginea (Fuck.) Rehm an Waldwegen im 
Rheingau. P. trachycarpa (Curr.) Rehm auf Brandstellen in Schweden und England. P. ra-
dula (Berk. et Br.) Rehm auf Erde in Deutschland und England. Fruchtscheibe bei allen 
diesen dunkel gefärbt. 

Die hier angenommene Gattung umfasst Detonia, Rariaea und Phaeopezia § Euphaeo­
pezia Sacc. R e h m hat die Arten nach der Jodreaction in die beiden Gattungen Bariaea 
(Jod + ) und Plicariella (J — ) untergebracht. Die meisten Arten sind bisher noch nicht ge­
nauer untersucht worden, so dass es von vielen noch fraglich ist, zu welcher Untergattung 
sie gehören. Der Name Baiiaea musste verworfen werden, weil die Orchidaceengattung 
gleichen Namens die Priorität hat. Plicariella wurde mit R e h m gewählt, u m nicht durch 
Schaffung eines neuen Namens die Verwirrung in der Synonymie noch zu erhöhen. 

4. Lachnea Fries (Humaria Fuck. non Fries, Lachnea Quel., Sepultaria Cooke, 
Scutellinia Cooke, Cheilymenia Boud., Anthracobia Boud., Melastiza Boud., Trichophloea 

Boud., Tricharia Boud., Leucoscypha Boud., Ciliaria Quel., Humarieila Schrot., Neotiella 
Cooke). Fruchtkörper sitzend oder gestielt, außen mehr oder weniger behaart, sich rund­
lich öffnend. Fruchtscheibe zuletzt meist schüsseiförmig, anfangs mit unversehrtem, 
später mit meist eingerissenem Rande. Schläuche äsporig. Sporen ellipsoidisch, 
seltener spindelförmig, hyalin, glatt oder warzig, ohne oder mit I — 2 Oltropfen. Para­
physen keulig, farblos oder mit gefärbten Oltröpfchen. — Auf Erde, Holz oder Kot 

wachsende Pilze mit fleischigen Fruchtkörpern und verschiedener Färbung. 

Die Gattung umfasst über 100 Arten, von denen aber die meisten noch sehr unsicher 
sind. R e h m giebt für Deutschland 55 zum Teil seltene Arten an. 

Untergatt. I. Eulachnea Lindau. Fruchtkörper ungestielt, außen mehr oder weniger 
behaart. A. Sporen glatt. A a . Auf Erde. Wenig behaart außen sind die Fruchtkörper 
von L. melaloma (Alb. et Schw.) Sacc. in Europa und auf Ceylon, L. intermixta (Karst.) Rehm 
in Finnland und Deutschland u. a. L. umbrata (Fries) Sacc. außen braungelb, Fruchtscheibe 
gelblich, in Europa. L. hirto-coccinea Phill. et. Plowr. in England. L. aurantiopsis (Ell.) Sacc. 
in Nordamerika auf Erde und faulem Holz. L. lerguelensis (Berk.) Sacc. auf den Kerguelen 
und Neuseeland. A b . Über Moospolstern. L. laeticolor (Karst.) Sacc. mit mennigroter 
Fruchtscheibe in Finnland. A c. Auf Holz. L. Hystrix (Saut.) Sacc. mit blasser Scheibe 
in Steiermark. A d . Auf Kot. L. insignis (Crouan) Sacc. mit hellgelber Scheibe in Deutsch­
land und Frankreich. L. stereorea (Pers.) Gilb mit bräunlich gelber Scheibe, in beiden ge­
mäßigten Zonen weit verbreitet. L. coprinaria (Cooke) Sacc. in Ungarn, England und Call-
fornien mit roter Scheibe. B. Sporen höckerig, rauh oder seltner mit netzigen Verdickungen. 
B a. Auf Erde. Bat«. Fruchtscheibe blass. L. gregaria Rehm in Europa mit rasig ge­
häuften Fruchtkörpern. L. hemisphaerira (Wigg.) Gill. in Nadelwäldern durch ganz Europa 
und Nordamerika nicht selten (Fig. 147 C, D); Fruchtkörper außen dicht braun behaart. L. 
leucotricha (Alb. et Schw.) Gill. auf torfhaltigem-Boden in Europa, mit weißen Fruchtkörpern 
und weißbläulicher Scheibe. B a ? . Fruchtscheibe rot. L. Chateri (Smith) Rehm in Europa. 
/,. umbrosa (Fries) Gill. in Europa und Amerika. L. hirta (Schum.) Gill. verbreitet durch 
ganz Europa und in den Tropen auf Cuba, Ceylon etc. L. rubicunda (Quel.) Sacc. in Frank­
reich. L. brasiliensis Wint. in Brasilien. Baj'. Fruchtscheibe gelb. L. vitellina (Pers.) Sacc. 
in Westeuropa. B b. Auf Holz. L. scutellala (L.) Sacc. weit verbreitet in Europa, Amerika, 
Java, Tasmanien (Fig. 147 A, B). L. margaritacea (Berk.) Sacc. in Australien. L. geneospora 
(Berk.) Sacc. in Ostindien, sämtlich mit roter Scheibe. 

Lntergatt. IL Plcctania Fries (als Gatt.) iRhizopodella Cooke:. Fruchtkörper außen 
dicht feinhaarig bis fast glatt, immer aber am Grunde des Stieles mit Haaren versehen. 
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Stiel deutlich. Etwa 6 Arten. /.. melastoma (Sow.) Gill. mit glänzend schwarzer Scheibe 
und starkem Haarschopf am Stielgrund; auf Zweigen und Baumstümpfen durch ganz Europa. 
L. hirtipes (Cooke) Lindau in Nordamerika. 

Fig. 147. A, B Lachnea scutellata (L.) Sacc. A Habitus, nat. Gr.; B Schlauch mit Paraphyse (330)1). — C, B L. 
hemisphaerica (Wigg.) Gill. C Habitus, nat. Gr.; B Schlauch mit Paraphysen. stark vergr. — E Sareosphaera are-
nosa (Fuck.) Lindau, Habitus, nat. Gr. — F, G S. coronaria (Jacq.) Boud. F Schlauch (330/1); G Habitus (3/1). — 
H S. arenicola (Ler.) Lindau, Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. (C—E, H nach R e h m ; das übrige Original.) 

5. Sareosphaera Auersw. (Sepultaria Cooke pr. p.) Fruchlkörper anfangs kugelig 
geschlossen, dem Boden völlig eingesenkt, dann an der Spitze lappig aufreißend, mit 
krugförmiger Fruchtscheibe, außen mit langen, braunen Haaren oder nur feinfilzig bis 

glatt. Schläuche Ssporig. Sporen ellipsoidisch, hyalin, glatt, mit einem Oltropfen. 
Paraphysen farblos, keulig. — Fruchlkörper erst nach dem Aufreißen etwas über den 
Boden hervortretend; ziemlich große Pilze. Jod -f-. 

Über 6 Arten, von denen 5 in Deutschland vorkommen. Außen fein filzig, später glatt, 
ist S. coronaria (Jacq.) Boud. mit violetter Fruchtscheibe und weißlicher oder rötlicher 
Außenseite, ein durch ganz Europa bis Algier verbreiteter, in Nadelwäldern wachsender 
Pilz (Fig. 147 F, G). S. sepulla (Fries) Schroet. mit bräunlicher Scheibe, im Sande lebend 
und nur mit der erst später sich lappig öffnenden Mündung vorragend. Bisweilen öffnet 
sich, vielleicht wenn die Bodendecke darüber zu dick ist, der Fruchtkörper nicht, sondern 
das Hymenium bildet, indem es sich vergrößert, Falten und Ausbuchtungen; das kugelige 
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Gebilde siebt dann einer Tuberacee äußerlich ähnlich. Verbreitet ist der Pilz in Nordeuropa, 
England und Nordamerika. S. arenicola (Lev.) Lindau (Fig. 147 H), S. arenosa (Fuck.) Lindau 
'Fig. 147 E) mit weißlich gelber Scheibe in sandigem Boden, beide in Mitteleuropa. S. fis-
silis (Sacc. et Cooke) Lindau mit rötlicher Scheibe in Oberitalien. S. Geaster (Berk. et Br.) 
Lindau, in England. >S. Sumneriana (Cke.) Lindau besitzt auf der Außenseite lange, kork-
zieherartig gewundene Haare, welche nach Art der Ranken zur Befestigung des Frucht­
körpers dienen; in England und Frankreich. 

(i. Feziza Dill. (Octospora Hedvv.) Fruchtkörper anfangs geschlossen, später rund­

lich, mehr oder weniger schüsselfürmig oder krugförmig sich öffnend, gestielt oder un­

gestielt, außen kahl, kleiig oder feinfilzig (nie mit starren Borstenhaaren), zerbrechlich, 
fleischig. Schläuche 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig, glatt, rauh, 

höckerig oder mit netzarligen Verdickungen. Paraphysen am Ende keulig oder nicht, 
bisweilen gebogen. — Filze von sehr verschiedener Größe und Färbung auf Erde, Holz, 
Abfallstoffen etc. vorkommend. Jod -p- oder — . In Nährlösungen sind die Sporen meist 

nicht zum Keimen zu bringen, nur wenige Arten bildeten Conidien. 

Die Begrenzung, die der Gattung von den verschiedenen Bearbeitern gegeben wurde, 
ist sehr wechselnd. Während z. B. Cooke und Schroeter den Umfang sehr weit wählen, 
haben Saccardo und R e h m die Untergattungen zum Range von Gattungen erhoben. Habi­
tuell unterscheiden sich gewisse Untergattungen sofort von den übrigen, aber eine Abtren­
nung derselben glaubte ich deswegen nicht vornehmen zu sollen, weil die Merkmale der 
einen ganz allmählich in die der anderen Untergattung sich abstufen. So ist es z. B. mit 
der Länge des Stiels, der Sculptur der Sporen, der Form der Paraphysenenden etc. Schroeter 
trennte Humaria von Peziza ab, weil bei ersterer Gattung die Apothecien von Anfang an 
schüsselfürmig sein sollen, was aber nicht der Fall ist. 

Während bei der Zersplitterung der Gattung in viele kleinere Gattungen die generische 
Bestimmung nicht immer einfach ist, wird die Schwierigkeit bei der hier gegebenen Ein­
teilung in die Bestimmung der Untergattung verlegt. Dies erscheint mir so lange als das 
einfachere, als nicht Untersuchungen über eine größere Zahl von Arten vorliegen. Die con-
sequente Anwendung der Jodprobe durch R e h m bat die Kenntnis der Grenzen der einzelnen 
Untergattungen erheblich gefördert und erscheint geeignet, für später die Grundlage der 
Gattungstrennung zu werden. Da aber bisher nur die mitteleuropäischen Arten in ihrem 
Verhalten zu Jod untersucht sind, so würde der größte Teil der Arten aus den Tropen 
noch auf ihre Jodreaction zu prüfen sein. Es ist also die hier gegebene Einteilung (ebenso 
wie die gesamte Discomycetensystematik) nur provisorisch, und muss es so lange bleiben, 
wie Untersuchungen fehlen. 

Die Gattung ist in allen Klimaten in zahlreichen, zum Teil weitverbreiteten Arten ver­
treten, die habituell von einander oft sehr abweichen. 

Bestimm ungschlüssel der Untergattungen. 

A. Fruchtkörper bei Verletzung nicht milchend oder höchstens eine farblose Flüssigkeit ab­
scheidend. 
a. Schläuche durch Jod sich blau färbend. 

rj.. Fruchtkörper ungestielt 1. Pliearia. 
ß. Fruchtkörper gestielt 2. Tazzetta. 

b. Schläuche durch Jod nicht gefärbt. 
7.. Sporen glatt oder höckerig rauh oder warzig. 

I. Völlig ungestielt 3. Humaria. 
II. Mehr oder weniger gestielt. 

1. Stiel kurz, dick. 
X Stiel glatt. 

§. Fruchtkörper becher- oder kelchförmig bleibend 4. Geopyxis. 
§§. Fruchtkörper zuletzt ganz flach ausgebreitet . '. 5. Discina. 

X X Stiel mit Leisten und Vertiefungen versehen 6. Acetabula. 
2. Stiel lang, dünn, der ganze Pilz außen mehlig, rauh 7. Macropodia. 

fi. Sporen zuletzt mit netzartigen Verdickungen auf der Oberfläche 8. Aleuria. 
B. Fruchtkörper bei Verletzungen eine gefärbte Flüssigkeit absondernd 9. Galaetinia. 

Untergatt. I. Pliearia Fuck. (als Gatt.). Eingeschlossen wurde Pustularia Fuck., in 
die allmählich Pliearia übergeht. Es sind meist gesellig wachsende, zuletzt flach schüssel-
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förmige Fruchtkörper, deren Rand häufig etwas gekerbt oder eingerissen ist. Von Humaria 
unterscheidet sie sich nur durch das positive Verhalten gegen Jod. Hierzu gehören 31 deutsche 
Arten, die zum Teil eine weitere Verbreitung haben. Ferner wird hierher noch eine größere 
Zahl von Arten gehören, die Saccardo zu seinen Gattungen Humaria, Discina und Peziza 
gezogen hat; das ließe sich natürlich leicht entscheiden, wenn die Jodprobe bekannt wäre. 

Fig. 118. A—C Peziza repanda Wahlenhg. A Habitus, nat. Gr.; B Schlauch (330/1); C Conidienträger (1100/1). — 
B—F P. vesiculosa Bull. D Habitus, nat. Gr.; E Schlauch und Paraphysen, stark vergr.; Ii Conidienträger (200/1). — 
G, HP. pustuluta (Hedw.) Pers. 6? Habitus, nat. Gr.; H Schlauch mit Paraphysen (300/1). — J P. Rapulum Bull., 
Habitus, a jüngeres, b älteres Exemplar. {A nach Coofcö; C u. /-' nach E re fei d; i'nachRehra; das übrige Orig.i 

A. Sporen glatt. P. furfuracea Rehm mit schwach gelblicher Fruchtscheibe auf Asche, 
bisher nur aus Süddeutschland bekannt. P. sepiatra Cooke, ein kleiner brauner Pilz auf 
Erde, namentlich an Brandstellen in Deutschland, der Schweiz und England. An ähnlichen 
Standorten die violette P violacea Pers. in Deutschland, Finnland, Nordamerika. P. muralis 
Sow. ist außen weißlich mit hell ockerfarbener Fruchtscheibe und findet sich gesellig wach­
send an feuchten Mauern in Deutschland und England. P. repanda Wahlenbg., ein sehr 
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auffälliger, bis 10 cm breiter, brauner Pilz, der namentlich an faulenden Laubholzstämmen 
sich findet; er ist durch ganz Europa, in Nordamerika, Cuba und Australien verbreitet 
(Fig. 148 A — C ) . Ihm ähnlich, aber kleiner und hellfarbiger ist P. ampliata Pers. in Deutsch­
land und Frankreich. Auf Kot findet sich die kleine, außen dunkelbraune P. fimeti Fuck. mit 
hellerer Scheibe in Deutschland und der Schweiz. P. vesiculosa Bull, ist ein sehr großer, 
auffälliger Pilz, der gesellig auf Dunghaufen und Gartenerde wachsend, im Frühjahr häufig 
zu finden ist (Fig. 148 D—F). Die Scheibe ist hellbraun oder dunkler, a m Rande meist ver­
bogen und tief eingerissen, außen weißlich, flockig bestäubt; nach unten verschmälert sich 

Fig. 141). A, B Peziza rutüans Fr. A Habitus, nat. Gr.; B Schlauch (;S30/1) (durch Versehen sind die feinen 
Spitzchen, welche die Sporenmembranen bedecken, weggelassen). — C, B P. Pedrottii (Bros.) Rehm. C Habitus, 
nat. Gr.; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — E P. coccinea (Crouan) Lindau, Schlauch mit Paraphysen, 
stark vergr. — F—H P. fusispora Berk. var. aggregata Berk. et Br. F Habitus, nat. Gr.; G Paraphysen (330/1): 
H oberer Teil eines Schnittes durch einen jungen Fruchtkörper (SU/1). (C—E nach R e h m ; das übrige Original.) 

der Fruchtkörper etwas stielartig, doch bleibt der Stiel immer nur undeutlich und sehr 
kurz. Durch ganz Europa und Amerika verbreitet. Das Mycel kann nach L u d w i g in 
Gärtnereien Schaden unter den jungen Pfl. anrichten. — B. Sporen mit warzigen Verdickun­
gen. P. badia Pers. ist im Derbst nicht selten im Walde auf sandiger Erde; die Scheibe 
ist dunkel- bis olivenbraun und wird bis 6 cm breit. Die Heimat des Pilzes ist Europa 
nnd Nordamerika. P. pustulala (Hedw.) Pers., einer der häufigsten Discomyceten, der im 
Herbst oft in großen Mengen auf feuchtem Waldboden sich findet (Fig. 148 G—H). Die 



Pezizineae. (Lindau.) 185 

Scheibe ist bräunlich (außen heller) und bis 5 cm breit, zuletzt flach ausgebreitet und am 
Rande fast immer eingerissen; in ganz Europa und Nordamerika. P. echinospora Karst., an 
ähnlichen Standorten, aber dunkler gefärbt und meist größer, in Finnland und Deutschland. 
P. alutacea Pers. mit blass grauer oder brauner Scheibe auf Brandstellen in Nordeuropa. 

Nebenfruchtformen sind für einige Arten bekannt geworden. /'. vcsiculosa bildet 
Conidienträger, an deren kopfförmig geschwollener Spitze die Sporen in dichter Masse sitzen. 
Bekannt ist dieser Pilz unter dem Namen Oedocephalum fimetarium Riess. P. repanda und 
ampliata bilden ähnliche Conidienträger, nur sind dieselben meist an der Spitze verzweigt. 

Untergatt. IL Tazzetta Cooke. Fruchtkörper mit cylindrischem, dünnem Stiel, der 
aber meist dem Boden eingesenkt ist. Saccardo führt die Arten unter Geopyxis auf. Nach 
Cooke gehören hierher gegen 20 Arten, von denen nur P. Rapulum Bull, aus Deutschland 
bekannt ist (Fig. 148 J). Der Stiel ist bis 5 cm lang und steckt im Boden, während die gelb­
bräunliche Fruchtscheibe gegen 2 cm breit ist. Da das Verhalten gegen Jod von den mei­
sten Arten nicht angegeben ist, so dürfte noch eine Anzahl derselben zu Geopyxis gestellt 
werden müssen. 

Untergatt. III. Humaria Fries (als Gatt.) (Leucoloma Fuck., Psettdombrophila Boud., 
Coprobia Boud., Minoecia Boud. (?), Discinella Boud.) R e h m vereinigt in diese Abteilung 
die kleinen, ungestielten, meist lebhaft rot oder gelb gefärbten Pezizen, die keine 
Bläuung mit Jod zeigen. Saccardo führt unter seiner Gattung Humaria auch Pilze aus 
anderen Untergattungen, z. B. Pliearia an. Aus Deutschland sind 44 Arten bekannt, während 
die Zahl aller übrigen bekannten Arten sich zum mindesten noch auf ebenso viel beläuft. 

A. Sporen glatt. A a . Sporen ellipsoidisch, also stumpf an beiden Enden. P. leuco­
loma (Hedw.) Fries, ein kleiner roter Pilz mit zart flockig berandeter Scheibe zwischen Moo­
sen in Europa. P. humosa Fr. mit blutroter Scheibe und hellerer Außenseite in Finnland 
und Schlesien. P. leucolomoides Rehm, gelbrot, auf Waldboden fast in ganz Deutschland. 
P. Carestiae Ces. dottergelb auf Torfboden in Südtirol. P. Sydowii Rehm mit orangefar­
bener, kleiner Scheibe auf in Wasser liegendem Holz in Deutschland. P. granulata Bull. 
auf altem Kot; Fruchtscheibe gelblich, durch ganz Europa, Nordamerika verbreitet und 
auch aus Argentinien und von Ceylon angegeben. P. theleboloides Alb. et Schwein, auf fetter 
Erde, Kot etc. in Europa und Nordamerika, schmutzig gelb, außen häufig etwas flaumig. 
P. hepatica Batsch, außen braun mit dunkelroter Scheibe in England und Deutschland auf 
Erde. P. leporum (Fuck.) Cooke auf faulendem Kaninchen- und Hasenkot, rotbraun, in 
Deutschland. P. alpina Saut., grauviolett, in den Alpen. P. deerrala Karst, auf faulenden 
Kräuterstengeln in Finnland oder Deutschland, mit rötlicher oder violettbräunlicher Scheibe. 
P. Pedrottii (Bres.) Rehm an dürren Sorghumstengeln in Südtirol, braun (Fig. 149 C, D). 
P. Oocardii (Kalchbr.) Cooke an Holz im Wasser, braun, in Europa. A b . Sporen spindel­
förmig, daher spitz an beiden Enden. P. fusispora Berk. mit goldgelber Scheibe auf der 
Erde in Deutschland und England, auch von Australien angegeben (Fig. 149 F—H). P. cocci-
nea (Crouan) Lindau, scharlachrot, auf Waldwegen in Deutschland, Frankreich und England 
(Fig. 149 E). 

B. Sporen rauh. P. rutilans Fr., ein im Walde nicht seltener Pilz mit roter, flockig 
berandeter Scheibe, nach unten in einen im Erdboden steckenden kurzen Stiel zusammen­
gezogen; verbreitet in Europa, Nordamerika und auch für Australien angegeben (Fig. 149 
A, B). 

Untergatt. IV GeopyxisPers. (Pustularia Fuck. pr.p.) Die Fruchtkörper bleiben becher-
oder kelchförmig und breiten sich erst zuletzt etwas schüsseiförmig aus. Meist große Pilze 
mit deutlich abgesetztem, meist kurzem Stiel. 11 Arten in Deutschland, wozu noch über 30 
in anderen Ländern kommen. P carbonaria Alb. et Schw.; Fruchtscheibe braun oder röt­
lich, außen schmutzig ockergelb, auf Brandstellen in Europa nicht selten. P. cupularis L. 
mit dottergelber Scheibe auf sonnigem W'aldboden in Europa und Nordamerika (Fig. 150 
A, B). P. Catinus Holmsk. bräunlich, außen weißlich, auf Erde oder faulendem Holz in 
Europa. P. Craterium Schwein, in Nordamerika, Deutschland und Ungarn auf faulenden 
Ästen, mit fast schwarzer Scheibe. P carnea Cooke et Phill. in England. P Tazzeta Cooke 
in Ungarn. P. silvatica Karst, in Finnland. P. nebulosa Cooke in Nordamerika. P. mara-
smioides Speg. in Argentinien. 

Untergatt. V. Discina Fries (als Gatt.) (Diseiotis Boud., Discinella Karst.) Die Frucht­
scheibe ist zuletzt ganz flach, dem Substrat angedrückt, in mannigfacher Weise verbogen 
und am Rande eingerissen. Der Stiel ist dick und ganz kurz. Die Unterschiede gegenüber 
der vorigen Untergattung sind keine scharfen, und es würde sich vielleicht bei näherer 
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Kenntnis der Formen empfehlen, beide zusammenzuziehen. Sporen glatt. Für Deutschland 
sind 5 Arten bekannt. Wie viele Arten der Saccardo'schen Gattung Discina hierher ge­
hören, lässt sich ohne Untersuchung der Originalexemplare, die mir nicht zu Gebote standen, 
nicht entscheiden. P. abietina Pers., ein brauner, außen weißlich mehliger Pilz, der in ganz 
Europa in Nadelwäldern auf abgefallenen Ästen und Nadeln vorkommt. P. venosa Pers., 
kastanienbraun, außen gelblich mit dickem, starkgeripptem Stiel an der Erde und auf faulem 
Holz in Europa und Nordamerika (Fig. 150 C, D). P. ancilis Pers., graubraun, außen röt­
lich, dann gelblich, bis 10 cm breit, auf der Erde in Gebirgsnadelwäldern in Europa. 

Fig. 150. A, B Pezisa cupularis L. A Habitus, nat. Gr.; B Schlauch (330/1). — C, D P. venosa Pers. C Habitus, 
nat. Gr.; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — E, Fl', snlcnta Pers. E Habitus, nat. Gr.; F Schlauch (330/1).— 
GBl' macropus Pers. G Habitus, nat. Gr.; H Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — J—L P. aurantia Müll. 

J Habitus, nat. Gr.; K Schlauch (330/1); L Spore, stark vergr. (<?, B, H nach R e h m ; das übrige Original.) 
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Untergatt. VI. Acelabttla Fries (als Gatt.). (Paxina 0. Ktze.) Fruchtscheibe zulelzt 
flach ausgebreitet, eingerissen; Stiel kurz, dick, mit unregelmäßigen Gruben versehen. Spo­
ren glatt. Etwa 12 Arten, von denen 5 in Deutschland vorkommen. P. leucomelas Pers., 
dunkelbraun, außen schmutzig weiß, körnig, auf Erde in Deutschland, Frankreich und 
Italien. P. sulcata Pers., rauchgrau, außen weißlich, bereift, bis 5 cm breit und meist 
1—2 cm hoch, mit tief gefurchtem Stiel; der Pilz ist auf Waldboden häufig in Europa und 
Nordamerika (Fig. 150 E, F). P acelabulum L. (Acetabula vulgaris Fuck.) schwarzbraun, 
außen weißlich, leicht durch die vom Grunde des Stiels an der Außenseite aufsteigenden 
und sich gabelig verzweigenden Rippen kenntlich; im Frühjahr und Herbst in Wäldern in 
ganz Europa und Nordamerika häufig. Essbar. 

Untergatt. VII. Macropodia Fuck. (als Gatt.) (Fuckeliua 0. Ktze.) Fruchtscheibe zu­
letzt flach, auf einem langen, cylindrischen, dünnen Stiel, außen mehlig rauh, sehr zerbrech­
lich. Sporen glatt. Etwa 10 Arten, von denen 5 in Deutschland vorkommen. P. Corium 
Weberb., Fruchtschicht glänzend schwarz, außen grau, höckerig, Stiel bis 4 cm lang, auf 
der Erde in Wäldern Norddeutschlands und Englands. P. macropus Pers., Fruchtscheibe 
graubraun, außen grau oder weißlich, rauh, sehr zerbrechlich; der Pilz ist in Deutschland 
zwischen Gras nicht selten und findet sich in fast ganz Europa und Nordamerika (Fig. 150 G, H). 
P. bulbosa (Hedw.) Nees mit schwärzlicher Fruchtscheibe und etwa 2 cm hohem, grau schup­
pigem Stiel in Wäldern Europas. 

Untergatt. VIII. Aleuria Fuck. (als Gatt.) Die Fruchtscheibe ist durch rötliche 01-
tröpfchen in den Paraphysen lebhaft rot gefärbt, mit kurzem dickem Stiel. Die Sporen sind 
auf der Außenseite mit netzigen Verdickungen versehen. Ähnliche Verdickungen, die aber 
bei weitem nicht so regelmäßig sind, zeigen manche i/Mman'a-Arten. In der Jugend sind 
die Sporen meist glatt, weshalb zur sicheren Erkennung der Untergattung ältere Frucht­
körper notwendig sind. R e h m giebt für Mitteleuropa 3 Arten an, von denen P. aurantia 
Müller auf Waldboden und schattigen Lehmäckern ziemlich häufig ist und meist in großen 
Mengen gesellig vorkommt (Fig. 150 ./—L). Die Fruchtscheibe ist rot und bis handgroß, 
zerbrechlich, mit winzigem Stiel; verbreitet in ganz Europa, Nordamerika und Australien. 
Der Pilz verdankt seine auffällig rote Farbe dem Inhalt der Paraphysen (Pezizin, Peziza-
xanthin). Die Sporen keimen in Nährlösungen nicht. 

Untergatt. IX. Galaetinia Cooke. Ungestielt mit anfangs eingebogener, später mehr 
schüsseiförmiger Scheibe. Bei Verletzungen fließt ein gefärbter Saft aus der Wunde. R e h m 
zieht die hierher gehörigen Formen zu seiner Gattung Pliearia, indem er der Flüssigkeils­
ausscheidung kein Gewicht beilegt, da auch bei anderen Pezizen im jüngeren Zustande ähn­
liches vorkommt; nur ist die Flüssigkeit hier farblos. Es scheint mir zweckmäßiger, die 
Arten noch von den übrigen abzusondern, da es wahrscheinlich ist, dass die Abscheidung 
des Saftes im anatomischen Bau des Fruchtkörpers ihre Erklärung findet. Die Entscheidung 
darüber würde sich an frischem Material leicht treffen lassen. Von den 4 angegebenen 
Arten kommen 2 auch in Deutschland vor. P. saniosa Schrad. mit dunkelvioletter Scheibe 
und bläulichbraunem Saft; Sporen glatt. Auf Erde und faulendem Holz in Europa. P 
suecosa Berk., Scheibe bräunlich, außen grau bis gelblich mit sich gelb färbender Flüssig­
keit; Sporen rauh. In schattigen Wäldern auf Erde in Deutschland, Schweiz, Belgien, Eng­
land und Nordamerika. 

7. Otidea Pers. Fruchtkörper entweder einseitig bis zum Grund gespalten, mit 
eingerollten oder verbogenen Rändern oder ohrförmig mehr oder weniger verlängert 
(selten mehr schüsseiförmig), nach unten etwas stielförmig zusammengezogen, einzeln 
oder gehäuft, außen glatt. Schläuche 8sporig. Sporen ellipsoidisch, glatt, farblos, mit 

I oder mehreren Oltropfen. Paraphysen oben hakig gebogen, farblos oder etwas keulig, 
gefärbt. — Auf dem Erdboden wachsende, große, meist bräunlich gefärbte Pilze, deren 

Schläuche von Jod selten gebläut werden. 

Sect. I. Euotidea Rehm. Paraphysen an der Spitze mehr oder weniger gebogen, farb­
los. Etwa 10 Arten. Häufiger sind in Deutschland O. Onotica (Pers.) Fuck. (Fig. 151) und 
0. leporina (Batsch) Fuck., beide durch ganz Europa und in Nordamerika verbreitet; bei 
ersterem Pilz hat die Fruchtscheibe rötlichere Färbung, der stielförmige Grund ist glatt und 
die Sporen sind kleiner, bei letzterem ist die Färbung der Scheibe mehr bräunlich, der 
kurze Stiel ist weißfilzig und die Sporen sind im Durchschnitt länger und breiter. Beide 
finden sich im Herbst in Laub- resp. Nadelwäldern auf der Erde zwischen Laub. 0. roch-
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Fig. 151. Otitlea ouotica (Pers.) Fuck. A Habitus, nat. Gr. 
mit Paraphysen (330/1). (Original.) 

leata (L.) Fuck. in Europa. 0. phlebophora (Berk. et Br.) Sacc. und 0. apophysata (Cooke et 
Phill.) Sacc. in England. 

Sect. II. Wynella Boud. Paraphysen an der Spitze gerade, mehr oder weniger keulig, 
gefärbt. 5 oder mehr Arien. 0. 
auricula (Schaff.) Rehm in Nadel­
wäldern in Europa, 0. pleurota 
(Phill.) Rehm in England und 
der Schweiz, 0. doratophora (Ell. 
et Ev.) Sacc. in Nordamerika. 

P. cochleata bildet in der 
Cultur weiße Mycelien ohne jede 
Nebenfruchtform. 

8. PhillipsiaBerk. Frucht­
körper scheibig, zähfleischig, 

weit geöffnet, berandet. 
Schlauchlager sich vom übrigen 
Gewebe leicht loslösend. Sporen 
ellipsoidisch, hyalin. Para­
physen fädig. — Auf Holz 
lebende, von Anfang an (?) flach 
ausgebreitete Pilze. 

Die Unterschiede gegenüber 
den anderen Pezizen zeigen sich in 
der zäheren, mehr lederigen Con-
sistenz des Fleisches und in der 

leichten Ablösbarkeit des Hymeniums vom Hypothecium. Ob diese Unterschiede zur Be­
gründung einer Gattung genügen, kann nur die Untersuchung von frischem Material ergeben. 
Saccardo rechnet 3 Arten hierher, von denen P. subpurpurea Berk. et Br. und P. polyporoides 
Berk. in Australien, P. kermesina Kalchbr. et Cooke in Südafrika vorkommen. 

9. Midotis Fries (Wynnea Berk. et Curt.) Fruchlkörper verlängert, ohrförmig, 
lederig, an der Basis in einen mehr oder weniger unterschiedenen Stiel zusammen­
gezogen. Hymenium unterseits (?). Schläuche cylindrisch, Ssporig, mit Paraphysen. 
Sporen ellipsoidisch, Izellig, hyalin. 

Saccardo stellt 8 Arten hierher, darunter M. Lingua Fr. aus Wallis. 

HL Ascobolaceae. 
Fruchtkörper oberflächlich frei sitzend, anfangs kugelig geschlossen, später mehr 

oder weniger flach oder gewölbt, meist berandet, fast immer auf Mist. Peridium meist 

dünn, bisweilen ganz fehlend. Hypothecium meist gut entwickelt, aus rundlichen Zellen 
bestehend. Schläuche bei der Reife sich über die Fruchtscheibe erhebend, häufig in 
geringer Zahl vorbanden, meisl mit Deckel aufspringend. 
A. Sporen farblos 

a. Sporen rund 
b. Sporen ellipsoidisch. 

a. Peridium entwickelt. 
I. Schläuche Ssporig. 

1. Fruchtkörper behaart 
2. Fruchtkörper kahl 

II. Schläuche 16—OO sporig. 
1. Schläuche ohne Ring am Scheitel 
2. Schläuche mit Ring am Scheitel, Peridium einschichtig 

(Nur ein Schlauch vorhanden 

Pseudascoboleae. 
1. Cubonia. 

2. Lasiobolus. 
3. Ascophanus. 

4. Khyparobius. 
5. Streptotheea. 

Thelebolus *) 

*) Von den meisten Autoren wird in diese Gruppe die Gattung Thelebolus Tode ge­
stellt mit nur einem Schlauch im Fruchtkörper. Ich bin mit Brefeld der Meinung, dass 
die Gattung besser ihren Platz unter den Hemiasci findet. Die Beschreibung soll deshalb im 
Nachtrag am Schluss der gegenwärtigen Abteilung gegeben werden. 
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J Peridium fehlend. 
1. Scheibe ohne bedeckende Gallertschicht. 
2. Scheibe mit bedeckender Gallertschicht 

B. Sporen zuletzt violett oder braun gefärbt 
a. Sporen rund 
b. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig. 

a. Sporen im Schlauch zu einem Ballen verklebt 
?J. Sporen unter sich frei. 

6. Zukalina. 
7. Gloeopeziza. 
Euascoboleae. 
8. Boudiera. 

9. Saccobolus. 
10. Aseobolus. 

I Cubonia Sacc. Fruchtkörper fast halbkugelig mit flacher Scheibe, außen kahl 
oder behaart. Schläuche keulig, Ssporig, über der Scheibe vortretend. Sporen kugelig, 
hyalin, rauh. Paraphysen fädig. — Auf Mist wachsende, kleine Pilze, die nur durch die 
kugeligen Sporen von den beiden folgenden Gattungen getrennt sind. 

2 Arten. C. brachyasca (March.) Sacc, weiß, außen behaart, auf Hundekot in Bel­
gien. C. Boudieri (Renny) Sacc, ebenfalls weiß, außen glatt, auf Kaninchenkot in England. 

2. lasiobolus Sacc. Fruchtkörper wie bei Ascophanus, aber außen mit spitzen, 
starren, einfachen Haaren besetzt. Alles übrige wie bei der genannten Gattung. 

Etwa 7 Arten, die ausschließlich auf Mist wachsen. A m häufigsten ist der bis 1 m m 
breite, herdenweise wachsende L. equinus (Müll.) Karst, mit gelbbräunlicher Fruchtscheibe 
und rötlicher oder gelblicher, mit spitzen dickwandigen Haaren besetzter Außenseite. Auf 
dem Miste verschiedener Tiere durch ganz Europa und Nordamerika (Fig. 152 A—C). X. 
raripilus (Phill.) Sacc, gelblich, in Californien. L. pulcherrimus (Crouan) Schroet., gelbrot mit 
hellbräunlichen Haaren in Mitteleuropa. Schroeter giebt zu dieser Art Conidien an, die 
einzeln an der Spitze kurzer, meist hakenförmig gekrümmter Ästchen des Mycels gebildet 
werden und ellipsoidisch oder birnförmig, glatt, gelbbraun sind. 

Fig. 152. A—C Lasiobolus equinus (Müll.) Karst. A Habitusbild, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
B Schläuche und Paraphysen 105/1); C Haare ISU/1). — D Ascophanus ochraceus (Crouan) Boud-, Schläuche und 
Paraphysen (150/1). — E, I1 Bhyparobius sexdecimsporus (Crouan) Sacc. E Habitus (li/1); F Schläuche und Para­
physen (170, 1). — G—J K. Pelüturi (Crouanj Sacc. G Habitus (5/11; H Schläuche und Paraphysen (60/1); ./ Spitze 

des geöffneten Schlauches (120/1). (B—J nach Boudier; .4 Original.) 

3. Ascophanus Boud. Fruchtkörper anfangs geschlossen, dann sich flach schüssei­

förmig öllhend, fleischig-gallertig, weich, außen glatt; Scheibe später gewölbt. Schläuche 
cylindrisch oder keulig. sich mit einem Deckel öllnentl, Ssporig, über der Scheibe vor-
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tretend. Sporen ellipsoidisch, hyalin, glatt, seltener rauh, 1- oder Sreihig liegend. 
Paraphysen fädig. — Kleine, meist auf Mist lebende, verschieden gefärbte Pilze. 

Bisher etwa 40 Arten bekannt, von denen 18 auch in Deutschland vorkommen. R e h m 
teilt die Arten nach der Jodreaction der Schläuche ein. Da diese von den meisten Arten 
unbekannt ist, so ist vorläufig eine Anordnung nach dem Substrat vorzuziehen. 

A. Mistbewohnende Arten. Über 3/4 aller Arten. A. lacteus (Cooke et Phill.) Phill., 
weiß, bis '/ä m m breit, in England und Österreich. A. aurora (Crouan) Boud., rot, etwas 
größer als der vorige, in Mitteleuropa, Frankreich und England. A. cinnabarinus Speg., ein 
winziger, lebhaft roter Pilz auf Kuhmist in Oberitalien. A. Holmskjoldii Hans., weiß oder 
gelblich, 2—3 m m breit, von Dänemark südlich bis Italien; Jod färbt die Schläuche blau. 
A. granuliformis (Crouan) Boud., ockergelb, in fast ganz Europa. A. ochraceus (Crouan; 
Boud., weiß oder gelblich, bis 1 m m breit, in West- und Mitteleuropa verbreitet (Fig. 15-2 D). 
A. antareticus Speg., schwarz, sehr klein, in Patagonien. A. subfuscus Boud., braun, bis 
Vi him breit, in West- und Mitteleuropa. A. minulissimus Boud., dunkelbraun, nur bis 
Vö m m breit, in Westeuropa. A. humosoides Peck, rotbräunlich, auf Kaninchenkot in Nord­
amerika. 

B. Auf faulenden Geweben, Papier, Leder, seltner auf Erde etc. wachsende Arten. A. 
carneus (Pers.) Boud., rötlich, Schläuche durch Jod sich blau färbend, auf faulenden Ge­
weben und auch auf Kot, in Europa und Nordamerika nicht selten. A. saccharinus (Berk. 
et Curt.) Boud., rot, in Frankreich. A- leslaceus (Moug.) Phill., rot oder bräunlich, 1—3 m m 
breit, Schläuche mit Jod sich bläuend, in Deutschland, Frankreich und England. A. pallens 
Boud., weißlich, auf der Erde in Frankreich. 

4. Rhyparobius Boud. (Pezizula Karst., Thecotheus Boud., Ascozoma Heimerl, Asco-
zonus Renny). Fruchtkörper fleischig, kugelig oder eiförmig, dann sich öffnend, außen 
glatt oder seltener flaumig, Scheibe flach, oft am Rande faserig. Schläuche cylindrisch 
oder breit eiförmig, meist nur in geringer Anzahl vorhanden, dickwandig, meist mit 
einem Deckel sich öffnend, bei der Reife vorragend, über 32 Sporen enthaltend. Sporen 
ellipsoidisch oder mehr spindelförmig, hyalin, glatt. Paraphysen fädig, farblos. — 
Kleine, meist winzige Mistbewohner. Das Excipulum ist zart und häufig nur I schichtig. 

Etwa 25 Arten, von denen 11 in Mitteleuropa sich finden. 
Sect. I. Eurhyparobius Karst. (Pezizula Karst.) Fruchtkörper kahl. Sporen ohne Gallert­

hülle. Schläuche winzig oder von mäßiger Größe. R. sexdecimsporus (Crouan) Sacc, weiß­
lich mit 16 Sporen im Schlauch, auf Kot von Kühen, Hirschen, Hasen, in Mittel- und 
Westeuropa (Fig. 152 F., F). R. caninus (Auersw.) Sacc. auf Hundekot in Deutschland; die 
weißlichen Fruchtkörper sind nur bis 0,3 m m breit und die Schläuche enthalten 32 Sporen. 
R. polysporus Karst., winzig, nur wenige, aber vielsporige Schläuche enthaltend, auf Kot 
von Pferden Schafen, in Deutsehland, Finnland und Nordamerika. R. crustaceus (Fuck.) 
Rehm, Sporen meist 64 im Schlauch, auf Kot verschiedener Tiere in Europa. R. myriosporus 
(Crouan) Boud., winzig, mit nur 2—4 Schläuchen im Fruchtkörper, Sporen OO im Ascus; 
auf Kot verschiedener Tiere in Deutschland und Frankreich. R. oligoascus (Heimerl) Sacc. 
nur mit 1—2, oo Sporen enthaltenden Schläuchen; auf Hirschkot in Österreich. 

Sect. II. Thecotheus Boud. (als Gatt.) Fruchtkörper kahl. Sporen durch Gallerte mit 
einander verklebt. R. Pelletiert (Crouan), Sacc, Fruchtkörper bis 2 m m breit, weißlich oder 
grauviolett, Schläuche mit 32 Sporen, durch Jod gebläut (Fig. 152 G—J). Auf Kot von Pferden 
und Kühen in Europa nicht selten. 

Sect. III. Ascozonus Renny (als Gatt.). Fruchtkörper faserig berandet. Schläuche 
mit Querriss sich 2lappig öffnend, ß. niveus (Fuck.) Sacc, Schläuche mit 64 Sporen; auf 
Hundekot in Deutschland. R. subhirtus (Renny) Phill. auf Kaninchenkot in England. 
Ebenda finden sich noch R. Crouani (Renny) Phill., R. argenleus (Berk. et Br.) etc. 

/(. albidus Boud. (zu Sect. I gehörig) ergab in der Cultur Mycelien ohne Nebenfrucht-
formen; nach kurzer Zeit schon wurden die Fruchtkörper angelegt. 

5. Streptotheca Vuillem. Fruchtkörper sehr klein, erst cylindrisch, dann ausge­

breitet. Excipulum sehr dünn, I schichtig, mit feinen Härchen außen. Schläuche cylin-

drisch-keulig, 32sporig, im oberen Teil mit einem verdickten Ring in der Membran, mit 
einem sehr kleinen Deckel sich öffnend. Sporen länglich ellipsoidisch, hyalin. Para­

physen sehr kurz, spärlich. 
Eine nur '/5—

lji m m im Durchmesser haltende Art, S. Roudieri Vuillem., von weiß­
licher Farbe; auf Fucbsmist in Frankreich (Fig. 153 A, IS). 
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6. Zukalina 0. Ktze. (Gymnodiscus Zukal). Fruchtscheibe ohne Gehäuse, frei auf 
einem kugelig scheibenförmigen Hypothecium stehend. Schläuche keulig oder kugelig, 
wenig vorragend, vielsporig. Sporen spindelförmig, hyalin, anfangs jede von einer 
Gallerthülle umgeben. Paraphysen spärlich, hyalin, fädig. 

2 Arten. Z. neglecta (Zuk.) 0. Ktze., weißlich, Schläuche keulig, auf Mist (Fig. 153 
C—E). '/.. dura (Zuk.) 0. Ktze., weiß oder bräunlich, Schläuche kugelig, auf mit Galläpfel-
extract getränktem Kork. 

Die Gattung nähert sich durch die völlig nackte Fruchtscheibe den Gymnoascaceen. 

Fig. 153. A, B Streptotheca Boudieri Vuill. A Längsschnitt durch den Fruchtkörper (315/1); B geöffneter 
Schlauch (440/11. — C—E Zukalina neglecta (Zuk.) 0. Ktze. C ganzer Fruchtkörper (300/1); B Schläuche mit Para­
physen (800/1); E junge Spore (1200/1). — F—11 Gloeopezi-.a Belnnii Zuk. F Querschnitt durch den entwickelten 
Fruchtkörper; Mycel auf Algencolonieu schmarotzend (450/1); G Entwickelungsstadien des Fruchtkörpers (450/1); 

H Schlauch und Paraphysen (S00/1). (.1, B nach Vuillemin; C—B nach Zukal.) 

7. Gloeopeziza Zuk. Fruchtkörper sehr klein, ohne Gehäuse, nur von einer aus 
modificierten Paraphysen gebildeten Hülle umgeben. Fruchtscheibe oben (namentlich in 
der Jugend) von einer dicken Gallertschicht bedeckt. Schläuche cylindrisch, oben wenig 
verdickt, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, hyalin, glatt, Ireihig. Paraphysen fädig, septiert, 
oben schwach kolbig verdickt , mit schmaler Gallerthülle. — Das Mycel schmarotzt auf 
blaugrünen Algen, die auf Jungermanniab. sich finden. Hypothecium dünn, pseudo-
parenehymatisch. Die Gallerthülle über der Fruchtscheibe ist anfangs ziemlich dick, 
wird aber bei der Reife der Fr. dünner und weniger auffällig. 

I Art in Niederösterreich, G. Rehmii Zuk. (Fig. ̂ 53 /•'—H). — Der Pilz gehört vielleicht 
in die Verwandtschaft von Zukalina, würde sich aber von allen Ascoboleen durch die von 
Gallerte bedeckte Fruchtschicht und die nicht hervorspringenden Schläuche unterscheiden. 
R e h m stellt die Galtung zu den Bulgariaceae. 

8. Boudiera Cooke (Sphaeridiobolus Boud.). Fruchlkörper fleischig, scheibenförmig. 
unberandet, kugelig, später flach gewölbt. Schläuche cylindrisch, über der Scheibe bei 

der Reife hervortretend, 8sporig. Sporen kugelig, zuerst violett, dann sich bräunlich 
färbend, meist mit netzartigen Verdickungen. Paraphysen am Scheitel nur wenig ver-
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dickt. — Sehr kleine, Mist oder Erde oder faulende Stengel bewohnende Pilze von 
dunkler Färbung. 

Etwa 6 Arten in Europa und Nordamerika, von denen 4 auch in Deutschland beob­
achtet sind. R. microscopica Crouan (Ii. canina [Fuck.] Schroet.) auf Mist verschiedener Tiere 
in Frankreich, Deutschland und Lappland. B. areolata Cooke et Phill. auf nackter Erde in 
England und Bayern (Fig. 154 A). B. marginata Phill. et Harkn. auf Kaninchenmist in Cali-
fornien. 

9. Saccobolus Boudier. Fruchtkörper wie bei Ascobolus, außen glatt, fleischig. 

Schläuche hervortretend, mit Deckel aufspringend, a m Scheitel meist etwas abgestutzt, 
keulig. Sporen in 2 Reihen, alle zu einer zusammenhängenden Masse vereinigt, die oben 
im Schlauch liegt, ellipsoidisch oder mehr spindelförmig, violett, später bräunlich, glatt, 
punktiert oder mit Leisten versehen. Paraphysen fädig. — Kleine, verschieden gefärbte, 

meist auf Mist wohnende Pilze, deren Sporen als zusammenhängender Rallen ausge­
schleudert werden. Von den hervortretenden Asken sieht die Scheibe dunkel punktiert 
aus. Durch Jod werden die Schläuche meist gebläut. 

Fig. 151. A Boud.iera areolata Cooke et Phill., Schlauch und Paraphysen (4(10/1). — B, C Saccobolus riolascens 
Boud. B Habitus (5/1); C Schläuche und Paraphysen (115/1). — B—1'- Ascobolus immersus Pers. B Habitus (10/1); 
E Schlauch mit Paraphysen (1^5/1); F oberer Teil eines geöffneten Schlauches (135/1). — 6, H Ascobolus glaber 
Pers. G Becher auf Kehmist, nat. Gr., ein Becher stark vergr.; ü Sporen in verschiedenen Reifestadien (100/1).— 
J—L A. stercorarius (Bull.) Schrot. J Habitus, nat. Gr.; TiT Fruchtkörper, längs geschnitten (8/1); L Längsschnitt 
durch den Fruchtkörper, mit ascogenen Hyphen 17(1/1). (A nach Phillips; B—F, H—K nach Boudier; L nach 

Janczewski; G Original.) 

13 Arten, darunter 8 auch in Deutschland. 
S. Kerverni (Crouan) Boud., Sporen violett, glatt, auf Kot von Kühen, Schweinen etc., 

in Europa weit verbreitet. S. violascens Boud. auf Mist verschiedener Tiere in Mittel- und 
Westeuropa (Fig. 154 B—C). S. depauperalus (Berk. et Br.) Rehm auf Kot von Kühen, 



Pezizineae. (Lindau.) 193 

Hasen etc. in England, Deutschland, Siebenbürgen. S. negleclus Boud. auf Hirschkot etc. in 
England, Frankreich und Osterreich. S. globulifer Boud. auf Kaninchenkot in Frankreich 
und Österreich. S. Hansenianus Speg. auf Kot von Pferden und Kühen in Norditalien. 

10. Ascobolus Pers. (DasyobolusSa.cc.) Fruchtkörper fleischig-gallertig, durch­
scheinend, einzeln, anfangs kugelig, später mehr scheibenförmig, außen kahl, kleiig oder 
behaart. Schläuche cylindrisch oder keulig, mit einem Deckel aufspringend, über der 
Fruchtscheibe bei der Reife hervortretend. Sporen ellipsoidisch, glatt oder mit unregel­
mäßigen Längs- oder Netzleisten versehen, violett, im Alter sich bräunend. Paraphysen 
fädig, kaum keulig. — Meist auf Mist, aber auch auf faulenden Pflanzenteilen etc. 
lebende, kleine Pilze von häufig lebhafter Färbung. Die einzelnen Sporen sind häufig 
von Gallerthüllen umschlossen. Durch die hervortretenden Asken mit den dunkel ge­

färbten Sporen erscheint die Scheibe dunkel punktiert. 
Über 40 Arten, von denen 22 für Mitteleuropa angegeben werden. 
Die Sporen der Ascobolus-Arlen werden sehr energisch und auf weite Entfernungen ge­

schleudert, keimen aber in Nährlösungen nicht. Dagegen konnte Brefeld den Zusammen­
hang einer spontan auf Mist vegetierenden Oidienform mit Ascobolus denudatus nachweisen, 
indem er aus den Oidien die Schlauchfrucht erzog. 

A. Sporen außen warzig verdickt. A. aglaosporus Heimerl, die Sporen sind dicht fein­
warzig, auf Hirschkot bei Wien. A. brunneus Cke. auf Kuhkot in England und Österreich. 
A. atrofuscus Phill. et Plowr., grünlichgelb, Sporen stumpfwarzig; auf Brandstellen in Europa 
und Nordamerika. 

B. Sporen glatt oder mit Längsfurchen. Hierher gehören die meisten Arten. A. glaber 
Pers., fast gallertig durchscheinend, gelblich bis bräunlich, mit längsstreifigen violetten bis 
braunen Sporen; sehr häufig auf Mist vieler Tiere in Europa (Fig. 154 G—H). A; stercorarius 
(Bull.) Schroet. (A. furfuraceus Pers.) mit kleiiger Außenseite und dunkel violetten, vielstrei-
figen Sporen; ebenfalls häufig auf Mist verschiedener Tiere fast auf der ganzen Erde (Fig. 154 
j—£j_ j. immersus Pers., Scheibe grünlich, außen bräunlich, Sporen glatt oder wenig 
furchig; auf Kot von Kühen, Hirschen etc. in Deutschland, den Alpen und Frankreich 
(Fig. 154 D—F). A. carbonarius Karst, auf Brandstellen in Finnland und Deutschland. A. 
viridis Curr. auf Erde in Europa und Nordeuropa. A. Coslantini Roll, auf Rubusranken in 
Frankreich, in Deutschland in Buchenschleimflüssen gefunden. Von außereuropäischen Arten 
sind nur wenige bekannt: A. australis Berk. auf Mist in Australien, A. leiocarpus Berk. et 
Br. auf Mist auf Ceylon, A. cenangioides Ces. auf Xylaria cupressiformis auf Borneo. 

iv Helotiaceae. 
Fruchtkörper meist von Anfang an oberflächlich, seltener hervorbrechend oder aus 

einem Sclerotium entstehend, sitzend oder gestielt, glatt oder behaart, auf einer Hyphen-
unterlage oder nicht, vvachsartig, häutig oder dick. Gehäuse aus pseudoparenchyma-
tischen, dünnwandigen, hellgefärbten Zellen bestehend. Fruchtscheibe anfangs ge­

schlossen, dann sich öffnend, zuletzt krug- oder scheibenförmig. Schläuche 8sporig, a m 
Scheilel mit einem Loch sich öffnend oder röhrenförmig aufspringend. Sporen rund, 
länglich oder fädig, I—8zellig durch Querteilung, hyalin. Paraphysen fädig, nach oben 

meist verbreitert. 
A. Fruchtkörper fleischig-wachsartig, wachsartig, dick oder häutig. 

a. Fruchtkörper fleischig-wachsartig, frisch zerbrechlich, trocken lederartig und sich nicht 
zusammenschließend Sarcoscypheae. 
a. Außen behaart. 

I. Außen filzig behaart 1- Sareoscypha. 
II. Außen mit borstenartigen Haaren bedeckt 2. Pilocratera. 

ß. Außen kahl. 
I. Fruchtkörper nicht aus einem Sclerotium entspringend. 

1. Sporen dauernd ungeteilt. 
X Substrat verfärbt (grün) 3. Chlorosplenium. 

X X Substrat nicht verfärbt 4. Ciboria. 
(Fruchtscheibe nie ganz flach werdend, sondern immer krugförmig bleibend 2. Pilocratera.) 

2. Sporen geteilt 5- Kutstroemia. 

Natürl. Pflanzenfam. L I . I 3 
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IL Fruchtkörper aus einem Sclerotium entspringend 6. Sclerotinia. 
b. Fruchtkörper wachsartig, dick, zähe oder häutig. 

a. Fruchtkörper außen behaart Trichopezizeae. 
I. Fruchtkörper auf einem verbreiterten Hyphengewebe sitzend. 

1. Sporen dauernd Izellig 7. Eriopeziza. 
2. Sporen zuletzt mehrzellig 8. Arachnopeziza. 

II. Fruchlkörper ohne Hyphengewebe. 
1. Sporen kugelig 9. Lachnellula. 
2. Sporen ellipsoidisch oder länglich. 

X Fruchtscheibe mit schwarzen Haaren besetzt 10. Desmazierella. 
X X Fruchtscheibe kahl. 

§ Paraphysen an der Spitze stumpf. 
f Gehäuse zart, Sporen meist Izellig, zuletzt auch 2zellig 11. Dasyscyplia. 

fi Gehäuse dick, Sporen zuletzt immer 2zellig 12. Lachnella. 
§§ Paraphysen an der Spitze lanzettförmig; 

+ Sporen dauernd Izellig 13. Laelinum. 
ff Sporen zuletzt mehrzellig. 14. Erinella. 

ß. Fruchtkörper außen kahl. Helotieae. 
I. Sporen kugelig 15. Pitya. 
II. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig. 

1. Sporen dauernd Izellig. 
X Rand der Fruchtscheibe glatt 16. Hymenoscypha. 

(Fruchtscheibe dicker berandet und trocken nicht zusammengefaltet 20. Helotium.) 
X X Rand der Fruchtscheibe gezähnt 17. Cyathicula. 
2. Sporen zuletzt 2—4 teil ig. 

X Fruchtkörper sitzend, selten am Grunde etwas zusammengezogen 
18. Belonium. 

X X Fruchtkörper gestielt, wenigstens stielartig zusammengezogen. 
§ Gehäuse wachsartig, häutig; Stiel kurz und zart 19. Belonioscypba. 
§§ Gehäuse wachsartig, dick; Stiel dick 20. Helotium. 

III. Sporen fädig. 
1. Fruchtkörper sitzend 21. Gorgonieeps. 
2. Fruchtkörper gestielt 22. Pocillum. 

B. Fruchtkörper gallertig knorpelig, trocken hornartig Ombropliileae. 
a. Sporen dauernd Izellig. 

c. Fruchtkörper anfangs kugelig, ungestielt, zuletzt krugförmig mit kurzem Stiel, klein 
23. Stamnaria. 

ß. Fruchtkörper von Anfang an gestielt, keulig, Scheibe zuletzt schüsseiförmig geöffnet, 
größer 24. Ombrophila. 

b. Sporen zuletzt mehrzellig 25. Coryne. 

I. Sarcoscypha Fries (Microstoma Milde, Scypharia Quel. pr. p., AnthopezizaWettst.). 
Fruchlkörper meist büschelig, mehr oder weniger lang gestielt, außen meist angedrückt 
filzig. Fruchtscheibe rundlich oder lappig sich öffnend, krugförmig, selten zuletzt 
schüsseiförmig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, glatt, seltener 

rauh, hyalin, 1 reibig, mit I — o o großen Oltropfen. Paraphysen fädig, verzweigt, oben 
verbreitert. — Ziemlich große, auf faulendem, in der Erde liegendem Holz wachsende 

Pilze mit meist bellrot gefärbter Scheibe. 

Saccardo führt 20 Arten auf, von denen 7 in Deutschland sich finden. — A. Scheibe 
schwarz. S. melasloma (Sow.) Cooke, sehr kurz gestielt, bis 3 m m breit, Scheibe glänzend 
schwarz, außen braunschwarz; auf faulenden Pflanzenteilen im Waldboden durch ganz 
Europa. — B. Scheibe gelb oder rol. S. eoccinea (Jacq.) Cooke, Scheibe rot, Stiel bis 3 cm 
lang, unten weißlich; ein sehr auffälliger, nicht gerade häufiger Pilz, der auf faulenden 
Ästen in ganz Europa, Nordamerika, Südafrika sich findet (Fig. 155 A — B ) . S. protracta (Fries) 
Sacc, Scheibe scharlachrot, Stiel lang, weißrötlich, Sporen sehr groß; auf Walderde in 
Nord- und Mitteleuropa. S. radiculala (Sow.) Cooke, Scheibe schwefelgelb, Stiel lang, weiß-
gelblich, Sporen rauh; in Mitteleuropa. S. occidenlalis (Schw.) Cooke, Stiel und Scheibe rot; 
in Nordamerika. S. rudiculosa (Berk. et Br.) Cooke, rot; auf Ceylon. 

S. melastoma und eoccinea brachten in der Cultur nur unfruchtbare Mycelien. 
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2. Pilocratera P. Henn. (Trichoscypha Cke. non Hook., Cookeina 0. Ktze.) Frucht­
körper lang und dünn gestielt, becherförmig, außen und am Rand mit langen, aus vielen 
Einzelhaaren verklebten horsten besetzt oder kahl, vvachsartig-fleischig. Schläuche 
cylindrisch, Ssporig, unten plötzlich in die dünne Traghyphe übergehend. Sporen ellip­
soidisch, hyalin. Paraphysen fädig. — Lebhaft gefärbte, durch die langen Haare sehr 

charakteristische Pilze. Gehäuse mit deutlichen Randzellen. Jod bläul die Schläuche nicht. 
Etwa 10 Arten der Tropen. P.Tricholoma (Mont.) P.Henn., gelb, außen behaart, in den Tropen 

Amerikas und Asiens (Fig. 1 55 C—E). P- Hindsii (Berk.) P. Henn. (= Geopyxis scabra Rehm), rot, 
kahl, in Amerika und Afrika (Fig. 155 F—G). P Engleriana P. Henn. im tropischen Westafrika. 

Fig. 155. A, B Sarcoscypha eoccinea (Jacq.) Cke. A Habitus, nat. Gr.; B Schlauch mit Paraphysen (ca. 300/11.— 
C—E Pilocratera Tricholoma (Mont.) P. Henn. C Habitus, nat. Gr.; D Schlauch (330/1); E Haar (So/1). — F, G 
P. Hindsii (Berk.) P. Henn. F Habitus, nat. Gr.; G Schlauch (330/1). — 11—L Chlorospleniiim aeruginositm (Oed.) 
de Not. B Habitus, vergr.; J Schlauch mit Paraphysen (ca. 300/1); K Sporen (ca. S00 II; L Conidienträger (350/1). 
— AI, N Ciboria rufofusca (Weberb.1 Sacc. M Habitus, nat. Gr.; N Schlauch und Paraphysen von C. amentacca 

(Balb.) Fuck. (ca. 300/1). — O, P Butstroemia firma (Pers.) Karst; 0 Habitus, nat. Gr.; P Schlauch (330/1). 
(A nach Cooke; B, J, E, X nach Keh m ; U nach Tulasne; L nach Brefeld; das übrige Original.) 

13* 
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3. Chlorosplenium Fries. Fruchlkörper meist gesellig, kurz und gestielt, außen 
glatt, wachsartig, spangrün. Fruchtscheibe zulelzt schüsseiförmig, zart berandet. 
Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen länglich, stumpf, gerade oder wenig gebogen. 
Izellig, mit einem ültröpfchen in jeder Ecke, hyalin, äreihig. Paraphysen fädig. — 
Durch die grüne Farbe sehr auffällige Pilze, die das Holz, dem sie aufsitzen, auf weite 
Strecken grün färben. Jod bläut den Schlaucbporus. 

Die Zahl der Arten mag über 10 betragen; dieselbe steht keineswegs fest, da Sac-
cardo's Gattung viele Species von anderen Gattungen enthält. Für Deutschland sind C. 
aeruginascens (Nyl.) Kar=t. und C. aeruginosum (Oed.) De Not. angegeben (Fig. 155 H—L). 
Beide bewohnen faules Holz, das die Hyphen durch abgesonderten Farbstoff grün färben. 
Die Unterschiede zwischen beiden sehr ähnlichen Arten liegen in der verschiedenen Größe 
der Sporen. 

Die Sporen von C. aeruginosum keimen zu größeren Mycelien aus, welche an der Spitze 
von kegelförmigen, zugespitzten Trägern eine größere Menge von stäbchenförmigen Conidien 
bilden (Fig. 155 L). 

4.-Ciboria Fuck. Fruchtkörper meist einzeln, groß, außen glatt, mit langem, zartem 
Stiel, wachsartig. Fruchlscheibe trichter-, später schüsseiförmig, zart berandet. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, gerade oder gebogen, izellig, meist 
ohne Oltropfen, hyalin, 1 - bis 2reihig. Paraphysen fädig, schwach keulig. — An faulenden 

Pllanzenteilen sitzende, hellfarbige, große Pilze, die äußerlich Sclerotinien gleichen. Jod 
bläut den Schlaucbporus. 

Von den bei Saccardo angegebenen Arten scheiden eine größere Menge aus, so dass 
nur etwa 20 übrig bleiben, wovon 15 in Mitteleuropa vorkommen. C. rufofusca (Weberb.) 
Sacc, Fruchtscheibe braun, bis 1,5 cm breit, außen gelblich, Stiel dünn, bis 3 cm lang; 
auf den Schuppen der Zapfen von Abies pectinata und Picea excelsa in Deutschland (Fig. 155 
M—N). C. amentacea (Balb.) Fuck., gelbbraun, lang gestielt, Fruchtscheibe 4—10 m m breit, 
auf Kätzchen von Alnus und Salix in Europa. C. Caucus (Rebent.) Fuck., der vorigen ähn­
lich, aber viel kürzer gestielt; auf faulenden Pappelkätzchen in Mittel- und Westeuropa. 
C. luteovirens (Rob.) Sacc, Fruchtscheibe blassgrün, bis 3 m m breit, Stiel kurz, häufig dem 
Erdboden eingesenkt; auf faulenden Blattstielen von Acer in England, Frankreich und Deutsch­
land. C. calalhicola Rehm, Scheibe rötlich; auf faulenden Cirsiumköpfen in den Hochalpen. 
C. pygmaea (Fr.) Rehm, Scheibe klein, gelb; auf Wurzeln in Nordeuropa, England und Öster­
reich. C. uliginosa (Fr.) Rehm, Scheibe kupferfarben, Stiel blassgelblich; auf Zweigen und 
Früchten verschiedener Laubbäume in Europa. 

5. Rutstroemia Karst. Fruchlkörper einzeln, ziemlich groß, mit langem, zartem 
Stiel, kelcb-oder kreiseiförmig, außen glatt, wachsartig. Fruchtscheibe zulelzt flach, 
zart berandet. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder länglich, 

stumpf, gerade oder elwas gebogen, hyalin, 1- oder 2reihig, zulelzt durch Querwände 

in 2 — i Zellen geteilt. Paraphysen fädig, oben etwas verbreitert und gefärbt. — Auf 
Holz wohnende, durch ihre Größe bemerkenswerte Pilze, deren Stiel, wenn das Holz in 
der Erde liegt, vollständig im Roden eingesenkt ist. Jod bläut den Schlaucbporus. Von 

Ciboria durch die später geteilten Sporen unterschieden. 
R e h m giebt für Deutschland 7 Arten an. Von den Saccardo'scben Gattungen Ciboria 

und Chlorosplenium dürften hierher noch eine weitero Anzahl Arten zu ziehen sein. R. firma 
il'ers.) Karst., Fruchtscheibe bis 1 cm breit, braun, außen heller, mit etwa 1 cm langem, 
dünnem Stiel; auf faulenden, vom Boden bedeckten Asten und nur mit den Bechern über 
den Erdboden vorragend, in fast ganz Europa und Nordamerika (Fig. 155 O — P). R. bolaris 
(Batsch, Rehm, der vorigen sehr nahe stehend, aber hellfarbiger und kürzer gestielt; an 
ähnlichen Standorten in Europa. It. elatina (Alb. et Schw.) Rehm, Fruchtscheibe 2—7 m m 
breit, dunkel Olivenfarben, außen ebenfalls olivengrün, kurz gestielt*); auf Asten von Abies 
pectinata in Mitteleuropa. R. calopus (Fr.) Rehm, Scheibe ockergelb, Stiel rosarot, an dürren 
Gräsern in Mitteleuropa. R. violacea Rehm, Scheibe gelb oder violett, Stiel weißgelb; auf 
Gräsern in Bayern. 

') Da die Sporen dieses Pilzes ungeteilt bleiben, so dürfte es wohl besser sein den­
selben aus der vorliegenden Gattung zu entfernen und zu Ciboria oder Chlorosplenium zu 
stellen. 
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Von R. elatina erzog Brefeld in der Cultur ausgedehnte Mycelien, die aber stets steril 
blieben. Bei R. bolaris und ßrma gliedern die Schlauchsporen an beiden Enden kleine kugelige 
Conidien ab. 

6. Sclerotinia Fuck. (Rutstroernia Karst, pr. p.) Fruchtkörper einzeln oder zu vielen 
sich aus einem Sclerotium entwickelnd, meist lang gestielt. Fruchtscheibe kelch-, dann 
fast flach schüsseiförmig werdend, wachsartig, braun, außen glatt. Schläuche 8sporig. 
Sporen ellipsoidisch, stumpf, gerade oder schwach gebogen, hyalin, t reihig, meist mit 
I oder mehreren Öitröpfchen. Paraphysen fädig, wenig verbreiterl. — Sclerotien para­
sitisch in Stengeln, B. oder Fr von Phanerogamen gebildet, nach der Überwinterung 
sich weiter entwickelnd. Jod bläut die Schlauchspitze. Chlamydosporen und keimungs­
unfähige Conidien bekannt. 

Etwa 40 Arten, die fast alle auch in Deutschland angetroffen werden. 
Untergatt. I. Stromatinia Boud. Bildung der Sclerotien innerhalb der Früchte. 

Über 10 Arten. A m bekanntesten sind diejenigen Arten, welche die Früchte von Preißel-
und Heidelbeere mumificieren. S. Crnula (Weinm.) Rehm (S. Vaccinii Woron.) mit 2—10 cm 
langem Sliel und 5 — 1 5 m m breiter Scheibe, auf faulenden Beeren von Vaccinium Litis Idaea 
(Fig. 156^4 — E). Die Art ist von Finnland durch Deutschland bis nach der Schweiz ver­
breitet. P. Oxycocci Woron. mit bis 5 cm langem Stiel; 4 von den Sporen sind kleiner und 
keimen nicht. Auf faulenden Beeren von Face. Oxyeoccus in Finnland und Norddeutsch­
land. S. baccarum (Schroet.) Rehm auf Laccinium Myrlillus; Stiel '/'2—S cm lang, Scheibe 
bis 1 cm breit, Sporen größer als bei den vorigen Arten, 4 davon weniger entwickelt. In 
Deutschland und der Schweiz verbreitet (Fig. 156 G — H ) . S. megalospora Woron., Stiel 
2—4 cm lang, Scheibe nur etwa t/s cm breit, Sporen groß, alle gleich entwickelt. Auf fau­
lenden Beeren von laccmiMW» uliginosum in Finnland und Deutschland. S. Ledi Naw. (S. 
heleroica WToron. et Naw.) auf I.edum paluslre in Finnland. S. Rhododendri E. Fisch, auf 
Früchten von Rhododendron ferrugineum und hirsutum in der Schweiz. Von Arten, die auf 
Vertretern anderer Familien vorkommen, seien nur genannt: S. Padi Woron. auf Prunus 
Padus, S. Cerasi Woron. auf Kirschen, S. Aucupariae Woron. auf Ebereschen, S. Mespili Woron. 
auf Mespilus und Cydonia, S. pseudotuberosa Rehm auf Eicheln, S. Alni Maul auf Alnus etc. 

A m ausführlichsten sind die auf Vaccinien vorkommenden Arten von W o r o n i n be­
handelt worden (Mein, de FAcad. de St. Petersb. 1888). Von S. Crnula treten die Chlamy­
dosporen an Preißelbeerpflanzen auf, indem einzelne B. und solche von ganzen Trieben sich 
mit einem schimmelartigen Überzug unterseits bedecken. Die Chlamydosporen werden 
reihenweise am Mycel gebildet. Die Trennung von einander geschieht durch sehr eigen­
artige Membranzäpfchen (Disjunctoren), die dadurch entstehen, dass zwischen den zuerst 
dicht an einander liegenden Sporen die Membran sich in 2 Lamellen spaltet, von denen 
jede nach innen einen konisch werdenden Membrankörper absondert (Fig. 156 E). Diese 
Chlamydosporen zeichnen sich durch intensiven Mandelgeruch aus, wodurch Insekten ange­
lockt werden, durch die sie auf die Narbe befördert werden. Auf der Narbe keimen sie 
aus, zugleich eine Menge von kleinen, keimungsunfähigen Conidien producierend; die Keim­
schläuche dringen durch den Griffelcanal in den Frkn. ein. Bald sind die Fruchtknoten­
fächer von weißem Mycel erfüllt, das schließlich zur Sclerotienbiklung schreitet. Die zu 
Sclerotien mumificierten Beeren keimen nach der Überwinterung im Frühjahr zur Ascus-
fruetification aus (Fig. 156 C). Die ausgeschleuderten Sporen keimen wieder auf der Nährpfl., 
dringen mit den Keimschläuchen ein und producieren wiederum die zuerst beschriebenen 
Chlamydosporen. 

In ähnlicher Weise geht auch der Entwickelungsgang der anderen Arten vor sich. 
Außerordentlich wichtig ist S. Ledi Naw., deren Sclerotien in den Frkn. von Ledum palustre 
gebildet werden, während die Chlamydosporen sich auf Laccinium uliginosum finden. Dies 
ist der erste bekannt gewordene Fall von Heteröcie bei den Ascomyceten. 

Eine vollständige Zusammenstellung der Litteratur und des Vorkommens der Sklero-
tinien auf raedm'wm-Arten haben Ascherson und M a g n u s gegeben (Verhandl. der zool. 
bot. Ges. zu Wien, 1891). 

In einer neuesten Arbeit über Sclerotinien teilt W o r o n i n die Arten dieser Untergattung 
in folgender Weise ein: A. Der Pilz macht seinen ganzen Entwickelungsgang auf ein und 
derselben Nährpfl. durch. Chlamydosporen vorhanden (S. Crnula, megalospora, Padi etc.). 
— B. Wie A, aber die Chlamydosporen fehlen (S. Betulae Naw.). — C. Die Chlamydosporen 
kommen auf einer anderen Nährpfl. zur Entwickelung wie die Sclerotien (Heteröcie) (S. Ledi, 
Rhododendri). 
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Fig. 150. A—E Sclerotinia Umnla (Weinra.) Rehra. A, B Sclerotien, nat. Gr.; C auskeimende Sclerotien „<it 
Gr.; B Schlauch (620/1); E Chlamydosporen mit den Disjnnctoren (520/1); F Conidienauskeimung am Mycel und 
an der Chlamydospore (520/1). — G, H b. baccarum, (Schrot.) Rehm. G gekeimte Sclerotien- H Sehl-niei. ivm/n 
- J S. Trifoliorum Eriks., Conidienbildung (350/1). - X S. tuberosa (Hedw.) Fuck., Habitus - L S CiJre,„1 
(Berk.) Karst., Habitus. — AI, S. tuberosa Kecher, im Längsschnitt (3/1). (A—B nach W o r o n i n • J nicl,' «,.("d\ i\. 

L nach Tulasne; K, AI Original.) " I , l a ' 
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Untergatt. II. Eusclerolinia Rehm. Sclerotien im Gewebe der Stengel oder B. 
entstehend. A m bekanntesten sind die schwarzen Sclerotien der S. Fuckeliana (De By.) Fuck., 
die sich an feuchten Weinblättern und -ranken in großer Menge finden. Der Stiel ist zart, 
bis 1 cm lang, die Scheibe bräunlich, bis 1/2 cm breit. Als Conidienpilz wird Botrytis cinerea 
Pers. angegeben, ohne dass bisher ein slrenger Beweis dafür erbracht wurde. Aus den­
jenigen Sclerotien, welche zuerst die Botrytis entwickelten, konnte Brefeld keine Ascus-
fructification erzielen. Botrytis cinerea ist ein häufiger Schädling unserer Kultur- und Gewächs­
hauspflanzen, auf deren B. er Fäulnistlecke hervorruft. Auf den reifen Weinbeeren erzeugt 
die Botrytis die bekannte Edelfäule der Trauben, der unsere edelsten Weine ihre Entstehung 
verdanken. — Ebenso bekannt ist S. tuberosa (Hedw.) Fuck., die ihre Sclerotien in den 
Rhizomen von Anemone nemorosa bildet (Fig. 156 K,M). Die dunkelbraunen, 1—3 cm breiten 
Fruchtscheiben des Pilzes werden von 2—10 cm langen, der Erde eingesenkten Stielen ge­
tragen. In Europa verbreitet. A m Mycel, häufig schon an der Ascusspore, werden kleine, 
runde Conidien in reichlicher Zahl gebildet, die sich aber als keimungsunfähig erwiesen 
haben. S. Kernen Wettst. an Ästchen von Abies pectinata in Österreich. Die Conidienbil­
dung ist ganz ähnlich wie bei voriger Art, nur werden die Sclerotien bereits vorher ge­
bildet. S. Sclerotiorum Lib. (S. Liberliana Fuck.) mit blassbräunlicher, 4—8 m m breiter 
Scheibe und 2—3 cm langem Stiel. Der Pilz ist sehr weit verbreitet und verursacht häufig 
Krankheiten von Kulturpflanzen, bildet aber meist nur Sclerotien, selten aus diesen auch 
die Ascusfrüchte. Er findet sich häufig in feuchtem Boden auf den Wurzeln von Raps, 
Runkelrüben, Rettich, Bohne, Hanf etc. und veranlasst durch Enzymausscheidungen den Tod 
der Wirtspfi. Dabei findet massenhafte Bildung von Sklerotien statt. (Sclerotium varium 
Pers., S. compactum DC. etc.) .S'. Trifoliorum Eriks, fügt den kultivierten Kleearten Schaden 
zu (Kleekrebs;. Die runden, ebenfalls keimungsunfähigen Conidien werden in kleinen Ketten 
abgeschnürt. S. bulborum (Wakk.) Rehm verursacht die als »schwarzer Rotz« bekannte Er­
krankung der Hyacinthenzwiebeln. Die Zwiebeln sind völlig vom Mycel durchwuchert, das 
auf der Außenseite des unterirdischen Teiles derselben die Sclerotien produciert. S. Durieuana 
(Tul.) Quel. auf faulenden Halmen von Carex strieta in Mittel- und Westeuropa. Die Co­
nidien werden in Ketten abgeschnürt; die Conidienträger bilden an den einzelnen Hyphen 
Knäuel und Conidienlager, welche unter dem Namen Epidochium ambiens Desm. bekannt 
sind. S. Curreyana (Berk.) Karst, auf Juncus-Halmen in Westeuropa (Fig. 156 L). 

Bei Sclerotinia sind, wie schon aügedeutet, verschiedenartige Conidienbildungen zur 
Beobachtung gelangt. Ein Teil der Art besitzt nur die kleinen, kugeligen, keimungsunfähigen 
Conidien, die entweder an den Sporen oder a m Mycel abgegliedert werden. Für 
eine zweite Gruppe wird die Zugehörigkeit von Bo(ri/Ws-Conidien wahrscheinlich gemacht. 
Eine dritte Gruppe endlich hat außer den kelmschwachen Conidien noch chlamydosporen-
artige, in Kelten am Mycel gebildete Fortpflanzungszellen. 

7. Eriopeziza Sacc. (in R e h m ' s Begrenzung). Fruchtkörper gesellig, sitzend, auf 
einem dichten, feinfilzigen Gewebe, außen glatt oder feinfilzig, wachsartig. Fruchtscheibe 
erst krug-, dann schüsseiförmig, oft feinfaserig a m Rande. Schläuche cylindrisch-keulig, 

Fig. 157. A Eriopeziza caesia (Pers.) Rehm, Schlauch mit Paraphysen, vergr. — B—E Arachnopeziza Anrelia'(Pers.) 
Fuck. B Habitus, nat. Gr. u. vergr.; C Stück des Randes eines Fruchtkörpers im Querschnitt (Sll/l); B Schlauch 

mit Paraphysen (330/1); E Sporen (ca. 800/1). (A nach R e h m , das übrige Original.) 

8sporig. Sporen länglich, stumpf, gerade oder gebogen, Izellig, hyalin, Sreihig. Para­
physen fädig. — Kleine, auf faulenden Pflanzenteilen sitzende Pilze, die sich durch den 

Hyphenfilz, dem sie aufsitzen, und die I zelligen Sporen von den übrigen Gattungen unter­
scheiden. Jod bläut den Schlauchporus. 
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R e h m giebt 5 deutsche Arten an. Wie viele hierzu noch von der Saccardo'sehen 
Untergattung Eriopeziza kommen, lässt sich ohne Untersuchung von Originalmaterial nicht 
entscheiden. E. caesia (Pers.) Rehm, Fruchtscheibe dunkel, winzig, auf weißem Hyphenfilz; 
auf faulendem Eichenholz in Europa (Fig. 157 A). Die Conidien dieser Art werden an kurzen 
Trägern reihenweise gebildet. E. aurea (Fuck.) Rehm auf Kiefernadeln in Westdeutschland. 

8. Arachnopeziza Fuck. Fruchtkörper gesellig, sitzend, auf zartfilzigem Hyphen­
gewebe, glatt oder durch die Hyphen der Unterlage feinfilzig, wachsartig. Fruchtscheibe 

krug- oder schüsseltörmig, meist faserig am Rande. 
Schläuche keulig, 8sporig. Sporen nadeiförmig oder 
fädig, spitz, gerade oder gebogen, quergeteilt in 2 — 4 

bis 8 Zellen, hyalin. Paraphysen fädig, hyalin. — Auf 
faulenden Pflanzenleilen lebende, kleine Pilze, deren 
Hauptcharakler in der Hyphenunterlage und den fädigen 
Sporen liegt. Jod bläut den Schlaucbporus meist. 

Für Deutschland sind 4 Arten angegeben, wozu gewiss 
noch einige von den bei Saccardo angegebenen kommen 
mögen. 

A. Aurelia (Pers.) Fuck., Fruchtscheibe bis 272mm 
breit, gelblich, außen von zottigen, goldgelben Hyphen be­
deckt; auf Ästen, Blättern, Pericarpien von Eichen, Buchen, 
in schattigen Wäldern fast ganz Deutschlands und Nord-

iJH %J\II I^VIL?" amerikas (Fig. 157 B—E). A. delicatula Fuck. an dürren 
»rNiM^Ar Asten im westlichen Deutschland. A. aurata Fuck. auf 

Pappelrinde in Deutschland und Norditalien. 

9. Lachnellula Karst. Fruchtkörper hervor­
brechend oder oberflächlich, meist sehr kurz gestielt, 
außen mit einfachen, septierten, rauhen, farblosen Haaren 
besetzt. Fruchtscheibe schließlich schüsseiförmig, zart 
berandet. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen kugelig 

oder doch fast kugelig, Izellig, hyalin, mit einem Ol­
tropfen. Paraphysen fädig, stumpf, gefärbt. — Kleine, 
auf Rinde oder Harz wohnende Pilze, die sich nur mikro­
skopisch durch die kugeligen Sporen von den nächsten 

Gattungen unterscheiden. 

Etwa 6 Arten, wovon 3 in Deutschland und in den 
Alpen vorkommen. L. chrysophlhalma (Pers.) Karst., Frucht­
scheibe orangegelb oder rot, bis 4 m m breit, außen weiß­
lich (Fig. 158,4); an Ästen von Pinus Pumilio und Cembra, 
Larix europaea in den Hochalpen und in Nordeuropa ver­
breitet. L. Schumannii Rehm (L. calycina [Vuill.] Sacc.) mit 
sehr kleinen Sporen; auf Nadelholzrinde in den Vogesen. 
L. resinaria (Cke. et Phill.) Rehm auf ausgeflossenem Harz 
an Fichten in Deutschland, England, Ungarn. 

10. Desmazierella Libert. Fruchtkörper sitzend, 

außen mit langen, spitzen, starren Haaren besetzt. Fruchtscheibe schüsseiförmig, mit 
einzelnen langen Haaren. Schläuche 8sporig. Sporen ellipsoidisch, hyalin, mit 2 kleinen 
Oltropfen. Paraphysen oben braun gefärbt, spitz, einzelne als Haare über die Frucht­

scheibe hervortretend. 
Die einzige Art, D. acicola Libert, mit gelbbrauner, schwarzhaariger, 1—5 m m breiter 

Fruchtscheibe findet sich auf faulenden Kiefernadeln in Deutschland und England. Höchst 
eigentümlich ist bei diesem Pilze das Paraphysengewebe, welches zwischen den Asken viel­
fach in Communication tritt und manchmal fast pseudoparenehymatische Verbände darstellt. 
Die Paraphysen enden oben in gebräunte, mehrzellige Spitzen, die außen mit kleinen Er­
höhungen besetzt sind; einige von ihnen besitzen etwa die doppelte Länge der übrigen und 
ra^en als schwarze Haare über der Oberfläche der Fruchtscheibe hervor (Fig. 158 B, C). 

Fig. 158. A Lachnellula chrysophlhalma 
(Pers.) Karst., Schlauch mit Para­
physen, vergr. B, C Desmazierella aci­
cola Lib. B Habitus, nat. Gr.; C Stück 
eines Querschnittes durch das Hyme­
nium, h Haare, p Paraphysen, die im 
Hymenium unter einander verwachsen 
(310/1). (Aw.B nach K o h m ; C Orig.) 
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1 I. Dasyscypha Fries. Fruchtkörper sitzend oder mehr weniger gestielt. Frucht­
scheibe zuletzt flach, mit zarler Berandung. Außenseite mit meist dichten, einfachen, 
septierten, geraden oder gebogenen, farblosen oder gefärbten Haaren bedeckt. Schläuche 
cylindrisch oder keulig, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, stumpf oder spindelförmig spitz, 

gerade oder wenig gebogen, hyalin, nur selten zulelzt 2zellig, selten mit kleinen Ol­
tropfen. Paraphysen fädig, stumpf. — Kleine Pilze, die oft gefährliche Baumkrankheiten 
verursachen. Jod bläut die Schlauchspitze. 

Über 150 Arten in allen Gegenden der Erde, wovon über 40 in Deutschland und Öster­
reich vorkommen. 

A. Haare des Fruchlkörpers farblos. Hierher gehören über die Hälfte aller Arten. I). 
spirotricha (Oudem.) Rehm gelblich oder weißlich, von winziger Größe mit spiralig zusammen­
gedrehten Haaren, auf faulenden Stengeln in Mitteleuropa. A m bekanntesten und gefähr­
lichsten ist D. Willkommii Hart.: die Ursache des Lärchenkrebses (Fig. 159 A, B). Die Keim­
schläuche der Schlauchsporen dringen an Wundstellen in das Innere der Zweige ein und 
bilden im Leptom Mycelien. Dasselbe dringt auch ins Holz ein und gelangt von hier aus von 
neuem ins Leptom, wenn die erste Angriffsstelle durch Korkbildung isolirt wurde. So greift 
der Pilz von Jahr zu Jahr weiter u m sich und bildet zuletzt ausgedehnte Krebsstellen, an 
deren Rande sich die etwa 1—4 m m breiten, außen weißhaarigen Fruchtkörper mit ihren 
orangegelben oder rötlichen Fruchtscheiben entwickeln. Als Nebenfruchtform gehören dazu 
weiße, von labyrinthischen Höhlungen durchfurchte Polster, in deren Innerem 1 zellige Co­
nidien gebildet werden. Das Verbreitungsgebiet des Pilzes umfasst ganz Centraleuropa, w o 
er namentlich in den Alpen überall häufig ist; die schädigende Wirkung tritt aber bei 
Lärchenpflanzungen vielmehr in der Ebene als dort hervor. D. subtilissima (Cke.) Sacc. mit 
gelber, nur bis 2 m m breiter Scheibe, auf Rinde von Nadelhölzern im nördlichen und nord­
westlichen Europa. D. calyciformis (Willd.) Rehm, der D. Willkommii äußerlich ähnlich, aber 
mit viel kleineren Sporen; auf der Rinde von Nadelhölzern in Mitteleuropa. 1). confusa 
(Sacc.) Rehm von winziger Größe mit langen Haaren, auf faulenden Stengeln in den Alpen. 
An Wedeln von Asplenium f'tlix femina findet sich D. Caresliana (Rabh.) Sacc. und D. Win-
teriana Rehm, beide schon durch die verschiedene Größe der Fruchtkörper unterscheidbar, 
in Europa (Fig. 159 C—E). D. diminuta (Rob. et Desm.) Sacc. auf /wncws-Halmen in Europa. 
D. lachnoderma (Berk.) Rehm in Tasmanien, Südafrika und Nordamerika. D. latebrosa (Ell.) 
Sacc. an Holz von Coniferen in Nordamerika. D. pygmaea (Fr.) Sacc. an Wurzeln und am 
Grunde der Stämme in England und Nordeuropa. C. hystricola (Ell. et Ev.) Sacc, auf Mag­
nolienblättern in Nordamerika. D. carneola Sacc. auf faulenden Stengeln von Molinia cae­
rulea in Italien. D. Clei (Wint.) Sacc. auf Wedeln von Gleichenia dichotoma in Brasilien. 

B. Haare des Fruchtkörpers farbig. I). leucostoma Rehm mit rosa Fruchtscheibe und 
braunen Haaren, auf faulenden Kräuterstengeln in den Hochalpen. D. Pteridis (Alb. et Schw.) 
Rehm, Fruchtscheibe gelblich, Haare braun, auf Pteris aquilina in Europa und Nordamerika. 
D. cerina (Pers.) Fuck., eine der häufigeren Arten; Fruchtscheibe gelb, kurz gestielt, Haare 
braungelb, zerbrechlich, an entrindetem Holz verschiedener Laubbäume in Europa und Nord­
amerika. D. pulverulenla (Lib.) Sacc, trocken mit goldgelber Behaarung, auf faulenden 
Kiefernnadeln in Deutschland, Frankreich und Belgien. D. borealis (Ell. et Harkn.) Sacc, 
auf faulendem Holz in Nordamerika. D. Ellisiana (Rehm) Sacc. auf Zweigen von Pinus rigida 
in Nordamerika. D. ILarburgiana P. Henn. mit gelblichen Haaren und orangegelber Scheibe 
verursacht auf Java eine gefährliche Krebskrankheit in den Cinchonaplantagen. 

Die größte Zahl der Arten ist noch unvollkommen bekannt und bedarf auch in Betreff 
der Gattungszugehörigkeit noch der Revision. 

Bei anderen Arten, als bei der D. Willkommii, sind bisher Nebenfruchtformen nicht 
bekannt geworden. 

12. Lachnella Fr. (bei Schröter unter Dasyscypha). Fruchtkörper sitzend, mit 
dickem Gehäuse und einfachen, septierten, gefärbten Haaren auf der Außenseile. Frucht­
scheibe zuletzt flach, zart berandet. Schläuche cylindrisch oder etwas keulig, 8sporig. 
Sporen spindelförmig, spitz oder etwas abgerundet, zuletzt Szellig, gerade oder gebogen, 
hyalin, Sreihig. Paraphysen fädig, stumpf, meist die Schläuche überragend, hyalin. — 

Kleine Pilze auf Holz, die sich durch dickeres Gehäuse von den verwandten Gattungen 
unterscheiden. Äußerlich sehen sie Dasyscypha- oder Lachnum-Arten gleich. Jod bläut 

meist die Schlauchspilze. 



202 Tezizineae. (Lindau.) 

Etwa 40 Arien, von denen 17 in Mitteleuropa sich finden. Die meisten Arten bedürfen 
noch näherer Untersuchung. L. Lonicerae (Alb. et Schw.) Fuck., bis 1,5 m m breit, außen 
mit bräunlichen Haaren, Scheibe blass; auf Ästchen von Cornus und Lonicera in Deutsch­
land und der Schweiz. L. barbata (Ktze.) Fr., ähnlich der vorigen, aber mit größeren 
Sporen und dickeren Haaren, auf Lonicera, Clematis etc. in fast ganz Europa. L. papillaris 
(Bull.) Karst, auf faulendem Holz und Rinde, von Skandinavien, Finnland bis England. 
L. corticalis (Pers.) Fr., eine der häufigeren Arten; Scheibe rötlich oder bräunlich, etwa '/ä m m 

breit, außen mit granulierten, bräunlichen Haaren. In den Ritzen der Rinde von Laub­
bäumen gesellig oft in großer Menge wachsend, in ganz Europa und Nordamerika (Fig. 159fl). 
L. flammea (Alb. et Schw.) Fr., ebenfalls nicht selten, mit braunroter, bis zu ä 1^ m m breiter 
Scheibe und bräunlichen, mit Kalkkrystallen inkrustierten Haaren. Verbreitet an dürren, 
entrindeten Ästen in Europa und Nordamerika (Fig. 159 /•', G). L. Robergei (Desm.) Sacc. an 
iom'cera-Ästen in Frankreich. L. macrochaete Speg. auf Weinranken in Italien. L. Campa-
nula EH. auf Fraxinus in Nordamerika. L. fuscobrunnea Rehm auf Aconitum Lycoctonum in 
Sibirien. L. velularioides Speg. auf Chilotrichum und Escallonia in Patagonien. 

13. L a c h n u m Retz. (Trichopeziza Fuck., Hyalopeziza Fuck., Arachnoscypha Boud.). 

Fruchtkörper sitzend oder kurz gestielt, außen mehr oder weniger bedeckt mit einfachen, 
septierten, hyalinen oder gefärbten, glatten oder rauhen Haaren. Fruchtscheibe später 
flach, zart berandet. Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch 
oder spindelförmig, selten zuletzt 2zellig, gerade oder gebogen, hyalin, 2reihig. Para­

physen hyalin, die Schläuche überragend, lanzettförmig zugespilzt. — Kleine, meist Holz 
oder Stengel bewohnende Pilze, die sich nur durch die lanzettförmig zugespitzten Para­
physen von Dasyscypha unterscheiden. Jod bläut die Schlauchspilze. 
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Etwa 150 Arten, die aber zum Teil noch sehr zweifelhaft sind. R e h m und Schröter 
geben für Mitteleuropa 67 an. Die Einteilung geschieht wie bei Dasyscypha nach der Farbe 
der Haarbekleidung. 

A . Haare farblos. — A a . Fruchtkörper ungestielt. L. mollissimum (Lasch) Karst, mit 
weißlicher oder gelblichweißer Scheibe, auf faulenden Kräuterstengeln in Mitteleuropa, be­
sonders in den Alpen. L. acutipilum (Karst.) Rehm mit rötlicher Scheibe, von winziger Größe, 
auf faulenden Gramineenhalmen in Finnland und Deutschland. L. urticinum (Peck) Lindau 
auf Laportea canadensis in Nordamerika. L. earoleucum (Berk. et Br.) Lindau an Stengeln 
auf Ceylon. L. Aranca (de Not.) Lindau auf faulenden Fr. von Castanea vesca in Europa 
und Nordamerika. — A b . Fruchtkörper kurz gestielt. L. bicolor (Bull ) Karst., Scheibe gelb 
oder rötlich, äußerlich gelblichweiß; nicht selten an dürren Ästen von Eichen und anderen 
Laubhölzern in fast ganz Europa und Nordamerika (Fig. 159/, K). L. virgineum (Batsch) Karst. 
(L. agaricinum Reiz.), kaum 1 m m breit, mit gelblicher Scheibe und bis 2 m m langem Stiel; 
auf faulendem Holz und anderen Pflanzenteilen nicht selten, weit in Europa, Nordamerika 
verbreitet und auch von der südlichen Hemisphäre angegeben. L. echinulatum Rehm, rötlich 
oder gelblich, winzig; auf faulenden Laubb. in Europa und Nordamerika nicht selten. L. 
ciliare (Schrad.) Rehm, sehr zart und winzig, weiß; auf faulenden B. in Mitteleuropa und 
Nordamerika (Fig. 159 i, M). L. Nardi Rehm auf Nardus stricla in Norddeutschland. L. 
Aspidii (Lib.) Karst, auf faulenden Wedelstielen von Aspidium aculeatum in Westdeutschland 
und Finnland. 

B. Haare gefärbt. — B a . Fruchtkörper ungestielt, L. flav.o-fuligineum (Alb. et Schw.) 
Rehm, olivenbraun mit gelben Haaren; auf entrindeten Ästen in Mitteleuropa. L. leuco-
phaeum (Pers.) Karst., Scheibe rosa oder blass, Haare bräunlich; auf faulenden Kräuter-
stengeln nicht selten, fast in ganz Europa. Ähnlich der vorigen und ebenso häufig ist i. 
sulfureum (Pers.) Rehm, dessen Haare und Gehäuse aber durch Kali violett gefärbt werden, 
was bei ersterer Art nicht der Fall ist. L. nidulus .Schm. et Ktze.) Karst, mit gelblicher 
Scheibe und braunen Haaren, durch ganz Europa auf dürren Stengeln der verschiedensten 
Kräuter. L. brevipilum (Roh. et Desm.) Lindau an Centaureastengeln in Frankreich. L. seti-
gerum (Phill.) Lindau auf Araliazweigen in Kalifornien. L. caesio-luteum (Berk. et Br.) Lindau 
auf Ceylon. L. venturioides (Ell. et Ev.) Lindau auf B. von Gaylussacia dumosa in Nord­
amerika. L. insularis (Speg.) Lindau auf Hierochloa antarclica in Patagonien. — B b . Frucht­
körper kurz gestielt. L. calyculiforme (Schum.) Karst, bis 2 m m hoch und breit, Scheibe 
gelblich, Haare braun; auf faulenden Ästchen verschiedener Sträucher in Europa. L. clan-
destinum (Bull.) Karst., gelbbraun mit blasser Scheibe und rauhen, braunen Haaren; haupt­
sächlich an Himbeerranken in Europa und Nordamerika. L. fuscescens (Pers.) Karst, mit 
graugelblicher Scheibe und brauner Haarbekleidung; auf faulenden Eichen- und Buchenb. 
in Europa und Nordamerika. L. Atropae (Pers.) Rehm, kastanienbraun, mit gelblicher Scheibe 
und braunen Haaren; auf faulenden Kräuterstengeln nicht selten in Europa und Nord­
amerika. L. Wintert (Cooke) Rehm mit schwefelgelber, bis 2 m m breiter Scheibe und gelb­
lichen Haaren; auf Phragmites communis in Mitteldeutschland. L. controversum (Cooke) Rehm, 
Fruchtscheibe rot oder purpurn, Haare schwach gelblich; auf Phragmites in Deutschland 
und England. L. Rehrnü (Staritz) Rehm, auf Halmen von Juncus conglomeratus in Mittel­
deutschland. 

In der Cultur ergaben mehrere Arten der Gattung nur sterile Mycelien. 
A n m e r k u n g . Hier dürfte auch die Gattung Solenopezia Sacc. ihre Stelle finden, 

deren eine Art (S. Brilzelmayriana [Rehm] Sacc) von R e h m zu Lachnum gestellt wird. Die 
Sporen sind zuletzt 2zellig; ob die Paraphysen bei allen Arten spitz zulaufen, ist nicht be­
kannt. -Im übrigen ist nach den Beschreibungen gegen Lachnum kein Unterschied. Es 
würden hierher noch 6 Arten gehören. 

14. Erinella Sacc. Fruchlkörper sitzend oder kurz gestielt, außen mit geraden, 
stumpfen, unverzweigten, septierten Haaren besetzt, Fruchtscheibe zuletzt flach. 
Schläuche oben abgerundet, cylindrisch, 8sporig. Sporen fädig, stumpf oder spitz, 
4—8zellig, hyalin, gerade oder gekrümmt. Paraphysen cylindrisch, etwas zugespitzt. — 

Kleine, auf Rinde, B., Halmen sitzende, zarte Pilze. 
Etwa 20 Arten, die zum Teil noch der Untersuchung bedürfen, 4 in Mitteleuropa. 
Sect. I. Euerinella Sacc. Fruchtkörper gestielt. E. calospora Pat. et Gaul, in Süd­

amerika. E. juncicola (Fuck.) Sacc. mit gelbbräunlicher oder rosafarbener Scheibe, außen 
weißlich mit gelblichen Haaren, bis 1 m m breit, auf trockenen Juncushalmen in Deutschland 
(Fig. 159 N, 0). 
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Sect. II. Erinopsis Sacc. Fruchtkörper sitzend. E. Nylanderi Rehm mit bläulich-
oder rötlichgrauer Scheibe, außen bräunlichgelb, bis 2 m m breit, Sporen spitz, auf faulenden 
Stengeln von Crtica dioica in Europa. E, rhabdocarpa (Ellis) Sacc in Nordamerika. E. albo-
carnea (Crouan) Sacc. in Südfrankreich. 

15. Pitya Fuck. Fruchlkörper sitzend oder sehr kurz gestielt, außen flaumig. 

Fruchtscheibe zuletzt schüsseiförmig, zart berandet. Schläuche 8sporig. Sporen kugelig, 
glatt, hyalin, 1 reihig. Paraphysen nach oben wenig verbreitert. — K l e i n e , auf Coniferen 
parasilisch wachsende Pilze. 

4 Arten. P. vulgaris Fuck. mit orangeroter oder goldgelber, 2—20 m m breiter Frucht­
scheibe, auf Ästchen und Nadeln von Picea excelsa, Abies pectinata in Europa und Nord­
amerika (Fig. 1 60 A, B). P. Cupressi (Batsch) Rehm, gelblich, 1 —2,5 m m breit, auf Zweigen und 
Nadeln von Juniperus Sabina, Cupressus, Thuja, Sequoia in Europa und Nordamerika (Fig. 
160 C, D). Das Fruchtgehäuse wird aus dicht verflochtenen, deutlich abgesetzten Hyphen 
gebildet, wodurch es sich von denen der Pezizeen unterscheidet. P. thujina Peck auf Thuja 
occidenlalis in Nordamerika. 

Da der Fruchtkörper dieser Pilze trotz der fleischigen Beschaffenheit aus locker ver­
flochtenen Hyphen besteht, wie sie in dieser Form bei den Pezizeen nicht vorkommen, 
stelle ich diese Gattung mit Schröter zu den Helotieae. 

16. Hymenoscypha Fries. Fruchtkörper gesellig, sitzend oder mit zarlem, kurzem 
Stiel, glatl oder seltener flaumig, vvachsartig häutig. Fruchtscheibe anfangs kugelig ge­
schlossen, dann krug-, schließlich schüsseiförmig, mit zartem, feinfaserigem Rand. 
Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig (seilen 4sporig). Sporen ellipsoidisch, stumpf 
oder spitz, oft keulig, sehr selten zuletzt 2zellig, hyalin. Paraphysen fädig, wenig ver­
breitert, hyalin. — Meist auf Pflanzenteilen vorkommende, winzige Pilze von heller Farbe, 
die sich durch das häutige Fruchtgehäuse von Helotium unterscheiden. Jod bläut den 
Schlauchporus oder nicht. 

Die Gattung wurde früher mit Helotium vereinigt. Mit Schröter vereinige ich Pezizella 
und Phialea unter dem alten Fries'schen Namen Hymenoscypha, da die Unterschiede, ob die 
Fruchtkörper gestielt oder ungestielt sind, zur generischen Trennung nicht ausreichen. 

Untergatt. I. Pezizella Fuck. (als Gatt.) (Pseudohelotium Fuck., Hyaloscypha Boud. (?), 
Crceolella Boud. (?)). Fruchtkörper völlig ungestielt. Über 100 Arten, von denen viele noch 
zweifelhaft sind. Über 60 sind für Mitteleuropa nachgewiesen. P. hyalina (Pers.) Schrot., 
ein winziger, gelblicher Pilz auf faulendem Holz von Coniferen, durch ganz Europa, Nord­
amerika und in den Tropen (Fig. 160 E — G ) . H. granulosella (Karst.) Lindau, auf Kiefern-
und Birkenholz in Deutschland und Finnland. H. viridi-flavens (Rehm) Schrot, mit gelb­
grünlicher Scheibe auf altem Holz und Rinde in Deutschland. H. punctiformis (Grev.) Schrot. 
auf abgefallenen B. in Deutschland, England, Italien. II. chrysostigma (Fries) Schrot, auf 
faulenden Farnwedeln in Nord- und Mitteleuropa (Fig. 160 H). H. micacea (Pers.) Lindau 
auf faulenden Kräuterstengeln durch Frankreich, Deutschland bis Finnland. H. perexigua 
Schrot, auf faulenden Carexb. in Schlesien. H. planodisca (Peck et Cke.) Lindau auf Andro-
poyon scoparium in Nordamerika. //. saccharifera (Berk.) Lindau auf Liquidambarstümpfen 
in Nordamerika. II. alligata (Berk. et Br.) Lindau auf toten B. auf Ceylon. 

H. hyalina bringt an den Mycelien Sprossconidien hervor, welche in festem Zusammen­
bang mit dem Faden bleiben. H. granulosella bildet am Mycel gestielte braungrüne Chla­
mydosporen, welche wie Phragmidiumteleutosporen aussehen. Vielleicht stimmt diese Neben-
fruchtform mit Xenodochus ligniperda Willk. überein. 

Untergatt. II. Phialea Fries (als Gatt.) (Allophyllaria Karst., Helotidiwm Sacc.) Frucht­
körper gestielt. Gewiss auch über 100 Arten, die zum Teil noch ungenügend bekannt sind. 
Aus Mitteleuropa sind etwa 60 Arten bekannt. H. sordida (Fuck.) Phill. mit schwach rötlicher 
Scheibe, auf dürren Ästen von Rosa, Prunus, Tilia etc. in Deutschland (Fig. 160 / — K ) . H. 
vulgaris (Fr.) Lindau auf Corylus Avellana im nördlichen Europa und Sibirien. H. dumorum 
(Rob. et Desm.) Schrot,, ein schwer sichtbarer, winziger Pilz, der gesellig auf der unteren 
Fläche von abgefallenen Rubusb. in Deutschland, Frankreich und England wächst. H. acuum 
(Alb. et Schw.) Schrot., ein winziger, weißlicher Pilz auf faulenden Coniferennadeln in Europa 
und Nordamerika (Fig. 160 L—M). II. amenti (Batsch) Phill. auf faulenden Q Kätzchen von 
Salix in Europa. H. slrobilina (Fr.) Phill. auf faulenden Tannenzapfen in Europa. H. cya-
lltoidea (Bull.) Phill. auf faulenden Stengeln der verschiedensten Kräuter durch ganz Europa, 
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Nordamerika, Neuseeland. H. Vrticae (Pers.) Phill., der vorigen sehr ähnlich, auf den ver­
schiedensten Kräuterstengeln in Europa. H. culmicola (Desm.) Schrot, auf faulenden Gras­
halmen in Europa und Nordamerika. H. grisella (Rehm) Lindau auf faulenden Wedeln von 
Pleris aquilina in Mitteldeutschland u. s. w. 

H. cyathoidea und strobilina lieferten in der Cultur nur sterile Mycelien. 

17. Cyathicula de Not. (Calycella Quel. pr. p., Hyalinia Boud.) Fruchlkörper meist 
zerstreut, mit zartem Sliel von wechselnder Länge, kelchförmig, außen glatt, häutig 
wachsartig. Fruchtscheibe krugförmig, am Rande mit borstigen Zähnen. Schläuche 
cylindrisch-keulig, Ssporig. Sporen länglich oder spindelförmig, Izellig, zuletzt 2zellig, 
hyalin, 1- bis 2reihig. Paraphysen fädig, hyalin. — Kleine Pilze, deren Hauptunterschied 
von Hymenoscypha in dem gezähnten Rand der Scheibe liegt. 

Fig. 160. A, B Pitya vulyaris Fuck. A Habitus, nat. Gr.; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — C, B P. 
Cupressi (Batsch) Rehm. C Teil eines Querschnittes (80/1); D Schlauch (330)1). — E—G Hymenoscypha hyalina 
(Pers.) Schrot. E Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; F Schlauch (350/1); G Conidientragendes 
Mycel (350/1). — H H. chrysostigma (Fr.) Schrot., Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — J, KU. sordida (Fuck.) 
Phill. J Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr,; K Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — L, AI H. 
aeuum (Alb. et Schw.) Schrot. L Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; M Schlauch mit Paraphysen, 
stark vergr. — N, 0 Cyathicula coronata (Bull.) de Not. St Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr. 
0 Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. (F u. G nach Brefeld; C u. D Original; das übrige nach ßehm.) 

Etwa 7 Arten, von denen 4 von Rehm für Deutschland und die Schweiz angegeben 
werden. C. coronata (Bull.) de Not, Scheibe schwach rosa, bis 3 mm breit, im trockenen 
Zustande gitterartig von den Randzähnen bedeckt; auf dürren Kräuterstengeln in Europa 
und Nordamerika nicht selten (Fig. 160 N, O). C. peliolorum (Rob. et Desm.) Rehm, Scheibe 
bräunlich, etwa 2 mm breit, mit '/2 om langem Stiel; auf den Stielen und Nerven abgefalle­
ner B. von Buche, Eiche in Deutschland und Frankreich. 

18. Belonium Sacc. (Coronellaria Karst., Corynella Karst., Helotiella Sacc. pr. p.) 
Fruchtkörper sitzend, glatt, feinflaumig oder bestäubt, wachsartig. Fruchtscheibe anfangs 
krug-. später schüsseiförmig, zart berandet. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen 
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länglich, stumpflich, anfangs ungeteilt, zuletzt 2 — 4zellig durch Querleihing, hyalin, 
2reihig. Paraphysen fädig, hyalin. •— Holz und faulende Pflanzenleile bewohnende 
kleine Pilze, die sich von Hymenoscypha hauptsächlich durch die zuletzt quergeteilten 
Sporen unterscheiden. Jod bläut den Schlaucbporus. 

R e h m stellt 8 Arten hierher, die in Mitteleuropa vorkommen. Saccardo führt unter 
seiner Gattung 16 Arten auf, von denen aber nur wenige hier verbleiben dürften. 

A. Sporen 2zellig. B. carnosulum Rehm mit etwa 1 m m breiter, gelblicher oder röt­
licher Scheibe, auf faulenden Cira'ttmstengeln in den Alpen. — B. Sporen 4zellig. B. pineli 
(Batsch) Rehm, Scheibe gelb- oder grauweiß; auf faulenden Kiefernnadeln fast in ganz Eu­
ropa. Von einer Varietät dieser Art (var. tapesioides Rehm) konnte Brefeld in der Cultur 
reichliche Bildung von fadenförmigen, 2—Szelligen Conidien erzielen. B. Delitschianum 
(Auersw.) Rehm auf Halmen von Scirpus lacuslris in Finnland und Deutschland. 

19. Belonioscypha Rehm. Fruchtkörper zerstreut, meist kurz gestielt, außen glatt, 
feinstreifig und bestäubt, wachsartig. Fruchtscheibe krugförmig, dann flacher, bisweilen 
fein faserig berandet. Schläuche cylindrisch-keulig, 8sporig. Sporen länglich, stumpf 
oder etwas spitz, gerade oder schwach gebogen, zuletzt in 4 Zellen quergeteilt, hyalin, 
2reihig. Paraphysen fädig oder gabelleilig, oben rosenkranzförmig septiert und ver­
breitert, hyalin. — In Pflanzenteilen sitzende, kleine, meist hellfarbige Pilze. Jod bläut 
den Schlaucbporus. 

R e h m stellt zu seiner Galtung 6 Arten, zu denen sicher noch mehr aus anderen Gat­
tungen hinzukommen werden. 11. Campanula (Nees) Rehm, Scheibe gelblich, außen bräun­
lich, Sporen fast cylindrisch, stumpf; an dürren Kräuterstengeln in Deutschland und Finnland. 

B. cilialospora (Fuck.) Rehm, etwas größer 
und höher als vorige Art, weißlich, mit 
ockergelber Scheibe, Sporen länglich, 
beiderseits mit einer Wimper; auf faulen­
den Kräuterstengeln z. B. Chrysanthemum 
vulgare in Westdeutschland und Nord­
italien (Fig. 161 A—C), B. vexata (de Not.) 
Rehm, Scheibe meist rötlich, außen hell­
gelblich oder hellrötlich, Sporen von einer 
Scbleimbülle umgeben; an dürren Gras­
halmen in Finnland, Deutschland, Frank­
reich und Italien (Fig. 161 D, E). B. 
melanospora Rehm auf Halmen von Luzula 
glabrata in Tirol. 

20. Helotium Fries. Fruchlkörper 
meisl gesellig, hervorbrechend, seltener 
von Anfang an sitzend, mit mehr oder 
weniger langem Stiel, außen glatt, bis­
weilen feinflaumig, hellfarbig, wachs­
artig, (rocken verbogen. Fruchtscheibe 
krug-, später schüsseiförmig, bisweilen 
sogar convex, zart berandet, Schläuche 
cylindrisch oder keulig. 8sporig. Sporen 
ellipsoidisch, abgerundet oder spitz, 

gerade oder gebogen, anfangs ungeteilt, zuletzt 2 — 4zcllig, hyalin, zum Teil 2reihig 
liegend, mit Oltropfen. Paraphysen fädig, wenig verbreitert oben, hyalin. — Meist kleine, 
an Holz, Stengeln. B. elc. sitzende Pilze, die hauptsächlich durch den wachsartigen, hellen 

Fruchlkörper und die Teilung der Sporen charakterisiert sind. Das Gehäuse ist ziem­

lich dick. 
Saccardo führt etwa 200 Arten auf, von denen aber der größte Teil in der Gattungs­

zugehörigkeit zweifelhaft und vielleicht noch zu Hymenoscypha etc. zu stellen ist. Für Mittel­
europa werden 38 Arten angegeben. 

R e h m unterscheidet 2 Untergattungen, die aber auch keine scharfen Unterschiede auf­
weisen. 

A—C Belonioscypha cilialospora (Fuck.) Kehm. 
A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch 
mit Paraphysen, stark vergr.; C Sporen, stark vergr. — 
B, E B. rexata (de Kot.) Kehm. D Habitus, nat. Gr., einige 
Fruchtkörper starker vergr.; E Schlauch mit Paraphysen, 

vergr. (Alles nach Rehm.) 
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Untergatt. I. Calycella Sacc. Fruchtkörper meist gehäuft, kurz gestielt. Scheibe 
bald flach schüsseiförmig. Sporen länglich, gerade, Izellig mit 2—4 kleinen Oltropfen oder 
ohne solche, selten zuletzt äzellig. //. citrinum (Hedw.) Fr. (Fig. 162 A, B) mit gelber, bis 
3 m m breiter Scheibe, auf faulendem Holz, erst unterrindig, dann vorbrechend; namentlich 
im Gebirge nicht selten; Europa, Nordamerika, Sibirien etc. H. fagineum (Pers.) Fr., weiß­
lich oder gelblich, Stiel meist gut ausgebildet; auf faulenden Bucheckern in fast ganz 
Europa sehr häufig. H. herbarum (Pers.) Fr., der vorigen ähnlich, aber durch die Sporen 
und die fast unberandete Fruchtscheibe verschieden (Fig. 162 C, D); auf faulenden Kräuter­
stengeln findet sich der Pilz häufig in fast ganz Europa und Nordamerika. Die Schlauch­
sporen dieses Pilzes schnüren in Nährlösungen kleine Conidien ab, welche nach Art der 
Hefeconidion weiter sprossen und schließlich größere Sprossverbände bilden. Andere Arten, 
z. B. H. citrinum, H. fagineum etc., bilden nur sterile Mycelien. II. conformalum Karst, auf 
faulenden B. in Finnland und Deutschland, auch von Südafrika angegeben. 

Unlergatt. II, Bisporeila Sacc. (Hymeno-
scyphaYr. im Sinne Rehm's.) Fruchtkörper ver­
einzelt oder in kleinen Büscheln, oft lang und 
dick gestielt. Fruchtscheibe oft lang krugförmig. 
Sporen verlängert keulig oder spindelförmig, 
häufig gebogen, zuerst Izellig mit 2 — 4 großen 
Oltropfen, später durch Querteilung 2—4zellig. 
Zu dieser Abteilung dürften die meisten Arten 
der Galtung gehören. //. serotinum (Pers.) Fr., 
gelb, bis 5 m m breit, auf faulenden Ästen in 
Europa und Nordamerika (Fig. 162 £). H. virgul-
torum (Vahl) Karst., der vorigen Art sehr ähnlich, 
aber durch die mikroskopischen Merkmale unter­
schieden; in mehreren Formen auf faulenden 
Ästen und Fruchthüllen in schattigen Wäldern 
nicht selten, Europa. H. sublenticularc (Müll.) 
Fries, Scheibe rötlich oder bräunlich; auf faulen­
den Ästen von Laubbäumen in Nord- und Mittel­
europa. H. salicellum Fr., bräunlichgelb, bis 2 m m 
breit, auf Weidenästen in Europa und Nord­
amerika. H. Humuli (Lasch) de Not. an dürren 
llopfenranken in fast ganz Europa. H. scutida 
(Pers.) Karst., meist lang gestielt, bis 3 m m breit, 
außen gelblich oder bräunlich; an faulenden 
Kräuterstengeln häufig, Europa, Nordamerika. 
H. epiphyllum (Pers.) Fr., Scheibe ockergelb oder 
rötlieh, bis 5 m m breit, sehr kurz gestielt; auf 
faulenden B. weit in Europa, Nordamerika ver­
breitet, soll auch in den Tropen vorkommen. 
H. phyllophilum (Desm.) Karst., Scheibe goldgelb, außen heller, kurz gestielt, höchstens 
1,5 m m breit; auf faulenden B. in Europa. H. albidum (Roh.) Paf., Scheibe zart rötlich, 
außen milchweiß; auf faulenden Blattstielen im mittleren und westlichen Europa. 

In der Begrenzung bei R e h m gehören in die Gattung nur Arien mit heller (weißer, gelber, 
roter und grüner) Fruchtscheibe. S a c c a r d o führt eine größere Zahl mit dunkler Scheibe auf, 
deren Zugehörigkeit erst durch Untersuchung der Originalexemplare fe-lgestellt werden muss. 

A n m e r k u n g . Die Galtung Lanzia Sacc. ist vielleicht an dieser Stelle unterzubringen. 
Die Fruchtkörper sind von wachsarligcr Consistenz, mit einem Stiel, der Längsfalten zeigt. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen länglich, zuletzt 2zellig, hyalin. Saccardo stellt 
3 Arten hierher. 

21. Gorgoniceps Karst, (Apostemidium Karst., Pachydisca Boud. [?]) Fruchtkörper 
gesellig, sitzend, glatt und weißlich bestäubt, wachsartig. Fruchtscheibe zuletzt fast 
schüsseiförmig. Schläuche keulig, etwas zugespitzt, 8sporig. Sporen fadenförmig, stumpf, 

zuletzt quergeteilt in 4 — o o Zellen, gerade oder etwas gebogen. Paraphysen fädig.— 
Kleine, auf Holz wachsende Pilze mit heller oder bräunlicher Scheibe. 

10 Arten, wovon 4 in Deutschland gefunden sind. G. aridula Karst, auf nacktem Kie­
fernholz oder in Rissen der Rinde gesellig wachsend, in Deutschland und Finnland (Fig. 163 A). 

Fig. 102. A, B Helotium citrinum (Hedw.) Fr. 
A Habitus, nat. Gr.; B Schlauch mit Paraphysen, 
stark vergr. — C, B H. herbarum (Pers.) Fr. 
C Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. ; B Coni-
dientrageudes Mycel (35'J/l). — E II. serotinum 
(Pers.) b'r., Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. 
(ß, C, E nach K e h m ; B nach B'refeld; A Orig.) 
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G. fiscella (Karst.) Sacc auf Salixzweigen, von gleicher Verbreitung. G. Taveliana Rehm in 
Spalten von Kiefernrinde in Deutschland. G. decolorans (Saut.) Sacc. in Salzburg auf fau­
lendem Holz. G. dinemasporioides (Ell. et Ev.) Sacc. auf Scheiden von Andropogonhalmen 
in Nordamerika. 

22. Poeillum de Not. Fruchtkörper mit kurzem Stiel, kreisel- oder kelchförmig, 
außen glatt. Fruchtscheibe sich halbkugelig öffnend, zuletzt flach, zart berandet, Schläuche 

cylindrisch, oben etwas ver­

dickt, 8sporig. Sporen fädig, 
fast den Schlauch bis zur 
Basis füllend, Izellig und 
quergeteilt, hyalin. Para­
physen fädig, oben verbrei­
tert, bräunlich. — Winzige, 

meist auf B. sitzende Pilze 
mit sehr zartem, dünnem 
Fruchtgehäuse. Jod bläut 
den Schlaucbporus nicht. 

Etwa 5 Arten. P Cesalii 
(Mont.) de Not., ein winziger, 
kaum '/a natu breiter, brauner 
Pilz an trockenen Eichenb.; 
in Oberitalien und Frankreich. 
Die Sporen waren in den 
meisten von mir gesehenen 
Schläuchen quer geteilt in eine 
ungleiche Zahl von Zellen 
(Fig. 163 B—D). P. Boltonii 
Phill. an feuchten Equiselum-
halmen in England. 

2 3. Stamnaria Fuck. 
Fruchlkörperfastsilzend oder 

kurz gestielt, anfangs dem 
Substrat eingesenkt, dann 
hervorbrechend, gallertig, 

Fruchtscheibe zulelzt schüsseiförmig, am Rande feinzackig. 
8sporig. Sporen länglich, abgerundet, meistens etwas ge­

bogen, Izellig, hyalin, 2reihig. Paraphysen fädig, hyalin, oben etwas verbreitert,— 
Durch die hellbraune Färbung auffällige Pilze, deren Gewebe aus langgestreckten, dicht 
verflochtenen Hyphen besteht. Jod bläut den Schlaucbporus. 

2 Arten. S. Equiseti (Hoffm.) Sacc. Fruchtscheibe bis etwa 1 m m breit, rötlich, gelb­
lich oder blutrot (Fig. 164 A, B)\ meist in kleinen Büscheln dicht neben einander sitzend. 
An faulenden Stengeln von Equiselum überall verbreitet in Europa, Nordasien und Nord­
amerika. In der Cultur werden nur sterile Mycelien gebildet. S. hyalopus Karst., von ähn­
lichem Aussehen, aber mit größeren Sporen; auf B. von Carex vesiearia in Finnland. 

24. Ombrophila Fries. Fruchlkörper vereinzelt oder gesellig, mit dickem, mehr 
weniger langem Stiel, außen glatt, selten flaumig, gallertig-fleischig, trocken hornartig 

hart. Fruchtscheibe krug-, zuletzt schüsselförmig. Schläuche cylindrisch keulig, 8sporig. 
Sporen ellipsoidisch, Izellig, hyalin, gerade oder etwas gebogen. Paraphysen fädig, 
kaum verbreitert. — Auf faulenden Pflanzenteilen sitzende, hell gefärbte Pilze. Frucht­
gehäuse aus locker verflochtenen, feinen Hyphen bestehend. Jod bläut häufig die 

Schlauchspitze. 

Angegeben werden über 30 Arten, von denen 12 in Mitteleuropa sich finden. 0. jan-
thina Karst., bräunlicbviolett mit hellfarbigem Stiel, auf faulenden Fichtenzapfen und Buchen­
zweigen in Deutschland und Finnland. 0. Clavus (Alb. et Schw.) Cooke, Fruchtscheibe bis 
1 cm breit, violett mit gelblichem langem Stiel, an im Wasser liegenden faulenden Pflanzen-

IB 
Fig. 163. A Gorgoniceps aridula Karst., Schlauch mit Pamphyser, stark 
vergr. — B—D Poeillum Cesatii (Mont.) de Not. B Habitus, nat. Gr., und 
einige Fruchtkörper vergr.; C Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; 

D Spore, stark vergr. (Alles nach Kehm.) 

trocken hornartig, hellfarbig. 
Schläuche cylindrisch-keulig, 
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teilen in ganz Europa und in Nordamerika in manchen Jahren häufig (Fig. 164 C—D). 0. 
verna Boud., der vorigen Art sehr ähnlich, auf faulendem Holz in Deutschland und Frank­
reich. Bei diesen Arten wird der Schlauchporus durch Jod nicht blau gefärbt. 0. Mor-
thieriana Rehm, durch die bernsteingelbe Farbe sehr auffällig, auf faulenden Lärchennadeln 
in den Alpen. 0. lilacina (Wulf.) Karst., nur bis 2 m m breit, violett; auf faulendem Holz 
in Deutschland, Österreich, Finnland. 0. umbonata (Pers.) Karst., sehr kurz und dick gestielt, 
ebenfalls violett; auf faulenden Ästen und B. in Deutschland und Finnland. 0. strobilina 
(Alb. et Schw.) Rehm, Fruchtscheibe grau, außen olivenbraun oder schwärzlich; auf Coni-
ferenzapfen in Mitteleuropa. Bei den letzten 4 Arten wird der Schlauchporus durch Jod 
gebläut. 0. patellarioides Karst, auf Erde in Brasilien. 0. terreslris Phill. ebenfalls auf 
Erde, in Australien. Von Karsten wird für Finnland eine Anzahl von endemischen Arten 
angegeben. 

0. lilacina hat Conidien wie Coryne sarcoides, während sich für 0. Clavus keine Neben-
fruchtformen nachweisen ließen. 

Fig. 161. A, B Stamnuria Equiseti (Hoffm.) Sacc. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch 
mit Paraphysen, stark vergr. — C, B Ombrophila Clavus (Alb. et Schw.) Cke. C Habitus, nat. Gr.; D Schlauch 
mit Paraphysen, stark vergr. — E, F Coryne sarcoides (Jacq.) Tul. E Habitus, nat. Gr.; F Schlauch mit Para­
physen (380/1). — G—J C. prasinula Karst. G Schläuche, in dem einen auskeimende Sporen (350/1}; H keimende 
Sporen (350/1); J Conidien tragendes Mycel (350M). (A Original; B—B nach K e h m ; E, F nach Tulasne; 

G—J nach Brefeld.) 

25. Coryne Tul. (Corynella Boud.) Fruchtkörper meist büschelig, kurz und dick 
gestielt, außen glatt, gallertig-fleischig, (rocken hornartig, entweder kegelförmig oder 

häufig zuletzt flach. Fruchtscheibe zulelzt flach, verbogen, meist dunkel gefärbt. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen spindelförmig, später durch Querteilung 2 — 8-
zellig, hyalin, meist 2reihig. Paraphysen fädig, oben meist verbreitert.— Auf Pllanzen-
teilen saprophytisch lebende, ziemlich auffällige Pilze von Tremella-arliger Consistenz. 
Gehäuse aus locker verflochtenen Hyphen bestehend. Der Ascusfructiflcation geht die 

Bildung von Zungen- oder kegel- oder Tremella-artigen Lagern voraus, an deren Ober­
fläche stäbchenförmige Conidien abgeschnürt werden. 

Über 10 Arten, welche fast sämtlich für Mitteleuropa nachgesviesen sind. 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 14 
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A. Schlauchspilze durch Jod nicht gefärbt. C. atrovirens (Pers.) Tul., ein kleiner, 
bräunlicher oder dunkelgrüner, trocken schwarzer Pilz, an entrindetem faulendem Holz nicht 
selten, in Europa und Nordamerika. Die Conidienlager ähneln den Ascusfruchtkörpern. C. 
prasinula Karst., durch die Sporen von voriger Art unterschieden, auf moderndem Laubholz 
in Finnland und Deutschland (Fig. 164 G—J). Die Ascosporen schnüren (oft schon im Schlauch) 
kleine kuglige Conidien in großer Zahl ab, welche auskeimen und an den Mycelien kleine 
stäbchenförmige Conidien erzeugen. Auf natürlichem Substrat im Freien entstehen die 
Conidien auf Lagern, die den Ascusfruchtkörpern äußerlich gleichen. •— B. Schlauchspitze 
durch Jod gebläut. C. sarcoides (Jacq.) Tul., ein sehr auffälliger, bis l'/^cm hoher und bis 
über 1 cm breiter, rotvioletter, gallertiger Pilz, der in sehr vielen Farben- und Gestalts-
varietäten allenthalben an faulendem Holz sich findet; fast cosmopolitisch (Fig. 164 E, F). 
Stäbchenförmige Conidien werden auf besonderen kegel- oder 7VemeMaartigen Lagern ge­
bildet. Diese Gebilde wurden früher als Tremella sarcoides Fr., Helvella sarcoides Dicks. etc. 
bezeichnet. 

Als Untergattung stellt Saccardo die von Karsten auf 4 finnische Arten begründete 
Gattung Chlorospeniella hierher. Dieselbe besitzt sitzende, becherförmige, wachsartige, grün­
liche oder gelbliche, außen mehlige Fruchtkörper, längliche, hyaline Sporen mit 1—3 Quer­
wänden. Die wachsartige Beschaffenheit würde die Gattung von Coryne weit entfernen und 
ihr den Platz vielleicht unter den Helotieae anweisen. 

v. Mollisiaceae. 
Fruchtkörper entweder von Anfang an frei dem Substrat aufsitzend oder zuerst 

eingesenkt, dann hervorbrechend, dem Substrat immer breit oder mit wenig verschmä­
lertem Grund ungestielt aufsitzend, ohne oder mit verbreitetem Hyphengewebe, wachs­
artig weich. Gehäuse am Grunde aus rundlichem, fast isodiamelrischem, häufig dunklem 
Zellgewebe bestehend, das nach dem Rande zu mehr prosenchymatisch wird und sich 
häufig in Fasern auflöst. Fruchtscheibe zuerst kugelig geschlossen, dann mehr oder 
weniger flach ausgebreitet. Schläuche 8sporig, a m Scheitel mit einem Loch sich öffnend. 
Sporen hyalin, I—oozellig. Paraphysen fädig, bisweilen die Schläuche überragend, 
aber noch kein eigentliches Epilhecium bildend. 

A. Fruchtkörper fleischig-wachsartig oder seltener häutig MoUisieae. 
a. Fruchtkörper von Anfang an dem Substrat frei aufsitzend Eumollisieae. 

a. Fruchtkörper auf einem, häufig strahligen Hyphengewebe sitzend. 
I. Sporen dauernd Izellig 

II. Sporen fädig, oozellig i 
ß. Fruchtkörper ohne Hyphengewebe. 

1. Sporen dauernd Izellig. 
1. Sporen rund. 
2. Sporen länglich . 

II. Sporen zuletzt 2zellig 
III. Sporen verlängert spindelförmig, 4—oozellig 
IV. Sporen fädig, oozellig. 

b. Fruchtkörper erst im Substrat eingesenkt, dann hervorbrechend 
ct.. Fruchtkörper nur wenig hervortretend, von beller Färbung. 

I. Sporen dauernd Izellig 
II. Sporen oozellig. 

ß. Fruchtkörper zuletzt weit vortretend,'dunkelfarbig. 
I. Sporen dauernd Izellig. 

1. Gehäuse außen und am Rand mit Borsten beselzt 
2. Gehäuse außen kahl, am Rand höchstens etwas zerfasert 

II. Sporen durch Querteilung oozellig 
Fruchtkörper gallertig-knorpelig, trocken hornartig 
a. Sporen dauernd Izellig 
b. Sporen zuletzt 2 —4zellig 

Zweifelhafte Gattungen. 
Auf strahligem Hyphengewebe 
Paraphysen 0, sonst ähnlich Calloria 

1. Tapesia. 
Triehobelonium. 

3. MoUisiella. 
4. Mollisia. 
5. Niptera. 

6. Belonidium. 
7. Belonopsis. 

Pyrenopezizeae. 

8. Pseudopeziza. 
9. Pabraea. 

10. Pirottaea. 
11. Pyrenopeziza. 

12. Beloniella. 
Callorieae. 

13. Orbilia. 
14. Calloria. 

Actinoscypha. 
Henningsieila. 
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I Tapesia Pers. Fruchtkörper gesellig, auf einem mehr oder weniger ausgebrei­
teten und dicken Gewebe von farblosen oder gefärbten Hyphen sitzend, glatt, außen 
braun, vvachsartig. Fruchtscheibe hellfarbig, zartberandet und oft feinfaserig, zulelzt 
flach. Schläuche keulig, abgerundet oder stumpf zugespitzt, 8sporig. Sporen länglich, 
abgerundet oder spindelförmig, gerade oder schwach gebogen, hyalin, einzellig, 2reihig. 
Paraphysen fädig, hyalin. — Kleine, der Gatlung Mollisia ähnliche Pilze, die nur durch 
das Hyphengewebe vor dieser ausgezeichnet sind. Jod bläut den Schlauchporus. 

Etwa 50 zum größten Teil noch zweifelhafte Arten, von denen 2.6 in Mitteleuropa sich 
finden. 

A. Hyphengewebe braun. T. lividofusca (Fries) Rehm, Seheibe grau oder gelblich, bis 2 m m 
breit, Sporen 9—12 p. lang, 2,5—3 p. breit; auf faulendem Holz von Laubbäumen, namentlich 
Eiche und Buche, in Deutschland und Schweden. T. melaleucoides Rehm, Scheibe schmutzig­
weiß, dick braun berandet, bis 4 m m breit; auf faulenden Zweigen in Mitteleuropa und 
England. T. fusca (Pers.) Fuck., sehr ähnlich der vorigen, aber mit heller Berandung und 
anders gestalteten Sporen; auf faulenden Ästen durch ganz Europa (Fig. 165 A, B). T. Rosae 
(Pers.) Fuck., Scheibe weißlich, am Rand weißlich faserig; an dürren Rosenästen nicht selten, 
durch ganz Europa und Nordamerika. T. apocrypta Rehm, ein winziger, fast durchsichtiger, 
außen schwarzbrauner Pilz auf dürren Saxifragenb. in den Alpen. T. hydrophila (Karst.) 
Rehm auf faulenden Halmen von Arundo Phragmites in Europa und Nordamerika. — B. Hyphen­
gewebe rot. T. atrosanguinea Fuck. auf faulendem Holz von Birke und Rotbuche in West­
deutschland. — C. Hyphengewebe weiß. T. conspersa (Pers.) Sacc. auf Baumrinden in der 
Schweiz. — D. Hyphengewebe grün. T. chlorotica (Fr.) Fuck. auf Weißbuche in Westdeutschland. 

Die von Brefeld in Cultur genommenen Arten der Gattung ergaben nur sterile Mycelien. 

Fig. 165. A, B Tapesia fusca (Pers.) Fuck. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch mit 
Paraphysen, stark vergr. — C, B Trichobelonium obscurum Kehm. C Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; 

D Sporen, stark vergr. (Alles nach Reh in.) 

2. Trichobelonium Sacc. Fruchtkörper gesellig oder zerstreut, auf einem mehr 

oder weniger ausgebreiteten und dicken Gewebe von hyalinen oder gefärbten Hyphen 
sitzend, glatt, außen braun, wachsartig. Fruchtscheibe flach, hell, zart berandet. 
Schläuche keulig, abgerundet oder stumpf zugespitzt, 8sporig. Sporen fädig oder nadei­
förmig, gerade oder gebogen, hyalin, durch Querteilung 2—oozellig, meist 2reihig. Para­
physen fädig, hyalin. — Die Unterschiede von Belonium beruhen auf dem Hyphen­

gewebe und den Sporen. Jod bläut den Schlauchporus. 

5 Arten, von denen 4 in Deutschland vorkommen. T. retincola (Rabh.) Rehm, Scheibe 
gelb bis gelblichweiß, bis 3 m m breit; auf faulenden Halmen von Arundo Phragmites von 
Ungarn durch Deutschland bis Finnland. T. guestphaticum Rehm, Scheibe graubräunlich, 
Consistenz weich-gallertig; in Westfalen auf Juncus effusus. T. obscurum Rehm am Grund 
dürrer CaHwnabüsche in Mitteldeutschland (Fig. 165 C, D). 

3. Mollisiella Phill. Wie Mollisia, aber die Sporen kugelig. 
4 Arten bisher bekannt. M. ilicincola (Berk. et Br.) Phill. auf Myriangium an /toasten 

14* 
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in England. M. hydnicola (Berk. et Br.) Phill. auf Hydnum ochraceum in England. M. apicalis 
(Berk. et Br.) Lindau auf Macromitrium sulcalum auf Ceylon. M. Myriostylidis Rehm auf B. 
von Myriostylis in Ecuador. 

4. Mollisia Fries (Niptcra Fuck. pr. p., Micropeziza Fuck. pr. p., Micropodia Boud., 
Mollisiella Boud. non Phill., Spilopodia Boud. [?]). Fruchtkörper einzeln oder dicht ge­
drängt, ganz ungestielt, wachsartig. Fruchtscheibe zulelzt ganz flach, zart (bisweilen 

feinfaserig) berandet, hellfarbig, außen glatt. Schläuche keulig, abgerundet oder zuge­
spitzt, 8sporig. Sporen länglich, stumpf, oft an einer Seite etwas angeschwollen, gerade 
oder gebogen, einzellig, hyalin, meist 2reihig. Paraphysen fädig, die Schläuche über­
ragend, oben nur selten verbreitert oder zugespitzt.— Kleine hellfarbige, von Anfang an 
oberflächlich, an Pflanzenteilen sitzende Pilze von wachsartig weicher Consistenz. Das 

Gehäuse besieht aus kleinzelligem, am Rande dunkel gefärbtem Pseudoparenchym, das 
nach d e m obern Rande zu prosenchymatisch wird. Jod bläut meist den Schlauchporus. 

Ungefähr 150 Arten, die zum Teil noch zweifelhaft sind. Für Mitteleuropa sind 64 an­
gegeben. Eine natürliche Einteilung der Gattung ist bisher noch nicht gegeben worden. 

A . Auf Holz oder Rinde. M. benesuada (Tul.) Phill., Fruchtscheiben grau, bis 1,5 m m breit, 
meist durch die dichte Häufung sich gegenseitig verbiegend, Sporen 8—10 p. lang und 2 — 
2,5 \i. breit; ein sehr verbreiteter Pilz in Deutschland, Frankreich und England. Es kommt 
bisweilen vor, dass die Paraphysen stäbchenförmige Conidien abschnüren (Fig. 166 C, D). 
M. cinerea (Batsch) Karst., Fruchtscheibe grau bis gelblich, häufig ebenfalls dicht gedrängt, 
sehr zart weißlich berandet, Sporen 6—9 p. lang, 2—3 p. breit; eine an nass liegenden Astchen 
sehr häufige Art, die beinahe über die ganze Erde verbreitet ist (Fig. 166 A, B). Das Mycel 
bildet an kurzen Trägern zahllose ellipsoidische Conidien, welche leicht keimen. M. cru-
menuloides Rehm, weißgelblich, außen braun, bis 1 m m breit; an Kiefernrinde in Deutsch­
land. M. lignicola Phill., Scheibe hellgrau, am Rand etwas gekerbt, Sporen 6—9 p. lang, 
2,5—3 p. breit, Schlauchspitze durch Jod nicht gebläut, während sie bei den bisher ge­
nannten gefärbt wurde; in England und Deutschland. In der Cultur wurden Pycniden ge­
bildet, deren stäbchenförmige Sporen leicht auskeimten. M. Myricariae Rehm, ebenfalls 
grau, I — , durch die Maße der Sporen und Schläuche charakterisiert; in Europa. M. per-
parvula Karst, in Finnland. M. fumigata Ell. et Everh. in Nordamerika. M. subgilva Kalchbr. 
et Cooke in Südafrika. M. tasmanica (Berk.) Sacc. auf Tasmanien. 

B. An Pflanzenstengeln. M. Teucrii (Fuck.) Rehm, weißlichgrau oder hellgelblich, Ge­
häuse auch am Rande fast farblos, Sporen 5—6 p. lang. 1 p. breit; in Deutschland an dürren 
Stengeln verschiedener Kräuter nicht selten. M.minutella (Sacc.) Rehm, der M. cinerea ähn­
lich, aber durch mikroskopische Merkmale gut verschieden; in Deutschland an Kräuter­
stengeln. M. Polygoni (Lasch) Gill., Scheibe graubräunlich oder -gelblich, Sporen 6—9 p. 
lang, 2—2,5 p. breit; auf faulenden Polygonumstengeln durch ganz Europa und Nordamerika. 
M. pleridina Karst, in Finnland und Deutschland. M. aslericola Cooke et Ell. an Asterstengeln 
in Nordamerika. 

C. An B. M. Rabenhorstii (Auersw.) Rehm, Scheibe graugelblich, fein faserig, Sporen 
6—9 p. lang, 1,5—2 p. breit; an dürren Eichenb. in den Südalpen und Frankreich. M. betuli-
cola (Fuck.) Rehm, blass rosa, außen gelblich oder bräunlich, Sporen 9—12 JA lang, 3 p. 
breit; auf faulenden Birkenb. in Deutschland (Fig. 166 E). M. pinicola Rehm auf Kiefern­
nadeln in Bayern. 

D. An Fruchtzapfen. M. amenlicola (Sacc.) Rehm auf Erlenzapfen in Westdeutschland. 
M. fallax (Desm.) Gill. auf Kiefernzapfen in Westeuropa. 

E. Auf Gräsern. M. Phalaridis (Lib.) Rehm auf Phalaris arundinacea in der Rheinprovinz. 
M. hiemalis Rehm auf dürren Grasstöcken in Gletschermoränen in Tirol. M. cymbispora 
Rostr. auf Eriophorum und Carex in Grönland. 

P. Auf Moosen. M. hypnorum (Fr.) Rehm auf Moosen in Schweden und Deutschland. 
jl/. Polylrichi Rehm auf Polytrichttm in Mähren. M. Collematis Boud. auf Collema in 
Frankreich. 

Außer den bereits erwähnten Arten mi.t Nebenfruchtformen untersuchte Brefeld 
mehrere andere Formen; die Mycelien blieben aber in den Culturen völlig steril. 

5. Niptera Fries (Helotiella Sacc. pr. p.). Ebenso wie Mollisia. Die Sporen sind 

aber bei der Reife durch eine Querwand in 2 Zellen geleilt. Die Paraphysen überragen 
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die Asken nur wenig und bilden nur selten ein Epilhecium; ebenso ist auch das Hypo­
thecium nur schwach entwickelt. 

Über 20 Arten, von denen 18 in Mitteleuropa vorkommen. Der Unterschied gegen 
Mollisia beruht nur auf den 2zelligen Sporen, weshalb Schröter beide Gattungen zusam­
menzieht. Bei unserer geringen Kenntnis aller dieser Formen ist. es vorläufig besser, Gat­
tungen, die auf Sporencharaktere begründet sind, festzuhalten, obwohl nicht geleugnet 
werden kann, dass dadurch die Stellung der meisten Arten nur eine provisorische wird. 

A. Auf Holz und Rinde. IV. ramealis Karst., Scheibe weißlich oder weißgolblich, Sporen 
erst 2-, dann 4zellig, 10—13 p. lang, 2—3 p. breit, Jod + ; auf faulendem Holz in Finnland 
und Deutschland (Fig. 4 66 F—//). N. saliceti (Rehm) Sacc, grauweiß, Sporen 10 — 1 2 p. lang, 
3—3,5 p. breit, Jod — ; auf Asten von Alpenweiden in Tirol. 

B. An Pflanzenstengeln. N. Carduorum (Rehm) Wint., Scheibe gelblich, mit dickem, ge­
kerbtem Rande, Sporen 12—18 p. lang, 2—2,5 p. breit; auf faulenden Stengeln von Cirsium 
und Lappa in Deutschland und der Schweiz. N. dilutella (Fries) Rehm auf dürren Rubus-
ranken in fast ganz Europa zu finden. 

Fig. 160. A, B Mollisia cinerea (Batsch) Karst. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Conidien­
träger (350/1). — C, B M. benesuada (Tul.) Phill. V Habitus, vergr.; B Schlauche und Conidien abschnürende Para­
physen. — E M. betulicola (Fuck.) Rehm, Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — F—H Kiptera ramealis Karst. 
F Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; G Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; H Sporen, stark 
vergr. — I IV". phaea ltehm, Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. (A Original; B nach Brefeld; C, D nach 

Tulasne; E—J nach Kehm.) 

C. Auf Gräsern. A'. Poae (Fuck.), Scheibe schwach rötlichbraun, Sporen 10—12 p. lang, 
2—2,5 ̂  breit; auf Poa, Calamayrostis etc. in Deutschland und Tirol. N. phaea Rehm, 
gelblich, außen braun, Sporen oft Izellig, 15—18 p. lang, 5—6 p. breit; auf Juncus und Carex 
in Deutschland (Fig. 166 J). 

D. Auf Flechten. N, Nitschkei (Körb.) Rehm (Nesolechia Nitschkei Körb.) parasitisch auf 
Thelotrema lepadinum in Westfalen. 

6. Belonidium Mont. et Dur. Fruchlkörper zerstreut oder gesellig, glatt, wachs­
artig, sitzend. Fruchlscbeibe zuletzt flach, zart berandet, oft feinfaserig, blass. Schläuche 
cylindrisch-keulig, an der Spitze abgerundet oder stumpf zugespitzt, Ssporig. Sporen 

länglich, gerade, zuletzt durch Querteilung i—oozellig, hyalin, 2reihig. Paraphysen 
fädig, kein Epithecium bildend. Hypothecium schwach entwickelt. — Kleine, meist auf 
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faulenden Pflanzenleilen sitzende, hellfarbige Pilze, die sich von Mollisia undNiptera nur 
durch die vielzelligen Sporen unterscheiden lassen. Jod bläut meist den Schlauchporus. 

Etwa 23 Arten, von denen 14 in Deutschland und den Alpen vorkommen. B. pruinosum 
(Jerd.) Rehm, weißlichgrau, mit 4zelligen, 1 8 — 24 p. langen und 4—6 p. breiten Sporen 
(Fig. 167 A—C); auf Dialrype Stigma, Valseen in England, Belgien und Deutschland. B. 
rhenopalaticum Rehm, blass oder graugelblich, Sporen bis 6zellig; auf .4rt«idohalmen in Deutsch­
land. B. Punctum Rehm, blassgelb, sehr klein, Sporen 4zellig; auf Halmen von Nardus stricta in 
Österreich. B. lacustre (Fr.) Phill., weißgelb, Sporen 4zellig, 22—25 p. lang, 5—7 p. breit; 
an Halmen von Scirpus lacustris in Schweden und von Deutschland bis England. B. Sco-
lochloae (de Not.) Sacc. auf Seolochloa in Oberitalien, B. abscedens (Crouan) Sacc. auf Erde in 
Südwestfrankreich. B. introspectum (Cooke) Sacc. an faulem Holz in Nordamerika. B. sclcro-
genum (Berk. et Curt.) Sacc. an Palmenblattstielen auf Cuba. 

A n m e r k u n g . Höchst wahrscheinlich ist von Belonidium nicht zu trennen die Galtung 
Echinella Mass., die sich nur durch die braune Behaarung der Außenseite der Fruchtkörper 
unterscheiden soll. Da Massee in seine Gattung auch Arten von Pirottaea hineinzieht, ob­
gleich deren Entwickelung eine ganz andere ist, wie die in Massee's Diagnose angegebene, 
so scheint es mir besser, bis genauere Untersuchungen vorliegen, Echinella als zweifelhafte 
Gattung zu behandeln. 

Vielleicht gehört hierher auch die mangelhaft bekannte Gattung Masseea Sacc. 
mit einer Art M. quisquiliarum (Berk. et Curt.) Sacc. auf faulem Holz in Cuba. Das Gehäuse 
ist etwas fleischig, seine Zellstructur unbekannt; sitzend, mit eingebogenem Rand, kahl, 
gelb. Schläuche cylindrisch-keulig, Ssporig. Sporen 3—4zellig, spindelförmig. 

Fig. 107. A—C Belonidium pruinosum (Jerd.) Rehm. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; C Sporen, stark vergr. — D—F Belonopsis Credo Rehm B Habitus, 

nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; E Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; F Sporen, stark vergr. 
(Alles nach Reh in.) 

7. Belonopsis Sacc. Fruchtkörper gesellig, sitzend, glatt, wachsartig. Frucht­
scheibe hell, zuletzt flach, zart berandet. Schläuche keulig, stumpf zugespitzt, 8sporig, 
Sporen fädig oder nadeiförmig, gerade oder gebogen, durch Querteilung vielzellig, hyalin. 
Paraphysen fädig, oben meist verbreitert, gefärbt, ein dünnes Epilhecium bildend. — 

Kleine an Pflanzenleilen lebende Pilze, die sich durch die lädigen, vielteiligen Sporen 
von den andern Gattungen dieser Gruppe unterscheiden. Jod bläut den Schlaucbporus. 

R e h m giebt für Mitteleuropa 3 Arten an, zu denen nach Saccardo noch fast doppelt 
so viel kommen mögen. B. Credo Rehm auf faulenden B. von Vaccinium uliginosum in den 
Alpen (Fig. 167 D—F). B. excelsior (Karst.) Rehm auf Rohrhalmen in Finnland und Deutsch­
land. B. atriclla (Cooke) Lindau an Andropogonhalmen in Nordamerika. 

8. Pseudopeziza Fuck. Fruchtkörper gesellig, auf verfärbten Flecken der Nährpfl. 

die Oberhaut spaltend und hervorbrechend, sitzend, glatt, wachsartig. Fruchtscheibe hell, 
zart berandet, zuletzt flach. Schläuche keulig, abgerundet, 8sporig. Sporen länglich ab-
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gerundet, gerade oder gebogen, Izellig, hyalin, greihig. Paraphysen fädig, oben elwas 
verbreitert, hyalin. — Winzige, parasitische Pilze auf Blättern, welche abgetötet werden. 

Über 10 Arten, von denen sich 3 auch in Deutschland finden. Ein sehr schädlicher 
Pilz ist P. Trifolii (Bernh.) Fuck., der auf den verschiedensten angebauten Arten von Klee 
sich vorfindet (Fig. 168 A—C). Die B. werden fleckig und sterben schließlich ab. Die 
Apothecien sitzen meist auf der Oberseite der B. und brechen inmitten der abgestorbe­
nen Flecken der Blattsubstanz hervor. Sie sind bis 0,5 m m breit, gelblich, außen bräun­
lich; die Sporen sind ellipsoidisch, 10—14 pi lang und 5—6 p. breit. Der Pilz schädigt in 
Europa und Nordamerika in hohem Maße den Kleeertrag. In der Cullur schnüren die My­
celien eiförmige, hyaline, 1 zellige Conidien ab. Eine als besondere Art unterschiedene Form 
kommt auf Jl/eriicai/oarten vor. P. Bistorlae (Lib.) Fuck. bildet ihre Apothecien auf braunen 
Flecken der Unterseite von Polygonum Bistorta aus; in Mitteleuropa. P. Alismalis (Phill. et 
Trail) Sacc. auf Alisma Plantago in England und Deutschland. P. protrusa (Berk. et Cooke) 
Rehm auf der Unterseite der B. von Magnolia glauca in Nordamerika. 

9. Fabraea Sacc. Fruchlkörper und Fruchtscheibe wie bei Pseudopeziza. Schläuche 

keulig, abgerundet, 8sporig. Sporen länglich, stumpf, gerade oder gebogen, zuletzt 2-
(selten 4-) zellig, hyalin. Paraphysen fädig, hyalin. — Parasitische, kleine Pilze, die sich 
von Pseudopeziza nur durch die mehrzelligen Sporen unterscheiden. Jod bläut den 
Schlauchporus. 

Etwa 10 Arten, davon 5 in Deutschland. F. Cerastiorum (Wallr.) Rehm, an Cerastium-
arten gelbe Blattflecken erzeugend, in denen sich die gelblichen, außen bräunlichen Apo­
thecien entwickeln; in Europa. F. Rousseauana Sacc. et B o m m . auf Caltha palustris in 
Finnland, Belgien und Deutschland. F. Ranunculi (Fr.) Karst, auf Ranunculusb. in Europa. 
F. Astranliae (Ces.) Rehm auf Astrantia im Alpengebiet. In der Cultur bringen die Mycelien 
dieser Art kleine, ellipsoidische, in Köpfchen stehende Conidien (Fig. 168 D—F). 

10. Pirottaea Sacc. et Speg. Fruchtkörper gesellig, eingesenkt, dann hervor­
brechend, sitzend, außen braun, wachsartig. Fruchtscheibe hellfarbig, dunkel berandet, 

mit einzelnen septierten, bräunlichen Borsten a m Rand, zuletzt schüsseiförmig. Schläuche 
keulig, stumpf, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig, meist gerade, Izellig, 
hyalin. Paraphysen fädig, wenig verbreitert, hyalin. — Kleine, auf dürren Pflanzenleilen 
sitzende Pilze, für die die 1 zelligen Sporen und die Borsten a m Rande der Scheibe 
charakteristisch sind. Jod bläut den Schlauchporus. 

Etwa 10 noch wenig bekannte Arten. P gallica Sacc, Scheibe grau, Borsten braun, 
über 40 p lang, Sporen 7—10 p. lang, 1,5—2 p. breit; auf dürren Kräuterstengeln im Alpen­
gebiet, Schlesien, Norditalien (Fig. 168 G, H). P. venela Sacc, etwas größer, ebenso die Spo­
ren; an dürren Kräuterstengeln in Norditalien und Mitteleuropa. 

II. Pyrenopeziza Fuck. (Urccola Quel. pr. p.) Fruchtkörper gesellig, seltener 
einzeln, sitzend, außen glatt, braun oder dunkler, wacbsartig. Fruchtscheibe krug-bis 
schüsseiförmig, zart und feinfaserig berandet, hellfarbig. Schläuche keulig, abgerundet 
oder stumpf zugespitzt, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig, meist gerade, 
Izellig, hyalin, 1—2reihig. Paraphysen fädig, meist an der Spitze verbreitert, hyalin.— 
Fruchtkörper auf mehr oder weniger ausgebreiteter, geschwärzter Unterlage aufsitzend, 
anfangs von der Rinde oder Epidermis bedeckt, dann hervorbrechend. Jod bläut meist den 

Schlauchporus. 

Beschrieben sind über 60 Arten, von denen viele noch auf Gattungszugehörigkeit zu 
untersuchen sind, ebenso wird gewiss noch eine Anzahl von Mollisiaarten hierher zu ziehen 
sein. Für Mitteleuropa sind 43 Arten angegeben. Eine natürliche Einteilung der Gattung 
fehlt noch. Die Mehrzahl der Arten ist sicher parasitisch, wofür das in der Nährpfl. sitzende 
dunkle Mycel spricht. 

A. An berindeten Ästen. P. Rubi (Fries) Rehm, ein an ß«6»sstengeln in Europa und 
Nordamerika weit verbreiteter Pilz mit grauer, bis 1 m m breiter Scheibe und 7 — 9 p. langen, 
1,5—2,5 p. breiten Sporen (Fig. 168 /, K). P ampelina Passer, mit bis 0,5 m m breiter Scheibe 
auf Stämmen des Weinstockes in Italien und Deutschland. B. Auf Holz. P. fimbriata Rehm 
auf Eichenholz in Baden. C. Auf Pflanzenstengeln. P. Artemisiae (Lasch) Rehm an dürren 
Stengeln von Artemisia vulgaris in Deutschland und dem Alpengebiet. P plicata Rehm, ein 
sehr kleiner Pilz mit weiß berandeter Scheibe auf Stengeln von Aconitum im Alpengebiet 
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und in Siebenbürgen. P. compressula Rehm an verschiedenen Kräuterstengeln in Deutsch­
land und Österreich weit verbreitet. P. radians (Rob. et Desm.) Rehm, Fruchtkörper dicht 
gedrängt, durch braune Lagerhyphen verbunden auf Stengeln von Campanulaarten, in Europa 
weit verbreitet. P Gentianae (Pers.) Rehm auf Genliana lutea in der Schweiz. P. nigrella 
Fuck. auf Galeopsisarlen in Mitteleuropa. P. nigrißcans (Wint.) Rehm auf Compositenstengeln 
in den Alpen. P. nigritella (Phill. et Harkn.) Sacc. auf Galium boreale in Californien. D. An 
B. P. nervisequia (Pers.) Sacc. auf den Blattrippen von Plantago lanceolata in Deutschland 
und England. P. Homogynes Schrot, auf Homogyne alpina in Schlesien. P. Eryngii Fuck. 
auf Eryngium campeslre in Deutschland und Mähren. P. acicola Sacc. et Speg. auf Nadeln 

Fig. 168. A—C Pseudopeziza Trifolii (Bernh.) Fuck. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
B Schlauch (350/1); C Conidien tragendes Mycel (350/1). — D — F Fabraea Astrantiae (Ces.) Rehm. .0 Habitus, 
nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; E Schlauch (350)1); F Conidienträger (350/1). — G, B Pirottaea gallica 
Sacc. G Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; // Randhaar des Gehäuses, sehr stark vergr. — J, K Pyrenopeziza 
Bubi (F'ries) Rehm. J Habitus, nat. Gr., und einige l'ruchtkörper vergr.; K Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. 
— LP. Caricis Rehm, Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — M—0 Beloniella graminis (Desm.) Rehm. AI Habi­
tus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; N Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; 0 Sporen, stark vergr. 

(4, B, 0—0 nach R e h m ; B, C, E, F nach Brefeld.) 

von Pinus sylvestris in Norditalien. P. emergens (Phill. et Harkn.) Sacc. auf B. von Eucalyptus 
globulus in Californien. E . An Gräsern. P. Caricis Rehm an trocknen Halmen und B. von 
Carex und Triodia in Deutschland (Fig. 168 L). P. subconica (Rehm) Sacc. an Halmen von 
Juncus Hoslii in Tirol. P. fuegiana Speg. auf Poa minula im Feuerland. P. cervinula (Cke.) 
Sacc. an Carex in Nordamerika. (F. Auf Kryptogamen. P thallophila (Karst.) Sacc. auf dem 
Thallus von Lecanora subfusca in 'Westdeutschland und Finnland. P. urnicola Mout. et Sacc. 
auf Kapseln von Polylrichum in Belgien. 
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12. Beloniella Sacc. W i e Pirottaea, aber der Rand der Scheibe feinfaserig. 
Schläuche keulig, abgerundet oder stumpf zugespitzt, 4 — 8sporig. Sporen länglich, 
seltener fast fädig, gerade oder gebogen, später 2—4zellig, hyalin. Paraphysen fädig, 
wenig verbreitert, hyalin. — Kleine, trockene Pflanzenteile bewohnende Pilze, welche 
sich von anderen Gattungen durch ihre mehrzelligen Sporen unterscheiden. Jod bläut 
den Schlauchporus. 

R e h m stellt hierzu 8 Arten, wozu aus anderen Galtungen aber nach genauerer Unter­
suchung noch eine Anzahl kommen wird. 

A. Sporen 2zellig. B. Vossii Rehm, Scheibe rötlich; auf dürren Ästen von Cylisus radialus 
in den Ostalpen. B. Dehnii (Rabenh.) Rehm auf Potentillaarten in Deutschland, Finnland, 
Nordamerika und Spitzbergen. B. Sporen mehrzellig. B. Galii veri (Karst.) Rehm auf 
Ga/tumarten in Finnland und Deutschland. Der Pilz bringt in der Cultur kleine ellipsoidische 
Conidien. ß. brevipila (Rob. et Desm.) Rehm an Compos<i<?Mstengeln in Frankreich, England 
und Deutschland. B. graminis (Desm.) Rehm auf Halmen von Gräsern in Mittel- und West­
europa (Fig. 168 M — 0 ) . 

13. Orbilia Fries (Cheilodonta Boud. ['?]). Fruchlkörper gesellig oder zerstreut, 
hervorbrechend oder von Anfang an oberflächlich, sitzend, glatt, gelb oder rot, gallertig 
wachsartig, trocken hornartig. Fruchtscheibe geschlossen, zuletzt flach. Schläuche keulig 
oder etwas cylindrisch, Ssporig. Sporen rundlich, ellipsoidisch oder mehr länglich, 
gerade oder gebogen, hyalin, Izellig. Paraphysen fädig, oben etwas rundlich verbreitert, 
hyalin. — Kleine, TVemej/a-arlige. lebhaft gefärbte Pilze auf faulenden Pilanzenteilen. 
Jod bläut die Schläuche meist nicht. 

Fig. 109. A, B Orbilia coccinella (Sominerf.) Karst. A Schläuche mit Paraphysen, stark vergr.; B Conidienträger 
(350/1). — CO. curvatispora Boud., Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — B 0. vinosa (Alb. et Schw.) Karst., 
Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr. — E—G Calloria fusarioid.es (Berk.) Fr. E Habitus, uat. Gr., 
und einige Fruchtkörper vergr.; F Schläuche mit Paraphysen, stark vergr.; G Conidien tragendes Mycel (350/1). 

(A, C—F nach K e h m ; B, G nach B re f e 1 d.) 

Etwa 50 Arten, von denen die meisten noch genauerer Untersuchung bedürfen. 15 in 
Mitteleuropa. 

Eine der häufigsten Arten ist O. coccinella (Sommerf.) Karst., rosa oder gelb, trocken 
blutrot, Sporen ellipsoidisch; an entrindetem Holz der verschiedensten Bäume, auch auf 
Flechten und Hutpilzen in fast ganz Europa (Fig. 169 A, B). O. luteo-rubella (Nyl.) Karst., durch 
die schmal spindelförmigen Sporen von der vorigen Art unterschieden, auf faulendem Holz 
in Europa. O. vinosa (Alb. et Schw.) Karst., dunkelrot mit spitz spindelförmigen Sporen, 
auf Asten in Europa, Amerika und auch auf Ceylon verbreitet (Fig. 169 D). O. curvatispora 
Boud., gelblich mit fädigen, wurmförmig gebogenen Sporen; an Eichenzweigen in Frankreich 
und Süddeutschland (Fig. 169 C). O. succinea (Fries) QuCl. dunkelgelb, auf Kiefernnadeln in 
England und Deutschland. 0. rubieunda Sacc. et Speg. auf faulenden B. von Helleborus 
viridis in Norditalien. 0. Eucalypti Phill. et Harkn. auf Holz von Eucalyptus globulus in 
Californien. 0. minutissima Rostr., auf Archangelicastengeln in Grönland. 

Bei 0. coccinella beobachtete Brefeld in der Cultur an den Mycelien 1- und 3zellige 
Conidien, welche keimfähig waren. 

http://fusarioid.es
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14. Calloria Fries (Epiglia Boud. [?]). Fruchlkörper wie bei Orbilia. Schläuche 
keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch bis spindelförmig, gerade, seltener gebogen, 2-
(selten 4-) zellig, hyalin bis bräunlich, 2reihig. Paraphysen fädig, verzweigt, meist ver­
breitert, hyalin. 

L'ber 10 Arten, davon 6 in Mitteleuropa. Ein häufiger Pilz an dürren Stengeln von Urtica 
dtoica ist C. fusarioides (Berk.) Fr., gelb oder blutrot, mit längliehen, stumpfen Sporen; durch 
ganz Europa (Iig. 1 69 E—G). AlsNebenfruchtform gehört dazu der als Cylindrocolla Urticae (Pers.l 
Bon. bezeichnete Pilz, der auf den Nesselstengeln rötliche Überzüge bildet und an seinen 
lagerartig parallel neben einander stehenden Fruchthyphen oidienartige Conidien erzeugt. A m 
Mycel auf dem Objectträger werden ähnliehe Conidien in großer Menge abgeschnürt; sie 
keimen sofort mit hefeartiger Sprossung aus. C. erylhrostigmoides Rehm an B. von Cerastium 
und Campanula in den Alpen. C. Cornea (Berk. et Br.) Phill. auf Carex paniculata in 
England. 

Zweifelhafte Gattungen. 
Actinoscypha Karst. Fruchtkörper auf einem dünnen, radiär strahligen Hyphen-
geflecht aufsitzend, ungestielt, mit lederigem oder kohlig-häutigem Gehäuse. Frucht­
scheibe anfangs linsenförmig, geschlossen, dann krugförmig und flach, von fleischig-

wachsartiger Consistenz. Schläuche cylindrisch-keulig, Ssporig. Sporen ellipsoidisch 
Izellig, hyalin. Paraphysen fädig. 

1 Art in Finnland auf trockener Molinia caerulea, A. graminis Karst. 
Karst en's Diagnose lässt ein sicheres Urteil, ob der Pilz überhaupt den Mollisiaceen 

angehört, nicht zu. Vielleicht ist er in die Nähe von Tapesia zu stellen. 

Henningsiella Rehm. Fruchlkörper gesellig, an der Oberfläche von B., sitzend, 
gelatinös. Fruchtscheibe dünn berandet, flach oder etwas convex. Schläuche keulig, 
8sporig. Sporen 2zellig, stumpf, an einem Ende etwas angeschwollen, hyalin, 2reihig 
liegend. Paraphysen O , die Schläuche dafür in dicker Gallerte eingebeltet. 

1 noch sehr unvollkommen bekannte Art auf Cordiah. in Ecuador, H. quitensis (Pat.) 
Rehm. 

vi. Celidiaceae. 
Fruchtkörper zuerst eingesenkt, dann hervortretend, selten von Anfang an frei, 

einzeln oder meist dicht gedrängt, von fester, wachsartiger bis lederiger Beschaffenheit, 
dunkel oder hell gefärbt, rundlich, länglich oder von unregelmäßiger Gestalt. Frucht­

schicht unberandet oder nur mit rudimentärem Gehäuse. Schläuche keulig oder birn­
förmig, dickwandig. Paraphysen verästelt, zu einem Epithecium verklebt. 

Die hierher gerechneten Formen wurden früher sämtlich bei den Flechten untergebracht, 
obwohl bei einer großen Zahl von Arten Gonidien sich nicht finden. Sie unter die Flechten 
zu rechnen, dazu verleitete wohl in erster Linie die parasitische Lebensweise der meisten 
Arten auf Flechtenthallus oder -apothecien. Dass gonidienlose Formen natürlich ihren Platz 
bei den Pilzen finden müssen, darüber dürfte sich ein Zweifel nicht erheben, anders aber 
ist es mit denjenigen Species, welche mit Algen vergesellschaftet typische Flechten bilden. 
Es unterliegt nach allen Untersuchungen keinem Zweifel, dass in der Mehrzahl der hierher 
gehörigen Gattungen Pilze und Flechten ihre gemeinsame Stelle finden, ohne dass es möglich 
ist, einen venerischen Unterschied zwischen beiden zu entdecken. R e h m und nach ihm 
Schröter haben in ihren Floren nur diejenigen Arten genannt, für welche ein Vorhanden­
sein von Algenzellen verneint war, und Schröter und Reinke zeigen sich sogar geneigt, 
für die gonidienlosen Arten von Arthonia etc. eine neue Gattung zu begründen. Damit 
würde natürlich für die Systematik nichts gewonnen sein, da der einzige Unterschied solcher 
Gattungen dann der sein würde, dass die Arten der einen Algenzellen zu Ernährern besitzen, 
während die der andern keine haben. Auf das Missliche einer derartigen, nur auf der Er­
nährung beruhenden Genusunlerscheidung ist auch Schröter bereits aufmerksam geworden. 

Nach meiner Meinung liegt in der Familie der Celidiaceen ein nicht eben häufiger Fall 
vor, dass eine Gruppe der Pilze sich allmählich in Flechten umbildet. Ein großer Teil der 
Arten ist noch gonidienlos, die bereits zu Flechten fortgeschrittenen Arten erwerben ihre 
Gonidien erst in späteren Lebensstadien und vegetieren also in der Jugend als typische Pilze 
saprophytisch unter der Baumrinde. Ihrer ganzen Organisation nach gehören die Arthonien 
zu den niedersten Flechten. Ihr Thallus besilzt Gonidien nur in einzelnen Nestern, die 
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allemal dort sich befinden, wo zufällig zu Anfang eine Algenzelle angeflogen ist; als echte 
Hypophlöoden besitzen sie keine Soredien; in den Apotheciengehäusen finden sich keine Algen. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass wir, wenn überhaupt irgendwo, an dieser 
Stelle des Pilzreiches eine Vereinigung mit dem Flechtenreich vornehmen könnten. Phylo­
genetisch gehören die Flechten als Ausläufer zu den Pilzen und die einzelnen Abteilungen 
sind daher, sobald ihr Verhältnis zu einer Pilzgruppe festgelegt ist, an der betreffenden 
Stelle dem Pilzreiche anzugliedern. Nur auf diese Weise ist es möglich, ein phylogeneti­
sches und damit natürliches System der Ascomyceten anzubahnen. Auf jeden Falf ist es 
inconsequent, die Gattungen so zu zerreißen, dass der eine Teil der Arten zu den Pilzen, 
der andere zu den Flechten gestellt wird. 

Aus praktischen Gründen nun erscheint es vor der Hand noch geboten, einige der zu 
dieser Abteilung eigentlich gehörigen Gattungen, wie Arthonia, Artholhelium etc. hier vor­
läufig von der Behandlung auszuschließen und bei den Flechten zu belassen. 

Die Trennung, wie sie hier in Übereinstimmung mit den Herren Bearbeitern der 
Flechten vorgenommen wurde, ist rein willkürlich; diejenigen Gattungen, welche bei den 
Flechten bekannter sind, wurden bei ihnen belassen, während umgekehrt typische Pilz­
gattungen mit nur wenigen gonidienführenden Arten den Pilzen angereiht wurden. Da die 
ganze Systematik der Übergangsgruppen zwischen Pilzen und Flechten so gut wie unbekannt 
ist, so wird sich erst nach umfassenden Untersuchungen ein Urteil fällen lassen, welche 
Gattungen, die bisher zu den Flechten zählten, hier angeschlossen werden können. U m also 
hierher gehörige Formen in der Gattung unterbringen zu können, müssen auch die Tabellen 
der betreffenden Abteilungen der Flechten (Graphideen und Verwandte) nachgesehen werden. 
A. Sporen Izellig. 

a. Auf Holz oder Rinde 1. Agyrium. 
b. Auf Flechten 2. Phacopsis. 

B. Sporen äzellig. 
a. Auf Holz oder Rinde 3. Lecideopsis. 
b. Auf F'lechten 4. Conida. 

C. Sporen quergeteilt, 4—6zellig. Auf Flechten 5. Celidium. 
A n m e r k u n g . Arthonia mit Sporen wie Celidium, aber auf Baumrinden lebend, und 

Arthothelium mit mauerförmig geteilten Sporen siehe bei den Flechten. 

1. Agyrium Fries. Fruchtkörper hervorbrechend oder von Anfang an breit sitzend, 
wachsartig, trocken hornartig. Fruchtscheibe unberandet, hell, rundlich oder länglich, 

flach, später gewölbt. Schläuche keulig, 8-seltener 6—4sporig. Sporen Izellig ellip­
soidisch, hyalin, äreihig. Paraphysen fädig, oben etwas verdickt, meist zu einem Epi-
thecium verklebt. — Meistens auf entrindetem Holze sitzend, das entfärbt wird. 
Hypothecium kleinzellig, farblos. 

Die hierher gehörigen Arten wurden früher zu den Flechten gerechnet, weil man ihnen 
Gonidien zuschrieb. 10 oder mehr Arten, von denen 5 in Deutschland vorkommen. 

A m bekanntesten ist A. rufum (Pers.) Fr. mit rotbraunen, wachsartigen Fruchtkörpern, 
die auf sehr auffälligen entfärbten Stellen von entrindetem Holz (hauptsächlich von Pinus) 
sitzen (Fig. 170 A, B). Sehr weit in Europa verbreitet, ferner in Nordamerika und Japan. 
A. caesium Fr., Fruchtkörper grauweiß, gesellig sitzend; ebenfalls auf Pinusholz in Mittel-
und Nordeuropa. A. flavidulum Rehm auf faulenden Bucheckern in Bayern, bemerkens­
wert dadurch, dass Jod im Gegensatz zu den andern untersuchten Arten die Schläuche 
nicht bläut. 

2. Phacopsis Tul. Fruchtkörper gehäuft, anfangs eingesenkt, dann hervorbrechend, 
schwarz, wachsartig. Fruchtscheibe unberandet, erst flach, dann gewölbt. Schläuche 

eiförmig, dickwandig, 8sporig. Sporen länglich, abgerundet, Izellig, hyalin, mehrreihig. 
Paraphysen ästig, oben verbreitert und dunkel gefärbt, zum Epilbecium verklebt. — 
Durch Zusammenfließen der Apothecien entstehen schwarze Polster an der Wirtsflechte. 

Jod bläut die Schlauchschicht. 
1 Art, P. vulpina Tul., auf dem Thallus von Evernia vulpina im Alpengebiet. Der Pilz 

bildet schwarze Flecken auf den gelben Thallusästen. Die Apothecien entwickeln sich unter 
der Rinde der Evernia und brechen erst später hervor, die Rinde abhebend (Fig. 170 C, D). 

3. Lecideopsis Almq. (früher bei Arthonia). Fruchtkörper rundlich, länglich oder 
unregelmäßig, erst eingesenkt, dann hervorbrechend, schwarz, wachsartig. Fruchtscheibe 
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flach, unberandet. Schläuche birn- oder eiförmig, oder keulig, am Scheitel stark ver­
dickt, Ssporig. Sporen ellipsoidisch oder keulig, 2zellig, hyalin, mehrreihig. Paraphysen 
ästig, oben verbreitert und gefärbt, ein Epithecium bildend. — A n Rinde als Pilze oder 

Flechten lebend. Hypothecium gefärbt. Jod färbt die Schlauchschicht blau oder weinrot. 
Mindestens 6 Alten, wozu aber noch eine größere Menge von Flechtenspecies treten. 

L. bueriana (Lahm) Rehm an Eichenrinde in Westdeutschland. L. galactites (DC.) Rehm an 
jungen Pappelstämmen in Europa. L. cembrina (Anzi) Rehm an glatter Rinde von jungen 
Pfl. von Pinus Cembra in den Hochalpen. Die hierher gehörigen Flechtenspecies sind hypo-
phlöodiscb und bilden auf glatter Rinde wenig verfärbte Flecke mit meist dunkler Um­
randung; die Apothecien stehen etwa in der Mitte der Flecken. 

Fig. 17U. A, B Agyrium rufum (Pers.) Fr. A Habitus des Pilzes auf einem Aststück von Pinus Cembra, nat. Gr., 
und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — C, B Phacopsis vulpina Tul. C Habitus 
des Pilzes auf Evernia vulpina, nat. Gr., und ein Stück vergr.; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — 
E Conida nephromiaria (Nyl.) Arn., Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — F—J Celidium Stictarum (de Not.) 
Tul. F Habitus des Pilzes auf Sticta pulmonacea, nat. Gr.; G ein Stück davon vergr.; H Querschnitt durch ein 
Apothecium der Flechte mit dem Pilz, vergr.; •/ Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. (A, B, D, E, J nach Rehm; 

G, H nach Tulasne; C, F Original.) 

4. Conida Massal. Fruchtkörper meist gehäuft, sich meist im Innern des Substrates 
entwickelnd und dann hervorbrechend. Fruchtscheibe flach oder gewölbt, rundlich, 
unberandet, schwarz. Schläuche eiförmig, dickwandig, Ssporig. Sporen länglich, stumpf 
oder keulenförmig, durch Querteilung 2zellig, selten die untere Zelle noch einmal geteilt, 
hyalin bis gelblich, mehrreihig. Paraphysen ästig, oben verbreitert und dunkel gefärbt, 
ein Epithecium bildend. — Kleine, dunkle, auf Flechtenapolhecien schmarotzende Pilze. 
Hypothecium gelärbl. Jod bläut die Hymenialschicht. 

R e h m rechnet hierzu 6 mitteleuropäische Arten, wozu noch einige aus anderen Län­
dern kommen. C. Clemens (Tul.) Massal. ist auf den Apothecien vieler Steinflechten an 
sonnigen Stellen weit verbreitet. Es bildet auf den Apothecien der Nährpfl. kleine schwarze 
Flecken, welche zusammenfließen und oft die ganze Oberfläche der Fruchtscheibe einnehmen. 
C. destruens Rehm kommt im Alpengebiet und in Süddeutschland auf dem Thallus von 
Physeia stellaris und parielina vor. Anfänglich als winzige schwarze Punkte sichtbar, wird 
der Pilz bald durch die verfärbten Stellen deutlich, die durch das Absterben der vom Pilz 
ergriffenen Teile der Flechte entstehen. C. nephromiaria (Nyl.) Arn. auf Solorina saccata in 
den Alpen (Fig. 170 E). 
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Es bleibt zu untersuchen, ob die Flechtengattung Coniangium Fr. nicht mit Conida 
vereinigt werden muss. Ich finde zwischen beiden Gattungen keine genügenden Unter­
schiede. 

5. Celidium Tul. Fruchtkörper gehäuft, erst eingesenkt, dann etwas hervor­
brechend, schwarz. Fruchtscheibe flach, später etwas gewölbt, unberandet. Schläuche 
keulig, 8- (oder 4—6-) sporig. Sporen länglich, beidendig abgerundet und meisl ein­
seitig etwas dicker, durch Querteilung 4zellig, hyalin oder seltener braun, 2reihig. 
Paraphysen verästelt, verbreitert und gefärbt, ein dickes Epithecium bildend. Hypo­
thecium gefärbt. — Auf den Apothecien und d e m Thallus von Flechten parasitierende, 
winzige Pilze, die früher selbst zu den Flechten gestellt wurden. Jod färbt die Frucht­
schicht blau. 

Etwa 9 Arten, die auch in Mitteleuropa vorkommen. 
Sect. I. Eucelidium Sacc. Sporen hyalin. C. slictarum (de Not.) Tul. auf der Frucht­

scheibe und auch seltener dem Thallus von Sticta pulmonacea und scrobiculata durch ganz 
Europa (Fig. 170 F—J). Die kleinen Apothecien des Parasiten sitzen dichtgedrängt auf der 
Fruchtscheibe und unterdrücken die Ausbildung der Schläuche im Wirtsapotheeium voll­
ständig. Getrennt werden die Einzelapothecien durch dicke Fortsätze des Hypotheciums. 
C. varians (Dav.) Arnold auf der Fruchtscheibe und dem Thallus verschiedener Lecanora-
und LecioJeaarten in Europa; hat kürzere Sporen als vorige Art. C. varium (Tul.) Körb, auf 
Physcia parietina in Deutschland und Frankreich. C. ericelorum (Flot.) Rehm auf Baeomyces 
und Sphyridium in Deutschland. 

Sect. II. Celidiopsis Massal. Sporen zuletzt braun. Nur 2 Arten. C. insilivum (Flot.) 
Sacc. auf der Kruste verschiedener Flechten, z.B. Lecanora subfusea in Deutschland und 
Italien. C. Gyrolophii (Massal.) Sacc. auf Gyrolophium maurilianum in Peru. 

VII. Patellariaceae. 
Fruchtkörper von Anfang an oberflächlich sitzend (selten kreiseiförmig] oder zuerst 
(bei den Parasiten) eingesenkt und dann hervorbrechend, derb, meist leder- oder horn­

artig, meistens dunkel gefärbt, halbkugelig oder länglich, bysteriaceenarlig. Fruchtscheibe 
zuerst kugelig geschlossen, nicht von einer Haut bedeckt, dann rundlich oder länglich, 

seltener linienförmig oder fast sternförmig sich öffnend. Gehäuse und Hypothecium 
meist gut entwickelt, kleinzellig, dunkel gefärbt. Schläuche meist dickwandig, wenigstens 
am Scheitel, 8- oder oosporig. Sporen rundlich, länglich bis fadenförmig, 1 —oozellig. 

Paraphysen immer ein gut entwickeltes, gefärbtes Epithecium bildend. — Sapropliyten 
oder auf Flechten parasitisch lebende Pilze. 

Die Abgrenzung auch dieser Abteilung gegen die Flechtenpilze hin ist schwankend; 
häufig finden sich in derselben Gattung Pilze und Flechten, s. z. Karschia, Melaspilea u. a., 
welche nur als algenlose Typen von entsprechenden Flechtengattungen zu betrachten sind. 
Es ist jedoch zur Zeit unmöglich, eine generische Vereinigung dieser Pilze und Flechten 
vorzunehmen, da nur ein kleiner Teil der Arten bisher untersucht ist. W e n n R e h m von 
Bilimbia Mycobilimbia, von Bacidia Mycobacidia abtrennte, so ist ein solches Verfahren nicht 
zu billigen, weil auf Grund der Ernährungsverhältnisse keine festen Gattungsunterschiede 
aufgestellt werden können. Die beiden Gattungen mögen deshalb vorläufig noch bei den 
entsprechenden Flechtengattungen bleiben. 

Entschiedene Verwandtschaft zeigen einige Gattungen mit länglicher oder fast linien-
förmiger Fruchtscheibe (z. B. Hysleropalella, Baggea etc.) zu den Hysteriaceen. Ob sie daher 
ihre Stellung, die ich nach Rehm's Vorgang beibehalte, bei den Patellariaceen finden 
können, müssen weitere Untersuchungen zeigen. 
A. Gehäuse dünn. Hypothecium nur wenig entwickelt Pseudopatellarieae. 

a. Sporen hyalin. 
a. Sporen 1-, zuletzt oft äzellig 1. Patellea. 
ß. Sporen quergeteilt, 4—Ozellig 2. Durella. 

b. Sporen braun, äzellig 3. Caldesia. 
B. Gehäuse dick, Hypothecium gut entwickelt Patellarieae. 

a. Schläuche 8sporig. 
a. Sporen 1- oder 2zellig. 

I. Sporen dauernd Izellig. 
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1. Paraphysen oben nicht verbreitert, wellig verbogen 4. Starbaeckia. 
2. Paraphysen oben keulig verdickt. 

X Fruchtkörper von Anfang an oberflächlich, Saprophyten 5. Patinella. 
X X Fruchtkörper zuerst eingesenkt, dann hervorbrechend, Parasiten 

0. Nesolechia. 
II. Sporen 2zellig. 

1. Fruchtkörper kahl. 
X Sporen hyalin 7. Scutula. 

X X Sporen hyalin, dann braun, selten bräunlich. 
§ Fruchtkörper frei aufsitzend, seltener zuerst etwas eingesenkt. Sapro­
phyten. 
•j- Fruchtscheibe rund 8. Karschia. 

•J-j- Fruchtscheibe länglich oder unregelmäßig 9. Melaspilea. 
-rH" Fruchtscheibe linienförmig, bisweilen sternförmig verzweigt 

10. Hysteropatella. 
§§ Fruchtkörper zuerst eingesenkt, dann hervorbrechend. Parasiten 

11. Abrothallus. 
2. Fruchtkörper behaart, auf lebenden B. 12. Johansonia. 

ß. Sporen länglich, nadel- oder fadenförmig, quergeteilt 4—oozellig. 
I. Sporen in den Schläuchen nicht in einzelne Zellen zerfallend. 

1. Sporen spindelförmig oder länglich. 
X Sporen ellipsoidisch, meist 4-(seltener 6—8-) zellig, hyalin, dann braun, 

meist Parasiten 13. Leeiographa. 
X X Sporen spindelförmig, 4—mehrzellig, hyalin, Saprophyten 14. Patellaria. 

2. Sporen fädig verlängert. 
X Fruchtkörper sitzend. 

§ Sporen stäbchenförmig, 4—özellig 15. Pragmopora. 
§§ Sporen fadenförmig, oozellig 16. Scutularia. 

X X Fruchtkörper kreiseiförmig, gestielt . 17. Lahmia. 
II. Sporen fädig, oozellig, in den Schläuchen in einzelne Zellen zerfallend 

18. Bactrospora. 
b. Schläuche oosporig. 

a. Sporen rundlich, Izellig 19. Biatorella. 
p\ Sporen länglich, 4zellig 20. Baggea. 

Zweifelhafte Gattung. 
Schläuche 16sporig, Sporen äzellig Bavenelula. 

1. Patellea Fries. Fruchlkörper oberflächlich, gehäuft auf verfärbtem Substrat, 
schwarz, häutig, trocken verbogen. Fruchtscheibe rundlich, krugförmig sich öffnend, 
dann schüsseiförmig, zart berandet. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen eiförmig oder 
keulig, 1- oder 2zellig, hyalin, 2reihig. Paraphysen ästig, oben verbreitert, ein gefärbtes 
Epithecium bildend. — Auf Holz sitzende Pilze, mit stark entwickeltem Hyphengewebe 
in und auf dem Subslral. Hypothecium schwach entwickelt. Gehäuse zart, aus kleinen, 
schwarzwandigen Zellen bestehend. 

R e h m rechnet hierzu 4 mitteleuropäische Arten, wozu noch eine Anzahl anderer 
kommen mag (vergl. Saccardo, Syll. VIII, 783). P sanguinea (Pers.) Rehm mit rotem 
Mycel, anfangs blutroter, dann schwarzer Scheibe und 1 zelligen Sporen. Auf dürrem Holz 
von Quercus und Corylus in Europa und Nordamerika. P. commutala (Fuck.) Sacc. mit 
schwarzem Mycel und 2zelligen Sporen (Fig. 171 A—D); auf trockenfaulem hartem Holz von 
Quercus und Corylus, seltener anderer Bäume in Deutschland und Ungarn. Brefeld be­
obachtete bei dieser Art in der Cultur eine eigenartige Conidienbildung. An den Mycel-
zellen entstehen cuticularisierte, cylindrische Fortsätze, die sich an der Spitze mit einem 
Loch öffnen. Zu diesem Loch werden von Zeit zu Zeit stäbchenförmige, 1 zellige Conidien 
herausgeschoben, welche in großer Zahl nach einander gebildet werden. P. pseudosanguinea 
Rehm bildet seine fast kugeligen Conidien kettenförmig an dicken kegelförmigen Auswüchsen 
des Mycels (Fig. 171 E). 

2. Durella Tul. Fruchlkörper meist gehäuft, erst etwas eingesenkt, dann auf­
sitzend, schwarz, lederartig-häutig, trocken zusammenfallend. Fruchtscheibe flach, zart 
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berandet, rund oder länglich. Schläuche keulig, dickwandig, Ssporig. Sporen länglich 
oder spindelförmig, gerade oder wenig gebogen, quer in 4 — 8 Zellen geteilt, hyalin, 
2reihig. Paraphysen ästig, oben verbreitert und zum gefärbten Epithecium verklebt. — 
Auf Holz sitzende kleine, trocken zusammenfallende Pilze mit dünnem Gehäuse und fast 
farblosem Hypothecium. Jod bläut die Fruchtschicht nicht. 

Fig. 171. A—B Patellea commutata (Kuck.) Sacc. A Habitus des Pilzes in nat. Gr., und einige Fruchtkörper 
vergr.; B Schlauch 1350/1); C Sporen, stark vergr.; D Conidienbildung (510/1), — E Conidienbildung von P. pseudo-
sanguinea Rehm (350/1). — F Durella compressa IPers.) Tul., Habitus (30/1). — OD. connivens (Fr.) Rehm, 
Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — B, J Caldesia sabina (de Not.) Rehm. H Habitus, nat. Gr., und einige 
Fruchtkörper vergr.; / Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. (A, C, G, B, J nach R e h m ; B, B, E nach Bre­

feld; F nach Tulasne.) 

Hierher gehören etwa 15 Arten, für Deutschland sind 4 Arten von R e h m angegeben. 
D. compressa (Pers.) Tul. auf trockenem Holz verschiedener Laubbäume, namentlich von 
Eichen, in Europa und Nordamerika (Fig. 171 F). Tulasne zieht Pykniden dazu, welche 
cylindrische, stumpfe, 2zellige Sporen besitzen. D. connivens (Fr.) Rehm an Laubhölzern in 
derselben Verbreitung wie vorige Art. Die Hyphen wuchern im Holz und färben es grün­
lich (Fig. 171 G). D. corrugata (Cke. et Peck) Sacc. auf faulendem Holz in Nordamerika. 
D. Oleae Pass. et Beitr. auf Olea europaea in Sicilien. ' 

3. Caldesia Trevis. (im Sinne Rehm's). Fruchlkörper vereinzelt, erst eingesenkt, 
dann hervorbrechend, sitzend, schwarz, häutig. Fruchtscheibe rundlich, krug-, später 
schüsseiförmig, a m Rand unregelmäßig eingerissen. Schläuche keulig, oben dickwandig, 
8sporig. Sporen ellipsoidisch, 2- (oder 4-) zellig, hyalin, dann braun, 2reihig. Para­
physen ästig, oben verbreitert und zu einem gefärbten Epithecium verklebt. — Auf Rinde 

sitzender kleiner Pilz, mit gefärbtem Hypolhecium und sich durch Jod vorübergebend 
färbender Fruchtschicht. 

R e h m zieht zu dieser von ihm neu definierten Gattung C. sabina (de Not.) Rehm auf 
Rinde von Juniperus Sabina im Alpengebiet und Bayern (Fig. 171 H, J). Ob der Pilz hier 
seine richtige Stellung hat, muss weitere Untersuchung lehren. 

4. Starbaeckia Rehm. Fruchtkörper hervorbrechend, anfangs geschlossen, dann 
oberflächlich, sitzend, schwarz, rundlich, mit rauhen Rändern aufspringend. Frucht-
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scheibe rundlich. Schläuche cylindrisch-keulig, abgerundet, fast silzend, 8sporig. Sporen 
ellipsoidisch, beidendig etwas verjüngt, gerade oder leicht gekrümmt, hyalin, einzellig. 
Paraphysen verzweigt, oben wellig gebogen und ein grünliches Epithecium bildend. — 
An Holz lebende Pilze, die durch die Entwicklung des Paraphysengewebes charak­
terisiert sind. 

I Art in Skandinavien auf Kiefernholz, S. pseudolryblidioides Rehm. 

5. Patinella Sacc. (Patinellaria Karst.) Fruchtkörper von Anfang an oberflächlich, 
kugelig oder länglich, meist schwarz, hornartig. Fruchtscheibe rundlich oder elliptisch, 
seltener slrichförmig, flach, zart berandet. Schläuche keulig, oben dickwandig, Ssporig. 
Sporen ellipsoidisch oder eiförmig, oft keulig, einzellig, hyalin, 2reihig. Paraphysen 
ästig, oben verbreitert, ein gefärbtes Epithecium bildend. — Auf Holz und Rinde sitzende 
Pilze mit dickem, grobzelligem Gehäuse und meist gefärbtem Hypothecium. 

Über 25 Arten, von denen 8 in Mitteleuropa vorkommen. R e h m teilt die Gattung in 
2 Sectionen nach der Form der Fruchtkörper. 

Sect. 1. Eupatinella Rehm. Fruchtkörper rundlich. F. sanguineo-atra (Rehm) Sacc. 
auf dürren Buchenästen in Südbayern. P. aterrima (Fuck.) Rehm auf faulenden Kiefernnadeln 
im westlichen Deutschland. P. puncliformis Rehm auf Fichtenrinde in Bayern (Fig. 172 A). 

untersuchen sind. 
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A n m e r k u n g . Als sonst mit obiger Gattung übereinstimmend, aber durch braune 
Sporen verschieden, unterscheidet Saccardo die Gattung Lagerheima, zu der er 2 Arten, 
L. sphaerospora (Berk. et Curt.) Sacc in Nordamerika und L. Carleri (Berk.) Sacc. in Ost­
indien stellt. 

6. Nesolechia Massal. (im Sinne Rehm's). Fruchtkörper zuerst eingesenkt, dann 
vorbrechend (oder von Anfang an sitzend), rundlich, schwarz, fest. Fruchtscheibe rund, 
flach, zart berandet, zuletzt gewölbt, ohne wahrnehmbaren Rand. Schläuche keulig, oben 
verdickt, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, keulig oder spindelförmig, hyalin, Izellig, mehr­
reihig. Paraphysen ästig, oben verbreitert, zu einem gefärbten Epithecium verklebt. — 
Auf Flechten parasitierende Arten mit dickem, gefärbtem oder fast farblosem Hypo­
thecium und dickem, schwarzem Gehäuse. Jod bläut die Fruchtschicht. 

R e h m rechnet hierzu die parasitisch auf Flechten wachsenden Arten von Lecidea. 
Es bedarf noch genauerer Untersuchung, in welchem Umfange die Gattung Nesolechia bei­
behalten werden muss. In Mitteleuropa finden sich 9 Arten. 

N. oxyspora (Tul.) Massal. auf dem Thallus von Platysma glaucum, Parmeliaarten und 
von Evernia furfuracea in Europa bis in die Hochgebirge verbreitet (Fig. 172 B). Ob hierzu 
Pykniden mit sehr kleinen Conidien gehören, wie Lindsay angiebt, bleibt zu untersuchen. 
N. oxysporella (Nyl.) Rehm auf Cladonien von Norddeutscbland bis Norditalien. N. thalli-
cola Massal. auf Parmelia caperata in Deutschland und Italien. N. supersparsa (Nyl.) Rehm 
auf Lecanora-Arten im Alpengebiet. N. inquinans (Tul.) Massal. auf ßaeomj/ce.sthallus in 
Süddeutschland. 

7. ScutulaTul. (Spilodium Massal.) Fruchtkörper sitzend, zerstreut oder gehäuft, 
schwarz oder hellfarbig, fest. Fruchtscheibe schüsseiförmig, dann gewölbt, anfangs zart 
berandet. Schläuche eiförmig oder keulig, oben dickwandig, Ssporig. Sporen ellipsoi­
disch, oft keulig, Szellig, hyalin, 2reihig. Paraphysen meist verzweigt, oben verbreitert 
und ein gefärbtes Epithecium bildend. — Auf Flechten parasitierende Pilze mit dickem 
Hypothecium. Jod färbt die Fruchtschicht erst blau, dann rot. 

Mindestens 25 Arten, die zum Teil selten sind. A m bekanntesten ist S. epiblastemalica 
(Wallr.) Rehm (= S. Waürothii Tul.), die nicht selten auf dem Thallus von Peltigeraarten 
und von Solorina in Europa und Nordasien ist (Fig. 172 C—G). Tulasne zieht zweierlei 
Pykniden zu dieser Art, die einen mit winzigen, schwach gekrümmten, die anderen mit 
eiförmigen, 1 — 2zelligen, viel größeren Conidien. S. Stereocaulorum (Th. Fr.) Körb, auf 
Stereocaulonarlen in den Gebirgen Mittel- und Nordeuropas. Eine größere Anzahl, jeden­
falls hierher gehöriger Arten hatNyiander beschrieben; dieselben bedürfen noch genauerer 
Untersuchung. 

Die Gattung Scutula umfasst Arten, welche früher zu den Flechtengattungen Lecidea, 
Catillaria und Biatorina gehörten. Es bleibt abzuwarten, ob sich die Identität der beiden 
letzteBen Gattungen mit Scutula nachweisen lässt. 

8. Karschia Körb. (Patellaria Sacc. [non Fr.], Abrothallus auct. pr. p., Poetschia 
Körb. pr. p.). Fruchtkörper von Anfang an oberflächlich sitzend oder hervorbrechend. 
halbkugelig, schwarz, trocken fest. Fruchtscheibe anfangs geschlossen, dann schüssel-
förmig flach, endlich gewölbt, unberandet. Schläuche keulig, oben verdickt, Ssporig. 
Sporen ellipsoidisch, oft keulig, 2zellig, mit je einem großen Oltropfen, an der Scheide­
wand oft etwas eingeschnürt, hyalin, dann braun, äreihig. Paraphysen ästig, oben ver­
breitert und gefärbt, ein Epithecium bildend. — Auf Holz oder parasitisch auf Flechten. 
Hypothecium dick und gewöhnlich gefärbt. Jod bläut meist die Fruchtschicht. 

Wie R e h m bereits angiebt, entspricht diese Gattung völlig der Flechtengattung Buellia 
de Not., mit der sie eigentlich zu vereinigen wäre. W e n n dies hier noch nicht geschehen 
ist, so liegt dies lediglich daran, dass der Umfang der neu zu definierenden, Pilze und 
Flechten umfassenden Gattung ohne eingehende und umfassende Untersuchungen nicht fest­
zustellen ist. Erst eine die größte Zahl der Arten umfassende anatomische Untersuchung 
der Buellieen, sowie der Patellariaceen kann über diese schwierige, aber für die Systematik 
der Discomyceten bedeutungsvolle Frage genügende Klarheit verbreiten. 

Etwa 25 Arten sind vorläufig in der Gattung Karschia unterzubringen, wenn die Be­
grenzung von R e h m als Grundlage genommen wird. 

Natürl. Pflauzenfam. I. 1. | fj 
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Auf entrindetem faulendem Eichenholz findet sich nicht selten K. lignyota (Fr.) Sacc. 
mit schwarzem bis schwarzgrünem Fruchtkörper von etwa 1 m m Durchmesser (Fig. 173^1, ß); 
in Europa und Nordamerika. K. fusispora (Cke. et Peck) Sacc. auf faulendem Holz in Nord­
amerika. — Die Mehrzahl der Arten sind aber Parasiten auf dem Thallus von Flechten, so 
z. B. K. saxalilis (Schär.) Rehm auf Aspicilia calcarea und Placodium saxicolum, K. thallophila 
(Ohlert) Rehm auf Physcia obscura, K. lalcophila (Ach.) Körb, auf Diploschistes scruposus 
(Urceolaria scruposa) etc. Die meisten Arten sind noch sehr mangelhaft bekannt und ver­
dienen nähere Untersuchung. 

9. Melaspilea Nyl. (Mycomelaspilea Reinke, Melaspilcella Karst, pr. p., Hazslinszkya 
Körb.) Fruchtkörper anfangs eingesenkt, dann hervortretend oder von Anfang an ober­
flächlich sitzend, schwarz, fest. Fruchtscheibe rund oder länglich, flach, bisweilen ge­
wölbt, zart berandet. Schläuche keulig oder eiförmig, verdickt, 8sporig. Sporen gerade, 

2zellig, an der Scheidewand meist eingeschnürt, hyalin, dann braun werdend, mehr­
reihig. Paraphysen ästig, oben zu einem gefärbten Epithecium verklebt. — Auf Rinden 

wachsende Pilze. Hypothecium gefärbt oder nicht. Gehäuse dünn, weich. 

Etwa 25 Arten, von denen 7 in Mitteleuropa sich finden. M. arlhonioides (FCe) Nyl. an 
Rinde namentlich von Eichen, in Europa, Nordafrika und Amerika. M. proximella Nyl. auf 
der Rinde vieler Nadelholz- und Laubbäume durch fast ganz Europa (Fig. 173 C). M. me-
galyna (Ach.) Rehm (Hazslinszkya gibberulosa Körb.) auf glatter Rinde von Nussbäumen, Ahorn, 
Buchen etc. in Europa. M. ochrothalamia Nyl. auf Weidenrinde in Westfrankreich. M. 
angulosa Nyl. in Brasilien auf Rinde. M. viridicans Nyl. auf Java, M. microspilosa Nyl. auf 
Neukaledonien. 

Fig. 173. A, B Karschia lignyota (Fr.) Sacc. A Habitus des Pilzes, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — C Melaspilea proximella Nyl., Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. 
— B—F Hysteropatella Prosta (Uuby) Rehm. B Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; E Schlauch 

mit Paraphysen, stark vergr.; F Sporen, stark vergr. (Alles nach Rehm.) 

•I 0. Hysteropatella Rehm. Fruchtkörper eingeseokt, dann hervorbrechend, sitzend, 
linienl'örmig, gerade oder gebogen, bisweilen sternförmig verzweigt, später mehr rund­
lich, schwarz, wachsartig. Fruchtscheibe länglich, flach, zart berandet. Schläuche 

eiförmig, oben verdickt, 8sporig. Sporen länglich, oft an einer Seite angeschwollen, 
gerade oder gebogen, quer in 4 Zellen geteilt, hyalin, dann bräunlich, mehrreihig. Para­
physen ästig, zu einem gefärbten Epithecium verklebt. — Holzbewohnende Pilze mit 

gefärbtem, parenchymatischem Gehäuse. 

2 deutsche Arten bringt R e h m hierher. H. Prosta (Duby) Rehm auf der Innenseite 
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der Rinde von Apfel-, Birn- und Kirschbäumen (Fig. 173 D—F). H. elliptica (Fr.) Rehm auf 
Weiden-, Buchen- und Fichtenholz. 

Es bleibt weiteren Untersuchungen überlassen, ob es richtig ist, die Gattung hier 
unterzubringen und sie nicht vielleicht bei den Hysteriaceen zu belassen. Gegen das letztere 
spricht das weiche parenchymatische Gehäuse, dafür die Form der Fruchtkörper. 

I 1. Abrothallus de Not. Fruchtkörper sich innerhalb des Thallus der Wirtsflecbte 
entwickelnd, dann hervorbrechend, schwarz, fest, trocken hart. Fruchtscheibe sitzend, 

flach, später etwas gewölbt und unberandet. Schläuche keulig, meist oben stark ver­
dickt, 8( — 4)sporig. Sporen ellipsoidisch, stumpf, 2zellig, meist mit je 1 großen Ol­
tropfen, die obere Zelle breiler, an der Scheidewand oft eingeschnürt, hyalin, dann 
braun, 2reihig. Paraphysen ästig, oben verbreitert und gefärbt, zum Epithecium ver­
klebt. — Ausschließlich auf Flechten parasitierend und früher zu denselben gezählt. 
Hypothecium gefärbt. Pykniden meist vorhanden, eingesenkt mit eiförmigen, I zelligen 

Conidien. Ob die Fruchtkörper ein eigenes Gehäuse besitzen, ist noch nicht mit 

wünschenswerter Sicherheit bekannt. 

Etwa 5 Arten. A. Parmeliarum (Sommerf.) Nyl. kommt namentlich in den Gebirgs­
gegenden nicht selten auf Parmeliaceen vor und bewirkt Verbildungen der Nährflechten, 
die sich in blasigen Auftreibungen und Verkrümmungen der Thalluslappen kundgeben 
(Fig. 174.4). In der Nähe der Apothecien kommen Pykniden vor mit ellipsoidischen, hyali­
nen, Izelligen Sporen, deren Zugehörigkeit seit Tulasne angenommen wird. Der Pilz ist 
durch ganz Europa verbreitet und befällt auch andere Flechten, wie Usnea, Platysma, Sticta, 
Cetraria. Sehr ähnlich ist A. microspermus Tul., der auf Parmelia caperata wächst und sich 
durch Sporengröße und -färbe unterscheidet (Fig. 174 B—D). A. protothallinus Anzi auf 
Massalongia carnosa in Oberitalien. 

Als Grundlage unserer Kenntnisse der auf Flechten parasitierenden Gattungen muss 
noch immer die treffliche Abhandlung von L. R. Tulasne, Memoire pour servir ä l'histoire 
organographique et physiologique des Lichens (Ann. des sc. nat. Bot. 3. ser. tom. XVII) an­
gesehen werden; dort ist zum erstenmal von vergleichenden Gesichtspunkten aus die Or­
ganisation dieser Pilze geschildert und durch gute Abbildungen erläutert worden. 

Fig. 174. A Abrothallus Parmeliarum (Sommerf.) Nyl., Habitus des Pilzes auf Parmelia, nat. Gr., und einige 
Fruchtkörper vergr. — B—B A. microspermus Tul. B Querschnitt durch den Flechtenthallus mit aufsitzenden 
Apothecien und Pykniden des Pilzes, vergr.; C ̂ ück einer Pyknide, stark vergr.; B Schläuche mit Paraphysen, stark 
vergr. — E Leciographa Zwackhii (Massal.) Rehm, Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. (A Original; B—B nach 

Tulasue; E nach Rehm.) 

12. Johansonia Sacc. (Ravenelula Wint. non Speg.) Fruchtkörper kugelig, ober­
flächlich, schwarz, außen haarig oder borstig. Fruchtscheibe dünn berandet, flach. 

Schläuche keulig oder eiförmig, Ssporig. Sporen länglich, 2zellig, hyalin. Paraphysen 
zu einem Epithecium verklebt. — Auf lebenden Blättern wachsende Pilze, die d e m 
Mycel direct aufsitzen. 

2 Arten in Südamerika. /. setosa (Wint.! Sacc. auf Sapindaceenb. in Paraguay. ./. 
nigro-capitata (Wint.) Sacc. auf Solanumb. in Brasilien. 

15* 
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13. Leciographa Massal. (Mycolecidea Karst., Dactylospora Körb.) Fruchtkörper 
zuerst eingesenkt, dann hervortretend, oder von Anfang an sitzend, halbkugelig, schwarz, 
fest. Fruchtscheibe anfangs geschlossen, rundlich -sich öflnend oder später bisweilen 
länglich und verbogen, flach, schmal berandet. Schläuche keulig, dickwandig, 8sporig. 

Sporen ellipsoidisch, stumpf, oft keulig, gerade, durch Querteilung 4-, seltener 6—8zellig, 
hyalin, dann braun. Paraphysen ästig, oben verbreitert und gefärbt, zum Epithecium 

verklebt. — Auf Holz oder parasitisch auf Flechten. Hypothecium gefärbt. Gehäuse 
dick, dunkel. Jod bläut die Fruchtschicht. 

R e h m führt 18 Arten als hierher gehörig auf. Die Einteilung der Gattung, welche 
bisher nach der Lebensweise der Arten gegeben wurde, ist keine natürliche und kann nur 
als provisorisch betrachtet werden. 

A . Saprophytische Arten (Mycolecidea Karst.). Nur wenige Arten. L. lecideina Rehm auf 
Juniperusholz in den Hochalpen. L. parasemoides Rehm auf Holz von Rhododendron ferruyi-
neum am Ortler. 

•B. Parasitische Arten (Daclylospora Körb.). Auf rindenbewohnenden Flechten finden sich 
L. inspersa (Tul.) Rehm besonders auf dem Thallus von Pertusarien, L. Zwackhii (Massal.) 
Rehm auf Phlyctis argena, beide in den gebirgigen Teilen Deutschlands verbreitet (Fig. 174 FA. 
Die Mehrzahl der Arten bewohnt Steinflechten. L.maculans Arnold auf Lecanora sordida in 
Südtirol. L.urceolata (Th. Fr.) Rehm auf verschiedenen Flechten, wie Microglaena, Lopadium, 
Rinodina, Biatora etc. in den Hochalpen. L. parasitaster (Nyl.) Arnold auf Bilimbia sphaeroides. 
Die bisher genannten Arten besitzen runde Apothecien, länglich und deshalb den Graphi­
deenfrüchten ähnlicher sind diejenigen von L. monspeliensis (Nyl.) Rehm auf Aspicilia calcarea 
in Tirol, Frankreich und Ungarn, von L. cenlrifuga (Massal.) Rehm auf Verrucaria, Aspicilia, 
Callopisma in der Schweiz und L. Arnoldii Rehm auf Rarbularasen in Bayern. 

Es ist wahrscheinlich, dass zu dieser Gattung bei umfassenderer Untersuchung noch 
eine Anzahl von Arten aus der Gruppe der Graphideen gezogen werden müssen. 

14. Patellaria Fries (non Sacc.) (Lecanidion Rabh.). Fruchtkörper gesellig, meist 
von Anfang an oberflächlich sitzend, schwarz, hornartig. Fruchtscheibe rundlich oder 
länglich, später schüsseiförmig flach und meist berandet. Schläuche keulig, dickwandig, 

8sporig. Sporen spindelförmig, oft an einem Ende etwas geschwollen, gerade oder etwas 
gebogen, durch Querleilung 4- bis mehrzellig, hyalin, 2reihig. Paraphysen ästig, oben 
verbreitert und ein dickes, braunes Epithecium bildend. — Holzbewohnende Pilze mit 
breitem, meist gefärbtem Hypothecium und dickem Gehäuse, das trocken nicht merklich 
zusammenfällt. 

Über 30 zum Teil seltene Arten, von denen 11 in Mitteleuropa sich finden. P proxima 
Berk. et Br. auf trockenen Asten von Besenginster und Brombeeren in Deutschland und 
England. P. inclusa Karst, auf Holz von Juniperus communis und Corylus in Finnland und 
Deutschland. P alrata (Hedw.) Fr. ist eine der häufigeren Arten mit mindestens Szelligen 
Sporen; sie kommt auf allerlei Holz und auf den Stengeln vieler Kräuter in ganz Europa, 
in Amerika und Neuseeland vor (Fig. 175 A, B). P. maura Phill. in England. P. xylogra-
phoides de Not. an alten Weinpfählen in Norditalien. 

Nahe verwandt mit der vorstehenden Gattung sind die schwarzfrüchtigen Xecideaarten, 
wie R e h m angiebt. Weitere Untersuchungen müssten diese Ansicht bestätigen und eine 
generische Vereinigung der zusammengehörigen Pilze und Flechten anbahnen. 

15. Pragmopora Massal. Fruchtkörper zerstreut, sitzend, schwarz, trocken hart, 
feucht fest. Fruchlscheibe anfangs flach, zart berandet, später gewölbt, unberandet. 
Schläuche keulig, oben verdickt, 8sporig. Sporen spindel- oder stäbchenförmig, gerade 

oder etwas gebogen, quer in 4 — 6 Zellen geteilt, hyalin, 2reihig. Paraphysen fädig, 
oben verbreitert und zu einem gefärbten Epithecium verbunden. — An Nadelholzrinden 
sitzende kleine Pilze mit dickem, nach außen langzelligem Gehäuse und schwach ge­

färbtem Hypothecium. 
2 Arten. P. amphibola Massal. auf Kiefernrinde nicht selten in Europa (Fig. 175 C, D). 

P. bacillifera (Karst.) Rehm an Lärchenrinde in Deutschland und Finnland. 

16. Scutularia Karst. (Sphaeropesiella Karst.) Fruchlkörper von Anfang an ober­

flächlich sitzend oder hervorbrechend, Iederarlig oder hornartig, schwärzlich. Frucht-
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Scheibe schüsseiförmig, mit unversehrtem oder zerrissenem Rande. Schläuche keulig, 

8sporig. Sporen fadenförmig, quergeteilt oozellig, fast hyalin. Paraphysen fädig, ein 
Epithecium bildend (?). — Auf Holz sitzende Pilze. 

Zu dieser Gattung gehören 10 Arten, die noch der näheren Aufklärung bedürfen. Nach 
der Structur des Fruchtscheibenrandes unterscheidet Saccardo 2 Sectionen. 

Sect. I. Eusculularia Sacc. Rand unversehrt. 9 Arten. S. reducla Karst, auf Birken­
holz in Finnland. S. bacillifera (Karst.) Sacc. auf Rinde in Brasilien. 

Sect. II. Sphaeropeziella Karst, (als Gatt.) S. bacilligera (Karst.) Sacc. auf Weidenholz 
in Lappland. 

Vielleicht ist die Gattung mit Pragmopora zu vereinigen. 

Fig. 175. A, B Patellaria atrata (Hedw.) Fr. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch 
mit Paraphysen, stark vergr. — C, B Pragmopora amphibola Massal. C Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper 
vergr.; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — E, F Lahmia Kunzei (Flot.) Körb. E Habitus, nat. Gr., und 

eiuigo Fruchtkörper vergr.; F Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. (Alles nach Rehm.) 

17. Lahmia Körb. Fruchtkörper anfangs sitzend, kugelig, später kreiseiförmig, 
kurz gestielt, schwarz, fest. Fruchtscheibe zulelzt meist flach, zart berandet. Schläuche 
keulig, meist 8sporig. Sporen nadclförmig oder fädig, gerade oder gebogen, quer in 
4 — 1 6 Zellen geteilt, hyalin, oben im Schlauche parallel oder u m die Längsachse ge­
wunden liegend. Paraphysen fädig, ein gefärbtes Epithecium bildend. — Saprophytische 
oder auf Flechten parasitierende Arten mit farblosem Hypothecium. 

R e h m giebt 4 Arten an. Schröter vereinigle die Gattung mit Pragmopora. Viel­
leicht ist dem für einen Teil der Arten zuzustimmen, da schwerlich die gestielten Frucht­
körper und die längeren Sporen ein scharfes generisches Trennungsmerkmal ergeben. 

L. Kunzei (Flot.) Körb, in Rindenrissen von Pappeln, Weiden, Eichen etc. in Deutsch­
land (Fig. 175 E, F). L. Piceae Anzi auf der Rinde von Pinus Picea im Alpengebiet. L. 
Fuistingü Körb, auf Sphyridiumthailus schmarotzend in Deutschland. 

18. Bactrospora Massal. Fruchlkörper gesellig, silzend, schwarz. Fruchtscheibe 

zuerst geschlossen, dann flach schüsseiförmig, rund, zart berandel. Schläuche keulig, 
dickwandig, 8sporig. Sporen stäbchenförmig, gerade, durch Querleilung vielzellig, hyalin 
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schon in den Schläuchen in die Teilzellen zerfallend. Paraphysen ästig, ein bräunliches 
Epithecium bildend. — Auf Rinde über Flechten wachsend. Hypothecium farblos, Ge­

häuse zart, bräunlich, aus rundlichen Zellen bestehend. Jod bläut die Paraphysen. 
Nur 1 Art, B. dryina (Ach.) Massal. Der lange zu den Flechten gezählten Art wurde 

ein Thallus mit Conidien zugeschrieben (Fig. 176.4—O, Der Pilz schmarotzt aber nur auf 
den Lagern fremder Flechten und besitzt kein nachweisbares Lager. 

19. Biatorella de Not. (Tromera Massal., Sarcosagium Massal., Biatoridium Lahm, 
Strangospora Körb., Agyrina Sacc.) Fruchlkörper meist einzeln, sitzend, hellgefärbt, 

seltener schwärzlich. Fruchtscheibe zuerst kugelig, geschlossen, dann schüsseiförmig 
bis gewölbt oder von Anfang an gewölbt, unberandet. Schläuche keulig, oben dick­
wandig, oosporig. Sporen rund oder ellipsoidisch oder länglich, klein, Izellig, hyalin 
oder gelblich. Paraphysen ästig, oben etwas verbreitert und ein Epithecium bildend. — 
An Holz, Harz, Erde sitzende, kleine Pilze mit fast farblosem, dickem Gehäuse. Jod 

färbt die Fruchtschicht blau. 

Fig. 170. A—C Bactrospora dryina (Ach.) Massal. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch 
mit Paraphysen, stark vergr.; C Spore, stark vergr. — B, E Biatorella resinae (Fr.) Rehm. D Schlauch mit Para­
physen, stark vergr.; E Sporen, stark vergr. — F—B Baggea pachyasca Auersw. F Habitus des Pilzes, nat. Gr., 

und einige Fruchtkörper vergr.; G Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; H Sporen, stark vergr. 
(Alles nach Rehm.) 

Über 10 Arten, wozu noch eine Anzahl von Flechten kommen mögen. B. pinicola 
(Massal.) Th. Fr. an der Rinde von Föhren und seltener Eichen in Mitteleuropa, ß. resinae 
(Fr.) Rehm, wohl die häufigste Art der Gattung, auf frisch ausgeflossenem Kiefernharz in 
ganz Europa und in Nordamerika verbreitet (Fig. 176 D, E). B. difformis (Fr.) Wainio teilt 
mit der vorigen Art den Standort, unterscheidet sieh aber durch die kleineren Schläuche 
und die geringere Sporenzahl. B. geophana (Nyl.) Rehm auf Lehmboden in Deutschland und 
Nordamerika (?). B. campestris (Fr.) Th. Fr. kommt auf Holz und auf Nostoc über Moosen 
vor, in Mitteleuropa, namentlich in den Gebirgen. 

Auch diese Gattung greift in das Gebiet der Flechten hinüber, wo sich bei den Biato-
reen ihre nächsten Verwandten befinden. Welche Flechten mit ihr vereinigt werden müssen, 
müssen spätere Untersuchungen entscheiden. 
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A n m e r k u n g . Wahrscheinlich schließt sich hier die Gattung Comesia Sacc. an, welche 
sieb von Biatorella nur durch die etwas gestielten Fruchtkörper und die mehr wachsartige, 
statt fleischige Beschaffenheit unterscheiden soll. Diese Unterschiede dürften zur Aufrecht­
erhaltung der Gattung kaum ausreichen. Saccardo stellt 4 Arten hierher, die auf Erde 
und Mist vorkommen. 

2 0. Baggea Auersw. Fruchtkörper fast von Anfang an oberflächlich sitzend, läng­
lich, gerade, schwärzlich, wachsartig. Fruchtscheibe schmal flach, mit einem Längsspalt 
sich öffnend. Schläuche eiförmig, dickwandig, oosporig. Sporen länglich, stumpf, ge­
bogen, anfangs hyalin, dann bräunlich, durch Querteilung 4zellig. Paraphysen ästig, zu 
einem gefärbten Epithecium verklebt. — A n Holz wachsende Pilze mit dünnem Hypo­
thecium und parenehymatischem Gehäuse. Jod bläut die Fruchtschicht. 

1 Art in Deutschland, B. paehyasca Auersw., an Linden- und Eichenästen (Fig. 176 F—II). 
R e h m hat diese Gattung von den Hysteriaceen auf Grund des Baues ihres Gehäuses 
ausgeschieden. Diese Ansicht würde an frischem Material nochmals zu prüfen sein. 

Zweifelhafte Gattung. 
Ravenelula Speg. Fruchtkörper oberflächlich sitzend, abgeflacht, schwarz. 
Schläuche keulig, verdickt, I Gsporig. Sporen ellipsoidisch, gerade oder gebogen, 2zellig, 

hyalin. Paraphysen © (?). — Blaltbewohnende Pilze mit sehr kleinzelligem Gehäuse. 
Schlauchspitze durch Jod gebläut. 

1 Art auf Sabalh. in Florida, R. gainesvillensis Speg. Nach Spegazzini's ebenso un­
klarer wie unvollständiger Beschreibung ist es nicht möglich, die Stellung des Pilzes zu 
beurteilen. 

VIH. Cenangiaceac 
Fruchtkörper anfangs eingesenkt, erst später hervorbrechend, bisweilen auf einem 
Stroma, lederartig oder kohlig oder weich gallertig, meist dunkel gefärbt, geschlossen, 
später sich rundlich öffnend, zulelzt krug- oder schüsseiförmig. Fruchtscheibe in der 

Jugend von einer Haut überdeckt, die später verschwindet. Gehäuse lederig oder häutig, 
aus parenehymatischen oder prosenehymatischen Zellen bestehend. Schläuche meist 
Ssporig. Sporen länglich bis fädig, 1—oozellig, oft mauerförmig geteilt, hyalin bis 
schwarz. Paraphysen verzweigt, stets ein gut entwickeltes Epithecium bildend. 

A. Fruchtkörper in frischem Zustande, leder-, hörn- oder wachsartig Dermateae. 
a. Fruchtkörper zuerst eingesenkt, nicht einem Stroma aufsitzend Cenangünae. 

a. Sporen Izellig. 
I. Fruchtkörper außen hellfarbig, flaumig 1. Velutaria. 
II. Fruchtkörper außen dunkelfarbig. 

1. Sporen hyalin, Fruchtkörper außen glatt. 2. Cenangium. 
2. Sporen gefärbt, Fruchtkörper außen flaumig 3. Schweinitzia. 

ß. Sporen länglich, 2—4zellig. 
I. Sporen hyalin. 

1. Sporen immer 2zellig, Fruchtkörper außen glatt 4. Cenangella. 
2. Sporen 2- oder 4zellig, Fruchtkörper außen flaumig 5. Crumenula. 

IL Sporen zuletzt braun bis braunschwarz. 
1. Fruchtscheibe länglich mit dickem Rand. 6. Tryblidiella. 
2. Fruchtscheibe rundlich. 

X Sporen 2zellig, Rand der Fruchtscheibe dünn 7. Pseudotryblidium. 
X X Sporen 4zellig, Rand der Fruchtscheibe eingebogen 8. Rhytidopeziza. 

f. Sporen fädig, in OO Zellen geteilt 9. Godronia. 
b. Fruchtkörper einem mehr oder weniger entwickelten Stroma aufsitzend, anfangs unter­

rindig Dermateinae. 
rx. Sporen zu 8 im Schlauch, nicht sprossend 10. Dermatea. 
ß. Sporen im Schlauch sprossend, derselbe dicht von kleinen Sprossconidien erfüllt. 

11. Tympanis. 
B. Fruchtkörper in frischem Zustande gallertig Bulgarieae. 
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a. Fruchtkörper sitzend oder gestielt, mit glatter, schüsseiförmiger Scheibe. 
a. Sporen Izellig. 

I. Sporen rund 
II. Sporen länglich 

1. Fruchtkörper im Innern gallertig weich 
X Fruchtkörper ungestielt, dünn 

X X Fruchtkörper gestielt, dick 
2. Fruchtkörper im Innern tropfbar flüssig-gallertig 

Sporen 2zellig. 
I. Sporen ungleich 2zellig, abgerundet; auf Algen schmarotzend 
II. Sporen länglich, zugespitzt, Szellig; auf Holz 

-f. Sporen fädig 
8. Sporen mauerförmig geteilt 

b. Fruchtkörper mit gehirnartig gefalteter Scheibe. 
a. Sporen Izellig, hyalin 20. Haematomyces. 
p. Sporen mauerförmig geteilt, schwärzlich 21. Haematomyxa. 

P-

12. Pulparia. 

13. Bulgariella. 
14. Bulgaria. 

15. Sarcosoma. 

16 Parypbedria. 
17. Sorokina. 
18. Holwaya. 

19. Sarcomyces. 

U n v o l l k o m m e n bekannte Gattungen der Dermateae. 
A. Fruchtkörper ohne Stroma. 

a. Sporen hyalin 
b. Sporen braun 

B. Mit Stroma 
a. Fruchtkörper auf ausgebreiteter Kruste 
b. Fruchtkörper auf einem höckerförmigen Stroma 

Crinula. 
Hymenobolus. 

Ephelina. 
Ameghiniella. 

Zweifelhafte Gattungen der Bulgarieae. 
A. Fruchtkörper 7Yeme/(a-artig, Schläuche und Sporen bekannt Berggrenia. 
B. Vegetationskörper aus unregelmäßigen, gelappten Polstern bestehend, Schläuche und 

Sporen unbekannt Atichia. 

1 Velutaria Fuck. Fruchlkörper meist einzeln, hervorbrechend, sitzend, außen 
hellfarbig, durch vorstehende Zellen des Gehäuses fein flaumig, lederarlig. Fruchtscheibe 
dunkel, dick berandet, zuletzt flach. Schläuche cylindrisch-keulig, 8sporig. Sporen 
ellipsoidisch, gerade, Izellig, zuletzt oft 2zellig, hyalin bis bräunlich, Ireihig. Para­
physen ein Epithecium bildend, oben verbreitert und gefärbt. — Kleine, anfänglich ein­
gesenkte Pilze mit dickem Hypothecium und Gehäuse. 

Etwa 5 Arten, von denen 3 in Mitteleuropa sich finden. V. cinereofusca (Schwein.) 
Bres. auf dürren Asten von Laubbäumen, in den Südalpen und Nordamerika. V. rufoolivacea 
(Alb. et Schw.) Fuck. auf faulender Rinde verschiedener Laubhölzer in Europa und Nord­
amerika weit verbreitet (Flg. 177 A, B). V. nephrodigena (Phill.) Sacc. auf Nephrodium his-
pidum in Neuseeland. 

2. Cenangium Fries. Fruchtkörper einzeln oder gehäuft, zuerst eingesenkt, dann 
vorbrechend, ungeslielt, leder- oder wachsartig, braun oder schwärzlich. Fruchtscheibe 
sich rundlich öffnend, erst krug-, dann schüsseiförmig, berandet, oft eingerissen. 

Schläuche keulig, 8sporig. Sporen länglich, cylindrisch bis spindelförmig, stumpf, gerade 
oder etwas gebogen, Izellig, hyalin, 2reihig. Paraphysen fädig, oben etwas verbreitert, 
ein Epithecium bildend. — Parasitische, die Rinde durchbrechende Pilze mit pseudo-

parenchymatischem Gehäuse. 
Über 70 Arten, die zum Teil noch der Untersuchung bedürfen. Für Mitteldeutschland 

sind 19 Arten angegeben. 
Untergatt. I. Encoelia Fries. Fruchtkörper fast lederartig, groß und zuletzt ver­

schiedentlich verbogen. Hierzu gehören fast die Hälfte der Arten. C. furfuraceum (Roth) 
De Not., mit zimmtfarbener Fruchtscheibe, an Ästen von Alnus viridis und incana. In fast 
ganz Europa nicht selten. C. populneum (Pers.) Rehm mit rotbräunlicher, oft bis 2 cm breiter 
Scheibe, an Ästen von Pappeln, Weiden, Eschen etc., weit durch die nördlich gemäßigte 
Zone verbreitet. C. Ulmi Tul. an berindeten, dürren Ästen von Ulmus campestris in Frank­
reich und Westdeutschland (Fig. 177 C, D). C. impudicellum Karst, an Zweigen von Picea 
excelsa in Finnland. C. Bloxami (Phill.) Sacc. auf faulendem Holz in England. C. helvolum 
Junghuhn auf ßamftiisnstengeln auf Java. 
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Untergatt. II. Eucenangium Rehm. Fruchtkörper meist wachs- oder lederartig, klein, 
trocken zusammengerollt. C. ligni Desm. auf Holz von Eichen und Kastanien, in Europa. 
C. Abietis (Pers.) Rehm ist auf Kiefern nicht selten anzutreffen (Fig. 177 E—G). Die Frucht­
körper stehen oft in großer Menge an den Ästen und besitzen eine bräunliche Fruchtscheibe. 
Die Sporen sind ellipsoidisch, 10—12 p. lang und S—7 p. breit. Während der Pilz im all­
gemeinen sich nur zerstreut findet, kann er, durch besondere Umstände begünstigt, so massen­
haft auftreten, dass er große Verwüstungen unter den Kiefern-anrichtet. Das Mycel durch­
zieht die lebenden Zweige und fructificiert in den älteren Jahrestrieben. Es gehören 
zweierlei Pykniden zu diesem Pilz, die einen mit kleinen, einzelligen, stäbchenförmigen, die 
anderen mit sehr langen, sichelförmig gebogenen, mehrzelligen Sporen. Erstere sind unter 
dem Namen Dothichiza ferruginosa Sacc. bekannt, letztere als Brunchorstia destruens Eriks. 

Fig. 177. A, B Yelutaria rufoolivacea (Alb. et Schw.) Fuck. A Habitus, nat. Gr., uud einige Fruchtkörper vergr.; 
B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — C. B Cenangium Ulmi Tul. C Habitus (1/1); B Schläuche und Para­
physen (380/1). — E—G C. Abietis (Pers.) Rehm. E Stück eines kranken Kiefernzweiges mit dem Pilz, nat. Gr.; 
F Stück eines Schnittes durch ein Apothecium (700/1); G mehrzellige Conidien (1032/1). (A, B nach R e h m ; 

C, B nach Tulasne; E—G nach Frank Schwarz.) 

beschrieben worden. (Vergl. Frank S c h w a r z : Die Erkrankung der Kiefern durch Cenan­
gium Abietis 1895). S c h w a r z stellt als bloße Substratform zu dieser Art C. acicolum (Fuck.) 
Rehm auf Kiefernnadeln. C. bicolor (Ell.) Sacc. auf toten Ästen in Nordamerika. C. Andro-
medae (Schwein.) Fries auf Andromeda arborea in Nordamerika. C. subnitidum Cke. et Phill. 
auf Alnusästen in Wales. C. lichenoideum Berk. et Br. in Australien. C. Colensoi Berk. auf 
den Blättern des Neuseeländischen Hanfes auf Neuseeland. 

3. Schweinitzia Mass. Fruchlkörper gesellig, vorbrechend, sitzend, lederartig, 
dunkel gefärbt, außen mehlig bestäubt durch sehr feine, septierte Härchen. Schläuche 
cylindrisch, 8sporig. Sporen Izellig, glatt, elliptisch, gefärbt. Paraphysen keulig. 

1 Art, S. phaeospora (Cooke) Mass., in England. — Der Hauptunterscbied gegenüber 
Cenangium liegt in der flaumigen Behaarung und in der dunklen Färbung der Sporen. 
Die 2. Art von Massee, S. rufoolivacea (Alb. et Schw.) Mass., gehört zu Yelutaria. Wahr­
scheinlich ist deshalb die Gattung überhaupt zu letzterer hinzuzuziehen. 
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4. Cenangella Sacc. Fruchtkörper meist vereinzeil, zuerst eingesenkt, sitzend oder 
sehr kurz gestielt, trocken meisl gefaltet, lederig, braun. Fruchtscheibe zuletzt krug-, 
seltener scheibenförmig. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder spindel­
förmig, gerade, 2zellig, hyalin, 1- oder 2reihig. Paraphysen fädig, meist hyalin, gefärbt 
und ein Epilhecium bildend. — Pilze vom Aussehen der Cenangium-Arten, nur mit 
2zelligen Sporen. Fruchtgehäuse parenchymatisch, gegen den Rand hin mit stark ver­
längerten Zellen. 

Etwa 15 Arten, die noch der näheren Untersuchung bedürfen. In Mitteleuropa finden 
sich 5 Arten. C. Rhododendri (Ces.) Rehm an dürren Kapseln von Alpenrosen in den Hoch­
alpen. Auf derselben Pflanze wächst C. Bresadolae Rehm, welche zum Unterschied von 
voriger kleine, runde Conidien abschnürt. C. Ericae (Niessl) Rehm auf den Ästen von 
Calluna vulgaris in Steiermark. C. urceolata (EIL) Sacc. auf Clethra alnifolia in Nordamerika. 

A n m e r k u n g . Hierher ist Phaeangella Sacc. zu ziehen, die sich nur durch die meist 
gefärbten Sporen unterscheidet. Massee stellt dazu 3 englische Arten. 

5. Crumenula de Not. Fruchtkörper meist vereinzelt, anfangs eingesenkt, dann 
hervorbrechend, sitzend, bisweilen kurz gestielt, außen etwas feinhaarig, wachsartig-
häutig, trocken gefaltet. Fruchtscheibe rundlich, krugförmig, scharf berandet. Schläuche 
keulig, Ssporig. Sporen länglich oder spindelförmig, quergeteilt, 2—4zellig, hyalin, 
mehrreihig. Paraphysen fädig, nicht verbreitert, hyalin. — Schwer sichtbare, kleine, 

dunkelfarbige Pilze, auf Holz. Gehäuse parenchymatisch, nach außen zu sich in Fäden 
auflösend, welche den Fruchtkörper behaart erscheinen lassen. 

Nach Saccardo 3 Arten. C. sororia Karst, an Kiefernzweigen in Westdeutschland 
und Finnland. C. pinicola (Rebent.) Karst, ebenfalls an Kiefern in Süddeutschland und Nord­
europa (Fig. 178 A—C). C. nardincola Rehm an Halmen von Nardus stricta in Tirol. 

(Alles nach R ehm.) 

6. Tryblidiella Sacc. (Tryblidium Duf. non Rebent., Brunaudia Sacc. ['?]). Frucht­
körper vereinzelt, hervorbrechend, sitzend, lederarlig, länglich, gerade oder gebogen, 
seltener sternförmig. Fruchtscheibe eingesenkt, flach, mit dicken Rändern, trocken ge-
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schlössen. Schläuche cylindrisch oder eiförmig, dickwandig, 8—4sporig. Sporen ellip­
soidisch, quer in 2 — 4 Zellen geteilt, zuletzt dunkelbraun, I—2reihig. Paraphysen 
verbreitert, gefärbt, ein Epithecium bildend. — Hysterium-artige, auf Holz wachsende 
Pilze, die sich durch das farbige Hypothecium von den Hysteriaceae gut unterscheiden. 
Jod bläut die Fruchlschicht. 

Etwa 17 Arten, davon 3 in Mitteleuropa. T. elevata (Pers.) Rehm auf dürren Buchs­
baumästen in der Schweiz (Fig. 178 D, E). T. rufula (Spreng.) Sacc. an trockenem Holz, bei 
Triest und in Nordamerika. T. Ellisii Rehm in Nordamerika. T. Beccariana (Ces.) Sacc. an 
Monocotylenblattstielen in Indien. 

7. Pseudotryblidium Rehm. Fruchtkörper hervorbrechend, sitzend, später kurz 
und dick gestielt, mattschwarz, trocken gerunzelt, wachsarlig fest. Fruchtscheibe rundlich, 
flach, später etwas gewölbt, wenigberandet. Schläuche ellipsoidisch-keulig, 8 ( — 4 ) sporig. 
Sporen ei- oder spindelförmig, zulelzt in 2 Zellen geteilt, hyalin, später braun, 2reibig. 
Paraphysen ästig, oben gefärbt und ein Epithecium bildend. — Rinden bewohnende, 
kleine Pilze mit gefärbtem Hypothecium und dickem Gehäuse. Schläuche durch Jod nicht 

gebläut. 
1 Art an glalter Tannenrinde in den Alpen und in Schlesien, P. Neesii (Flot.) Rehm 

wurde früher zu den Flechten gerechnet (Fig. 178 F). 

8. Rhytidopeziza Speg. Fruchtkörper hervorbrechend, sitzend, hornartig oder fast 
kohlig, schwarz, fein und dicht gerippt-runzelig. Fruchtscheibe becherförmig, mit ein­
gebogenem Rand. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen länglich, quer geteilt, 4zellig, 
dunkelbraun. Paraphysen ladig. 

1 oder 2 Arten. R. nigro-cinnabarina (Schw.) Sacc. auf verschiedenen Laubhölzern 
weit verbreitet durch Amerika, Afrika, Neuseeland. Die Stellung des Pilzes ist noch nicht 
ganz sicher. 

9. Godronia Moug. Fruchtkörper vereinzelt, anfangs eingesenkt, dann durch die 
lappig gesprengte Oberhaut vorbrechend, kurz gestielt, stumpf kegel- oder kelchförmig, 
lederig, glatt. Fruchtscheibe scharf berandet, krugförmig, rundlich. Schläuche meist 
cylindrisch, 8sporig. Sporen fädig oder stäbchenförmig, quer in oo Zellen geteilt, hyalin. 
Paraphysen fädig. — Durch die kelchförmige Form sehr ausgezeichnete Pilze an Ästen. 
Das Fruchtgehäuse wird aus verlängerten, faserartigen Zellen gebildet. Jod bläut den 
Schlauchporus. 

Saccardo rechnet 1 9 Arten hierher, die von R e h m in 2 Untergattungen untergebracht 
werden. 6 Arten in Deutschland. 

Untergatt. I. Eugodronia Rehm. Fruchtkörper kelchförmig, Schläuche cylindrisch, 
Sporen fadenförmig. G. Crceolus (Alb. et Schw.) Karst., bis 1,5 m m hohe, kelchförmige, 
braune Fruchtkörper mit krugförmig vertiefter, grauweißer Scheibe (Fig. 178 G—J). Auf den 
Ästen verschiedener Slräucher in Europa und Nordamerika, sehr zerstreut. Hierzu gehören 
nach Brefeld zweierlei Pykniden. Die einen mit lang spindelförmigen, hyalinen, 3zelligen 
Sporen fanden sich auf dem Substrat zwischen den Fruchtkörpern, die andern mit 1 zelligen, 
hyalinen, cylindrischen, kurzen Sporen bildeten sich in der Cultur auf den gelblich-grünen 
Mycelien. G. Viburni (Fuck.) Rehm auf Zweigen von Viburnum Opulus in Westdeutschland 
und Schweden. G. Ledi (Alb. et Schw.) Karst, auf Ledum palustre in Deutschland, Nord­
europa und England. G. Ericae (Fr.) Rehm an Calluna vulgaris in Deutschland, England 
und Schweden. G. urceoliformis Karst, an Laccinium Myrtillus in Nordeuropa, Deutschland 
und England. 

Untergatt. II. Mühlenbeckia Lev. Fruchtkörper stumpf-kegelförmig, gerippt, schwarz. 
Schläuche keulig. Sporen stäbchenförmig. G. Muhlenbeclcii Moug. et LCv., ein noch wenig 
bekannter, durch die gerippten Fruchtkörper sehr auffälliger Pilz. An Halmen von Phrag­
mites communis im Elsass. Hierzu gehören schwärzliche, gerippte Pykniden mit gekrümmten 
mehrzelligen, hyalinen Sporen. 

10. Lermatea Fries (Dermatella Karst., Pezicula Tul.). Fruchtkörper einzeln oder 
gehäuft, meist aus einem unter der Rinde befindlichen, mehr oder weniger entwickelten 
Stroma hervorbrechend, sitzend oder kurz gestielt, wachs- oder lederartig, schwarz oder 
braun. Fruchtscheibe zuerst rundlich geschlossen, zuletzt scheibenförmig geöffnet. 
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Schläuche keulig, dickwandig, mit 8 oder nur 4 entwickelten Sporen. Sporen ellipsoi­
disch oder spindelförmig, abgerundet, gerade oder etwas gebogen, zuerst Izellig, später 
bis 4-und 6zellig, hyalin, zuweilen bräunlich, 2reihig. Paraphysen septiert, an der 

Spitze verbreitert und gefärbt, ein Epithecium bildend. — Parasitische, namentlich in 
den Tropen lebende Pilze mit dickem, meist gefärbtem Hypothecium. Jod bläut den 
Schlauchporus. 

60 oder mehr, zum Teil noch wenig bekannte Arten, von denen 24 in Mitteleuropa 
sich finden. Wir sind noch wenig unterrichtet, ob die Arten den von ihnen befallenen Pfl. 
verderblich werden können. Von sehr vielen sind Pykniden bekannt. Nach der Anzahl 
der Sporenteilungswände hauptsächlich werden Untergattungen unterschieden, die erst noch 
durch entwicklungsgeschichtliche Untersuchungen bessere Stütze bekommen müssen. 

Untergatt. I. £i«derai(ileo Tul. Sporen meist nur Izellig, selten später 2zellig. Frucht­
körper auf einem unterrindigen Stroma sitzend. D. Cerasi (Pers.) de Not., entwickelt auf 
gelbgrünem Stroma die bräunlichen Fruchtkörper mit rötlicher Scheibe (Fig. 179 A—D). 
Auf Kirschenästen in Europa und Nordamerika weit verbreitet. Als zugehörig sind 2 Pyk-
nidenformen zu betrachten, deren Sporen wesentlich von einander abweichen. D. Rhododendri 
Rehm an dürren Ästen von Rhododendron ferrugineum, in den Hochalpen von Tirol. D. Pseudo-
platani Phill. an Acer Pseudoplatanus in England. D. acicola Briard et Sacc. an den Nadeln 
von Wachholder in Frankreich. D. phyllophila Peck auf den Nadeln von Abies balsamea in 
Nordamerika. D. Pini Phill. et Harkn. auf Rinde von Pinus in Californien. Ö. austraüs 
(Speg.) Sacc. auf Fagus beluloides in Patagonien. D. rufa Cooke in Natal. 

Untergatt. IL Pezicula Tul. (als Gatt.) Sporen später durch Querteilung 2—4zellig. 
Fruchtkörper auf einem unterrindigen Stroma, hellfarbig, meist kurz gestielt. Tulasne 
trennte die Gattung nicht blos der Ascosporen, sondern auch der Conidien wegen von Euder-
matea ab. Während letztere Gattung nur lanzettliche, gebogene Conidien hat, sind dieselben 
bei Pezicula eiförmig bis länglich, gerade. Wie R e h m richtig bemerkt, empfiehlt sich vor­
läufig eine Trennung auf die Gestalt der Conidien hin nicht, weil unsere Kenntnisse dieser 
Nebenfruchtformen noch sehr mangelhaft sind. D. carpinea (Pers.) Rehm auf Carpinus und 
Fagus besitzt kurzgestielte bis 1—3 cm breite Fruchtkörper mit gelblicher Scheibe; in Eu­
ropa und Nordamerika (Fig. 179 E). Die Conidien werden auf der Oberfläche des jugend­
lichen Stromas gebildet und sind entweder sehr zart, stäbchenförmig oder länglich stumpf 
und viel größer. Ähnliche Nebenfruchtformen bietet auch D. Coryli (Tul.) Rehm auf Corylus-
ästen in Frankreich und Deutschland. D. Alni (Fuck.) Rehm auf Erlenästen in Deutschland 
und dem Alpengebiet. X*. einnamomea (Pers.) Rehm mit zimmtbrauner Scheibe, auf Eichen­
ästen in Deutschland, der Schweiz und England. D. Rubi (Lib.) Rehm (Pezicula rhabarbarina 
Tul.) kommt an dürren Rubusranken in Europa vor. D. populea (Hazsl.) Lindau an Wur­
zeln von Populus nigra in Ungarn. D. Kalmiae (Peck) Cke. auf Kalmia angustifolia in 
Nordamerika. 

Untergatt. III. Dermatella Karst, (als Gatt.! Sporen zuletzt 2—4—6teilig, bräunlich, 
oft nur 4 ausgebildet im Schlauch. Fruchtkörper dick und kurz gestielt, braunschwarz. D. 
Frangulae (Pers.) Tul. mit schwärzlich brauner Fruchtscheibe und gewöhnlich nur 4 Sporen 
im Schlauch. An Ästen von Rhamnus frangula in Europa (Fig. 179 F, G). Als Pyknidenpilz ge­
hört dazu Sphaeronema versiformis Alb. et Schw. D. Prunastri (Pers.) Fries auf Ästen von 
Pflaumen, Aprikosen, Schlehen etc., nicht selten durch Europa und Nordamerika. Pykniden-
form ist Sphaeronema spurium Fr. D, Houghtonii Phill. auf Prunus lusitanica in England. 

11. Tympanis Tode. Fruchtkörper aus einem unterrindigen, wenig entwickelten 
Stroma hervorbrechend, einzeln oder gehäuft, meist kurz und dick gestielt, hornarlig, 
schwarz. Fruchtscheibe rundlich sich öffnend, später schüsseiförmig. Schläuche cylin-
drisch-keulig, dickwandig, 8sporig. Sporen eiförmig, länglich oder spindelförmig, 1 - bis 

oozellig, selten entwickelt, sondern schon vor der Reife aussprossend zu unzähligen, den 
Schlauch dicht erfüllenden, winzigen Conidien. Paraphysen gabelig geteilt, oben ver­
breitert und gefärbt, ein dickes Epithecium bildend. — Dunkelfarbige, der Gatt. Dermatea 
äußerlich ähnliche, parasitische Pilze mit dickem, gefärbtem Hypothecium. Schläuche 

durch Jod nicht gefärbt. 
Über 25 Arten, wovon 20 in Mitteleuropa sich finden. Viele Arten sind noch der ge­

naueren Untersuchung bedürftig, da man bisher ausgebildete Schlauchsporen bei ihnen nicht 
fand. T. conspersa Fr. mit dick gestielten, außen weißmehlig bestäubten Fruchtkörpern, an 
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Asten verschiedener Laubbäume in Europa und Nordamerika weit verbreitet. T. Prunastri 
(Fuck.) Rehm an Prunus spinosa in Mitteldeutschland. T. Ligustri (Tul.) Rehm auf Ligustrum 
vulgare in Deutschland, Österreich, England und Frankreich. Die Sprossconidien aus den 
Schläuchen wachsen entweder zu kurzen Mycelien aus, die wieder Conidien in reichlicher 
Zahl producieren, oder sprossen unmittelbar hefeartig weiter. T. Pinastri Tul. mit glänzend 

Fig. 179. A—B Bermatra Cerasi (Pers.) de Not. A Hahitus (10/1); B Querschnitt durch Apothecien und Pykniden 
(10/1); C Schlauch mit Paraphysen, vergr.; B Sporen, stark vergr. — E B. carpinea (Pers.) Rehm, Stück eines 
Conidienlagers, stark vergr. — F, G B. frangulae (Pers.) Tul. F Habitus, vergr.; 0 Schlauch mit Paraphysen, 
vergr. — H—L Tympanis Pinastri Tul. H Hahitus, nat. Gr.; J einige Fruchtkörper (20/1); K Schläuche in ver­
schiedenen Reifestadien, zuletzt von Sprossconidien vollgestopft (350/1); L Stück des conidieutragenden Mycels (350/1). 

(A, B, E, F, J nach Tulasne; C, D, G, H nach R e h m ; K, L nach Brefeld.) 

schwarzer Scheibe; auf Nadelholzästen in Europa bis ins Hochgebirge weit verbreitet 
(Fig. 179 H—L). Auch bei dieser Art findet im Schlauch und am Mycel eine reichliche Pro-
duction von Hefeconidien statt; ähnliche Conidien wie am Mycel entstehen auch in Pyc-
niden. In Bezug auf die Bildung von Hefeconidien verhielt sich T. truncalula (Pers.) Rehm 
auf Buchenästen ähnlich. T. lurbinata Schw. auf Diervilla- und Liburnum-Asten in Nord­
amerika. T. anlarctica Speg. auf Fagus betuloides in Patagonien. 
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12. Pulparia Karst. Fruchtkörper umgekehrt kegelförmig, gestielt, wachsarlig-
gelatinös. Fruchtscheibe flach bis gewölbt. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen 
kugelig, hyalin, 1 reihig. Paraphysen fädig. 

3 noch wenig bekannte Arten. P. arctica Karst, auf faulendem Weidenholz in Finnland. 
P spongiosa (Peck) Sacc. auf Fichlenzweigen in Nordamerika. P. australis Speg. auf fau­
lem Holz in Südbrasilien. 

13. Bulgariella Karst. Unterscheidet sich von Bulgaria durch die sitzenden 

dünneren, glatten Fruchtkörper, deren Scheibe zulelzt gewölbt ist. Schläuche cylindrisch,' 
8sporig. Sporen schwärzlich, ellipsoidisch. 

2 Arten, die noch genauer zu untersuchen sind: B. pulla (Fr.) Karst, an feuchtem 
Kiefernholz, in England und Nordeuropa. D. nigrita Fr. auf Tannenholz in Ruthenien. 

14. Bulgaria Fries. Fruchtkörper gesellig, kurz und dick gestielt, unterrindig, 
dann hervorbrechend, außen runzelig oder feinwarzig, dunkel gefärbt, gallertig, trocken 
zusammenfallend und hornartig. Fruchtscheibe sich rundlich öffnend, krugförmig, dann 

flach, endlich umgeschlagen und verbogen, berandet, schwarz. Schläuche cylindrisch-
keulig, oben verdickt, 8;—4-)sporig. Sporen ellipsoidisch , schwach gebogen, Izellig, 
erst hyalin, dann braun, 1 reihig. Paraphysen fädig, an der Spitze verbreitert, ein ge­
färbtes Epithecium bildend. — Auf Holz gesellig wachsende, größere Pilze mit gallertig 
fädigem Gehäuse. Jod bläut den Schlauchporus. 
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Wenige Arien, wovon 3 in Deutschland sich finden. Die bekannteste ist B. polymorpha 
(Oeder; Wettst. (B. inquinans [Pers.] Fr.), die hauptsächlich an gefällten Eichen und Buchen 
in Europa und Nordamerika sich häufig findet (Fig. 180 A—D). Die Fruchtkörper stehen meist 
dicht gedrängt und sind bis 4 cm hoch und breit, mit glänzend schwarzer Scheibe und brauner 
Außenseite. Durch die massenhaft ausgeschleuderten Sporen wird das Substrat weithin 
schw.arz gefärbt. Während die Art bisher für harmlos saprophytisch gehalten wurde, soll 
sie nach L u d w i g und T h ü m e n auch als echter Parasit das Absterben junger Eichen 
verursachen können. 

Bevor die Fruchtkörper sich zur Schlauchbildung anschicken, findet in den Falten 
und Rissen Conidienbildung statt. Auf dem Objectträger keimen die 4 bräunlichen und die 
4 hyalinen, etwas kleineren Sporen, die jeder Schlauch enthält, entweder vegetativ aus oder 
schicken sich bald zur Conidienbildung an. In Reihenculturen sprossen die Conidien immer 
wieder hefeartig aus und zeigen niemals Fadenauskeimung. 

13. Sarcosoma Caspary (Durkardia Schmid.). Fruchtkörper meist gesellig, kugelig 
oder eiförmig bis cylindrisch-bauchig, außen meist runzelig oder feinkörnig, gallertig 
weich. Fruchtscheibe rundlich sich öffnend, flach schüsseiförmig, dick berandet. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 1 zellig, 1 reihig. Paraphysen fädig, 
oben verbreiiert. — Bulgaria-artige Pilze, deren Inneres mit gallertiger, tropfbarer 
Flüssigkeit erfüllt ist. Schlauchschicht durch Jod nicht gefärbt. 

2 Arten. S. globosum (Schmid.) Casp., in Deutschland und Nordeuropa. Der seltene, 
bis zur Faustgröße anwachsende Pilz findet sich gesellig über Moosen und Kiefernnadeln. 
S. javanicum Rehm an Holz auf Celebes (Fig. 180 E). R e h m stellt mit Zweifel noch 2 
weitere Arten hierher, nämlich Bulgaria rufa Schw. aus Nordamerika und B. arenaria Pers. 
von unbekannter Herkunft. 

Die Berechtigung der Gattung, Bulgaria gegenüber, liegt hauptsächlich in der tropfbar­
flüssigen Beschaffenheit des Fruchtkörperinnern und in dem Vorkommen am Boden. Wie 
weit es berechtigt ist, daraufhin Gattungen zu trennen, müssen ausführlichere Unter­
suchungen zeigen. 

16. Paryphedria Zuk. Fruchtkörper vereinzelt, silzend, urnenförmig, außen glatt, 
gallertig-fest, trocken hornartig. Fruchtscheibe erst geschlossen, dann rundlich sich 
öffnend, krugförmig eingesenkt, dann flach ausgebreitet, breit kragenartig berandet. 
Schläuche keulig, etwas zugespitzt, Ssporig. Sporen ellipsoidisch oder an einem Ende 
etwas angeschwollen, ungleich 2zellig, hyalin, zuletzt bräunlich, Ireihig. Paraphysen 
fädig, oben verbreitert, ein bräunliches Epithecium bildend. — A u f Algen schmarotzende 
Pilze mit parenchymatischem, dunkel gefärbtem Gehäuse. 

1 Art in Niederösterreich, P. Heimerlii Zuk., auf Algen, die auf Moosen sitzen, schmarotzend 
(Fig. 180 F—J). — Zukal bringt den Pilz zu den Halbflechten; ob die Stellung bei den Bul-
garieen die richtige ist, müssen weitere Untersuchungen lehren. 

17. Sorokina Sacc. Fruchtkörper kreiselfönnig, sitzend, gallertig. Schläuche 
cylindrisch-keulig. Sporen ellipsoidisch länglich , beidendig zugespitzt, Szellig, braun. 
Paraphysen fädig. 

1 Art an Holz in Venezuela, S. microspora (Berk.) Sacc. 

18. Holwaya Sacc. Fruchtkörper wie bei Bulgaria polymorpha. Schläuche cylin­
drisch, Ssporig. Sporen lang fadenförmig, mit vielen Üllröpfcben, hyalin. Para­

physen fädig. 
1 Art auf faulem Holz in Nordamerika, II. Oplüobolus (Ell.) Saec. Die Sporen, welche 

den Pilz allein von Bulgaria unterscheiden, sind etwas gekrümmt und an einem Ende spitzer, 
40—75 p. lang und 3—4 p. breit. 

19. Sarcomyces Massee. Fruchtkörper hervorbrechend, fast sitzend, etwas gallertig. 
Fruchtscheibe flach, scharf berandet. Schläuche cylindrisch, 4sporig. Sporen braun, 

mauerförmig geleilt, 1 reihig. Paraphysen fädig. 

1 unvollkommen bekannte Art, S. vinosus (Berk. et Curt.) Mass., auf Holz in Venezuela 
und Carolina. — Es ist zweifelhaft, ob der Pilz seiner Sporen wegen zu den Bulgarieen ge­
rechnet werden kann. 
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20. Haematomyces Berk. et Br. Fruchtkörper tremellaartig, gelappt, mit gehirn-
artigen Furchen und Wölbungen. Scheibe unberandet. Schläuche blasig. Sporen ellip­
soidisch, hyalin. 

2 Arten. H. spadiceus Berk. et Br. auf faulendem Holz auf Ceylon. H. orbicularis Peck 
auf Holz von Castanea in Nordamerika. — Die Gattung ist bisher nicht genauer bekannt 
und bedarf weiterer Studien, u m ihre Stellung aufzuklären. 

21. Haematomyxa Sacc. Fruchtkörper tremellaartig, mit gehirnartigen Falten und 

Wölbungen. Schläuche breit keulig. Sporen länglich, mauerförmig geteilt, schwärzlich. 

1 Art auf faulendem Eichenholz in Nordamerika, H. vinosa (Cke. et Ell.) Sacc. — Von 
Haematomyces durch die mauerförmig geteilten Sporen verschieden, aber noch ebenso der 
Untersuchung bedürftig wie diese Gattung. 

Unvollkommen bekannte Gattungen der Dermateae. 

Crinula Fries (Ditiola Schulz, non Fr.). Fruchtkörper gesellig, anfangs keulig und 
conidientragend, später scheibig und schlauchführend, mit fast hornarligem Stiel. Frucht­
scheibe flach, etwas schleimig. Schläuche keulig. Sporen fädig, Izellig, hyalin. — 
Gesellig wachsende, im Substrat wurzelnde Pilze. 

Saccardo führt 4 Arten an, die alle noch sehr der Untersuchung bedürfen. C. mucosa 
(Schulz.) Sacc. auf faulender Pappelrinde in Slavonien. C. caliciiformis Fr. auf Lindenrinde 
in Nordeuropa. 

Hymenobolus Mont. Fruchtkörper hervorbrechend, einzeln oder gehäuft, braun­
schwarz, sitzend, lederartig. Fruchtscheibe krugförmig, mit etwas eingebogenem Rand. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig, zulelzt elastisch vorspringend. Sporen länglich, Izellig, 
braun, 1 reihig. Paraphysen fädig. Unter der Epidermis von Agave-B. sich bildend und 
dieselbe sternförmig aufreißend. 

1 Art auf abgestorbenen Blättern von Agave americana in Nordafrika, H. Agaves Dur. 
et Mont. Die Stellung dieses Pilzes bleibt noch sehr zweifelhaft, da vorspringende Schläuche 
sich sonst nur bei den Ascobolaceen finden. 

Ephelina Sacc. (Ephelis Phill. non Fr.) Fruchtkörper einer ausgebreiteten, schwarzen 
Kruste aufsitzend, wachs- oder etwas lederartig, sitzend, klein. Fruchtscheibe anfangs 
geschlossen, dann scheibenförmig. Schläuche 8sporig. Sporen länglich, hyalin, Izellig. 

Saccardo stellt zu dieser Gattung 5 Arten, deren Typus die englische E. Rhinanthi 
(Phill.) Sacc. Da der Pilz eine Art Stroma besitzt, so gehört er vielleicht in die Nähe von 
Tympanis. 3 weitere Vertreter kommen in Deutschland vor, sind aber bisher noch nicht 
in reifem Zustande gefunden worden. 

Ameghiniella Speg. Fruchtkörper auf einem höckerförmigen Stroma unter der 
Rinde hervorbrechend, büschelig an der Basis verwachsen, oft zusammenfließend, dünn, 
häutig, fest, wellig verbogen, schwarz. Fruchtscheibe ausgebreitet. Schläuche klein, 
Ssporig. Sporen klein, cylindrisch, hyalin. — Kleine Rindenbevvohner mit dünnem 

Gehäuse. Schläuche durch Jod nicht gebläut. 

1 Art auf Fagus betuloides in Patagonien, A. australis Speg. Durch das dünne Epithe­
cium abweichend von den übrigen Gattungen. Nähere Untersuchung wird der Gattung 
einen andern Platz anweisen. 

Zweifelhafte Gattungen der Bulgarieae. 

Berggrenia Cooke. Fruchtkörper fleischig, von IVeme/ia-Consislenz, fast sitzend, 

umgekehrt eiförmig oder fast spatelig, mit Falten, auf deren Innenseile das Hymenium 
sitzt (?). Schläuche 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder kugelig, hyalin. Paraphysen & (i). 

1 oder 2 Arten auf Neuseeland. B. anrantiaca Cooke an Holz, rötlieh. 
Die unzulängliche Beschreibung Cooke's macht ein Urteil über die Stellung des Pilzes 

nicht möglich. 
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Atichia Flot. Vegetnlionskörper aus sitzenden, schwarzbraunen, unregelmäßig ge­
lappten Polstern bestehend, die aus unregelmäßig rundlichen, von gelatinöser Masse 
umgebenen, hyalinen Zellen gebildet und an der Oberfläche mit kurzgestiellen, rund­
lichen, flachen oder gewölbten, späler in der Mitle einsinkenden Wärzchen bedeckt 
sind. Apothecien nicht mit Sicherheit bekannt. Jod bläut meist die Gallerle. 

Die merkwürdige einzige Art, A. glomerulosa (Ach.) Flot., findet sich zerstreut auf Tannen­
nadeln in Deutschland und wurde früher allgemein den Gallertllechten zugezählt. In den 
Wärzchen des Vegetationskörpers finden sich zahlreiche, reihenförmige Conidienschnüre (?;. 
Als dazu gehörig werden Pykniden betrachtet, mit kleinen nadeiförmigen Sporen. Seil 
Millardet's Untersuchung ist unsere Kenntnis der viel umstrittenen Gattung nur wenig 
gefördert worden. Ihre Stellung bleibt, solange die Schläuche nicht gefunden sind , eine 
sehr zweifelhafte. 

ix. Cordieritidaceae. 
Fruchlkörper auf einem slrangförmig verzweigten Stroma an den Enden der Zweige 
sitzend, zuletzt napfig offen. Schläuche 8sporig. Sporen hyalin, Izellig. 

Einzige Gattung 

Cordierites Moni. Stroma hart kohlig, sehr verzweigt und leicht zerbrechlich. 

Fruchtkörper berandet, napfig, an den Enden der Zweige sitzend. Schläuche keulig, 
meist 8(sellener 6-) sporig. Sporen länglich, hyalin, I reihig. 

Eine noch wenig bekannte Gattung mit 4 Arten nach Saccardo. Alle bewohnen 
Amerika. C. guyanensis Mont. auf faulendem Holz in Guyana. 

x. Cyttarraceae. 

Fruchlkörper in oberflächlichen Höhlungen 
Schläuche 8sporig. Sporen Izellig, hyalin. 

Einzige Gattung 

Cyttaria Berk. Stroma knollig, meist ge­
stielt, auf Buchenästen schmarolzcnd, anfangs 

hart, bei der Reife in Gallerle zerfließend. 
Apothecien dem Stroma eingesenkt. Schläuche 

cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 
hyalin. Paraphysen fädig, in Gallerte zer­
fließend. 

Etwa 6 Arten bekannt, welche außer zweien 
in Patagonien und Feuerland vorkommen. Die 
rundlichen Stromata bedecken die Äste der Buchen 
oft in großer Zahl und werden von den Einge­
borenen roh gegessen. In vielen Gegenden Pata-
goniens bilden diese Pilze die einzige vegetabi­
lische Nahrung. Durch den Angriff des Pilzes 
wird eine abnorme Holzproduction hervorgerufen, 
worüber E. Fischer (Bot. Zeit. 1 888) einige nähere 
Mitteilungen macht. Derselbe Autor hat auch die 
Entwickelungsgeschichte und Anatomie untersucht. 
Das Stroma besteht aus gallertigem Grundgewebe, 
das von einzelnen festeren Hypbensträngen durch­
zogen wird. Die Apothecien entwickeln sich unter 
der Oberfläche des Stromas und brechen erst später 
durch. Als Nebenfruchtformen sind bisher mit 
Sicherheit nur Conidienbehälter mit Microconidien 
(Spermatien) bekannt, welche in der stielartigen 
Verlängerung desStromas sitzen. C. DarwiniiBerk. 
und C. Berlerii Berk. sind bereits von Darwin in 
Patagonien entdeckt worden. ('. Gunnii) Berk.^in Tasmanien (Fig. 18t .1). C. llarioti E. Fisch. 
auf Buchen im Feuerland (Fig. 181 11, C). 

Natürl. Pilanzenfam. I. 1. IG 

eines knollenförmigen Stromas sitzend. 

Fig. 181. A Cyttaria Gunnii Berk., Habitus, nat. 
Gr., a reifes, b überreifes Stroma mit ausgefallenen 
Apothecien. — B, C C. Harioti E. Fisch. B Längs­
schnitt durch ein Stroma mit randständigen Frueht-
korpern f, a Kinde, b Adern, nat. Gr.; C reifer 
Schlauch (720/1). (.1 Original; B, C nachE. Fis c h e r.) 
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Die Stellung im System ist immer noch unsicher, obwohl es kaum zweifelhaft sein 
dürfte, dass die Cyttarien den Discomyceten angehören. 

Anhang. 

Phymatosphaeriaceae. 

Stroma höckerig, klein, wachsartig, häutig bis kohlig, oberflächlich an B. Frucht­
körper eingesenkt, sich nicht öffnend, mit nur einem Schlauch. 

Die von Spegazzini und Saccardo hierher gerechneten Gattungen sind alle noch 
zu wenig bekannt, als dass sich bereits jetzt ein Schluss auf ihre systematische Stellung 
ziehen ließe. Vielleicht hat Saccardo Recht, wenn er sie vorläufig den Tuberaceen 
angliedert. 
A. Sporen Izellig, hyalin 1. Philippsieila. 
B. Sporen 2—8zellig, hyalin oder gefärbt. 

a. Stroma lebhaft gefärbt, Sporen hyalin, 2zellig 2. Leptophyma. 
b. Stroma dunkel gefärbt. 

ct. Stroma halbkugelig, eingedrückt, Sporen hyalin, 2zellig 3. Microphyma. 
ß. Stroma nicht so, Sporen 4—6zellig. 

I. Stroma punktförmig, Sporen tp.ndelförmig, 4 —6zellig 4. Harknessiella. 
IL Stroma halbkugelig bis umgekehrt-glockig, Basis angeschwollen, andersfarbig, 

Sporen keulig, Gzellig 5. Molleriella. 
III. Stroma länglich, rauh, Sporen 6 — Szellig 6. Eurytheca. 

C. Sporen mauerförmig geteilt. 
a. Stroma lebhaft gefärbt, Sporen fast hyalin 7. Ascomycetella. 
b. Stroma schwarz 

a. Stroma flach böckerartig, zart, Sporen gefärbt 8. Cookella. 
ß. Slroma böckerartig, eingedrückt, Sporen hyalin 9. Phymatosphaeria. 

I. Philippsiella Cooke. Stroma kugelig, dann (lach, punktförmig. Schläuche sack­
artig. Sporen ellipsoidisch oder länglich, Izellig, hyalin. Paraphysen 0. 

1 Art, T. atra Cooke, auf den Blättern von Quercus vircns in Georgien (Nordamerika). 

2. Leptophyma Sacc. Stroma klein, flach, zarl, gelb. Schläuche birnförmig. Sporen 

gzellig, hyalin. Paraphysen 0. 
1 Art, L. auranliacum (Ell. et Marl.) Sacc, auf den Blättern von Quercus laurifolia in 

Florida. Es sollen Conidien vorhanden sein. 

3. Microphyma Speg. Slroma halbkugelig, eingedrückt, dünn, schwarz, mit zahl­

reichen Behältern, in denen je ein keuliger bis birnförmiger Schlauch sitzt. Sporen 

gzellig, fast hyalin. 
4 Arten in Amerika. M. Puigyarii Speg. in Südbrasilien, P. Fuchsiae Pat. auf Fuchsia-

blättern in Ecuador. M. Ilieis (Ell.) Speg. auf Blättern von Hex glabra in Nordamerika. 

4. Harknessiella Sacc. Stroma punktförmig, schwarz, innen purpurn. Schläuche 

keulig. Sporen spindelförmig, (izellig. Paraphysen vorhanden. 
1 Art, //. purpurea (Phil, et Harkn.) Speg. auf den Blättern von Garrya elliplica in 

Californien. 

5. Molleriella Wint. Stroma (?) halbkugelig, elwas glockig, mit. steriler, ange­

schwollener Basis, häulig. Schläuche kugelig, 8sporig. Sporen länglich, 6zellig, hyalin. 

Paraphysen vorhanden. 
1 Art, M. mirabilis Wint., auf Blättern einer Convolvulacee auf der Insel St. Thome 

bei Kamerun. 

6. Eurytheca De Seyn. Slroma länglich, runzelig, schwarz. Schläuche kugelig, 

4—8sporig. Sporen länglich, G—Szellig. Paraphysen 0. 
1 Art, E. monspeliensis De Seyn., auf entrindeten Evonymuszweigen bei Montpellier. 

7. Ascomycetella Ell. Stroma höckerförmig, klein, rot oder gelb. Schläuche fast 

kugelig oder eiförmig, Ssporig. Sporen länglich, mauerförmig geteilt, hyalin oder etwas 

dunkel gefärbt. 
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3 Arten. A. sulphurca Wint. auf Eichenblätlern in Mexiko. A. sanguinea (Speg.) Sacc. 
auf Styravblättern in Paraguay. 

8. Cookella Sacc. (Ascomycetella Peck non Ell.) Slroma höckcrförmig, abgellacht, 
zart, klein, schwarz. Schläuche fast kugelig, Ssporig. Sporen länglich, mauerförmig 
geteilt, dunkel gefärbt. Paraphysen ö. 

2 Arten. C. microscopica Sacc. auf Eichenblättern in Oberitalien. C. quercina Peck in 
Nordamerika. 

9. Phymatosphaeria Passer. (P,renolheca Pat.) Stroma höckerförmig, eingedrückt, 
schwarz, kohlig. Schläuche fast kugelig, 8sporig. Sporen länglich, mauerförmig geteilt, 
hyalin. Paraphysen 0. 

2 Arten. P. abyssinica Passer, auf Rinde in Abyssinien. /'. yunnanensis (Pat.) Speg. auf 
Buchsbaumrinde in Südchina. 

PHACIDIINEAE 
von 

G. Lindau. 

Mit 93 Einzelbildern in 12 Figuren. 

(Gedruckt im April 1896.) 

Wichtigste Litteratur. Siehe Litteratur der Pezizineae. Außerdem: 11. Kehm, Phaci-
diaceae, Stictideae und Tryblidiaccac (Dr. L. Raben ho rst's Kryptogamentlora von Deutsch­
land, Österreich und der Schweiz, Bd. 1. III. Abt. Pilze. Discomycetes. Lief. 28 — 30. Leipzig 
1887—1888). — J. Schröter, in Kryptogamentlora von Schlesien. Bd. 3. 2. Lief. (Breslau 
1893). — Saccardo, Sylloge fungorum. Bd. VIII, IX u. X L — W . Phillips, A manual of 
British Discomycetes (London 1887).— P. A. Karsten, Mycologia fennica (llelsingfors 1871). 
— Ders., Kevisio monographica atque Synopsis ascomycetum in Fennia bueusrjue detectorum 
(llelsingfors 1885). — .1. Müller, Zur Kenntnis des Runzelscborfes und der ihm ähnlichen 
Pilze (Pringsheim's Jahrb. 1893. Hft. 4). 

Merkmale. Mycel fadenförmig, verzweigt, mit Querwänden verschen, hyalin oder 
dunkel gefärbt, häufig ein Slroma bildend, das mit dem Substrat verwachsen ist. Fruchl­
körper auf fädiger Unterlage frei stehend oder dem Substrat oder dem Stroma eingescnkl, 
oft hervorbrechend und fasl frei siebend . anfangs geschlossen, rundlich oder länglich, 

am Scheitel die Substratschichten oder die mit denselben verwachsene Hülle rundlich 

aufreißend und lappig zurückschlagend, bei der Keile die rundliche oder längliche Frucht­
scheibe mehr oder weniger entblößend. Fruchtgehäuse fleischig oder lederig-häutig. 
Fruchtschicht aus dicht zusammenstehenden Schläuchen und Paraphysen gebildet. Para­
physen meisl länger als die Schläuche und mit dichter Verzweigung ein Epithecium 

bildend. Hypothecium stark entwickelt oder nur dünn. 

Vegetationsorgane. Das Mycel durchzieht saprophytisch abgestorbene Pflanzenteile 
oder befällt parasilisch lebende Pflanzengewebe (Rhytisma). Im letzleren Falle werden 

aber die Fruchlkörper immer erst gebildet, wenn die Gewebe abgestorben sind. Häufig 

verwachsen die Fäden mit dem Substrat zu einer völlig homogenen Schicht, die oft 

10' 
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einen sclerolienarligen, im Gewebe sitzenden, flachen Körper darstellt, in dem die Frucht­
körper zur Entwickelung kommen. Über das sapropbytische Wachstum des Mycels ist 

nichts genaueres bekannt, ebenso wenig weiß man sicher, wie die parasitischen Arten 
die Zellen zerstören. 

Die Fruchtkörper (Apothecien) bestehen aus dem unfruchtbaren Teil, dem Gehäuse 
und dem Fruchtlager. Erstercs besteht aus Hyphen, die prosenehymatisch dicht ver­

bunden sind und oft das Gewebe der Nährsubstanz völlig durchwachsen. Der über der 

Fruchtschicht liegende Teil des Gehäuses reißt von der Mitte aus lappig nach dem Rande 
zu ein (Stictidaceae), bisweilen bleibt er als straff gespannte Haut über der Fruchtschicht, 

u m dann in ähnlicher Weise lappig aufzureißen (Tryblidiaceae). Sitzen die Fruchtkörper, 
wie es meist der Fall ist, eingesenkt, so reißt einmal die Oberfläche des Substrats, dann 
auch das Gehäuse (Peridium) lappig auf. Bei den Phacidieae wird Gehäuse und Substrat, 
die beide innig verwachsen sind, lappig aufgerissen. Das Hypothecium, der unter der 

Fruchtschicht liegende Teil des Gehäuses, ist meist slark ausgebildet (Tryblidiaceae), 
während bei den Phacidiaceae nur eine kümmerliche Ausbildung zu beobachten ist. 

Die Fruchtschicht bildet eine zusammenhängende, rundliche oder längliche Schicht, 

welche häufig durch die Paraphysen ihre charakteristische Färbung erhält. Die Para­
physen sind fädig, seplierl und nur wenig verzweigt oder beginnen sich erst an der 
Spitze vielfach zu verästeln, u m über den Schläuchen eine feste Decke (Epithecium) zu 
bilden. Wie bei den Pezizineae wachsen in das Paraphysengcwebe die Schläuche hinein, 

über deren Entwickelung aus einem getrennten, ascogenen Gewebe bisher nichts be­
kannt ist. 

Fortpflanzung. Die höchste und abschließende Fruchtform bildet auch in dieser 
Ordnung die Schlauchbildung. Die Schläuche können verschiedene Gestalt besitzen, 

entweder sind sie keulig oder spindelförmig oder lang cylindrisch, an der Spitze abge­
rundet. Das Offnen geschieht durch ein Loch an der Spitze. Die Sporen können inner­
halb der Familien sehr verschieden sein, entweder sind sie länglich, Izellig bis mehr­

zellig oder länglich, mauerförmig, durch Quer- und Längswände geteilt oder endlich lang 
fadenförmig, vielzellig. Die Keimung der Sporen erfolgt in typischer Weise bei vielen 
Arten durch Keimschläuche. Indessen kommt es vor (Dolhiora, Phacidium), dass die 
Schlauchsporen unmittelbar Conidien bervorsprossen lassen. 

Von Nebenfruchtformen sind hauptsächlich Pykniden vorhanden, die nach dem 
Melanconicae- oder Leptostromeae-Typus ausgebildet sind. In der Cultur finden sich 
häufig Conidien an den Mycelzwcigcn. Die Pyknidenfruclilicalion gehl meist auf dem­

selben Lager der Production der Schlauchfrüchte voraus. Die Conidien sind meist läng­
lich, häufig sichelförmig gebogen, 1—oozellig. Sie keimen unter entsprechenden 
Bedingungen aus und bilden wieder an den Mycelzweigcn Conidien. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Zahl der hierher zu stellenden Arten 
mag etwa 600 betragen, doch ist zu bedenken, dass ihre Zahl noch bedeulend wachsen 

wird, wenn erst mehr tropische Formen bekannt sein werden. Verbreitet sind die P. 
über die ganze Erde, von tropischen Formen ist verhältnismäßig wenig bekannt. Ihre 
Kleinheit und Unscheinbarkeil, wenn sie sich nicht in voller Reife befinden, erschweren 

das Sammeln außerordentlich. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Ihren Anschluss an die Pezizineae finden die P. 
durch die Familie der Cenangiaceac. Wir finden hier bereits ein ähnlich ausgebildetes, 

lederiges Gehäuse, das allerdings noch nicht typisch lappig aufspringt wie bei den /'. 

Auf der anderen Seile leiten die P. allmählich zu den Hyslcriincae über, bei denen das 
Gehäuse nicht mehr lappig, sondern nur noch mit schmaler Spalte aufspringt. Andeu­
tungen einer solchen Offnungsweise linden sich bereits bei den Phacidieae (Rhytisma). 

Die Ausbildung eines Epitheciums, das bereits bei den Pezizineae hin und wieder vor­
kommt, weist nun auch auf einen Zusammenhang der /'. mit Discolichenes hin. Welche 



Phacidiineae. (Lindau.) 245 

Gruppen später einmal von beiden Reihen unter P zusammenzuziehen sein werden, 
bleibt speciellen Untersuchungen überlassen. 

Nutzen und Schaden. Von einem Nutzen der P. ist kaum zu reden. Sie haben 
natürlich Teil an dem allgemeinen Nutzen aller Pilze, organische Substanz zu zersetzen 
und sie als Humus dem Kreislauf der Stoffe wieder nutzbar zu machen. 

Soweit bisher bekannt, verursachen die parasitischen Formen der /'. kaum nennens­
werten Schaden. Man nimmt an, dass ein Teil der astbewohnenden Arten (Clithris. 
Hothiora, Cryptomyces etc.) bereits bei Lebzeiten der Pfl. in das Gewebe eindringt und 

es abtötet. Genaueres über die Art des Parasitismus ist aber nicht bekannt. Auch die 
blatlbewohnenden Ilhytisma-Arlcn fügen den Bäumen wenig oder gar keinen Schaden zu. 

Einteilung der Ordnung. 
A. Fruchtgehäuse fleischig, weich, hell gefärbt, niemals schwarz; Scheibe meist hell 

gefärbt, von den Lappen des Gehäuses umgeben I. Stictidaceae. 
B. Fruchtgehäuse lederig oder kohl ig, stets schwarz. 

a. Fruchlkörper anfangs eingesenkt, später weit hervortretend; Hypothecium dick 
II. Tryblidiaceae. 

b. Fruchtkörper in das Nährsubstrat (resp. in ein besonderes Slroma) eingesenkt; 

Hypothecium dünn, wenig entwickelt . H I . Phaeidiaceae. 

i. Stictidaceae. 
Fruchlkörper anfangs eingesenkt, geschlossen, von ungefärbten Subslratschichlen 
bedeckt. Gehäuse aus langgestreckten Zellen bestehend, meist wachsarlig, fleischig, 
seltener häutig lederig, meist hell gefärbt, nie schwarz, am Scheitel die bedeckenden 
Schichten aufreißend und die Scheibe lappig umgebend. Fruchtscheibe (lach, oft zart 

berandet, wachsarlig, hell, selten dunkler gefärbt. Hypothecium dünn, nicht verfärbt. 
Schläuche 8sporig. Paraphysen meist ein Epithecium bildend. — Holz und andere 
faulende Pflanzenteile bewohnende Pilze, die durch das lappige Aufreißen am Scheitel 
und vor allem durch das weiche, hell gefärbte Gehäuse charakterisiert sind. 

A. Sporen ellipsoidisch, länglich, spindelförmig oder cylindrisch. 
a. Sporen Izellig. 

a. Fruchtscheibe kreisförmig. 
I. Paraphysen geteilt, oben keulig angeschwollen. 

1. Paraphysen kein Epithecium bildend. 
X Sporen ellipsoidisch, groß (über 20 \i. lang und 10 <t. breit; 1. Ocellaria. 

X X Sporen ellipsoidisch oder eiförmig, klein (nicht oder wenig über 10 \t. lang) 
oder keulenförmig, bis 5 u. breit. 2. Naevia. 

2. Paraphysen ein Epithecium bildend 3. Stictophaeiclium. 
II. Paraphysen fädig, oben lanzettlich zugespitzt 4. Stegia. 
III. Paraphysen unbekannt, Schläuche keulig, Sporen sehr klein 5. Laquearia. 
ß. Fruchtscheibe länglich. 

I. Paraphysen fädig, oben etwas keulig .6. Briardia. 
II. Paraphysen verzweigt, ein Epithecium bildend. 

1. Schläuche keulig, Ssporig 7. Propolis. 
2. Schläuche cylindrisch, oosporig 8. Propolina. 

b. Sporen mehrzellig. 
a. Sporen durch Querteilung 2—Gzellig. 

I. Fruchtschicht oder Schlauchporus durch Jod gebläut. 
1. Fruchtscheibe rundlich oder etwas länglich. 

X Nur der Schlauchporus durch Jod gefärbt 
9. Phragmonaevia f; Habrostictella. 

X X Die ganze Fruchtschicht durch Jod gefärbt 10. Cryptodiseus. 
2. Fruchtscheibe linienfürniig, Schlauchporus durch Jod gefärbt 11. Xylogramma. 

II. Fruchtschicht oder Schlauchporus durch Jod nicht gebläut. 
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1. Paraph\sen fädig, etwas keulig .9. Phragmonaevia § Naeviella. 
2. Paraphysen oben ästig, ein Epilheciurn bildend. 

X Rand der Fruchtscheibe dünn ; Scheibe blass 12. Propolidium. 
X X Rand dick, eingebogen, weiß; Scheibe dunkelfarbig 13. Phaneromyces. 

ß. Sporen mauerförmig geteilt. 
I. Schläuche keulig, 1—8sporig, Paraphysen fädig, gefärbt, Scheibe rundlich bis läng­

lich, zart berandet 14. Mellittiosporium. 
II. Schläuche cylindrisch, Ssporig, Paraphysen unbekannt, Scheibe kreisförmig, weiß 

berandet 15. Platysticta. 
B. Sporen fädig, vielzellig. 

a. Schläuche keulig, stumpf zugespitzt, deutlich gestielt. .16. IVaemacyelus. 
b. Schläuche cylindrisch, lang, oben abgerundet, fast immer ungestielt. 

et. Paraphysen fädig, kaum verzweigt, nur wenig keulig. 
I. Fruchtkörper sternförmig aufreißend, Lappen mit dem Substrat verwachsen 

bleibend. Jod bläut die Fruchtschicht. 17. Karstenia. 
II. Fruchtkörper lappig aufreißend. Jod bläut den Schlauchporus. 

1. Rand der Scheibe kahl. 18. Stictis. 
2. Rand der Scheibe mit einzelnen Haaren 19. Lasiostictis. 

(i. Paraphysen oben verzweigt, ein Epithecium bildend 20. Schizoxylon. 

Zweifelhafte Gattungen. 
Sporen länglich, 4zellig, Paraphysen ein Epithecium bildend . Eupropolis. 
Sporen länglich, äzellig, Paraphysen 6. Coccopeziza. 

1 Ocellaria Tul. (Habrostictis Fuck. pr. p.l Fruchtkörper anfangs eingesenkt, 
darauf vorbrechend und das Substrat lappig aufreißend. Fruchtscheibe weich, wachs­
arlig, schüsseiförmig, lebhaft gefärbt, dick berandet. Schläuche keulig, dickwandig, 
Ssporig. Sporen ellipsoidisch, gerade oder wenig gebogen, Izellig, hyalin, Säreihig. 
Paraphysen verzweigt, nach oben verbreitert und gefärbt. — Kleine, durch ihre Frucht­
scheibe auffällige, an Holz wachsende Pilze. Jod färbt den Schlauchporus. 

Etwa 14 Arten, von denen ein Teil noch zweifelhaft ist. In Mitteleuropa sind 3 näher 
bekannte Arten heimisch. 0. aurea Tul. mit bis 3 m m breiter, goldgelber Fruchtschicht und 
verhältnismäßig großen Sporen findet sich nicht selten an dürren Asten von Weide und 
Pappel; durch ganz Europa verbreitet (Fig. 182 A—C). Hierzu gehören Pvkniden mit langen, 
2—4zelligen, farblosen Conidien. 0. anrantiaca Rehm besitzt mehr grünliche Scheibe; auf 
Erlonästen in den Hochalpen. 0. aeeidioides Speg. an Buchenästen in Feuerland. 

2. Naevia Fries. Fruchtkörper zuerst vollkommen eingesenkt, später durchbrechend 
und die Oberhaut meist lappig zerreißend, außen meist bräunlich. Fruchtscheibe zulelzt 
Mach, hellfarbig, zart berandet, wachsartig. Schläuche keulig, cylindrisch, 8sporig. 
Sporen klein , länglich, mit abgerundeten oder spitzen Enden, Izellig, hyalin, 2reihig. 
Paraphysen gestielt, meist oben verbreitert und verfärbt. — Holzbewolmende Pilze, 
welche in feuchtem Zustande hellfarbig aus dem Substrat hervortreten und im trockenen 

sich dunkler färbend einsinken. 
R e h m hat auf Grund des soeben angegebenen Verhaltens der Fruchtscheibe die Galtung 

neu umgrenzt und giebt für Mitteleuropa 22 Arten an. Hieran werden sich aber bei ge­
nauerer Untersuchung gewiss noch viele, vorläufig in anderen Gattungen stehende Arten 
anschließen. 

Sect. I. Habrostictis Fuck. (als Gatt.) Jod färbt den Schlauchporus. Hierher gehören 
16 mitteleuropäische Arten. N. minulissima Auersw. mit winziger, gelblich-weißer Frucht­
scheibe, die von der 3—41appig eingerissenen Epidermis der Eichenb. umgeben wird; fast 
durch ganz Europa verbreitet. In der Cultur brachte der Pilz keine Nebenfruchtformen. 
N. lilhymalina (Kunze) Rehm (Fig. 182 7), E) auf dürren Euphorbia-Stengeln; Fruchtscheibe 
bis 1 m m breit, rötlich. JV. rubella (Wint.) Rehm an dürren Teilen von Trollius europaeus 
in den Alpen. N. diaphana Rehm an Kräuterstengeln in den Hochalpen; Scheibe hellgelb, 
fast hyalin. N. paradoxoides Rehm auf B. von Luzula glabrata in den Hochalpen und in 
Siebenbürgen. N. pusilla (Lib.) Rehm an Halmen von Juncus effusus in Deutschland. 

Sect. II. Eunaevia Rehm. Jod färbt den Schlauchporus nicht. N. rosella Rehm mit 
rosafarbener, bräunlich berandeter Fruchtscheibe; an dürren Kräuterstengeln der Hoehalpen 
(V. seriala (Lib.) Rehm an B. von Carex hirla vom Rhein bis in die Alpen. 
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3. Stictophacidium Rehm. Fruchtkörper eingesenkt, geschlossen, dann die be­
deckenden Subslratschichten unregelmäßig Happig spaltend und am Scheitel mehrlappig 
aufreißend, rundlich oder länglich, außen gelb. Fruchtscheibe flach, olivenfarbig. 

Schläuche cylindrisch-keulig, oben abgerundet, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, Izellig, 
zuletzt violetlbraun. Paraphysen gabelig geteilt, oben verbreitert, gelb, ein Epithecium 

bildend. — Holzbewohnende Pilze, deren Fruchtschicht durch Jod nicht gefärbt wird. 
1 Art, S. carniolieum Rehm, auf Cornus mas in Krain. 

(A—C nach Tulasne; D—G nach Rehm.) 

4. Stegia Fries (Stegilla Reichb., Eustcgia Fries, Sphaerothyrium Wallr.). Frucht­
körper zuerst eingesenkt, geschlossen, dann die Oberhaut unter Deckel- oder Klappen­
bildung zurückwölbend und hervorbrechend, seltener mit mehreren Klappen oder mit 
Längsriss (je nach dem Substrat) durchbrechend. Fruchtscheibe rundlich, schüsselformig, 

zart berandet, hellfarbig, wachsartig weich. Schläuche keulig, Ssporig. Sporen länglich, 
Izellig, hyalin, meist mil 1 — 2 Oltropfen, 2reihig. Paraphysen meistens lanzettförmig 

zugespitzt, länger als die Schläuche, fast hyalin. — Meist blatlbcwohnende Pilze, welche 
die Oberhaut meist deckelartig abheben. Jod bläut den Schlauchporus. 

6 Arten, davon 5 in Mitteleuropa. S. Lauri (Caldesi) Sacc. auf faulenden B. von Lauras 
nobilis im Mittelmeergebiet. S. alpina (Fuck.) Rehm auf abgefallenen Lärchennadeln im 
Alpengebiet. S. subvelata Rehm an dürren Crash, in den Hochalpen (Fig. 182 F, G). 

8. Laquearia Fries. Fruchlkörper unter der Rinde eingesenkt, häutig, die decken­

den Subslratschichten rundlich, lappig durchbrechend, am Scheitel rundlich sich öffnend. 
Frucblscheibe krugförmig eingesenkt. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 
hyalin, Izellig. Paraphysen '? — Rindenbewohnende Pilze. 

2 noch wenig bekannte Arten. L. sphaeralis Fries an Eschenästen in Deutschland, 
England und Schweden (Fig. 183 A, B). L. Nylanderi Crouan an Bachenrinde in Südfrankreich. 



248 Phacidiineae. (Lindau.) 

6. Briardia Sacc. Fruchlkörper anfangs eingesenkt und geschlossen, die Oberhaut 
des Substrates schließlich in einem Längsriss zerreißend. Fruchtscheibe schmal, dünn, 
zuerst rundlich, dann verlängert- linienförmig, mit unregelmäßiger, zarter Berandung, 
hellfarbig, weich. Gehäuse zarl, dünn. Schläuche keulig, 4—Ssporig. Sporen länglich, 

Izellig, farblos, 1-oder 2reihig. Paraphysen fädig, kaum keulig, hyalin. — Slengel-

bewohnende, kleine, Hysterium-artige Pilze mit lebhaft gefärbter Scheibe. Jod färbt die 
Schläuche nicht. 

4 Arten. Ii. rubidula Rehm an dürren Campaiiw/a-Stengeln in den Iloehalpcn, mit gelb-
rötlicher, bis 1 m m langer Scheibe. /(. purpuraseens Rehm an Stengeln von Chenopodimn 
album in der Mark Brandenburg, mit purpurroter, etwas längerer Scheibe (Fig. 183 C, 71). 
B. comta Sacc. in Frankreich. 

Fig. 183. A, B Laquearia sphaeralis Fries. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch, 
stark vergr. — C, B Briardia purpuraseens Kehm. C Habitus des Pilzes, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
B Schläuche mit Paraphysen, stark vergr. — E—G Propolis faginea (Schrad.) Karst. E Habitus des Pilzes an 

Eichenrinde (1/1); F Schläuche mit Paraphysen (ca. 200/11; G Stück eines eonidientragenden Mycels (350/1). 
(A—B nach Ee hm; E, F nach Tulasn e; 6? nach Brefeld.) 

7. Propolis Fries. Fruchlkörper anfangs eingesenkt, geschlossen, dann hervor­
brechend und die Decke lappig zerreißend. Fruchlschcibe vortretend, flach oder etwas 
gewölbt, rund oder länglich, wachsartig, zart berandet. Schläuche keulig, 8sporig. 
Sporen ellipsoidisch, ungeteilt, hyalin, meist mit 2 Oltropfen, 2reihig, gerade oder ge­

bogen. Paraphysen oben stark verzweigt und ein Epithecium bildend. — Holzbewoh-
nende Pilze mit dünner, blasser Scheibe und sehr zarler Berandung. Die Sporen sind 
bisweilen gzellig. Jod färbt den Schlauchporus nicht. 

Etwa 20 Arten. Eine sehr häufige, auf dem dürren Holz vieler Laubbäume in ganz 
Europa und Nordamerika verbreitete Art ist P. faginea (Schrad.) Karst. Die weiße, später 
etwas dunkler gefärbte Scheibe wird bis 5 m m lang und 3 m m breit und ist von dem lappig 
zerrissenen oberen Teil des Substrates umgeben (Fig. IS3 E—G). An kurzen Mycelzweigen 
bilden sich in Köpfchen stellende Conidien, die hyalin, Izellig sind. Der Pilz ist außer­
ordentlich variabel und hat je nach dem Substrat zur Aufstellung vieler besonderer Arten 
Anlass gegeben. Eine große Zahl von Arten sind aus Nordamerika beschrieben, wahrschein­
lich sind noch viele davon mit P faginea identisch. In Deutschland und anderen euro­
päischen Ländern findet sich noch P. rhodoleuca (Sommerf.) Fr. an Pinw-Zapfen. 

8. Propolina Sacc. Fruchtkörper eingesenkt, dann vorbrechend und die Schichten 

des Substrates lappig aufreißend. Fruchtscheibe gewölbt, dann flach, unberandet, läng­
lich, wachsartig. Schläuche cylindrisch, oosporig. Sporen länglich, abgerundet an den 

Enden, etwas gekrümmt, hyalin, Izellig. Paraphysen an der Spitze verzweigt. 
1 Art, /'• eerriua Sacc, auf faulendem Laubholz. 
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9. Phragmonaevia Rehm (Diplonaevia Sacc). Fruchtkörper zuerst eingesenkt, 
geschlossen, darauf die Oberhaut in Klappen oder Lappen zerreißend. Fruchtscheibe 
rundlich, krug- bis schüsselförmig, wachsartig weich, zart berandet, hell gefärbt. 
Schläuche keulig, 8sporig. Sporen spindel- oder nadeiförmig, keulig angeschwollen, 
gerade oder wenig gebogen, hvalin, Sreihig, anfangs ungeteilt, dann durch Querwände 
2 — 4zellig. Paraphysen ladig, kaum keulig, hyalin. — Sehr kleine, an loten Pflanzen­
leilen lebende Pilze, welche trocken von den Lappen der Oberhaut bedeckt werden. 

Etwa 18 Arten, von denen 13 in Mitteleuropa vorkommen. 

Sect. I. Habrosticlella Rehm. Jod färbt den Schlauchporus. P. Liberliana (Sacc. et 
Roumeg.j Rehm in Westdeutschland an Weidenästen. 7'. hysterioides (Desm.) Rehm an dürren 
Carex-B. in West- und Mitteleuropa. 7'. macrospora (Karst.1 Rehm an Carex-B. in den Alpen 
und in Finnland (Fig. 184 A, Ii). P. glacialis Rehm auf Juncus-Halmen in den Hochalpen. 

Sect. II. Naeviella Rehm. Jod färbt den Schlaucbporus nicht. P. emergens (Karst.) 
Rehin auf 7««cws-Halmen in Finnland und Schlesien. P. Peltigerae (Nyl.) Rehm, parasitisch 
auf dem Thallus von Pelligera in Mitteleuropa (Fig. 184 C, D). 

10. Cryptodiscus Corda. Fruchtkörper anfangs geschlossen, eingesenkt, dann die 
deckende Subslratschicht mit unregelmäßigem Längsriss oder mehrlappig zerreißend. 
Fruchtscheibe rund oder länglich gewölbt, dann flach, wachsarlig, hellfarbig, zart be­

randet. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen länglich, gerade oder etwas gebogen, hyalin, 
meist 2 — 4zellig, 2reiliig. Paraphysen oben verzweigt, ein Epithecium bildend. — Holz-
bewohnende, kleine Pilze, deren Fruchtschicht durch Jod gefärbl wird. 

Über 23 Arien nach Saccardo, von denen aber eine große Anzahl nicht hierher 
gehören dürfte. Für Mitteleuropa geben R e h m und Schröter 6 Arten an. C. foveolaris 
Rehm, Fruchtscheibe gelblich, auf Laubholz in Deutschland, Norditalien und England 
(Fig. 184 E, F). C. pallidtts (Pers.) Corda mit ähnlicher Scheibe, aber größeren Sporen; auf 
Laubholz in fast ganz Europa. C. alrocyaneus Fries, das Holz spangrün färbend, in Mittel­
europa. C. coeruleo-viridis Rehm, ebenfalls das Holz grün färbend, in Deutschland. Als 
Nebenfruchtform wurden 1 zellige, an kurzen Trägern einzeln gebildete Conidien beobachtet. 
C. phaeidioides Desm. an Asten von Acer Negundo in Frankreich. C. angulosus Karst, auf 
Zweigen der Salix Caprea in Finnland. C. niveo-purpureus Ell. et Ev. auf Zweigen von 
Quercus alba in Nordamerika. 

11. X y l o g r a m m a Wallr. Fruchtkörper zuerst eingesenkt, geschlossen, darauf 

die Substratschichlcn emporhebend und in einem Längsspalt zerreißend. Fruchtscheibe 
linienförmig, flach, unregelmäßig und zart berandet, wachsarlig. Schläuche keulig, 
8s[iorig. Sporen länglich, stumpf, hyalin, 2 — 4zellig, 2reihig. Paraphysen oben fädig, 
wenig verzweigt, hyalin. — Holzbewohnende Pilze mit linienförmiger, Hysterium-arligor 

Fruchtscheibe. Jod bläut den Schlauchporus. 

8 Arten, von denen der größte Teil noch genauerer Untersuchung bedarf. R e h m giebt 
für Mitteleuropa 6 Arten, davon 4 mit zweifelhafter Galtungszugehörigkeil, an. An allem 
Holz findet sich in Italien und Mitteleuropa X. slieticum (Fr.) Wallr. mit linienförmigen, 
bis iy2nim langen, hellbräunlichen Fruchtscheiben (Fig. 1S4 G, H). X. filicina (Niessl) Rehm 
auf dürren Wedeln vom Adlerfarn in Steiermark. 

12. Propolidium Sacc. Fruchtkörper zuerst eingesenkt, geschlossen, später die 
Oberfläclie des Substrates unregelmäßig zerreißend. Fruchtscheibe rund oder länglich, 

zulelzl flach, wachsarlig weich, zarl berandet, blass. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen 
länglich, gerade oder clwas gebogen, hyalin, durch Querwände in 4 — C Zellen geteilt, 
2reihig. Paraphysen an der Spitze verästelt und verbreitert, gefärbl, ein Epithecium 

bildend. — Ilolzbcwobnende Arien mit mangelnder Jodreaction. 

Eine noch wenig bekannte Gattung, zu der etwa 5 Arien gehören. P. atrovirens (Fries) 
Rehm mit bräunlicher Scheibe und 4zelligen Sporen, auf Asten; von Böhmen bis Norditalien. 

13. Phaneromyces Speg. et Ilariol. Fruchlkörper anfangs eingesenkt, zulelzl fast 

frei, oberflächlich sitzend. Fruchtscheibe flach, dunkelfarbig, mit dickem, eingebogenem, 
weißem Rande. Schläuche cylindrisch, Ssporig Sporen länglich, stumpf, oft etwas 



250 Phacidiineae. (Lindau.) 

gekrümmt, 4—Gzellig, hyalin. Paraphysen fädig, oben verzweigt und ein gefärbtes Epithe­
cium bildend. — Jod bläut die Fruchtschicht nicht. 

1 Art, P. macrosporus (Boud.) Speg. et Hariot, auf faulendem Holz in Feuerland. 
Die Stellung der Gattung ist noch nicht völlig sicher. 

14. Mellittiosporium Corda. Fruchlkörper anfangs eingesenkt, geschlossen, dann 
die .bedeckende Schicht in unregelmäßigem Läiigsspalt durchreißend. Fruchtscheibe 

rundlich bis länglich, flach, zart bcrandel. Schläuche keulig, 1—Ssporig. Sporen läng­

lich bis spindelförmig, mauerförmig geteilt, hyalin bis bräunlich. Paraphysen ladig, etwas 

verbreitert, gefärbt. — Ilolzbewohnende Pilze mit durch Jod sich färbender Fruchtschicht. 

Fig. 184. A, B Phragmonaevia macrospora (Kartt.) Rehm. A Habitus des Pilzes, vergr.; B Schlauch mit Para­
physen, stark vergr. — C, B P. Pelligerae (Nyl.) Rehm. C Schlauch mit Paraphysen; B Sporen, stark vergr. — 
E, F Cryptodiscus foveolaris Rehm. E Habitus, uat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; F Schlauch mit Para­
physen, stnrk vergr. — G, H Xylogramma stieticiim (Fr.) Wallr. G Habitus, nat. Gr., und ein Stück vergr.; 
H Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — .7 Mellittiosporium propolidoidcs Rehm, Schlauch mit der einen grüßen 

Spore und mit Paraphysen, stark vergr. (Alles nach Rehm.) 

Sect. I. Pleiosliclis Rehm (als Gatt.;. Schläuche 1- oder 2sporig. 2 Arten. M. pro­
polidoidcs Rehm an entrindeten Asten von Pinus Cembra in den Hochalpen (Fig. 184 7). M. 
sehizoxyloides Rehm in Westafrika. R e h m giebt die Zugehörigkeit seiner Gattung Pleiostictis 
zu Mellittiosporium an. Trotzdem ist es vielleicht doch, wie schon Saccardo annimmt, 
möglich, dass auf Grund der wenigsporigen Schläuche die Galtung wieder abzutrennen ist. 

Sect. II. Ettmellilliosporium Lindau (Mellittiosporium. im Sinne Sacca rdo's). Etwa 6 
noch ziemlich unbekannle Arten. M. aeruginosum (Pers.) Rehm auf Laubholz in Mitteleuropa. 
M. pteridinum (Phill. et Buckn.) Sacc. auf Adlerfarn in England. M. cruentatum (Mont.) Sacc. 
in Guyana. 

15. Platysticta Cooke el Massee. Fruchlkörper eingesenkt, dann hervorbrechend, 

kreisförmig. Fruchtscheibe krugförmig, weiß berandet, sich mehr oder weniger ablösend. 

Schläuche cylindrisch. Sporen länglich-cylindrisch, beidendig abgerundet, in der Mitte 

eingeschnürt, hyalin, zulelzl mauerförmig geteilt. Paraphysen? 

I Art, /'. simulans Cooke et Massee. auf Eichenstilmpfen in Nordamerika. 
Die Galtung bedarf noch näherer Untersuchung. 

IG. Naemacyclus Fuckel. Fruchlkörper zuerst eingesenkt, geschlossen, dann die 

Oberflächenschichten mit einem Längsspall oder lappig zerreißend. Fruchtscheibe länglich, 
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flach, zart berandet. Schläuche keulig, am Scheitel stumpf zugespitzt, 8sporig. Sporen 

fadenförmig, meist vielzellig, hyalin, parallel liegend. Paraphysen oben verästelt und 
wenig gefärbt. — Auf B. und Nadeln wohnende Pilze mit durch Jod sich färbender 
Fruchtschicht. 

7 Arten, davon 2 in Deutsch­
land und der Schweiz. N. niveus 
(Pers.) Sacc. mit sehr kleiner, 
länglicher, gelblicher Frucht­
scheibe, sitzt auf Nadeln ver­
schiedener Coniferen und ver­
anlasst vielleicht das Absterben 
derselben; weit verbreitet in 
Europa (Fig. 183 A—C). Die 
Zugehörigkeit von weiteren 
Fruchtformen ist noch zweifel­
haft. N. ßavus Rehm auf 
Stengeln von Adenoslyles alpina 
in der Schweiz. N. grisea (Cooke 
et Ell.) Sacc. auf Cypressen-
zweigen in Nordamerika. N. 
ßmbriatulus Sacc, Bonnm. et 
Rouss. auf faulenden Tannen­
nadeln in Belgien. 

17. Karstenia Fries 

(Chailletia Karst, non D C ) . 
Fruchlkörper anfangs einge­
senkt,dann die Oberhautslern-

förmig aufreißend und durch­
brechend. Fruchtscheibe krug­

förmig, dann flach oder etwas 
gewölbt, wachsartig, Rand mit 
dem Substrat verwachsen. 

Schläuche länglich keulig, 
Ssporig. Sporen fädig, viel­

zellig, hyalin. Paraphysen 
fiidig. — Jod bläut die Frucht­
schicht. 

1 noch unvollkommen be­
kannte Art, K. sorbina Karst., 
auf der Rinde von Sorbus Aucu-
paria in Finnland. 

18. Stictis Pers. (Sclimi-
Izomia Fries). Fruchtkörper 

zuerst eingesenkt, kugelig ge­
schlossen, dann die Schichten 
lappig aufreißend und durch­
brechend. Fruchlscheibe ein­
gesenkt bleibend, krugförmig, 

meist dick berandet. Schläuche 
cylindrisch, am Scheitel abge­

rundet und verdickt, 8sporig. 
Sporen fadenförmig, vielzellig, 
parallel gelagert. Paraphysen 

fädig, wenig verzweigt. — Holz und Stengel bewohnende Pilze. Jod bläut meist die 
Schlauchspilze. 

Fig. 185. A—C Kaemacyclus niveus (Pers.) Sacc. A Kiefernnadeln mit 
dem Pilz, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch mit Para­
physen, stark vergr.; C Spore, stark vergr. — B—F Stictis radiata (L.) 
Pers. B Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; A' Schlauch 
mit Paraphysen, stark vergr.; F Spore, stark vergr. — G—J Schizoxylon 
Berkeleyanum (Dur. et Löv.) Fuck. G Habitus, nat. Gr., und einige Frucht­
körper vergr.; H Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; /Spore, stark 

vergr. (Alles nach Rehm.) 
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Über 70 Arten, die zum Teil der Untersuchung bedürfen. Für Mitteleuropa werden 
11 Arten angegeben. S. radiata (L.) Pers. ist an Laubhölzern und Stengeln fast auf der 
ganzen Erde verbreitet und variiert sehr; die bräunliche Fruchlscheibe mit weiß bestäubtem 
dickem Rande bleibt eingesenkt (Fig. 185 D—F). S. Caresliae (de Notar.) Rehm auf Coniferen-
ästchen in Deutschland und Italien. S. mollis Pers. an vielen Laubhölzern fast nuf der ganzen 
nördlichen Hemisphäre verbreitet. S. polycocca Karst, auf Kräuterstengeln in Finnland 
und in den Alpen. S. slellala Wallr., an Kräuterstengeln in Deutschland, Frankreich und 
Italien, ist äußerlich der S. radiata ähnlich, unterscheidet sich aber schon durch die mangelnde 
Jodreaction. S. arundinacea Pers., an Grashalmen, ist häufig in Europa und Amerika. 
S. incarnata Quel. auf Weidenstümpfen in Frankreich. S. anrantiaca Hazsl. auf Buchen-
ästen in Ungarn. S. anaxaea Speg. auf Laccinium Oxycoccus in Oberitalien. S. alro-alba 
(Phill. et Plowr.) Sacc. auf C/emad's-Zweigen in England. S. bella Kalchbr. et Cooke in Süd­
afrika. S. Lupini Phill. et Harkn. auf Lupinus arboreus in Californien. S. schizoxyloides Ell. 
et Everh. in Nordamerika auf Asten. S, parasilica Ell. et Everh. auf dem Stroma von 
Diatrypc trcmellophora in Nordamerika. S. lichenoides Speg. auf Buchenstümpfen im Feuer­
land. S. quadrifida (Mont.) Lev. auf B. in Brasilien und Chile. 

A n m e r k u n g . Die Gattung lichenopsis Scbweinitz, die sich von Stictis nur durch die 
ausfallende Fruchtscheibe und deckeiförmiges Abheben der bedeckenden Substratschichten 
unterscheiden soll, gehört wohl, wie R e h m bereits vermutet, sicher hierher. Saccardo 
giebt 2 Arten an: L. sphaeroboloidea Scbweinitz und L. magnifica (Berk. et Br.) Sacc, beide 
in Amerika. 

19. Lasiostictis Sacc. Wie Stictis, aber der unversehrte Rand der Fruchtscheibe 
mit starren, einfachen Haaren besetzt. Schläuche cylindrisch, spitz, 8sporig. Sporen 

fädig, spitz, vielzellig, hyalin. 
1 Art, L. conigena Sacc. et BerL, auf abgefallenen Pinus-Zapien in Frankreich. 
Ob die Behaarung des Randes als Gattungscharakter ausreichend ist, müssen erst 

weitere Untersuchungen zeigen. 

20. Schizoxylon Fers. (Cyclostorna Crouan). Fruchlkörper anfangs eingesenkt, 

geschlossen, dann die Schichten durchbrechend und nach ihrer Absloßung fast frei auf­
sitzend, halbkugelig oder beinahe kegelförmig, mit abgeflachtem Scheitel. Fruchtscheibe 
anfangs durch eine schwärzliche Haut geschlossen, dann sich punktförmig öffnend, end­
lich krug- und schüsselförmig, weich, dunkel gefärbt. Schläuche cylindrisch, am Scheitel 
abgerundet und verdickt, 8sporig. Sporen fädig, vielzellig, parallel, meist schon im 
Schlauch in die Teilzellen zerfallend. Paraphysen fädig, oben stark verästelt, ein ge­
färbtes Epithecium bildend. — A n Stengeln und Holz silzende Pilze, deren Epithecium 

und im Schlauch zerfallende Sporen sie besonders von Stictis unterscheiden. Paraphysen 
bisweilen durch Jod gefärbt. 

17 Arten, von denen 6 in Mitteleuropa zu finden sind. S. Berkeleyanum (Dur. et Lev.) 
Fuck. ist nicht selten an dürren Stengeln der verschiedensten Kräuter in Mittel- und West­
europa, sowie in Italien und Algier (Fig. 185 G—./). S. Sarothamni (Fuck.) Rehm auf Ästen 
von Sarothamnus scoparius in Westdeutschland. S. sepincola Pers. auf Nadelholz in Deutsch­
land und Frankreich. Tulasne giebt hierzu Pykniden mit kleinen, stäbchenförmigen Sporen 
an. S. oecidenlalc Ell. el Everh. auf Stämmen in Nordamerika. S. lichenoides Speg. an 
Zweigen von Citrus Aurantium in Argentinien. 

Zweifelhafte Gattungen. 

Coccopeziza Hariot et Karst. W i e Propolidium. Schläuche umgekehrt eiförmig, 

Ssporig. Sporen länglich, keulig, 2zcllig, hyalin. Paraphysen ö . 
1 Art, C. ootheca Har. et Karst., auf der Rinde von Populus alba in Frankreich. 
W e n n Paraphysen wirklich fehlen sollten, was aber sehr unwahrscheinlich ist, so würde 

die Gattung sehr ausgezeichnet unter den Stictidaceae sein. 

Eupropolis de Nolar. Fruchlkörper kugelig. Scheibe Mach, wachsarlig, mit häutigem, 

blassem Rand. Schläuche klein, Ssporig. Sporen länglich, izellig, etwas bräunlich. 

Paraphysen ein Epithecium bildend. 
1 Art, /-.'. Guthuickiana de Not., an Stämmen auf Puerto Rico 
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ii. Tryblidiaceae. 
Fruchtkörper anfänglich im Substrat eingesenkt, später hervorbrechend und weit 

hervortretend, gestielt oder ungeslielt. Gehäuse braun oder schwarz, lederarlig oder 
kohlig, den Fruchlkörper vor der Keife als Haut überspannend, welche am Scheitel rund­
lich aufreißt und mit Lappen den Rand der rundlichen Scheibe umgiebt. Hypothecium 
dick. Schläuche Ssporig. Sporen verschieden. — Auf faulenden Pflanzenleilen wachsende 
Pilze, für die das dicke llypolhecium und das Aufreißen der die Scheibe anfangs über­
spannenden Haut charakteristisch sind. 

A. Fruchtkörper sitzend, becherförmig, schwarz, grob lappig aufspringend Tryblidieae. 
a. Sporen durch Querteilung 2—'izellig 1. Tryblidiopsis. 
b. Sporen mauerförmig geteilt. .2. Tryblidium. 

B. Fruchtkörper kugelig oder kreiseiförmig, gestielt, braun oder schwarz, sehr feinzähnig 
aufreißend. Heterosphaerieae. 
a. Fruchtkörper einzeln, frei auf der Erde lebend, Sporen Izellig 3. Urnula. 
b. Fruchtkörper einzeln, auf Pflanzenteilen lebend, Sporen länglich, selten fädig, I—4zellig. 

7. Jod bläut die Schlauchschicht, Fruchtkörper sehr wenig über das Substrat hervor­
tretend 4. Odontotrema. 

ß. Jod bläut den Schlaucbporus, Fruchtkörper zuletzt frei aufsitzend 5. Heterosphaeria. 
c. Fruchtkörper gehäuft, auf einem Stroma sitzend, Sporen spindel- oder nadeiförmig. 

2—Szellig 6. öcleroderris. 

I. Tryblidiopsis Karsten. Fruchtkörper anfangs kugelig, im Subslral eingesenkl, 
geschlossen, später durchbrechend und frei aufsitzend, linsenförmig, am Grund bisweilen 
etwas verschmälert, am Scheitel lappig aufreißend. Fruchtscheibe krugförmig einge­

senkt, blass. Gehäuse lederig-harl, schwarz. Schläuche keulig, a m Scheitel verdickt und 
abgerundet, 8sporig. Sporen spindelförmig oder ellipsoidisch, i—4zellig, mit breiter 
Gallerthülle, hyalin. Paraphysen oben ästig, gefärbt. — Kleine, bolzbcwohnende Pilze 

mit dickem, blassem Hypothecium. 

2 Arten. T. Pinastri (Pers.) Karst, auf der Rinde von Coniferenästen in Italien, Deutsch­
land und der Schweiz (Fig. 186 A—C). T. Arnoldii Rehm an Zweigen von Rhododendron 
ferruyincum in den Hochalpen. 

2. Tryblidium Rebent, (Blitrydium de Not.) Fruchlkörper anfangs eingesenkt, ge­

schlossen, dann hervorbrechend, silzend, linsenförmig, auf dem Scheitel einreißend. 
Fruchtscheibe rundlich, flach. Gehäuse lederig-hornartig, schwarz. Schläuche keulig, 
am Scheitel abgerundet, verdickt, in jungen Stadien mit 8 Sporenanlagen. Sporen läng­
lich, ellipsoidisch, mauerförmig geteilt, hyalin oder gelblich, zuerst mit schmaler Gallert­
hülle. Paraphysen oben ästig und fast ungefärbt. — llolzbewobnende, ziemlich schwer 

sichtbare Arten mit dickem Hypothecium. 

Saccardo unterscheidet danach, ob die Apothecien lappig aufreißen (Eutryblidium) 
oder ob sie glatt spalten (Tryblidariip, 2 Sectionen, die wohl aber schwerlich so scharf ge­
trennt sind, u m sie aufrecht zu erhalten. 

Kaum 20 Arten, von denen 3 für Mitteleuropa angegeben sind. T. caüciiforme Rebent, 
auf der Rinde alter Eichenstämme in den Gebirgswäldern fast ganz Europas (Fig. 1S6 D, E). 
T. Carestiae (de Not.) Rehm auf Alpenrosen in den Alpenländern. T. melaxanthum Fries an 
totem Holz in Mitteleuropa. T. Cucurbilaria (Cooke) Rehm auf Rinde von Quercus alba in 
Nordamerika. T. sublroyicum (Winter) Lindau an B. von Melaslomataceae in Brasilien. 

3. Urnula Fries (Podophacid'min Niessl). Fruchlkörper kreiseiförmig, kurz gestielt, 

anfangs geschlossen, späler lappig aufreißend mit längere Zeit bleibenden Lappen. 
Fruchtscheibe rund, flach oder gekrümmt. Gehäuse dunkel, lederarlig. Schläuche keulig, 

8sporig. Sporen ellipsoidisch, hyalin, Izellig. Paraphysen oben verzweigt. — A u f der 

Erde oder auf Holz frei sitzende, kleine Pilze. Jod bläut den Schlauchporus. 

Die Stellung der Gattung bei den T. ist noch nicht völlig gesichert. Das lappige Auf­
reißen der Fruchtscheibe. die Paraphysen, das Hypothecium, würden dafür sprechen, da­
gegen aber das freie Aufsitzen auf dem Substrat, Deshalb stellt sie R e h m zu den Pezizaceae. 
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Jedenfalls sind weitere Untersuchungen notwendig, u m der Gattung ihren sicheren Platz 
zuzuweisen. 

l'ig. 18fi. A—C Tryblidiopsis Pinastri (Pers.) Karst. A Hahitus dos Pilzes auf einem Kiefernast, nat. Gr., und 
einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; C Spore, stark vergr. — B, E Tryblidium 
caliciifarme Rehont. B Hahitus dos Pilzes auf Eichenrinde, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; E Schlauch 
mit Paraphysen, stark vergr. — l'\ G Urnula icrrestris (Niessl) Sacc. p- Fruchtkörper, wenig vergr.; G Schlauch 

mit Paraphysen, stark vergr. (Alles nach Rehm.) 

4. Odontotrema Nyl. Fruchlkörper zuerst eingesenkt, kugelig geschlossen, dann 
durchbrechend, trocken oben einsinkend, am Scheitel mit einem Loch sich öffnend und 
von da fcinlappig aufreißend. Fruchtscheibe krugförmig eingesenkt, Gehäuse lederig, 
dunkel gefärbl. Schläuche keulig, oben verdickt und abgerundet, Ssporig. Sporen ellip­
soidisch oder cylindrisch abgestumpft, seltener fädig und gebogen, 2 — 4zellig, hyalin. 

Paraphysen fädig, oben wonig angeschwollen, hyalin. — Kleine, meisl holzbewohnende 
Pilze, welche sehr selten sich frei über das Substrat erheben. Jod bläut die Fruchtschicht. 

Etwa 1» Arten, wovon a in Mitteleuropa vorkommen. 0. hemisphaericum (Fries) Rehm 
auf nacktem Holz von Coniferen in den Alpen und in Schweden (Fig. 187 B). 0. minus Nyl, 
ebenfalls auf nacktem Coniferenholz in den Alpen und in Finnland, durch die deutlichere 
ZähiK'lung des Fruchtrandes schon äußerlich von der vorigen unterscheidbar (Fig. 187 A). 
0. i haphidosporum Rehm an entrindeten Stammen von Pinus Cembra in Tirol; mit fadi»en, 
gebogenen Sporen. 0. difflndens Rehm an Grashalmen in Tirol. 0. longius Nyl. i„ England. 
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5. Heterosphaeria Greville (Heteropatclla Fuck.). Fruchlkörper anfangs einge­
senkt, geschlossen kugelig, später frei aufsilzend, kugelig oder etwas krugförmig, am 
Scheitel sternförmig mit zähnigen Lappen aufreißend. Fruchtscheibe krugförmig einge­
senkt. Gehäuse lederig häutig, dunkelfarbig. Schläuche keulig, oben verdickt und 
abgerundet, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, stumpf, Izellig, später 2-(selten 4-)zellig, 
hyalin. Paraphysen fädig, oben keulig. — An Stengeln sitzende, kleine Pilze, deren 
Scheibe von den zierlichen Zähnchen des zerrissenen Gehäuses umgeben wird. Hypo­
thecium dick, farblos. Jod färbt den Schlauchporus. 

l'ig. IST. A Odontolrenia minus Nyl , Hahitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr. — B 0. heniisphaericitm 
(Pries) Rehm, Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — C—F Heterosphaeria Patella (Tode) Grev. C Habitus, nat, 
Gr., und einige Fruchtkörper vergr,; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr,; E Stück eines Conidienlagers 
(ca. 300/1); F Stück des conidienbildenden Mycels (30(1/1). — G Scleroderris rtbesia (Pers.) Karst., einige Frucht­
körper (20(1). — //, J S. fnligiuosa (Fries.) Karst. // einige Fruchtkörper, vergr.; J Schlauch mit Paraphysen, 

stark vergr. (A, C Original; B, B, J nach K e h m ; E, G, H nach Tulasne; /-' uach Brefeld.) 

3 sicher gestellte Arten. H. Patella (Tode) Grev. ist hauptsächlich an dürren Umbelli-
ferenstengeln durch ganz Europa verbreitet (Fig. 187 C—F). Die Entwickelung der Frucht­
körper ist von Tulasne geschildert worden. In einem sclerolienartigen Gebilde finden sich 
in kleineren Höhlungen Pykniden, in den größeren die Apothecienanlagen. Häufig bilden 
sich in einem Hohlraum anfänglich Conidien, später erst die Schläuche aus. In den Pykniden 
werden lange, sichelförmig gekrümmte, mehrzellige Conidien gebildet. Brefeld erzielte in 
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der Cultur an den keimenden Ascosporen und den von ihnen gebildeten Mycelien kloine, 
längliche, 1 zellige Conidien, welche später von den langen, sichelförmigen abgelöst wurden! 
Diese letzteren bilden sich also einmal frei am Mycel, das andere mal in besonderen Pyk­
niden aus. II. Linariae (Rabenh.) Rehm an dürren Stengeln in Deutschland. Die Conidien 
wie bei der vorigen Art, die sichelförmigen aber an einem Ende mit langem, fädigem An­
hängsel. //. Lojkae Rehm et Winter an Stengeln in den Hochalpen, besitzt nur 1 zellige' 
ellipsoidische Conidien. 

6. Scleroderris Fries (Ephelis Fries). Fruchlkörper aus einem unter der Substrat-

oberflächc liegenden Stroma einzeln oder gehäuft hervorbrechend, anfangs kugelig ge­
schlossen, dann krugförmig, meist etwas gestielt, aus runder Öffnung a m Scheitel mit 
kleinen, unregelmäßigen Lappen aufreißend. Fruchtscheibe krugförmig eingesenkt, 

dunkelfarbig. Gehäuse lederig, dunkel gefärbt. Schläuche c),lindrisch-keulig, oben 
abgerundet, 8sporig. Sporen nadeiförmig oder ladig, 4 — 8zellig, hyalin. Paraphysen 
fädig, kaum verdickt. — Auf dürren Pflanzenteilen silzendc Pilze mit dickem, blassem 
Hypothecium. Jod färbt den Schlauchporus. 

Über 25 Arten, welche R e h m danach, ob die Fruchtkörper in kleinen Büscheln oder 
als gehäufte, schwarze Kruste zusammenstehen, in 2 Sectionen, Euseleroderris und Ephelis, 
trennt. Da von den außerdeutschen Arten der Gattung die Zugehörigkeit zu einer der beiden 
Sectionen nicht feststeht, so sei die Einteilung hier nur angedeutet. In Mittcleurooa kommen 
4 Arten vor. 

S. ribesia (Pers.) Karst, ist an abgestorbenen Asten von Ribes-Arten nicht selten in 
Europa und Sibirien (Fig. 187 G). Zu diesem Pilze gehören zweierlei Fruchtformen, eiförmige, 
gerade, Izellige, hyaline Conidien (Mastomyces Friesii Mont.) und Pykniden mit ähnlichen, 
etwas größeren Sporen (Fuekelia Ribis Bon.). S. fuliyinosa (Fries) Karst, auf Salix-Arten in 
Nord- und Mitteleuropa (Fig. 187 II, J). Die Pykniden enthalten Sporen, die den Ascosporen 
ähnlich sind (Sphaeria fuliyinosa Pers.). S. (Ephelis) aggregata (Lasch) Rehm an Stengeln von 
Euphrasia offtcinalis in Mitteldeutschland. S. Sequoiae (Plow.) Sacc. an Stämmen von Sequoia 
gigantca in Californien. S. vermicularis (Ces.) Sacc. an Holz auf Bornco. 

in. Phacidiaceae. 
Fruchtkörper eingesenkt in die Nährsubslanz oder in ein Stroma, unlcn flach auf­

sitzend. Gehäuse häutig, lederig oder kohlig, schwarz, oben v o m bedeckenden Substrat 
frei und dasselbe aufreißend und zugleich selbst länglich oder rundlich am Scheitel lappig 
sich öffnend oder aber oben mit d e m Subslral verwachsen und niiUihm vereinigt lappig 
oder mit L'ängsriss aufspringend. Fruchtscheibe rundlich oder länglich. Schläuche Ssporig. 
Sporen verschieden geformt. Paraphysen fädig oder oben verästelt und ein Epithecium 
bildend. — Auf toten Pflanzenteilen wachsende Pilze, für die das lappige Aufreißen des 

Gehäuses von der Mitte aus charakteristisch ist. Das Gehäuse ist bereits hart und scharf 
getrennt von der Fruchtschicht und nähert sich in der Ausbildung dem der Hysleriincac. 

A. Gehäuse nicht mit der Nährsubstanz verwachsen, Fruchtkörper aus der zerrissenen Nähr-
substanz geschlossen hervortretend und dann erst lappig aufreißend*) 

Pseudophaeidieae. 
a. Sporen länglich, Izellig, hyalin. 1. Pseudopfiacidium. 
b. Sporen länglich, spindelförmig oder fädig, mehrzellig. 

«. Sporen länglich bis fädig, quer in mehrere Zellen geteilt. 
I. Fruchtscheibe rund, Gehäuse rundlich lappig aufreißend. 

1. Sporen länglich oder spindelförmig, Paraphysen 0 2. Dothiora. 

"•) Diese Entwickelung, dass der Fruchtkörper erst aus der Nährsubstanz später hervor­
tritt, findet nicht überall in gleicher Weise statt. Bei Rhagadolobium sitzt das Stroma immer 
oberflächlich und sendet nur Hyphen in das Innere des B. Hier bleibt also die Oberfläche 
des Substrates völlig unverletzt. Ich vermute, dass sich derselbe Entwickelungsgang auch 
bei anderen Gattungen abspielt, w o bisher Hervorbrechen der Fruchtkörper angenommen 

wurde. 
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2. Sporen länglich keulig, äzellig, Paraphysen vorhanden, bald verschleimend 
3. Ehagadolobium. 

3. Sporen nadeiförmig, Paraphysen vorhanden 4. Coccophacidium. 
IL Fruchtscheibe länglich, Gehäuse mit Längsriss sich öffnend 5. Clithris. 

(3. Sporen länglich, mauerförmig geteilt. 
I. Paraphysen vorhanden. 6. Pseudographis. 
II. Paraphysen 6 2. Dothiora. 

B. Gehäuse mit der bedeckenden Nährsubstanz verwachsen, mit dieser zusammen lappig 
oder spaltenförmig aufreißend. .Phacidieae. 
a. Fruchtkörper einzeln, nicht auf einem Stroma stehend. 
o.. Sporen ellipsoidisch oder keulig, 1—4zellig. 

I. Sporen Izellig. 
1. Fruchtkörper rundlich, Paraphysen kein Epithecium bildend 7. Phacidium. 
2. Fruchtkörper rundlich, Paraphysen ein Epithecium bildend .8. Trochila. 
3. Fruchtkörper unregelmäßig, länglich, spaltenförmig lappig aufreißend, Para­

physen kein Epithecium bildend. 9. Cryptomyces. 
IL Sporen 2—4zellig. 

I. Sporen hyalin. 
X Fruchtkörper rundlich, am Scheitel von der Mitte aus lappig sich öffnend, 

Sporen 2 —4zellig .10. Sphaeropezia. 
X X Fruchtkörper meist länglich, am Scheitel länglich lappig sich öffnend, 

Sporen Szellig 11. Schizothyrium. 
2. Sporen braun, ungleich 2zellig 12. Keithia. 

ß. Sporen fädig oder nadeiförmig. 1—oozellig 13. Coccomyces. 
b. Fruchtkörper in ein Stroma eingebettet, spaltenförmig aufreißend. 

a. Sporen Izellig. 
I. Sporen eiförmig, hyalin 14. Pseudorhytisma. 
II, Sporen fädig oder nadeiförmig, hyalin 15. Rhytisma. 

fl. Sporen 2zellig. 
I. Sporen hyalin .16. Marchalia. 
II. Sporen braun 17. Cocconia. 

I. Pseudophacidium Karsten. Fruchtkörper zuerst eingesenkt, geschlossen, dann 
die Oberhaut des Substrates lappig zerreißend, linsenförmig, auf dem Scheitel sich öffnend 
und lappig aufreißend. Fruchtscheibe rund , flach. Gehäuse lederig häutig, dunkel ge­
färbt, Schläuche keulig, 8sporig. Sporen länglich, stumpf, gerade oder etwas gebogen, 
Izellig, hyalin. Paraphysen fädig, hyalin. — An dürren Ästen sitzende, kleine Pilze mit 
meist blasser Fruchtscheibe, die von den Lappen des Gehäuses und von denen des Sub­
strates umgeben wird. 

9 Arten, davon S in Mitteleuropa. 

P. Ledi (Alb. et Schwein.) Karst, an dürren Asten von Ledum palustre in Nordeuropa 
und Deutschland. P. Rhododendri Rehm an Asten von Alpenrosen in den Hochalpen. P. 
Betulae Rehm an Birkenästen in Mitteldeutschland. P. rugosum (Fries) Karst, an dürren 
TlwfcMS-Schösslingen von Schweden durch Deutschland bis Italien. P. affine Sacc. et Paol. 
auf B. in Malacca. P. Callunae Karst, bildete in der Cultur Pykniden; auf Calluna vulgaris 
in Nord- und Mitteleuropa (Fig. 1S8 A, B). 

2. Dothiora Fries (Metadothis Sacc). Fruchlkörper anfangs eingesenkt, geschlossen, 
rund, gehäuft, die oberflächlichen Schichten des Substrates unregelmäßig zerreißend, 
am Scheitel sich unregelmäßig spaltend und zerfallend, nach der Reife der Fruchtschicht 
ausfallend und eine weißliche Höhlung zurücklassend. Fruchtscheibe flach. Gehäuse 
kohlig, schwarz. Schläuche keulig, Ssporig. Sporen länglich oder spindelförmig, mehr­
zellig, oft auch mauerförmig geteilt, hyalin oder etwas gelblich. Paraphysen ö. — Holz­
bewohnende, kleine Pilze, deren inneres Gewebe weiß ist. 

Etwa 10 Arten, von denen 7 in Mitteleuropa sich finden. I). sphaeroides (Pers.) Fries 
an Ästen der Zitterpappel in Nord- und Mitteleuropa (Fig. 188 C—E). D. Sorbi (Wahlenb.) 
Fuck. auf Sorbus-Asten in Mittel- und Nordeuropa, sowie in Nordamerika; D. Xyloslei Fuck. 
an Lonicera Xylosteum in Westdeutschland. In der Cultur ergab dieser Pilz Dcmnti'wm-artige 
Sprossconidien. 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 17 
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3. Rhagadolobium P. Henn. el Lindau. Fruchlkörper von Anfang an oberflächlich, 
je I in einem ganz flachen, schwarzen Slroma gebildet und dasselbe zuletzt ganz ein­
nehmend. Hülldecken des Stromas mit Lappen aufreißend, die sich zuletzt zurückschlagen 
und die schwärzliche Scheibe freilegen. Scheibe flach oder wenig gewölbt. Schläuche 
cylindrisch, Ssporig. Sporen länglich keulig, Szellig, hyalin. Paraphysen sehr dünn, 
oben etwas keulig, bei der Reife vergallertel. 

Fig. ISS. A, B Pstudophacidium Callunae Karst. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch 
mit Paraphyse. — C—E Bothiora sphaeroides (Pers.) Fries. C Hahitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
B Schlauch, vergr.; E Sporen, stark vergr. — F—H Coccophacidinm Pini (Alb. et Schwein.) Kehm. .F Habitus, 

nat. Gr.; 6? Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; H Spore, stark vergr. (Alles nach Kehm.) 

1 Art, ii. Hemiteliae P. Henn. et Lindau, auf dem Farn Hemilelia samoensis auf Samoa 
(Fig. 189). Der Pilz bildet kleine, ganz flache, schwarze Stromata auf der Unterseite der 
Farnb. Diese Stromata sind von Anfang an oberflächlich und schließen innen nach dem B. 
zu mit einer dünnen, weißen Schicht ab. Von hier aus erstreckt sich durch die Stomata 
Mycel ins Innere des B., wo es streng intercellular verläuft und häufig große, bräunliche. 
pseudoparenehymatische Ballen bildet. Die Fruchtkörper (in jedem Stroma 1) entwickeln 
sich in der weißlichen Schicht und durchbrechen dann die deckenden, schwarzen Schichten. 
Letzlere werden von der Mitte aus in einzelne Lappen gespalten und zurückgeschlagen, so 
dass die schwärzliche Scheibe ganz frei liegt. Die Paraphysen bilden ein ungefärbtes Epi­
thecium, sind aber nur schwer zu sehen, da sie bei der Reife des Fruchtkörpers sich in 
Gallerte umwandeln. Nach der Reife fällt das Stroma mit dem Fruchtkörper ab und es 
bleibt auf dem B. eine blasse, mit dunklen Punkten besetzte Stelle zurück. Die dunklen 
Punkte entsprechen den Spaltöffnungen, zu denen das dunkel gefärbte Mycel eingedrungen ist. 

4. Coccophacidium Rehm. Fruchtkörper eingesenkt, geschlossen, dann die Ober­

fläche des Substrates lappig zerreißend, vom Scheitel aus in mehreren Lappen aufreißend. 
Fruchtscheibe rund. Gehäuse lederarlig, schwarz. Schläuche keulig, Ssporig. Sporen 

nadeiförmig, gebogen, vielzellig, hyalin, parallel liegend. Paraphysen fädig, oben gebräunt. 

1 Art, C. Pini (Alb. et Schwein.) Rehm, an dürren Ästen von Pinus silvestris in fast 
ganz Europa und Nordamerika fFig. 188 F—H). 
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Fig. ISO, Bhagadolobium Hemiteliae P. Henn. et Lindau. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
B ein Stroma mit einem Fruchtkörper im Querschnitt, s Stroma, / Fruchtkörper, l Lappen, die sicli später zurück­
schlagen, m Mycel im Blattmnern (80/1); C Querschnitt durch das B. von Henutelia samoensis mit interzellularem 
Mycel, das von den Stomata her eindringt (̂ 20,1); D Schläuche mit Paraphysen (330/1); B Sporen (825/1). (Original.) 

Fig. 190. A— J> Clithris quercina (Pers.) Rehm. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; B ScLlauch 
mit Paraphysen, stark vergr.; C Spore, stark vergr.; D Conidienträger (350/1) und Büschel von Conidienträgern 
(200/1). — b\ F Psevdographis pinicola (Nyl.) Rehm. E Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; F Schlauch 

mit Paraphysen, stark vergr. (A Original; D nach Brefeld das übrige nach Rehm.) 
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5. Clithris Fries. Fruchlkörper eingesenkt, dann hervorbrechend und die Oberhaut 
im Längsriss spaltend, länglich, oben mit einem Längsriss lappig aufreißend. Frucht­
scheibe meist länglich, flach. Gehäuse lederig häutig, dunkel gefärbt. Schläuche keulig, 
Ssporig, oben stumpf zugespitzt. Sporen fädig oder spindelförmig, hyalin, zuletzt meist 

mehrzellig. Paraphysen fädig, an der Spitze häufig gebogen, hyalin. —- Zweigbewohnende, 
ziemlich auffällige Pilze mit meistens blasser Scheibe. 

Sect. I. Colpoma Wallr. (als Gatt.) Fruchtgehäuse bräunlich, außen grau bereift. 
R e h m stellt hierzu 2 Arten, während die von S a c c a r d o unter seiner Gattung Colpoma 
aufgeführten Arten wohl in die nächste Section gehören. C. quercina (Pers.) Rehm ist sehr 
häufig an jungen, abgestorbenen Eichenästen, deren Oberhaut in sehr charakteristischer 
Weise in Längsrissen aufgespalten ist, durch die die weißliche Fruchtscheibe hervorleuchtet 
(Fig. 190 A—D). Es ist noch nicht völlig aufgeklärt, ob der Pilz bereits die lebenden Zweige 
der Eichen befällt; wenn dies der Fall ist, so würde er ein gefährlicher Feind der jungen 
Eichenschonungen sein. Als Nebenfruchtform gehören dazu Pykniden mit kleinen, 1 zelligen 
Sporen. C. Juniperi (Karst.) Rehm an Juniperus-Zweigen in Nord- und Mitteleuropa, sowie 
in Nordamerika. 

Sect. IL Sporomega Corda (als GattA Fruchtgehäuse schwarz oder tief dunkelbraun, 
nicht bestäubt. Hierher würden etwa 15 Arten gehören, die indessen noch zum Teil auf 
die Bereifung zu prüfen sind. In Mitteleuropa kommen 6 Arten vor. C. crispa (Pers.) Rehm 
an Asten von Fichte und Lärche in den Gebirgen Mitteleuropas. C. Conti (Kze. et Schmidt) 
Rehm auf Cornws-Asten in Mitteleuropa. In den Hochalpen kommt an Alpenrosen C. Rhodo­
dendri Rehm (Coccomyces Rehmii Sacc.) vor. In Nordeuropa und in Deutschland finden sich 
C. degenerans (Fries) Rehm auf Vaccinium uliginosum und C. Ledi (Alb. et Schwein.) Rehm 
auf Ledum palustre. C. Andromedae (Schwein.) Lindau auf/Indromeda-Arten in Nordamerika. 

6. Pseudographis Nyland. Fruchtkörper zuerst eingesenkt, dann die Oberfläche 
des Substrats lappig zerreißend, rund oder länglich, auf dem Scheitel sich länglich zackig 
öffnend. Fruchtscheibe weit entblößt, hellfarbig. Gehäuse kohlig, schwarz. Schläuche 
cylindrisch-keulig, dickwandig, 8sporig. Sporen länglich, mauerförmig geleilt, gelblich. 
Paraphysen oben verästelt. — Auf Rinde wohnende Pilze, deren Sporen durch Jod ge­
bläut werden. 

4 Arten, davon 2 in Mitteleuropa. P. pinicola (Nyl.) Rehm auf der Rinde alter Fichten 
und Tannen in Mittel- und Nordeuropa (Fig. 190 E, F). P. elatina (Ach.) Nyl. an Tannen­
rinde von Nordeuropa bis Italien. 

7. Phacidium Fries (Trochila Karst.). Fruchtkörper eingewachsen, flach, fast 
linsenförmig. Gehäuse mit der Oberhaut des Substrates verwachsen und mit ihr von der 
Mitle aus lappig aufspringend, lederig. Scheibe flach. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen 
eiförmig oder spindelförmig, hyalin, Izellig. Paraphysen fädig, hyalin. —-Tote Pflanzen-
leile bewohnende Pilze, die dem Substrat fest eingewachsen sind. Jod bläut den 
Schlauchporus. 

Über 70 Arten, von denen eine Anzahl noch unsicher sind. Für Mitteleuropa sind etwa 
14 Arten sicher gestellt. 

P. lacerum Fries auf faulenden Nadeln von Pinus silvestris in Nord- und Mitteleuropa. 
P. abietinum Kze. et Schm. an Tannennadeln in Europa und Nordamerika (Fig. 191 A—C). 
Zu diesem Pilze gehören -1 zellige, eiförmige Conidien, die beliebig am Mycel oder auf kleinen 
Trägern gebildet werden. Auf den B. von Hex Aquifolium kommen vor P. multivalve (DC.) 
Kze. et Schm. (Fig. 191 ü—F) und P. Aquifolii (DC.) Kze. et Schm., beide im Verbreitungs­
gebiet von Hex in Westeuropa. P. repandum (Alb. et Schwein.) Fries an Galium-, Asperula-
und /lu&ia-Arten in Europa. P. Vaccinii Fries an den B. der Preißelbeere von Schweden 
durch Deutschland bis England. P. Oxycocci Fries auf Vaccinium Oxycoccos in Nordeuropa 
und Deutschland. P. hemisphaericum Fries auf Birkenrinde in Kamtschatka. P. fimbriferum 
Fries in Schweden. P. nervisequum Ces. an Digitalis parviflora in Norditalien. P. Callhae 
Phill. an B. von Caltha palustris in Schottland. P Arbttti Cooke et Harkn. auf B. von Ar-
bulus Menziesii in Californien. 

8. Trochila Fries. Fruchtkörper zuerst eingesenkt, geschlossen, dann die Oberhaut 

lappig, deckeiförmig oder mit Spalt durchbrechend, am Scheitel von der Mitte aus lappig 
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oder spaltenförmig aufreißend. Scheibe rundlich oder länglich, wachsarlig, flach. Gehäuse 

schwarz, lederig. Schläuche keulig, Ssporig. Sporen länglich, hyalin, Izellig. Para­
physen fädig, oben verbreitert und ein Epithecium bildend. — Blattbewobnende Pilze, 

welche die Oberhaut des Substrates in mannigfacher Weise abheben. Jod färbt den 
Schlauchporus. 

Fig. 191. A—C Phacidium abietinum Kze. et Schm. A Habitus des Pilzes auf der Tanne, nat. Gr., und einige 
Fruchtkörper vergr.; B Schlauch mit Paraphysen. stark vergr.; C Conidientragendes Mycel (200/1). — B—F P. 
multivahe (DC.) Kze. et Schm. B Fruchtkörper (20/1); E Fruchtkörper im Längsschnitt (20/1); F Schläuche und 
Paraphysen (ca. 3S0/1). — G, H Trochila Ilicis (Chev.) Kehm. G Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
H Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — J T. petiolaris (Alb. et Schwein.) Kehm. Habitus, nat. Gr., und einige 

Fruchtkörper vergr. (A, B, G—J nach K e h m ; C nach Brefeld; B—F nach Tulasne.) 

Sect. I. Eutrochila Rehm. Fruchtkörper rundlich hervorbrechend. Etwa 20 Arten, 
von denen viele noch näher zu prüfen sind. 8 Arten in Mitteleuropa. 7". Craterium (DC.) 
Fries auf der Unterseite der B. vom Epheu in Europa. Als Conidienpilz gehört hierzu 
Gloeosporium paradoxum (de Not.) Fuck. 7". Ilicis (Chev.) Rehm auf der Oberseite der B. von 
Hex Aquifolium in Europa (Fig. 191 G, 77). T. Populorum Desm. an Pappel- und Weidenb. 
in Deutschland und Norditalien. T. Oleae (de Not.) Fries auf B. des Ölbaumes in Nord­
italien. T. cinerea Patouill. auf B. von Pirola in Südchina. T. exigua Rostr. auf Xardus 
stricla in Grönland. 

Sect. II. Hysteropeziza Rabenh. Fruchtkörper das Substrat mit einem Längsspalt 
durchbrechend. 5 Arten. T. petiolaris (Alb. et Schwein.) Rehm an den Blattstielen von Ahorn, 
Kastanien etc. in Mitteleuropa und England (Fig. 191 J). T. abdita (Ell.1 Lindau auf Blatt­
stielen von Juglans regia in Nordamerika. 
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Es ist noch nicht völlig sicher gestellt, ob die Gattung zu den Phacidiaceae oder den 
Stictidaceae gehört. Die Angaben Rehm's und S chröt er's stimmen nicht überein in Bezug 
auf die Merkmale, welche beide Familien charakterisieren. Mit gutem Material wird sich 
leicht eine Entscheidung treffen lassen. Vorläufig folge ich Schröter. 

9. Cryptomyces Greville. Fruchtkörper eingesenkt, abgeplattet, dann die Ober­

flächenschichten zerreißend und sich am Scheitel unregelmäßig spaltend. Fruchtscheibe 
flach. Gehäuse kohlig, schwarz. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen länglich, Izellig. 
Paraphysen fädig. — Auf Holz und fi. wohnend. 

Etwa 11 Arten, von denen die meisten noch auf Zugehörigkeit zur Gattung zu prüfen 
sind. 2 Arten auch in Deutschland. C. maximus (Fries) Rehm an Ästen von Salix und 
Cornus in Europa und Nordamerika (Fig. 192/1,77). C. Pteridis (Rebent.) Rehm auf den 
Wedeln vom Adlerfarn in Europa und Sibirien. Als Conidienfruchtform gehört Fusidium 
Pteridis Rabenh. hierzu. C. Myrciae (Mont.) Sacc. auf B. von Myrcia in Guyana. 

(ca. 200/1). — C, B Sphaeropezia Empetri (Fuck.) Rehm. C Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
ü Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — E, F Schizothyrium Ptarmicae Desm, E Habitus, nat. Gr., und einige 
Fruchtkörper vergr.; F Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — G, H Coccomyces coronatus (Schum.) de Not. 
G Habitus des Pilzes auf einem Eichenb., nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; H Schlauch mit Paraphysen, 

stark vergr. (A, B nach Tulasne; das übrige nach Kehm.) 

1 0. Sphaeropezia Sacc. Fruchlkörper eingewachsen, linsenförmig, a m Scheitel mit 
dem Substrat innig verwachsen und von der Mitle aus lappig aufspringend. Schläuche 
cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen eiförmig oder ellipsoidisch, 2—4zellig, hyalin. 
Paraphysen fädig, oben meist verästelt und gefärbt. — Blattbewohnende kleine Pilze, 

die sehr charakteristisch am Scheitel sich öffnen. Jod färbt den Schlauchporus. 
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5 Arten, von denen 4 in Mitteleuropa sich finden. S. Andromedae (Fries) Rehm auf der 
Oberseite dürrer B. von Andromeda polifolia in den Alpen. S. Vaccinii Rehm an dürren B. 
von Vaccinium Vitis Idaea und uliginosum in den Alpen. S. Empetri (Fuck.) Rehm auf B. von 
Empetrum nigrum in den Alpen (Fig. 192 C, 77). 

II Schizothyrium Desmaz. (Aporia Duby). Fruchtkörper eingewachsen, rundlich 

oder länglich, am Scheitel die schwarze Decke länglich lappig spaltend. Schläuche keulig, 
abgerundet, anfangs 8-, später meist wenigersporig. Sporen länglich, gzellig, hyalin. 
Paraphysen fädig, ein Epithecium bildend oder nicht. — Die Fruchtkörper öffnen sich 

häufig ganz Hysterium-arlig. Jod färbt die Schläuche nicht. 

Etwa 16 Arten, von denen 2 in Deutschland vorkommen. Ob die Galtung wirklich 
hierher gehört oder ob sie den Hysteriineae anzuschließen ist, müssen erst entwickelungs-
geschichtliche Untersuchungen lehren. .S. Plarmicae Desm. auf den B. von Achiltea Ptarmica 
in fast ganz Europa (Fig. 192 E, F). S. aquilinum (Fries) Rehm am Adlerfarn in Deutschland. 
S. sclerotioides (Duby) Sacc. an den Stengeln von Sedum Telephium in Frankreich. S. pulicare 
(Mont.) Sacc. an B. von Lapayeria etc. in Chile. S. melanoplacum (Mont.) Sacc. an B. in Guyana. 

12. Keithia Sacc. Fruchlkörper wie bei Phacidium. Schläuche keulig, isporig. 
Sporen ungleich 2zcllig, ellipsoidisch, braun. Sonst wie Phacidium. 

1 Art, K. telraspora (Phill.) Sacc, auf B. von Wachholdcr in England. 

13. Coccomyces de Not. Fruchlkörper einzeln, linsenförmig, die schwarze, lederige 

Decke mehrlappig spaltend. Fruchtscheibe rundlich, hellgefärbt. Schläuche keulig, oben 
stumpf zugespitzt, 8sporig. Sporen fädig oder nadeiförmig, I—cozellig, in der Längs­
achse des Schlauches parallel in einem Bündel gelagert. Paraphysen lädig, hyalin, oben 
meist gebogen. — An B., seltener an Rinde wohnende, kleine schwarze Pilze. 

Etwa 30 noch ziemlich unbekannte Arten, von denen 9 in Mitteleuropa sich finden. 
C. eoronalus (Schum.) de Not. an faulenden B. verschiedener Laubbäume als kleine schwarze 
Flecken sichtbar; in Europa (Fig. 192 G, H). ('. dentatus (Kze. et Schm.) Sacc. an B. von 
Eiche und Esskastanie in Europa, Nordamerika, vielleicht auch in den Tropen verbreitet. 
C. Cembrae Rehm an trockenen Asten von Pinus Cembra in den Hochalpen. C. Piceae (Fuck.) 
Rehm auf Fichtennadeln in Westdeutschland. C. insignis Karst, auf B. von Carex pauciflora 
in Finnland. C. viridis (Rieh.) Sacc. an Pappelästen in Frankreich. C. leptosporus Speg. an 
Lauraceenb. in Brasilien. C. brasiliensis Karst, an Baumrinde in Brasilien. 

I 4. Pseudorhytisma Juel. Fruchlkörper in einem sclerotienarligen Gewebe sitzend, 
das das B. in seiner ganzen Dicke durchsetzt und nach außen durch eine schwarze Haut 
abgegrenzt wird, rundlich oder länglich gebogen, die Decke im Längsriss lappig zer­
reißend. Fruchtscheibe blass röllich. Schläuche cylindrisch-keulig, 8sporig. Sporen 
eiförmig, hyalin, Izellig. Paraphysen fädig, einfach. — Fruchlkörper sich auf der Unter­
seite des B. entwickelnd, sonst äußerlich einem Rhytisma ähnlich. 

1 Art, P. Bistortae (DC.) Juel, auf I'olygonum Bistorta in den Gebirgen Mitteleuropas, 
auf Polygonum viviparum dort und in Skandinavien (Fig. 193 A — C ) . 

15. Pihytisma Fries (Placuntium Ehrenbg., Duplicaria Fuck.). Fruchtkörper zu 
mehreren in einem flachen, sclcrotiumarligen, unter der Oberhaut angelegten Lager, das 
außen schwarz, innen weiß ist, länglich oder rundlich, die mit der Oberhaut der Nährpfl. 

verwachsene Decke in geradem oder gebogenem Längsriss lappig spallend. Fruchtscheibe 
wachsartig, hell. Schläuche keulig, oben stumpf zugespitzt, 8sporig. Sporen fädig oder 
riadeiförmig, hyalin, meist Izellig, in der Längsachse des Schlauches parallel liegend. 
Paraphysen fädig, hyalin, oben oft gebogen. — Blattbewohnende, schwarze Flecke 
bildende und dadurch sehr auffällige Pilze. In den Lagern werden Conidien gebildet vor 
der Anlegung der Apothecien (Melasmia Lev.). Sporen Izellig, länglich, hyalin. 

Zu dieser Gattung wurden früher eine sehr große Menge von Pilzen gezählt, von denen 
die Fructification nicht bekannt ist. Nach Abzug dieser bleiben etwa 22 gesicherte Arten. 
Ob das mit eiförmigen, braunen Sporen versehene R. austro-caledonicum Crie, für das 
Saccardo die Untergattung Criella begründet, überhaupt hierher gebort, erscheint noch 
fraglich. 
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D- .~.i„» m c i Tnel A Habitus nat Gr.; B Querschnitt durch ein B. von Pohf-
Fig. 193. A-C r*.?i°?V<!?:%*S3X 'von'denen das 'nienocn nicht/ völlig reif ist , Palissadenparenehym 
00»»«« Bs'stort« mit 2 1 « » " deckende Schicht des Sclerotiums, die mit der Epidermis abgehoben wird (SO/1); 
des B., s Sclerotium des Pilzes, f a „ _ F niudisma aecrinum (Pers.) Fr. D Habitus des Pilzes, nat. Gr.,. und 
C Schlauch mit P»»gr**f ««J«; ~ £ f /SS5255. m « Paraphysen; i=> Stück eines Conidienlageis (ca. 380/1). 
ein Stromastück mit Iruchtltoipern, « . . . . . . . . . . . . 

G—J H. salicinum (Pers.) Fries 

ergr. ; E Schlauen mit i-arapnyseii, r u....... — ~ ~ *.-..„..^5„. ,,.„. „oi 
67 Habitus (4/1); £ Schlauche mit Paraphysen (3S0/1); .7 Sporen (250/1). 

'"("/>— J nach Tulasne; das übrige Original.) 
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Von den 8 in Mitteleuropa verbreiteten Arten ist die bekannteste R. acerinum (Pers.) 
Fries, die in so auffälliger Weise an den B. des Ahorns schwarze Flecke erzeugt (Fig. 193 77—F). 
A m abgefallenen Laube entwickeln sich im Frühjahr die Apothecien, welche mit ihren Sporen 
die Bäume von neuem inficieren. Schon wenige Wochen nach der Infection zeigen sicli an 
den B. die bekannten schwarzen Flecke, in denen Pykniden mit kleinen, hyalinen, 1 zelligen 
Sporen angelegt werden (Melasmia acerina Lev.). Mit Entfernung des unter den Bäumen 
liegenden Laubes hört auch die Gefahr der Infection auf. Der Pilz ist durch ganz Europa 
und Nordamerika verbreitet. 7t. punclalum (Pers.) Fries auf den B. von Acer Pseudoplatanus 
in derselben Verbreitungsgrenze. 7?. salicinum (Pers.) Fries auf der Oberseite von Weidenb. 
in Europa und Sibirien weit verbreitet (Fig. 193 G—J). Ganz ähnlich, nur auf beiden Seiten 
des B. symmetrische Flecken bildend, ist 7t. symmelricum Jul. Müll, auf Salix purpurea in 
Schlesien und Tirol. /{. Andromedae (Pers.) Fries auf der Oberseite der B. von Andromeda 
polifolia in Europa und Nordamerika. R. lineare Peck an den Nadeln der Weymouthskiefer 
in Nordamerika. 75. Bistorlae Rostr. an B. von Polygonum viviparum in Grönland. R. Empetri 
Fries auf Empetrum nigrum in den Hochgebirgen Europas. 

16. Marchalia Sacc. Fruchlkörper in dem geschwärzten, mehr oder weniger auf­

getriebenem Substrat (Sclerotien?) eingesenkt, länglich, lappig durchbrechend. Frucht­
scheibe krugförmig eingesenkt. Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen 
länglich, stumpf, Szellig, hyalin. — Äußerlich Rhytisma ähnlich, aber durch die Sporen 
verschieden. 

7 Arten der Tropen. M. conslellata (Berk. et Br.) Sacc. auf den B. von Artocarpus 
inleyrifolia auf Ceylon. M. leptospila (Berk. et Curt.) Sacc. auf Lauraceenb. auf Cuba. 

17. Cocconia Sacc. Fruchtkörper auf Rhytisma-arügen Lagern, etwa so wie bei 
Marchalia. Schläuche cylindriscb-keulig, meist 8sporig. Sporen länglich, stumpf, 2zellig, 
braun. — Unterscheidet sich von Marchalia nur durch die Sporenfarbe. 

6 Arten der Tropen. C. Placenta (Berk. et Br.) Sacc. auf B. von Symplocos spicata in 
Ceylon. C. Sellowii P. Henn. auf Parinarium-B. in Brasilien. C. Porrigo (Cooke) Sacc. in Natal. 

HYSTERIINEAE 
von 

G. Lindau. 

Mit 46 Einzelbildern in 8 Figuren. 

(Gedruckt im Mai 1S90.) 

Wichtigste Litteratur. Außer der bei den Sphaeriineae angefühlten Litteratur wäre noch 
zu nennen: H. R e h m , Hysleriaceae (Rabenho rs t's Kryptogamentlora Pilze, Lief. 28. 1887:. 
— D u b y , Memoire sur la Tribu des Hysterinees (Memoires de la Societe de Phys. et 
d'Hist. Nat. de Geneve XVI. 1P6I). — H. R e h m , Revision der Ilysterineen im HerbarDubv 
(Hedwigia 1886). 

Merkmale. Mycel fadenförmig, verzweigt, mit Querwänden versehen, hyalin oder 
dunkel gefärbt, bisweilen ein stromaartiges Geflecht bildend. Fruchtkörper entweder 
von Anfang an frei auf dem Substrat sitzend oder anfangs im Substrat eingesenkt und 
dasselbe später durchbrechend, mehr oder weniger länglich, seltener rundlich, oft sehr 
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schmal, gerade oder gebogen, bisweilen verzweigt, entweder etwas gewölbt oder muschel-
arlig oder bandartig oder fast stäbchenförmig abstehend. Gehäuse bisweilen mit dem 
Substrat zu einer Haut verwachsen, schwarz, häutig lederig oder kohlig, am Scheitel mit 

ganz schmalem Längsriss sich öffnend und die längliche Fruchtscheibe wenig oder fast 
gar nicht freilegend. Schläuche 8sporig. Paraphysen fädig oder oben verästelt. 

Vegetationsorgane. Das Mycel durchzieht saprophytisch oder parasitisch die ver­
schiedensten Pflanzenteile; die Art des Wucherns zwischen den Zellen ist noch nicht 
untersucht. Bei den zuerst eingesenkten Formen (Hystcriaceae) sitzt das Mycel immer 
im Inneren des Substrates, bei den freilebenden (Hypodermataceac) bildet es häufig auf 
der Oberfläche ein Flechtwerk, in dem die Fruchtkörper sitzen. Slroinaartige Lager sind 
kaum angedeutet. 

Die Gehäuse der Fruchlkörper sind, wie bei den Sphaeriineae, scharf vom Gewebe 
der Fruchtschicht abgesetzt und von lederig häutiger (Hypodermataceae) oder kohliger 
(Hystcriaceae) Beschaffenheit. Sie bestehen aus pseudoparenchymatischem, geschwärztem 
Fadengeflecht. Entweder ist das Gehäuse mit den deckenden Substratschichten oben ver­
wachsen, so dass beide vereinigt spaltenförmig aufreißen (Hypodermataceae), oder das 

Gehäuse ist völlig frei vom Substrat und reißt in einem Längsspalt auseinander (z. B. 
Ilysteriaceae). Der Spalt ist meist nur sehr schmal und klafft nur wenig auseinander, die 
Ränder sind gewöhnlich scharf begrenzt, bisweilen lippenförmig aufgeworfen. 

Die Fruchtscheibe ist länglich, meist nur sehr schmal, oft verbogen oder verzweigt, 
meistens bell gefärbt. Da die Ränder des Spaltes nur wenig aus einander treten, so wird 
die Scheibe nie vollständig freigelegt. Zusammengesetzt ist sie aus Schläuchen und Para­
physen. Über die Entwickelung der Fruchtscheibe ist nichts bekannt. Die Paraphysen 
sind lädig, septierl, oben hakig oder korkzieherförmig gekrümmt oder bisweilen erst 
gegen die Spitze reichlich verästelt und etwas gefärbt, wodurch dann ein Epithecium 
zu Stande kommt. 

Fortpflanzung. Die höchste Fruchlform der 77. ist wieder die Schlauchfr. Ob die 
Schläuche aus einem ascogenen Gewebe entstehen, ist noch nicht bekannt. Ihre Gestalt 
wechselt sehr; entweder sind sie nach der fädigen Gestalt der Sporen lang cylindrisch, 
oder sie sind keulig oder spindelförmig, bisweilen lang gestielt. Das Öffnen geschieht 
mittelst eines Loches am Scheitel. In der Sporenform kommen sämtliche Modificationen 
vor, die wir auch bei den Sphaeriineae finden. Die Keimung der Sporen erfolgt, wie 
gewöhnlich, durch Keimschläuche. Soweit bisher bekannt, ergeben die ff. in der künst­
lichen Cultur keine Nebenfruchtformen, sondern nur ausgedehnte, sterile Mycelien. In 
der Natur dagegen sind bei vielen Arten Pyknidenfr. beobachtet worden, welche teils dem 
Leptostromeentypus (Hypodermataceae), teils dem Excipuleenlypus (Dichaenaceae) ange­
hören. Die Conidien sind immer länglich, Izellig und hyalin. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Zahl der bisher beschriebenen ff. 
beträgt kaum 4 00. Da aber die Kenntnisse über die Gruppe noch recht unvollkommen 
sind, so lässt sich mit Sicherheit noch eine ziemliche Vermehrung der Arten erwarten. 
Die Verbreitung der //. umfasst die ganze Erde, soweit noch phanerogame Gewächse, 
namentlich Holzgewächse, vorkommen. Die meisten Arten sind bisher in den gemäßigten 
Zonen, namentlich in der nördlichen, beobachtet, w o sie hauptsächlich an oder in Holz, 

härteren Stengeln oder B. vorkommen. Den Tropen, namentlich Südamerika, sind epi-
phvlle Arten eigentümlich (Parmularia elc), die noch wenig bekannt sind. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die ff. bilden eine Mittelgruppe, welche in 
einigen ihrer Arten (Lophoderinium und Verwandte) auf die Phacidiaceae hinweisen, mit 
denen sie das spaltenförmige Aufspringen gemeinsam haben. Nur macht sich bei ihnen 

durch die scharfe Trennung des Gehäuses von der Fruchtschicht bereits der Übergang 
zu den Sphaeriineae geltend. Hier schließen sie sich den Lophiostomataceae, deren Peri-
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thecien mit kleinen, lippenförmigen Rändern sich öffnen, eng an. Auch unter den 
Flechtenpilzen finden sich bei den Graphideae entschiedene Anklänge. Da die Systematik 

der Ascomyceten überhaupt nur eine vorläufige genannt werden muss, so ist es wahr­
scheinlich, dass bei umfassenderen Untersuchungen die Anschlüsse an andere Gruppen 

noch schärfer hervortreten werden, sodass später vielleicht überhaupt eine Auflösung 
der ff. geboten erscheint. 

Nutzen und Schaden. Der Nutzen der II. ist sehr gering und tritt gegen den 
Schaden, den eine Anzahl parasitischer Arten den Räumen verursachen, ganz bedeutend 
zurück. Als gefährliche Feinde der Coniferenculturen sind die verschiedenen Arten zu 
erwähnen, welche die »Schütte« der Nadeln verursachen (Lophoderinium und Hypoderma). 
Fast jede Coniferenart hat ihren eigenen Schädling. Über die Art des Parasitismus, sowie 
über das Eindringen des Pilzes in die Nadeln sind noch weitere Untersuchungen anzu­
stellen, u m ausreichende Bekämpfungsmaßregeln angeben zu können. 

Einteilung der Ordnung. 

A. Fruchtkörper eingesenkt. Gehäuse mit den bedeckenden Schichten verwachsen, 
häutig-lederig I. Hypodermataceae. 

B. Fruchtkörper anfangs eingesenkt, später hervorbrechend. Gehäuse frei, häutig oder 

kohlig. 
a. Gehäuse häutig lederig, schwarz II. Dichaenaceae. 
b. Gehäuse dick, fast korkig, grau oder schwarz III. Ostropaceae. 

C. Fruchtkörper frei. Gehäuse kohlig oder häutig. 
a. Gehäuse kohlig, schwarz; Scheibe rundlich oder meist linienförmig 

IV- Hysteriaceae. 
b. Gehäuse häutig-hornartig, braun; Fruchtkörper senkrecht abstehend ; Scheibe klein 

V. Acrospermaeeae. 

i. Hypodermataceae. 

Fruchlkörper flach, rundlich oder länglich, selten verzweigt, dem Substrat einge­
wachsen. Gehäuse oben mit den deckenden Substratschichten verwachsen, häutig-lederig, 
schwarz, mit Längsspalt aufreißend. Scheibe länglich, teilweise frei liegend. Schläuche 
8sporig. Paraphysen an der Spitze verästelt, ein Epithecium bildend oder ladig, an der 
Spitze hakig oder korkzieherförmig gekrümmt. — Auf Holz oder faulenden Pflanzenteilen 
wachsende Pilze, welche mit dem Substrat verwachsen sind, also nicht frei aufsitzen. 

A. Sporen länglich, spindelförmig oder stäbchenförmig. 
a. Sporen Izellig oder durch Querteilung mehrzellig. 

a. Sporen Izellig. 
I. Schläuche 8sporig. 

I. Sporen spindelförmig, hyalin 1. Henriquesia. 
2. Sporen spindelförmig, braun .2. Farlowiella. 

II. Schläuche 4sporig, Sporen hyalin 3. Hypodermella. 
3. Sporen Szellig, hyalin. 

I. Fruchtkörper schwarz 4. Hypoderma. 
II. Fruchtkörper rötlich 5. Angelinia. 

•f. Sporen spindelförmig, 4—oozellig. 
I. Sporen 4zellig, meist hyalin; Längsriss zart 6. Gloniella. 
II. Sporen 4-oozellig, braun; Lippen des Längsrisses nach innen umgebogen 

7. Kliytidhysterium. 
b. Sporen mauerförmig geteilt, hyalin 8. Hysteropsis. 

B. Sporen fädig. Izellig. 9. Lophodermium. 

I. Henriquesia Passer, et Thiim. Fruchtkörper anfangs eingesenkt, dann vor­
brechend, gesellig, rundlich oder länglich, mit Längsriss aufreißend, schwarz. 
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Schläuche cylindrisch-keulig, 8sporig. Sporen spindelförmig, gerade, Izellig, hyalin, 
2reihig. Paraphysen fädig. 

2 wenig bekannte Arten, 'ff. lusitanica Passer, et Thüm. an Eichenästen in Portugal. 

2. Farlowiella Sacc. (Farlowia Sacc.) Fruchtkörper oberflächlich, länglich, gerade 
oder gebogen, mit Längsriss sich öffnend. Gehäuse schwarz, kohlig. Schläuche cylin­
drisch-keulig, 8sporig. Sporen spindelförmig, gebogen, Izellig, braun, an der Basis mit 

hyalinem Spilzchen. Paraphysen fädig. — Auf fädiger, stromatischer Unterlage sitzen 
die Fruchtkörper meist vereinzelt. 

2 Arten. F. repanda (Blox.) Sacc. an altem Holz in England. 

3. Hypodermella Tubeuf. Wie Hypoderma. Schläuche cylindrisch, fast silzend, 
isporig. Sporen Izellig, länglich keulig, mit Schleimhülle. 

2 Arten. H. Laricis Tubeuf an den Nadeln von Larix europaea in den Alpen. 77. sulci-
gena (Link) Tubeuf an P(')iws-Nadeln in Mitteleuropa. 

4. Hypoderma DC. Fruchtkörper eingewachsen, etwas vorgewölbt, länglich. Frucht­
schicht schmal, blass. Perithecium halbiert, häutig-lederig, schwarz , mit einem zarten 
Längsspalt aufspringend. Schläuche spindelförmig-keulig, meist dünn gestielt, Ssporig. 
Sporen spindel- oder stäbchenförmig, zuletzt gzellig, hyalin. Paraphysen fädig, oben 
hakig oder korkzieherförmig gebogen. — A n faulenden Pflanzenteilen sitzende, kleine 
schwarze Flecken bildende Pilze. Als Nebenfruchtformen gehören Leptostroma-Arten 

hierzu. 
Etwa 30 Arten, wovon 6 in Mitteleuropa vorkommen. Häufig an Kräuterstengeln, wo 

es schwarze, glänzende Flecke bildet, ist H. commune (Fries) Duby. Als Nebenfruchtform ge­
hört hierzu Leptostroma vulgare Fr. mit kleinen, länglichen, 1 zelligen, hyalinen Conidien. 
In Europa und Nordamerika verbreitet. H. Rubi (Pers.) Schrot, an dürren Rubus-'Ranken in 
Europa und Nordamerika (Fig. 194/1, 77). Hierzu gehört Leptostroma virgultorum Sacc. h. 
Hederae (Mart.) de Not. an B. vom Epheu in Europa. H. scirpinum DC. an Sei'rpws-Stengeln 
in Europa und Nordamerika. Der Pyknidenpilz ist Leptostroma scirpinum Pers. H. Ampelo-
desmi Ces. an den B. von Ampelodesmus tenax in Italien. H. Smilacis (Schwein.) Rehm an 
Smilax-Arten in Nordamerika. H. Desmazieri Duby an Pinus-Nadeln in Nordamerika. H. 
brachysporum (Rostr.) Tubeuf auf den Nadeln von Pinus Strobus in Dänemark und Baiern. 
Der Pilz verursacht eine Nadelkrankheit der Weymouthskiefer und kann durch völlige Ent-
nadelung ganzen Beständen verderblich werden. 

5. Angelinia Fries. Fruchlkörper anfangs eingesenkt, dann hervorbrechend, rötlich, 
gesellig, trocken hornartig, mit Längsriss aufspringend, länglich, gebogen. Schläuche 
keulig, lang gestielt, 8sporig. Sporen länglich, hyalin, gzellig. Paraphysen an der Spitze 

gekrümmt oder korkzieherartig eingerollt. 
1 noch näher zu untersuchende Art, A. rufescens (Schwein.) Duby, an Eichenholz in 

Nordamerika. 

6. Gloniella Sacc. Fruchtkörper auf verblasslen Stellen des Substrats eingewachsen, 
länglich-linienförmig, unverzweigt, oben mit zartem Längsriss sich öffnend. Gehäuse 
schwarz, häutig. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen spindelförmig, quer geteilt, 4zellig, 

hyalin oder seltener etwas gefärbt. Paraphysen oben verästelt. 

Da Saccardo unter seiner Gattung Gloniella Formen der Familie der Hypodermataceae 
und Hysteriaceae vereinigt hat, so trennte R e h m die Gattung in Gloniella und Hysteroglonium, 
indem er nur die Formen der ersleren Familie unter der S accardo'schen Gattung beließ-
Eine völlige Aufteilung der Arten in die beiden Gattungen kann ich deshalb nicht geben, 
weil mir das Material fehlt und in den Diagnosen gerade das unterscheidende Merkmal nicht 
genügend scharf hervorgehoben ist. Der größte Teil der Arten scheint zu Hysteroglonium 
zu gehören. 

Sicher hierher müssen gestellt werden: G. Typhae (Fuck.)' Sacc. an Halmen und B. von 
Typha angustifolia in Westdeutschland (Fig. 194 C, D). 67. microtlteca Sacc. et Speg. an Halmen 
von Arundo Donax in Norditalien und Frankreich. G. australis Speg. an Buchenstümpfen 
in Feuerland. G. multiseplata Speg. on Ästen von Perneltia mucronata in Feuerland u. s. w. 
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7. Rhytidhysterium Speg. Fruchtkörper hervorbrechend, länglich, grob quer­
streifig, mit Längsspalle aufspringend, Lippen nach innen umgebogen. Schläuche cylin­
drisch, 8sporig. Sporen 4—oozellig, länglich, erst hyalin, dann braun. Paraphysen 
fädig, oben ästig, ein Epithecium bildend. — An Zweigen sitzende, flechtenähnliche Pilze. 

Fruchtschicht durch Jod gebläut. 
Bisher ü Arten bekannt. R. brasiliense Speg. mit schwarzen Fruchtkörpern, auf faulenden 

Ästen in Südbrasilien. R. viride Speg. mit grünen Fruchtkörpern, an Rinden in Südbrasilien. 
R. Prosopidis Peck an Zweigen von Prosopis juliflora in Nordamerika. 

C •~~*^ J) G W 7 d K L 
Fig. 194. A, B Hypoderma Bubi IPers.) Schlot. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchlkörper vergr.; B Schlauch 
mit Paraphysen, stark- vergr. — C, B Gloniella Typhae (Fuck.) Sacc. C Hahitus des Pilzes auf einem Blattstuck 
von Typha, nat. Gr.. und einige Fruchtkörper vergr.; B Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — E—ff Bysteropsis 
cnlmigena Rehm. E Habitus, ual. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; F Schlauch mit Paraphysen. stark vergr ; 
G Spore, stark vergr. — H, J Lophoderinium Pinastri (Schrad..) Chevall. H Habitus des Pilzes auf Kiefernnadeln, 
nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; J Schlauch mit Paraphysen, stark vergr, — K. L L. arnndinaceum 

(Schrad.) Chevall. K Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; L Spore, stark vergr. (Alles nach Rehm.) 

8. Hysteropsis Rehm. Fruchlkörper auf verblassten Stellen des Substrales einge­
wachsen, vorgewölbt, länglich, die schwärzliche, häutige Decke sich mit feinem Längsriss 
öffnend. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen eiförmig, einseilig angeschwollen, hyalin, 
mauerförmig geteilt, mit breiler Schleimhülle. Paraphysen verästelt, ein Epithecium 
bildend. — An Grashalmen wachsende, kleine Pilze. 

2Arten. H.culmigenaBehm an Halmen von Calamagrostis in Süddeutschland (Fig. 1 94i?—G;. 
H. Moliniae (de Not.) Rehm an verschiedenen Gräsern in Italien. 

9. Lophoderinium Chevall. (Aporia Duby). Fruchlkörper eingewachsen, gewölbt, 
länglich, die schwarze obere Decke mitLängsspalt aufreißend. Gehäuse häutig. Schläuche 
keulig, 8sporig. Sporen fadenförmig oder lang keulenförmig, hyalin, Izellig, parallel im 

Schlauch liegend. Paraphysen ladig, an der Spitze hakig oder korkzieherförmig gebogen. 
— Auf faulenden Pflanzenleilen an verblassten Stellen sitzend, bisweilen die Frucht­

körper gabelig geleilt. 
Über 30 Arten, von denen etwa 22 in Mitteleuropa vorkommen. L. hysterioides (Pers.) 

Sacc. auf B. von verschiedenen Laubbäumen nicht selten in Europa und Amerika. L. mela-
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leucum (Fries) de Not. an der Unterseite von Preißelbeerb. in fast ganz Europa. L. tumidum 
(Fries) Rehm an Ebereschenb. im nördlichen Europa und Nordamerika. L. Rhododendri Ces. 
an der Unterseite der B. von Rhododendron ferrugineum in den Alpen und in England. L. 
herbarum (Fries) Fuck. an B. von Convallaria majalis in Europa. L. Pinastri (Schrad.) Chevall. 
an Coniferennadeln in Europa und Nordamerika (Fig. 194 H, J). Als Nebenfruchtform gehört 
Leptostroma Pinastri Desm. hierher. Von diesem Pilze wird die gefährliche Krankheit der 
Kiefer, die Schütte, verursacht. Die Nadeln der jungen Pfl. fangen an braunfleckig zu 
werden und bräunen sich endlich ganz. Im ersten Jahre erfolgt dann die Ausbildung der Pyk­
niden, im zweiten die der Apothecien, welche aber meist erst nach dem Abfallen der Nadeln 
reifen. Durch ungünstige BodenbeschalTenheit wird die Ausbreitung der gefährlichen Krank­
heit sehr begünstigt. L. macrosporum (Hartig) Rehm verursacht in Mitteleuropa eine ganz 
ähnliche Blattkrankheit an den Fichten. Der Abies alba wird der Weißtannenritzenschorf, 
L. nervisequium (DC.) Rehm, gefährlich. Nebenfruchtform ist Septoria Pini Fuck. Die Apo­
thecien entstehen in feinen, glänzend schwarzen Längsstreifen an der Nadelunterseite. L. 
arundinaceum (Schrad.) Chevall. an Grashalmen, hauptsächlich Phragmites, in Europa und 
Nordamerika (Fig. 194 K, L). L. exaridum Cooke et Peck an B. von Kalmia angustifolia in 
Nordamerika. L. platyplaeum (Berk. et Curt.) Sacc. an Clusia-B. auf Cuba. 

iL Dichaenaceae. 

Fruchtkörper länglich oder rundlich, ungeteilt, anfangs eingesenkt, dann die Ober­
haut spaltig zerreißend. Gehäuse häutig, schwärzlich, mit Längsriss aufspaltend. 
Schläuche 8sporig. Paraphysen fädig, kein Epithecium bildend. — Rindenbewohnende, 
flechtenähnliche Pilze, deren Stellung im System noch genauer zu untersuchen ist. Da 

die Fruchtkörper mit Längsriss sich öffnen, so schließen sie sich vorläufig am natür­
lichsten den H. an. 

Fig. 1115. A — C Bichaeua qitercina (Pers.) Fries. A Habitus des Pilzes auf Eichenrinde, nat. Gr. ; B Schlauch mit 
Paraphysen, stark vergr.; C Sporen, stark vergr. (Alles nach Rehm.) 

Einzige Gattung. 

Dichaena Fries. Fruchtkörper gesellig in rundlichen Flecken, erst eingesenkt, dann 
hervorbrechend, rundlich oder länglich, oben mit Längsspalt aufreißend. Gehäuse häutig, 
schwarzbraun. Schläuche umgekehrt birnförmig, sitzend, 4 —8sporig. Sporen ellip­
soidisch, hyalin, erst 1-, dann mehrzellig. Paraphysen fädig. — Auf der Rinde sitzende, 
nur selten die Schlauchform entwickelnde Pilze. Als Nebenfruchtform gehören dazu 
Conidienlager mit ellipsoidischen, hyalinen, Izelligen Conidien (Psilospora Rabenh.). 

7 Arten, wovon 3 in Europa weit verbreitet sind. 77. quercina (Pers.) Fries an jungen 
Eichenstämmen sehr häufig durch ganz Europa und Nordamerika (Fig. 195). D. faginea 
(Pers.) Fries an der Rinde junger Buchen in demselben Verbreitungsbezirk. 77. aequata Fries 
in Nordamerika. 
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in. Ostropaceae. 

Fruchtkörper tief eingesenkt, wenig 
zuletzt hervortretend, am Scheitel mit 
kleinem, nicht klaffendem Längsriss sich 
öffnend. Gehäuse lederig, schwarz oder 
grau. Schläuche langgestreckt, Ssporig. 
Paraphysen oben äslig, hyalin. — Auf 

Holz wachsende, unscheinbare Pilze, 
deren Entwickelung noch wenig be­
kannt ist. Deshalb bleibt die Stellung 
der Familie noch unsicher. 

A. Fruchtkörper kegelförmig aus der Rinde 
hervortretend 1. Ostropa. 

B. Fruchtkörper im Holz eingesenkt 
bleibend und nur mit einer kleinen 
Warze hervortretend 2. Kobergea. 

i. Ostropa Fries. Fruchtkörper 
anfangseingesenkt, kugelig, geschlossen, 

dann hervorbrechend, sich oben mit 
schmalem, scharfem Längsriss öffnend. 
Gehäuse korkig, kahl. Schläuche cylin­
drisch, oben abgerundet, Ssporig. 
Sporen fädig, vielzellig, hyalin, parallel 
in der Längsachse des Schlauches 
liegend. Paraphysen zart, oben ästig, 
hyalin. — Holzbewohnende Pilze. 

Näher bekannt sind 3 Arten, über 
deren Entwickelung freilich auch nur 
weniges festgestellt ist. 0. cinerea (Pers.) 
Fries mit kleinen, stumpf kegelförmigen 
Fruchtkörpern, auf trockenen Ästen vieler 
Laubbäume in Europa (Fig. 196 A, ß,. 

2. Robergea Desmaz. Frucht­
körper anfangs kugelig geschlossen, tief 
ins Holz eingesenkt, dann horizontal 

flaschenförmig sich in einen langen, 
zarten Hals verlängernd und durch 
diesen slumpflich sich vorwölbend und 
mit der grauen, rundlichen, flachen 

Fruchlscheibe hervorragend. Gehäuse 
häutig. Schläuche cylindrisch , am 
Scheitel verdickt, Ssporig. Sporen fädig, 

vielzellig, hyalin, parallel in der Längs­
achse des Schlauches liegend. Para­
physen fätlig, nicht verdickt, hyalin. — 
Holzbewohnende, kleine Pilze, die sich 
durch die halsförmige Verlängerung der 
Apothecien den Pyrenomyceten nähern. 
Die Stellung der Gattung lässt sich erst 
nach besserer Bekanntschaft mit der 
Entwickelung genauer bestimmen. 

Fig. 19G. A, B Ostropa cinerea (Pers.) Fries. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörner vergr.; B Schlauch 
mit Paraphysen, stark vergr. — C—F Bobergea uuica Oesmaz. C Habitus des Pilzes, nat. Gr., und einige Frucht­
körper vergr.; B Fruchtkörper im Längsschnitt, vergr.; E Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; I7 Spore, stark vergr. 

(Alles nach Rehm.) 
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3 Arten. R. unica Desmaz. an Ästen von vielen Laubhölzern in Europa (Fig. 196 C—F), 
R. albifrons Tul. an Weidenholz in Frankreich. 

Jaczewski stellt Robergea zu den Clypeosphaeriaceae, vielleicht nicht mit Unrecht-
Jedenfalls lässt sich die Galtung zu den Ostropaceae nur mit einigem Zwang stellen. Ob 
allerdings der tief eingesenkte Fruchtkörper als Perithecium aufzufassen ist, müssen erst 
entwickelungsgeschichtliche Studien zeigen; bis dahin halte ich es für besser, der Gattung 
ihren alten Platz zu lassen. 

iv. Hysteriaceae. 
Fruchtkörper frei auf der Unterlage sitzend, länglich bis linienförmig, gerade oder 

gebogen, bisweilen verzweigt, flach aufsitzend oder aber kahn-, muschel- oder band­
förmig aufrecht. Gehäuse schwarz, kohlig oder seltener häutig-lederig, auf dem Scheitel 
sich mit schmalem Längsriss öffnend. Fruchtscheibe schmal, linienförmig. Schläuche 
Ssporig. Sporen verschieden gestaltet. Paraphysen fiidig oder am Scheitel ästig und ein 
Epithecium bildend. — Holz oder abgestorbene Pflanzenteile, seltener die Oberfläche 
lebender B. bewohnende Pilze, die durch ihr oberflächliches Aufsitzen und das harte, 
kohlige Gehäuse charakterisiert sind. 

A. Fruchtkörper mit breitem Grunde aufsitzend, linienförmig, flach. 
a. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig, mehrzellig. 

a. Sporen Szellig, ellipsoidisch oder länglich. 
I. Sporen hyalin. 

1. Schläuche 8sporig, Sporen 2—Izellig. 
X Gehäuse häutig, Paraphysen wenig verästelt. 1. Aulographum. 

X X Gehäuse kohlig, Paraphysen ein dickes Epithecium bildend 2. Glonium. 
2. Schläuche vielsporig, Sporen Szellig 3. Hariotia. 

II. Sporen gefärbt, 2zellig; auf lebenden B. sitzende Pilze. 
1. Paraphysen vorhanden. 

X Fruchtkörper einem Hyphengeflecht aufsitzend .4. Lembosia. 
X X Fruchtkörper radial in einem kreisförmigen Stroma sitzend 5. Parmularia. 
2. Paraphysen 0, Stroma unregelmäßig, rundlich 6. Hysterostomella. 

ß. Sporen 4—Szellig, länglich bis spindelförmig. 
I. Sporen hyalin oder nur wenig gefärbt. 

1. Sporen länglich, (2—)4zcllig. 
X Gehäuse häutig. 1. Aulographum. 

X X Gehäuse kohlig . 2. Glonium. 
2. Sporen spindelförmig, 4zellig, Gehäuse häutig 7. Hysteroglonium. 

II. Sporen zuletzt braun, länglich, 4 — Szellig 8. Hysterium. 
b. Sporen länglich, mauerförmig geteilt 9. Hysterograpliium. 

B. Fruchtkörper kahn-, muschel- oder bandförmig aufrecht. 
a. Sporen spindelförmig, mehrzellig, braun. 

a. Sporen 4—Szellig, Schläuche 8sporig. 10. Mytilidmm. 
ß. Sporen vielzellig, Schläuche 4sporig 11. Ostreion. 

b. Sporen fädig, hyalin oder gelblich 12. Lophium. 

Zweifelhafte Gattung. 

Fruchtkörper sternförmig Aetidium. 

1. Aulographum Libert. Fruchlkörper meist gesellig, linienförmig, einfach oder 
gabelig verzweigt, oberflächlich sitzend, zuerst geschlossen, dann mit feinem Längsspalt 
sich öffnend, schwarz. Schläuche keulig oder eiförmig, Ssporig. Sporen länglich, oft* 
keulig, 2-, seltener 4zellig, hyalin. Paraphysen spärlich, hyalin, verästelt. — Auf 
faulenden Pflanzenteilen oberflächlich sitzende, winzige Pilze, 

Über 20 Arten, von denen die meisten noch näher zu untersuchen sind. Für Mittel­
europa sind 7 Arten angegeben. Häufiger ist A. vagum Desmaz. auf faulenden B. in Europa 
und im tropischen Asien verbreitet (Fig. 197/1—C). A. Epilobii Lib. auf Stengeln von Epi-
lobium angustifolitim in den Ardennen. A. filicinum Lib. auf Aspidium filix mas ebenfalls in 
den Ardennen. A. cttlmigenum Ellis an Hainen von Andropogon in Nordamerika. A. Quadriae 
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Berk. an B. von Quadria heterophylla in Chile. A. melioloides Cooke et Massee an B. in 
Australien. 

2. Glonium Mühlenb. (Clonium nach Schröter). Fruchtkörper frei sitzend oder auf 
einem braunen Hyphenfilz, linienförmig oder länglich, oft gebogen oder verästelt, oben 
stark gewölbt, auf dem Scheitel sich mit feinem Längsriss öffnend. Gehäuse schwarz, 
meist kohlig. Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen länglich, keulig oder 
spindelförmig, 2zellig, selten 4zellig, hyalin. Paraphysen oben verästelt und meist ge­
färbt, ein dickes Epithecium bildend. — Holz und faulende Pflanzenteile bewohnende 
Arien, für die die Gestalt des Fruchtkörpers und der Sporen charakteristisch sind. Frucht­
scheibe durch Jod nicht gefärbt. 

Über 30, zum Teil noch wenig bekannte Arten. In Mitteleuropa sind 4 Arten heimisch. 
A. Fruchtkörper nicht auf einem Hyphenfilz sitzend. G. lineare (Fries) de Not. auf 

faulendem Holz der verschiedensten Laubbäume in ganz Europa (Fig. 197 7J—F). Frucht­
körper sehr schmal, gedrängt, auf geschwärzter Holzfläche oberflächlich stehend. G. subtectum 
Sacc. et Roumeg. an Tannenzapfen in den Ardennen. G. microsporum Sacc. an Eichen­
stümpfen in Norditalien. G. trybüdioides Ell. et Everh. an altem Holz in Nordamerika. — 
B. Fruchlkörper auf einem braunen Hyphenfilz sitzend. G. graphicum (Fries) Duby auf 
dunklen, durch die braunen Hyphen gefärbten Flecken der Binde von Pinus silvestris sitzend; 
in Nord- und Mitteleuropa. G. amplum (Berk. et Br.) Duby an faulenden Rubus-Ranken in 
England, Deutschland und Italien. G. stellatum Mühlenb. mit meist verzweigten Frucht­
körpern in Amerika. G. dives de Not. an altem Holz in Norditalien. 

Fig. 197. A—C Aulographum vagum Desmaz. A Habitus, nat. Gr , und ein Fruchtkörper vergr.; B Schlauch mit 
Paraphysen, stark vergr.; C Spore, stark vergr. — D—F Glonium lineare (Fries) de Not. B Hahitus, nat. Gr., 

und einige Fruchtkörper vergr.; E Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; F Spore, stark vergr. 
(Alles nach Rehm.) 

3. Hariotia Karst. (Glonium § Delphinella Sacc.) Fruchtkörper hervorbrechend, mit 
Längsriss aufspringend, rundlich oder länglich. Gehäuse schwarz, kohlig. Schläuche 
cylindrisch-keulig, vielsporig. Sporen eiförmig, äzellig, hyalin. Paraphysen hyalin, fädig. 

1 Art, 77. slrobiligena (Desm.) Karst., auf Pinus-Zapten in Belgien und Frankreich. 
Es ist möglich, dass diese Gattung wieder mit Glonium zu vereinigen ist, wenn sich 

herausstellen sollte, dass die vielen Sporen nur durch Sprossung der ursprünglichen Schlauch­
sporen entstehen. 

4. Lembosia Leveill. Fruchtkörper oberflächlich, einem Hyphengeflecht einge­

wachsen, eiförmig oder länglich, mit Längsriss aufspringend. Schläuche fast kugelig oder 
eiförmig, 8(oder 6-)sporig. Sporen länglich, 2zellig, gefärbt. Paraphysen fädig. — Auf 

B. lebende Pilze. 
Etwa 25 noch wenig bekannte Arten, die meist in den Tropen leben. L. catervaria 

Mont. auf B. in Guyana. L. orbicularis Wint. auf B. von Eucalyptus pilularis in Australien. 
L. opaca Speg. auf B. einer Myrsine in Brasilien. L. Drymidis Lev. auf B. von örfmj/s-Arten 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. -18 
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meist gelb oder braun werdend. Paraphysen fädig, oben verzweigt und ein Epithecium 
bildend. — Hauptsächlich Holz bewohnende Pilze mit fast immer unverzweigten Frucht­
körpern. 

Gegen 70 Arten sind beschrieben, die zum Teil noch sehr unvollkommen bekannt sind. 
Sect. I. Gloniopsis de Not. (als Gatt.) Sporen hyalin, im Alter sich nur gelblich 

färbend. Über 20 Arten, von denen 4 in Mitteleuropa vorkommen. 77. curvatum (Fries) Rehm 
an dürren Ästen von Rosaceae von Deutschland bis England. 77. biforme (Fries) Rehm an 
Holz von Laubbäumen in Europa. H. Cisli Behm an Cistus ladanifolius in der Schweiz. 
77. pullum (de Not.) Lindau in Oberitalien. H. Gloniopsis (Gerard) Lindau an Eichenstümpfen 
in Nordamerika. 77. sinuosum (Cooke) Lindau in Neuseeland. 

Sect. IL Euhysterographium Schrot. (Hysterographium de Not.) Sporen anfangs 
hyalin, bald sich gelb und dann braun färbend. Über 40 Arten, davon 6 in Mitteleuropa. 
El. Fraxini (Pers.) de Not. an den Ästen der verschiedensten Laubhölzer in Europa und 
Nordamerika weit verbreitet (Fig. 199 C—E). H. elongatum (Wahlenb.) Corda an Weiden-
und Pappelholz in Europa und Nordamerika. H. Rehmianum Sacc. auf Ästen von Pirus und 
Fagus im Alpengebiet. H. naviculare Karst, an Ästen von Prunus Padus in Lappland. H. 
grammodes (de Not.) Sacc. an Holz des Ölbaumes in Italien. H. Mori (Schwein.) Rehm an 
.Morns-Holz in Nordamerika. H. flexuosum (Schwein.) Sacc. an den Ästen vieler Laubbäume 
in Nordamerika. H. Porlenum Speg. an Holz von Melia Azedarach in Argentinien, ti. magel-
lanicum Speg. auf Buchenrinde in Feuerland. H. Beccarianum Pass. in Abessinien. 

10. Mytilidium Duby (Mytilinidion, Mytilidion). Fruchtkörper mit schmaler Basis 
aufsitzend, kahn- oder muschelförmig, oben in eine schmale, bogig gekrümmte, in der 

Mille sich mit Längsriss öffnende Schneide zusammengedrückt. Gehäuse schwarz, kohlig, 
zerbrechlich. Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen spindelförmig, quer in 4 — 8 Zellen 

geteilt, anfangs hyalin , bald braun gefärbt. Paraphysen fädig, oft verästelt, hyalin.— 

Holzbewohnende kleine Pilze, die durch die Form ihrer Fruchtkörper ausgezeichnet sind. 

Etwa 18 Arten, von denen 5 in Mitteleuropa sich finden. M. tortile (Schwein.) Sacc. 
auf Wachholderstämmen in Nordamerika und seltener auch in Deutschland und Italien. 
M. rhenanum Fuck. auf faulenden Kiefernslümpfen in Deutschland. M. acicolum Wint. an 
den Nadeln von Juniperus communis in der Schweiz. M. laeviusculum (Karst.) Sacc. an 
Kiefernholzbrettern in Finnland. M. Limonii (Thüm.) Sacc. an Zweigen von Citrus Limonum 
in Portugal. .V. fusisporum (Cooke) Sacc. an Kiefern in England. M. Karslenü Sacc. an Holz 
von Eiche und Kiefer in Finnland und Deutschland (Fig. 199 F, G). 

Als Lntergattung Bulliardella schließt Saccardo eine Form mit zweigeteilten Sporen an. 
M. lineare Rehm an Fichtenholz im Banat. Die Zugehörigkeit zu Mytilidion ist erst noch 

näher zu zeigen. 

H . Ostreion Duby (Oslreichnion). Fruchtkörper oberflächlich, muschelförmig, 

längs gestreift, schwarz, mit Längsriss sich öffnend. Schläuche cylindrisch, 4sporig. 

Sporen groß, spindelförmig, quer in viele Zellen geteilt, braun. Paraphysen fädig. 

1 Art, 0. umericanum Duby, auf Liquidambar-Rinde in Nordamerika (Fig. 200.4, B). 

12. Lophium Fries (Lophidium Karst.). Fruchlkörper muschelförmig oder aufrecht 

bandförmig, zusammengedrückt und oben zu einer schmalen, gebogenen, sich mit Längs­
riß öffnenden Schneide verschrniilerl. Gehäuse schwarz, kohlig, zerbrechlich. Schläuche 
• \liiidrixb, Ssporig. Sporen fädig, zulelzt quergeteilt, oozellig, hyalin oder gelblich, in 

der Schlauchach.se parallel liegend. Paraphysen fädig, ästig, hyalin. — Durch die Form 
der Fruchlkörper und der Sporen leicht kenntlich. 

Sect. I. Kulophium Lindau. Fruchlkörper muschelförmig. Etwa 7 Arten. 2 davon 
in Mitteleuropa. L. mytilinum (Pers.) Fries, auf geschwärzter Fläche die muschelähnlichen, 
fusl aufrecht stehenden Fruchtkörper entwickelnd; an Binde und Holz von Coniferen in 
Knropa und Nordamerika verbreitet (Fig. 200 C—E). L. mytilinellum Fries an Coniferenästen 
in der Schweiz und in Nordeuropa. L. elalum Grev. an Tannenholz in der Schweiz und in 
V\ Osteuropa. 

Sect. It. Glyphium Nitschke (als Gatt.). Fruchtkörper bandförmig, aufrecht Bestellt 
Nur L. dolabriforme Wallr. an der Rinde von Pirus, Prunus und Alnus in Deutschland und 

file:///liiidrixb
http://Schlauchach.se
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Zweifelhafte Gattung. 
Actidium Fries. Fruchtkörper sitzend, rundlich sternförmig gelappt, von der Mitle 
nach dem Rand mit mehreren strahligen Spalten sich öffnend. Gehäuse schwarz, kohlig. 
Schläuche keulig, 8sporig. Sporen cylindrisch, gerade, hyalin. Paraphysen ö(?). 

Saccardo giebt 6 Arten an, von 
denen keine einzige vollständig bekannt 
ist, um die Gattung sicherstellen zu können. 
A. hyslerioides Fries kommt an Coniferen-
holz in Schweden, England und Deutsch­
land vor (Fig. 200 F). 

Fig. 200. A, B Ostreion americanum Duby. A einige 
Fruchtkörper, vergr.; B Schlauch (300/1). — C-E 
Lophium mytilinum (Pers.) Fries. C Habitus, nat. 
Gr.. und Fruchtkörper von der Seite gesehen, vergr.; 
b Schlauch mit Paraphysen, stark vergr.; E Spore, 
stark vergr. — F Actidium hi/sterioides Fries, 
Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper, stark 
vergr. (A, B nach Duby, das übrige nach Rehm.) 

Fig. 201. Acrospermwn comprcssum Tode. A Habitus 
des Pilzes, nat. Gr., und ein Fruchtkörper vergr.; 
B Fruchtkörper im Längsschnitt, vergr.; C Schläuche 

mit Sporen, stark vergr.; D Spore, stark vergr. 
(Alles nach Rehm.) 

v Acrospermaceae. 
ff 5' Fruchtkörper auf der Unterlage frei abstehend, keulig, am Scheitel mit einem kleinen 
Längsspalt aufreißend. Gehäuse hau g-hornartig. braun. Schläuche sehr lang. — 
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An faulenden Pflanzenteilen wachsende Pilze, die durch ihre wagerecht abstehenden 
Fruchtkörper sich von allen übrigen Hysteriineen unterscheiden. Ob die Familie hier 
ihre definitive Stellung finden kann, müssen erst weitere Untersuchungen entscheiden. 

Einzige Gattung 

Acrospermum Tode. Fruchtkörper keulig, kurz gestielt. Schläuche lang cylindrisch, 
oben abgerundet, 8sporig. Sporen den ganzen Schlauch erfüllend, lang fädig, hyalin, 

I zellig. — Meist an Pflanzenslengeln wachsende und durch das freie Aufsitzen der Frucht­
körper sehr auffällige, kleine Pilze. 

Über 10 Arten, wozu noch eine Anzahl zweifelhafter kommt. In Europa kommen 
6 Arten vor. Nicht selten ist an dürren Pflanzenstengeln A. compressum Tode mit 1—3 m m 
langen, senkrecht abstehenden Fruchtkörpern, in Europa und Nordamerika (Fig. 201). A. coni-
cum Pers. an Stengeln in Mitteleuropa. A. Robergeanum Desm. an faulenden B. von Cornus 
sanguinea in Frankreich. A. anlarclicum Speg. an den B. und Stengeln von Hamadryas magel-
lanica in Feuerland. 

Nachtrag. 
S. 272 setze: 

X X Fruchtkörper radial in einem kreisförmigen Stroma sitzend. 
§ Sporen Izellig, 16 im Schlauch 4a. Cyclostomella. 
§§ Sporen 2zellig, 8 im Schlauch .5. Parmularia. 

S. 274 schiebe vor Parmularia ein: 

4 a. Cyclostomella Pat. Stroma und Fruchtkörper wie bei Parmularia. Sporen 

Izellig, eiförmig, braun, 16 im Schlauch. 
1 Art auf B. in Costarica. C. disciformis Pat. — Sollten die 16 Sporen im Schlauch nicht 

durch Teilung von S, ursprünglich 2zelligen Sporen entstanden sein? 

TUBERINEAE 
von 

Ed. Fischer. 

Mit 42 Einzelbildern in 8 Figuren. 

(Gedruckt im December lS'Jfi.) 

Wichtigste Litteratur. C. Vittadini, Monograpbia Tuberacearum (Mediolani 1831). — 
L. R. Tulasne, Fungi hypogaei, Histoire et Monographie des Champignons hypoges (Paris 
1851). c. de Ferry de la Bellone, La TrulTe, etude sur les truffes et les truffieres 
(Paris 1888). — F. A. Saccardo, Sylloge fungorum, Tuberaceae in Vol. VI11 (Patavii 1889). 
— Ad. Chätin, La truffe (Paris 1S92). — .1. Schröter, in Kryptogamentlora von Schlesien, 
Bd. III. Pilze, 2. Hälfte, Lieferung 2 (Breslau 1893). — R. Hesse, Die Hypogäen Deutsch­
lands. Bd. II, die Tuberaceen und Elaphomyceten (Halle a. S. 1894). — Ed. Fischer, Tubera­
ceae (Dr. L. Rabenhorst's Kryptogamenflora von Deutschland, Österreich und der Schweiz, 
Bd. 1, Pilze, V. Abt. (Leipzig 1896L 

Merkmale. Pilze mit wohlentwickeltem, septierlem Mycel, an dem sich, meist 
unterirdisch, knollenförmige Fruchtkörper entwickeln. Letztere enthalten mehr oder 
weniger zahlreiche hohle oder von Hyphengefiecht ausgefüllte, nach außen mündende 
Gänge resp. Adern (seltener einen einzigen Hohlraum) oder rings geschlossene Kammern, 
deren Wandungen von Hymenium überzogen sind. Letzteres besieht entweder aus palis-
sadenförmig angeordneten Asci und Paraphysen oder aus einem Geflecht, dem die Asci 
regellos eingelagert sind. Asci 1—8sporig, cylindrisch bis rundlich. Sporen Izellig. 
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Vegetationsorgane. Das Mycelium ist fädig, in der Regel ziemlich vergänglich, 
und steht wahrscheinlich in den meisten Fällen mit Wurzeln phanerogamischer Pflanzen, 
besonders Laub- und Nadelhölzern, in Verbindung, an denselben Mykorrhizen bildend. 
Der Fruchtkörper steht mit dem Mycel entweder an seiner ganzen Oberfläche oder an 
einer bestimmten Stelle der Basis in Verbindung und ist in letzterem Falle auch bei der 
Reife noch häufig mit einem Mycelschopf versehen (besonders schön bei Genea sphaerica). 
Er ist knollenförmig, bald ziemlich regelmäßig gestaltet, bald unregelmäßig höckerig oder 
faltig; meist ist er von einer pseudoparenchymatischen Rinde überkleidet, seltener mit 
kurzen Haaren besetzt. Der Bau ist je nach den Gattungen ein verschiedener: 

Bei den Eu-Tuberaccac stellt in den einfachsten Fällen (Genea hispidula) der Frucht­
körper eine Hohlkugel mit gewöhnlich scheitelsländiger Öffnung dar (Fig. 204 F); meistens 
aber ist er durchsetzt von einem ganzen System von Gängen, die entweder nach einem 
Punkte des Scheitels (Genea sphaerica, Fig. 204 D, Pachyphloeus, Fig. 207 B) oder der 
Basis (Stephensia, Fig. 206 C, Subgenus Aschion der Gattung Tuber, Fig. 208 D, E), con-
vergiercn und hier münden, oder aber an zahlreichen Punkten der Oberfläche austreten 
(Hydnotrya, Fig. 2057J, Pseudhydnotrya, Fig. 205/1, Eu-Tuber, Fig. 208 6'). Diese Gänge 
sind entweder hohl (Hydnotrya, Pseudhydnotrya) oder werden von Hyphengefiecht aus­
gefüllt (Pachyphloeus, Stephensia, Tuber), in letzterem Falle nennt man sie Venae externae. 
Die Trennungswände zwischen diesen Gängen resp. Venae externae bezeichnet man als 
Tramaadern oder Venae internae; dieselben sind überkleidet \on einer zusammen­
hängenden Fruchtschicht ^Hymenium). An den Ausmündungsstellen der Gänge erkennt 
man mehr oder weniger deutlich, dass das Hymenium sowie auch das Geflecht der 
Venae externae (da w o solches vorhanden ist) sich direct in die pseudoparenehymatische 
Rinde der Fruchtkörperoberfläche fortsetzt und daher oft diese Ausmündungsstellen 
nicht frei liegen (z. B. bei Pachyphloeus luteus, Fig. 2077i). 

Bei den Balsamiaceae enthält der Fruchlkörper entweder einen einzigen Hohlraum 
oder sehr zahlreiche hohle Kammern, die aber rings geschlossen sind und nicht nach 
außen münden. Nur bei einzelnen Hydnocystis-Arien scheint eine Art basale Spalte vor­
handen zu sein. Die Wandungen dieser Hohlräume resp. Kammern werden vom Hyme­
nium überzogen. 

Das Hymenium der T. besteht im einen Extrem (Genea, Pseudhydnotrya, Hydnocystis) 
aus palissadenförmig angeordneten, cylindrischen bis keulenförmigen Asci und Paraphy­
sen, im anderen Extrem (Tuber) aus einem regellosen Geflecht, welchem ellipsoidische 
oder fast kugelige Asci regellos eingelagert sind. Zwischen beiden Extremen liegen 
Formen mit keulenförmigen, bald mehr bald weniger regelmäßig abgeordneten Asci. 

Fortpflanzung. Bisher sind bei den T. nur Ascosporen bekannt geworden, die in 
cylindrischen, keulenförmigen, ellipsoidischen oder kugeligen Schläuchen entstehen. Ihre 
Zahl ist normalerweise 8, sinkt aber bei den meisten Arten der Gattung Tuber auf 4, 2 
und 1 herunter, wobei dann gewöhnlich ihre Größe entsprechend zunimmt. Sie werden 
durch Zerfall des Ascus und des Fruchtkörpergeflechtes frei, ein Ejaculieren aus dem 
Ascus findet nicht statt.— Die Sporen sind stets einzellig, glatt oder mit stacheliger oder 
netzartiger Sculptur versehen. Ihre Keimung ist für Balsamia vulgaris bekannt, w o sie 

durch Keimschlauchbildung erfolgt. 
Nebenfruchlformen sind bis jetzt nicht aufgefunden. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Je nachdem man die Arien der Gattung 
Tuber enger oder weiter fasst, belauft sich die Zahl der T. auf circa 6 0 oder 8 0 Arten, 
von denen die meisten aus Mitteleuropa, besonders Nordilalien, Frankreich, Deutschland 
und auch England bekannt geworden sind. Nur ganz vereinzelte Arten sind in Nord-

und Südamerika, Australien und in den Tropen aufgefunden worden. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Für die beiden Familien, welche wir in der 
Ordnung der T. vereinigt haben, ist der Anschluss an verschiedenen Punkten zu suchen: 
die Eu-Tuberaccac nehmen ihren Ausgangspunkt bei gymnocarpen Ascomyceten, wie wir 
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sie in der Ordnung der Helvellinae vorfinden, die Balsamiaceae dagegen werden am 
besten den Pezizinae angereiht*). 

Die Verbindung der Eu-Tuberaceae mit den Helvellinae wird vermittelt durch Formen 
wie Sphaerosoma: denkt man sich bei einem krugartig gestalteten Sphaerosoma fuscescens 

(s. p. 172 Fig. MiB) das Hymenium nur an der Innenseite fertil, an der Außenseite da­
gegen als pseudoparenchymatische Rinde ausgebildet, so hat man im Wesentlichen die 

Gliederung von Genea hispidula; oder lassen wir bei einem knollig gestalteten Sphaero­
soma die Falten tiefer werden, sich zu hohlen Gängen ausbilden und das Hymenium sich 
auf die Umgebung der letzteren beschränken, so liegt im Wesentlichen die Differenzierung 
des Fruchtkörpers von Hydnotrya vor. An Genea und Hydnotrya lassen sich dann ganz 

ungezwungen die übrigen Gattungen anreihen**). — Für den Anschluss an gymnocarpe 
Ascomyceten sprechen auch die wenigen bis jetzt bekannten Jugendzuslände von Eutu-

beraceen-Fruchtkörpern, bei welchen man deutlich sieht, dass die Gänge resp. Venae 
externae ursprünglich nichts anderes sind als eingefaltete Teile der Oberfläche (s.Fig.202 

für Genea sphaerica und Fig. 203 für Tuber excavatum). 

Fig. 202. Junger Fruchtkörper von Genea Fig. 203. Junger Fruchlkörper von Tuber excavatum Vitt. 
sphaerica Tul. im Längsschnitt, ziemlich stark (21/1). Die Venae externae sind erst in geringer Zahl vor-
vergr. (Original, aus K ah e nhors t's Krypto- lianden in Gestalt von Falten oder Gängen, die vom Grunde 

gamenflora.) des Fruchtkörpers ausgehen und erst später von Geflecht 
ganz ausgefüllt 'werden. (Original.) 

Unbedingt angiocarp sind dagegen die Balsamiaceen ; bei diesen wird durch Hydno-
cystis ein Übergang zu den Pezizaceen vermittelt, deren Fruchtkörper sich in jugend­
lichem Stadium ebenfalls durchweg als angiocarp erweisen (s. Anmerkung auf p. 178). 

Die Elaphomycetaceen, deren Fruchtkörper in manchen Beziehungen große Ähnlich­
keit mit denen der Tuberineae zeigen, sind als eine Parallelreihe zu denselben aufzufassen, 
welche aber einen anderen Ausgangspunkt hat. 

Nutzen und Schaden. Sofern die Mykorrhizen wirklich die Function der Wurzel­
haare ersetzen, würden die T. als mykorrhizenbildende Pilze eine wesentliche Bedeutung 
für die Ernährung der höheren Pflanzen besitzen. 

Unter den T. befinden sich einige der geschätzteren Speisepilze. Den ersten Rang 
nimmt dabei Tuber brumale melanosporum, die sog. Perigordlrüffel, ein, welche für 
manche Gegenden Frankreichs und Italiens einen sehr wichtigen Exportartikel bildet. 
Die jährliche Ernte dieses Pilzes repräsentiert z. B. in Frankreich einen Wert von meh­
reren Millionen Franken. Wichtig sind ferner als Speisepilze die übrigen Formen von T. 
brumale, sodann T. magnalum und T. aestivum. 

*) Eigentlich wären die Eu-Tuberaceae und Balsamiaceae richtiger als selbständige Ord­
nungen zu betrachten. U m aber nicht vom Plane dieses Werkes abzuweichen, haben wir 
sie in einer Ordnung vereinigt. Mit dem Anschluss der Eu-Tuberaceae an die Helvellinae 
befinden wir uns im Widerspruch mit J. Schröter (s. pag. 162). 

**) Für das Nähere s. die Einleitung zu meiner Bearbeitung der Tuberaceae in Raben-
horst's Kryplogamenflora. 
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Einteilung der Ordnung. 
A. Fruchlkörper mit hohlen oder von Hyphengeflecht ausgefüllten Gängen (seltener ein 

einziger Hohlraum), welche nach außen münden resp. sich in die pseudoparenehy-
matische Rinde des Fruchtkörpers fortsetzen, und deren Wandung vom Hymenium 

überzogen wird . I. Eutuberaceae. 
B. Fruchtkörper mit rings geschlossenen, nicht nach außen mündenden hohlen Kammern, 

deren Wandung vom Hymenium überzogen ist II. Balsamiaceae. 

i. Eutuberaceae. 
Fruchlkörper mit einer einzigen, nach außen mündenden, centralen Höhlung, oder 
durchsetzt von einem System hohler oder von Geflecht ausgefülller Gänge, die an einem 
oder an zahlreichen Punkten der Oberfläche nach außen, resp. in die pseudoparenchy-
matische Rinde münden und deren Wandungen von Hymenium überkleidet sind. H y m e ­
nium aus palissadenförmig angeordneten Asci und Paraphysen oder aus einem Geflecht 
mit regellos eingebetteten Ascis bestehend. Asci cylindrisch, keulenförmig oder kugelig, 

1—Ssporig. 

A. Fruchtkörper mit einfacher centraler Höhlung oder mit bohlen Gängen. 
a. Ein einziger, zuweilen verzweigter, scheitelständig mündender Hohlraum. Asci cylindrisch 

1. Genea. 
b. Zahlreiche anastomosierende, an mehreren Punkten der Oberfläche mündende Gänge. 

a. Sporen glatt, Asci cylindrisch . 2. Pseudhydnotrya. 
ß. Sporen mit dickem, warzigem Epispor, Asci keulenförmig bis cylindrisch 

3. Hydnotrya. 
B. Fruchtkörper mit Venae externae (von Geflecht ausgefüllte Gänge). 

a. Sporen glatt, Asci cylindrisch, Venae externae nach dem Centrum oder der Basis des 
Fruchtkörpers convergierend 4. Stephensia. 

b. Sporen warzig oder mit Netzleisten. 
o. Asci keulenförmig bis cylindrisch, mehr oder weniger deutlich palissadenartig an­

geordnet. Venae externae am_Scheitel oder an mehreren Punkten der Fruchtkörper­
oberfläche nach außen tretend . 5. Pachyphloeus. 

ß. Asci rundlich, dem ascusführenden Geflecht regellos eingelagert. Venae externae an 
der Basis des Fruchtkörpers oder an verschiedenen Punkten seiner Oberfläche nach 
außen tretend 6. Tuber. 

1 Genea Viltadini. Fruchtkörper kugelig oder unregelmäßig knollenförmig, hohl, 
mit gewöhnlich scheitelsländiger Mündung. Wandung außen dunkel berindel, oft nach 
innen eingefallet oder an der Innenseite mit Vorsprüngen versehen, durch welche der 
centrale Hohlraum in ein System von Gängen geleill wird, welche nach der Mündung 
convergieren. Hymenium die Innenseite der Wandung überkleidend, aus palissaden­
förmig gestellten Ascis und Paraphysen bestehend. Paraphysen cylindrisch, sepliert, 
über dem Scheitel der Asci zu einer continuierlichen pseudoparenehymatiseben Decke 
(Epithecium) zusammentretend, deren Bau demjenigen der Rinde der Fruchtkörperaußen­
seite entspricht. Asci cylindrisch, am Scheitel unverdickt und gerundet, Ssporig. Sporen 

ellipsoidisch, mit Höckern oder Stacheln besetzt, farblos bis blassgelblich, einreihig im 
Ascus gelagert. 

8 Arten, davon 7 in Europa. G. hispidula Berk. (Fig. 204 F), Fruchtkörper niederge­
drückt kugelig; Durchmesser bis 1 cm; Wandung ohne Falten oder plattenförmige Vor­
sprünge, Sporen 28—35 \i. lang, 19—28 ;J. breit (Sculpturen nicht inbegriffen), Sporenmembran 
mit rundlichen, breiten, an einander stoßenden, abgeplattet halbkugeligen oder abgestutzt 
conischen Warzen besetzt. Unter Tannen, Buchen, Kastanienbäumen in Deutschland, Frank­
reich, England. G. verrucosa Vitt. (Fig. iOk A, B, E), Fruchtkörper unregelmäßig höckerig, 
Durchmesser bis 2 cm; Wandung nach innen mit Einfaltringen oder plattenförmigen Vor­
sprüngen. Sporen 21—28 u. lang, 18—21 p. breit (Sculpturen nicht inbegriffen), Membran 
ziemlich gleichmäßig mit kleinen, halbkugeligen oder conischen Hockern besetzt. Unter 
Eichen, Buchen oder Kaslanienbäumen in Norditalien, Deutschland, Frankreich, England. 
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G. Klotzschii Berk. et Br., der vorigen ähnlich, aber Sporen größer, mit meist ungleichartigen 
Höckern besetzt. Fruchtkörper meist mit wenigen, starken, vorwiegend von der Basis zum 
Scheitel verlaufenden Falten. G. sphaerica Tul. (Fig. 204 C, D), Fruchtkörper ziemlich regel­
mäßig kugelig, Durchmesser bis 1 cm; Wandung nach innen mit zahlreichen, stark vor­
ragenden, z. T. anastomosierenden, plattenförmigen Vorsprüngen. Sporen 28—33 p. lang, 
21—28 p. breit (Sculpturen nicht inbegriffen), gleichmäßig mit ziemlich genäherten, gleich­
artigen oder etwas ungleich großen, halbkugeligen Höckern besetzt. Unter Buchen, Hage­
buchen oder Eichen in Frankreich, Deutschland. — G. Pazschkei Bresadola in Tasmanien. 

Fig. 201. A, B, E Genea verrucosa Vitt. A Querschnitt durch die Fruchtkörperwandung mit dem Hymenium, stark 
vergr.; B Ascus mit Sporen, stark vergr.; E Habitus, nat. Gr. — C, B G. sphaerica Tul. £ Habitus, nat. Gr.; 
B Längsschnitt durch den Fruchtkörper, vergr. — FG. hispidula Berk., Längsschnitt durch den Fruchtkörper, 

vergr. (A, B Original, aus Rahenhorst's Kryptogamentlora; C— F nach Tulasne.) 

2. Pseudhydnotrya Ed. Fischer nov. gen. Fruchlkörper unregelmäßig rundlich, 
von hohlen labyrinthisch verlaufenden Gängen oder Kammern durchsetzt, die an meh­
reren Punkten der Fruchtkörperoberfläche nach außen münden, und deren Wandungen 
vom Hymenium überkleidet sind. Oberfläche des Fruchtkörpers mit pseudoparenchy-
matischer, behaarter Binde überkleidet, die oft tief in die Hohlräume des Fruchtkörper-
innern hineinreicht und sich daselbst direct in das Hymenium fortsetzt. Hymenium aus 
palissadenförmig gestellten Ascis und Paraphysen bestehend. Paraphysen cylindrisch, 
septiert, am Ende etwas keulenförmig angeschwollen. Asci cylindrisch oder etwas keu­
lenförmig, oben gerundet, meist 8sporig. Sporen ellipsoidisch, glatt, farblos, einreihig 
oder unvollkommen zweireihig im Ascus gelagert. 

1 Art, /'. Harknessi n. sp. (Fig. 20S A, B), in Californien. Asci 140—160 u. lang, 2 0 — 
28 u. breit, meist Ssporig. Sporen 25—28 i>. lang, 14—18 p. breit. Paraphysen am ange­
schwollenen Ende 7—14 u dick. 
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3. Hydnotrya Berk. et Broome. Fruchtkörper knollenförmig, im Innern durchsetzt 
von hohlen, labyrinlhisch verlaufenden Gängen, welche vom Hymenium ausgekleidet 
sind und meist in grubigen und faltenförmigen Vertiefungen der Oberfläche nach außen 
münden. Oberfläche des Fruchtkörpers bekleidet von einer dünnen Schicht ange­
schwollener Hyphen, die sich am Eingang der hohlen Gänge, oder auch weiter innen 
direct in das Hymenium fortsetzt (Fig. 205 F). Paraphysen palissadenförmig gestellt, 

Fig. 205. A, B Pseudhydnotrya Harknessi Ed. Fischer. A Durchschnitt durch den Fruchtkörper (1/1); B Ascus, 
stark vergr. — C—G Bydnotrya Tulasuei Berk. et Br. C Habitus des Fruchtkörpers, nat. Gr.; B Längsschnitt 
durch einen noch nicht ganz'reifen Fruchtkörper (2jl); E Durchschnitt durch das Hymenium (190/1); F ebenso, in 
der Nahe der Mündung eines hohlen Ganges nach außen, den Übergang des Hymeniums (links) in die pseudo­
parenchy matische Rinde (rechts) zeigend (140/1); G Ascus, stark vergr. (C u. G nach Tulasne; die übrigen Originale 

[D ans Rabenhorst's Kryptogamenilora].) 

septiert, am Ende kaum angeschwollen. Asci palissadenförmig zwischen den Paraphysen 
stehend oder außerdem noch unregelmäßig in dem darunterliegenden Geflecht einge­
bettet, cylindrisch, keulenförmig oder länglich eiförmig, 6 — 8sporig. Sporen kugelig, 
mit sehr dickem, grobhöckerigem Epispor. 
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3 Arten, in Europa. H. Tulasnei Berk. et Broome (Fig. 205 C—G), Fruchtkörperdurch­
messer bis 3 cm und darüber. Asci teils palissadenförmig zwischen den Paraphysen, teils 
unregelmäßig dem darunter liegenden Geflechte eingelagert. Sporen meist unvollkommen 
2reihig im Ascus gelagert, mit sehr dickem, unregelmäßig grobwarzigem Epispor; Durch­
messer 25—35 p. Buchen- und Eichenwälder, Nadelwälder in Deutschland und England. — 
H. carnea (Corda) Zobel, Fruchtkörper bis faustgroß, stark faltig, Sporen im Ascus beinahe 
1 reihig; vielleicht mit voriger Art zu identificieren. Deutschland, Böhmen. — H. jurana 
QuClet im französischen Jura. 

i. Stephensia Tulasne. Fruchlkörper knollenförmig, mit pseudoparenchymatischer 
Rinde, von Tramaadern und Venae externae durchsetzt. Tramaadern an zahlreichen 
Punkten der Peripherie aus einer unter der Rinde liegenden Geflechtszone entspringend 
und mehr oder weniger regelmäßig radial nach dem Fruchtkörperinnern verlaufend. 
Venae externae in den Zwischenräumen zwischen den Tramaadern, von einer basalen 
Grube oder einer an der Basis des Fruchtkörpers nach außen mündenden, centralen, von 
Hypbengeflecbt erfüllten Höhlung gegen die Peripherie ausstrahlend und blind endigend. 
Den Raum zwischen beiden Adersystemen nimmt die ascusführende Zone (Hymenium) ein; 
diese besteht aus unregelmäßig palissadenförmig gestellten Asci und dazwischenliegenden, 
paraphysenarligen Hyphen, welche Trama und Venae externae miteinander verbinden. 
Asci cylindrisch, 8sporig. Sporen glatt, kugelig, farblos, einreihig im Ascus liegend. 

Fig. 206. Stephensia boinbycina (Vittad.) Tul. A Habitus, ca. nat. Gr.; B Längsschnitt durch den Fruchtkörper, 
vergr.; C ebenso durch einen Fruchtkörper mit größerem, von Gellecht ausgefülltem, centralem Hohlraum, vergr.; 
B Stück des Hymeniums mit angrenzender Tramaader (unten) und Vena externa (oben) (ca. 110/1); E Ascus, stark 
vergr. (A u. C nach Vittadini, letztere etwas verändert; B u. E nach Tulasne; B Original [aus Rabenhorst's 

Kryptogamentlora].) 

3 Arten, von denen 2 in Europa, 1 in Australien. St. bombycina (Vittad.) Tul. (Fig. 
206 A—E) in Norditalien, Frankreich, England. St. arenivaga Cooke et Massee in Australien. 

5. Pachyphloeus Tulasne. Fruchlkörper knollenförmig, mit streng localisierter, 

basaler Mycelansatzstelle, umgeben von pseudoparencbymalischer Rinde. Tramaadern 
aus einer unter der Rinde liegenden Geflechtszone entspringend und entweder vom 
untern Teil des Fruchtkörpers nach verschiedenen Punkten der Oberseite verlaufend oder 
von zahlreichen Punkten der Peripherie nach der Scheitelregion convergierend. Venae 
externae in den Zwischenräumen zwischen den Tramaadern, diesen meist parallel (aber 
in entgegengesetzter Richtung verlaufend), an verschiedenen Punkten der Fruchtkörper­
oberseile oder in einer meist am Scheitel liegenden Joft durch eine Grube bezeichneten) 
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Stelle des Fruchtkörpers nach außen oder in die Rinde mündend. Hymenium zwischen 
beiden Adersystemen liegend, aus unregelmäßig palissadenförmig gestellten Ascis und 
Paraphysen bestehend, welche letzteren sich direct in die Venae externae fortsetzen. 
Asci keulenförmig bis cylindrisch, Ssporig. Sporen kugelig, bräunlich, mit stab-
förmigen Fortsätzen oder stumpfen Höckern besetzt, unregelmäßig oder I—2reihig im 
Ascus liegend. 

Fig. 207. A — B Pachyphloeus melanoxanthus (Berk.) Tul. A Habitusbild, nat. Gr.; B Längsschuitt eines Frucht­
körpers, schematisch, vergr. ; C Partie in der Nähe der Fruchtkörperperipherie : Hymenium mit angrenzenden Venae 
externae, unteu ein Stück des unter der Rinde Hegenden Geflechtes (05/1); B Ascus und angrenzendes Geflecht 
(500)1). — EP. luteus (Hesse) Ed. Fischer, Längsschnitt durch den Fruchtkörper, vergr. (A nach Tulasne, die 

übrigen Originale, sämtlich aus Rabenhorst's Kryptogamenflora.) 

4 Arten, sämtlich in Europa. 
Sect. I. Eu-Pachyphloeus. Venae externae nach einer meist scheitelständigen Grube 

oder einem ringförmig abgegrenzten Oberflächenstück des Fruchtkörpers convergierend. 
Fruchtkörperoberfläche polygonal-höckerig. P. melanoxanthus (Berk.) Tul. (Fig. 207 A—D), 
Fruchtkörper bis baselnussgroß, mit rötlicbscbwarzer Rinde, deren Zellmembranen rötlich 
bis violeltbraun gefärbt sind. Sporenmembran mit radial abstehenden Stäbchen dicht be­
setzt. In Eichen- und Buchenwäldern, selten unter Coniferen. Norditalien, Deutschland, 
Frankreich, England. P. citrinus Berk. et Broome, voriger Art ähnlich, aber Rinde dunkel­
braun mit gelblichen Wärzchen und gelbbraunen Zellmembranen. Deutschland, England, 
unter Eichen, Buchen, oder Haselnusssträuchern. P. ligericus Tul. Sporen grobwarzig. 
Frankreich. 
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Sect. II. Cryptica Hesse (als Gattung). Venae externae an verschiedenen Punkten des 
oberen Teiles des Fruchtkörpers in die Rinde mündend, nicht convergierend. Oberfläche 
nicht höckerig. P. luteus Hesse (Fig. 207 E) in lichten Buchen-, Eichen- und Tannenwäldern; 
Deutschland. 

6. Tuber Micheli. Fruchlkörper regelmäßig rundlich bis sehr unregelmäßig 
knollenförmig, von fleischiger bis hornartiger Consistenz, an der Oberfläche glatt oder 

mit kleineren oder größeren Höckern besetzt, mit oft pseudoparenchymatischer Rinde, 
von Tramaadern und Venae externae durchsetzt. Tramaadern entweder an der (oft ver­

tieften) Basis des Fruchtkörpers oder an mehr oder weniger zahlreichen Punkten der 
Fruchlkörperoberfläche nach außen resp. in die Rinde mündend. Im ersteren Falle con-
vergieren sie mehr oder weniger deutlich nach der Basis, in letzterem Falle sind sie 

nach allen Richtungen verzweigt und zeigen oft ziemlich labyrinthischen Verlauf. In 
den Zwischenräumen zwischen den Venae externae, diesen meist ziemlich parallel, ver­

laufen die Tramaadern, welche aber in den reifen Fruchtkörpern oft sehr undeutlich 
werden. Zwischen beiden Adersystemen liegt das ascusführende Geflecht, das aus meist 
regellos verflochtenen Hyphen besteht. Asci im ascusführenden Gellecht ganz regellos, 
meist in sehr großer Zahl eingebettet, birnförmig, ellipsoidisch oder fast kugelig, meist 

1—4-(selten mehr-)sporig, wobei die Sporenzahl in den Ascis desselben Fruchtkörpers 
nicht conslant ist. Sporen regellos im Ascus gelagert, meist ellipsoidisch, seltener 
kugelig, u m so größer in je geringerer Zahl sie im Ascus liegen. Sporenmembran gelb­
braun bis dunkelbraun, netzig oder stachelig sculptiert. 

35—53 Arten (je nachdem man dieselben enger oder weiter umschreibt), die meisten 
in Europa bekannt, vereinzelte in Nordamerika (l), Argentinien (2), Himalaya, Malacca, 
Ceylon (je 1). 

Sect. I. Eu-Tuber (Tubera genuina Vittad.). Venae externae an mehreren oder zahl­
reichen Punkten der Fruchlkörperoberfläche mündend. Consistenz der Fruchtkörper meist 
fleischig. 

A . Oberfläche der Fruchtkörper schwarz oder dunkelbraun, mit pyramidenförmigen oder 
schildförmigen, polygonal umschriebenen und meist radial gefurchten Warzen. T. aestivum 
Vitt. (Fig. 208 A), Fruchtkörper haselnussgroß bis beinahe faustgroß, Oberfläche schwarz be­
rindet, mit polygonalen, durch scharfe Einschnitte von einander getrennten, flach pyramiden­
förmigen Warzen, welche oft am Scheitel vertieft, radial gefurcht und mit feiner Quer­
streifung versehen sind. Tramaadern im frischen Zustande undeutlich. Sporen ellipsoidisch, 
gelbbraun bis braun, mit weitmaschiger Netzsculptur; bei 1 sporigen Ascis 45 p. lang, 30 p. 
breit, bei 6sporigen 2't ;J. lang, 17 [i. breit. Geruch aromatisch. Forma mesentericum (Tuber 
mesentericum Vitt.) (Fig. 208 F) unterscheidet sich von der typischen Form dadurch, dass die 
Tramaadern schon im frischen Zustande als dunkle Linien sichtbar sind. Forma uncinalum 
(Tuber uncinalum Chätin) hat am oberen Rande verbreiterte, im Profil hakenförmig er­
scheinende Netzleisten an den Sporen. T. aestivum und die beiden genannten Formen des­
selben finden als Speisetrüffeln Verwendung, sie kommen in Laubwäldern, selten unter 
Nadelhölzern vor, in Norditalien, Frankreich, Deutschland, Böhmen und der Schweiz (f. unci­
nalum bisher blos aus Frankreich angegeben). — T. macrosporum Vittad. mit abgeflachten 
Warzen an der Fruchtkörperoberfläche, Sporen sehr groß (bis 80 \i. lang und 4 5 fj. breit), 
dunkelbraun, mit engmaschiger Netzsculptur. In Norditalien, Deutschland, England, Nord­
amerika gefunden. — T. brumale Vitt. (Fig. 208 J), äußerlich 7'. aestivum ähnlich, doch 
sind die Warzen meist kleiner. Sporen ellipsoidisch, dicht mit Stacheln besetzt. Forma 
melanosporum (T. melanosporum Vittad.) (Fig. 208 C), die unter allen am meisten geschätzte 
Speisetrüffel, mit schwarzviolett oder rötlichschwarz gefärbtem Fruchtkörperinnerem, das von 
schmalen, sehr zahlreichen und dicht stehenden, oft stark labyrinthisch verlaufenden, bei 
der Reife rostfarbigen Venae externae durchsetzt wird, die zu beiden Seiten einen dunkleren 
Streifen erkennen lassen. Geruch stark, sehr aromatisch. Norditalien, Frankreich; in Deutsch­
land blos im Süden (Elsass, Baden); unter Eichen, seltener Buchen oder anderen Bäumen. 

B. Oberfläche des Fruchtkörpers gelblich bis braun oder rötlich gefärbt, glatt oder klein­
höckerig. T. Borchii Vittad., Fruchtkörper bis hühnereigroß, ohne deutliche basale Ansatz­
stelle, mit rötlichbrauner Oberfläche und von pseudoparenchymatischer Rinde bekleidet. 
Sporen ellipsoidisch, mit engmaschiger Netzsculptur. In Laub- und Nadelholzwäldern. 
Norditalien, Frankreich, Deutschland. — T. puberulum Berk. et Broome (incl. T. rapaeodorum 
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Fig. 203. A Tuber aestivum Vitt., Habitus des Fruchtkörpers, nat. Gr. — B T. Magnatuni Pico., Habitus des 
Fruchtkörpers, nat. Gr. — CT. brumale Vitt. f. melanosporum, Durchschnitt durch den Fruchtkörper, etwas vergr. 
— DT. excavatum Vitt., verticaler Durchschnitt durch den Fruchtkörper, nat. Gr. — E T. ruf um Pico, ebenso 
(5)1). F T. aestivum Vitt. f. mesentericum, Stück aus einem Durchschnitt des Fruchtkörpers, bis zur Peripherie 
reichend, vergr. — 6 T. excavatum Vitt., ebenso, vergr. — H T. rufum Pico, in der Nahe der Peripherie liegendes 
Stuck eines Durchschnittes durch den Fruchtkörper, mit Hymenium und angrenzender Vena externa und Trama-
ader, stärker vergr. — J. T. brumale Vitt., Ascus mit Sporen (450/1). — K T. Mai/natum Pico (450(1). (C Original 

'[aus Rabenhorst's Kryptogamentlora]; alle übrigen nach Tulasne.) 
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Tul.), Fruchtkörper bis haselnussgroß, Oberfläche hell rötlichbraun mit weißen Flecken, 
Sporen kurz ellipsoidisch oder kugelig, mit engmaschiger Netzsculptur. Frankreich, Deutsch­
land, England.— T. dryophilum Tul., Fruchtkörper bis nussgroß, ohne deutliche basale An­
satzstelle, Oberfläche derb, aus dichtem Geflecht dickwandiger Hyphen aufgebaut, weiß bis 
bräunlich, mit rötlich violetten Flecken. Sporen meist mit weitmaschiger Netzsculptur. In 
lichten Laubwäldern. Frankreich, Deutschland, Böhmen, England. — T. Magnatum Pico 
(Fig. 208 B, K), Fruchtkörper bis 8 cm und mehr im Durchmesser, an der Basis oft conisch 
vorspringend und hier am Mycel inseriert, oft sehr unregelmäßig gestattet, ockergelb, glatt 
Sporen gelbbraun, mit sehr weitmaschiger Netzsculptur. Geruch nach verdorbenem Käse-
Sehr geschätzte Speisetrüffel; in lehmigem Boden unter Weiden, Pappeln, Eichen, zuweilen 
auch auf Äckern. Norditalien, Frankreich. 

Sect. II. Aschion (Tubera spuria Vittad.). Venae externae nach der Basis des Frucht­
körpers convergierend und dort ausmündend. Consistenz des Fruchtkörpers hart, hornartig 
oder holzig. Oberfläche glatt oder kleinhöckerig. T. excavatum Vittad. (Fig. 208 D, G), 
Fruchlkörper bis wallnussgroß und darüber, in trockenem Zustande hornartig hart, außen 
rotbraun bis dunkelbraun gefärbt, mit tiefer basaler Aushöhlung. Venae externae mehr oder 
weniger regelmäßig radial verlaufend, an zahlreichen Punkten der basalen Grube ausmündend 
und unter der Außenrinde blind endigend, mit den Tramaadern regelmäßig alternierend. 
Sporen mit weitmaschiger Netzsculptur. In Eichen- und Buchenwäldern, Mitteleuropa, Frank­
reich, England. — T. rufum Pico (Fig. 208 E, 77), Fruchtkörper haselnuss- bis wallnussgroß, 
mehr oder weniger regelmäßig rundlich, ohne tiefe basale Aushöhlung, im reifen Zustande 
hornartig. Oberfläche rötlichbraun mit polygonalen, flachen Warzen oder Feldern. Venae 
externae im unteren Teile des Fruchtkörpers zusammentretend und an der Basis ausmündend. 
Sporen dicht stachelig. In Laub-, seltener Nadelwäldern. Mitteleuropa, Frankreich, England. 

ii. Balsamiaceae. 
Fruchtkörper eine einzige oder zahlreiche rings geschlossene, nicht nach außen 
mündende hohle Kammern enthaltend, deren Wandung vom Hymenium überkleidet 
wird. Letzteres besteht aus regelmäßig palissadenförmig angeordneten oder unregel­
mäßig in mehreren Lagen übereinander angeordneten Asci und aus Paraphysen. Asci 
cylindrisch bis unregelmäßig rundlich oder ellipsoidisch, 8sporig. 

A. Fruchtkörper mit einem einzigen Hohlraum. 
a. Wandung ohne Einleitungen 1. Hydnoeystis*). 
b. Wandung von allen Seiten her compliciert in den Hohlraum hinein eingefaltet 

2. Geopora*). 
B. Fruchtkörper vielkammerig. 3. Balsamia. 

1. Hydnoeystis Tulasne. Fruchlkörper unregelmäßig rundlich, oft grubig-faltig, 
innen mit einem einzigen großen Hohlraum, ganz geschlossen oder mit einer-basalen, 
durch dichtstehende Haare verschlossenen Spalte; Oberfläche warzig, kurzfilzig oder be­
haart. Hymenium die W a n d der Höhlung überkleidend, aus Ascis und Paraphysen be­
stehend. Asci cylindrisch oder verlängert keulenförmig, oben gerundet, Sporen kugelig 
oder ellipsoidisch, einzellig, glatt, farblos oder schwach gefärbt. Paraphysen fadenförmig. 

3 Arten, 77. piligera Tul. (Fig. 209 C) und H. arenaria Tul. (Fig. 209 A, B) in Frankreich, 
H. Thwaitesii Berk. et Br. in Ceylon. 

2. Geopora Harkness. Fruchlkörper unregelmäßig rundlich, behaart, innen hohl; 
dabei ist aber die Außenwand von allen Seiten her nach innen eingefallet, wodurch das 
Fruchtkörperinnere ein labyrinthisches Aussehen erhält; die Falten sind von Haaren 
(Fortsetzung des Haarkleides der Oberfläche) ausgefüllt. Hymenium die Innenseite der 

*) Hydnocyslis dürfte in Zukunft wohl eher richtiger zu den Pezizaceen gestellt werden. 
Auch Geopora ist noch näherer Untersuchung bedürftig, namentlich in Bezug auf die Frage, 
ob nicht der Hohlraum des Fruchtkörpers Mündungen nach außen zeigt, in welchem Falle 
die Gattung zu den Eutuberineen zu stellen wäre. —• Dementsprechend müsste dann aucli 
die Charakteristik der Balsamiaceae enger gefasst werden, in der Weise, wie ich es in R ab e n-
horst's Kryptogamenflora gethan. 



Tuberineae. (Fischer.) 289 

Fruchtkörperwandung überkleidend, aus palissadenförmig gestellten Ascis und Parapji\sen 

bestehend. Paraphysen cylindrisch, septiert. Asci cylindrisch, am Scheitel gerundet. 
Sporen ellipsoidisch, einzellig, glatt, farblos. 

I Art, G. Cooperi Harkness in Californien. 

Fig. 209. A, B Hydnoeystis arenaria Tul. A Längsschnitt durch den Fruchtkörper, etwas vergr.; B Ascus mit reifen 
Sporen (300/1). — C H. piligera Tul., Durchschnitt durch die Fruchtkörperwandung mit dem Hymenium, stark 
vergr. — B—G Balsamia vulgaris Vittad., B Habitusbild, nat. Gr.; E Durchschnitt durch den Fruchtkörper, vergr.: 
F ein Stück der Oberfläche und einer Kammer mit dem Hymenium, stärker vergr.; Q Ascus mit reifen Sporen 

(450|1). (Alles nach Tulasne.) 

3. Balsamia Vitladini. Fruchtkörper knollenförmig, fleischig, mit pseudoparenchy­
matischer Rinde, von zahlreichen, unregelmäßig gestalteten, hohlen, niemals nach 
außen mündenden K a m m e r n durchsetzt, deren W ä n d e vom Hymenium überkleidet sind. 
Letzteres besteht aus mehr oder weniger deutlich palissadenförmig gestellten Paraphysen, 
zwischen denen die Asci unregelmäßig in einer oder mehreren Schichten gelagert sind. 
Asci von ziemlich ungleichartiger, oft unregelmäßig rundlicher oder ellipsoidischer Ge­

stalt, oft langgestielt, 8sporig. Sporen langgestreckt ellipsoidisch, glatt, unregelmäßig 

im Ascus gelagert. 

4 Arten, in Europa. B. vulgaris Vittadini (Fig. 209 ü—G). Fruchtkörper bis wallnuss­
groß und darüber, knollenförmig, oft mit zahlreichen Falten. Oberfläche fein papillös bis 
fast glatt; Kammern sehr zahlreich, unregelmäßig gestaltet. Asci ganz unregelmäßig ange­
ordnet, bald höher, bald liefer, oft in mehreren Lagen, meist nicht über die Paraphysen 
hinausragend, gewöhnlich unregelmäßig ellipsoidisch. oft stark verlängert, 50 — 80 p. lang. 

Natürl. Pflanzenfam. 1. I. 19 
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20—40 u. breit, Sporen lang ellipsoidisch, 25—42 u. lang, 10—18 \i. breit. In älteren Buchen­
wäldern oder unter Gras in Parkanlagen. Norditalien, Frankreich, Deutschland. — B. fragi-
formis Tul. Fruchtkörper haselnussgroß, rötlich- bis violettbraun gefärbt, dicht mit kleinen 
polygonalen Höckern besetzt; Kammern kleiner als bei der vorigen Art; Asci oft die Para­
physen überragend, unregelmäßig ellipsoidisch bis birnförmig oder keulenförmig, 40 — 65 \j. 
lang, 25—35 p. breit. Sporen ellipsoidisch, 20—28 v. lang, 12—17 \>. breit. Unter Buchen 
und Haselnusssträuchern. Frankreich, Deutschland. 

•\ 

PLECTASCINEAE 
von 

Ed. Fischer. 

Mit 142 Einzelbildern in 18 Figuren. 

(Gedruckt im December 1S96.) 

Wichtigste Litteratur. Siehe Litteratur der Tuberineae. Außerdem L. R. et C. Tulasne, 
Observations sur le genre Elaphomyces et description de quelques especes nouvelles (An­
nales d. scienc. nat. 2. Ser. Bot. T. XVI. 1841). — Dieselben, Note sur l'organisation et 
le mode de fructification des Onygena (das. 3 Ser. Bot. T. I. 1844). — C. Vittadini, Mono-
graphia Lycoperdineorum (Memorie della r. accad. delle scienze di Torino. Serie 2 T. V. 
1843). — Ed. Bornet. Etüde sur l'organisation des especes qui composent le genre Meliola 
(Ann. d. scienc. nat. 3 Ser. Bot. T. XVI. 1851). — A. Millardet, Des genres Atichia Fw.. 
Myriangium Mnt. et Berk., Xaetroeymbe Kbr., memoire pour servir ä l'histoire des Collema-
cees. (Memoires de la societe des sciences nat. de Strasbourg. T. VI. Livr. 2. 1870). — 
A. de Bary, Eurolium, Erysiphe, Cicinnobolus, nebst Bemerkungen über die Geschlechtsorgane 
der Ascomyceten. (Beiträge zur Morphologie und Physiologie der Pilze 3. Reihe, Frankfurt 
1870). — Ders.. Vergleichende Morphologie und Biologie der Pilze, p. 200 ff., 376 (Leipzig 
1884). — J. Baranetzky. Entwickelungsgeschichle des Gymnoascus Beessii (Botanische Zei­
tung 1872 Nr. 10). — O. Brefeld, Botanische Untersuchungen über Schimmelpilze, Heft II: 
die Entwickelungsgeschichte von Penicillium (Leipzig 1874). — Ders., Untersuchungen aus 
dem Gesamtgebiete der Mykologie, Heft N, Ascomyceten II, p. 15S—160 (Münster i. W . 1S91). 
— Ph. van T i e g h e m . Sur le developpement de quelques Ascomycetes (Bulletin de la 
societe botanique de France. T. 24, 1877). — K. A. W i l h e l m , Beiträge zur Kenntnis der 
Pilzgattung Aspergillus (Berlin 1877). — E. E i d a m , Beitrag zur Kenntnis der Gymnoasceen 
,'Cohn's Beitr. z. Biologie der Pflanzen, Bd. III, 1880). — Ders., Zur Kenntnis der Entwicke­
lung bei den Ascomyceten (ibid. Bd. III). — Leber Über Wachstumsbedingungen der 
Schimmelpilze im menschlichen und tierischen Körper (Berliner klinische Wochenschrift 
1882). — L. Lichtheim, Über pathogene Schimmelpilze I: Die Aspergillttsmyko&en (Berliner 
klinische Wochenschrift 1882). — F. S i e b e n m a n n , Die Fadenpilze Aspergillus flavus, niger 
und fumigalus, Eurolium rcpens (und Aspergillus glaucus) und ihre Beziehungen zur Otomy-
cosis aspergillina (Wiesbaden 18S3). — Ders., Neue botanische und klinische Beiträge zur 
Otomykose ;Wiesbaden 1888). — A. Borzi, .Inzengaea, ein neuer Ascomycet (Pringsheims 
Jahrbücher f. wiss. Botanik, Bd. 16, 1885). — W . Lindt, Mitteilungen über einige neue 
pathogene Schimmelpilze (Archiv f. e\p. Pathologie und Pharm. Bd. XXI, 1886. — Ders., 
Über einen neuen pathogenen Schimmelpilz aus dem menschlichen Gehörgang (das., Bd. XXV). 
— O. Johan-Olsen, Norske Aspergillusavter udviklings-historisk studerede (Christiania Vi­
tien skabs-Selskabs Forhandlingar 1886). — H. Graf zu Sol m s - L a u b a ch , Pcnicilliopsis 
clavariaeformis, ein neuer javanischer Ascomycet (Annales du jardin botanique de Buitenzor» 
Vol. VI, 18SG). — G.Winter, Gymnoasceen und Perisporiaceen (Dr. L. Rabenborst's Krvp-
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togamenflora von Deutschland, Osterreich und der Schweiz, Bd. 1, IL Abth. Pilze 1887). — 
M. Rees und C. Fisch, Untersuchungen über Bau und Lebensgeschichte der Hirschtrüffel, 
Elaphomyces (Bibliotheca botanica, herausgeg. v. Uhlworm und Haenlein, Heft 7, 1837). — 
H. Zukal, Entwickelungsgeschichtliche Untersuchungen aus dem Gebiete der Ascomyceten 
..Sitzungsber. d. k. Akad. der Wiss. Wien. Mathem.-naturw. Klasse, Bd. NCVIII, Abth. 1,1889). 
— Ders., Über einige neue Pilzformen und über das Verhältnis der Gymnoasceen zu den 
übrigen Ascomyceten (Berichte d. deutschen bot. Gesellsch. Bd. VIII. 1890'.— Ed. Fischer. 
Beiträge zur Kenntnis exotischer Pilze I, Trichocoma paradoxa Jungh. (Hedwigia 1890). — 
A. Gaillard, Le genre Meliola (Paris 1892; (und Nachtrag dazu in Bulletin de la soc. my-

logique de France, T. VIII, p. 176\ — .1, Schröter Gymnoasci, Aspergillacei, Onygenacei, 
.Aaphomyeelacei (Kryptogamentlora von Schlesien, Bd. III Pilze. 2. Hälfte. 2. Lieferung 1893'. 

Merkmale. Pilze mit wohlentwickeltem Mycel, an welchem sich, entweder an der 
Oberfläche des Substrates oder im Innern desselben, Fruchtkörper von meisl rundlicher 
Gestalt entwickeln. Letztere besitzen eine sterile, fast immer mündungslose Oberflächen­
schicht (Peridie). Asci als Auszweigungen oder Glieder unregelmäßig verästelter Hyphen 
entstellend, in großer Zahl und meist ganz unregelmäßiger Lagerung das Fruchtkörper-
innere ausfüllend, in der Begel rundlich, 2—8sporig; Sporen ein- oder mehrzellig. — 
Conidien bei einem Teil der hierhergehörigen Formen bekannt. 

Vegetationsorgane. Das Mycel ist meist reich entwickelt und lebt bei den meisten 
Formen saprophytisch, bald im Innern, bald an der Oberfläche des Substrates. Eine 
parasitische Lebensweise zeigt das Mycel von Thielavia, welches die Wurzeln verschie­
dener Pflanzen zerstört. Die Arten der Galtung Meliola entwickeln ihr meist braunes oder 
schwarz gefärbtes Mycel (Rußtau) auf der Oberfläche lebender Pflanzenteile, besonders 
Blätter, aber ohne wesentlichen Schaden anzurichten. Bei den Terfeziaceae und Elapho-
mycetaceae steht das Mycel wohl bei den meisten Arien mit den Wurzeln phancroga-
mischer Pflanzen in Verbindung, Mykorhizen bildend. Endlich vermag sich das Mycel 
mehrerer Aspergillaceae in den Geweben lebender Tierkörper zu entwickeln. 

Die Fruchtkörper sind entweder mit ihrer Basis am Mycel inseriert oder sie werden 
von letzterem ganz umschlossen; teils leben sie an der Oberfläche des Substrates, teils 
im Innern desselben; letzteres gilt besonders von den meistens ganz unterirdisch leben­
den Elaphomycetaceae und Terfeziaceae. — t'ber die erste Anlage der Fruchtkörper siehe 
p. 37. Die weitere Entwickelung spielt sich meistens continuierlich ab, seltener 
ist sie unterbrochen durch einen sklerolienarligen Buhezustand (Penicillium glaueum). 

— Die Größe ist eine sehr verschiedene: von kleinen, dem bloßen Auge punkt­
förmig erscheinenden Gebilden, wie wir sie bei einigen Aspergillaccae antreffen, finden 
wir alle möglichen Übergänge zu über faustgroßen Korpern bei einzelnen Terfezia­

ceae. Die Gestalt ist meistens eine kugelige oder unregelmäßig knollenförmige; bei 
einigen Formen (Penicilliopsis, Onygcna) sind die Fruchtkörper gestielt. — W a s den Bau 

der Fruchtkörper anbelangt, so kann man an denselben stets eine sterile Oberflächen-
schicht und das ascusführende Innere unterscheiden. Erstere bildet bei den Gymno-
ascaceae eine aus locker verflochtenen Hyphen bestehende Hülle, welche sehr wenig vom 

Mycel verschieden ist, bei den übrigen Formen dagegen besteh! sie aus dicht verfloch­
tenen Hyphen oder aus einer bis mehreren Lagen von Pseudoparenchym und geht dabei 
entweder unmerklich in das ascusführende Geflecht des Frucht körperinneren über 
(Terfeziaceae, Myriangium) oder ist nach innen scharf abgegrenzt. Wir bezeichnen diese 
peripherische, sterile Schicht als Peridie. Hei der Beile wird sie entweder einlach mit 
den übrigen Teilen des Fruchtkörpers desorganisiert oder sie zerfällt unregelmäßig, mit­
unter auch felderig (Testudina) ; in anderen Fällen finde! ein lappiges oder ringförmiges 
Aufreißen statt (Onygenaccae) oder es tritt das sporenführende Geflecht als säulenförmi­
ger Körper aus der becherartig geöffneten Peridie aus (Trichocoma, selten entsteht eine 

porenförmi°e Öffnung (Emericella erythrospora, Microascus, Meliola — Die Asci befin­
den sich im Fruchtkörperinnern, mit wenigen Ausnahmen in großer Anzahl und fast im­
mer in ganz unregelmäßiger Lagerung; bloß bei Choiromyccs und Genabelt sind sie 

19* 
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palissadenartig zu Bändern oder Platten vereinigt. Entweder ist das ganze Geflecht 
gleichmäßig von den Asci erfüllt oder aber es werden durch sterile, von der Peridie aus­
gehende Adern mehr oder weniger zahlreiche, ascusführende Nester abgegrenzt. Die 
Asci entstehen, soweit wir darüber unterrichtet sind, aus unregelmäßig verästelten, regel­
los gelagerten Hyphen intercalar oder durch Anschwellung kurzer Seitenzweige. Sie 
entwickeln sich entweder an verschiedenen Punkten des Fruchtkörpers gleichzeitig oder 
sie gehen successive aus einer am Grunde desselben befindlichen Bildungszone hervor 
(Trichocoma, Myriangium). Bei der Reife ist in vielen Fällen der Fruchtkörper von einer 

pulverigen Sporenmasse erfüllt, welche oft von mehr oder weniger derben Hyphen oder 
Hyphenresten durchzogen ist (Capillitium). 

Fortpflanzung. Die regelmäßige und abschließende Fruchtform sind die Schlauch­
sporen, welche in den meisl rundlichen, birnförmigen oder ellipsoidischen, selten keu­
lenförmigen Asci meistens zu 8, seltener in geringerer oder größerer Zahl entstehen. 
Bei der Reife werden sie durch Zerfall des Ascus frei. Sie sind einzellig oder durch 
Querwände geteilt, seltener durch Quer- und Längswände mauerartig vielzellig. Ihre 

Membran ist glatt oder mit Sculpturen versehen. 
Die Keimung erfolgt da, w o sie bekannt ist (Gymnoascaceae, Aspergillaceae), durch 

Bildung von Keimschläuchen. 
Aron Nebenfruchtformen sind bei den Gymnoascaceae und Aspergillaceae Conidien­

träger bekannt, an welchen einzeln oder in Ketten meist einzellige, gewöhnlich kleine 
Conidien gebildet werden. Bei Meliola k o m m e n mehrzellige Conidien vor. In einzelnen 
Fällen sind die Conidienträger zu Bündeln vereinigt, so bei Penicilliopsis, Emericella 
erythrospora, Arten von Meliola ; auch bei Penicillium kommen manchmal solche Bündel 
vor, welche man hier als Coremien bezeichnet. Die Conidien keimen durch Bildung von 
Keimschläuchen. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Plectascineae sind in circa 250 Arten 
bekannt, wobei die Conidienlbrmen, deren zugehörige Perithecien bisher nicht beobachtet 
wurden, nicht mitgezählt sind. Einige dieser Arien sind Kosmopoliten (z. B. Penicillium 
crustaccum), andere sind bisher hauptsächlich in Mittel- und Westeuropa gefunden worden. 
Die Gattung Meliola ist fast ausschließlich auf die Tropenregion beschränkt, Tirmania, 
Phaeangium und viele 7>r/ea/aarten gehören den trockenen Gebieten von Nordafrika und 

Westasien an. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Plectascineae stellen eine von einfacheren 
zu höher organisierten Formen aufsteigende Reihe dar, die ihren Anschluss bei den Proto-
ascinae, speciell bei Formen wie Endomyces findet. An diese letztern reihen sich als 
niedrigste Plectascineae die Gymnoascaceae an, welche ihrerseits zu den Aspergillaceae 
überleiten. Unter diesen vermitteln dann Penicillium und Penicilliopsis den Übergang zu 
den Onygenaceac, Trichocomaceae, Elaphomycetaccae und Terfeziaceae. — Die Aspergilla­
ceae zeigen in ihren Fruchtkörpern große Ähnlichkeit mit manchen Pyrenomycetinae, die 
Terfeziaceae mit den Tuberineae; diese beiden Ordnungen sind als Parallelreihen zu den 

Plectascineae anzusehen. 

Nutzen und Schaden. Eine Anzahl von Vertretern der Terfeziaceae finden als 
Speisepilze Verwendung: namentlich wichtig sind in dieser Beziehung einige Terfezia-
arten, die schon im Altertum geschätzt waren und noch heule ein wichtiges Nahrungs­
mittel der Araber in Nordafrika und in Arabien, Syrien, Mesopotamien darstellen. Unter 
den mitteleuropäischen Arten ist Choiromyces macandriformis, besonders in Böhmen und 
Schlesien, als Speisepilz geschätzt. 

Einige Aspergillaceae (Aspergillus Oryzae und Asp. Wentii) haben als Diastasebild-

ner in Japan und Java bei der Herstellung einiger Getränke und Nahrungsmittel prak­

tische Verwendung gefunden. 
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Den Elaphomycetaceae und wohl auch den meisten Terfeziaceae kommt in derselben 
Weise wie den Tuberineae eine Bedeutung als Mykorrhizabildner zu (siehe bei den 
Tuberineae). 

Als Erreger von Pflanzenkrankheiten kommt nur Thielavia basicola in Betracht, 
welche auf Lupinen, Trigonella caerulea und Pisum sativum eine Erkrankung der W u r ­
zeln (Wurzelbräune) hervorruft. 

Die Conidienformen von Aspergillus und Penicillium stellen die neben den Mucora­
ceae gemeinsten Schimmelformen dar und bedingen als solche die Verderbnis von ein­
gemachten Früchten, Brot, Fleischwaaren, Tinte etc. etc. Unter gewissen Umständen 
dürften sie auch an lebenden Pflanzenteilen (Früchten, Hyacinthenzwiebelnl facultativ 
parasitisch auftreten und Fäulnis bewirken. 

Eine Anzahl von Aspergillusarlen (besonders A. fumigatus, malignus, flavus, nigcr, 
nidulans) und Penicillium minirnum sind pathogen: vor allem treten sie im mensch­
lichen Gehörgang auf (Olomycosis), ferner sind einige derselben am Rachendach, 

auf der Hornhaut und in der Lunge beobachtet worden. Bei Injection von Conidien in 
die Blutbahn von Kaninchen bringen A. fumigatus, flavus, malignus, nidulans tötlich 
verlaufende Krankheiten (Mykosen) hervor, bei welchen in den inneren Organen, vor 
allem den Nieren, Mycelentwickelung beobachtet wird. Diese letztere, sowie meist 
auch die äußeren Krankheitssymptome zeigen charakteristische Unterschiede gegenüber 

den JVucor-Mykosen. 

Einteilung der Ordnung. 
A. Fruchtkörper mit einer aus locker verflochtenen Hyphen bestehenden Peridie 

I. Gymnoascaceae. 
B. Fruchtkörper mit dicht zusammenschließender Peridie. 

a. Fruchtkörper nicht unterirdisch, meist klein. 
I. Fruchtkörper meist ungestielt, Peridie meist nicht sponlan sich öffnend 

II. Aspergillaceae. 
II. Fruchlkörper meist gestielt, Peridie bei der Reife ringförmig, lappig oder un­

regelmäßig sich öffnend .. III. Onygenaceae. 
III. Fruchtkörper ungestielt, aus der becherartig sich öffnenden Peridie tritt die 

Sporenmasse als säulenförmiger Körper hervor IV. Trichocomaceae. 
b. Fruchtkörper unterirdisch, meist ziemlich groß, knollenförmig, nicht spontan sich 

öffnend. 
I. Peridie gegen das Fruchlkörperinnere scharf abgegrenzt, Sporenmasse bei der 

Reife pulverig V. Elaphomycetaceae. 
II. Peridie vom Fruchtkörperinnern wenig scharf abgegrenzt, die directe Fort­

setzung des Geflechtes des Fruchtkörperinnern bildend. Sporenmasse nicht. 

pulverig VI. Terfeziaceae 

i. Gymnoascaceae. 

Fruchlkörper unvollkommen ausgebildet, in Form von mehr oder weniger regel­

mäßigen Mycelknäueln, deren äußere sterile Partie eine wenig differenzierte rudimentäre, 
lockerfädige Peridie darstellt. Asci ganz unregelmäßig gelagert, das Fruchtkörperinnere 
erfüllend, durch Anschwellung von Seitenzweigen der Hyphen entstehend, rundlich, 
8sporig*). Sporen einzellig. Conidienbildung vorkommend**). 

*) Rostrup's Gymnoascus myriosporus mit vielsporigen Asci dürfte wohl eher zu den 
Hemiasci zu ziehen sein. 

**) Für die Einteilung der Familie und die Gattungsdiagnosen der Gymnoascaceae folgen 
wir Schröter in der schles. Kryptogamenflora. 
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A. Peridie aus sehr dünnwandigen, gleichartigen Hyphen bestehend. 
a. Membran der Sporen farblos oder lebhaft (gelb oder rot) gefärbt 1. Araehniotus. 
b. Membran der Sporen braun oder braunviolett 2. Amauroascus. 

B. Peridie aus dickwandigen, reichlich verästelten, gitterartig verbundenen Hyphen gebildet. 
a. Aste der Peridienhyphen gleichmäßig, in spitze oder scharf gekrümmte Zinken oder 

Stacheln auslaufend 3. Gymnoascus. 
b. Aste der Peridie z. T. in besonders gestaltete Anhängsel auslaufend. 

rj. Anhängsel an den Enden spiralig eingerollt. 4. Myxotrichum. 
ß. Anhängsel mit vielen seitlichen Spitzen, kämm- oder sägeförmig 5. Ctenomyces. 

I Araehniotus Schröter. Fruchlkörper rundlich. Peridie aus feinen, gleichmäßi­
gen , zu einem spinnwebcarligen Häutchen verwebten, gleichartigen Hyphen bestehend. 
Sporen kugelig oder ellipsoidisch ; Membran farblos, gelb oder rot. 

3 Arten, in Mittel- und Westeuropa (Schlesien, Frankreich). A. Candidas (Eidam 
Schröter. Fruchtkörper 0,5—2 inm Durchmesser zeigend, schneeweiß. Peridie aus sehr dün­
nen, ziemlich dicht zu einem zarten Häutchen verbundenen Hyphen bestehend. Sporen 
ellipsoidisch, 3,5 p. lang, 3 p breit, Membran glatt, farblos. Conidien birnförmig, kettenartig 
durch sterile Zwischenstücke verbunden. Auf altem Mist und faulenden tierischen und 
pflanzlichen Substanzen. — A. aureus (Eidam; Schröter. Fruchtkörper kugelig, goldgelb. 
Durchmesser '!•>—l m m . Peridie aus sehr dünnen, in feine Spiralen auslaufenden goldgel­
ben Hyphen bestehend. Sporen rundlich-ellipsoidisch, 3,5—4 \>. im Durchmesser; Membran 
goldgelb, fein warzig. Auf faulenden Vegetabilien. — A. ruber (van Tieghem) Schröter. 
Fruchtkörper gesellig, ziegel- bis mennigrot, etwa I/o m m im Durchmesser. Peridium aus 
vielverzweigten, dünnwandigen, gleichmäßigen Hyphen bestehend, die mit roten Körnchen 
besetzt sind. Schläuche in geringer Zahl (6—20, im Fruchtkörper. Sporen abgeplattet 
kugelig; Durchmesser 4—3 p., Höhe 3—5 p.; Membran gelb bis orangefarbig, glatt, mit äqua­
torialer F'urche. Conidien an meist quirlig verzweigten Trägern in Ketten gebildet, eiförmig 
(doch ist die Zugehörigkeit zu den Fruchtkürpern nicht ganz zweifellos). Auf Mist von Hun­
den, Ziegen und Ratten. 

2. Amauroascus Schröter. Fruchtkörper rundlich. Peridium aus sehr dünnen, 
gleichmäßigen, locker verwebten Hyphen gebildet, spinnwebeartig, Sporen kugelig oder 
ellipsoidisch; Membran braun oder braunviolett. 

2 Arten, in Schlesien. A. niger Schröter. Fruchtkörper kugelig oder ellipsoidisch, 
weiß; Durchmesser lJ—l'/jBim, Asci ellipsoidisch, H — 1 4 p. lang, 10—12 p. breit. Sporen 
ellipsoidisch, 4,5—6 p. lang, 3,5—4 p. breit; Membran braun, fein punktiert. Sporenmasse 
schwärzlich. Auf altein Mist. — A. verrucosus Eidam. Fruchtkörper rundlich, anfangs weiß, 
dann bräunlich, Durchmesser 3—4 m m . Asci birnförmig. Sporen kugelig; Durchmesser 
8,5—10 p; Membran mit groben, braungefärbten Warzen und Leisten. Auf faulendem Leder. 

3. Gymnoascus Baranetzky. Fruchtkörper rundlich. Peridie aus dickwandigen, 
reichverzweigten, gitterartig verflochtenen Hyphen gebildet', Endäsle spitz oder stumpf, 
in gerade oder schwach gebogene einfache Zacken oder Stacheln endend. Sporen 
kugelig, ellipsoidisch oder spindelförmig; Membran farblos oder lebhaft gefärbt. 

5—7 Arten, in Mittel- und Westeuropa (Fig.-110). G.Reessii Baranetzky. Fruchtkörper gesellig, 
rundlich, strohgelb, gelbbraun oder orangefarben, zottig, rauh; Durchmesser 0,3—0,5 m m . 
Peridie aus dickwandigen, vielfach rechtwinkelig verzweigten und gitterig anastomosierenden, 
locker verflochtenen gelb- oder rotbraunen Hyphen bestehend, die mit kurzen, geraden 
oder schwach gebogenen Stacheln von 10 — 1 5 p. Länge besetzt sind. Sporen kugelig oder 
ellipsoidisch. 4 — 4,5 p. lang, 3 — 4 p. breit. Membran glatt, rotbräunlich. Auf Mist. — Ähn­
lich ist G. umbrinus Boudier, auf Maikäfern, die von Botrytis tenella befallen sind. — G. 
Boutrjueloti Boudier. Fruchtkörper goldgelb, 0.7—1 m m im Durchmesser. Peridie aus dicho­
tom verzweigten Hyphen, deren Endzweige farblos sind. Sporen ellipsoidisch, mit etwas 
zugespitzten Enden, 5 — G \i. lang, 3—4 p breit; Membran farblos bis gelblich, mit 4reihig 
angeordneten Höckern besetzt. Auf Citronensaft-getränkter Baumwolle. •— G. setosus Eidam 
Fruchtkörper schwarzbraun. Peridie aus einer einzigen, vielfach abstehend verzweigten, 
schwarzbraunen, dickwandigen Hyphe bestehend, welche die ascusführende Innenmasse des 
Fruchtkörpers vollständig einhüllt. Endverzweigungen in nach allen Seiten abstehende, bor-
stenförmige. spitze Stacheln auslaufend. Sporen farblos, spindelförmig. Auf einem alten 
Wespennest. — Von den übrigen Arien etwas abweichend und daher bezüglich der Stellung 
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zu Gymnoascus zweifelhaft ist G. durus Zukal, Fruchtkörper kugelig, schmutzig-weiß oder 
licht bräunlich, 1—l>/2nim im Durchmesser, einzeln oder gruppenweise zu einem Stroma 
vereinigt. Peridie dick, 3schicbtig, aus teils lockerer, teils enger verflochtenen Hyphen 
aufgebaut. Sporen cylindrisch-ellipsoidiscb , gewöhnlich etwas kantig, 3—4,5 u lang, 2,5 p. 
breit, gelblich, glatt. Auf Korkscheiben in Galläpfelextract. 

Fig. 2111. Gymnoascus lleessii Baranetzky. A reifer Fruchtkörper, in der Mitte die Asci, durch die Peridie durch­
schimmernd (200/1): B ascusbildende Hyphe aus dem Fruchtkörperinnern (600/1); C einzelne Asci (540/1). 

(A und C nach Brefeld; B nach Baranetzky.) 

i. Myxotrichum Kunze. Fruchtkörper rundlich, Peridie aus dickwandigen Hyphen 
bestehend, die vielfach verzweigt und netzartig verflochten sind, teilweise in kurze End­
äste, teilweise in lange, uhrfederartig eingerollte Anhängsel ausgehend. Sporen kugelig 
oder ellipsoidisch. 

Unter den zahlreichen unter dem Namen Myxotrichum beschriebenen Pilzformen dürften 
in Wirklichkeit nur wenige hierher gehören*), so besonders folgende: .17. uncinalum (Eidam) 
Schröter (Gymnoascus uneinatus Eidam) Fig. 211 H—K). Fruchtkörper rundlich, bellgelb bis 
orangefarben, 0,3 — 0.7 m m breit. Peridie aus locker verflochtenen, rechtwinkelig und reich 
verästelten Hyphen aufgebaut; aus derselben treten einzelne braune, bischofsstabartig ein­
gerollte Hyphenenden (Anhängsel radial nach außen vor. Asci 7—11 p. lang, 7—9 p. breit. Sporen 
kugelig bis ellipsoidisch, 4—5,5 p. lang, 3.3—4 p. breit, orangefarben. Conidien ziemlich 
unregelmäßig an verzweigten Hyphen in Ketten entstehend, durch sterile Zwischenstücke 
getrennt, ellipsoidisch oder birnförmig. farblos. — M. charlarum Kunze (Fig. 211 G). Frucht­
körper kugelig, graugrün, Durchmesser circa 1 m m . Peridie aus sparrig verzweigten, schwarz­
braunen Hyphen bestehend, die teils in spitze, borstenartige Stacheln, teils in lange, aus der 
Peridie hervorragende, an den Enden uhrfederartig eingerollte Anhängsel ausgehen. Asci 
ellipsoidisch, 6—8 p. lang. 5 — 7 u. breit. Sporen 4—5 o. lang, 2,5 — 3 p. breit, farblos. Auf 
faulendem Papier, Carton u. dergl. 

5. Ctenomyces Eidam. Fruchlkörper rundlich. Peridie aus mehreren Lagen locker 
verflochtener, oft torulöser Hyphen aufgebaut, welche teilweise in schraubig eingerollte, 
teilweise in k ä m m - oder sägearlig gestaltete, kurzgegliederlc Anhängsel auslaufen. 

Sporen ellipsoidisch. 
1 Art, Ct. serralus Eidam, in Schlesien. Mycel stellenweise mit dichtverflochtenen 

Dauerzuständen, an denen sich kammförmige, einseitig mit kurzen, hakenförmigen, braunen 

*) Nach Richon giebt es Myxotriehumlormen. welche die Pykniden von Cephalotheca-
arten darstellen. 
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Auswüchsen besetzte, kurzgliederige Zweige (Krallenhaken) erheben. Fruchtkörper rundlich, 
hellgelb, Durchmesser 1/2—lV2mm. Asci 5 p. lang, 4—5 p. breit. Sporen länglich ellipsoi­
disch, 2 p lang, circa 1 p. breit, Membran gelb. Conidien auf freien Trägern oder in Frucht-

Fig. 211. A—/•' Ctenomyces serratus Eidam. A vom Pilze überzogene Vogelfeder, 2/3 nat. Gr.; B Dauermycel mit 
Krallenhaken (100/1); C Conidienhyphe mit Sporen (400/1); B junge Fruchtkörperanlagen (400/1); E Querschnitt 
durch einen reifen Fruchtkörper (Ascusknäuel) (20Ü|1); F Asci mit Sporen (150/1). — G Myxotrichum chartarum 
Kunze, Fruchtkörper von außen, vergr. — h—K M. uncinatum (Eidam). H Gruppe von Fruchtkörpern (9/1); J Stück 

des Geflechtes der Peridie (400/1); 7t'Conidienträger (-100/1). (G nach Preuß; alle übrigen nach Eidam.) 

körpern von analogem Bau wie die Ascusfrüchte, durch Anschwellung der Enden recht­
winkelig abstehender Seitenzweige von Hyphen entstehend, ellipsoidisch oder keulenförmig, 
3,5 — 6,5 p lang. 2—3 p breit, farblos. Auf faulenden Federn. 
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ii. Aspergillaceae. 
Fruchlkörper nicht unterirdisch, vollkommen ausgebildet, meisl sehr klein, kugelig 
oder knöllchenförmig, in der Begel ungestielt, mit dünner, derb kohliger oder häutiger 
bis fleischiger, oft pseudoparenchymatischer Peridie, die bei der Reife geschlossen bleibt 
resp. unregelmäßig zerfällt, seltener durch Porus oder regelmäßigen Zerfall sich öffnet. 

Asci dem Fruchtkörperinnern regellos eingelagert, rundlich bis birnförmig, 2 — 8sporig, 
Sporen ein- bis mehrzellig. — Conidienträger von sehr verschiedenartiger Beschaflenheil*). 

A. Sporen Izellig. 
a. Fruchtkörper mit einem Hals oder einer vorgezogenen Papille 1. Microaseus. 
b. Fruchtkörper ohne Hals. 

a. Fruchtkörper mit Anhängseln oder zottigem Haarkleid. Peridie derb, meist dunkel 
gefärbt. 
I. Mit geraden Haaren oder zottigem Haarkleid 2. Cephalotheca. 

II. Mit schraubig eingerollten Anhängseln 3. Magnusia. 
ß. Fruchtkörper ohne Anhängsel, Peridie häutig oder fleischig. 

I. Conidien in Ketten direct am Mycel entstehend, außerdem als zweite Neben­
fruchtform noch endogen entstehende Sporen 4. Thielavia. 

IL Conidien an rechtwinkelig verzweigten Conidienträgern, einzeln 5. Aphanoascus. 
111. Conidien an büschelig vereinigten, einfachen Conidienträgern, von denen jeder 

eine Conidienkette bildet 6. Emerieella. 
IV. Conidien an Conidienträgern mit blasiger Endanschwellung, welche mit zahlreichen 

einfachen oder verzweigten Sterigmen besetzt ist, in Ketten 7. Aspergillus. 
V. Conidien an sympodial verzweigten Conidienträgern, in Ketten 8. Eurotiopsis. 
VI. Conidien an büschelig verzweigten Conidienträgern, in Ketten. 

1. Conidienträger meist einzeln. Fruchtkörper ungestielt .9. Penicillium. 
2. Conidienträger zu clavarienartigen Büscheln vereinigt, oft mit angeschwollenen 

Endzellen, Fruchtkörper gestielt 10. Penicilliopsis. 
Vergl. auch die Meliola-\rten mit 1 zelligen Ascosporen. 

B. Sporen 2- bis mehrzellig. 
a. Sporen 2zellig. Peridie bei der Reife in 5eckige Felder zerfallend 11. Testudina. 
b. Sporen aus einer Keihe von 3—6 Zellen bestehend. 

a. Sporen braun 12. Meliola. 
[3. Sporen farblos 13. Zukalia. 

c. Sporen mauerartig vielzellig. 
a. Sporen ohne Anhängsel, s. Meliola. 
(S, Sporen mit Anhängseln 14. Ceratocarpia. 

I. MicroasCtlS Zukal. Fruchtkörper rundlich, a m Scheitel in eine Papille oder 
einen Hals vorgezogen, der sich öffnen kann. Peridie kohlig, kahl oder mit starren 

Haaren besetzt. Asci rundlich, 8sporig, durch Anschwellung von Hyphenzweigenden 
entstehend, früh verquellend. Sporen ungleichseitig ellipsoidisch bis halbmondförmig, 

braun bis rötlichbraun, glatt. 
2 Arten, beide in Wien gefunden: M. longiroslris Zukal, Fruchtkörper schwarz, mit 

cylindrischem, am Scheitel sich öffnendem Hals, mit starren Haaren besetzt. Asci 30—36 p. 
im Durchmesser, Sporen halbmondförmig, beidendig zugespitzt, 4—5 p. lang, 2—3 y. im Durch­
messer. Auf Hundemist. — M. sordidus Zukal (Fig. 212.4—D), Fruchtkörper rötlichbraun, mit 
meist kurzem, papillenfürmigem Hals, kahl oder mit vereinzelten Härchen besetzt. Asci 
13—15 p lang, 12—13 p. breit. Sporen ungleichseitig ellipsoidisch, an den Enden gerundet, 
ca. 9 p lang, 5 — 6 p. breit. Auf faulenden Olivenblättern, auf menschlichen Fäces. 

*) Da der einzige wesentliche Unterschied zwischen den Aspergillaceae und Perisporiaceae 
in der Anordnung der Asci besteht und gerade in Bezug auf diesen Punkt nicht alle Formen 
gründlich untersucht sind, so ist es wohl möglich, dass spätere Bearbeitungen noch Ver­
schiebungen zwischen diesen beiden Gruppen mit sich bringen werden. Ebenso fehlt es 
auch noch an einer systematisch durchgeführten, vergleichenden Untersuchung der einzelnen 
Gattungen der Aspergillaceae, namentlich was die Fruchtkörper anbelangt. Es ist daher die 
nachfolgende Einteilung blos als ein Versuch zu betrachten und namentlich die Verwendung 
der Conidienträger bei der Gattungseinteilung ist ein vorläufiger Notbehelf. 

file:///rten
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2. Cephalotheca Fuckel (incl. Chaetotheca Zukal). Fruchtkörper kugelig oder nie­
dergedrückt. Peridie von mehr oder weniger kohliger Beschaffenheit, mündungslos, mit 
Ilaaren oder flockigen Zotten besetzt (oder kahl). Asci birnförmig oder kugelig, regellos 

gelagert, an den Enden von Hyphenzweigen entstehend, 4—Ssporig. Sporen im Ascus 
regellos gelagert, einzellig, ellipsoidisch, kurz spindelförmig oder linsenförmig, braun*'). 
Nach Richon**) sollen Myxotrichumarlen als Pykniden hierher gehören. 

Fig. 212. A—B Microascus sordidus Zukal. A Fruchtkörper von außen (100/1); B Fruchtkörper mit längerem Hals 
im Längsschnitt (100/1); C Asci (600/1); B reife Sporen ((i00|l). — E, F Cephalotheca sulfurea Fuckel. E Frucht­
körper von außen, vergr.; F Asci (schematisch). — G C. cellaris Richon, Fruchtkörper von außen (50/1). — fl—K 
C. fragilis (Zukal). R Fruchtkörper von außen (100/1); J ascushildende Hyphe mit jungen Ascis (000/1); K reife 

Sporen (500/1). — L, M Alaynnsia nitida Sacc. L Fruchtkörper, vergr.; M Ascus mit Sporen, stark vergr. 
(A — B, H—K nach Zukal; E, F, L, M nach 11 ab en h o r s t's KryptogamenOora; G nach Richon.) 

7 Arten, in Mittel- und Westeuropa. C. sulfurea Fuckel (Fig. 212 E, F). Fruchtkörper 
kugelig, mit schwefelgelben, gekräuselten Zotten allenthalben dicht bedeckt, später kahl; 
Asci kugelig, 10 p. im Durchmesser; Sporen ellipsoidisch, 6—7 p. lang, 3 p, breit, braun. Auf 
faulenden eichenen Brettern. — C. trabea Fuckel. Fruchtkörper am Scheitel mit krausen, ver-

*) Cephalotheca dürfte vielleicht in mehrere Galtungen zu zerlegen sein. 
**) Ch. Richon, Description de deux especes nouvelles du genre Cephalotlteea Fuckel, 

Bull. Soc. Mycologiuue de France. T. V, 18S9 p. 103ff. 
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zweigten, rauhen, schwarzen Haaren schopfartig besetzt. Asci kugelig, 20 p. im Durchmesser, 
Sporen eiförmig-elliptisch, braun, 12 p lang, 8 p breit. Auf faulendem Holz. — C. palearum 
Richon. Fruchtkörper kugelig, glatt, glänzend, hell ockerfarben, am Grunde mit braunen 
Stützfäden besetzt. Asci kugelig, 10 o. im Durchmesser; Sporen eiförmig, braun, 4 p. lang. 
Auf faulen Getreidehalmen. — C. cellaris Richon (Fig. 212 G). Fruchtkörper kugelig, schwarz, 
glänzend, im obern Teil mit keulenförmigen, septierten, gelben Haaren besetzt; Asci kugelig, 
10 p. im Durchmesser; Sporen eiförmig, braun, 3 \i. lang. — C. fragilis (Zukal) (= Chaeto-
theca fragilis Zukal) (Fig. 212 H—K). Fruchtkörper niedergedrückt, halbkugelig, derbhäutig. 
fast kohlig; schwarz, mit dünnen, langen, schwärzlichen, derbwandigen, einfachen, nicht ein­
gerollten Haaren bekleidet, die in eine feine, farblose Spitze auslaufen: Asci birnförmig oder 
kugelig, 12—13 p. lang, 11 — 13 p. breit, Sporen fast linsenförmig, schwärzlich, Durchmesser 
circa 5,5 p, Höhe 4 p. 

3. Magnusia Sacc. Fruchlkörper niedergedrückt, mit verlängert elliptischer bis 
stumpf dreieckiger Conlour, schwarzglänzend, an jedem Pole mit einem Büschel von 
2 — 6 langen, braunen, a m Ende schneckenförmig eingerollten Anhängseln versehen. 

Asci birnförmig, leicht zerfließend, 8sporig. Sporen elliptisch, einzellig, braun. 
1 Art, M. nitida Sacc. (Fig. 212 L,M), auf Pinus-llolz, auf Kaninchen- und Kameelmist. 

Fruchtkörper 2—3 m m lang, 1—2 m m breit. Asci 13 — 14 p lang, 9—10 p breit. Sporen 
5—6 p lang, 3—4 p breit. 

i. ThielaviaZopf*). Fruchtkörper kugelig; Wandung braun, pseudoparenehymatisch, 
mündungslos, ohne Anhängsel. Asci rundlich, 8sporig. Sporen im Ascus regellos ge­
lagert, braun, einzellig. — Nebenfruchtformen zweierlei: die einen endogen, Sie andern 
in Ketten direct a m Mycel. 

1 Art, Th. basicola Zopf (Fig. 213^1—D). Parasitisch an den Wurzeln von Lupinus an-
yustifolius, albus, thermis, Trigonella caerulea, Onobrychis Crista galli, Pisum sativum, Senecio 
elegans. Die befallenen Wurzeln werden erst gebräunt, dann morsch, schließlich stirbt die 
Pflanze ab. Fruchlkörper glänzend schwarz. Ascosporen gurkenkernförmig, chocoladebraun. 
Nebenfruchtformen zweierlei: I) cylindrische, in pistolenförmigen Mycelästen reihenweise zu 
3—5 endogen entstehende, am Scheitel langsam ausschlüpfende, zartwandige Sporen, 2) kurze 
braunwandige, in büschelig vereinigten Ketten entstehende Conidien (Torula basicola Berk.). 

5. Aphanoascus Zukal. Fruchtkörper klein, kugelig, in der Reife dünnhäutig, pseu­
doparenehymatisch, ringsum mit weichen Haaren bekleidet. Das Fruchlkörperinnere mit 
reich verzweigtem, englumigem Capillitium und regellos gelagerten Ascis. Asci rundlich, 
8sporig. Sporen ellipsoidisch oder kugelig, mit kurzstacheligem Epispor. — Conidien­
träger an rechtwinkelig verzweigten Hyphen intercalar oder seitlich, einzeln abgeschnürt. 
keulenförmig. 

1 Art, A. cinnabarinus Zukal (Fig. 213 E—II,, in Wien auf Alligatormist im Zimmer 
eultiviert. Fruchtkörper 1—2 m m im Durchmesser zeigend, zinnoberrot. Asci circa 13 —14 p. 
lang, 12—15 p breit. Sporen rötlich, 5,5 u. lang, 5 p breit. 

6. Emericella Berkeley ( = Inzengaea Borzi). Fruchlkörper ellipsoidisch bis birn­

förmig. Peridie aus einer lockeren äußeren Schicht mit blasenförmig angeschwollenen, 
lichtbrechenden Hyphenenden und einer innern, aus dicht verflochtenen Hyphen auf­
gebauten Schiebt bestellend, bei der Reife durch einen scheilelständigen Porus oder 
durch Zerfall der ganzen oberen Partie geölfnet. Inneres des Fruchtkörpers aus lockerem 
Capillitium und regellos gelagerten Ascis bestehend. Asci anfänglich rundlich, später 
gezackt, Ssporig. Sporen kugelig mit äquatorialem, flügelartigem Saum, dessen Band 
in 5 — 1 3 spitze Zähne geteilt ist, rotbraun. — Conidien an den Enden büschelig ver­
einigter Hyphen in Ketten abgeschnürt. 

Nach Saccardo gehört hierher auch Cleistosoma purpureum Hark., doch ist diese An­
gabe noch der Prüfung bedürftig. Abgesehen von dieser kennt man 2 Arten von Emericella: 
E. erythrospora ; Borzi) (= Inzengaea erythrospora Borzi) (Fig. 213 7—P), auf verfaulten Oli­
venfrüchten in Italien. Fruchtkörper '/3—

3/4 m m hoch, bei der Reife mit rundlicher, schei-

*) Verhandl. des botan. Vereins der Provinz Brandenburg. Jahrg. 18. ,Iuni1876. p. 101. 
Zeitschr. für Pflanzenkrnnkheiten f. p. 72. 
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Fig. 213. A—D Thielavia basicola Zopf. A Conidien, a endogen, b durch Abschnürung entstehend, stark vergr.; 
B Fruchtkörper von außen, vergr.; C Ascus, stark vergr.; D Sporen. — E—11 Aphanoascus cinnabarinus Zukal. 
E Conidienträger (250/1); F ein Stück der Peritheciumwand (-100(1); 0 Ascusknäuel (800/1); H reife Ascosporen 
(1200(1). — J—P Emericella erythrospora (Borzi). J Conidienträger (360/1); K Olive mit Ascusfrüchten in nat. Gr.; 
X Ascusfrucht von außen und im Längsschnitt (25/1); M Stück eines Durchschnittes durch die Ascnsfrucht (180(1); 
-Y Entstehung der Asci (900/1); O reife Asci (900(1); p reife Sporen (900/1). [A—D nach Rabe nhors t's Krypto-

gamenflora; E— H nach Zukal; J— P nach Borz i.) 
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telständiger Öffnung. Sporen 8 u. im Durchmesser. — E. variecolor Berk. et Browne, Secunde-
rabad, Ostindien, auf Holz. Fruchtkörper 1—3 m m hoch, Sporenmasse und Capillitium bei 
der Reife durch Zerfall der ganzen Scheitelpartie der Peridie freigelegt. Sporen (Zähne und 
Saum inbegriffen) 10—12 p. im Durchmesser. Conidien unbekannt. 

7. Aspergillus Micheli. Fruchtkörper kugelig, klein, ohne Mündung. Peridie aus 
einer oder mehreren Zelllagen bestehend, glatt. Asci bei der Reife in dichter Anhäufung 
das ganze Fruchtkörperinnere erfüllend, ellipsoidisch oder eiförmig, 8sporig. Sporen 
unregelmäßig gelagert, einzellig. Bei einigen Arten sind an Stelle der Fruchtkörper 

Sclerotien beobachtet worden. Conidienträger in Form aufrechter Hyphenäste, die a m 
oberen Ende blasenförmig angeschwollen und daselbst mit dichtstehenden unverzweigten 
(Aspergillus) oder verzweigten (Sterigmatocystis) Sterigmen besetzt sind, an welchen in 
Ketten kugelige oder ellipsoidische Conidien abgeschnürt werden. 

Fig. 211. Asperyillus herbarioruiu (Wiggers). A Conidienträger, stark vergr.; B—E die ersten Entwickelung?-
stadien der Fruchtkörper (O0OJ1); ̂ Durchschnitt durch ein fast reifes Perithecium (000/1); G Gruppe jüngerer Asci 

(000|1); H reifer Ascus (600p). (A nach K n y ; die (ihrigen Figuren nach de Bary.) 

Vollständig (mit Ascusfrüchten und Conidien) bekannt sind nur etwa 6—10 Arten. Da­
gegen sind sehr zahlreiche Conidienformen beschrieben, die dem soeben beschriebenen Ty­
pus angehören und daher bis auf Weiteres ebenfalls zu Aspergillus gerechnet werden. 

1. Ascusfrüchte ohne Blasenhülle (Sterigmen der Conidienträger unverzweigt;. 
(Eurolium de Bary). 

A. herbariorum (Wiggers) (= Eurolium Aspergillus glaucus de Bary (Fig. 214 Peri-
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thecien schwefelgelb, mit einschichtiger, aus polygonalen Zellen bestehender Wandung 
Durchmesser 75—90 u_ Ascosporen farblos, linsenförmig, an der Schneide mit einer von 
2 Kanten begrenzten Rinne. Durchmesser 8—10 ;J. , Höhe S—7 u., Conidienrasen graugrün 
bis olivengrün. Conidienträger bis etwa t m m hoch, blasig. Endanschwellung kugelig, 
20—40 o. im Durchmesser, allseitig mit unverzweigten Sterigmen besetzt. Conidien kusielig 

Fig. 215. Asperyillus nidulans (Eidam). A Mycelium, an der Oberlläche mit Conidienträgern, im Innern mit Frucht. 
körpern (120|1); B verzweigte Conidienträger (500J1); C Köpfchen des Conidienträgers mit den Sporenketten (500|l); 
7> sehr kleine Conidienträger, die Verzweigung der Sterigmen erkennen lassend (500/11; E Fruchtkörper mit seiner 
lUasenhülle (:100|1); F Hyphenast aus der Blasenhülle, mit den dickwandigen, blasenförraigen Zweigenden (750/1); 
G Hyphe aus dem Innern eines reifenden Fruchtkörpers, aus deren Ästen später die Asci entstehen (750(1); iJHyphe 
ans einem weiter fortgeschrittenen Fruchtkörper, mit jungen Ascis besetzt (75D|I); J erwachsener Fruchtkörper im 

Durchschnitt (400|1). (Alles nach Eidam.) 

bis ellipsoidisch, 9—15 \i. im Durchmesser, Membran schmutzig braun, feinwarzig. Auf den 
\erschiedensten Substraten, besonders feuchtliegenden Vegetabilien, zuckerhaltigen Früchten, 
Brot. Kosmopolitisch. — A. repens (de Bary), von voriger Art durch die geringeren Dimen­
sionen der sämtlichen Reproductionsorgane verschieden. Ascosporen 4—5 p. im Durch-

file:///erschiedensten
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messer, mit kaum rinnigem Rande. Conidiendurchmesser 7—9 ;>.. Auf denselben Substraten 
wie A. herbariorum, in Mitteleuropa. — A. candidus (Spegazz.) Südamerika. — A. lateritius ;Mont.) 
Frankreich. — A. malignus (Lindt.). F'ruchtkörper weißlich, 40—60 |j. im Durchmesser, von 
dichtem Mycelgetlecht eingehüllt, mit mehrschichtiger, aus polyedrischen Zellen aufgebauter 
Wandung. Ascosporen linsenförmig, am Rande mit einer von 2 Kanten begrenzten Furche, 
6—8 [j. im Durchmesser. Conidienrasen blaugrün. Conidienträger sehr kurz, Endanschwel-
lung birnförmig, 22—24 \>. im Durchmesser, allseitig mit unverzweigten Sterigmen besetzt. 
Conidien kugelig, 3—4 \i. im Durchmesser. Auf Brot und Kartoffeln, am besten bei höherer 
als Zimmertemperatur gedeihend. Pathogen, im menschlichen Gehörgang; bei Injection der 
Sporen in die Blutbahn von Kaninchen eine allgemeine Mykose hervorrufend. •— Es sind im 
Anschluss an die genannten hier noch einige Arten anzuschließen, von denen nur die Peri­
thecien bekannt sind: A. pulcherrimus (Wint.), A. insignis (Wint.), A. stercorarius (Ch. Hans.), 
A. semiimmersus E. Marehal u. a. zum Teil zweifelhafte Species. 

2. Ascusf rUch te v o n einer Blasenhülle u m g e b e n (Sterigmen der Conidien­
träger verzweigt). 

A. nidulans (Eidam) [Sterigmatocystis nidulans Eidam) (Fig. 215). Fruchtkörper kugelig 
sich langsam, mit kurzer Ruhepause, entwickelnd, schwarz, 0,2—0,3 m m im Durchmesser, 
in einer Umhüllung von kurz und reichlich verästelten Hyphen eingebettet, deren Endver­
zweigungen als sehr dickwandige Blasen ausgebildet sind. Peridie 2—3schichtig. Asco­
sporen schwach oval, glatt, mit purpurfarbener Membran, 5 y. lang, 4 \i. breit, bei der Kei­
mung in 2 Schalen auseinander gesprengt. Conidienrasen anfangs chromgrün, später 
schmutzig olivengrün. Conidienträger 0,6—0,8 m m lang; Endanschwellung kegelförmig, oben 
abgerundet, wenig breiter als der Conidienträger, an der oberen Hälfte mit verzweigten 
Sterigmen besetzt. Conidien kugelig, 3 u. im Durchmesser, Membran olivenbraun, sehr fein 
punktiert. Auf Hummelnestern im Breslauer botanischen Garten; bei gewöhnlicher Tem­
peratur, aber auch besonders gut bei höherer Temperatur (38—42° C.) sich entwickelnd. 
Pathogen: bei Injection in die Blutbahn von Kaninchen Mykosen der Nieren hervorrufend; 
auch bei Schimmelmykosen des Rachendaches beobachtet. 

3. Bei einigen Arten w e r d e n an Stelle der beschriebenen Ascusfrüchte 
Sclerotien gebildet, in welchen in vereinzelten Fällen Ascusbildung gesehen, aber nicht 
näher beschrieben worden ist. Für diese ausschließlich hatte W i l h e l m den Gattungs­
namen Aspergillus angewendet. Es sind das: A. flavus Link. Sclerotien schwarz, höckerig, 
innen rötlichgelb. Conidienrasen anfangs goldgelb, später gelblichgrün. Conidienträger bis 
'/:> m m lang, mit warziger Membran, am Ende kugelig angeschwollen, Sterigmen unver­
zweigt oder verzweigt, Conidien kugelig, 5—7 o. im Durchmesser, Membran sehr feinwarzig. 
Auf feuchten Vegetabilien; pathogen im menschlichen Ohre. — A. niger van Tiegh. Sclerotien 
innerhalb des Nährsubstrates entstehend, kugelig, höckerig, zuweilen cylindrisch, weiß. 
schmutzigbraun oder rötlich, innen hellgelb, nach Brefeld schließlich Asci bildend. Coni­
dienrasen schwarz bis braunschwarz. Conidienträger 1—1,5 m m lang, blasige Endanschwel­
lung kugelig; Sterigmen allseitig abstehend, verzweigt je 3—8 secundäre Sterigmen tragend,; 
Conidien kugelig, 3,4—4,5 o. im Durchmesser, Membran feinpunktiert. Auf feucht liegenden 
Vegetabilien; entwickelt sich besonders gut bei 35—50° C.; pathogen, besonders im mensch­
lichen Ohre, auch in der Lunge von Vögeln gefunden. — A. ochraceus Wilh. — A. purpureus 
van Tiegh. 

4. Con id i en formen, die mit denjenigen von Aspergillus übereinstim­
men. Es werden dabei die Formen mit unverzweigten Sterigmen mit dem Gattungsnamen 
Aspergillus, diejenigen mit verzweigten Sterigmen mit dem Gattungsnamen Sterigmatocystis 
belegt. Unter den sehr zahlreich beschriebenen Formen seien im Folgenden nur die prak­
tisch wichtigsten herausgegriffen: Aspergillus Oryzae (Ahlburg)*). Conidienrasen gelb bis 
braun oder grünlich. Conidienträger bis 3 m m lang, blasige Endanschwellung 50—80 o. dick, 
allseitig oder nur im obern Teil von radial gestellten oder mehr aufrechten Sterigmen be­
deckt, deren Länge 12 — 20 JA, deren Durchmesser 4—5 \>. beträgt. Conidien 6—7 u im Durch­
messer, glatt oder feinwarzig. Findet als Diastasebildner praktische Verwendung bei der 
Darstellung der japanischen Sojasauce und bei der Sake-(Reiswein-;Bereitung; letztere beruht 
auf einer Verzuckerung des zuvor gedämpften Reises durch den Aspergillus und nachberiger 

*) s. Wehmer, Aspergillus Oryzae, der Pilz der japanischen Sake-Brauerei, Ccntralblatt 
für Bacteriologie und Parasitenkunde. 2. Abth. Bd. L tS95. Nr. ä und G, woselbst weitere 
Litteraturangaben. 
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Verjährung der zuckerhaltigen Flüssigkeit durch Hefearten. — A. Wenlii W e h m e r * . Reife 
Conidienrasen kaffeebraun bis hell chocoladebraun. Conidienträger 3—4 m m lang, blasige 
Endanschwellung kugelig, scharf vom Stiel abgesetzt, allseitig von radial ausstrahlenden 
Sterigmen besetzt, deren Länge 15 JA, deren Durchmesser 4 \i. beträgt. Conidien 4—6 p. im 
Durchmesser, sehr fein gekörnelt. Ascusfrüchte sind beobachtet, doch nicht näher bekannt. 
Stärke und celluloseartige Stoffe verzuckernd, zudem mit starkem Peptonisierungsvermögen; 
in Java auf gekochten Sojabohnen spontan auftretend und daselbst zur Darstellung von 
Sojasauce sowie des Bohnenbreies (Tao-tijung) verwendet. — A. fumigatus (Fresen.) de Bary. 
Conidienrasen erst himmelblau, dann graugrün, zuletzt schmutzig braungrün. Conidienträger 
100—200 JA lang, Endanschwellung nach unten kegelförmig verjüngt, oben halbkugelig, 
10—20 JA breit, nur in der oberen Hälfte mit Sterigmen besetzt. Conidien kugelig, 2—3 JA 
im Durchmesser. Besitzt nach J. Behrens Perithecien, die denen von A. herbariorum ähn­
lich sind, nach Johan-Olsen kleine Sclerotien. Auf faulenden Pflanzenteilen u. dergl. bei 
höherer Temperatur, am besten zwischen 30—40° C. gedeihend; pathogen, im äußern Ge­
hörgang, auf dem Trommelfell, auf der Hornhaut, am Rachendach, auch in der Lunge des 
Menschen, in der Lunge von Vögeln; bei Injection in die Blutbahn Mykosen der inneren 
Organe hervorrufend; auf keimender Gerste eine Erwärmung bedingend, welche über die 
Atmungswärme derselben hinaus bis auf 60° geht**). — Im menschlichen Ohre wurden fer­
ner gefunden A. Hageni Hall., A. microsporus Boke, Sterigmatocystis antacuslica Cramer 
(= Aspergillus nigerl). 

8. Eurotiopsis Costantin. Fruchtkörper klein, kugelig, mit dünner (?) Peridie. 
Asci rundlich, 8sporig. Sporen eiförmig, beidendig zugespitzt. Conidien in ketten­
förmiger Anordnung endständig a m Conidienträger entstehend, dann durch einen Seiten­
zweig zur Seile gedrängt, der ebenfalls wieder endsländig eine Conidienkelte bildet u. s.w. 

1 Art. E. Gayoni Cost., auf Stärkekleister u. a. organischen Substanzen. Peridien-
durchmesser 50—80 JA, Ascosporen 6 JA lang, 4 JA breit. Conidienrasen weiß oder rötlich. 
Conidien eiförmig, 12 JA lang, 10 JA breit. 

9. Penicillium Link. FYuchtkörper rundlich, entweder als Sclerotien (mit lang­

samer, durch ein Buhestadium unterbrochener Entwickelung) ausgebildet oder mit con-
tinuierlicher, rascher verlaufender Entwickelung. Peridie pseudoparenchymatisch oder 
von filzig verflochtenen Hyphen aufgebaut. Asci bei der Reife das ganze Fruchlkörper-
innere erfüllend, rundlich oder ellipsoidisch, i—8sporig. Sporen im Ascus unregel­
mäßig gelagert, Izellig. Conidienträger a m oberen Ende mehrmals hintereinander in 
parallele oder wenig divergierende Zweige geteilt, deren Endverzweigungen in Ketten 
kugelige oder längliche Conidien abschnüren; hier und da ireten die Conidienträger zu 
Coremien zusammen. 

4 vollständig bekannte Arten, von denen eine kosmopolitisch, die andern bisher nur in Eu­
ropa beobachtet. P. crustaceumLinne(P.glaucum Link) (Fig. 216). Fruchtkörper mehr oder weniger 
regelmäßig kugelige Sclerotien von sehr langsamer Entwickelung und mit längerem Ruhe­
zustand darstellend, die anfangs aus dickwandigen polygonalen Zellen bestehen, später von 
den Asci erfüllt und von einer aus 2—3 Zelllagen gebildeten Hülle umgeben sind. Asci 
kugelig oder ellipsoidisch, 12—15 JA lang, 8—10 JA breit. Sporen ellipsoidisch, 5—6 JA lang, 
4—4,5 JA breit, Membran hellgelblich, mit 3 — 4 Querrippen, durch eine Furche in 2 Klappen 
getrennt. Conidienrasen weiß, dann blaugrün oder schmutzig braungrau. Conidienträger 
1—2 m m lang, am Ende pinselartig mehrmals gabelig oder wirtelig in parallele oder wenig 
divergierende Zweige geteilt, von denen jeder 1 bis mehrere Sterigmen trägt. Conidien 
kugelig, Durchmesser 2—3 JA, Membran glatt. Die Conidien von P. cruslaceum bilden den 
gemeinsten Schimmel, derselbe ist auf der ganzen Erde verbreitet und lebt auf den ver­
schiedensten Substraten, besonders feuchtgehaltenen Pflanzenteilen; ruft auf Früchten Fäul­
nis hervor. Sclerotien selten und nur unter bestimmten Bedingungen auftretend. — P. 
luteum Zukal. Fruchtkörper sich ohne Ruhezustand entwickelnd, rundlich, 0,5—2 m m im 

*, s. W e h m e r , Aspergillus Wentii, eine neue technische Pilzart Javas. Centralblalt f. 
Bacteriol. u. Parasitenkunde. 2. Abth. Bd. II. 1896 Nr. 5. 

**) s. C o h n , Über Wärmeerzeugung durch Schimmelpilze und Bacterien. 68. Jahres­
bericht der schlesiscben Gesellschaft für vaterländische Cultur. 1890. 
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Durchmesser, gelb bis orangefarben. Peridie in der Reife sehr zerbrechlich, aus dicht ver­
webten Hyphen aufgebaut. Asci in mehreren durch sterile Partien getrennten Gruppen, 
ellipsoidisch, 4—Ssporig, 9—11 JA lang, 6—8 u, breit. Ascosporen tonnenförmig, 4—5 JA lang, 
2i/,—3 ,,, breit, Epispor fast farbios, mit 3—4 Querleisten. Conidienrasen graugrün bis grau-

Fig. 216. Penicillium crustaceuir.h. A Mycel mit Conidienträgern (liO/l); B einzelne Conidienträger (315/1); Cerste 
Anlage der Ascusfrucht (630|1); D weiter fortgeschrittene Anlagen der Ascusfrucht (030/1); E halb ausgewachsene 
Ascusfrucht im Durchschnitt (15011); F Ascusfrucht mit reifenden Asci (150/1); G—J Entwickelung der Asci {(130/1); 
A' Asci in Sporenbildung begriffen (630/1); L Ascosporen von der Seite gesehen (800)1). (Alles nach Brefeld.) 

braun; Conidienträger denen von P. crustaceum ähnlich, aber mit längeren, nicht abgestutz­
ten, sondern allmählich in die Spitze auslaufenden Sterigmen, Conidien länglich, ilJ JA lang, 
1'/2 JA breit. Auf feuchtgehaltenen organischen Substanzen. — P. insigne (Winter). Frucht­
körper kugelig, 0,25—I m m im Durchmesser, in der Reife hellbräunlich. Peridie dünnhäutig, 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 20 
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aus polygonalen, ziemlich dünnwandigen Zellen aufgebaut. Asci länglich ellipsoidisch, 
35—50 JJ. lang, 28—35 JA breit. Sporen kugelig, 16—20 JA im Durchmesser, Membran hell­
bräunlich, mit kurzen, stumpfen Stacheln. Conidienrasen schneeweiß. Conidienträger zer­
streut stehend, mehrfach pinselartig verzweigt, denjenigen der vorigen Arten ähnlich. Co­
nidien länglich ellipsoidisch; Membran glatt. Auf Mist von Gänsen und Hunden. — P. 
aureum van Tiegh. Fruchtkörper ohne Ruhestadium, sich continuierlich entwickelnd, mit 
pseudoparenchymatischer Wandung, die von einer aus filzig verflochtenen Hyphen bestehen­
den, gelben Hülle umschlossen wird. Ascosporen ellipsoidisch, 5 JA lang, 3 JA breit, mit 
gelber, glatter Membran. Conidienrasen gelb; Conidien oval bis spindelförmig, 3 JA lang, 
1,5 JA breit. Auf einer Samenschale von Berthollelia excelsa. 

Mit Penicillium übereinstimmende Conidienzustände, deren Ascusfrüchte unbekannt sind, 
wurden in großer Zahl beschrieben. Sie leben ineist auf feuchtgehaltenen oder faulenden 
Pflanzenteilen. Unter diesen ist pathogen, im menschlichen Ohre beobachtet, P. minimum 
Siebenmann. 

10. Penicilliopsis Sohns-Laubach. Fruchtkörper knöllchenförmig, an stielartigen 
Trägern ott traubig gehäuft, ohne sklerotienartigen Ruhezustand, mit steriler, aus dicht 
verflochtenen Hyphen bestehender Rinde und durch sterile Adern in mehrere ascus­

führende Parlien gegliedert. Asci regellos gelagert, an den Enden von Hyphenzweigen 

Fig. 217. Penicilliopsis clavariaeformis Solms. A Conidienträger in nat. Gr auf einem Samen loa* H » m.a"° 
phißla; B Ascusfrüchte in nat. Gr. auf demselben Substrate; C Durchschnitt durch eine reife Ascusfrucht vergr 
Ascusführende Partien hell gehalten; B, E Asci, stark vergr.; F Conidienträger (630(1). (Alles nach Solms.) 

entstehend, meist oval, 2—8sporig. Sporen regellos im Ascus gelagert, Izellig. Coni­

dienträger zu clavarienartigen Büscheln vereinigt, mehrmals hintereinander in parallele 

oder wenig divergierende Zweige geteilt, deren Endverzweigungen in Ketten eiförmige 
Conidien abschnüren; Endzelle des Tragfadens und untere Zweiggenerationen oft blasig 

angeschwollen. 
1 sichere Art, P. clavariaeformis Solms-Laubach (Fig. 217) in Java, auf abgefallenen Früchten 

von Diospyros macrophylla Bl. Fruchtkörper rotbraun, Asci 10 JA im Durchmesser, Asco­
sporen 6 IA lans. 2 u breit; Membran mit leistenförmigen Vorsprüngen in wechselnder Zahl, 
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Ausdehnung und Verbindung, seltener stachelig. Conidienträgerbüschel schwefelgelb. Co­
nidien 8 JA lang, 6 JA breit, mit glatter Membran. — P. Drybowshii Patouillard, auf faulenden 
Samen einer Kaoutschukliane der Congoländer, bat ebenfalls clavarienartig gebüsebelte Co­
nidienträger, welche aber den Sterigmatocyslistypas zeigen; da die Ascusfrüchte unbekannt 
sind, so ist die Zugehörigkeit zu Penicilliopsis nicht ganz sicher. 

H. Testudina Bizzozero. Fruchtkörper kugelig oder birnförmig, ohne Mündung. 
Peridie kohlig, bei der Reife in mehr oder weniger deutlich fünfeckige Felder zerfallend. 
Asci rundlich, Sporen äzellig, rußbraun, mit unebener Oberfläche. 

1 Art. T. terrestris Bizzoz. auf der Erde im botanischen Garten zu Padua. Frucht­
körper l/a—Vj m m im Durchmesser, schwarz, heerdenweise auftretend. Asci 11—13 JA lang, 
10'/2—H ['• breit. Sporen ellipsoidisch, 7—S JA lang, 4,4—5 JA breit. 

Fig. 21s. A, B Meliola amphitricha Fr,, Habitus. A auf Psidinm pomiferum L.; B auf Alyxia stellata. — C, B 
AI. corallina Mont. C Ascusfrucht von außen, vergr.; D Scheitel der Ascusfrucht von oben, starker vergr. — E M. 
clavispora Pat., Ascusfrucht in Dehiscenz, vergr. — F M. furcata Löv., Ascusfrucht und Anhängsel, vergr. — 
G M. Musae Mont., Ascusfrucht mit Anhängseln, vergr., einzelnes Anhängsel und Sporen stark vergr. — H AI. 
amphitricha Fr., 2sporiger Ascus, und M. furcata Lev., 4sporiger Ascus, stark vergr. — J AI. hyalospora Lev., 
Asci, stark vergr. — KM. Wrightii Berk. et Curt., Conidienträger, stark vergr. — L M. qlabra Berk. et Curt., 
büschelig vereinigte Conidienträger, stark vergr.; M M. echinata Gaill., Mycelstück mit Hyphopodien, stark vergr. 

(-1, B, F—J nach Boruet; die übrigen nach Gaillard.) 
20* 
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1 i. Meliola Fries. Mycel an der Oberfläche von Blättern, seltener von Zweigen 
lebend, dunkelbraun, oft mit ein- oder mehrzelligen, meist rundlichen seitlichen Gebil­
den (Hyphopodien) besetzt. Fruchtkörper häufig von einem Kranze aufrechter, einfacher 
oder verzweigter, gerader oder eingerollter, a m Mycel entspringender Anhängsel um­
geben, meistens kugelig bis eiförmig. Peridie kohlig, pseudoparenchymatisch, einschich­

tig, mündungslos oder am Scheitel aus zarterem Gewebe bestehend, das bei der Reife 
resorbiert zu werden scheint. Asci kugelig bis eiförmig, seltener keulenförmig oder cy­

lindrisch. Sporen in der Reife braun, aus 3 bis 5 einreihig angeordneten Zellen bestehend, 
von großen Dimensionen (bis 80 p. lang). — Conidien spindelförmig, oft am Scheitel 
gestutzt; Conidienträger einzeln oder büschelig vereinigt. 

Circa 130 Arten, ganz vorwiegend in den warmen Zonen, daselbst gewissermaßen die 
Erysipheen der gemäßigten Zonen vertretend. A m reichlichsten repräsentiert in Südamerika. 
In Europa bloß 2 Arten. 

Sect. I. Asci kugelig oder eiförmig. Hierher die große Mehrzahl der Arten, so auch 
die beiden in Europa beobachteten, M. Niessieana Winter, auf Bhododendron chamaecistus 
bei Salzburg und M. nidulans (Schw.) Cooke auf Laccinium Myrtillus in Frankreich, beide 
mit 4zelligen Sporen und geraden Anhängseln. — M. amphitricha Fr. (Fig. 218 A, H). An­
hängsel gerade, aufrecht, Sporen Szellig. Cuba, Bonininseln, Tonkin, auf den Blättern ver­
schiedener Pflanzen. — M. corallina Mont. (Fig. 218 C,D), der vorigen nahestehend, Juan Fer-
nandez, auf Drimys chilensis. — M. furcata Lev. (Fig. 218 F,H), Anhängsel dichotom geteilt, 
Sporen Szellig, Paramaribo, Cuba, Nicaragua. — M. Musae (Kze.) Mont. (Fig. 218 G). Anhängsel 
oben etwas eingerollt, Sporen Szellig, auf Urania Guyanensis und Heliconia. Guyana. 

Sect. II. Asci keulenförmig oder cylindrisch. 3 Arten: M.hyalospora Lev. (Fig.218J). 
Anhängsel aufrecht, Sporen 4zellig, die beiden Endzellen heller und viel kleiner als die 
mittleren. Auf Blättern von Desmonchus und Smilax globifera, Guyana. — M. clavatispora 
Speg. — M. quercina Pat. 

Saccardo zieht zu Meliola auch Arten mit 1 zelligen, farblosen oder bräunlichen Spo­
ren und solche mit mauerartig vielzelligen Sporen; erstere fasst er unter dem Namen 
Meliolopsis, letztere als Pleomeliola zusammen.' Gaillard schließt dieselben aus der 
Gattung aus. 

13. Zukalia Saccardo. Zeigt wesentlich die gleichen Verhältnisse wie Meliola, 

unterscheidet sich aber von ihr durch die farblosen Sporen. 

13 Arten, die meisten im tropischen Südamerika. 

14. Ceratocarpia Rolland. Mycel braun. Fruchtkörper klein, kugelig; Peridie 
dunkelbraun, pseudoparenchymatisch, häutig, mündungslos. Asci birnförmig, 8sporig. 

Sporen bräunlich, durch Längs-und Querwände mauerartig vielzellig, beidendig mit 

schnabelartigem, farblosem Anhängsel. 

i Art, C. Cactorum Roll., auf Dornen eines faulenden Cactus Opuntia in Südfrankreich. 

(Gattungen zweifelhafter Stellung. 

Pisomyxa Corda. Fruchtkörper kugelig, goldgelb, durchscheinend. Peridie beider 
Reife spaltartig geöffnet. Sporen sehr klein, zu gelatinösen Klümpchen (Asci?) vereinigt. 

Mycel von der Fruchtkörperbasis radial ausstrahlend. 

I Art, P. raeodioides Corda, auf Blättern immergrüner Bäume in Brasilien. 

Myriococcum Fries. Fruchlkörper kugelig, weißlichem Mycelrasen aufsitzend, mit 

dunkler pseudoparenchymalischer. mündungsloser Peridie. Asci unbekannt. Sporen (?) 

von sehr unregelmäßiger, wechselnder Gestalt, farblos, durchscheinend. 

1 Art, M. praecox Fries, auf faulenden Holzstückchen und Rinde in Deutschland, Italien, 
Scandinavien, Algier. 

Samarospora Rostrup. Fruchtkörper klein, punktförmig, mit dünner, olivenbrauner 

Wandung. Asci kugelig, 8sporig. Sporen länglich-cylindrisch, mit einem häutigen, un-
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regelmäßig geflügelten Anhängsel, das ihnen eine gewisse Ähnlichkeil mit Birkenfriichten 
verleiht. — Conidienbildungen unbekannt. 

1 Art, S. Potamogetonis Rostrup, an der Unterseite der Blätter von Potamoyeton natans 
in Dänemark, Ascusdurchmesser 20 ;A, Sporen farblos, 12—14 p. lang, 5 \>. breit. 

in. Onygenaceae. 
Fruchlkörper nicht unterirdisch (auf Hörn wachsend), vollkommen ausgebildet, von 

mittlerer Größe, oft gestielt. Peridie dünn, bei der Reife ringförmig sich ablösend oder 
sich lappig oder unregelmäßig öllhend. Asci ganz regellos gelagert, durch Anschwellung 
von Gliederzellen von Hyphen entstehend, rundlich, 8sporig. Sporen Izellig, bei der 
Reife die Peridie als pulverige Masse ausfüllend. — Conidienbildungen nicht bekannt. 

1. Onygena Persoon. Fruchtkörper rundlich, meist fast kugelig, gestielt oder 
sitzend, ca. I — b m m im Durchmesser, von einer pseudoparenchymatischen oder häutigen 
Peridie umgeben, welche bei der Reife ringförmig abgelöst wird oder lappig oder un­
regelmäßig zerfällt. Das Fruchlkörperinnere besieht aus fadigen Hyphen und dicht ge­
häuften Ascis. Asci mehr oder weniger unregelmäßig rundlich, 8sporig. Sporen Izellig, 

glatt oder sculpliert, regellos im Ascus gelagert, bei der Reife als pulverige, oft mit 
Capillitiumfäden untermengte, meist braune Masse die Peridie ausfüllend. 

Fig. 219. A Onygena corvina Alb. et Schw., Fruchtkörper in voller Entwickelung, vergr. — B, C, B, F 0. eijaina 
(Willd.) Pers. B Habitus, nat. Gr.; C Fruchtkörper von auOen, vergr,; B Längsschnitt durch einen Fruchtkörper, 
vergr.; F Gruppe von Asci (1300(1). — E 0. arietina Ed. Fischer, Fruchtkörper, ca. 7 mal vergr. — G 0. caprida 
Fuckel, Sporen (1300(1). (E—G nach der Natur [aus Eabenh. Kryptogamentlora], die übrigen nach Tulasne.) 

6 Arten in Mittel- und Nordeuropa, Italien, Frankreich, Nordamerika. 
A. Fruchtkörper in der Reife gestielt, Sporen glatt, ellipsoidisch. O. 

equina (Willd.) Pers. (Fig. 219 ß—D, F). Fruchtkörper kugelig oder niedergedrückt, mit ziemlich 
gleichmäßig dickem Stiel. Peridie weißlich oder hellbraun bis rotbraun. Sporenmasse mit 
kräftigem Capillitium. Asci 14—22 JA lang, 10—14 p. breit. Sporen 7—9 p. lang, 4—5 p. breit, 
gelblich. Auf faulenden Hufen von Pferden, Maultieren, Rindern und Ziegen, auf Hörnern 
von Ziegen, Schafen und Rindern. — O. corvina Alb. et Schw. (incl. O. Piligena Fr.) (Fig.äliM). 



310 Plectascineae. (Fischer.) 

Fruchtkörper kugelig oder niedergedrückt, Stiel bei der Reife stark verlängert (bis 20 m m ) 
und nach oben verjüngt. Peridie hellbraun. In der Sporenmasse ist ein Capillitium kaum 
erkennbar. Asci 8—10 p. lang, 7—8 p. breit, Sporen 5—8 <>. lang, 2—3 p. breit, farblos 
oder blass gelblich. Auf faulendem Gefieder von Vögeln, auf Haaren von Säugetieren, be­
sonders auch auf Gewölle von Raubvögeln, auf Filz. — 0. arietina Ed. Fischer (Fig. 219 E). 
Fruchtkörper klein, kugelig oder etwas niedergedrückt. Stiel 2—3 m m lang, hohl. Peridie 
dunkelbraun bis schwarz, etwas über dem Stielansatz mit ringförmiger Furche. Sporen 
8—10 p. lang, 5—7 p. breit, farblos. Auf den Hörnern eines lebenden Widders in Davos. 

B. Fruchtkörper auch im reifen Zustande ungestielt. Sporen sculp-
tiert*). O. caprina Fuckel (Fig. 219 G). Peridie glatt oder kurzfilzig, hell graubraun. Spo­
renmasse ockergelb oder zimmtfarbig. Asci rundlich. Sporen abgeplattet kugelig mit 
äquatorialer, ringförmiger Membranverdickung; Durchmesser 7 p., Höhe 5 p.. Auf faulenden 
Schafhörnern. 

iv. Trichocomaceae. 
Fruchlkörper dem Subslrate aufsitzend (nicht unterirdisch), mit deutlich differen-

zierler, ziemlich dicker Peridie. Asci ganz regellos gelagert, von rundlicher oder un­
regelmäßiger Gestalt, durch Anschwellung von Hyphengliedern entstehend. Das ascus­

führende Fruchtkörperinnere wird in verticaler Richtung durchsetzt von wabenartigen 
Capillitiumbildungen, es reift von oben nach unten fortschreitend zu einer pulverigen 

Sporenmasse heran und tritt bei der Reife als säulenartiger Körper aus der becherartig 
geöffneten Peridie hervor. 

Fig. 210. Tricltocoma paradoxa Jungh. A Habitüsbild des Fruchtkörpers, nat. Gr.; B Längsschnitt durch den 
Fruchtkörper, schematisiert (4(1); C erste Aulagen der Asci (1300/1); B Asci mit jungen Sporen (1300J1); E reife 

Sporen (1300|1). (Alles nach Ed. Fischer.) 

1. Trichocoma Junghuhn. Fruchtkörper anfänglich geschlossen, eiförmig, mit 
breiter Basis dem Substrate aufsitzend, später becherartig geöffnet. Peridie 2schichtig: 
äußere Schicht aus wirr verflochtenen, derbwandigen Hyphen bestehend, innere dünner, 
aus vorwiegend parallel vom Grunde nach oben verlaufenden Elementen aufgebaut. Das 

Fruchtkörperinnere tritt bei der Reife als säulenförmiges Gebilde aus der becherartig 
geöffneten Peridie hervor und wird durchsetzt von vertical verlaufenden, an der Basis 
des Fruchtkörpers entspringenden, aus parallel gelagerten Hyphen bestehenden Strängen 

" Diese Section dürfte vielleicht besser zu einer selbständigen Gattung erhoben und 
den Aspergillaceen zugeteilt werden. 
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oder Platten, welche seillich unter einander und mit der inneren Peridienschichl in Ver­
bindung stehen und auf diese Weise ein wabenähnliches System von unregelmäßig pris­

matischen, von unten nach oben verlaufenden Kammern bilden. Letztere sind am Grunde 
des Fruchtkörpers ausgefüllt von den in Entstehung begriffenen Asci, weiter oben von 
den reifen Asci und zu oberst von isolierten, reifen Sporen. Asci ellipsoidisch, birn­
förmig oder unregelmäßig gestaltet, 2 — 1 0 - , meistens aber 8sporig. Sporen I—2reihig 
oder regellos im Ascus gelagert, ellipsoidisch oder fast kugelig, glatt oder mit Leisten 
besetzt. 

2 Arten im tropischen Asien und südlichen Nordamerika. T. paradoxa Jungh. (Fig. 220). 
Fruchtkörper mit der säulenförmig vortretenden Sporenmasse circa 2 cm hoch. Sporen 
ellipsoidisch, 7 p. lang, 5 p. breit, braun, mit Leisten besetzt, welche vorwiegend in der 
Richtung des kleineren Umfanges über die Oberfläche verlaufen. Sikkim, East Nepaul, 
Nilgiris, Ceylon, Java. — T. laevispora Massee. Fruchtkörper etwas kleiner, Sporen fast kugelig, 
glatt. Untercarolina. 

v. Elaphomycetaceae. 
Fruchtkörper unterirdisch, knollenförmig, mit deutlich abgegrenzter, meisl dicker 

Peridie, deren Oberfläche von mehr oder weniger kräftig entwickelter Rinde bedeckt 

wird. Asci im Fruchtkörperinnern regellos angeordnet und zu größeren Gruppen ver­
einigt, welche durch vorwiegend radial verlaufende, sterile Adern gelrennt werden, 
kugelig bis birnförmig, meist 8sporig. Bei der Reife wird das ganze sporenfiihrende 
Fruchtkörperinnere zu einer pulverigen Masse. Kein spontanes Öffnen des Fruchlkörpers. 

I. Elaphomyces Nees v. Esenbeck. Fruchtkörper meist ziemlich regelmäßig rund­

lich, an der Oberfläche oft von einer kräftig entwickelten Mycelhülle umgeben. Peridie 
in der Regel dick, aus einer glatten oder höckerigen Rinde und einer diese an Dicke 

übertreffenden, aus wirrem Hyphengeflecht aufgebauten Innenschicht bestehend. Asci 

Fig. 221. Elaphomyces cervinus (Pers.) Schröter. A reifer Fruchtkörper im Zusammenhange mit einem Kieferu-
wurzelaste (3)2); B junge Fruchtanlage ebenso, schwach vergr.; C reifer Fruchtkörper von außen, nat. Gr.; B Längs­
schnitt durch einen noch nicht ganz reifen Fruchtkörper, schwach vergr.; E Ascus, stark vergr. (A, B, B nach 

R ee s und Fisch; C und E Original.) 
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im Fruchtkörperinnern regellos gelagert, zu größeren nestarligen Gruppen vereinigt, 

welche durch vorwiegend radial verlaufende sterile Adern von einander getrennt sind, 
kugelig, ellipsoidisch oder birnförmig, meist 8sporig, seltener 2—isporig. Sporen regel­

los im Ascus gelagert, kugelig, mit meist dicker Membran, deren äußere Schicht in der 
Regel von kurzen, radialen Stäbchen durchsetzt wird, seltener netzig sculptiert, in der 

Reife gewöhnlich undurchsichtig schwarz. In reifen Fruchtkörpern ist das ganze Innere 
von einer pulverigen, meist sehr dunkel gefärbten Sporenmasse erfüllt, in welcher man 

die Reste der sterilen Adern und sonstige Hyphenreste findet (Capillitium). 
23 Arten, die meisten in Norditalien, zahlreiche auch in Deutschland und Frankreich, 

wenige in England, Nordeuropa und Nordamerika. 

Sect. I. Malacodermci. Rinde weich, dünn. Fruchtkörperoberfläche beim Trocknen 
runzelig. Durchmesser der Sporen unter 15 p.. E. papillalus Vitt. In Eichen- und Kasta-
nienwäldern Norditaliens, in Deutschland. — E. atropurpureus Vitt. in Eichen- und Kastanien­
wäldern Norditaliens, Frankreichs. — E. mutabilis Vitt. Fruchtkörper einem dauerhaften, 
reichlich entwickelten, silberweißen Mycel eingelagert. In Eichen-, Buchen- und Birken­
wäldern. Norditalien, Frankreich. Deutschland. — E. cilrinus Vittad. Fruchtkörper von dauer­
haftem, citronengelbem Mycel umhüllt; in Eichenwäldern Norditaliens. 

Sect. II. Sclerodermei. Rinde derb, brüchig. F'ruchtkörper beim Trocknen nicht 
runzelig werdend. Durchmesser der Sporen meist mehr als 20 p.. 

a. Rinde glatt oder bei Lu p e n be t rachtu n g feingekö rn e lt. E. leucocarpus 
Vitt. mit spangrün gefärbtem Mycel und hellgefärbten Sporen, in Eichenwäldern Norditaliens. — 
E. maculatus Vitt. mit kräftig entwickelter, grüner Mycelhülle, Oberfläche schwarzbraun mit 
meist grünen Flecken; in Eichenwäldern ; Norditalien, Französischer Jura, Tirol, Schlesien.— 
E. uliginosus Hesse und E. plumbeus Hesse mit weißlichem oder grauem Mycel und dunkler 
Oberfläche, in Buchenwäldern, Deutschland. — E. anlhracinus Vitt. mit dunkelbraunem Mycel 
und schwarzer Oberfläche, in Eichen- und Kastanienwäldern; Norditalien, Frankreich, 
England. 

b. Rinde mit H ö c k e r n oder Stacheln. E. variegatus Vitt. Fruchtkörperober-
fläche gelbbraun bis rütlichbraun, Rinde aus dichtstehenden größeren oder kleineren, oft 
pyramidenförmigen Höckern bestehend, die, an ihrem Grunde von einem Mantel radial aus­
strahlender, dicht aneinander liegender, weitlumiger Hyphen umgeben sind. Innenschicht 
der Peridie von netzig anastomosierenden, luftführenden Adern durchzogen, welche ziemlich 
regelmäßig polyedrisch gestaltete, dichtere Geflechtspartien abgrenzen; in Eichen-, Kastanien-, 
Buchen- und auch Kiefernwäldern; eine der häufigsten Arten, in Norditalien, Frankreich, 
Deutschland, Österreich, Schweiz, England, Schweden, Finnland beobachtet. — E. cervinus 
(Pers.) Schröter, (E. granulatus Fries) (Fig. 221), der vorigen Art ähnlich, unterscheidet 
sich aber von ihr auf den ersten Blick dadurch, dass die Innenschicht der Peridie nicht ge­
ädert ist, sondern aus ganz gleichmäßigem Geflecht besteht; unter Kiefern und Fichten, auch 
unter Eichen und Buchen, in Europa und Nordamerika; es ist dies die in Mitteleuropa 
häufigste Elaphomycesart. Die Gegenwart der Fruchtkörper von E. variegatus und cervinus 
wird oft durch die auf ihnen parasitierenden Cordyceps ophioglossoides und capitatus ver­
raten. — E. rubescens Hesse und E. aculeatus Vitt., ersterer in Deutschland, letzterer in Nord­
italien und Frankreich gefunden, sind den vorigen beiden Arten ähnlich, besitzen aber eine 
schwarze Rinde, deren Höcker aus einer rötlichen oder bräunlichen Mycelhülle etwas her­
vorragen. — E. Persona Vitt. und E. foetidus Vitt., beide in Norditalien vorkommend, zeigen an 
ihren Fruchtkörpern eine deutlich ausgebildete Basis; ersterer hat netzig sculptierte Sporen. 

vi. Terfeziaceae. 
Fruchtkörper mehr oder weniger tief unterirdisch, knollenförmig, seilen (Hydno-

bolites) von Gängen durchsetzt. Oberflächenschicht des Fruchtkörpers (und, da w o Gänge 
vorhanden sind, auch deren Wandung) von einer wenig differenzierten, ascusfreien Zone 

des Fruchtkörpergeflechtes gebildet, selten schärfer abgegrenzt oder von dunkler Rinde 
überkleidet. Asci keulenförmig, ellipsoidisch oder fast kugelig, gleichmäßig oder in iso­

lierten, neslartigen oder bandartigen Gruppen d e m Geflecht des Fruchtkörperinnern ein­
gelagert. Bei der Reife findet kein pulveriges Zerfallen des sporenführenden Frucht­

körperinnern. kein sponlanes Öffnen des Fruchlkörpers stall. 
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A. Das Fruchtkörperinnere ohne sterile Adern, Asci gleichmäßig im Geflechte eingelagert. 
a. Fruchtkörper nicht dunkel berindet, oft von hohlen Gängen durchsetzt; Sporen sculptiert 

1. Hydnobolites. 
b. Fruchtkörper braun berindet, behaart, ohne hohle Gänge; Sporen glatt 

2. Phaeangium. 
B. Das Fruchtkörperinnere von anastomosierenden sterilen Adern durchzogen, zwischen denen 

ascusführende Geflechtspartien liegen. 
a. Ascusführende Geflechtspartien rundlich oder polyedriscb, Asci in denselben ganz 

unregelmäßig angeordnet. 
ct. Asci 8sporig. 

I. Sporen glatt, ellipsoidisch oder spindelförmig. 
1. Fruchtkörper schwarz berindet, höckerig oder warzig 3. Picoa. 
2. Fruchtkörper mit hellgefärbter Oberfläche, glatt 4. Tirmania. 

II. Sporen sculptiert, kugelig 5. Terfezia. 
p. Asci 3—4sporig. 6. Delastria. 

b. Ascusführende Geflechtspartien mäandrische, kreisförmige oder halbkreisförmige Bän­
der bildend, in denen die Asci palissadenförmig angeordnet sind. 
i. Ascusführende Partien enge, kleine Kreise oder Halbkreise bildend 7. Genabea. 
ß. Ascusführende Partien lange, mäandrisch gebogene, oft größere Halbkreise dar­

stellende Bänder bildend 8. Clioiromyces. 

Fig. 222. A, S Hydnobolites ceTebrifermis Tulasne. A Habitusbilder, nat. Gr.; B Fruchtkörper im Längsdurch­
schnitt (ca. 8|1). — C H. Tulasnei Hesse, Ascus und umgebendes Hyphengenecht (ca. 320/1). — B—G Picoa Juni-
peri Vitt. B Längsschnitt durch den Fruchtkörper, nat. Gr.; E Stück eines Durchschnittes durch den Frucht­
körper, vergr.; F Ascus, stärker vergr.; G Spore (020(1). — H Picoa carthusiana Tulasne, Ascus mit Sporen (320(1). 

(A, B, B—F nach Tulasne; G, H nach Ed. Fischer, in Rabenhorst's Kryptogamenflora; C Original.) 

I. Hydnobolites Tulasne. Fruchtkörper mit seiner Basis a m Mycel befestigt, 

knöllchenförmig, meist mit Höckern und Wülsten versehen; von den zwischenliegenden 
Falten können Gänge abgehen, welche sich tief in das Fruchlkörperinnere fortsetzen. 
D e m aus weitlumigen Hyphen bestehenden, oft pseudoparenchymatischen Fruchlkörper-

geflechte sind mehr oder weniger gleichmäßig die Asci eingelagert; sterile Adern fehlen; 
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blos die peripherische, an die Fruchtkörperoberfläche resp. die hohlen Gänge grenzende 
Schicht ist ascusfrei und stellt eine Art Rinde dar. Asci ellipsoidisch bis birnförmig. 
8sporig. Sporen unregelmäßig im Ascus gelagert, kugelig, mit netzig-stacheliger Sculplur. 

3 Arten in Europa. H. cerebriformis Tulasne (Fig. 222 A, B). Durchmesser des Frucht­
körpers bis Ü^crn, Oberfläche mit zahlreichen Höckern und Wülsten versehen und dadurch 
etwas an ein Gehirn erinnernd, weißlich oder gelblich gefärbt, anfangs mit einem zarten, 
bald verschwindenden, filzigen Überzuge verschen; das Innere von Gängen und Hohlräumen 
durchsetzt, die in den Falten der Oberfläche ausmünden. Asci meist 70—90 p. lang, 40—60p. 
breit, Sporendurchmesser 18—21 p., vereinzelt bis 30 p.. In Laubwäldern, Deutschland, Frank­
reich, England. — H. Tidasnei Hesse, Deutschland (Fig. 222 C). — H. fallax Hesse, ausgezeichnet 
durch sehr kleine Fruchtkörper (von bloß 1 — li'o m m Durchmesser), welche kaum von 
Gängen durchsetzt sind; Deutschland. 

2. Phaeangium Patouillard. Fruchtkörper eiförmig, Oberfläche nicht höckerig, mit 
pseudoparenchymatischer, brauner Rinde, die mit kurzen Haaren besetzt ist. Das Frucht­
körperinnere sehr gleichförmig, ohne Adern, fest. Asci keulenförmig, gestielt, je nach 
der Sporenzahl verlängert oder mehr gerundet, 2 — 8sporig. Sporen eiförmig, glatt, 

farblos. 
1 Art, Ph. Lefebvrei Pat. in Tunis. Asci meist 70—SO p. lang und 30—60 p. breit. Spo­

ren 28—30 p. lang, 24—26 p. breit. 

3. Picoa Vittadini. Fruchtkörper ohne basale Mycelansatzslelle, feinwarzig oder 
polygonal höckerig, mit dunkler, pseudoparenchymatischer Rinde. D e m Geflechte des 
Fruchtkörpers sind, zu unregelmäßig rundlich gestalteten Partien vereinigt, die Asci in 
ganz regelloser Anordnung eingebettet. Zwischen den ascusführenden Partien verlaufen 
unter einander anastomosierende, oft undeutliche, sterile Adern, ebenso ist auch die 

unter der Rinde liegende Schicht des Fruchtkörpergeflechtes ascusfrei. Asci kugelig oder 
ellipsoidisch, 4—8sporig. Sporen ellipsoidisch oder citronenförmig, glatt. 

Fig. 22a. Tirmania oralispora Patouillard. A Habitusbild, nat. ür.; B Längsschnitt durch den Fruchtkörper, nat. 
Gr.-. C Ascus (475J1); B Sporen (820/1). (Sämtliche Figuren nach Chätin.) 
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3 Arten in Norditalien, Frankreich, Nordafrika. 
Sect. I. Eu-Picoa. Sporen kurz ellipsoidisch. P. Juniperi Vittad. (Fig. 222 U—G). 

Fruchtkörper erbsen- bis wallnussgroß, Oberfläche mit pohgonalen Höckern, ähnlich denen 
von Tuber brumale, besetzt. Asci kugelig bis ellipsoidisch, circa 60—90 p. im Durchmesser 
zeigend, 6—Ssporig. Sporen 28—31 p. lang, 24—28 p. breit, farblos. Lombardei, Algier, in 
der Nähe von Juniperussträuchern. 

Sect. IL Leucangium QuClet (als Gattung). Sporen citronenförmig bis kurz spindel­
förmig. P. Carlhusiana Tulasne (Fig. 222 H). Fruchtkörperdurchmesser 1 l/s—ä'^cm, Ober­
fläche violettschwarz, feinwarzig, mit kurzen Haaren. Sterile Adern im Fruchtkörperinnern 
sehr undeutlich. Asci ellipsoidisch, 80—110 p. lang, 65—85 p. breit, bis Ssporig. Sporen 
60—70 p. lang, 20—35 p. breit; Membran farblos oder bräunlichgelb. Dauphine, in gemisch­
ten Buchen- und Tannenwäldern. — P. ophthalmospora (QuClet). Französischer Jura. 

i. Tirmania Chätin. Fruchtkörper knollenförmig, nach unten in eine basale Mycel-

ansatzstelle verschmälert, Oberfläche glatt, weißlich gefärbt. Das Fruchtkörperinnere 
hell, ascusführende Geflechtspartien durch anastomosierende sterile Adern von einander 
getrennt. Asci birnförmig, 8sporig. Sporen regellos im Ascus gelagert, farblos, glatt, 
ellipsoidisch. 

1 Art, T. ovalispora Patouillard (= T. africana Chat, et T. Cambonii Chat.) (Fig. 223) 
in Nordafrika. 

5. Terfezia Tulasne (erweitert). Fruchtkörper knollenförmig, oft mit basaler Mycel-

ansatzstelle. Oberfläche glatt, hell oder schwärzlich gefärbt, von einer ascusfreien G e ­
flechtszone gebildet, welche v o m Geflechte des Fruchtkörperinnern wenig abweicht. 
Ascusführende Partien des Fruchtkörpers unregelmäßig nesterartig gestaltet, von einander 
getrennt durch netzig anastomosierende sterile Adern von ungleichmäßiger Breite. Asci 
ganz regellos dem Geflechte eingelagert, keulenförmig, ellipsoidisch oder fast kugelig, 

8sporig. Sporen regellos im Ascus gelagert, seltener unvollkommen äreihig, kugelig; 
Membran warzig oder mit oft äußerst feiner Netzsculptur. 

Circa 16 Arten, besonders in Nordafrika, Westasien, Südeuropa, meist unter Helian-
themum- und Cistusarten. Mehrere derselben dienen als wichtige Nahrungsmittel und sind 
in Westasien unter dem Namen Kames, in Nordafrika als Terfaz, in gewissen Gegenden von 
Spanien als Turma bekannt. 

I. Asei fast kugelig bis ellipsoidisch. T. Leonis Tulasne (Fig. 224^4—U). Frucht­
körper oft ziemlich regelmäßig gestaltet, mit basaler Ansatzstelle, nuss- bis orangegroß. 
Oberfläche weißlichgelb. Ascusführende Partien ockergelb bis bräunlichgelb. Asci ellipsoi­
disch, 75—85 p. lang, 65—70 p. breit. Sporendurchmesser (Sculptur nicht mitgerechnet) 
16—20 p.; Membran der Sporen blassgelb, mit spärlichen, sehr großen, oder mit zahlreichen 
kleineren Höckern von abgestutzt kegelförmiger, seltener zugespitzter Gestalt besetzt. Spa­
nien, Sardinien, Südfrankreich, Süditalien, Nordafrika, Kleinasien. — T. Boudieri Chätin, 
Sporen kleinhöckerig. Nordafrika, Kaukasus. — T. Metaxasi Chätin, Sporen ziemlich fein­
stachelig. Bagdad. — T. Claveryi Chätin, Sporen feinnetzig sculptiert. Damaskus, Cypern 
Nordafrika. — T. Haßzi Chätin. Sporen sehr feinnetzig sculptiert. Bagdad. — T. berberi-
odora Tul. und T. oligosperma Tul., beide mit netzig sculptierten Sporen, in Frankreich. — 
T. Pfeilii P. Hennings. Damaraland, Afrika. 

II. Asci keulenförmig, kurz gestielt. T. Mattirolonis Ed. Fischer (Choiromyces 
terfezioides Maltirolo) (Fig. 224 £ — G ) . Fruchtkörper oft fast regelmäßig kugelig, ohne deut­
liche Mycelansatzstelle. Das Fruchtkörperinnere anfänglich weiß-rosa, später rötlich ocker­
farben. Ascusführende Geflechtspartien getrennt durch nicht sehr scharf abgegrenzte sterile 
Adern. Asci 100—130 p. lang, 35—55 p. breit. Sporendurchmesser 15—18 p. (Sculptur nicht 
inbegriffen); Membran der Sporen farblos bis blassgelb, mit Netzleisten, die an den Ecken 
der Maschen oft zahn- oder stachelförmig vorgezogen sind. Piemont, unter Cerasus avium 
var. duracina. 

6. Delastria Tulasne. Fruchtkörper unregelmäßig knollenförmig, oft mit Vor­

sprüngen, bekleidet von zartflockigem Überzug. Oberflächliche Schicht des Fruchtkörpers 
ascusfrei, eine Art Rinde bildend. Ascusführende Geflechtspartien unregelmäßig ge­
staltet, durch netzig anastomosierende sterile Adern von sehr ungleichmäßiger Breite von 

einander getrennt. Asci regellos gelagert, keulenförmig oder langgestreckt ellipsoidisch, 
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Fig. 221. A-B Terfeüa Leoms Tul. A Habitusbild nat. Gr.; B Längfchnittduixhein^n Fruchtkörper naL Gr.; 

C Ascus und umgebendes Psendoparench.ru (500|t)i V Sporen (10iO|«. - M-B i. %%%£££%, PseudoparOT-

1 gamenfloraj.) 

http://Psendoparench.ru
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oft gekrümmt oder sonst unregelmäßig ausgebildet, 2—isporig. Sporen kugelig, mit 

netzig stacheliger Sculptur, meist 1 reihig im Ascus. 
1 Art, D. rosea Tulasne (Fig. 225 A—D) in Frankreich. Fruchtkörper außen weiß, später 

fleckig. Ascusführende Partien anfänglich weiß, dann rosa und zuletzt rötlichbraun, sterile 
Adern weiß. Sporendurchmesser 30—4 0 IA. 

Fig. 225. A—B Belastria rosea Tul. A Längsdurchschnitt durch den Fruchtkörper (4)1); B eine kleinere ascus­
führende Partie mit der Fruchtkörperoberfläche, vergr.; C Ascus , stärker vergr.; B Spore, sehr stark vergr. — 
E— H Genabea fragilis Tul. E Fruchtkörper, angeschnitten (ca. 5(1); F Stück eines Durchschnittes durch den 
Fruchtkörper mit den Asci, stärker vergr.; G Spore, sehr stark vergr.; H optischer Durchschnitt durch die Sporen-

membran, sehr stark vergr. (.1, E, F nach Tulasne, die übrigen Originale.) 
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Fig. 226. A—7> Choiromycas macandriformis Vitt. A Durchschnitt durch don Fruchtkörper, nat. Gr.; B Partie 
aus dem Fruchtkörporinnern, die mäandrischen, ascusführenden Geflechtspartien deutlicher zeigend, vergr.; C Ascus 
und umgebende Hyphen (500J1); D Spore (104011). — E—G Ch. Magnusii (Mattirolo) Paoletti. E Partie aus dem 
Fruchtkörperinnern, vergr.; /'Ascus (320/1); 6 Spore (1040/1). {A nach Hesse; F nach Mattirolo; die übrigen 

Originale [A—D aus Rabenhorst's Kryptogaraenflora].) 
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7. Genabea Tulasne. Fruchtkörper sehr unregelmäßig knollenförmig, höckerig, mit 
oft tiefen Falten. Fruchtkörpersubslanz pseudoparenchymatisch, aus isodiametrischen 
Zellen bestehend, welche gegen die Oberfläche hin dickwandiger werden. Asci mehr 
oder weniger parallel neben einander stehend und durch dünnere Hyphen (Paraphysen) 

von einander getrennt, zu kurzen, gebogenen Bändern oder zu kreisförmigen oder halb­
kreisförmigen, von der Umgebung sich sehr scharf abhebenden Gruppen vereinigt, keulen­

förmig oder langgestreckt ellipsoidisch, bis 6sporig. Sporen ellipsoidisch, mit dickem 
Epispor, das von slark lichtbrechenden, zur Sporenoberfläche senkrecht siehenden Stäb­

chen durchsetzt wird. 
1 Art, G. fragilis Tul. (Fig. 225 E—H) in Frankreich. Fruchtkörper haselnussgroß, un­

regelmäßig höckerig-faltig, mit schwarzer, warziger Oberfläche, von brüchiger Consistenz. 
Asci mit dem umgebenden Geflecht verwachsen, aus demselben schwer löslich, 120—200 o. 
lang, 33—65 p. breit. Sporen in der Reife schwarz, glatt, 35—45 p. lang, 26—29 p. breit. 

8. Choiromyces Vittadini. Fruchlkörper unregelmäßig knollenförmig. Oberlläche 
glatt. Asci keulenförmig, von paraphysenartigen Hyphen begleitet, in unregelmäßig 
palissadenförmiger Anordnung zu mäandrisch gebogenen Platten vereinigt, zwischen denen 
verhältnismäßig breite ascusfreie Adern verlaufen. Die peripherische Zone des Frucht­
körpergeflechtes ist ebenfalls ascusfrei und stellt eine Art Rinde dar, deren äußere Partie 
pseudoparenchymatisch sein kann. Asci Ssporig. Sporen meist unvollkommen 2reihig, 

kugelig, netzig oder stachelig sculptiert. 
2 Arten, in Europa. Ch. maeandriformis Vittad. (incl. Ch. gangliformis Vitt.)*) (Fig. 226^4—D). 

Fruchtkörper kartoffelähnlich, oft sehr unregelmäßig gestaltet, bis faustgroß und darüber, 
Oberfläche hell gelbbraun, oft durch helle, an Sprünge erinnernde Linien in unregelmäßige 
polygonale Felder geteilt. Das Fruchtkörperinnere zähfleischig, weiß bis bräunlich. Ascus­
führende Partien auf Durchschnitten mäandrisch geschlängelte, ringförmig geschlossene oder 
einseitig offene Bänder darstellend. Asci keulenförmig, gestielt, 120—180 p. lang, 35—70 p. 
breit. Sporendurcbmesser 16—21 p: Membran der Sporen blassgelblich, mit zahlreichen, 
oft ziemlich ungleich langen, abstehenden, geraden oder gekrümmten Stäben besetzt. In 
Laub- und Nadelwäldern oder an offenen Stellen, meist in geringer Tiefe. In Mitteleuropa 
verbreitet, England. In manchen Gegenden als Speisepilz geschätzt und zuweilen mit Tuber 
magnatum verwechselt! — Ch. Magmisii (Mattirolo) Paoletti (Fig. 226 E — G ) . Fruchtkörper sehr 
unregelmäßig gestaltet, gelblich. Oberfläche ocker- bis rostfarben, das Innere gelblich bis 
bräunlich. Asci 140—190 p. lang, 35—50 p. breit. Sporendurchmesser 16—19 p.; Membran 
der Sporen mit feiner Netzsculptur, deren Maschen kreisrund sind und deren Balken öfters 
höckerförmige Vorsprünge zeigen. Sardinien. 

Zweifelhafte Gattung. 
Amylocarpus Currey. Fruchlkörper rundlich. Oberlläche mit zahlreichen feinen 
Wülsten (einige Ähnlichkeit mit der Fruchtkörperoberfläche von Hydnobolites zeigend , 
von einer Rinde umkleidet, die aus einer äußeren pseudoparenclrymatischen und einer 
inneren faserigen Schicht besieht. Asci breit keulenförmig, früh aufgelöst. Sporen 
kugelig, farblos, mit nicht sehr zahlreichen, langen, dünnen, radial gestellten Stacheln 
besetzt. 

1 Art, A. encephaloides Currey, auf Holzstücken in England. Fruchtkörper circa 3 nun 
im Durchmesser, gelblichbraun. Sporendurchmesser 13 p.. 

Anhang. 

Myriangiaceae. 
Fruchtkörper in größerer Zahl auf einem Stroma. Asci in dem pseudoparenchyma-
tischen Gewebe des Fruchtkörperinnern eingebettet, succedan aus einer am Grunde der 

*) s. Mattirolo, Sul valore sistematico- del Choiromyces gangliformis Vitt. e del Ch. 
maeandriformis. Malpighia VI, IS92. 
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Fruchtkörper liegenden Bildungszone hervorgehend und unter fortschreitender Reifung 
nach oben rückend, schließlich durch Zerfall des jeweiligen obersten Teiles des Frucht-
körpergewebes frei werdend, rundlich, 8 mauerartig vielzellige Sporen enthaltend. 

Myriangium Mont. et Berk. Stroma der Rinde von Zweigen aufgelagert, pseudo­
parenchymatisch; an dem Stroma entstehen als ebenfalls pseudoparenchymatische Pro­
tuberanzen die Fruchtkörper, anfänglich rundlich, rings von steriler Rinde umschlossen, 
später durch Zerbröckelung des oberen Teiles scheibenförmig; am Grunde mit einem 
Bildungsgewebe, welches ascusführendes Pseudoparenchym nach oben abgiebt. Asci in 

Fig. 227. Myriangium Buriaei Mont. A Habitusbild, nat, Gr.; B ein Exemplar, 5 mal vergr.; C Längsschnitt 
durch ein jüngeres Exemplar (30)1); D ein Fruchtkörper im Längsschnitt (100)1); E aufgesprengter Ascus und reife 

Sporen (ca. 250)1). (Alles nach Millardet.) 

dem Maße, als sie nach oben rücken, sich vergrößernd, rundlich, Ssporig, schließlich 
durch Zerfall des umgebenden Gewebes frei werdend und infolge von Quellung der innern 
Membranschicht aufgesprengt. Sporen mauerartig vielzellig, farblos. 

3 Arten, in Frankreich, Italien, Nord- und Südamerika, Australien, Neuseeland. M. 
Duriaei Mont. et Berk., M. Montagnei Mont. et Berk., .1/. dolichosporum Wilson. 
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Wichtigste Litteratur siehe bei den einzelnen Unterordnungen. 

Merkmale. Mycel gegliedert, häufig dunkel gefärbt. Fruchlkörper rundlich, aus 
einem Gehäuse (Peridium) und dem die Sporenschläuche enthaltenden Kern bestehend. 
Gehäuse entweder allseilig kugelig ausgebildet oder nur in der oberen Halbkugel aus 
festem Gewebe bestehend , entweder dauernd geschlossen bleibend und nur durch Ver­
witterung oder mit einer apicalen Mündung (Ostiolum) sich öffnend. Fruchtkern aus den 
Sporenschläuchen und meist noch sterilen Fäden (Paraphysen) gebildet. Schläuche am 
Grunde des Fruchtinnern entsiebend (hierin der Unlerschied zwischen den Plectascineae 
und den P.). Schläuche kugelig oder länglich, meist 8sporig, aber auch mit weniger 
oder mehr Sporen, am Scheitel lochförmig aufreißend. Nebenfruchtformen häufig vor­
handen,' in sehr großer Mannigfaltigkeit. 

Vegetationsorgane. Das Mycel ist fädig, mit Querwänden versehen. Dasselbe 
sitzt entweder in oder auf dem Nährsubstrat. Es kann entweder parasitisch oder sapro­

phytisch leben. Im ersteren Falle sitzt es innerhalb der Gewebe der lebenden Pflanze 
und bringt die Schlauchfrucht meist erst im abgestorbenen Gewebe zur Reife; jedoch 
treten die Nebenfruchtformen meist schon in der lebenden Pflanze auf (Polystigma, 
Nectria-Arlen, viele Mycosphaerellaceae etc.). Weilaus die größte Zahl der Arten lebt 
aber rein saprophytisch, indem erst abgestorbene Gewebe befallen werden. Die Art, 
wie das lebende Gewebe von dem Mycel durchwuchert wird, ist noch wenig bekannt. 
Im allgemeinen wird das Wachstum wohl intercellular vor sich gehen. Auch über die 
Durchwucherung der toten Pflanzenteile sind wir noch nicht genügend unterrichtet; nach 
Analogie der Flechtenhyphen dürfte eine active Lösung der Ccllulose der Zellen nicht 
stattfinden. Das ist wohl bei den holzbewohnenden Formen der höheren Pyrenomyceten 
sicher der Fall, ob es auch für die auf Blättern und in Stengeln lebenden Formen, w o 
die Cellulose nicht verholzt oder verkorkt ist, zutrifft, darüber müssen erst weitere 
Untersuchungen Klarheit schaffen. — Im allgemeinen bildet das Mycel nur lockere, fädige 

Verbände, wie wir sie im Innern von Pflanzenteilen bei vielen Sphaeriales (z. B. Pleo-
sporaceac) finden. W e n n das Mycel an der Oberfläche des Substrates bleibt, so erzeugt es 
meistens fädige, filzige Überzüge oder feine Anflüge (z. B. Perisporiaceac, viele Sphaeria-
ceae etc.). Nur in der Nähe der Fruchlkörperanlagen finden dann oft dichtere Verflech­

tungen statt, ohne dass diesen aber andere Bedeutung, als der von localen Anhäufungen, 
zuzusprechen sein dürfte. Häufig aber gehl die Verflechtung weiter, und es entstehen 

compacte Hyphenmassen, in denen mikroskopisch entweder die fädige Structur noch zu 
sehen ist oder aber vollständig einem gleichmäßigen Pseudoparenchym Platz macht. 

Dabei tritt häufig (z. B. bei manchen Xylariaceae) eine Schwärzung und Verkohlung der 
Membranen ein, so dass bei reifen Zuständen auch die pseudoparenehymatische Structur 

nur undeutlich hervortritt. Wir nennen alle zu bestimmten Formen zusammentretenden 

Mycelverfiechtungen mit dem Sammelnamen Stroma. Das Wort bezeichnet also vorläufig 
keinen morphologischen Begriff, da wir über die Entwickelung dieses Gewebekörpers 

Natüvl. Pflanr.enfnm. I. I. 21 
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nur sehr unzulänglich orientiert sind. Bisher ist nur die Entwickelung weniger parasi­
tischer Formen (z. B. Polystigma) bekannt, während gerade die Entwickelungsgeschichte 
der höher differenzierten Stromata noch gänzlich fehlt. Die Ausbildung des Stromas ist 
nun außerordentlich mannigfaltig. Sowohl der innere Bau variiert bei den einzelnen 
Arten sehr, als auch die äußere Geslalt. Während der erstere, wie schon angedeutet, 
bald noch Fadenstruclur bald pseudoparenchymatisches Gefüge, oft mit bestimmten Zell­
gruppierungen, zeigt, ist die Mannigfaltigkeit in der äußeren Gestaltung ungleich größer. 
Wir treffen dünne, weiche Krusten ohne bestimmte Gestalt (z. B. bei Nectria-kvlen) oder 
bereits halbkugelige oder polslerförmige Gebilde (Diatrypaceae, Valsaceae u. a.). Endlich 
differenziert sich das Stroma zu wagerecht abstehenden, cylindrischen, keulenförmigen, 
geweiharlig verzweigten oder köpfchenförmigen Gebilden, in denen entweder regellos 
verteilt oder auf bestimmte Zonen beschränkt die Fruchlkörper sitzen (z. B. Xylariaceae, 
Podocrea, Cordyceps u. a.). Häufig finden sich auch die Schlauch- und Conidienfrüchle 
auf besondere, ähnlich gestaltete Stromata verteilt, während gewöhnlich allerdings auf 
demselben Stroma die Conidien- und Schlauchfrüchle gleichzeitig entstehen oder aber 
erstere von letzteren abgelöst werden. — Eine besondere Modifikation des Mycels findet 
sich bei einigen wenigen Gattungen der Hypocreaceae. Hier bildet sich zuerst ein Sclero­
tium, das durch sein besonders festes Gefüge und seinen Reservesloffinhalt befähigt ist, 
die ungünstige Jahreszeit zu überdauern. Aus diesem entwickeln sich dann erst gestielte 
Stromata, in deren köpfchenförmigem Ende die Fruchtkörper gebildet werden (Claviceps, 
Ustilaginoidea). — Die Dauer der Stromata ist höchst verschieden. Während die eiDen 
sehr schnell vergehen (z. B. Claviceps), ist diejenige der holzigen eine sehr viel längere. 
So bilden viele Aj/jaria-Arten wohl erst nach mehreren Jahren ihre Schlauchfrüchte in 
den aufrecht abstehenden Stromala aus. Von concentrisch geschichteten Formen, wie 
Daldinia, ist vielleicht die Meinung nicht zurückzuweisen, dass wir es mit einer Art 
perennierendem Vegetalionsorgan zu thun haben. 

Fortpflanzung. Die den Entwickelungsgang abschließende Fruchlform ist die 
Schlauchfrucht. Wie bei den Plectascineae sind die Schläuche (Asci) und sterilen Fäden 
(Paraphysen) von einer Hülle (Gehäuse, Perithecium) umgeben, die eine gewisse Mannig­
faltigkeit zeigt. Meist besteht sie aus derbem, pseudoparenchymatischem Gewebe, das 
gewöhnlich mehrere Schichten zeigt. Nur seilen sind die Gehäuse 1 schichtig (Chaeto-
mium, Melanospora etc.). Bei der Familie der Microthyriaceae ist nur die obere Hälfte 
des Gehäuses typisch ausgebildet. A m Scheitel öffnet sich das Gehäuse mit einer runden, 
seltener linienförmigen (Lophiostomataceae) Öffnung (Ostiolum). Diese kann entweder 
ein einfaches Loch darstellen oder an der Spitze eines mehr oder weniger verlängerten 
Halses sich befinden. Häufig wird sie durch Haarbildungen geschützt. Außen ist das 
Gehäuse entweder kahl oder behaart, bisweilen sogar mit conidientragenden Haaren be­
setzt (Chaetomium). Bei den Perisporiales (excl. Microthyriaceae) werden die Sporen 
durch Verwitterung des Gehäuses frei. Bei einigen Formen (Claviceps, Dothideales), 
deren Schlauchfrüchte in einem Stroma sitzen, fehlt ein besonders differenziertes Ge­
häuse ; die Stromasubstanz vertritt hier dessen Stelle. 

Die Bildung der Schläuche geht ausnahmslos im Innern des Gehäuses von dessen 
Grunde aus; die für Diachora angegebene Bildung der Schläuche in einer äquatorialen 
Ringzone ist noch nicht genügend festgestellt. Meist sind die Schläuche langgestreckt, 
bisweilen kommen allerdings kugelige vor. Sie sind mit Ausnahme weniger Gattungen 
(Sphaerotheca, Podosphaera mit einem Schlauch) stets in großer Zahl vorhanden. A m 
Scheitel öffnen sie sich durch einen Porus, der häufig durch eine hyaline Membranver­
dickungoder durch einen hyalinen Canal in der verdickten Membran bereits vorgebildet ist. 
Die Reife der Schläuche erfolgt nicht zu gleicher Zeit, so dass sich im Fruchtkörper 
neben entleerten und reifen auch ganz junge befinden. Die Sporen werden meist zu 8 
gebildet. Häufig indessen sind nur 2, 4, 6, seltener nur 1 Spore vorhanden, ebenso 
kommen 16, 32, C4 und noch mehr vor. Bei manchen Arten zerfallen die Sporen im 
Schlauch in ihre Teilzellen (Hypocrca), bei wieder anderen sprossen sie aus, so dass der 



Pyrenomycetineae. (Lindau.) 323 

Schlauch schließlich ganz mit kleinen Conidiensporen vollgepfropft ist (z. B. bei manchen 
Nectria-Arten). Die Form der Sporen schwankt zwischen den weitesten Grenzen. Es 

finden sich kugelige, ellipsoidische, eiförmige, stabförmige, fadenförmige Sporen, bis­
weilen sind sie an einem Ende keulig angeschwollen, hakig gekrümmt, sichelförmig ge­

bogen , an einem oder beiden Enden mit cilienartigen Fortsätzen versehen u. s. f. Auch 
in der Zahl der Zellen herrscht große Mannigfaltigkeit; neben Izelligen kommen solche 
vor, die durch 1 bis viele Querwände geteilt sind, oder es sind Quer- und Längswände 
vorhanden (mauerförmig geteilte Sporen). Die Größe der abgetrennten Zellen braucht 
nicht immer gleich zu sein, häufig rückt z. B. bei Szelligen Sporen die Querwand so 
weit an ein Ende, dass eine sehr große neben einer sehr kleinen Zelle abgetrennt wird. 

Die Farbe der Sporen wechselt vom tiefsten Schwarz, Grün, Braun, Gelb bis zur völligen 
Durchsichtigkeit, dabei ist meist nur die Membran gefärbt, während der Inhalt farblos 
bleibt. Sculplurierungen der Sporenmembranen sind selten. Im Inhalt linden sich häufig 
Oltropfen. Bisweilen findet sich u m jede einzelne Spore eine Schleimhülle. Die Keimung 
der Sporen erfolgt meist mit einem oder mehreren Keimschläuchen aus jeder Teilzelle. 

Häufig sprossen die Sporen, sogar schon im Schlauch, hefeartig aus. 
Neben den fertilen Schläuchen kommen meist noch sterile Paraphysen vor, die ent­

weder einfach oder verzweigt sein können. Bei der Reife zerfließen sie häufig zu einer 
schleimigen Masse. 

Über die Entwickelung der Schläuche ist nur von einigen Formen Sicheres bekannt. 
Für einige Gallungen ist der Ursprung auf eine bestimmte Ascogonzelle zurückgeführt 
worden (Erysipheae, Sordaria, Bosellinia etc.). Dieses Ascogon kann entweder Izellig 
sein (Sphaerotheca) oder aus mehreren Zellen bestehen (Woronin'sche Hyphe Für 
andere Gattungen ist ein besonderes ps'eudoparenchymatisches Geflecht nachgewiesen, 
aus denen die Schläuche hervorsprossen. Ob dies aber der jüngste Zustand des asco-
genen Gewebes ist, bleibt noch zu untersuchen. Der rein vegetative Ursprung der 
Schläuche aus den ascogenen Zellen ist wohl kaum zu bezweifeln, indessen sind durch 
De Bary und in jüngster Zeit durch Harper für Sphaerolheca Thalsachen bekannt ge­
worden, deren endgültige Deutung der Zukunft überlassen bleibt. Bei dieser Gattung 

lehnt sich eine besonders gestaltete Zelle an das Ascogon an und entsendet einen Kern (?) durch 
eineÖffnung in dasselbe, der sich mit dem der Ascogonzelle vereinigt (vergl. dazu die Figuren 
bei Sphaerotheca). Die Deutung der fraglichen Gebilde als Kerne ist noch nicht sicher. 

Außer den Schlauchfrüchten sind nun eine große Zahl anderer Fruchtformen be­
kannt geworden. Die einfachsten derselben entstehen durch Zergliederung der Mycel­

fäden in einzelne Zellen, welche sofort oder nach einer Ruheperiode wieder keimen 
können. Bisweilen werden auch Zellknäuele gebildet (Antennaria etc.), deren einzelne 
Zellen auskeimen können. Weilaus häufiger sind aber Conidienbildungen aller Art. Die 

einfachsten bestehen in hefeartigen Sprosszellen, die an beliebigen Mycelzellen oder an 
den Schlauchsporen auftreten können. Sehr häufig ist die Conidienbildung auf bestimmte 
Träger beschränkt, die einfache Zellen oder reich verzweigte Gebilde darstellen können 
(Hypomyces etc.). Hier werden also die Conidien nach dem Hyphomycetentypus gebildet. 
Die Conidien selbst können 1- oder mehrzellig sein; sie keimen mit Keimschläuchen 

oder mit hefearliger Sprossung aus. Seilen finden sich chlamydosporenarlige Conidien 
(Hypomyces, Ustilaginoidea). Während diese Conidienträger einzeln oder in größerer 

Menge neben einander in lockerem Filz stehen, begegnen wir häufig zusammengesetzten 
Conidienfrüchten. Hier wird ein fcstgefügles Conidienhymenium gebildet, das in Form 

von flachen, oberflächlichen Lagern die Stromata überzieht (Tubercularieentypus) oder 
bisweilen bei mächtigerer Ausbildung Fallen und Kammerungen auf seiner Oberfläche 
bildet (Beispiele bei den stromaführenden Sphaeriales, Claviceps etc.). Oft sind die 
conidienbildenden Kammerfrüchte ganz im Innern des Stromas eingesenkt und bilden 

hier unregelmäßig gestaltete, verzweigte Höhlungen, aus denen die Sporen durch Ab­
stoßung der Obcrfiächenschicht oder durch unregelmäßige Öffnungen entleert werden. 

Daneben nun kommen regelmäßige Conidienbehäller (Pykniden) vor (Sphaeropsideen-
lypus). Man teilte dieselben früher in Spermogonien mit sehr kleinen, Izelligen Sporen 

21 * 
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und in Pykniden mit größeren, häufig geteilten Sporen ein. Nachdem aber durch Bre­
feld erwiesen ist, dass die Conidien der Spermogonien (Spermatien) mit einem geschlecht­
lichen Act nichts zu thun haben, ist es besser nur von Pskniden zu reden und bei 
Vorhandensein mehrerer Formen bei ein und derselben Species sie je nach der Größe 
der Sporen als Makro- und Mikrosporenbehälter zu bezeichnen. Die Pykniden ähneln 
äußerlich den Ascusfruchten, sind aber in ihrem ganzen Innern mit conidienlragendem 
Hymenium ausgekleidet; die Ausstoßung der Sporen findet durch ein apicales Loch statt. 
Häufig werden die Sporen, durch Schleim verbunden, in Form langer gewundener Ranken 
entleert (Valsa). Es kann nun ein und dieselbe Art mehrere Typen von Conidienfrüchten 
besitzen. Bei den höheren Pyrenomycelen kommen neben Hefeconidien häufig 1 oder 
2 Arten von Conidienträgern und ebenso mehrere Arien von Pykniden neben den 
Schlauchfrüchlen vor. Eine höchst eigentümliche Conidienbildung findet sich sehr seilen 
(z. B. bei Pyxidiophora), indem die Conidien innerhalb einer büchsenartigen Zelle endo­
gen gebildet werden, u m durch einen halsförmigen Canal die Multerzelle zu verlassen 
(vergl. bei den Laboulbeniineae die Bildung der Anlherozoiden'. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Zahl der bis jetzt bekannten P. be­
trägt gegen 1 0 000, aber jede neue Sammlung, die in unbekannteren Gegenden gemacht 
wird, erhöht die Zahl fortwährend. In der Jetztzeit dürften sie die weitaus artenreichste 
und in der Differenzierung im einzelnen am weitesten gehende Pilzgruppe sein. Dabei 
ist wohl zu berücksichtigen, dass die Schlauchfrüchle nicht immer vorhanden zu sein 
brauchen und bei manchen auch selten ausgebildet werden, während die Conidienfrüchte 
sich allenthalben finden. Gewiss gehört der allergrößte Teil der sogenannten Fungi 
imperfecta als Nebenfruchtformen zu P Freilich ist nur von einem geringen Teil erst der 
Zusammenhang mit einer Schlauchform erwiesen. Der Nachweis dürfte auch in vielen 
Fällen schwer zu führen sein, da es wahrscheinlich ist, dass wie bei der Sclerotinia Ledi 
auch hier bei vielen Heteröcie der verschiedenen Fruchlformen herrscht. 

Die P. sind überall verbreitet, w o Pflanzen oder tierische Abfallstoffe sich finden. 
Im allgemeinen sind diejenigen Formen, welche lebende B. in Form von Überzügen be­
kleiden, auf die wärmeren Gegenden beschränkt. Dagegen sind die saprophytisch auf 
Holz oder B. wohnenden Vertreter überall auf der Erde verbreitet, wenn auch bisher bei 
unserer mangelhaften Kenntnis aus den Tropen nur eine geringere Zahl bekannt geworden 
ist. Der Verbreitungsbezirk der parasitischen Arten ist natürlich durch das Vorkommen 
der Nährpflanze im allgemeinen beschränkt, ebenso auch von vielen Saprophyten, welche 
ganz bestimmte Substrate bevorzugen, indessen giebt es viele weniger wählerische 
Formen, die über die ganze Erde verbreitet sind, ohne Beschränkung auf eine bestimmte 
Unlerlage. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. In Bezug auf die Umhüllung der Schläuche 
lässt sich bei den P. eine Reihe construieren, deren unterste Glieder geschlossene Ge­
häuse haben, während die Hüllen der höheren Formen sich mit einem bestimmt differen­
zierten Loch öffnen. Bei den Lophioslomataccac springt das Gehäuse mit einer spalten-
förmigen Öffnung auf. Wir haben hier also eine gewisse Ähnlichkeit mit den Hysteriineae 
(z. B. Bobergea). Es lässt sich also das eine constatieren, dass sich die zuerst geschlossenen 
Fruchtkörper in solche differenzieren, die sich am Scheitel öffnen und endlich bei immer 
größer werdender Öffnung das bilden, was bei den Discomyceten das Apolhecium ist,. 
Die Verwandtschaft der Discomyceten mit den P unter Vermitlelung der Hysteriineae 
lässt sich daher wohl mit Sicherheil behaupten. Nach unlen hin nun finden die Perispo-
rialcs ihren nächsten Anschluss bei den Plectascineae, von denen sie sich durch den be­
stimmt umgrenzten Ort der Schlauchbildung unterscheiden. Bei dieser Gruppe sind noch 
Formen enlhalten (Gymnoascus), bei denen die Hüllenbildung eine sehr rudimentäre und 
unvollständige ist. Das lässt mit Sicherheit auf eine Abstammung von hüllenlosen Formen 
schließen. Der Gang der Differenzierung der Fruchtkörper ist also wohl klar, dagegen 
lässt sich nun nicht im einzelnen zeigen, wie die verschiedenen Ableilungen der P. unter 
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sich und mit den erwähnten benachbarten Gruppen verwandt sind. Eine bessere syste­
matische Kenntnis der Gattungen und vor allen Dingen entwickelungsgeschichlliche 
Untersuchungen werden später auch hier einige Klarheit schaffen. 

Nutzen Und Schaden. Der Nutzen, den die P. stiften, ist außerordentlich groß. 
Sie sind es hauptsächlich, welche pflanzliche und tierische Abfallstoffe zuerst angreifen 
und dem Zerfall zu Humus enlgegcnführen. Ein weiterer Nutzen kommt kaum in Betracht, 

höchstens wäre noch das als Arzneimiltel gebrauchte Sclerotium von Claviceps zu erwähnen. 
Ebenso sind die Schädigungen, die manche Arten indireel dem Menschen zufügen, 

sehr groß. Viele Arten befallen lebende Äste oder B. und tölen die Organe in kurzer 
Zeit ab. Der Forstwirtschaft wird dadurch ein bedeutender Schaden zugefügt (Ncctria-
Arten, Rosellinia-Arien, Cucurbitaria, Aglaospora elc). Gefährliche Blatlkrankheiten der 
Obstbäume werden durch Plowrightia morbosa und Gnomonia erylhrostoma u. a. erzeugt. 

Claviceps purpurea ruft, wenn das Mehl stark mit den Sclerotien verunreinigt ist, heftige 
Vergiftungserscheinungen hervor. Fast jede Cullurpflanze besitzt einen oder mehrere 
Parasiten, die unter besonders günstigen Umständen epidemische Krankheiten erzeugen, 
die sich sehr schnell weiter verbreiten und großen Schaden verursachen. 

Einteilung der Familie*). Die Ordnung wird nach der Ausbildung der Frucht­
körperhülle in 4 Unterordnungen eingeteilt. 

A. Gehäuse kugelig geschlossen bleibend oder aber nur in der oberen Hälfte ausgebildet 

und dann sich meist mit einem Loch öffnend I. Perisporiales. 
B. Gehäuse kugelig oder ellipsoidisch, mit differenzierter Mündung. 

a. Gehäuse weich, lebhaft gefärbt oder farblos, seltener bräunlich, niemals schwarz 

und hart II. Hypocreales. 
b. Gehäuse entweder fehlend oder hart, dunkel gefärbt. 

a. Fruchtkörper ohne Gehäuse, in einem Stroma gebildet III. Dothideales. 
ß. Fruchtkörper mit deutlich differenziertem, lederigem, hartem oder kohligem 

Gehäuse, mit oder ohne Stroma IV. Sphaeriales. 

PERISPORIALES 
von 

G. Lindau. 

Mit 54 Einzelbildern in 7 Figuren. 

(Gedruckt im Januar 1897.) 

Wichtigste Litteratur. Saccardo, Sylloge Fungorum. Bd. I, II, IX, XI. — G. Winter 
in Raben hörst's Kryptogauienflora von Deutschland, Österreich und der Schweiz. 1. Bd. 
2. Abt. Leipzig 1887. — J. Schroeter in Kryptogamentlora von Schlesien. Bd. 3. 2. Lief. 
Breslau 1893. 

*) Schröter hatte die Absicht, die Familie der Laboulbeniaceae, wie es bisher immer 
geschah, der Ordnung der P. einzureihen. Nachdem nun aber durch die Thaxter'sche 
Monographie die Organisation der Laboulbeniaceen klar gelegt ist, wird es notwendig, eine 
besondere Ordnung aus ihnen zu machen. Als Unterschied von den P. würde das Vor­
handensein von weiblichen und männlichen Organen nach dem Typus der Florideen anzu­
geben sein (vergl. dazu die Einleitung zu den Laboulbeniineae). 
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Erysibaceae: Leveille in Ann, des scienc. nat. 3. ser. XV. 1851. — L. R. Tulasne 
et C. Tulasne, Selecta Fungorum Carpologia. Tom. I. Paris 1861. — Dieselben'in Ann. 
des scienc. nat. 4. sCr. I. 1853. — A. de Bary, Beiträge zur Morphologie und Physiologie 
der Pilze III. Frankfurt a. M. 1870. — Harper, in Ber. d. Deutsch. Bot. Ges. 1895. 

Perisporiaceae: W . Zopf, Die Conidienfrüchte von Fumago in Nova Acta. XL. 1878 — 
F. Neger, Über Anlennaria scoriadea im Centralbl. f. Bact. u. Par. 2. Abt. I. 1895. — 

Merkmale. Mycel fädig, mit Scheidewänden versehen, oberflächlich, hyalin oder 
dunkel gefärbt, seltener ein Slroma bildend. Fruchlkörper immer oberflächlich, frei 
stehend oder im Mycel sitzend oder am Stroma ansitzend, kugelig oder eiförmig oder 

seltener cylindrisch-keulig, oder flach schildförmig, ohne Mündung oder mit scheitel­
ständiger centraler Öffnung, meist aber an der Spitze unregelmäßig zerfallend. Gehäuse 

dünn, häutig, zerbrechlich, seltener kohlig, kahl oder mit Anhängseln verschiedenartiger 
Gestalt bekleidet, dunkel gefärbt, entweder allseitig ausgebildet oder nur die obere Hälfte 
differenziert. Schläuche kugelig, eiförmig oder länglich, in Ein- oder Vielzahl im Frucht­

körper. Sporen sehr verschiedenartig gestallet. Paraphysen fehlend oder seltener vor­
handen. 

Vegetationsorgane. In den meisten Fällen findet sich ein reich entwickeltes ober­
flächliches Luftmycel vor, das nur locker verflochten ist. Seine Farbe ist bei den 
Erysibaceae weiß, bei den übrigen Familien braun oder schwarz. Bei den Erysibaceae, 

welche Parasiten auf lebenden Pflanzenteilen sind, ernährt sich das Mycel durch 
Haustorien, welche in die Epidermiszellen hineinwachsen. Dieselben sind entweder 
einfach sackförmig oder verzweigt. Von den übrigen Familien sind derartige Organe bis 
jetzt noch nicht bekannt geworden. Bei den Rußtaupilzen (Apiosporium) sitzt das Mycel 
in Form eines schwarzen, abwischbaren Überzuges auf den B., dringt aber, solange die­
selben am Leben sind, nicht in das Gewebe ein. Das geschieht erst, wenn das B. durch 
die Entziehung von Licht und Luft durch den Pilz abgestorben ist. Ursprünglich ernährt 
sich der Pilz von den süßen Abscheidungen der Blattläuse, die in Form lackartiger 
Überzüge sich häufig auf den B. finden. Wie die Ernährung der tropischen, B. bewoh­
nenden Arten vor sich geht, harrt noch der Aufklärung. 

Bei wenigen Formen (z. B. Lasiobotrys) verflechten sich die Fäden enger und bilden 

eine Art von oberflächlichem Slroma, an dem die Fruchtkörper sitzen. 

Fortpflanzung. Die Schlauchform tritt in Gestalt von Perithecien auf, welche un­
mittelbar am Mycel gebildet werden. Ihre Gestalt nähert sich mehr oder weniger der 
Kugelform, nur selten finden sich eiförmige oder keulenförmige Fruchtkörper. Das Öffnen 

geschieht bei den Erysibaceae und Perisporiaceae durch Verwittern des oberen Teiles des« 
Gehäuses, bei den Microthyriaceae (ritt dagegen bereits ein Loch auf. 

Während bei den ersten beiden Familien die Gehäuse allseitig gleichmäßig aus-
gebildef sind, ist bei den Microthyriaceae nur der obere Teil typisch gestaltet und zwar 
in Form eines flachen Schildes, das aus radiär strahligen Hyphenzellen zusammengesetzt 
isl. Dieser letztere Bau ist noch wenig bekannt und bedarf genauerer Untersuchung. 

Über die Entwickelung der Fruchtkörper ist nur von den Erysibaceae etwas bekannt 

geworden (vergl. dazu bei Sphaerotheca). Es ist noch nicht sicher gestellt, wie die Ver­

einigung der Kerne (?) der beiden differenten Zellen aufzufassen ist. 
Im Fruchlkörper belinden sich die Schläuche und in manchen Fällen auch Para­

physen. Die ersleren entstehen am Grunde des Gehäuses und sind deshalb büschelig 
vereinigt am Grund, im Gegensalz zu den äußerlich sehr ähnlichen Fruchlkörpern der 

Plectascineae. Bei mehreren Gallungen sind nur wenige Schläuche, oft sogar nur einer, 

im Fruchtkörper, ein Verhallen, das sonst sehr selten ist. 
Neben dieser Hauptfruchtform sind für einige Gattungen Nebenfruchtformen bekannt 

geworden. So besitzen die Erysibaceae Conidien aus der Gattung Oidium. Bei den Ruß­
laupilzen kommt ein sehr weitgehender Pleomorphismus zur Beobachtung. Während die 
Schlauchform nur sehr seilen auftritt, finden sich viel häutiger am Mycel gemmenartige 
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Zellen mit dicker Wandung. Diese können sich teilen und bilden dann Coniothecium-
arlige Sporenklumpen. Daneben kommen einfache Conidienträger vor, welche sich zu 
Coremien vereinigen können. Endlich können die Conidienträger in besondere Behälter 
eingeschlossen werden, Pykniden. Hier unterscheidet man nach der Sporengröße und 
-form mehrere Pyknidenarten. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Anzahl der bisher sicher bekannten 
Formen beträgt gegen 600, eine Zahl die sich bedeutend vermehren wird, wenn die 
tropischen Arten näher bekannt sein werden. — Die Erysibaceae sind hauptsächlich Be­

wohner der gemäßigten Gegenden, ebenso diejenigen Perisporiaceae, welche auf Abfall­
stoffen beobachtet wurden. Dagegen sind die allermeisten blattbewohnenden Perisporia­
ceae und Microthyriaceae bisher nur aus den Tropen bekannt geworden. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die P. erscheinen mit den Sphaeriales eng ver­
knüpft, mit Ausnahme der Microthyriaceae, welche ein ganz besonders ausgebildetes 
Gehäuse haben, das sonst nicht vorkommt. Es sind deshalb die beiden ersten Familien 

von der dritten weit gelrennt. Die Microthyriaceae dürften ihren Anschluss bei den 
Phacidiineae haben, bei denen die stromaartige Decke des Hymeniums lappig aufspringt, 
während bei den Microthyriaceae ein deutliches kreisrundes Loch vorhanden ist. 

Dagegen unterscheiden sich Erysibaceae und Perisporiaceae nur durch den Mangel einer 
Öffnung von den Sphaeriales. Jaczewski hat deshalb die Gruppe ganz aufgelöst und 

die einzelnen Gattungen bei den entsprechenden Familien der Sphaeriales untergebracht, 
ein Verfahren, das noch verfrüht erscheint. Vorläufig müssen wir daran festhalten, 
dass die Perisporiales eine Verbindungsgruppe zwischen Plectascineae mit den eigent­
lichen Pyrenomyceten darstellen. Dass sich in der Systematik dieser Formen vieles 
ändern wird, sobald die Arten genauer untersucht sind und ihre Enlwickelungsgeschichle 
festgelegt ist, erscheint wohl zweifellos. 

Nutzen und Schaden der P. ist bisher nur bei wenigen Formen hervorgetreten. 
Von directem Nutzen dieser Pilze kann man kaum sprechen, dagegen wird durch die 
parasitischen Formen der Erysibaceae häufig großer Schade angestiftet. Ein Teil dieser 
Pilze befällt nämlich die B. und jungen Triebe vieler im Großen angebauten Pflanzen, 
z. B. Rosen, Futlerleguminosen etc., und tötet dieselben ab, damit die Ernte gefährdend. 

Einteilung der Unterordnung. Für die Einteilung der P in Familien werden 
hauptsächlich die Merkmale der Fruchtkörper und des Mycels herangezogen. Die ersten 
beiden Familien besilzen Fruchtkörper, die typisch mündungslos sind, während die 
3. Familie am Scheitel eine deutliche Öffnung erkennen lässt. Ferner besilzen die 
Microthyriaceae Fruchtkörper, welche nur in der oberen Hälfte ein typisch ausgebildetes 
Gehäuse zeigen. Indessen lässt sich auf dieses Merkmal vorläufig noch nicht viel geben, 
da erst wenige Gattungen auf diesen Bau hin geprüft wurden. Die Unterschiede der 
Erysibaceae und Perisporiaceae liegen hauptsächlich in der Farbe des Luftmycels (bei 
jenen weiß, bei diesen dunkel) und in dem Bau des Gehäuses, das bei den Erysibaceae 
mit Anhängseln versehen ist. Daneben kommt noch in Betracht, dass bei den Erysibaceae, 
soweit überhaupt Nebenfruchtformen bekannt sind, ausschließlich Arten der Gattung 

Oidium vorkommen, was bei den Perisporiaceae nicht der Fall ist. 
Schroeter teilt diese beiden Familien so ab, dass bei den Erysibaceae stets ein Luft­

mycel oder ein dünnes Slroma vorhanden sein soll, während dies alles bei den Perispo­
riaceae fehlt. Mir scheint, als ob bei der Saccardo'schen Abgrenzung, die hier an­
genommen ist, der einheitliche Charakter beider Familien besser gewahrt wird, der 
verloren geht, wenn Schroeter's Einteilungsprincip zu Grunde gelegt wird. 

A. Fruchlkörper ± kugelig, mündungslos oder am Scheitel unregelmäßig zerfallend, mit 
allseitig ausgebildetem Gehäuse. 
a. Luftmycel weiß, Fruchlkörper mit Anhängsel, Nebenfruchtformen der Gattung 

Oidium angehörig I. Erysibaceae. 
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b. Luftmycel 9 oder dunkelfarbig, Fruchtkörper ohne Anhängsel, Nebenfruchtformen 

nicht Oidium . n . Perisporiaceae. 
B. Fruchtkörper schildförmig, flach, a m Scheitel mit runder Öffnung, mit nur oberseits 

ausgebildetem Gehäuse III. Microthyriaceae. 

i. Erysibaceae. 
Luftmycel schimmelarlig, weiß, oberflächlich. Fruchtkörper in demselben silzend, 
mehr oder weniger regelmäßig kugelig, mit geraden unverzweigten oder mannigfach ge­

teilten Anhängseln versehen, die oft mycelartig sind und mit dem Luftmycel sich ver­
flechten, sehr seilen ohne Anhängsel (Erysibella). Gehäuse dünn häutig. Schläuche ent­
weder einzeln im Fruchtkörper befindlich oder in geringer Zahl büschelig siebend, 

2 — 8sporig. Sporen meist einzellig, hyalin. Paraphysen 0 . — Parasiten auf lebenden 
B oder jungen Pflanzenleilen, dieselben mit dem weißen Luflmycel, in dem die punkt­
förmigen, dunkel gefärbten Fruchtkörper sitzen, ganz überziehend. Als Conidienform 
ist fast bei allen Oidium beobachtet, kettenförmig zusammenhängende, rundliche oder 

ovale Conidien, die auf einem aufrechten, einfachen Träger a m Mycel entstehen. 

A. Fruchlkörper nur einen Schlauch enthaltend. 
a. Anhängsel einfach, fädig, am Ende ungeteilt 1. Sphaerotheca. ̂  
b. Anhängsel am Ende wiederholt dichotom verzweigt 2. Podosphaera. _ 

B. Fruchtkörper mehrere Schläuche enthaltend. 
a. Sporen Izellig. 

rj.. Fruchtkörper mit Anhängseln. 
I. Anhängsel am Grunde oft angeschwollen, niemals aber zu einer Platte erweitert. 

1. Anhängsel an der Spitze nicht oder nur wenig und unregelmäßig eingerollt. 
X Anhängsel einfach oder nur unregelmäßig verzweigt. 

§ Anhängsel mycelartig, ungeteilt oder nur wenig unregelmäßig verzweigt 
3. Erysibe. -. 

§§ Anhängsel starr, borstenartig, strahlig abstehend, zahlreich 
4. Pleochaeta. 

X X Anhängsel mehrfach dichotom an der Spitze verzweigt 5. Mierosphaera. — 
2. Anhängsel an der Spitze mehr oder weniger spiralig eingerollt 6. Uncinula. -

II. Anhängsel am Grunde zu einer Platte ausgezogen 7. Phyllactinia. -
ß. Fruchtkörper ohne Anhängsel, im Mycel sitzend 8. Erysibella.» 

b. Sporen mauerförmig geteilt 9. Saecardia. 

1 Sphaerotheca Lev. Oberflächliches Luftmycel einen weißen Überzug auf den 
B. bildend, niederliegend, kleine, einfache, sackförmige Haustorien in die Epidermis­
zellen entsendend. Fruchtkörper kugelig, sehr klein. Gehäuse dunkelfarbig, nur aus 
wenigen, flachen Zellen bestehend, mit langen, einfachen, selten unregelmäßig ver­
zweigten Anhängseln. Schläuche meistens nur einzeln im Fruchtkörper, kugelig oder 
eiförmig, kurz gestiell, 8- oder 4sporig. Sporen ellipsoidisch, hyalin, Izellig. — Para­
sitisch auf B. verschiedener Phanerogamen. Die Conidien bilden kettenförmig zusammen­

hängende Verbände (Gattung Oidium). Conidienträger aufrecht, einfach, dicht neben 
einander siebend; Conidien hyalin, ellipsoidisch, durch Abplattung an den Berührungs­

stellen in der Kelle (onnenförmig. 

Etwa 14 Arten. Sehr häufig in der nördlich gemäßigten Zone ist der Hopfenmehltau. 
S. Humuli (DC.) Schrot., (S. Castagnei Lev.) (Fig. 228 A—C]. Er ist nicht blos auf Hopfen 
zu finden, sondern auch auf Compositen, Rosaceen, Scrophulariaceen etc. Das Mycel über­
zieht die B. der befallenen Pfl. als weißer Überzug, in dem die kleinen, fast schwarzen 
Fruchtkörper sitzen. Die Anhängsel sind zum kleineren Teil aufrecht, zum größeren nieder­
liegend, braun und unverzweigt. Als Conidienfrucht gehört hierher Oidium erysiphoides Fr. 
Die Entwickelungsgeschichte des Fruchtkörpers ist bei dieser Art von De Bary studiert 
worden, dessen Angaben in neuester Zeit H arper vervollständigt und berichtigt hat. Daraus 
geht hervor, dass der Fruchtkörper aus 2 seitlichen Mycelzweigen entsteht. Der als Oogo-
nium bezeichnete Zweig tritt mit der Antheridialzelle am anderen Zweige in offene Commu-
nication, so dass die Vereinigung der Kerne,?) stattfinden kann. Gleichzeitig sprossen aus der 
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Stielzelle des Oogons die Hüllfäden hervor (Fig. 228 C). Auf die weiteren Teilungen des 
Oogons und auf das Verhalten der Zellkerne kann hier nicht näher eingegangen werden 
(vergl. dazu Harper, Ber. der Deutsch. Bot. Ges. 1895). Auf Hopfen richtet der Pilz häufig 
großen Schaden an, wenn das Mycel die jungen Fruchtzäpfchen überzieht und deformiert. 
Eine fast ebenso weit verbreitete Art ist S. pannosa (Wallr.) Lev. Das Mycel bildet auf den 
befallenen Pfl. dicke weiße, später graue Polster, an dem zahlreiche unfruchtbare, borsten-
förmige, bogig aufsteigende Äste sich befinden. Die Fruchtkörper sind dem Mycel ein­
gesenkt und tragen lange, mit den Mycelbyphen verwebte Anhängsel. Als Conidienfrucht ge­
hört hierher Oidium leucoconium Desm. Der Pilz ist ein gefährlicher Feind der Rosenculturen, 
indem er die jüngeren Teile der Rosenstöcke befällt und zum Absterben bringt. Als Be-
kämpfungsmiltel wird gewöhnlich pulverisierter Schwefel verwendet, auch Bordeauxbrühe 
soll gute Dienste thun. S. Epilobii (Link) Sacc. befällt Epilobium-Arten in Deutschland. S. 
gigantasca (Thüm. et Sorok.) Schrot, auf Euphorbia-Acten in Deutschland und Russland. S. 
Niesslii Thüm. auf Sorbus Aria in Niederösterreich. S. Drabae Juel auf Draba hirta in Nor­
wegen. S. Mors-uvae (Schwein.) Berk. et Curt. an Hibes-Beeren in Nordamerika. 

i'ig. 228._ A—C Sphaerotheca Humuli (DC) Schrot. A einige Fruchtkörper des Pilzes (ca. 175|1); B Schlauch (380|1); 
C verschiedene Stadien der Entwickelung des Fruchtkörpers, a jüngstes Stadium, b Abteilung der Antheridialzelle, 
c Vereinigung der Kerne, d beginnende llüllenbildung, e weiter entwickelter Fruchtkörper mit Ascogon, /junger 
Ascus mit 2 Aseogonzellen (stark vergr.). — B, E Podosphaera tridaetyla (Wallr.) De Bary. B Fruchtkörper mit 

Conidienträgern (ca. 175)1); E Schlauch (3SDJ1). (A, B, B, E nach Tulasne; C nach Harper.) 

2. Podosphaera Kunze. Luftmycel ähnlich wie bei Sphaerotheca, Haustorien ohne 
Anhängsel. Fruchlkörper im oberen Teil mit aufrechten Anhängseln besetzt, die an der 

Spitze mehrfach regelmäßig dichotom verzweigt sind. Alles übrige wie bei Sphaerotheca. 
7 Arten, davon 3 in Deutschland. P. tridaetyla (Wallr.) de Bary auf den B. von Prunus-

und Pirus-Arten in Europa und Nordamerika. Die kastanienbraunen Fruchtkörper besitzen 
an der Spitze 3—7 braune, mehrmals gabelig geteilte Anhängsel (Fig. 228 I), E). Der Pilz 
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kann bei massenhaftem Auftreten schädlich werden. P myrtillina Kunze auf den B. von 
I'accmram-Arten in Europa. P. Oxyacanthae (DC.) De Bary auf den B. von Crataegus-Arten 
in Europa. P. biuncinala Cke. et Peck auf den B. von Hamamelis virginiana in Nord­
amerika. 

3. Erysibe H e d w (Alphitomorpha Wallr. pr. p., Erysiphe Link). Oberflächliches 
Luftmycel gewöhnlich reichlich entwickelt, weiß. Haustorien einfach oder mit An­

hängseln. Fruchlkörper kugelig oder etwas eingedrückt, Anhängsel einfach oder wenig 

Fig. 229. A, B Erysibe communis (Wallr.) Link. A junger Fruchtkörper mit Ascogon, im Querschnitt (400|1), 
B Fruchtkörper und Conidien (ca. 175)1). — C, B E. Heraclei DC. C Haustorien (400/1); B Schläuche (200/1). — 
E E. Astragali D C , Fruchtkörper mit Conidienträger (ca. 175|1). — F, G Microsphaera Berberidis (DC) Mv. 
F Fruchtkörper (ca. 175)1); G Schläuche (380|1). — HM. Alni (DC.) Wint., Fruchtkörper (200|1). (A, C, B nach 

De Bary; das übrige nach Tulasne.) 

und unregelmäßig verzweigt. Schläuche zu mehreren im Fruchtkörper, ellipsoidisch 

oder birnförmig, 2 — 8sporig. Sporen ellipsoidisch, hyalin, Izellig. — Parasiten auf 

Phanerogamen. Conidien wie bei Sphaerotheca. 
Wohl höchstens 20 gute Arten, wozu auch eine Reihe unsicherer Formen kommen. 

Etwa 12 Arien sind für Deutschland bekannt geworden. 
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Sect. I. Bhizocladia de Bary. Anhängsel der Fruchtkörper sämtlich oder die meisten 
am Grunde entspringend, rhizoidenartig, mit dem Mycel verwebt; seltener auch am oberen 
Teil des Fruchtkörpers einige Anhängsel. E. communis*) (Wallr.) Link mit gelappten Hausto­
rien und vielen, bräunlichen, ungeteilten oder wenig verzweigten, mit dem Mycel verwebten 
Anhängseln (Fig. 229 A, B). Eine sehr häufige, fast kosmopolitische Art, welche B. und junge 
Triebe der allerverschiedensten Nährptl. bedeckt, z. B. von Ranunculaceen, Leguminosen, 
Polygonaceen, Compositen, Scrophulariaceen etc. E. Pisi DC. (E. Martii Lev.) besitzt eben­
falls gelappte Haustorien, aber farblose, mit dem Mycel verwebte Anhängsel am Frucht­
körper. Häufig auf B. und Stengeln verschiedener Phanerogamen, hauptsächlich von Legu­
minosen, in der nördlich gemäßigten Zone. Der Pilz kann, wenn er die als Futterkräuter 
dienenden Leguminosen befällt, sehr schädlich für die Landwirtschaft werden; auch auf das 
Vieh, das derartiges Futter genießt, soll er schädigende Wirkung ausüben. E. Galeopsidis DC. 
auf Labiaten in Europa. Die Sporen dieses Pilzes werden erst im folgenden Frühjahr reif. 
E. Cichoriacearum DC. besitzt ungelappte Haustorien und zahlreiche, gebräunte, ungeieilte 
oder wenig verzweigte Anhängsel. Die Art ist in der nördlich gemäßigten Zone namentlich 
auf Compositen und Borraginaceen häufig, kommt aber auch auf Vertretern anderer Familien 
vor. E. Heraclei DC. (E. Umbelliferarum De Bary) auf Umbelliferen in ganz Europa nicht 
selten (Fig. 229 C, D). E. graminis DC. besitzt an den dicken, filzigen Mycelpolstern borsten-
förmige sterile Zweige; die Anhängsel sind bräunlich, im Filz verwoben. Sporen erst nach 
einer Ruheperiode an der abgestorbenen Pflanze reifend. Die Conidienform ist Oidium moni-
lioides Link. F'ast kosmopolitisch auf verschiedenen Gräsern, auch Brotgräsern, z. B. Weizen. 
Bei massenhaftem Auftreten wirkt der Pilz in den Getreidefefdern sehr schädigend. Be­
stäuben mit Schwefelblüte vernichtet ihn. E. densa Berk. auf B. von Arislotelia auf Neu­
seeland. 

Sect. II. Trichocladia De Bary. Anhängsel der Fruchtkörper in der Mitte derselben 
entspringend, aufrecht, wenig oder nicht verzweigt, länger als der Fruchtkörper, denselben 
später schopfartig einhüllend. E. tortilis (Wallr.) Link besitzt braune gewundene, den Frucht­
körper 5mal an Länge übertreffende Anhängsel; auf den B. von Cornus sanyuinea in 
Europa. E. Astragali DC. auf Astragalus-Arten in Europa und Nordamerika; die Anhängsel 
sind fast farblos (Fig. 229 JJ). 

4. Pleochaeta Sacc. et Speg. Fruchtkörper dem Luftmycel eingesenkt, kugelig, 
etwas eingedrückt, mit sehr vielen, strahlig abstehenden, einfachen, geraden, hyalinen 
Anhängseln. Schläuche zu mehreren im Fruchtkörper, keulig, 2sporig. Sporen ellipso­
idisch, einzellig, fast hyalin. 

1 in Nord- und Südamerika auf den B. von Celtis vorkommende Art, P. Curtisii Sacc. 
et Speg. 

5. Microsphaera Lev. (CalocladiaLev.) Wie Podosphaera, aber mehrere Schläuche 
im Fruchtkörper. Anhängsel von der Mitle bis zur Spilze des Fruchtkörpers entspringend, 
aufrecht oder slrahlig abstehend und niederliegend, an der Spitze mehrfach dichotom 
verzweigt, die kurzen Endäste zu einer Platte ausgebreitet. — Conidienträger ebenfalls 
der Gattung Oidium angehörend. 

Über 30 Arten, davon 8 in Deutschland. M. Berberidis (DC.) LCv. mit 5—15 fast farb­
losen, sehr langen, an der Spitze etwa 4mal fast rechtwinkelig dichotom verzweigten An­
hängseln. Auf den B. der Berber,tze in Europa weit verbreitet (Fig. 229 F, G). M. Grossu-
lariae (Wallr.) Lev. besitzt nur 3mal geteilte Anhängsel, deren Endästchen mit 2 parallelen 
Zähnchen versehen sind; auf den B. der Stachelbeere in der nördlich gemäßigten Zone. 
M. Evonymi (DC.) Sacc. mit sehr langen, etwa 4mal, sehr weitläufig dichotom verästelten 
Anhängseln, deren stumpfe Endästchen etwas angeschwollen und gekrümmt sind. Auf den 
B. von Evonymus europaeus in Europa weit verbreitet. Bei M. Alni (DC.) Wint. bilden die 
4—5mal dichotom geteilten Anhängsel mit ihren dichten Verzweigungen eine Platte (Fig. 2-29 //). 
Auf B. verschiedener Bäume z. B. von Alnus, Belula, lihamnus etc. in Europa und Nord­
amerika. M. Bresadolae (Quel.) Bres. auf den Bl. von Arrhenia Auriscalpium in Südtirol. 
Eine größere Zahl von Arien findet sich in Nordamerika, so z. B. M. semilonsa Berk. et 
Curt. auf B. von Cephalanlhus, M. pulchra Cke. et Peck auf B. von Cornus alternifolia etc. 

*) Schröter nennt die Art mit dem ältesten Namen E. Polygoni (DC.) Schrot. Dieser 
Name ist durchaus nicht bezeichnend, und es scheint mir daher besser, den gebräuchlichen 
Namen E. communis weiter zu benutzen und keine Änderung eintreten zu lassen. 
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6. Uncinula Lev. Haustorien gelappt. Fruchtkörper mit einfachen oder 2—3gabe-

ligcn, spitzen, an den Enden mehr oder weniger spiralig eingerollten Anhängseln. 
Schläuche zu mehreren im Fruchtkörper, sehr kurz gestielt, mit 2 — 8 hyalinen, ellipso-
idischen Sporen. Sonst wie Microsphacra. 

Gegen 20 Arten, davon S in Deutschland. U. Salicis (DC.) Wint. auf den B. von Salix 
und Populus in der nördlich gemäßigten Zone. U. clandestina Biv. (V. Bivonae Lev.) auf B. 
von Ulmus campestris in Deutschland, Italien und Frankreich. U. Aceris (DC.) Sacc. auf Acer-
Blattern in Europa und Algier (Fig. 230 A). U. spiralis Berk. et Curt. auf den B. von Vitis in 
Nordamerika. Zu dieser Art gehört ein Oidium, das in Amerika häufig auf den Weinb. auftritt. 
Identisch mit demselben hielt man den in Europa in den Weinbergen höchst schädlichen 
»Mehltau«, Oidium Tucheri Berk. (Fig. 230 B). Zur Gewissheit ist diese Vermutung dadurch 
geworden, dass in neuester Zeit Prillieux und C o u d e r c auf französischen Reben die 
Perithecien von U, spiralis in Zusammenhang mit dem Oidium fanden. Der Mehltau des 
Weinstockes oder Traubenschimmel hat sich seit seiner ersten Beobachtung in England im 
Jahre 1845 rapide über Europa verbreitet und bedeutenden Schaden angerichtet. Das hyaline 
Mycel entwickelt sieb auf den B. und Beeren und bildet gelappte Haftscheiben, von denen 

Fig. 230. A Uncinula Aceris (DC) Sacc, Fruchtkörper, davon einer halbiert (ca. 40/1). — B U. spiralis Berk. et 
Curt., Conidienform (Oidium Tucheri) (400|1). — C, B Phyllectinia suffulta (Rebent.) Sacc. C Fruchtkörper (ca. 65)1); 

B Schläuche (250J1). (B nach Frank; das übrige nach Tulasne.) 

einfache, sackartige Haustorien in die Epidermisszellen eindringen. Wenn die befallenen 
Zellen abgestorben sind, so entstehen braune Flecke; die B. schrumpfen und trocknen ein, 
die Beeren werden rissig und verfaulen. Die Bekämpfung geschieht durch Schwefeln. 
Mehrere andere, aber seltene Arten sind auf Nordamerika beschränkt. V. australis Speg. auf 
Myrtaceenb. in Paraguay. U. Delavayi Pat. auf Aüanthus-B. in China. 

7. Phyllactinia Lev. Luftmycel weit verbreitet, spinnwebartig. Fruchtkörper 
groß, kugelig, dann etwas niedergedrückt, an der Basis mit geraden, borstenförmigen, 

strahlig abstehenden, an der Ansalzstelle scheibig erweiterten Anhängseln. Sonst wie 
Erysibe. 

2 — 3 sicher bekannte Arten, davon nur eine in Deutschland. P suffulta (Rebent.) Sacc. 
kommt in der nördlich gemäßigten Zone auf den B. sehr vieler Laubbäume vor (Fig. 230 C, D). 
P. antaretica Speg. an den B. von Hibes magellanicum in Patagonien. 

8. Erysibella Peck. (Erysiphella). Wie Erysibe, aber die Fruchtkörper ohne alle 

Anhängsel, nur von Mycel umgeben. 

1 Art, E. aygregala Peck, an den Früchten von Alnus serrulata in Nordamerika. 
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9. Saccardia Cooke. Luftmycel spinnwebarlig, meist verschwindend. Frucht­

körper kugelig, Anhängsel fehlend oder mit dem Mycel verwebt. Schläuche zu mehreren 
im Fruchtkörper, kugelig-eiförmig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, mauerförmig geteilt. 

5 Arten. S. Martini Ell. et Sacc. auf den B. von Quercus laurifolia in Florida. S. ferru-
ginea Wint. an Myrtaceenb. in Brasilien. S. atro-viridula Rehm an B. von Baccharis oblongi-
folia in Ecuador. 

ii. Perisporiaceae. 
Luftmycel oberflächlich, schwarz, fädig oder fehlend oder selten als festes Slroma 
ausgebildet. Fruchlkörper im Luftmycel oder am Slroma oberflächlich sitzend, schwarz, 
± kugelig, seltener länglich, mündungslos oder am Scheitel unregelmäßig verwitternd 
oder sich lappig öffnend, ohne Anhängsel. Gehäuse meist häutig, seltener kohl ig, brüchig. 

Schläuche büschelig stehend, meist langgestreckt. Sporen sehr verschieden gestaltet. 
Paraphysen 0, nur in den genannten Fällen vorhanden. — Entweder auf der Ober­

fläche von B. und jungen Pflanzenleilen oder auf faulende Pflanzensloll'e bewohnen­
den Pilzen. Nebenfruchtformen sind bisher nur von wenigen Gattungen beobachtet, 
Coremien, Coniothecien, Pykniden, alle diese Fruchtformen z. B. bei Antennaria und 
Apiosporium. 

A. Sporen einzellig. 
a. Sporen nicht gekrümmt. 

c<. Sporen hyalin 1. Anixia. 
ß. Sporen bräunlich . 2. Orbicula. 

b. Sporen gekrümmt, spindelförmig, grünlich 3. Pseudomeliola. 
B. Sporen Szellig. 

a. Sporen, wenigstens in der Jugend, mit Anhängseln versehen 4. Zopfiella, 
b. Sporen ohne Anhängsel. 

a. Fruchtkörper frei oder im Luftmycel sitzend. 
I. Sporen sich nicht vergrößernd nach der Reife. 

1. Sporen glatt. 
X Luflmycel kräftig entwickelt 5. Dimerosporium. 

X X Luftmycel ö oder nur aus wenigen Fasern bestellend. 
§ Schläuche cylindrisch-keulig. Auf lebenden B. 6. Parodieila. • 
§§ Schläuche sackförmig, groß. Auf faulenden Stengeln 7. Zopfia. 

2. Sporen feinstachelig, in der Mitte eingeschnürt 8. Marchaliella. 
II. Sporen sich unförmlich nach der Reife vergrößernd 9. Richonia. 

ß. Fruchtkörper am Rande eines behaarten Stromas stehend 10. Lasiobotrys. 
C. Sporen mehr als Szellig. 

a. Luftmycel © oder nur dünne, meist verschwindende Überzüge bildend. 
rj. Sporen quergeteilt. 

I. Sporen länglich bis cylindrisch, 4—Szellig. 
1. Sporen 4zellig. Auf faulenden Pflanzenstoffen und Mist 11. Perisporium. 
2. Sporen 4 — Szellig. Auf lebenden B. 12. Schenckiella. 

II. Sporen nadeiförmig, in mehr als 4 Zellen geteilt. 13. Hyaloderma. 
ß. Sporen mauerförmig geteilt, braun . 14. Cleistotheca. 

b. Luftmycel kräftig entwickelt, rußtauähnliche Überzüge bildend. 
«. Sporen hyalin 15. Scorias. 
ß. Sporen braun. 

I. Fruchtkörper rundlich, sich unregelmäßig öffnend 16. Antennaria.— 
II. Fruchtkörper länglich keulig, am Scheitel sich lappig öffnend 17. Apiosporium. -

Zweifelhafte Gattungen. 

Sporen einzellig Kickxella. 
Sporen 2zellig, schmctteilingsförmig Argynna. 
Sporen unbekannt Cystotheca. 

I. Anixia Hoffm. (Mycogala Boslaf.) Fruchlkörper oberflächlich frei silzcnd, kahl 

oder am Grunde etwas behaart, nur mit Ilaftfascrn auf der Unterlage befestigt, kugelig 
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oder etwas eingedrückt. Gehäuse dünn, brüchig, am Scheitel meist unregelmäßig zer­
fallend. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen kugelig, hyalin. 

1 oder mehrere, noch wenig bekannte Arten. A. parietina (Schrad.) Lindau (A. trunci-
gena Hoffm.) ist in Europa auf faulenden Substanzen, an feuchten Wänden etc. nicht selten 
(Fig. 231 A, II). Die Fruchtkörper sind schwarzbraun, bis 1 m m breit; die Sporenmasse ist 
schwefelgelb. 

2. Orbicula Cooke. Fruchlkörper in einem oberflächlichen, schwarzen Mycel 
sitzend, fast kugelig, häutig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen kugelig, einzellig, 
zuletzt bräunlich. Paraphysen vorhanden (?). 

2 Arten auf Flechtenthallus. 0. tartaricola (Nyl.) Cke. auf Lecanora tartarea in England. 

3. Pseudomeliola Speg. Mycel oberflächlich, häutig, dünn, bald verschwindend. 

Fruchlkörper dicht siebend, kugelig, kohlig, mit Öffnung versehen. Schläuche ellipsoi-
disch-eiförmig, 8sporig. Sporen schmal spindelförmig, gekrümmt, grünlich. Paraphysen 
vorhanden. 

3 Arten. P. brasiliensis Speg. auf den B. von Araucaria brasiliensis in Brasilien. P. 
Seleriana P. Henn. auf B. von Struthanthus Seierorum in Mexico. 

4. Zopfiella Winter. Fruchtkörper kugelig, schwarz, lang behaart, mündungslos. 
Gehäuse häutig oder häutig-kohlig, aus schildförmigen Plättchen zusammengesetzt und 
in diese zerfallend. Schläuche ei- oder keulenförmig. Sporen länglich, 2zellig, braun, 

mit farblosem, cylindrischem, später verschwindendem Anhängsel. 

Winter stellt 2 Arien hierzu. Z. tabulala (Zopf) Wint, (Fig. 231 C, D) auf Mist von 
Hasen, Kaninchen und Schafen. Z. eurvata (Fuck.) Wint. an hohlen Eichenstämmen, tief in 
die Risse des Holzes eindringend ; beide in Deutschland. 

Fig. 231. A, B Anixia parietina (Schrad.) Lindau. A Fruchtkörper, nat. Gr. und einige vergr.; B Schläuche, 
stark vergr. — C, B Zopfiella tabulata (Zopf) Wint. C Kaninchenmist mit dem Pilz in nat. Gr., und ein Frucht­
körper vergr.; B Schläuche, stark vergr. — E— G Bimerosporium pulchrum Sacc. E Fruchtkörper, vergr.; F Conidien­

träger, stark vergr.; G Schlauch, stark vergr. (Alles nach Winter.) 

5. Dimerosporium Fuck. Oberflächliches Mycel slels kräftig entwickelt, braun. 
Fruchtkörper kugelig, häutig oder häulig-kohlig. Schläuche kugelig bis eiförmig, Ssporig. 
Sporen gzellig, hyalin oder braun. — Epiphytisch auf den B. von Phanerogamen. Coni­
dien, soweit bekannt, seitlich an den Myceläslen gebildet, durch über Kreuz stehende 

W ä n d e izellig, später durch weitere Teilungen vielzellig, schwarzbraun. 

Über 60, den wärmeren Ländern angehörige Arten. D. pulchrum Sacc. (Fig. 231 E—G) 
mit schwarzbraunem, die B. rußtauartig überziehendem Mycel und hellbraunen Fruchtkörpern. 
Auf den B. von Liguslrum, Cornus etc. in Italien und der Schweiz. Der Conidienpilz ist 
Sarcinella heterospora Sacc. D. oreophilum Speg. auf B. von Rhododendrum ferrugineum in den 
Südalpen. I). eriophilum Wint. auf B. von Quercus coecifera in Portugal, ü. Alcokanlherae 
P. Henn. auf B. von Akolcanthera Sehimperi in der Eritrea. D, Englerianum P. Henn. auf 
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Ericinella Mannii in Ostafrika, ü. Psiloslomatis (Thüm.) Sacc. auf B. von Psilostoma cilialum 
in Südafrika. D. verrucicolum Wint. an B. von Olea verrucosa in Südafrika. D. Fumago 
(Niessl) Sacc. auf Celastrus-B. in Ostindien. D. Gilgianum P. Henn. auf Relinodendron lauri-
folium in Birma. 1). xylogenum Ell. et Ev. auf faulendem Weidenholz in Louisiana. D. Ulei 
Wint. auf B. von Melastomataceen, I). aeruginosum Wint. auf Mikania-B. in Brasilien. In 
diesem Lande kommen noch zahlreiche andere Arten vor. D. moniliferum Pat. auf B. von 
Gynoxis laurifolia in Ecuador, ü. Ludwigianum Sacc. auf Lagenophora Billardieri in Süd­
australien. D. excelsum Cooke auf B. von Knightia excelsa in Neuseeland. D. samoense P. 
Henn. an Menispermaceenb. auf den Samoainseln. 

Fig. 232. A— C Zopfta rhilophila Eabenh. A Fruchtkörper im Längsschnitt, vergr.; B Schläuche, stark vergr.: 
0 Spore, stark vergr. — B — F Bichonia variospora Boud. B Fruchtkörper, nat. Cr. und einer vergr., im Längs­
schnitt; E Schläuche, stark vergr.; /'' Sporen in verschiedenen Stadien, stark vergr. — G, H I.asiobotrys Lonicerae 
Kunze. G Stroma mit Fruchtkörper, vergr.; H Schläuche (Sporen nach Jaczewski verbessert), stark vergr. -
J—B Perisporium Kunzei (Fnck.) Sacc. J Hahitus des Pilzes, nat. Gr., und ein Fruchtkörper vergr.; K Schlauch, 
stark vergr.; I, Spore, stark vergr. — M—0 Cleistotheca papyrophila Zuk. M Fruchtkörper im Längsschnitt (200|1); 
-V Conidienträger (80UJI); 0 Schlauch (40011). (A—C, G—L nach Winter ; B— F nach Boudier; M—O nach Zukal.) 
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6. Parodiella Speg. Fruchlkörper oberflächlich, kugelig, an der Basis dem Bialte 
aufgewachsen, ohne Mündung. Schläuche cylindrisch-keulig, 8sporig. Sporen länglich, 
2zellig, dunkel gefärbt. Paraphysen vorhanden. — Auf B. sitzende Pilze, deren Frucht­
körper meist auf verfärbten Flecken einzeln oder dicht gedrängt stehen. 

16 Arten, die fast ausschließlich den Tropen angehören. P. perisporioides (Berk. et Curt.) 
Speg. an B. von Leguminosen in Amerika, Ostindien und Südafrika. P. rigida Ell. et Ev. 
an abgestorbenen Nadeln von Pinus rigida in Nordamerika. P. caespitosa Wint. auf Compo-
sitenb. in Brasilien. P. Pseudopeziza Pat. an Laecinium-B. in Ecuador. /'. Schimperi P. Henn. 
an B. von Rhynchosia und Ligna in der Eritrea. P. sphaerotheca Pat. auf Compositenb. in 
Tonkin. P. Banltsiae Sacc. et Bizz. auf B. von Banlcsia marginata in Australien. 

7. Zopfia Rabenb. Fruchtkörper oberflächlich, niedergedrückt-kugelig, mit wenigen 

Fasern bedeckt, schwarz, an der Spitze unregelmäßig aufreißend. Schläuche sackförmig, 
groß, kurz gestielt, 4—8sporig. Sporen länglich, beidendig kurz zugespitzt, 2zellig, 

schwarzbraun. 
1 nur einmal in Mitteldeutschland bei Eisleben gefundene Art auf trockenen, in Haufen 

geschichteten Asparayus-Wurzein, Z. rhizophila Rabenh. (Fig. 232 A—C). 

8. Marchaliella Winter. Oberflächliches Mycel verschwindend. Fruchtkörper 
schwarz, kahl, zuletzt unregelmäßig aufspringend. Schläuche eiförmig, 8sporig. Sporen 
länglich, Szellig, in der Mitte etwas eingeschnürt, feinslachelig, braun. 

1 Art, M. zopßelloides Bomm. et Rouss., an mit Mist getränktem Tannenholz in Belgien. 

9. Eichonia Boud. Fruchlkörper oberflächlich, zerstreut, halbkugelig. Gehäuse 
kohlig. Schläuche keulig, dick, 2—6sporig, bald verschwindend. Sporen groß, 2zellig, 

mit abgerundeten Enden, an der Scheidewand eingeschnürt, zuerst glatt, hyalin, dann 
mit Fäden bedeckt, grünlich, endlich sich unförmlich vergrößernd, schwarz. Paraphysen 

zahlreich, dünn, an den Schläuchen und Sporen anklebend, so dass diese wie behaart 
aussehen. 

1 Art auf faulenden Wurzeln von Asparagus officinalis in Frankreich, B. variospora Boud. 
(Fig. 232 D—F), Wahrscheinlich wächst der Pilz unterirdisch. 

I 0. Lasiobotrys Kunze. Fruchtkörper am Rande eines schwarzen, flach gewölbten, 
dünnen Stromas silzend, das mit schwarzen Haaren bedeckt ist, klein, dünnhäutig, braun. 
Schläuche cylindrisch, kurz gestielt, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 2zellig, grünlich. 

I Art, L. Lonicerae Kunze (Fig. 232 G, H), auf den B. von lom'cera-Arten in Europa und 
Sibirien. 

11. Perisporium Fries (Preussia Fuck.). Fruchtkörper oberflächlich, lose ange­
heftet, kugelig. Gehäuse schwarz, kahl, kohlig brüchig, am Scheitel sich meist unregel­
mäßig öffnend. Schläuche keulig, gestielt. Sporen länglich cylindrisch, abgerundet, 

4zellig, meist in die Teilzellen zerfallend, schwarzbraun. 

Etwa 10 Arien, zu denen noch eine Anzahl zweifelhafter hinzukommt. P. vulgare Corda 
findet sich auf feucht liegenden Abfallstoffen (Papier, Mist, Stroh, Stricke etc.) in Europa. 
P funiculaluni Preuß auf ähnlichen Substraten in Deutschland und Finnland. P. Kunzei 
(Fuck.) Sacc. (Fig. 232 J—L) auf faulenden Stricken in Mitteldeutschland. 

12. Schenckiella P. Henn. Mycel oberflächlich, schwarz, fädig. Fruchtkörper 
klein, fast kugelig, schwarz, gerunzelt. Schläuche kurz gestielt, 2—8sporig. Sporen 
länglich, dunkelbraun, i—8zellig, bald in die Teilglieder zerfallend. Paraphysen vor­

handen. 
1 Art auf den B. von Marcgravia Schimperiana in Brasilien, S. Marcgraviae P. Henn. 

13. Hyaloderma Speg. Mycel oberflächlich, dünn. Fruchlkörper sehr klein, 
kugelig, an der Basis mit radiär ausstrahlenden Hyphen versehen, schwarz, schleimig, 

glatt, bald zusammenfallend. Schläuche umgekehrt eiförmig, 8sporig. Sporen nadel-

l'örmig, mehrzellig, hyalin. 

Etwa 6 tropische Arten. H. imperspiewum Speg. an B. von Sapindaceen, Solanaceen etc. 
in Brasilien. //. Irieholomum Pat. auf dem Mycel von Meliola eorallina in Chile. 
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I 4. Cleistotheca Zukal. Fruchtkörper oberflächlich, schwarz, hart, zerbrechlich, 
mündungslos. Schläuche verlängert, 8sporig. Sporen länglich, dicht mauerförmig ge­

leilt, mit 6 — 8 Querwänden, gelbbraun. — Als Conidienstadium wird Stachybotrys lobu-
lata Berk. angegeben. 

1 Art, C. papyrophila Zuk., auf feuchter Baumwolle in Wien (Fig. 232 M — 0 ) . 

IS. Scorias Fries. Oberflächlicher Thallus meist weite Strecken überziehend, sehr 
dick, schwarz, schwammig, bleibend, mit gleichfarbigem Schleim versehen. Frucht­
körper oberflächlich, birnförmig. Gehäuse hornartig, trocken sehr zerbrechlich, starr, 
angefeuchtet weich und gallertig. Schläuche umgekehrt eiförmig-keulig, gestielt, dick­
wandig, 4sporig. Sporen spindelförmig, hyalin, 4zellig. 

1 wenig bekannte Art in Nordamerika auf Buche, S. spongiosa (Schwein.) Fr. 

16. Antennaria Link (Antennatula Fries). Mycel wie bei Apiosporium. Frucht­
körperoval-kugelig, schwarz, sich unregelmäßig öffnend, 8sporig. Sporen länglich, an 
einem Ende dicker, quer 4zellig, braun. Paraphysen vorhanden. — Der Reichtum an 

Nebenfruchtformen ist wie bei Apiosporium. Bekannt sind Conidienträger, Coremien, 
Coniothecium-arlige Sporenhaufen und zweierlei Pykniden. 

Fig. 233. A—C Antennaria scoriadea Berk. A Fruchtkörper (70|1); B Schlauch (140/1); C Sporen (250/1). — B—H 
A. salicinum (Pers.) Kze. B reife Fruchtkörper, Schlauchfrucht und Pykuide (175)1); E Schlauch (38i/); F Sporen 

(3S0|I); G Coremium (275/1); H Pykniden (a 110|l), 6 5J0|1). (A—C nach Heger; B—F nach Tulasne; 
G, H nach Zopf.) 

Die Gattung ist noch fast ganz unbekannt. Von den bisher beschriebenen 15 Arten 
ist nur von einer einzigen die Schlauchform beobachtet worden (Neger, in Centralbl. für 
Bact. u. Parasitenk. 2. Abt. I. 1895). In Europa kommt auf B. und Zweigen von Abies A. 
pityophila Nees vor, ein Pilz, von dem nur das Mycel und Pykniden bekannt sind. A. sco­
riadea Berk. auf B. von Myrtaceen, in Chile und Neuseeland. Von dieser Art wies Neger 
die Zusammengehörigkeit der Conidien und Pykniden mit Schlauchfrüchten nach (Fig. 233 A—C). 

Von Apiosporium würde sich die Gattung nur durch die Sporen unterscheiden. Es ist 
nun leicht möglich, dass bei einigen Arten echte /Ipiospon'um-Sporen nachgewiesen werden, 
diese würden dann dorthin zu stellen sein. 

Hierher gehört wohl auch Limacinia Neger, die gleiche Perithecien besitzt. Bekannt 
sind Pykniden und mehrzellige, spindelförmige Conidien, welche an stromatischen Excres-
cenzen des Mycels stehen. 1 Art, L. fernandeziana Neger, auf B. von Bäumen auf der Insel 
Juan Fernandez großen Schaden anrichtend. 

Natürl. Pflanzenfam.. I. 1. 22 
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17. Apiosporium Kunze (Capnodium, Mont., Eumago Tul., Microxyphium Harw.). 
Luftmycel oberflächlich, schwarze Überzüge bildend, aus kurzgliederigen, dickwandigen 
Zellen gebildet. Fruchlkörper rundlich-keulig, am Scheitel lappig aufreißend. Schläuche 

ei- oder keulenförmig, 8sporig. Sporen quergeteilt, bisweilen mauerförmig, gelbbraun. 
— Das als »Rußtau« allgemein bekannte schwarze Mycel dieser Pilze findet sich häufig 
auf den B. unserer Bäume und Sträucher. Obgleich es nicht in das lebende Gewebe ein­
dringt, bringt es doch die B. allmählich durch Entziehung der Luft und des Lichtes zum 

Absterben. Die Ernährung des Mycels erfolgt durch die als »Honigtau« bekannten süßen 
Abscheidungen der Blattläuse, die in gewissen Jahren durch ihr massenhaftes Auftreten 
eine sehr üppige Vegetation des Mycels erzeugen können. Der Pleomorphismus dieser 
Pilze ist sehr reich. Außer den chlamydosporenartigen Zellen, in die das Mycel zerfallen 

kann, wurden noch Conidienträger, Coremienbündel, Coniothecium-arlige Sporenpackete 
und Pykniden mit Sporen von verschiedener Größe beobachtet. 

Die hier in der Umgrenzung von Schröter angenommene Gattung ist in ihrem Um-
% fange noch keineswegs sicher gestellt. Die hierher gehörigen Pilze sind trotz ihres häufigen 

Vorkommens noch wenig bekannt. Man hat nur höchst selten Schlauchfrüchte beobachtet. 
Die Unterscheidung der auf die Conidien und das Mycel hin beschriebenen Arten ist des­
halb sehr schwierig; vielleicht stellt es sich heraus, dass überhaupt die Mehrzahl der an­
gegebenen Arten zu streichen ist. 

Gegen 20 Arten mit bekannten Schläuchen, dazu kommt noch eine größere Zahl von 
F'ormen, von denen nur die Conidien bekannt sind. Eine der bekanntesten Arten in Europa 
ist A. salicinum (Pers.) Kze. (Fig. 233 D—H), dessen schwarze Mycelfiocken häufig auf den B. 
von Weiden und Pappeln und anderen Laubbäumen sind. Die Schlauchform dieses Pilzes 
ist verhältnismäßig selten. A. Tiliae (Fuck.) Schrot, auf Lindenästen in Deutschland und 
Portugal. A. vaccinum Passer, an altem Mist in Norditalien. Eine größere Anzahl von Arten 
ist aus Amerika beschrieben worden, von den meisten sind aber noch keine Schläuche 
bekannt. 

Zweifelhafte Gattungen. 
Kickxella Coem. Fruchtkörper kugelig, häutig, weiß, mündungslos, dann unregel­

mäßig aufspringend, unterirdisch. Schlauch umgekehrt eiförmig, 8sporig. Sporen ei­
förmig, Izellig. Paraphysen 0. — Als Conidienstadium wird Coemansiella angegeben, 
die Zugehörigkeil ist aber höchst zweifelhaft. Die Gattung ist überhaupt noch genauer 

zu untersuchen. 
1 Art auf altem Schmutz aus Dachrinnen, K. alabastrina Coem., in Belgien. 

Argynna Morgan. Fruchtkörper oberflächlich, kohlig, fast kugelig, glatt, unregel­
mäßig aufbrechend. Schläuche unbekannt. Sporen 2zellig, schmetterlingsförmig, braun. 

1 Art in Nordamerika, Ä. polyedron (Schwein.) Morgan auf altem Hickoryholz. 

Cystotheca Berk. et Curt. Fruchtkörper in einem oberflächlichen, braunflockigen 

Mycel sitzend, kugelig, mit nur I, in einer zelligen Hülle eingeschlossenen (?) Schlauch. 
Sporen unbekannt. 

1 Art, C. Wrightii Berk. et Curt., auf B. im paeifischen Nordamerika. 
Der Pilz ist so ungenügend beschrieben und beobachtet, dass seine systematische 

Stellung ganz unsicher ist. 

m. Microthyriaceae. 
Luftmycel nicht immer vorhanden, dunkel gefärbt, oberflächlich. Fruchtkörper 

oberflächlich, einzeln stehend, schildförmig flach, nur in der oberen Hälfte deutlich aus­
gebildet und hier häufig aus strahlig angeordneten Hyphen bestehend, in der unteren 

Hälfte unentwickelt, am Rande oft in radiär-strahlige Hyphen übergehend, am Scheitel 
meist mit kreisförmiger Öffnung, dünn, häutig. Schläuche büschelig im Fruchtkörper, 
8sporig. Sporen verschieden gestaltet. Paraphysen meist vorhanden. — Meist ober­

flächlich auf lebenden B. wachsende Arten, über deren Ernährung nichts Sicheres be­

kannt ist. 
Die Familie ist noch wenig bekannt und bedarf dringend einer eingehenden Bearbeitung. 
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Ob der Bau der Fruchtkörpergehäuse immer so ist, wie in der Diagnose angegeben, bedarf 
für die tropischen Formen noch der Bestätigung. Ebenso steht es keineswegs fest, ob nicht 
die mündungslosen Formen doch bei der Reife eine Öffnung erhalten. Die Gattungen, welche 
ein Stroma besitzen sollen, in dem mehrere Fruchtkörper stehen, gehören wohl kaum hier­
her. W a s die Abgrenzung der Gattungen im speciellen betrifft, so ist diese zum Teil sehr 
schwankend, weil die Arten ungenügend bekannt sind. Für die Gattungen der Aslerina-
Gruppe gilt dies ganz besonders. 
A. Fruchtkörper einzeln stehend, mit oder ohne Luftmycel. 

a. Sporen ellipsoidisch bis spindelförmig, 1—oozellig. 
oc. Sporen Izellig. 

I. Sporen hyalin. 
1. Sporen ellipsoidisch, gerade. 

X Gehäuse strahlig gefügt, am Rande radiär strahlig 
X X Gehäuse nicht so 
2. Sporen länglich, abgerundet, gekrümmt 

II. Sporen braun. 
1. Gehäuse strahlig gefügt. 
2. Gehäuse nicht strahlig gefügt 

ß. Sporen 2zellig. 
1. Sporen hyalin. 

1. FYuchtkörper am Grunde zusammenfließend, muschelförmig 
2. Fruchtkörper am Grunde nicht zusammenfließend. 

X Gehäuse borstig behaart 7. 
X X Gehäuse kahl. 

§ Gehäuse kohlig, mündungslos, nicht strahlig gefügt 
§§ Gehäuse häutig, mit Mündung, strahlig gefügt oder am Rande radiär aus­

strahlend. 
t Luftmycel vorhanden. 

O Luftmycel locker gefügt, Gehäuse am Rande ausstrahlend 
9. Trichothyrium. 

0 0 Luftmycel strahlig, Gehäuse selbst strahlig gefügt 10. Asterella. 
++ Luftmycel 0. 11. Microthyrium. 

II. Sporen braun. 
I. Gehäuse strahlig gefügt. 12. Asterina. 
2. Gehäuse nicht strahlig gefügt 13. Seynesia. 

-f. Sporen quer 3—oozellig. 
I. Luftmycel vorhanden. 

1. Luftmycel fädig, Gehäuse strahlig gefügt 14. Asteridium. 
2. Luftmycel aus dicken, flachen, häutigen, baumartig verzweigten Fibrillen zu-

1. Asterula. 
2. Myiocopron.. 
.3. Piptostoma. 

4. Asteronia. 
5. Vizella. 

6. Brefeldiella 

Chaetothyrium. 

8. Clypeolum. 

sammengesetzt 
II. Luftmycel 0. 

1. Sporen 3—oozellig, hyalin. 
2. Sporen 3zellig, braun, Endzellen sehr klein 

o. Sporen mauerförmig geteilt 
b. Sporen fädig, von Schlauchlänge, in Teilglieder zerfallend 

B. Mehrere Fruchtkörper in ein Stroma eingesenkt. 
a. Sporen 4zellig, hyalin 
b. Sporen 2zellig, hyalin 

15. Trichopeltis. 

16. Micropeltis. 
.17. Scutellum. 

18. Saccardinula. 
.19. Scolecopeltis. 

.20. Polystomella. 
21. Heterochlamys. 

Zweifelhafte Gattungen. 

Sporen schmal spindelförmig, 1—2zellig, hyalin; Fruchtkörper schwarz Pemphidium. 
Sporen ellipsoidisch, spitz oder stumpf, 2zellig, hyalin; Fruchtkörper weiß Puiggariella. 

1. Asterula Sacc. Wie Asterina, aber die Sporen Izellig, hyalin. 

Über 10 Arten, A. Epilobii Desm. auf B. von Epilobium hirsutum in Frankreich. A. 
nigerrima Ell. auf £n(/eron-Stengeln in Nordamerika. A. myocoproides Sacc. et Berl. an B. in 
Brasilien. A. maculiformis (Berk.) Cke. an .Dn'mj/s-BIättern in Chile. A. concentrica Cke. 
an Saccftanun-IIalmen in Ostindien. 

2. Myiocopron Speg. Fruchtkörper schildförmig, flach, oberflächlich, schwarz. 

22* 
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Gehäuse dünn, häutig oder etwas kohlig, nackt, mit Mündung. Schläuche 8sporig. Sporen 
ellipsoidisch, Izellig, hyalin. Paraphysen vorhanden. 

Über 15 Arten, davon nur 2 im Alpengebiet. M. Smilacis (de Not.) Sacc. bildet auf 
Smilax etwa i/2cui große, oft zusammenfließende Fruchtkörper (Fig. 234^4). In Südeuropa 
bis ins Alpengebiet und in Nordamerika. M. baccarum (Rehm) Sacc. auf den Beeren von 
Juniperus nana in Tirol. M. ilicinum (de Not.) Sacc. auf der Oberseite der B. von Quercus 
Hex in Italien. M. dilatatum (Berk. et Br.) Sacc. an Blattstielen von Palmen auf Ceylon. 
M. corrientinum Speg. an B. und Stengeln eines Oncidium in Argentinien. 

3. Piptostoma Berk. et. Br. Fruchlkörper oberflächlich, flach, klein, scharf be­
grenzt. Schläuche länglich. Sporen länglich, gekrümmt, Izellig, hyalin. 

1 Art, die noch wenig bekannt ist, P. spilolum Berk. et Br. auf Cuba. 

4. Asteronia Sacc. W i e Asterina, aber die Sporen Izellig, braun. 
3 Arten der Tropen. A. erysiphoides Kalchbr. et Cke. an B. von Jasminum tortuosum 

in Südafrika. 

5. VizellaSacc. Fruchtkörper schildförmig, flach, oberflächlich, schwarz. Schläuche 

8sporig. Sporen länglich, abgerundet, I zellig, braun. 
3 Arten. V. confcrta (Cke.) Sacc. auf der Oberfläche der B. von Symplocos spicata in 

Ostindien. V. Hieronymi Wint. auf B. von Triehilia Hieronymi in Argentinien. 

6. Brefeldiella Speg. Fruchtkörper oberflächlich, schildförmig, muschelförmig, an 
der Basis zusammenfließend, strahlig, mit rundlicher oder spallenartiger Öffnung. 

Schläuche ellipsoidisch, 8sporig. Sporen 2zellig, hyalin. Paraphysen 0. 
1 Art an Bambusb. in Brasilien, B. brasiliensis Speg. — Die Gattung ist noch wenig 

bekannt, da Spegazzini nicht einmal feststellen konnte, ob die Sporen im reifen Zustande 
nicht 4zellig und braun sind. 

7. Chaetothyrium Speg. Fruchtkörper oberflächlich, ohne Hyphengeflecht, schild­
förmig, flach. Gehäuse schwarz, borstig behaart, häutig. Schläuche 8sporig. Sporen 

2zellig, hyalin. Paraphysen 0. 
1 Art, C. guaranilicum Speg., auf lebenden Solanaceen-Blattern in Brasilien. 

8. Clypeolum Speg. Fruchtkörper oberflächlich, aufgewachsen, schildförmig, flach. 
Gehäuse kohlig, nackt, ohne Mündung (?). Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen 2zellig, 

hyalin. Paraphysen vorhanden. 
9 Arten, davon 7 ausschließlich in Südamerika. C. atro-areolatum Speg. auf abgefalle­

nen B. in Brasilien. C. circinans Pat. auf B. einer Asclepiadacee in Ecuador. C. Lorantlti 
Karst, et Har. an Ioran(/iWS-I31ättern auf Timor. 

9. Trichothyrium Speg. Fruchlkörper oberflächlich, schildförmig, flach, am Rande 
slrablig, schwarz, einem schwarzen, aus lockeren Hyphen verflochtenen, oberflächlichen 
Mycel eingesenkt. Schläuche eilörmig, 8sporig. Sporen 2zellig, hyalin. Paraphysen 9. 

2 Arten. T. sarciniferum Speg. an J/j/r/aceerc-Blättern in Brasilien. 

10. Asterella Sacc. Wie Asterina, aber die Sporen hyalin. 
Über 60 Arten. Die Berechtigung der Gattung ist noch sehr fraglich. Jedenfalls müssen 

bei näherer Untersuchung sehr viele Arten zu Asterina gezogen werden, da, wie Saccardo 
selbst angiebt, die Sporen bei der Reife sich bräunen. A. Hellebori Rehm an B. von Belle-
borus altifolia in Krain. A. Karslenü Starb, an Stengeln von Potentilla palustris in Schweden. 
A. Eucalypti (Passer.) Sacc. auf B. von Eucalyptus globulus in Portugal. A. sublibera Berk. an 
B. von Metrosideros effusa auf Neuseeland. A. subcuticulosa Cke. auf B. von Olearia argophylla 
in Australien. A. Behmii P. Henn. auf (̂Joe-Blättern in der Eritrea. A. Ammophilae Dur. et 
Mont. auf Ammophila arenaria in Algier. A. pseudoculiculosa Wint. auf Kaffeeb. auf St. Thome. 
A. infuscans Wint. auf B. von Euclea undulata im Capland. A. nubecula Berk. et Curt. auf 
;bi(<desm<7-Blättern auf Ceylon. A. reptans Berk. et Curt. auf P/per-Blättern auf Cuba. A. sub-
cyanea Ell. an B. von Quercus laurifolia in Nordamerika. Hier noch eine weitere Zahl von 
Arten. A. peribebuyensis Speg. an B. in Brasilien. A. Lindigii Pat. an B. in Neugranada. 

1 I. Microthyrium Desm. Fruchtkörper ohne Luftmycel, schildförmig, flach ange­

drückt, im Umriss etwa kreisförmig, am Rand bisweilen faserig. Gehäuse häutig, mit 
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Öffnung versehen, braun bis schwarz. Schläuche cylindrisch oder umgekehrt eiförmig. 
Sporen länglich bis spindelförmig, 2zellig, hyalin. Paraphysen ?. 

Über 40 meist tropische Arten. Für Mitteleuropa sind 7 Arten bekannt. M. microsco-
picum Desm. mit braunen, am Rande gefransten Fruchtkörpern, auf welken und abgefalle­
nen B. der verschiedensten Bäume und Sträucher in Europa, Amerika und Neuseeland. 
(Fig. 234 ß — D ) . M. Cytisi Fuck. an Zweigen von Genista sagittalis in Mitteleuropa und Frank­
reich. M. Pinastri Fuck. an faulenden Kiefernnadeln in Westdeutschland. M. Juniperi (Desm.) 
Sacc. an B. von Juniperus und Cupressus in Frankreich, Italien und Nordamerika. 
M, minutissimum Thüm. auf faulenden B. von Eriobotrya japonica in Italien. M. thy-
riascum Schulz, et Sacc. an jüngeren Eichenzweigen in Slavonien. M. gramineum Bomm., 
Rouss. et Sacc. auf B. von Psamma arenaria in Belgien. M. arclicum Oudem. an trockenen 
B. von Potenlilla fragiformis auf Nowaja Semlja. M. punctiforme (Berk. et Curt.) Sacc. an B. 
auf Cuba. M. paraguayense Speg. auf Sapindaceen-Rlättern in Brasilien. M. longisporum Pat. 
auf B. in Venezuela. M. antarcticum an B. von Berberis üicifolia und Callixenes marginata 
in Patagonien. M. amygdalinum Cooke et Mass. an B. von Eucalyptus amygdalina in Australien. 

Fig. 234. A Myiocopron Smilacis (de Not.) Sacc, Habitus, nat. Gr. — B—B Microthyrium microscopicum Desm. 
B Habitus, nat. Gr.; C ein Fruchtkörper, stark vergr.; B Schlauch, stark vergr. — E—G Asteriaa Veronicae (Lib.) 
Cke. E Habitus, nat. Gr.; F 2 Fruchtkörper, stark vergr.; G Schlauch, stark vergr. — H Micropeltis Marattiae 

P. Henn., Habitus, nat. Gr. (C, B, F, G nach Winter; das übrige Original.) 

12. Asterina Lev. Fruchtkörper in oder auf einem oberflächlichen, dunkel ge­

färbten, meist strahligen Luftmycel sitzend, schildförmig, flach. Gehäuse häutig, strahlig 
gefügt, schwarz, mit kreisförmiger Mündung. Schläuche kugelig oder ellipsoidisch. 
Sporen 2zellig, braun. Paraphysen 0. 

Etwa 90 Arten, die noch dringend der weiteren Untersuchung bedürfen, ob sie hier­
her gehören. In Deutschland kommt nur A. Veronicae (Lib.) Cke. vor. Die Perithecien sind 
klein, flach, von strahligem Gefüge und am Rande faserig strahlig (Fig. 234 £ — G ) . Auf 
Veronica officinalis in Mitteleuropa und England. In Nordamerika kommen eine Anzahl von 
Arten vor, z.B. A. Ilicis Ell. auf B. von Hex glabra, A. tenella Cke. auf B. an Persea caro-
linensis etc., während alle übrigen in den Tropen heimisch sind. A. inlerrupta Wint. auf B. 



342 Perisporiales. (Lindau.) 

von Leucadendron und Leucospermum im Capland. A. similis Cke. auf B. von Sida rhombi-
folia in Natal. A. circularis Wint. an krautigen Pflanzen auf St. Thome (Westafrika). A. 
pemphidioides Cooke an B. in Ostindien. A. sphaerotheca Karst, et Roum. an Fttoc-Blättern 
in Tonkin. A. microthyrioides Wint. an B. von Eucalyptus in Australien. A. effusa Cke. et 
Mass. an B. von Pittosporum eugenioides auf Neuseeland. A. dispar Speg. an S«i/raa;-Blättern 
in Brasilien. A. consociata Wint. an B. von Maclura mora, A. Uleana Pazschke an Myrtaceen-
Blättern in Brasilien. Hier sind noch eine große Zahl von anderen Arten auf den verschie­
densten Pflanzen gefunden worden. A. stictica Berk. an B. von Viola tridentata am Cap Hörn. 
A. filamentosa Pat. an Labiatenb. in Venezuela. A. crotonicola Pat. an Crotonb. in Ecuador. 

13. Seynesia Sacc. Fruchtkörper oberflächlich, flach schildförmig, am Rande mit 

dem Substrat verwachsen, mit centraler Öffnung. Schläuche eiförmig bis länglich, 
8sporig. Sporen länglich, 2zellig, eingeschnürt, braun. Paraphysen 0. 

Etwa IS Arten. S. nobilis (Welw. et Curr.) Sacc. an Palmenblattstielen in Angola. S. 
grandis (Niessl) Wint. an dürren Schäften von Calamus in Ostindien. S. pulchella Bomm., 
Rouss. et Sacc. an trockenen Zweigen von Sarothamnus scoparius in Belgien. S. Balansae 
Speg. an lebenden B. verschiedener Waldbäume in Brasilien. S. australis Speg. an B. von 
ürimys Wintert in Patagonien. S. disciformis Pav. an B. in Ecuador. 

1 4. Asteridium Sacc. Wie Asterina, aber die Sporen 3- bis mehrzellig. 

Gegen 25 Arten. A.juniperinum Cke. auf Juniperus in England. A. Scabiosae Rieh, auf 
Stengeln von Scabiosa Columbaria in Frankreich. A. lepidigenoides Ell. et Ev. an B. von 
Capparis jamaicensis in Nordamerika. A. anomala Cke. et Harkn. an B. von Laurus in Cali­
fornien. A. Eugeniae Mont. an Ewr/eHi'a-Blättern auf Puertorico. A. Lagerheimii Pat. an B. 
von Siphocampylos in Ecuador. A. Viburni Pat. an Viburnum-Blättem in China. A. Eucalypti 
Cke. et Mass. an B. von Eucalyptus amygdalina in Australien. 

1 5. Trichopeltis Speg. Oberflächliches Mycel aus dicken, flachen, häutigen, baum­
artig verzweigten Fibrillen zusammengesetzt. Fruchlkörper oberflächlich oder im Mycel 
sitzend, klein, mit Mündung. Schläuche 8sporig. Sporen 3zellig, hyalin. Paraphysen 9. 

2 Arten. T. reptans (Berk. et Br.) Speg. auf Pi'pei'-Blättern in Cuba. 

16. Micropeltis Mont. Fruchtkörper oberflächlich, schildförmig, flach oder nur 

wenig gewölbt, im Umfang kreisförmig, mit Öffnung. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen 
spindelförmig, 4- bis mehrzellig, hyalin. Paraphysen 0 . 

Gegen 25 Arten. M. carniolica Rehm an B. von Pirola rolundifolia in Krain. M. Oleae 
Togn. an Zweigen von Olea europaea in Etrurien. M. Blytlii Rostr. an B. von Andromeda 
hypnoides in Norwegen. M. Ftageoletii Sacc. an B. von Hedera Helix und Hex Aquifolium 
in Frankreich. M. Marattiae P. Henn. an B. von Maratlia salicifolia in Südafrika (Fig. 23417). 
M. aeruginosa Wint. an B. in Westafrika. M. maculata Cooke et Mass. an B. in Brasilien. 
M. applanala Mont. an B. im tropischen Amerika und Australien. M. Hymenophylli Pat. auf 
den Wedeln eines Hymenophyllum auf Tahiti. 

17. Scutellum Speg. Fruchlkörper oberflächlich ohne Andeutung eines Stromas, 
halbkugelig-schildförmig, angewachsen. Gehäuse kohlig, kahl, durchbohrt. Schläuche 
länglich, nach oben hin mehr oder weniger angeschwollen, 8sporig. Sporen cylindrisch, 

an einer Seite keulig angeschwollen, 3ze!lig, die beiden Endzeilen sehr klein, braun. 

Paraphysen 0. 
2 Arten. S. paradoxum Speg. an lederigen B. in Südbrasilien. 

18. Saccardinula Speg. Fruchlkörper wie bei Microthyrium. Schläuche kugelig 
oder eiförmig, in geringer Zahl, 8sporig. Sporen hyalin, mauerförmig geteilt. Para­

physen 0. 
2 Arten. S. guaranilica Speg. an den B. von Hex theaezans in Brasilien. 

19. Scolecopeltis Speg. Fruchtkörper ohne Mycel, oberflächlich, schildförmig, 

flach, schwarz. Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen fadenförmig, von 

Schlauchlänge, in Teilglieder zerfallend, hyalin. Paraphysen 0. 

2 Arten. S. tropicalis Speg. an Früchten und B. von Citrus Aurantium in Brasilien. 
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20. Polystomella Speg. Stroma oberflächlich, häutig-lederartig, dünn, schild­
förmig, ausgedehnt, schwarz, ohne Hyphengeflecht, oberseits mehr oder weniger dicht 
mit den Öffnungen der Fruchtkörper besetzt, unterseits dicht netzig-runzelig. Schläuche 

fast cylindrisch, 8sporig. Sporen 2zellig, hyalin. Paraphysen vorhanden. — Nach der 
wenig klaren Beschreibung zu urleilen, enthält das Stroma eine Anzahl von Frucht­
körpern, die sich nach außen mit je einem Porus öffnen. W e n n dies zutrifft, gehört die 

Gattung schwerlich hierher. 
2 Arten. P. pulcherrima Speg. an B. von Solanum boerhaviifolium und von Rubiaceen in 

Brasilien. 

21. Heterochlamys Pat. Slroma häulig, schildförmig, flach. Fruchtkörper mehr 

oder weniger zahlreich im Stroma, schwarz, mit den Öffnungen sichtbar. Schläuche 

Ssporig. Sporen 4zellig, hyalin. —Sonst wie Polystomella. 
1 Art auf B. von Chusqueae in Ecuador, H. Chusqueae Pat. 

Zweifelhafte Gattungen. 

Pemphidium Mont. Eigentliches Fruchtkörpergehäuse fehlend, dafür aber die obere 

Decke von der geschwärzten Epidermis gebildet, daher die Fruchtkörper unter der Epi­
dermis gebildet, schildförmig, gewölbt, schwarz, a m Scheitel mit einem Loch oder einem 
kleinen Spalt versehen. Schläuche spilz spindelförmig, Ssporig. Sporen schmal spindel­

förmig, ungeteilt oder 2zellig, hyalin. 
5 Arten. P. Pini Karst, an Kiefernrinde in Finnland. P. nitidum Mont. in den Blatt­

stielen von Maximilianea regia in Guyana. P- opacum Berk. in abgestorbenen Stengeln von 
Rhipogon auf Neuseeland. 

Wenn die Fruchtkörper wirklich so gebaut sind, wie die Diagnose besagt, so gehört 
die Gattung nicht hierher, sondern muss zu den Hysteriineae gestellt werden. 

Puiggariella Speg. Stromaartiges Hyphengewebe fleischig-wachsartig, weiß, ober­
flächlich, dem Substrat angewachsen, fädig, fächerförmig verbreitet, verzweigt, an den 
Verzweigungen mit Höckern. Fruchtkörper den Höckern eingesenkt, schildförmig-halbiert, 
mündungslos (?), wachsartig-weich, weiß. Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen ellip­

soidisch, stumpf oder zugespitzt, 2zellig, hyalin. 

1 Art, P. apiahyna Speg., auf B. eines Farns und einer Myrtacee in Südbrasilien. •— 
Eine in ihrer Stellung sehr zweifelhafte Gattung, deren Fruchtkörper für die M. sprechen, 
während Stroma und Farbe der Fruchtkörper auf die Hypocreaceae hinweisen. 

HYPOCREALES 
von 

(j. Lindau. 

Mit 129 Einzelbildern in 13 Figuren. 

(Gedruckt im Februar 1897.) 

Wichtigste Litteratur. Saccardo, Sylloge Fungorum Bd. II, IX, XI. — L. R. Tulasne 
etC. Tulasne, Selecta Fungorum Carpologia. Tom.III. Paris186S.—Winter und Schröter 
vergl. unter Perisporiales. — Brefeld, Untersuchungen aus dem Gesamtgebiet der Myco-
logie. Heft X. — Tulasne in Ann. des scienc. nat. 3. ser. tom. X X (Claviceps). — J. K ü h n 
in Mitteil, aus dem landwirtsch. Instit. d. Univ. Halle. 1863 (Claviceps). — 0. Kih l m a n n 
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in Act. Societ. Sc. Fenniae. XIII. 1883 (Melanospora)..— G. Ma ssee in Annais of Botany 189S. 
(Cordyceps). — H. R e h m in Hedwigia 1891 (Thelocarpon). — Fisch in Botan. Zeit. 1882. 
IPolystigma). — A. B. Frank in Landwirtsch. Jahrb. XII, 1883 (Polysligma). — H. Zukal 
in Österreich. Botan. Ztschr. 1893 (Cyanocephalium, Lecythium). — Brefeld, Untersuchun­
gen etc. Heft XII und Bot. Centralbl. 1896, Bd. LXV. (Vslilaginoidea). 

Merkmale. Mycel fädig, mit Scheidewänden versehen, oberflächlich oder im Sub­

strat, hyalin oder durch den Inhalt lebhaft gefärbt, meist ein fleischiges Stroma von 
heller, niemals schwarzer Farbe bildend. Fruchtkörper meist kugelig, seltner mehr 
kegel- oder flaschenförmig, ganz frei stehend auf dem Substrat oder auf wenigen Mycel­
fäden oder auf einem Stroma stehend oder in ein solches halb bis ganz eingesenkt. Ge­
häuse lebhaft gefärbt, weiß, gelb, rot, violett, braun etc., niemals aber schwarz, häutig 
oder fleischig, immer weich, selten fast fehlend. Mündung slets deutlich, bisweilen lang 
ausgezogen, in den meisten Fällen aber nur warzenförmig. Schläuche mehr oder weniger 
länglich, nicht zerfließend, meist 8sporig. Sporen verschieden gestallet, häufig fädig, 

viele im Schlauche in die Teilzellen zerfallend oder zu einzelligen Conidien aussprossend. 
Paraphysen vorhanden oder fehlend. 

Vegetationsmerkmale. Wenn das oberflächliche Luftmycel bei der Reife der 
Fruchtkörper noch sichtbar ist, so bildet es gewöhnlich nur ein dünnes lockeres Geflecht, 
dem die Schlauchfrüchte aufsitzen. Seilner wird das Geflecht dichter und fast stroma-
artig (Hypomyceteae). Dann stehen die Fruchtkörper gewöhnlich eingesenkt und ragen 
nur mehr oder weniger mit den Mündungen hervor. Das Verhältnis dieses Mycels zum 
Substrat ist noch nicht näher untersucht, es scheint aber, als ob nur eine echte oberfläch­
liche Vegetation vorliegt. 

In vielen Fällen nun wird ein Stroma gebildet, das aber im Gegensatz zu dem der 
Sphaeriales weich und fleischig bleibt und stets von heller, niemals von schwarzer Farbe 
ist. Das Stroma kann verschieden entstehen. Meist sitzt es oberflächlich und bildet 
scharf begrenzte Polster oder Scheiben oder unregelmäßig begrenzte Krusten. Die Frucht­
körper sind entweder frei aufsitzend oder mehr oder weniger tief eingesenkt. Ebenso 
wie bei den stromatischen Formen der Sphaeriales lässt sich eine aufschreitende Diffe­
renzierung im Bau des Stromas erkennen. Die dünnen flachen Stromata mancher Nectrien 
sind völlig parallel denjenigen der Cucurbitariaceae, Stromala wie die von Epichloe zeigen 
entschieden Anklänge an die Diatrypaccae. Auch die Valseenstromata sind bei einigen 
Gattungen vertreten (z. B. Valsonectria). Als höchste Differenzierung gilt ein vertical 
abstehendes Stroma mit gleichzeitiger Ausbildung eines sterilen Stielteiles. Solche den 
Xylariaceae entsprechende Gallungen sind Podocrea, viele Clavicipiteae elc. 

In wenigen Fällen entsieht das Stroma eingesenkt in der Nährsubslanz, z. B. bei 
Polystigma. Hier wird sicher zur Bildung des Slromas auch das Gewebe der Nährpflanze 
mit benutzt, so dass wir hier ein Slroma erhalten, wie es etwa bei den Phacidiineae 

häufig ist. 

Fortpflanzung. Die Schlauchfrüchtc (Perithecien) sieben entweder oberflächlich 
auf dem Substrat oder dem Stroma oder aber mehr oder weniger lief eingesenkt in ein 
Slroma. Eingeschlossen wird die Schlauchfrucht von einem Gehäuse, das stets lebhafte 
Farbe besitzt. Außer Rot und Gelb, die am häufigsten sind, erscheinen auch Weiß, Grün, 
Blau, Violelt und seltener Hellbraun als Farben der Gehäuse. Niemals aber tritt ein 
lief dunkles Braun oder gar Schwarz auf. Die Consistenz ist slets eine weiche, niemals 
kommen so harte, kohlige und daher zerbrechliche Gehäuse vor wie bei den Sphaeriales. 
In manchen Fällen besteht die Wandung aus wenigen oder nur einer Zellschicht. Bei 
den hoch entwickelten Formen der Clavicipiteae wird das Gehäusegewebe undeutlich 

und geht in das Slromagewebe über. Die Mündung des Fruchtkörpers ist meist nur 
warzenförmig, seltener k o m m e n auch kegelförmige oder flaschenförmige Mündungen vor. 

— Über die Schläuche und Sporen lässt sich wenig sagen, da sie hierin mit den Sphae­
riales vollkommen übereinstimmen. Bemerkenswert wäre nur das häufige Auftreten der 
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fädigen Sporen und der Umstand, dass diese, ebenso wie auch ellipsoidische 2zellige 
(Hypocrea), leicht in die Teilzellen zerfallen. Paraphysen sind meist vorhanden. 

Die Hauplfrucblform nun wird nicht immer zur Ausbildung gebracht, sondern bis­
weilen Ireten Nebenfruchtformen auf und drängen die Schlauchform ganz in den Hinler­
grund. Ähnliche Fälle sind ja häufig bei den Ascomyceten(z. B. Penicillium, Apiosporium etc.). 
Gerade die Mannigfaltigkeit der Nebenfruchtformen ist in keiner anderen Ascomycelen-
gruppe so groß wie bei den H. Von den meisten Gattungen sind solche Organe be­
kannt. Die einfachste Art der Conidienbildung ist die Abschnürung der Conidien 
an einfachen Mycelhyphen oder besonderen Trägern (Verticillium bei Hypomyces). W e n n 
diese zu dichten Hymenien zusammentreten, so erhalten wir Conidienlager, wie sie bei 
den Nectrien häufig zu finden sind (Tubercularia). Vergrößert sich die Oberfläche eines 
solchen Lagers sehr, so dass Faltungen, die auch nach innen hineingehen, entstehen, so 
bekommen wir die Conidienform von Claviceps (Sphacelia). Gestielte Conidienlager finden 
sich bei einigen Formen mit Si«76um-ähnlichen Conidienträgern (Sphaerostilbe). Ferner 
kommen coremienartige oder keulige Conidienlager vor, wie bei Cordyceps (Isaria). Sehr 
häufig sind ferner Sprossconidien, die sowohl an den Mycelhyphen entstehen können, 
als auch häufiger an den Schlauchsporen vorkommen, so dass der ganze Schlauch nachher 
mit einzelligen Conidien vollgepfropft ist (Nectria). Fast gänzlich fehlen dagegen die 
echten Pykniden, welche bei den Sphaeriales so häufig sind (bei Polysligma vorhanden). 
Besonders merkwürdig, weil nur sehr selten vorkommend, sind die Büchsenconidien bei 
Pyxidiophora. Chlamydosporen finden sich bei Hypomyces. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Anzahl der bisher bekannten Arten, 
die aber stelig wächst, beträgt etwa 800. Sehr viele Gattungen haben ihr Hauptverbrei-
lungsgebiet in der nördlich gemäßigten Zone, dazu gehören grade die auffälligen Be­
wohner von Hutpilzen (Hypomyces), das Mutterkorn, die hauptsächlichsten Gruppen von 
Nectria, Hypocrea u. a. Eine Reihe von anderen Gattungen hingegen ist fast ausschließ­
lich aus den Tropen bekannt, so die blattbewohnenden Gattungen wie Hypocrella, die 
lierbewohnenden Arten von Cordyceps und viele der kleineren Gattungen. Alles dies 
berechtigt zu dem Schlüsse, dass die Abteilung nur unvollkommen bekannt ist, weil uns 
die Kenntnis der tropischen Formen noch fast ganz fehlt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Vergleiche dazu das bei Einteilung der Familie 
Gesagte. 

Nutzen und Schaden. Directen Nutzen stiftet wohl kein Vertreter der H. Man 
müssle es höchstens als vorteilhaft für den Menschen bezeichnen, dass Insecten durch 
gewisse Arten getötet werden. Andererseits ist der Schaden vieler Formen ein beträcht­
licher. Nectria ditissima und cinnabarina sind gefährliche Parasilen und töten viele 
Bäume. Nectria moschata kann durch massenhafte Vegetation recht lästig werden. Poly-
stigma rubrum kann den B. der Pflaumenbäume gefährlich werden. 

Einteilung der Unterordnung. Einzige Familie: Hypocreaceae. 
Charaktere wie die der Unterordnung. 

Einteilung der Familie. Im allgemeinen zeigen die Galtungen einen so überein­
stimmenden Bau im Gehäuse, dass die meisten wohl zu einer Abteilung zusammengefasst 
werden können. Allerdings würden die Unterscheidungspunkte gegenüber den Sphaeri­
ales nur in der weichen Beschaffenheit und in der Nichtschwarzfärbung des Gehäuses 
liegen, während die Dothideales mit fehlendem Gehäuse ein Analogon bei den Clavicipi­
teae fänden. Jaczewski löst deshalb die H. auf und verteilt die einzelnen Gattungen 
bei den entsprechenden Familien der Sphaeriales und Dothideales. Ein solches Unter­
nehmen dürfte vor der Hand noch verfrüht sein, da die betreffenden Gattungen in den 
einzelnen Familien der genannten Unterordnungen eine ganz exceptionelle Stellung ein-
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nehmen. Es dürfte daher empfehlenswert sein, die Abteilung im bisherigen Umfang zu 
belassen. 

Die Einteilung der H. in Unterfamilien stößt auf erhebliche Schwierigkeilen, da 
kaum ein Merkmal vorhanden ist, das für alle Fälle zur Charakterisierung engerer Gruppen 

und zur Abgrenzung derselben gegen einander völlig ausreicht. Trotzdem ergiebt schon 

die flüchtige Betrachtung, dass sich gewisse Verwandtschaftsgruppen in ihren extremen 
Formen gut unterscheiden lassen (z. B. die hellfrüchtigen Nectria-Gattungen, die Gruppe 
von Claviceps etc.). Die hier gegebene Einteilung, die nur als ein vorläufiger Versuch 

zu betrachten ist, in dem Formengewirr Ordnung zu schaffen, stützt sich hauptsächlich 
auf die Ausbildung des Stromas. Eine ganz ähnliche Einteilung für die schlesischen 
Gattungen hat bereits Schroeter gegeben. Die unterschiedenen Subfamilien sind nicht 
völlig gleichwertig, sondern es hätten müssen Melanosporeae und Nectrieae unter 

einem gemeinsamen Namen zusammengefasst werden, was im Interesse der Nomenclatur 
unterblieben ist. 

A. Fruchtkörper im Substrat eingesenkt, dann hervorbrechend i. Hyponectrieae. 
B. Fruchlkörper mit oder ohne Stroma, nie im Substrat eingesenkt. 

a. Stroma fädig, niemals fleischig. Fruchlkörper zwischen oder auf den Fäden stehend. 
II. Hypomyceteae. 

b. Stroma 0 oder fleischig. 
et. Sporen dunkel gefärbt. Fruchtkörper ganz frei auf dem Substrat, meist einzeln. 

Bei Melanospora § Sphaeroderma ein Hyphengeflecht vorhanden. 
III. Melanosporeae. 

ß. Sporen hyalin, höchstens gelblich oder rötlich. 
I. Fruchtkörper ohne Stroma frei aufsitzend oder auf einem fleischigen Stroma 

sitzend IV. Nectrieae. 
II. Fruchtkörper in einem fleischigen Stroma eingesenkt. 

1. Sporen nicht fädig. Fruchtkörper im Stroma halb bis ganz eingesenkt, 

mit deutlichem Gehäuse V. Hypoereeae. 
2. Sporen fädig. Fruchtkörper im Slroma ganz eingesenkt, meist ohne 

scharf abgesetztes Gehäuse VI. Clavicipiteae. 

i. Hyponectrieae. 
A. Sporen einzellig. 

a. Fruchtkörper völlig unter der Epidermis eingesenkt 1. Hyponectria. 
b. Fruchtkörper halb eingesenkt in Mist . 2. Baculospora. 

B. Sporen mehrzellig. 
a. Sporen 2zellig. 

a. Sporen hyalin 3. Charonectria. 
ß. Sporen gefärbt. 

I. Auf Zweigen 4. Spegazzinula. 
II. Auf dem Stroma von Pyrenomyceten . 5. Passerinula. 

b. Sporen fädig, vielzellig, hyalin 6. Microneetria. 

ii. Hypomyceteae. 
A. Sporen Izellig. 

a. Sporen hyalin 7. Byssonectria. 
(b. Sporen dunkelgefärbt 13. Melanospora § Sphaeroderma). 

B. Sporen länglich, meist zugespitzt, mehrzellig 
a. Hyphengeflecht derb, stromaartig, seltener fast Q. 

a. Sporen lanzettlich, 2zellig, hyalin 
I. Mit Chlamydosporen und Stroma 8. Hypomyces. y 
II. Ohne Chlamydosporen und Stroma, Conidienträger büchsenförmig 

9. Pyxidiophora. 
ß. Sporen länglich, 4 —oozellig, fast hyalin 10. Berkelella. 

(b. Hyphengeflecht sehr zart, vergänglich 27 Calonectria.) --



Hypocreales. (Lindau.) 347 

C. Sporen fädig. 
a. Auf B. Paraphysen O 11. Globulina. 
b. Auf Insecten. Paraphysen vorhanden 12. Torrubiella. 

in. melanosporeae. 
A. Sporen Izellig, häufig citronenförmig. 

a. Schläuche 8sporig 
rj. Sporen braun, Gehäuse kahl 13. Melanospora. 
ß. Sporen orangerot, Gehäuse braunrot behaart 14. Erythroearpum. 

b. Schläuche vielsporig 15. Scopinella. 
B. Sporen 2zellig. 

a. Sporen im Schlauch bald in die Teilzellen zerfallend 16. Neoskofitzia. 
b. Sporen nicht zerfallend 17. Letendraea. 

C. Sporen mauerförmig geteilt. 18. Bivonella. 

iv Nectrieae. 
A. Conidienträger nicht Slilbum-arli%. 

a. Sporen länglich, Izellig. Fruchtkörper stets frei auf der Oberfläche des Substrates, 
also Stroma 0. 
a. Sporen ohne Anhängsel. 

I. Gehäuse gelblich oder rötlich. 
1. Schläuche cylindrisch. Mündung flach oder kegelförmig, dem Gehäuse gleich­

farbig . 19. Nectriella. 
2. Schläuche cylindrisch-keulig oder flaschenförmig-bauchig. Mündung punktför-

förmig oder eingedrückt, am Rande dunkler gefärbt 20. Theloearpon. 
II. Gehäuse violett oder blau 21. Lisiella. 

ß. Sporen mit borstenförmigem Anhängsel an jedem Ende 22. Eleutheromyces. 
b. Sporen länglich, stumpf oder zugespitzt, 2—oozellig. 

o. Sporen quergeteilt. 
I. Sporen ausschließlich 2zellig. 

1. Schläuche Ssporig, häufig oosporig, indem die Schlauchsporen in Izellige Co­
nidien aussprossen. 
X Gehäuse lebhaft gefärbt, nie aber blau oder violett 23. Nectria. 

X X Gehäuse blau oder violett gefärbt 24. Lisea. 
2. Schläuche oosporig, Sporen sämtlich 2zellig. 

X Gehäuse weich, Mündung warzig 25. Metanectria. 
X X Gehäuse hart, Mündung eingesunken 26. Cyanocephalium. 

II. Sporen 2—oozellig. 
1. Sporen ohne Anhängsel. 

X Gehäuse lebhaft gefärbt, nicht durchseheinend blau 27. Caloneetria. 
X X Gehäuse dunkel gefärbt, im durchfallenden Licht blau oder violett. 

28. Gibberella. 
2. Sporen 4zellig, mit Anhängsel an jedem Ende 

X Gehäuse nicht blaugrün, kugelig, Mündung warzenförmig. 29. Paraneetria. 
X X Gehäuse blaugrün, flaschenförmig, Mündung lang ausgezogen. 

30. Lecythium. 
ß. Sporen mauerförmig geteilt 

I. Gehäuse lebhaft gefärbt, nicht durchscheinend blau 31. Pleonectria. 
II. Gehäuse dunkel gefärbt, in durchfallendem Licht blau bis violett. 

32. Pleogibberella. 
c. Sporen fädig 

u. Gehäuse lebhaft gefärbt, kugelig, fleischig 33. Ophionectria. 
ß. Gehäuse braun, kegelförmig, hornartig, durchscheinend 34. Barya. 

B. Conidienträger Stilbum-artig. A m Grunde derselben die frei aufsitzenden, meist rasig ge­
häuften Fruchtkörper. Stroma 6. 
a. Sporen 2zellig 35. Sphaerostilbe. 
b. Sporen 4zellig 36. Stilbonectria. 
c. Sporen mauerförmig geteilt 37. Megalonectria. 
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v. Hypocreeae. 
A. Stroma im Substrat eingesenkt oder eingewachsen, meist später vorbrechend. 

a. Sporen Izellig 38. Polystigma. 
b. Sporen 2zellig 39. Valsoneetria. 
c. Sporen quergeteilt, mehr als 2zellig 40. Cesatiella. 
d. Sporen mauerförmig geteilt 

a. Sporen hyalin 41. Thyronectria. 
ß. Sporen olivenfarbig 42. Mattirolia. 

B. Stroma von Anfang an oberflächlich 
a. Sporen Izellig 43. Selinia. 
b. Sporen 2zellig 

a. Sporen im Schlauch bald in die beiden Teilzellen zerfallend. 
I. Stroma flach ausgebreitet 44. Hypocrea. . 
II. Stroma vertical abstehend, meist verzweigt 45. Podocrea. 

ß. Sporen nicht zerfallend. 
I. Stroma flach ausgebreitet 46. Hypocreopsis. 
II. Stroma vertical abstehend, verzweigt 47. Corallomyces. 

c. Sporen quer 3—oozellig 48. Broomella. 
d. Sporen mauerförmig geteilt 49. TJleomyees. 

vi. Clavicipiteae. 
A. Stroma flach anliegend. 

a. Stroma die Pilanzenteile scheidig umgebend 50 Epichloe. _ 
b. Stroma flach, höcker- oder scheibenförmig. 

et. Im Innern des Stromas keine Conidien gebildet .. 51. Hypocrella. 
ß. Stroma im Innern mit Conidienlagern 52. Dussieila. 

B. Stroma vertical abstehend. 
a. Stroma klein, horizontal abstehend, sack- oder kegelförmig. Sporen Izellig. 

53. Oomyees. 
b. Stroma groß, aufrecht, mit sterilem Stiel und fertilem keulen- oder kopfförmigem 

Endteil. 
«. Stromata auf Tieren oder unterirdischen Pilzen wachsend. Sporen mehrzellig, im 

Schlauch zerfallend 54. Cordyceps. 
ß. Stromata auf Gramineen und Cyperaceen wachsend, Sporen Izellig. 

I. Stroma nicht aus einem Sclerotium entstehend 55. Balansia. 
II. Stroma aus einem Sclerotium nach einer Ruheperiode hervorkommend. 

1. Auf dem Fruchtknoten zuerst ein Conidienlager gebildet 56. Claviceps. 
2. Im Fruchtknoten zuerst ein Ustilagineen-ähnliches Chlamydosporenlager ge­

bildet 57. TJstilaginoidea. 

Zweifelhafte Gattungen. 
Sporen spindelförmig Mölleria. 
Sporen fädig Coscinaria. 
Fructification ganz unbekannt Glaziella. 

I. Hyponectria Sacc. Fruchtkörper einzelnstehend, unter der Oberhaut der Nähr-
pllanze eingesenkt, kugelig. Gehäuse weich, röllichgelb. Schläuche cylindrisch oder 

etwas keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder länglich, stumpflich, Izellig, hyalin. 

4—5 Arten, davon H. Buxi (DC.) Sacc. mit rötlichen, später bräunlichen Fruchtkörpern, 
die unter der Oberhaut von Buxus-Blattem sitzen; weit in Europa verbreitet. H. Queletü 
Karst, im Hymenium von Slereum subcoslatum in Finnland. H. Penzigiana Sacc. in Euphorbia-
Zweigen in der Colonie Eritrea. 

2. Baculospora Zukal. Stroma 0. Fruchlkörper auf einem wenig entwickelten, 

verschwindenden Mycel, halbeingesenkt im Substrat. Gehäuse häutig, durchscheinend 

gelb. Schläuche keulig, zugespitzt, kurz gestielt, mit sehr verdickter Membran, 8sporig. 

Sporen Izellig, cylindrisch, gerade oder wenig gebogen, braun. 
1 Art auf Pferdemist in Österreich, B. pcllucida Zuk. (Fig. 235 A—C). 
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3. Charonectria Sacc. Fruchtkörper von der Epidermis bedeckt, sonst wie bei 
Nectria. Sporen hyalin, 2zellig. --- Die Galtung entspricht Hyponectria und unterscheidet 
sich davon nur durch die geteilten Sporen. 

3 Arten. C. consolationis Sacc. an abgestorbenen B. von Lauras nobilis in Frankreich. 
C. australis Speg. an faulenden Halmen von Rostkovia grandiflora in Feuerland. 

4. Spegazzinula Sacc. (Dubitatio Speg.) Fruchtkörper einzeln oder in kleinen 
Haufen, der Nährsubstanz eingesenkt, kugelig. Gehäuse weichhäutig, mit dicker, mehr 
oder weniger verlängerter und vorragender, 
weißer Mündung. Schläuche cylindrisch, 
an der Spitze abgerundet, 8sporig. Sporen 

länglich, abgerundet oder zugespitzt, 2zellig, 
dunkelfarbig. Paraphysen vorhanden. — 
Als Conidienform ist eine Tubercularia be­

obachtet. 

1 Art auf Zweigen von Celtis Tala in 
Argentinien, S. dubitationum (Speg.) Saec. 

5. Passerinula Sacc. Fruchtkörper im 
Stroma größerer Pyrenomyceten ganz ein­

gesenkt, kugelig. Gehäuse weich, blass 
gefärbt, mit langer, vorragender Mündung. 
Schläuche keulig-cylindrisch, Ssporig. Spo­

ren eiförmig, 2zellig, grünlich-braun. Para­

physen \orhanden. 

1 Art im Stroma von Thyridium vestitum 
und Myrmaecium insitivum in Norditalien, P. 
Candida Sacc. 

6. Micronectria Speg. Fruchtkörper 
von derEpidermisbedeckt, dann \ orbrechend, 

meist vereinzelt. Gehäuse weich , gelblich, 
Mündung flach. Schläuche cylindrisch. 
8sporig. Sporen fädig, mehr oder weniger 

deutlich quergeteilt, hyalin. Paraphysen 0. 

1 Art, M. guaranitica Speg., an faulenden 
B. von Luhea divaricata in Brasilien. 

Fig. 235. A—C Baculospora pellucida Zuk. A Perithe-
cium (300/1); B Schlauch (800|l); C Sporen (1200|1). — 
B Byssonectria obducens Karst., Habitus, uat. Gr., und 

eiuige Fruchtkörper vergr. (A—C nach Zukal; 
B Original.) 

7. Byssonectria Karst. Fruchtkörper und Schläuche wie bei Neclriella, aber die 
Fruchtkörper in ein stromaartiges Hyphengeflecht eingesenkt. 

4 Arten. B. obducens Karst. (Fig. 235 U), über Moosen in Finnland. B. miliaria Pat. 
an abgefallenen B. in Ecuador. 

8. Hypomyces Fries (Peckiella Sacc, Bonordcnia Schulzer). Stroma aus dicht-
verweblen Hyphen gebildet, wollig oder filzig. Fruchtkörper demselben eingesenkt oder 
auf ihm sitzend, kugelig, mit mehr oder weniger kegelförmig zugespitzter Mündung. 

Gehäuse weich, zart, weißlich oder lebhaft gefärbt. Schläuche cylindrisch bis lanzett­
lich. Sporen lanzettlich, meist beidendig spitz, in reifem Zustande 2zellig, hyalin bis 
hellbräunlich. Paraphysen 0. — Eine meist auf Pilzen schmarotzende Gattung, deren 
Fruchtkörper sehr auffällig gefärbt sind. Den Schlauchfrüchten, die nur selten ausgebildet 
werden, gehen slets Conidienträger und meist noch Chlamydosporen von lebhafter 
Färbung voraus. Diese Nebenfruchtformen sind unter verschiedenen Gattungen be­

schrieben worden. 
Über 40 mit Schlauchfrüchten bekannte Arten, wozu noch eine Anzahl solcher kom­

men, von denen bisher nur die Nebenfruchtformen bekannt sind. In Deutschland sind von 
dieser höchst ausgezeichneten Gattung 15 Arten mit Schlauchfrüchten beobachtet. H. ochraceus 
(Pers.) Tul. (Fig. 236 A—F) mit weißem, später durch die Chlamydosporen ockerfarbenem 
Slroma, hauptsächlich auf Russula-Avlen. Als Conidienträger gehört hierher das Verticillium 

file:///orhanden
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agaricinum Corda, das kleine längliche, einzellige, hyaline Sporen besitzt. Als Chlamydo-
sporenform gehört Mycogone puccinioides (Preuss) Sacc. dazu, deren Sporen aus 2—3, wie 
bei Puccinia über einander gestellten Zellen mit dicker, brauner, glatter Membran gebildet 

W .'3 : ' '"•••» 

K J" ' 
Fig. 236. A—F Hypomyces ochraceus (Pers.) Tul. A Stromata, nat. Gr.; B reife Fruchtkörper (20/1); C Schläuche 
(380/1); B Sporen (380/i); E Conidienträger (ca. 130/1); ii7 Chlamydosporen (ca. 200|1). — G—J H. chrysospermus 
(Bull.) Tul. Q Fruchtkörper, vergr.; H Schläuche 1380(1); J Chlamydosporen und Conidien (380(1). — K H. viridis 
(Alb. et Schw.) Berk. et Br., Habitus des Pilzes auf Lactaria (3|1). — B H. rosellus (Alb. et Schw.) Tul., Conidien­

träger (ca. 130)1). (Är Original; das übrige nach Tulasne.) 

werden. Der Pilz ist von Deutschland bis England verbreitet und in Nordamerika häufig, wenn 
auch die Schlauchfrüchte selten gefunden werden. H. chrysospermus (Bull.) Tul. (Fig. 236 G—J) 
befällt hauptsächlich Boletus-Arten, indem er allerlei Verbildungen des Hymeniums bewirkt. 
Der Boletus erscheint zuerst von einem weißen Filz überzogen, der später leuchtend gelb durch 
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d'e Farbe der Chlamydosporen wird (Sepedonium chrysospermum Fries). Selten findet man 
in diesem Stroma die goldgelben, punktförmigen, dicht gedrängten Fruchtkörper. A m weißen 
Mycel werden zuerst Verlicillium-arlige Conidienträger gebildet, welche ellipsoidische, hyaline, 
1- oder äzellige Conidien tragen. In Europa weit verbreitet. H. aurantitts (Pers.) Tul. mit 
zuletzt orangeroten Stroma auf faulenden Polyporaceen und Thelephoraceen in Europa. Als 
Conidienform wird Diplocladium minus Bon. angesehen. H. laleritius (Fries) Tul. mit ziegel­
rotem Slroma auf Locfaria-Arten in Europa und Nordamerika. H. rosellus (Alb. et Schw.) 
Tul. wächst nicht blos auf faulenden Hutpilzen, sondern auch auf faulendem Laube und 
bildet weit ausgedehnte rötliche, filzige Hyphenlager, deren Rand weiß ist. Die Conidien­
form "eht unter dem Namen Trichothecium candidum Bon. (Fig. 236 L\ In Europa und Nord­
amerika. H. violaceus (Schmidt) Tul. mit sehr zartem kleinem Stroma und violetten Frucht­
körpern auf Fuligo septica im nördlichen Europa. H. viridis (Alb. et Schw.) Berk. et Br 
(Fig. 336 K) mit schmutzig gelbgrünem Stroma, in dem die hellbräunlichen Fruchtkörper 
eingesenkt sind. Die Schlauchsporen sind im reifen Zustande äzellig, in der Mitte aber nicht 
eingeschnürt. Auf Laclaria- und Russula-krlen im nördlichen Europa und in Nordamerika. 
Der Pilz befällt das Hymenium und bringt an ihm Missbildungen hervor, die zu einem 
völligen Verschwinden der Lamellen führen. Das Hymenium wird ganz flach und ist von den 
eingesenkten Fruchtkörpern des Parasiten bräunlich punktiert. Sehr häufig ist auf Clavarien 
und auch auf Agaricinen der H. Linkii Tul., dessen Schlauchfrüchte bisher nicht bekannt 
sind. Die als Mycoycne rosea Link bekannten roten Chlamydosporen können den künst­
lichen Champignonculturen sehr gefährlich werden. Den Praktikern in Frankreich ist diese 
Krankheit, bei der die Pilze abnorme Formen annehmen, unter dem Namen »Molle« bekannt 
(vergl. Costantin et Dufour in Bull. Soc. Mycol. de France VIII. 1892. p. 24). Eine ähnliche, 
aber braune Chlamydosporenform Mycogone cervina Ditm. (H. cervinus Tul.) kommt auf Hel-
vellaceen und größeren Pezizaceen in Europa nicht selten vor. H. aureo-nitens Tul. auf 
Merulius tremellosus und Slereum hirsutum in Frankreich und England. H. fulgens (Fr.) Karst. 
auf Kiefernrinde in Schweden und Finnland. H. Stuhlmanni P. Henn. auf Polyporus buko-
bensis in Centralafrika. H. chrysostomus Berk. et Br. auf einem Mycel auf Ceylon. H. fla-
vescens (Schwein.) Cke. auf einem Polyporus in Nordamerika. 

9. Pyxidiophora Bref. et Tav. W i e Hypomyces, aber ohne Stroma und Chlamydo­

sporen. Schläuche 2—6sporig, mehr rundlich oder länglich. Die Conidienträger sind an 
ihrer Spitze offen. Sie bilden also gleichsam eine Büchse, in der die Conidien entstehen 
und dann einzeln heraustreten. 

1 Art, P. aslerophora (Tul.) Lindau (= P. Nyctalidis Bref. et Tav.) (Fig. 237 A—C), welche 
parasitisch auf den Hüten von Nyclalis aslerophora wächst, zwischen deren Chlamydosporen 
sie ihre kleinen bräunlichen, flaschenförmigen Fruchtkörper ausbildet. In Europa und 
Nordamerika. 

10. Berkelella Sacc. W i e Hypomyces, aber die Sporen länglich oder spindelförmig, 
quer in 4 oder mehr Zellen geteilt, fast hyalin. 

2 Arten. B. caledonica (Pal.) Sacc. auf dem Hymenium von Stereum fascialum auf 
Neucaledonien. 

II. Globulina Speg. Fruchlkörper klein, oberflächlich, lebhaft gefärbt, auf einem 

blallbewohnenden Hyphengeflecht sitzend. Gehäuse häutig, ohne Mündung (ob immer?) 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen fädig, septiert, hyalin. Paraphysen 9. — Die 

Gattung müsste wegen der mündungslosen Fruchtkörper zu den Perisporiaceae gestellt 
werden, indessen spricht die weiße oder rote Farbe der Fruchtkörper dagegen. 

2 Arten. G. erysiphoides Speg. an lebenden Cpmpositenblättern in Brasilien. 

12. Torrubiella Boud. Fruchlkörper oberflächlich silzend, auf einem dünnen, 
fädigen, stromaartigen Hyphengeflecht, das flach ausgebreitet ist. Mündung lang aus­
gezogen. Schläuche lang cylindrisch, Ssporig. Sporen fädig, kaum geleilt. Paraphysen 

dünn, am Ende keulig angeschwollen. — Auf Insecten parasitierende Pilze. 
3 Arten. T. aranicida Boud. (Fig. 237 D—E) auf Spinnen in Frankreich. Das weiße 

fädige Hyphengeflecht sitzt auf der Oberfläche der Spinne und trägt die braunroten Fruchl­
körper. T. rubra Pat. et Lagerh. auf Coccus-Larxen an B. in Ecuador. 

13. Melanospora Corda (Ceratostoma Fr. pr. p., Sphaeroderma Fuck.). Frucht­
körper ganz frei aufsitzend oder einem festgefügten Hyphengellecht eingesenkt, kugelig 
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oder eiförmig. Gehäuse weich, durchscheinend, bräunlich, entweder mit nur kurz 
papillenförmiger oder mehr oder weniger lang schnabelartig ausgezogener, mit Borsten 
besetzter Mündung. Schläuche 4—8sporig. Sporen ellipsoidisch, oft citronenförmig, 
Izellig, dunkel gefärbt. Paraphysen 0. 

Fig. 237. A — C Pyxidiophora asterophora (Tul.) Lindau. A Fruchtkörper mit Conidienbüchsen (120/1); B Schläuche 
(350/1); C Conidienträger (350111. — B, E Torrubiella aranicida Boud. B Pilz auf einer Spinne (3|2); 
E Fruchtkörper (15)1). — F, G Melanospora ckionea (Fr.) Cda. F Fruchtkörper, vergr.; G Schlauch, stark vergr. 
— H, J 31. parasitica Tul. H Habitus des Pilzes auf einem Maikäfer, nat. Gr.; / Entwickelung des Fruchtkörpers 
(0S0J1), «junge Anlage, b weiter fortgeschrittene Anlage, c und d verschiedene Stadien umhüllter Anlagen. — 
K—M M. marchica Lindau. K Fruchtkörper im Längsschnitt (:<30|1); L Schläuche (330|1); M Sporen (400/1). — 
N, 0 Erythrocarpum microstomum Zuk. N Fruchtkörper im Längsschnitt (200/1); 0 Schlauch (400/1). — P—R 
I.etendraea earotioides Winter. P Habitus, nat. Gr. , und ein Fruchtkörper vergr.; Q Schlauch, etwas vergr.; 
R Sporen, stark vergr. (A—C nach Brefeld; B, E nach Boudier; F, G, P—R nach Winter; iT nach Tulasne; 

./ nach Kihlmann K—M nach Lindau; N, 0 nach Zukal.) 
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Beinahe 40 Arten. 

Untergatt. I. Sphaeroderma Fuck. (Eusphaeroierma Sacc.) Fruchtkörper in einem 
festen, papierartigen Hyphengeflecht eingefügt. Mündung schnabellos. Nur 1 Art, M. thele-
boloides (Fuck.) Wint., auf der Erde unter Pflanzendejecten in Westdeutschland. 

Untergatt. II. Viltadinula Sacc. Stromaartiges Hyphengeflecht fehlend. Mündung 
kurz kegelförmig, nicht geschnäbelt. Etwa 9 Arten. M. fimicola Hansen auf Mist verschie­
dener Tiere in Deutschland und Dänemark. M. episphaeria Phil, et Plowr. auf Hypomyces 
terrestris in England. M. bulbillifera (Berl.) Lindau auf faulenden Vitaceenblättern in Süd­
italien. M. cameroense (Rehm) Lindau an faulender Rinde in Kamerun. 

Untergatt. III. Eumelanospora Sacc. Stromaartiges Hyphengeflecht fehlt meistens. 
Mündung mehr oder weniger schnabelartig verlängert und mit Borsten besetzt. Etwa 13 
Arten dieser Abteilung in Mitteleuropa. M. chionea (Fries) Corda (Fig. 237 F, Gl mit hell­
gelblichen, sehr lang geschnäbelten Fruchtkörpern; auf faulenden Kiefernnadeln in Nord­
europa, Deutschland und Westeuropa. M. vervecina (Desm.) Fuck. besitzt ein braunes, filziges 
Hyphengeflecht, in dem die bräunlichen, sehr dünn und lang geschnäbelten Fruchtkörper 
sitzen. An faulendem Holz und Halmen in Mittel- und Westeuropa. M. leucotricha Corda 
mit gelblich weißen Fruchtkörpern und weißem, oft sehr weit verbreitetem Hyphengewebe; 
zwischen aufgehäuften Pflanzendejecten in Mitteleuropa. M. parasitica Tul. (Fig. 237 H, J) 
ist von K i h l m a n n (Acta Soc. Sc. Fenniae XIII, 1883) auf ihre Entwickelung näher unter­
sucht worden. Danach entsteht der Fruchtkörper aus sich schraubig umwindenden Initial­
fäden. Nach Tulasne soll zu dieser Art als Conidienform Botrytis Bassiana Bals. gehören, 
ein Pilz, der häufig auf Schmetterlingspuppen auftritt und der künstlichen Seidenraupenzucht 
gefährlich werden kann. Nach K i h l m a n n soll der Pilz dagegen auf den insektenbewoh­
nenden Botrytis Bassiana, Isaria farinosa, Cordyceps mitilaris elc. parasitieren. Die Ent­
scheidung dieser Streitfrage steht noch aus. M. Zobelii (Corda) Fuck. auf größeren Disco­
myceten und auf Tuberaceen in Deutschland und England. M.marchiea Lindau (Fig. 237 K—M) 
auf faulendem Laub in der Mark Brandenburg. M. damnosa (Sacc.) Lindau an Weizenhalmen 
auf Sardinien. Da der Pilz die Halme abtötet, so ist er ein gefährlicher Feind des Weizenbaues. 
M. sphaerodermoides Grove an i/eraciewm-Stengeln in England. M. antarctica Speg. an fau­
lenden Buchenzweigen in Patagonien. 

14. Erythrocarpum Zukal. Fruchtkörper einem braunroten Hyphengeflecht auf­
sitzend, kugelig oder eiförmig, braunrot. Gehäuse fleischig-lederig, mit vereinzelten, 
derben, braunroten Haaren bedeckt, Mündung punktförmig, flach. Schläuche lineal-
cylindrisch, kurz gestielt, vergänglich, 8sporig. Sporen citronenförmig, Izellig, orange­
rot. — Durch die Behaarung von Sphaeronema verschieden. 

1 Art, E. microstomum Zuk. (Fig. 237 N, 0), an faulen Buchenästen in Österreich. 

15. Scopinella Lev. Fruchtkörper wie bei Melanospora, aber die Schläuche viel­
sporig. Sporen eiförmig oder fast würfelförmig, dunkelbraun. 

1 Art, S. pleiospora (Schrot.) Sacc, an Hasenmist in Norwegen. 

16. Neoskofitzia Schulzer. Fruchtkörper rasig gehäuft, frei oberflächlich sitzend, 
kugelig, mündungslos (?) oder mit dünner Öffnung. Gehäuse häutig, spröde, nicht zu­
sammenfallend, hellbräunlich gefärbt. Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen 2zellig, 
bald in die Teilzellen zerfallend, anfangs hyalin, dann bräunlich. Paraphysen vorhanden. 

2 Arten in Ungarn. An dürren Maisb. N. pallida Schulz, und an Eichenzweigen A*. 
verruculosa Schulz. 

17. letendraea Sacc. Fruchlkörper kugelig, ganz oberflächlich. Gehäuse dünn, 
weich, weißlich, mit papillenförmiger Mündung. Schläuche 8sporig. Sporen länglich, 
stumpf, 2zellig, braun. Paraphysen vorhanden. 

2 oder 3 Arten. L. eurotioides Sacc. (Fig. 237 P—B) an toten Ästen von Rubus, Alnus, 
Salix etc. in England und Frankreich. Vergesellschaftet finden sich mit den Schlaucbfrüchten 
Helminthosporium macroearpum Grev. und Coniothyrium eurotioides Sacc, ohne dass der Be­
weis der Zusammengehörigkeit geliefert wäre. 

18. Bivonella Sacc. Wie Melanospora, aber die Sporen mauerförmig geleilt, 
dunkel gefärbt. 

2 Arten. B. Eycopersici Passer, an Tomatenstengeln in Norditalien. 

Natürl. Pflanzenfara. I. 1. 23 
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19. Nectriella Sacc. (non Nitschke bei Fuckel). Fruchlkörper frei auf der Unter­
lage sitzend, kugelig, klein, hellfarbig (gelblich oder rötlich), kahl oder wenig behaart. 
Gehäuse zart, fleischig-häutig. Mündung flach oder etwas kegelförmig. Schläuche cylin­
drisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder eiförmig, Izellig, hyalin. Paraphysen meist 0. 
— Nebenfruchtformen bekannt. 

Über 30 Arten, die S a c c a r d o in 2 Untergattungen einteilt. 
Untergatt. I. Euneclriella Sacc. Fruchtkörper kahl oder nur mehlig bestäubt. JV. 

chrysites (Westend.) Sacc. mit goldgelben, später thonfarbigen Fruchtkörpern, die auf dürren 
Asten hauptsächlich von Eschen, Ginster, Johannisbeeren in Deutschland, Frankreich und 
Belgien vorkommen. N. jucundula Sacc. et Speg. an faulenden Halmen von Arundo Donax 
in Oberitalien. N. Keithii Berk. et Br. an Kohlsteingeln in Frankreich. JV. Artemisiae Fautr. 
an Stengeln von Artemisia vulgaris in Frankreich. JV. jucunda (Mont.) Sacc. an Asten von 
faulenden Opuntien in Algier. N. Wainioi Karst, an Baumrinde in Brasilien. JV. microspora 
(Cke. et Ell.) Sacc. an Magnoliarinde in Nordamerika. N. gigaspora Cke. et Mass. auf Bo-
tryosphaeria inßala auf Ceylon. 

Untergatt. II. Notarisiella Sacc. Fruchtkörper fein behaart. N. Rousseliana (Mont.) 
Sacc. (Fig. 238 A, B) besitzt sehr kleine, dicht stehende, gelbliche oder gelblichrölliche Frucht­
körper, die mit feinen abstehenden Haaren besetzt sind. Auf welken Buchsbaumb. in 
Deutschland, Italien, Frankreich und England. Als Conidienfruchtformen werden hinzuge­
zogen: Fusidium Buxi Link, das hellrötliche Schimmelrasen bildet, und Chaetoslroma Buxi 
Cda. mit tellerförmigen, fleischigen Fruchtkörpern, die am Rande behaart sind. JV. carnea 
(Desm.) Sacc. an trockenen B. von Carex und Luzula in Deutschland und Frankreich. Ar. 
consors (Ell. et Ev.) Sacc. auf toten Stengeln von Polygonum acre in Nordamerika. 

Fig. 23S. A, B Nectriella Rousseliana (Mont.) Sacc. A Habitus, nat. Gr., und einige Fruchtkörper vergr.; 
B Schläuche, stark vergr. — C Thelocarpon Laureri (Flot.) Nyl., Habitus und einige Fruchtkörper vergr. — B—F 
Eleutheromyces subalatus (Tode) Fuck. B Habitus des Pilzes auf Polyporus betulinus, und einige Fruchtkörper 

vergr.; E Schlauch, stark vergr.; F Sporen, stark vergr. (B, B—F nach Winter; A, C Oiiginal.)/j 

20. Thelocarpon. Nyl. (Thelomphale Laur., Ahlesia Fuck.) Fruchtkörper kugelig 

oder warzenförmig, mehr oder weniger gehäuft stehend, seltener einzeln, mit einer 
punktförmigen, ringsum dunkler gefärbten üflnung oder mit stark eingesunkenem Scheitel. 
Gehäuse dünn, weich wachsartig, gelblich. Schläuche cylindrisch-keulig oder bauchig-
Ilaschenförmig, vielsporig. Sporen ellipsoidisch, meist Izellig, hyalin. Paraphysen zart. 

R e h m hat die Gattung (Hedwigia 1891) von den Flechten abgeschieden und zu den 
Hypocreaceen gestellt, indem er die bisweilen beobachteten Algen als zufällige Anflüge an­
sah. Zukal giebt in Osterr. Bot. Ztschr. 1893 an, dass Z a h l b r u c k n e r die Gattung nach 
der Form der Schläuche und der Fruchtkörper in 2 Gattungen getrennt wissen möchte, von 
denen die eine mit bauchig-flaschenförmigen Schläuchen und durchbohrtem, mit Periphysen 
versehenem Scheitel Thelocarpon heißen muss, während die andere mit cylindrisch-keuligen 
Schläuchen und eingesunkenem Fruchtkörperscheitel den Namen Ahlesia zu führen hat. Bis 
weitere Mitteilungen von Zahlbruckner's Seite vorliegen, dürfte es am besten sein, die 
beiden Abteilungen noch vereinigt zu halten. 
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16 Arten, davon 10 in Mitteleuropa. A. Thelocarpon im engeren Sinne wie oben an­
gegeben. Hierher gehören etwa 1 I Arten. T. Laureri (Flot.) Nyl. (Fig. 238 C) mit grünlich­
gelben, oben etwas eingedrückten, krustig gehäuften Fruchtkörpern an bearbeitetem Holz in 
Mitteleuropa. T. prasinellum Nyl. auf Tannen- und Eichenholz in Süddeutschland. T. in-
termixtulum Nyl. auf Gneiß in Ungarn. T. epibolum Nyl. auf dem Thallus von Solorina und 
Baeomyces und auf Hutpilzen in Nordeuropa und auf der Balkanhalbinsel. B. Ahlesia. T. 
lichenicola (Fuck.) Lindau auf dem Thallus von Baeomyces rufus in Süddeutschland. T. ex-
cavatulum Nyl. an braunem Jurasandstein in Süddeutschland. T. majuseulum Nyl. an fau­
lenden Holzplanken in Nordamerika. 

21. Lisiella Cooke. Fruchlkörper und Schläuche wie bei Lisea, aber die Sporen 

ellipsoidisch, Izellig, hyalin. 
1 Art, L. Passiflorae Cke. et Mass., an den Stengeln von Passiflora in Australien. — 

Es bleibt zu untersuchen, ob die Sporen bei der Reife nicht doch 2zellig sind, in welchem 
Falle die Gattung einzuziehen ist. 

22. Eleutheromyces Fuck. Fruchlkörper der Unterlage frei aufsitzend, kugelig 
mit kegelförmig ausgezogenem Hals. Gehäuse weich, bräunlich. Schläuche cylindrisch, 

8sporig. Sporen ellipsoidisch, Izellig, hyalin, an beiden Enden mit einem borslen-
förmigen Anhängsel. 

2 Arten. Auf faulenden Hutpilzen E. subulatus (Tode) Fuck. (Fig. 238 D—F), in Nord-
und Mitteleuropa und Nordamerika. Als Conidienform gehört hierzu Isaria brachiata Schum., 
deren verzweigte Fruchtträger bis 1 cm hoch werden können. 

23. Nectria Fries (Aponectria Sacc, Chilonectria Sacc). Stroma fehlend oder 
höckerförmig, fleischig, lebhaft gefärbt. Fruchlkörper einzeln oder herdenweise, auf 
dem Slroma oder auf dem Substrat oder auch zwischen einem Hyphengeflecht sitzend, 
kugelig oder eiförmig. Gehäuse fleischig-häutig, weich, gelblich, rot oder bräunlich, 
kahl oder behaart oder schuppig, Mündung warzen- oder kegelförmig. Schläuche cylin­
drisch bis spindelförmig, 8sporig. Sporen länglich, abgestumpft oder zugespitzt, hyalin, 
seltener rötlich, 2zellig, häufig schon im Schlauch Sprossconidien bildend. Paraphysen 
meist 0 . — Von vielen Arten sind Conidienlager bekannt, welche die Oberfläche des 
jungen Stromas überziehen (Tubercularia). Wenige haben andere Typen von Conidien­
trägern (Fusarium, Spicaria etc.). Einige Arten sind gefährliche Wundparasiten. 

Gegen 250 Arten, von denen viele noch unvollkommen bekannt sind. 

Bestimmungsschlüssel der Untergattungen. 
A. Sporen glalt, weder warzig noch gestrichelt. 

a. Fruchtkörper kahl. 
u. Stroma vorhanden, fleischig. 1. Euneclria, 
[i. Stroma als fädige Unterlage ausgebildet II. Hyphonectria. 
y. Stroma meist 0. Fruchtkörper einzeln stehend III. Dialonectria. 

b. Fruchtkörper behaart oder schuppig. 
ic. Fruchtkörper behaart IV. Lasionectria. 
ß. Fruchtkörper schuppig V. Lepidonectria. 

B. Sporen warzig oder scheinbar gestrichelt 
a. Sporen rötlich, warzig VI. Cosmospora. 
b. Sporen bräunlichgelb, scheinbar gestrichelt. VII. Phaeonectria. 

Untergatt. I. Euneclria Sacc. Stroma vorhanden, mehr oder weniger scheibenför­
mig. Fruchtkörper rasig gehäuft, oberflächlich auf dem Stroma. Gegen 80 Arten. Die be­
kannteste Art der Gattung ist N. cinnabarina (Tode) Fries (Fig. 239 A—D), ein Pilz, dessen 
polsterförmige, rote Stromata sehr häufig an dürren Asten von Laubhölzern sich finden. Die 
Stromata werden unter der Rinde angelegt und durchbrechen dieselbe; in der Jugend 
tragen sie auf der Oberfläche die ebenfalls rötliche Nebenfruchtform, Tubercularia vulgaris 
Tode (Fig. 239 B). Dieser Conidienpilz ist viel häutiger als die Schlauchform und ist wäh­
rend der Wintermonate bei uns überall zu finden. An den Schlaucbsporen und Mycelien 
werden außerdem noch Sprossconidien gebildet. Die Verbreitung der Art erstreckt sich 
über die ganze nördlich gemäßigte Zone. Früher hielt man den Pilz für einen harmlosen 
Saprophyten, der die Äste erst nach ihrem Absterben befällt. Die Versuche indessen, welche 
in neuester Zeit angestellt wurden (z. B. von W e h m e r W a g n e r u. a.) beweisen, da>s 

23* 
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der Pilz zwar in unverletzte Epidermis nicht einzudringen vermag, dass er aber die Fähig­
keit besitzt, von W u n d e n aus die Gewebe zu durchwuchern und abzutöten. Die verderb­
liche Wirkung des Parasiten zeigt sich namentlich an Bäumen auf Straßen, die durch den 
Verkehr häufigen Verletzungen ausgesetzt sind. Es wäre hier eine viel strengere Beauf­
sichtigung der Bäume am Platz. Häufig in Buchenwäldern an Ästen ist JV. dilissima Tul. 
(Fig. 239 E, F). Das Stroma ist goldgelb, die Fruchtkörper scharlachrot. Bekannt sind 
Conidienformen, welche zum Hypbomyceten- und Tubercularieentypus gehören. Auch dieser 
Pilz ist ein gefährlicher Parasit, der an Laubbäumen (namentlich Buchen- und Apfelbäu­
men) Krebs hervorruft. Verbreitet ist der Pilz über einen großen Teil von Europa. Eben­
falls häufig sind JV. Ribis (Tode) Oudem. auf dürren Ribes-Asten in Europa und Nordamerika, 
JV. sinopica Fries (Fig. 239 G, //) an dürren Stämmen von Hedera Helix in Europa. Bei die­
sen Arten erzeugen sowohl die Schlauchsporen, wie die Conidien, Sprossconidien, ebenso 
treten dieselben an den Mycelfäden auf. Gleichzeitig sind, nach Brefeld's Untersuchungen, 
geschlossene Fruchtkörper bekannt, in deren Innerem stäbchenförmige, kleine Conidien er­
zeugt werden (Sphaeronema Hederae Fuck.). N. üesmazierii de Not. an Zweigen von Buxus 
sempervirens in Deutschland, Frankreich und Italien. A7. Cucurbitula (Tode) Fries an dürren 
Ästen der Nadelhölzer in Europa nicht selten. Die Conidien stehen an pfriemlichen Seiten­
zweigen; an älteren Mycelien findet auch eine Art Chlamydosporenbildung statt. JV. 
inaurata Berk. et Br. (Fig. 239 J, an abgestorbenen Zweigen von Hex, Ostrya etc. in der 
nördlich gemäßigten Zone. Bei dieser Art tritt die Bildung der Sprossconidien bereits sehr 
früh ein, indem die Sporen noch im Schlauch aussprossen. Sie werden in solcher Menge 
erzeugt, dass die Schlauchsporen ganz verdeckt werden und die ursprünglich cylindrische 
Gestalt des Schlauches mehr bauchig wird. Ähnliche Conidien werden auch an den Myce­
lien gebildet. N. Magnusiana Rehm auf den Stromata von Diatrypella-Arten parasitierend; 
in Deutschland. In diese Untergattung gehört wohl auch JV. moschata Glück, ein Pilz, der 
bisher nur einmal in künstlicher Cultur gezogen wurde. Dafür ist aber seine Conidienform 
u m so bekannter und sehr weit verbreitet. Das bekannte Fusarium aquaeductum (Rabh. et 
Radlk.) Lagh. (F. moschatum Kitasato) ist in Schleimflüssen an Bäumen sehr häufig. Es ist 
durch seinen intensiven Moschusgeruch leicht zu erkennen. Dieser Pilz kann in solchen 
Mengen in Abwässern und Mühlengerinnen auftreten, dass er Störungen des Betriebes durch 
Verstopfung der Räder und Belästigungen der Arbeiter durch seinen Geruch erzeugen kann. 
JV. Solani Reinke et Bert, auf rohen und gekochten Kartoffeln in Deutschland. Als Neben­
fruchtform gehört hierzu Spicaria Solani de By., das weit verbreitete weißliche oder röt­
liche Schimmelrasen bildet; die Conidienträger können auch zu Coremien zusammentreten. 
JV. Pandani Tul. wird in europäischen Gewächshäusern den Pandanus-Arten gefährlich. Zu­
gehörig sind Conidien nach dem Hyphomyceten- und Tubercularieentypus. JV. Selenospori 
Tul. auf Zweigen von Ficus Carica in Frankreich. JV. nigrescens Cooke an Gleditschia-Asten 
in Nordamerika. JV. infusaria Cke. et Harkn. an ^4cacia-Ästen in Californien. N. coccogena 
Speg. an toten Schildläusen auf Eugenia-BValtevn in Brasilien. JV, pseudadelphica Rehm an 
Ästen in Ecuador. JV. haematochroma Speg. an faulen Stümpfen von Salix Humboldtiana in 
Argentinien. JV. insularis Speg. an toten Zweigen von Berberis ilicifolia im Feuerland. N. 
zelandica Cke. an Rinde in Neuseeland. JV. ferruginea Cke. an B. und Bracteen von Slyphelia 
in Australien. N. collabens Berk. et Cke. an Rinde in Ostindien. A7. adelphica Cke. et Mass. 
an Ästen auf Madagaskar. JV. helerosperma Kalchbr. et Cke. an Ästen in Südafrika. A. 
Turracae P. Henn. an Turraea Volkensii in Oslafrika. 

Untergatt. II. Hyphoneclria Sacc. Fruchtkörper in ein fädiges stromaartiges Geflecht 
eingesenkt, das bisweilen etwas fester und krümelig wird (Cryphonectria Sacc.) Gegen 
25 Arten. JV. Peziza (Tode) Fries mit gesellig beisammenstehenden, orangeroten Fruchtkör­
pern, an Rinde und Holz von Pappeln, Weiden und anderen Bäumen in der nördlich­
gemäßigten Zone, sowie in Südasien. Die zugehörigen Conidienträger sind Acrostalagmus-
artig. JV. fimicola Fuck. an faulendem Kuhmist in Westdeutschland; bei dieser Art nimmt 
das fädige Geflecht eine mehr krümelige, festere Beschaffenheit an. JV. oropensoides Rehm 
(Fig. 239/t) auf faulem Holz in Westfalen, besitzt ähnliche Conidien wie JV. Peziza. JV. Pezi­
cula Speg. auf faulendem Papier in Oberitalien. JV. parvispora Wint. auf dem Hymenium 
von Stereum subpilealum auf St. Thome. A7. vagabunda Speg. an lebenden Bambusb. in 
Brasilien. 

Untergatt. III. Dialonectria Sacc. Fruchtkörper ohne Stroma, zerstreut stehend, kahl. 
Ober 80 Arten. A. Auf Holz, Rinde wohnende Arten. K. sanguinea (Sibth.) Fries auf faulem 
Holz und Rinde von Laubbäumen in Europa, Amerika und auch in Asien weit verbreitet. 
In der Cultur bilden, sich anfangs an den Mycelien Conidien, welche klein Izellig sind; 
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später erfolgt die Bildung größerer und mehrzelliger Sporen. JV. Urceolus Speg. auf faulen­
den Rosenästen in Norditalien. JV. Veuillotiana Sacc. et Roum. an faulender Rinde von 
Gleditschia triacanlhos in Frankreich. JV. verruculosa (Niessl) Penz. an Zweigen von Citrus 
Limonum in Portugal. JV. truncala Ell. auf Ästen in Nordamerika. Ar. obscurata Ell. et Ev. 
auf Rinde in Mittelamerika. JV. quisquiliaris Cooke an Holz und Rinde in Australien. N. 
haematococca Berk. et Br. an Rinde auf Borneo. JV. taetifulva Berk. et Cke. an Rinde in Ost­
indien. JV. martialis Kalchbr. et Cke. an nacktem Holz in Südafrika. — B. Auf faulenden 

Fig. 239. A—B Nectria cinnabarina (Tode) Fr. A Conidienstromata und Fruchtkörper des Pilzes (10(1); B ein 
Stroma im Längsschnitt (2011); C Schlauch (350] 1); B Conidien bildender Mycelfäden (350(1). — E, F iV. ditissima 
Tnl. E Habitus (3J1); F Conidienlager im Längsschnitt (380/1). — G, H N. sinopica Fries. G Schlauch (350/1); 
B Stück eines pyknidenartigen Conidienlagers (380)1). — ./ N. inaurata Berk. et Br., Schläuche mit und ohne 
Sprossconidien (350JI). — K N. oropensoides Rehm, Coremienbündel (60jl). (A, B, F, H nach Tulasne; C, B, G 

J, IC nach Brefeld; E Original.) 

Kräuterslengeln, B., Fr. wachsende Arten. JV. darymycella (Nyl.) Karst, auf faulenden 
Urticastengeln in Nord- und Mitteleuropa. A7. Daldiniana de Not. an dürren Ästen von 
Sarothamnus scoparius in Deutschland und Italien. JV. graminicola Berk. et Br. auf faulen­
den Grasb. in England und Mitteleuropa. JV. paludosa (Fuck.) Sacc. an faulenden Typha-
Blättern in Deutschland. JV. alpina Wint. an B. von Arabis pumila in der Schweiz. AT. 
minutissima Rehm an faulenden Umbelliferenstengeln in Ungarn. N. Dahliae Rieh, an faulen­
den Georginenstengeln in Frankreich. X. thujana (Rehm) Sacc. an B. von Cupressus thujoides 
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in Nordamerika. JV. depallens Cke. et Harkn. an Stengeln von Lupinus in Californien. A\ 
Epichloe Speg. an jlndropogon-Blättern in Brasilien. JV. xanthostigma Berk. et Cke. an Kräu­
terstengeln in Ostindien. — C. Auf Kryptogamen wachsende Arten. A7. episphaeria (Tode) 
Fries kommt auf faulenden größeren Pyrenomyceten mit stromatischem Lager (Valsaceen, 
Diatrypaceen etc.) in Europa und Amerika nicht selten vor. Die einzeln stehenden Frucht­
körper sind scharlachrot. Als Conidienform erzog Brefeld schimmelartige Rasen mit sichel-
oder halbmondförmigen Sporen. JV. lichenicola (Ces.) Sacc. ist eine sehr häufige Erscheinung 
auf dem Thallus von Pelligera canina, w o die Conidienform Illosporium carneum Fuck., in 
Gestalt kleiner roter Massen die Epidermis sprengt. Die Schlauchfrüchte, die anfangs ein­
gesenkt sind, später die Epidermis zerreißen, sind ebenfalls rot, werden aber viel seltner 
ausgebildet als die Nebenfruchtform. In Mitteleuropa, Italien und Westeuropa ist der Pilz, 
namentlich im Gebirge, nicht selten. JV. Fuckelii Sacc. auf dem Thallus von Anaptychia 
c.iliaris in der Schweiz. JV. afßnis (Grev.) Cke. an Ephebe pubescens in Schottland, JV. phy-
cophila Zuk. an Hypheothrix Zenkeri in Baden. A7. filicina Cke. et Harkn. an Farnwedeln in 
Californien. — D. Auf Papier, Erde, Steinen etc. wachsende Arten. JV. charticola (Fuck.) 
Sacc. auf faulendem Papier in Deutschland und Italien. JV. indigens (Arnold) Rehm auf Kalk­
gestein in Tirol. 

Untergatt. IV. Lasionectria Sacc. Fruchtkörper kurz behaart. Etwa 20 Arten. 2V. 
mantuana Sacc. an entrindetem Pappelholz in Oberitalien. JV. Mercurialis Boud. an trocke­
nen Stengeln von Mercurialis perennis in Frankreich. JV. macrostoma Berk. et Curt. an alter 
Rinde auf Cuba. A7. Eucalypti Cke. et Harkn. an Rinde von Eucalyptus in Californien. JV. 
pttberula Speg. an faulenden Bambusstengeln in Brasilien. JV. Punctum Boud. an B. von 
Jungermannien in Frankreich. JV. aureola Wint. auf dem Mycel von Meliola Niessieana in 
Salzburg. JV. rubefaciens Ell. et Ev. auf dem Thallus von Parmelia liliacea in Nordamerika. 
JV. poliosa Ell. et Ev. auf dem Stroma von Diatrype platystoma in Nordamerika. A7. licheno-
phila Speg. auf Physcia-Thailus in Brasilien. JV. terrestris Crouan auf Mauern in Südfrankreich. 

Untergatt. V. Lepidonectria Sacc. Fruchtkörper mit kleinen Schuppen bedeckt. Etwa 
15 Arten. JV. squamuligera Sacc. an Zweigen von Salix und Robinia in Norditalien. JV. Vanda 
Wahrl. in den Wurzeln von Vanda tricolor in den Gewächshäusern von Moskau. Über 
diese, sowie andere Nectrien der Orchideenwurzeln hat Wahrlich in der Botanischen 
Zeitung 1886 nähere Mitteilungen gemacht. JV. Apocyni Peck an Stengeln von Apocynum 
cannabinum in Nordamerika. JV. Harioti Karst, an Rinden in Neugranada. A7. furfuracea 
Kalchbr. et Cke. an Rinde in Südafrika. 

Untergatt. VI. Cosmospora Rabenh. Sporen rötlich, warzig. 1 Art. C. cosmario-
spora Ces. et de Not. auf faulendem Polyporus ferrugineus in Europa. 

Un te rgatt. VII. Phaeonectria Sacc. Sporen bräunlichgelb, scheinbar gestrichelt. 1 Art, 
JV. striispora EU. et Ev. an Rinde in Mittelamerika. 

Die Gattung Nectria bedarf einer monographischen Bearbeitung, da die angeführten 
Untergattungen nicht hinreichend" scharf geschieden sind, u m die Arten unzweideutig 
unterzubringen. 

2 4. Lisea Sacc. Fruchtkörper oberflächlich, zerstreut oder gehäuft, kugelig, später 
runzelig. Gehäuse weich, blau oder violett. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen 
2zellig, hyalin. Paraphysen 0 . — Als Nebenfruchtformen sind Vertreter von Fusarium 

bekannt. 
5 Arten. L. Buxi (Fuck.) Sacc. mit dunkelvioletten, in winzigen oberflächlichen Rasen 

stehenden Fruchtkörpern auf trockenen Buchsbaumzweigen in Westdeutschland. L. nemo-
rosa Sacc. an Zweigen von Cytisus nigricans in Norditalien. L. leptasca Sacc. an Zweigen 
in der Colonie Eritrea. L. auslralis Speg. an toten Zweigen von Celtis Tala in Argentinien. 

2 5. Metanectria Sacc. Fruchlkörper kugelig, lebhaft gefärbt. Gehäuse weich­
häutig, Mündung warzenförmig, sonst wie Nectria. Schläuche cylindrisch, vielsporig. 

Sporen länglich, hyalin, 2zellig. 
1 Art, M. Citrum (Wallr.) Sacc, an faulenden Erlenstümpfen in Mitteldeutschland. — 

Eine ganz zweifelhafte Gattung, die seit Wallroth nicht wieder gefunden zu sein scheint. 
Ob die Sporen richtig beobachtet sind, ist fraglich. 

26. Cyanocephalium Zukal. Stroma 0. Fruchlkörper einzeln, freistehend, ober­

flächlich, eiförmig bis kugelig, gelblich-weiß. Gehäuse hart, Mündung deutlich, ein-
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gesenkt. Schläuche flaschenförmig, vielsporig. Sporen klein, 2zellig, hyalin. Paraphysen 
zart, bald verschwindend. 

1 Art, C. murorum Zukal (Fig. 240 A—D), an feuchten, moosigen Mauern in Kärnthen. 

27. Calonectria de Not. Fruchtkörper meist vorbrechend, zuletzt frei auf der 
Unterlage aufsitzend, einzeln oder rasenförmig, häufig in fädigem Hyphengeflecht sitzend 
oder auch behaart, kugelig. Gehäuse weichhäutig, lebhaft gefärbt, Mündung warzen­
förmig. Schläuche Ssporig. Sporen länglich oder spindelförmig, quer in 3 oder mehr 
Zellen geteilt, bei einigen Arten Izellig oder undeutlich gefächert, mit mehreren Ol­
tropfen (ob unreif?), hyalin. — Conidienformen nur von wenigen bekannt. 

Fig. 210. A—B Cyanocephalium murorum Zuk. A reifer Fruchtkörper mit abgeschiedenem blauen Farbstoff am 
Scheitel (I00|1); B Längsschnitt durch einen Fruchtkörper (200/1); C Schläuche (600/1): B Sporen (1000/1). — E Ca­
lonectria Bloxami (Berk. et Br.) Sacc. Habitus und einige Fruchtkörper vgr.; F C. dtcora (Wallr.) Sacc. Sporen 
stark vgr. — G—J Gibberella pnlicaris (Fr.) Sacc. G Fruchtkörper (10/1); H Schlauch (3S0/1); J Conidienlager (3S0/I).— 
KG. cyanoyena (Desm.) Sacc. Conidienträger (200/1).—h—N Lecythium aeruginosum Zuk. B Fruchtkörper im 
Längsschnitt (200/1); AI Schlauch u. Paraphyse (800/11; N Sporen (10U011). (A—B, B—N nach Zukal; F nach 

Winter; G—J nach Tu 1 asne; K nach Br e i'e ld: E Original.) 

Über 60 Arten, die Saccardo in 2 Untergaltungen teilt. Eucaloneclria mit deutlich 
geteilten Sporen und Mcsonectria mit Izelligen oder undeutlich geteilten Sporen. Die letztere 
Abteilung dürfte wohl kaum haltbar sein, denn es steht zu vermuten, dass bisher nur unreife 
Sporen bei den betreffenden Arten beobachtet wurden. 

In Mitteleuropa sind G Arten gefunden worden. C. decora (Wallr.) Sacc. (Fig. 240 F] 
in den Rissen alter Ahornrinde in Deutschland. C. pyrochroa (Desm.) Sacc. an abgeslorbenen 
B. von Platane in Frankreich. Nach Tulasne gehört hierzu Fusarium Platani Mont.. ein 
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Pilz, der auch in Deutschland beobachtet wurde. C. Bloxami (Berk. et Br.) Sacc. (Fig. 240 E) 
an Kräuterstengeln in Europa weit verbreitet, aber nicht häufig. C. Daldiniana de Not. an 
abgefallenen B. von Magnolia grandißora in Italien. C. hederiseda Roll, et Fautr. an Epheu-
ästen in Frankreich. C. muscivora (Berk. et Br.) Sacc. über Moosen in England. C. Oude-
mansii (Westend.) Sacc. an toten Ästen von Erostigma Neumanni in Holland. C. obvoluta 
(Karst.) Sacc, an B. von Calamogrostis in Finnland. C. Baianseana Berl. an Bambusb. in 
Tonkin. C. otagensis (Linds.) Sacc. an faulenden Ästen von Sophora tetraptera auf Neusee­
land. C. Dearnessii Ell. et Ev. an Ästen in Canada. C. balsamea (Cke. et Peck) Sacc. an der 
Rinde von Abies balsamea in Nordamerika. C. inconspicua Wint. auf Meliola an lebenden B. 
in Brasilien. 

28. Gibberella Sacc. (Botryosphaeria de Not. pr. p., Gibbcra Fuck. pr. p.) Slroma 
fleischig oder fehlend. Fruchtkörper frei auf dem Substrat oder dem Stroma aufsitzend, 

kugelig, einzeln oder rasenförmig. Gehäuse weich, häutig, schwärzlich, im durchfallen­
den Licht blau oder violett. Schläuche 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig, 
2—oozellig, hyalin oder etwas gelblich. Paraphysen 0 oder rudimentär. — Conidien-
formen bekannt. 

Etwa 13 Arten, davon 8 in Deutschland. G. pulicaris (Fries) Sacc. (Fig. 240 G—J) be­
sitzt ein unscheinbares, polsterförmiges Stroma, auf dem die Fruchtkörper dicht gedrängt 
sitzen. An Ästen von Laubhölzern, z. B. Sambucus, Cytisus etc., in Europa, Nordamerika und 
Neuseeland. Als Nebenfruchtform wird von Tulasne und Brefeld angegeben Fusarium 
pyrochroum (Desm.) Sacc. G. baccata (Wallr.) Sacc. an trockenen Ästen von Robinia, Cy­
tisus etc. in Mitteleuropa und Italien. Die Conidienform ist Fusarium lateritium Nees. G. 
Saubinetii (Mont.) Sacc überzieht mit dem Mycel, an dem die Conidien gebildet werden 
(Fusarium roseum Link pr. p.), große Strecken an größeren Gräsern, z.B. Mais, Schilfrohr etc.; 
in Europa und Amerika weit verbreitet. G. cyanogena (Desm.) Sacc. (Fig. 240'K) an fau­
lenden Kohlstümpfen in Deutschland, Belgien, Italien und Nordamerika. G. Malvacearum 
Trab, an faulenden Stengeln von Lavatera cretica in Algier. 

29. Paranectria Sacc. Fruchtkörper kugelig, rot. Gehäuse weichhäutig, Mündung 
papillenförmig. Schläuche keulig, 8sporig. Sporen cylindrisch, gekrümmt, beidendig mit 

einer Borste, 4zellig, hyalin. 
4 Arten. Auf dem Thallus von Ephebe pubescens in Frankreich und England (?) P. 

affinis (Grev.) Sacc. P. parasitica Wint. auf Zweigen und B. von Osyris compressa am Cap. 

30. Lecythium Zukal. Slroma ö. Fruchtkörper ganz frei stehend, oberflächlich, 
einzeln, flaschenförmig, blaugrün. Gehäuse weich, Mündung lang ausgezogen. Schläuche 
schmal cylindrisch, 8sporig. Sporen spindelförmig, izellig, beidendig mit einem An­
hängsel, hyalin. Paraphysen vorhanden. 

1 Art, L. aerugineum Zukal (Fig. 240 L — JV), auf der Rinde alter Weiden in Kärnthen. 
Über die Entwickelung der Fruchtkörper, sowie über die Ejaculation der Sporen ist zu ver­
gleichen Zukal, Mykologische Mitteilungen in Österr. Botan. Zeitschr. 1893. 

31. Pleonectria Sacc. Fruchtkörper rasig gehäuft, frei auf dem Substrat oder auf 
einem fleischigen Slroma silzend, kugelig. Gehäuse weich, lebhaft gefärbt, Mündung 
warzenförmig. Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder 

spindelförmig, mauerförmig geteilt, hyalin. 
12 Arten, davon 3 in Deutschland. P. Lamyi (Desm.) Sacc. (Fig. 24t A—C), besitzt 

fleischige Stromata, auf denen die rötlichen Fruchtkörper sitzen. Die Sporen in den Schläu­
chen bilden durch Aussprossung eine große Zahl von Sprossconidien aus. Nach Jano-
witsch sollen auch Pykniden zugehören. An Zweigen von Berberis vulgaris in Europa weit 
verbreitet. P.Ribis (Niessl) Karst, an fliÄes-Zweigen in Deutschland, Finnland und Nordamerika. 
P. lutescens (Arnold) Wint. auf Solorina saccata in Süddeutschland. P. denigrala Wint. an Rinde 
von Gledilschia in Nordamerika. P. guaranilica Speg. an faulenden Stümpfen in Brasilien. 
P. antarctica Speg. an Zweigen von Berberis ilicifolia in Feuerland. 

32. Pleogibberella Sacc. Fruchtkörper und Schläuche wie bei Gibberella, aber 

die Sporen mauerförmig geteilt. 
1 Art, P. calamia (Cke.) Beil. et Vogl., an Früchten von Calamus fasciculatus in Ostindien. 
33. Ophionectria Sacc. Fruchtkörper oberflächlich, kugelig. Gehäuse fleischig, 

weich, lebhaft gefärbt, im übrigen wie Nectria. Sporen fadenförmig, mit vielen Quer­

wänden ;oder wenigstens vielen Oltropfen). 
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14 Arten, davon 3 in Deutschland. 0. scolecospora Bref. et Tav. (Fig. 241 D) an jüngeren 
Teilen gefällter Kiefern in Westfalen. Die Sporen bilden im Schlauch bereits eine Unzahl 
von kleinen Sprossconidien. An den Mycelien erhielt Brefeld in der Cultur Tubercularia-
artige Conidienlager. 0. belonospora (Schrot.) Sacc. auf den Stromata von Diatrype Stigma 
in Schlesien. 0. Briardi Boud. auf Fafsa-Arten in Frankreich. 0. coccicola (Ell. et Ev.) Berl. 
et Vogl. an Schildlauslarven in Florida. 0. tropicalis Speg. an Bleehnum-Blätiern in Brasilien. 
0. agaricicola (Berk.) Sacc. an faulenden Agaricinen auf Tasmanien. 

Fig. 241. A—C Pleonectria Lamyi (Desm.) Sacc. A Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper vergr.; B ein 
Stroma im Querschnitt (30|l); C Schläuche mit allmählich fortschreitender Sprossung der Sporen (800/1). — 
B Ophionectria scolecospora Bref. et Tav. Schläuche mit u. ohne Sprossconidien (350/1). — E—G Barya parasitica 
Fuck. E Habitus u. einige Fruchtkörper vergr.; F Schlauch stark vergr.; G Spore stark vergr. — //—L Sphaero-
stilbe gracilipes Tul. H Habitus (20/1); J Längsschnitt durch ein Conidienköpfchen und Fruchtkörper (30/1); 

K Schläuche (380)1); B ein Stück des Conidienlagers am Stilbumköpfchen (480(1). (B, C nach Sollmann; 
B nach Brefeld; F, G nach Winter; H—L nach Tulasne; A, E Original.) 
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3 4. Barya Fuck. Fruchtkörper ganz frei, oberflächlich, kegelförmig. Gehäuse 
fleischig-hornartig, durchscheinend, Schläuche lang lanzettlich, 8sporig, an der Spitze 
abgestumpft, verdickt. Sporen von Schlauchlänge, fädig, hyalin, Izellig (?). 

1 Art, B. parasitica Fuck. (Fig. 241 E—G), auf faulender Bertia moriformis in Mittel­
europa. Fruchtkörper gelbgrün, später braun. Fuckel glaubt eine hierzugehörige Coni­
dienform gefunden zu haben. 

35. Sphaerostilbe Tul. Slroma fleischig. Fruchtkörper kugelig, meist rot gefärbl, 
weich fleischig, sonst wie bei Nectria. Schläuche und Sporen wie bei Nectria. — Der 
Unterschied gegenüber Nectria besteht in den Conidienpilzen. Die Nebenfruchtform stellt 
ein vertical verlängertes, mehr oder weniger keulenförmiges Gebilde dar, das am oberen 
Teil die Conidien trägt, während an der Basis die Perithecien sitzen. Der obere Teil der 

conidientragenden Keule wird aus dicht stehenden, verzweigten Conidienträgern und 
Sporen gebildet. Diese sehr ausgezeichneten Conidienpilze werden zu den Gattungen 
Stilbum und Atractium gerechnet. 

Gegen 20 Arten, davon 5 in Deutschland. S. sanguinea Fuck. besitzt weißen Conidien-
pilz, aber blutrote Schlauchfrüchte; auf faulem Weidenholz in Westdeutschland. S. fiavo-
viridis Fuck. mit gelbgrünlichem Conidienpilz und roten Fruchlkörpern; am Hirnschnitt von 
Birkenstümpfen in Westdeutschland. S, anrantiaca Tul. an Ulmen- und Eschenzweigen in 
Frankreich und England. S. gracilipes Tul. (Fig. 241 H— L) auf faulendem Holz und Stengeln 
in Frankreich, Belgien, Nordamerika, auch aus den Tropen angegeben. S. incerla Ces. an 
Holz autj Ceylon. S. hypocreoides Kalchbr. et Cke. an Rinde in Südafrika. S. telraspora Pat. 
auf Holz in Venezuela. S. microspora Cke. et Mass. auf Rinde in Australien. 

36. Stilbonectria Karst. Fruchtkörper gemeinsam an der Basis des Stilbum-aHigen 
Conidienpilzes aufsitzend, kugelig. Gehäuse weich, lebhaft gefärbt. Schläuche 8sporig. 
Sporen länglich, 4zellig, hyalin. 

1 Art, S. lateritia Karst., an der Rinde von Laubbäumen in Brasilien. Der Beschreibung 
nach würde diese Gattung Sphaerostilbe ähnlich sein, nur dass die Sporen mehr als 2zellig sind. 

37 Megalonectria Sacc. Fruchtkörper kugelig, gemeinsam an der Basis des 
Stilbum-ahnlichen Conidienpilzes entspringend. Gehäuse weich, lebhaft gefärbt. Schläuche 
8sporig. Sporen länglich, mauerförmig geteilt, hyalin. 

3 Arten. M. pseudolrichia (Schwein.) Speg. an Rinde in Amerika und auf Ceylon. JH. 
nigrescens (Kalchbr. et Cke.) Sacc. an Rinde auf Neuseeland. 

38. Polystigma DC. Stroma fleischig, krustig verbreitet, rot oder rotbraun, dem 
Blattgewebe eingewachsen. Fruchtkörper eingesenkt, nur mit der Mündung vorragend. 
Gehäuse dünnhäutig, hyalin. Schläuche verlängert keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 
Izellig, hyalin. — Parasiten auf lebenden B. Als Nebenfruchtformen sind Pykniden 

bekannt. 
3 oder mehr Arten. A m bekanntesten und häufigsten in Europa und Nordamerika ist 

P. rubrum (Pers.) DC. (Fig. 242 A—E). Auf den B. des Pflaumenbaumes (auch bei Prunus 
spinosa und insititia vorkommend) treten im Hochsommer feuerrote Flecke im Gewebe auf, 
welche von unregelmäßiger Gestalt sind und das Stroma des Pilzes darstellen. Auf der 
Unterseite entstehen die Pykniden (Spermogonien) mit fädigen, hakenförmig gekrümmten 
Sporen. Diese Sporen werden in Menge in einem kleinen Schleimtröpfchen an der Mündung 
der Pyknide ausgestoßen. Erst nach dem Abfallen des B. entstehen im Stroma die Schlaueh-
früchte. Die ersten Anfänge derselben werden von einem pseudoparenchymatischen, kugeligen 
Gewebekörper gebildet, von dem aus ein dickerer Pilzfaden ausgeht und zu einer Spalt­
öffnung hinausragt. Wir haben also hier ein ähnliches Gebilde, wie das Trichogyn der 
Collemaceen vor uns. Die weitere Entwickelung der Fruclitanlage ruht während des Winters, 
erst im Frühjahr findet die Reife der Fruchtkörper statt. Die Sporen werden aus den 
Schläuchen zu beträchtlicher Höhe emporgeschleudert und können junge B. von neuem in-
ficieren. Auf Prunus Padus kommt eine weitere Art vor, deren Stromata zuletzt bräunlich 
werden, P. ochraccum (Wahlenb.) Sacc. Auch dieser Pilz ist in Europa sehr weit verbreitet. 

3 9. Valsonectria Speg. Stroma dünn, polsterförmig, unter der Rinde der Nährpfl. 

gebildet. Fruchlkörper kreisförmig angeordnet (wie bei Valsa), mit verlängerten und 
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gemeinsam vorbrechenden Mündungen, rot. Schläuche cylindrisch, an der Spitze ab­
gestutzt, 8sporig. Sporen Szellig, hyalin oder hellbräunlich. 

2 Arten, V. pulchella Speg., auf faulenden Zweigen von Melia Azedarach in Argentinien. 
— Die Organisation des Pilzes spricht für eine Stellung bei den Valsaceen, während die rote 
Farbe des Stromas und der Fruchtkörper dem Pilz seinen Platz hier anweist. 

40. Cesatiella Sacc. Fruchtkörper in einem undeutlichen Stroma sitzend, im Holz 

eingesenkt, kugelig. Gehäuse weich, gelblich, mit warzenförmiger Mündung. Schläuche 
cylindrisch, 8sporig. Sporen spindelförmig, sichelförmig gebogen, mehrzellig, hyalin. 
Paraphysen vorhanden. 

1 Art an toten Ästen des Ölbaumes in Norditalien, C. auslralis Sacc. et Speg. 

41. Thyronectria Sacc. Slroma Valseae-arlig, kaum vorbrechend. Fruchtkörper 

im Stroma eingesenkt, kugelig. Gehäuse weich, lebhaft gefärbt, Mündung kurz. Schläuche 
8sporig. Sporen länglich, mauerförmig geteilt, hyalin. — Nebenfruchtform Tuber-
cularia-arlig. 

3 Arten. T. pyrrhochlora (Auersw.) Sacc. in Rindenrissen von Ahorn, Wein etc. in 
Mitteleuropa und Portugal. T. virens Harkn. an toten Zweigen von Rhus in Nordamerika. 

Fig. 242. A—E Polysliyma rubrum (Pers.) DC. A Habitus des Pilzes auf dem B. des Pflaumenbaums, nat. Gr.; 
B Querschnitt durch ein Stroma mit Fruchtkörper (40/1); C junge Fruchtkörperanlage mit Ascogonen, sehr stark 
vergr.; B Schlanch, sehr stark vergr.; E Conidien, sehr stark vergr. — F—H Selinia pulchra (Wint.) Sacc. 
F Habitus des Pilzes auf Kot, nat. Gr.; G Schlauch, stark vergr.; H Conidien, stark vergr. (B nach Frank; 

C—E nach Fisch, F—H nach Winter; A Original.) 

42. Mattirolia Berl. et Bres. Stroma polsterförmig, fleischig, vorbrechend, lebhaft 
gefärbt. Fruchlkörper dem Stroma ganz eingesenkt, kaum mit der Mündung vorragend. 
Gehäuse häutig, braun. Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen eiförmig, mauerförmig 

geteilt mit 3 — 5 Querwänden, olivenfarbig. Paraphysen undeutlich. 

3 Arten. M. roseo-virens Berl. et Bres. an berindeten Zweigen von Cytisus Labur-
num in Südtirol. M. chrysogramma (Ell. et Ev.) Sacc. an Rinde von Elmus americana in 
Nordamerika. 

43. Selinia Karst. Stroma klein, meist warzenförmig, später unregelmäßig zusammen­
fließend, krustig, rot, mit rötlichen Conidienhaaren bedeckt. Fruchlkörper nur wenige 
im Slroma eingesenkt, mit dicker, kegelförmiger, vorragender Mündung. Schläuche 
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länglich, bauchig angeschwollen, 4—Ssporig. Sporen ellipsoidisch, hyalin, Izellig. 
Paraphysen fädig. 

3 Arten. S. pulchra (Wint.) Sacc. (Fig. 242 F—H), auf trockenem Schaf- und Kuhmist 
in Deutschland und England. S. intermedia Speg. auf faulendem Kuhmist in Feuerland. 

44. Hypocrea Fries. Stroma polsterförmig, fleischig, mehr oder weniger aus­
gebreitet, oft krustig oder mehr flockig, seltener unscheinbar. Fruchtkörper dem Stroma 

eingesenkt, fast kugelig. Gehäuse fleischig-häutig, farblos bis gelblich oder bräunlich. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen hyalin, 2zellig, innerhalb des Schlauches in die 

beiden, fast kugeligen Teilzellen zerfallend, daher im Schlauch scheinbar 16 Sporen. 
Paraphysen 0 . — Nebenfruchtformen von vielen bekannt. 

Etwa 110 Arten, von denen aber die meisten noch wenig bekannt sind. Für Mittel­
europa sind 14 Arten angegeben. 

Untergatt. I, Euhypocrea Sacc. Stromata polster- oder scheibenförmig, scharf be­
grenzt. Mündungen kurz. A. Sporen hyalin. H. rufa (Pers.) Fries (Fig. 243 A—D) bildet 
seine Stromata oberflächlich auf Holz und Rinde verschiedener Holzgewächse aus. Die Stro­
mata sind polsterförmig, fleischfarbig, später rotbraun, innen weißlich, oft zusammenfließend. 
Sehr weit in Europa und Nordamerika verbreitet. Als Conidienform gehört das Trichoderma 
viride Pers. dazu, ein Pilz, der anfangs weißgefärbte, später olivengrüne Schimmelrasen bildet. 
Eine ganze ähnliche Conidienform besitzt H. contorta (Schwein.) Berk. et Curt., dessen Stro­
mata aber viel dunkler gefärbt sind. Auf altem Holz in Finnland und Mitteleuropa. H. 
slrobilina Phill. et Plowr. auf Tannenzapfen in England. H. colliculosa Fries an einem Poly­
porus in Schweden. H. papyracea Ell. et Holw. an faulenden Stümpfen in Nordamerika. 
H. peziziformis Speg. an faulenden Ästen in Brasilien. H. subcitrina Kalchbr. et Cke. an 
Rinde in Südafrika. H. Cesatiana Cke. an Holz auf Borneo. B. Sporen gelblich oder bräun­
lich. H. gelalinosa (Tode) Fries mit weichen, gelben oder grünlichgelben Stromata und blau­
grünen Conidienlagern. An faulendem Holz in Europa und Nordamerika, auch für das 
tropische Asien angegeben. H. Moliniae Passer, an faulenden Halmen von Molinia caerulea 
in Oberitalien. //. sulfurella Kalchbr. et Cke. an Eucalyptus-Rinde in Südafrika. H. bieolor 
Ell. et Ev. an Stümpfen von Ulmus fulva in Nordamerika. H. Cornea Pat. an faulenden 
Stümpfen in Tonkin. H. Lixii Pat. auf dem Hymenium eines Ganoderma auf Neuguinea. 

Untergatt. II. Solenostoma Sacc. Stromata wie bei I, aber die Mündungen der 
Fruchtkörper cylindrisch, verlängert. H. spinulosa Fuck. auf faulenden Stengeln von Cheli-
donium in Westdeutschland und Finnland. H. solenostoma Berk. et Rav. auf faulendem 
Pachyma Cocos in Nordamerika. 

Untergatt. III. Homalocrea Sacc. Stromata flach und weit ausgebreitet. Mündungen 
kurz. H. citrina (Pers.) Fries bedeckt mit seinem gelblichen oder ockerfarbenen dünnen 
Stroma oft Flächen von '/2 m im Durchmesser. Auf Erde, über Laub oder an Stümpfen in 
Europa und Nordamerika, sowie auch in den Tropen. H. fungicola Karst, an alten Polypori 
in Europa. H. hypomycella Sacc auf dem Hymenium von Corticium in Oberitalien. H. sub-
carnea Ell. et Ev. an toten Ästen von Lonicera in Nordamerika. 

Untergatt. IV. Clintoniella Sacc. Während bei den bisherigen Untergattungen die 
Sporen abgerundet waren, sind sie hier spitz, spindelförmig. H. apiculata Cke. et Peck an 
Erde und über Felsen in Nordamerika. H. rhytidospora Ces. an Rinde und auf Polyporeen 
auf Borneo. 

Außer den bisher genannten Unlergattungen unterscheidet Saccardo noch zwei, die 
sich durch die ungeteilten Sporen scharf von den übrigen unterscheiden. Es ist weitere 
Untersuchung notwendig, ob man es hier nicht mit unreifen Zuständen zu thun hat. 

Untergatt. V. Baitarina Sacc. Sporen kugelig, zu 8 im Schlauch. H. inclusa Berk. 
et Br. in Tuber puberulum in England. H. cerebriformis Berk. an Stümpfen in Australien. B. 
amazonica Cke. an B. in Venezuela. H. tuberculata Pat. an lebenden Bambusb. in Tonkin. 

Untergatt. VI. Cavaraea Sacc. Sporen eiförmig, Izellig, längsgestreift. H. vittala 
Pat. on ß«p/iorfc;a-Stümpfen in Ecuador. 

45. Podocrea Sacc. (Podostroma Karst.) Slroma aufrecht, keulig, oft verästelt, 

fleischig. Mündungen kurz. Schläuche und Sporen wie bei Hypocrea. 

Etwa 6 Arten. P. alutacea (Pers.) Sacc. (Fig. 243 F—H) mit aufrechtem, keulenförmigem, 
bis 3 cm hohem Stroma, das unten steril ist und nur oben die vollständig eingesenkten, mit 
Ilachen bräunlichen Mündungen versehenen Fruchtkörper trägt. Als Conidienform gilt Ver-



Hypocreales. (Lindau.) 365 

ticillium globuligerum Sacc. Der Pilz wächst auf Holz und am Boden in Europa und Nord­
amerika. Einige Autoren wie Tulasne, W i n t e r , Saccardo schreiben dem Pilz kein 
eigenes Stroma zu, sondern lassen ihn auf den Keulen von Ciavaria Ligula und Spathularia 
flavida parasitieren. Dann würde also der Pilz zu voriger Gattung zu stellen sein. Dem 
widerspricht Schröter, indem er angiebt, dass nach seinen Beobachtungen der Pilz un­
mittelbar aus dem Holz herauswächst, ein Standort, an dem die Ciavaria nie vorkomme. 
Da ich den Pilz aus eigener Anschauung nicht kenne, so folge ich vorläufig letzterem Autor. 
P. Solmsii (E. Fisch.) Lindau auf der Phallacee Dictyophora auf .lava. P. Cornu-damae (Pat.) 
Lindau (Fig. 243 J) auf faulendem Holz in Tibet. Auf Insectenlarven wächst P. leucopus 
(Karst.) Lindau in Finnland. 

Fig. 243. A—B Bypocrea rufa (Pers.) Fries. A Stromata, natürl. Gr.; B ein Stroma im Querschnitt (2Ü|1); 
CSchläuche(l5u/I);' ZI Conidienträger (380/1). — EH. fungicola Karst. Habitus des Pil/.es auf einem Polyporus-Stuck, 
Bat. Gr. — F—H Podocrea alutacea (Pers.) Sacc. F Habitus des Pilzes, nat. Gr.; G Längsschnitt durch ein 

Stroma (4/1); H Schläuche und Sporen (380/1). — J P. Cornu-damae (Pat.) Lindau. Habitus des Pilzes (1/2). 
(A, B, B—H nach Tulasne; C nach Brefeld; ./ nach Patouillard; E Original.) 

46. Hypocreopsis Karst. (Dozya Karst.) Slroma fleischig, ausgedehnt, lappig, ober­

flächlich. Schläuche 8sporig. Im übrigen wie Hypocrea, nur die Sporen ellipsoidisch, 
2zellig, hyalin, nicht in die Teilzellen zerfallend. — Der Unterschied gegen Hypocrea 
würde nur darin liegen, dass die Sporen nicht zerfallen. Ob derselbe hinreichend ist zur 

Aufrechterhaltung der Gattung, müssen genauere Untersuchungen zeigen. 
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5 Arten. H. riccioidea (Bolt.) Karst. (Fig. 244 A), an Stümpfen von Birke und Weide in 
Finnland, England und Frankreich. H. tuberculariformis (Rehm) Sacc, auf faulendem Kuh­
mist und an Kräuterstengeln in den Alpen. H. undata (Berk. et Cke.) Sacc. an faulem Holz 
in Ostindien. 

47. Corallomyces Berk. et Curt. Stroma aufrecht, verästelt, wie bei manchen 
Xylaria-Arten, rot. Fruchtkörper den Verzweigungen des Stromas eingesenkt, rot. 

Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen länglich, 2zollig, hyalin. — Conidienköpfchen 
Sta7l>uro-ähnlicb, terminal an den Zweigen. 

3 Arten auf Rinde; in Südamerika, C. elegans Berk. et Curt. (Fig. 244 B), in Westafrika, 
C. camerunensis P. Henn. 

48. Broomella Sacc. Stroma rot bis braun, polsler- oder scheibenförmig. Frucht­

körper demselben eingesenkt, kaum mit den Mündungen vorragend. Schläuche keulig 
oder cylindrisch, 8sporig. Sporen länglich oder spindelförmig, 3—oozellig, fast hyalin. 
Paraphysen vorhanden. 

7 Arten. B. Vitalbae (Berk.) Sacc an den Zweigen von Clematis Vitalba in England. B. 
Ravenelii (Berk.) Sacc. an Zweigen von Oslrya und Acer in Nordamerika. B. Munckii Speg. 
an Bignoniaceenb. in Brasilien, ß. Lagerheimii Rehm an B. von Tessaria in Ecuador. 

49. Uleomyces P. Henn. Stromata etwas krustig, ähnlich wie bei Nectria, höcker-
förmig. Fruchtkörper halbeingesenkt. Schläuche keulig-cylindrisch, 8sporig. Sporen 

länglich eiförmig oder etwas keulig, mauerförmig geteilt, braun. Paraphysen 0. 
1 Art, U. parasilicus P. Henn. (Fig. 244 C—E), auf dem Stroma von Parmularia Styracis 

in Brasilien. 

50. Epichloe Fries (Stromatosphaeria Grev. pr. p., Typhodium Link). Slroma flach, 
ausgebreitet, fleischig, meist lebhaft gefärbt, scheidenförmig die Pflanzenteile umkleidend. 

Fruchlkörper völlig eingesenkt, dicht siebend, mit den kegelförmigen Mündungen wenig 
vorragend. Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen hyalin, lang fädig, im Schlauch in 
Teilzellen zerfallend. — Auf dem jungen Stroma stehen die Conidienlager. 

9 Arten. E. typhina (Pers.) Tul. (Fig. 245 A — E) überzieht in sehr auffälliger Weise 
Stücke des Stengels von Gräsern scheidenartig mit seinem Stroma. Anfänglich ist dasselbe 
weiß und trägt an seiner Oberfläche die Conidienlager, später wird es hellbräunlich und 
enthält die Schlauchfrüchte. Der Pilz ist in der nördlich gemäßigten Zone weit verbreitet 
und kommt namentlich auf Holcus und Dactylis vor. JE. Warburgiana Magnus in der In-
florescenz von Clinogyne auf dem malayischen Archipel. E. Volkensii P. Henn. an den Blatt­
scheiden von Andropogon in Ostafrika. 

51. Hypocrella Sacc. Slroma Scheiben- oder polsterförmig, flach, nicht scheiden­
förmig, lebhaft gefärbt oder dunkel. Fruchtkörper mehr oder weniger tief eingesenkt. 

Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen fädig, von Schlauchlänge, meist in einzelne 
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Glieder zerfallend. — Von Epichloe nur durch das nicht scheidenförmig die Pflanzenteile 
umschließende, sondern flach in einer Ebene ausgedehnte Stroma verschieden. 

22 tropische Arten. H. phyllogena (Mont.) Speg. an B. von Contarea speciosa in Guyana. 
H. luteo-olivacea Wint. auf abgestorbenen Zweigen in Brasilien. H. Glaziovii P. Henn. auf 
Chamaedorea-Blältem in Brasilien. H. abnormis P. Henn. in Brasilien an B. H. scutata (Cke.) 
Sacc. auf Myristica-Blättern im tropischen Asien. H. epiphylla Massee an B. von Dieffen-
bachia in Ostindien. H. tuberiformis (Berk. et Rav.) Atk. an Halmen von Arundinaria in 
Nordamerika. H. axillaris Cke. an Gramineen in Australien. 

52. Dussieila Pat. Slroma oberflächlich, knollig oder höckerförmig, weiß, dann 
braun, von weißem Hyphenfilz umgeben. Fruchtkörper sehr klein, peripherisch ein­
gesenkt sitzend, mit weiter Mündung. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen fädig, 
von Schlauchlänge, hyalin. Paraphysen fädig. — Im Inneren des Stromas befindet sich 
ein Conidienhymenium, dessen einzelne keulenförmige Sterigmen an der Spitze kugelige, 
braune, feinwarzige Sporen abschnüren. 

1 Art, D. tuberiformis (Berk. et Rav.) Pat, (Fig. 243 G—K), an Arundinaria-Halmen im 
tropischen Amerika. 

üg. 215. A—E Epichloe typhina (Pers.) Tul. A Habitus an Grashalmen, nat. Gr.; B ein Stroma im Längsschnitt 
vergr.; C Schlauch (200|1); B Schlauchspore (200/1); E keimende Schlauchsporen (200(1). — F Hypocrella abnormis 
r. Henn. Habitus. — G—K Bussiella tuberiformis (Berk. et Eav.) Pat. G Habitus, nat, Gr.; H Conidien tragendes 
Stroma im Querschnitt, vergr.; J Stück des Conidienlagers, stark vergr.; K Conidien. stark vergr. — L—O Oomyces 
carneo-albus (Lib.) Berk. et Br. L Stromata, vergr.; M Mündungen der Fruchtkörper am Stromascheitcl vergr.; 

JV Schlauch, stark vergr.; 0 Spore, stark vergr. (B, L — O nach Winter; C—E nach Brefeld; H— K nach 
Patouillard; A, E, F Original.) 

53. Oomyces Berk. et Br. Stroma rötlich, klein, aufrecht, sack- oder kegelförmig, 
mit 1 — 7 llaschenförmigen, völlig eingesenkten Fruchlkörpern. Gehäuse sehr zart, 
häutig, Mündungen punktförmig an der Oberfläche des Stromas vortretend. Schläuche 
lang cylindrisch, Ssporig. Sporen fädig, hyalin, Izellig. 

1 Art, 0. carneo-albus (Lib.) Berk. et Br. (Fig. 245 L — O ) , an trockenen Gräsern in Mittel­
and Westeuropa. 
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54. Cordyceps Fries (Torrubia Tul., Cordylia Tul., Acrophytum Lib.). Stroma auf­
recht, keulenförmig, mit einem mehr oder weniger langen, sterilen Stiel und einer cy­
lindrischen, kugel- oder keulenförmigen, fertilen Spitze, fleischig, lebhaft gefärbt. Frucht­
körper entweder frei auf dem fertilen Teil des Stromas stehend oder ihm mehr oder 

Fig. 210. A Cordyceps militaris (L.) Link. Habitus, nat. Gr. - B C. Hügelii Corda auf einer Raupe, nat. Gr. 
CO. sinensis (Berk.) Sacc. auf einer Eaupe, nat. Gr. - B C. sphecocephala (Kl.) Berk. et Curt. »«feiner Wespe, 
nat. Gr. - E C. cinerea (Tul.) Sacc. anf einem Laufkäfer, nat. Gr. - P-Xc-.?Pht'!^ss0^".,\EHhAi^^. 
F Hahitus des Pilzes auf einer Hirschtrüffel, nat. Gr.; G Schlauch (200/1); H Conidienträger (.I50|l); J Conidien 

(c. 750/1); K keimende Conidien (750/1). (A nach Tulasne; B—F Original; G-K nach Breteld.) 
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weniger eingesenkt, kugelig oder eiförmig mit flacher oder mehr kegelförmiger Mündung. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen hyalin, fadenförmig, vielzellig, im Schlauch in 
die Teilzellen zerfallend. — Conidienfrüchte lagerartig auf dickem, fleischigem Stiel 
(Isaria). Die Arten bewohnen entweder Inseclen oder deren Larven oder unter­
irdische Pilze. 

Massee hat die Gattung neuerdings monographisch bearbeitet (A Revision of the Genus 
Cordyceps in Annais of Botany 1895). Er trennt von den eigentlichen Cordyceps-Arten, 
welche auf Tieren wohnen, diejenigen Formen generisch ab, welche auf unterirdischen Pilzen 
schmarotzen. Das scheint mir u m so weniger statthaft, als sonst derartige Ernährungsver­
schiedenheiten keine Galtungstrennung zu begründen pflegen. Man kann beiden Gruppen 
höchstens den Wert von Untergattungen beimessen. 

Untergatt. I. Eucordyceps Lindau. Auf Insecten oder deren Larven wohnend. Die 
Tiere werden wahrscheinlich bei Lebzeiten vom Pilz befallen und abgetötet. Es entwickelt 
sich auf dem Leichnam zuerst die Isaria-Form, darauf die Schlauchform. 64 Arten, darunter 
mehrere zweifelhaft. A. Fruchtkörper ganz oder doch zum Teil dem Stroma eingesenkt. 
40 Arten. C. cinerea (Tul.) Sacc. (Fig. 246 E) kommt auf Käfern und ihren Larven in Deutsch­
land und Frankreich vor. Die Stromastiele sind schwärzlich, während der köpfchenförmige 
fertile Teil grau ist. Als Conidienfrucht gehört Isaria Eleulheralorum Nees dazu, ein Pilz 
der sich häufiger als die Schlauchform findet. C. entomorrhiza (Dicks.) Fries auf Käferlarven 
in Europa, Nordamerika, Neuseeland, Australien und Ostindien. C. Odyneri QuCl. auf Larven 
von Odynerus in Frankreich. C. sinensis (Berk.) Sacc (Fig. 246 C) auf Raupen in Ost- und 
Centrafasien. Diese Art wird bei den Chinesen als Heilmittel unter dem Namen Hia Tsao 
Tong Tschong angewendet. Da der Pilz aber wegen seiner Seltenheit kostbar ist, wird er 
nur bei der kaiserlichen Familie in Anwendung gebracht. Die Raupen, aus deren Kopfende 
das keulenförmige Stroma hervorwächst, werden in Bündeln zusammengeschnürt und ge­
trocknet. C. dipterigena Berk. et Br. auf Dipteren auf Ceylon. C. Gunnii Berk. auf Raupen 
von Cossus und Hepialus in Australien und Vandiemensland. C. stylophora Berk. et Br. auf 
Insectenlarven in Nordamerika. C. myrmecophüa Ces. auf Ameisen in Europa, Amerika und 
im tropischen Asien. C. sphecocephala (KI.) Berk. et Curt. (Fig. 246 D) auf Wespen im tro­
pischen Amerika. Die meisten anderen Arten, die den Tropen fast ausschließlich angehören, 
sind selten und deshalb wenig bekannt. B. Fruchtkörper oberflächlich, frei auf dem 
Stroma (Racemella Ces.). 13 Arten. Die bekannteste Art ist C. militaris (L.) Link (Fig.246A) 
mit scharlachroten keulenförmigen Stromata. Der Pilz findet sich auf Larven von Käfern 
und Schmelterlingspuppen nicht selten. Meist liegt der Leichnam flach unter der Erde oder 
in Moospolstern versteckt, während die auffälligen Stromata des Pilzes über dem Erdboden 
hervorragen. Verbreitet durch ganz Europa, Nordamerika und Ceylon, aber nirgends in 
Menge auftretend. C. sphingum (Tul.) Sacc. auf Sphingidenpuppen in Europa und Amerika. 
Die zugehörige Conidienform ist Isaria Sphingum Schwein. C. formicivora Schrot, auf For-
mica ligniperda in Schlesien. C. memorabilis Ces. auf einer Staphylinus-Art in Norditalien. 
C. Taylori (Berk.) Sacc. auf Raupen in Australien. C. acicidaris Rav. auf Larven in Nord­
amerika. C. Hügelii Corda (Fig. 246 B) auf Raupen auf Neuseeland. 

Untergatt. II. Cordylia Tul. Auf unterirdischen Pilzen wachsend. Fruchtkörper 
dem Stroma eingesenkt. 2 Arten. C. ophioglossoides (Ehrh.) Link (Fig. 246 F—K) findet sich 
nicht selten auf Elaphomyces-Acten schmarotzend. Das Stroma ist aufrecht, keulig, gelb, später 
olivenbraun und ragt über der Erde hervor. A m Grunde läuft es wurzelartig in feine gelbe 
Stränge aus, welche die Oberfläche des Wirtspilzes überziehen. Die von Brefeld auch 
künstlich gezogenen Conidienträger bilden zarte, weiße Schimmelrasen am Mycel und schnü­
ren rundliche, an der Spitze der Äste zu einem Köpfchen verklebende Conidien ab. In 
Europa, Nordamerika und auf den Sundainseln. Bei C. capitata (Holmsk.) Link ist der 
fertile Teil des Stromas fast kugelig und sehr scharf vom Stiel abgesetzt. Ebenfalls auf 
Elaphomyces schmarotzend; in der nördlich gemäßigten Zone verbreitet. 

55. Balansia Speg. Stroma in der Ähre von Gramineen und deren Spindel 
wuchernd, eine Art Sclerotium bildend, das noch an der Pflanze in sehr viele gestielte 

schwarze Köpfchen auswächst, in denen wie bei Claviceps die Fruchtkörper sitzen. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen fädig, von Schlauchlänge, hyalin. — Während 
bei Claviceps die Sclerotien sich nur im Fruchtknoten entwickeln, befällt Balansia die 

ganze Ähre und formt sie in ein hartes sclerotienartiges Gebilde um, an dem die Structur 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 24 
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der Ähre noch zu sehen ist. Im Gegensatz zu Claviceps keimen diese Sclerotien unmittel­
bar aus zu kleinen gestielten Köpfchen. 

4 Arten. B. Claviceps Speg. (Fig. 247 A) wächst in den Ähren von Gramineen (Setaria, 
Penniselum u. a.) und ist durch die lang hervorragenden schwarzen Köpfchen sehr auffällig. 
In den Tropen weit verbreitet. B. Jungneri P. Henn. in den Fruchtknoten von Panicum in 
Westafrika. 

56. Claviceps Tul. (Kentrocephalum Wallr.) Stromata aufrecht, mit langem, sterilem 
Stiel und fertilem endständigem Köpfchen, aus einem Sclerotium entspringend. Frucht­
körper im Köpfchen zahlreich, eingesenkt, flaschenförmig, nur mit den kegelförmigen 
Mündungen vorragend, ohne eigentliches Gehäuse. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen 

fädig, hyalin, Izellig. — Als Nebenfruchlformen sind Sphacelialager bekannt. 

6 Arten. Die bekannteste und fast über die ganze Erde verbreitete Art ist Claviceps 
purpurea (Fr.) Tul. (Fig. 247 B—L). Die Schlauchsporen inficieren den Fruchtknoten von 
Gramineen. Ein dichtes Mycelgeflecht durchwuchert den Fruchtknoten und hebt ihn, da das 
Wachstum der Hyphen an der Basis am lebhaftesten erfolgt, schließlich in die Höhe, so 
dass er die oberste Spitze des sich allmählich entwickelnden hornartigen Körpers einnimmt. 
An der Oberfläche trägt dieser anfangs schmutzig weiße Pilzkörper zahlreiche Furchen, in 
denen ein Conidienhymenium sitzt, welches an einfachen, pallisadenartig neben einander 
stehenden Fäden 1 zellige, ovale, hyaline Conidien abschnürt (Sphacelia segetum Lev.) 
(Fig. 247 C, D). Gleichzeitig wird eine süßliche Flüssigkeit abgeschieden, in der die Coni­
dien suspendiert sind. Sie wird in solcher Menge gebildet, dass sie in milchig trüben 
Tropfen aus den Spelzen hervortritt und herabrinnt. Dieser »Honigtau des Getreides« verrät 
das Vorhandensein des Parasiten in diesem Stadium und dient wahrscheinlich der Weiter­
verbreitung des Pilzes durch Insecten, die von dem süßen Saft angelockt werden. Die Coni-
dienfructification erschöpft sich allmählich, und es beginnt nun die Ausbildung des Dauer­
zustandes, des Sclerotiums (Fig. 247 B). Der anfänglich weiche, weiße Pilzkörper wächst 
zu ansehnlicher Länge heran und färbt sich außen dunkel (blauschwarz). Innen bleibt er 
weiß. Die Härte des Sclerotiums (Sclerotium Clavus DC.) nimmt nach der Ausreifung durch 
Wasserverlust bedeutend zu. Die Substanz dieses Sclerotiums besteht aus so dicht ver­
flochtenen Hyphen, dass der Anschein eines parenchymatischen Gewebes erweckt wird 
(Pseudoparenchym), das sehr kleine, eng aneinander schließende Zellen besitzt, die mit 
öligem Inhalt gefüllt sind. Die außen liegenden Zellen sind durch ihre blauschwarzen Mem­
branen als Epidermalgewebe gekennzeichnet. Im Herbst fällt das reife Sclerotium von der 
Pflanze ab und überwintert auf der Erde. Im Frühjahr beginnt die Weiterentwickelung 
des Sclerotiums damit, dass an einigen Stellen kleine weiße Höcker auftreten, die sich all­
mählich vergrößern und schließlich einen fleischrötlichen Stiel bilden, an dessen Ende sich 
ein kleines rundes Köpfchen ansetzt (Fig. 2 47 E—G). In diesem sitzen die Haschen förmigen 
Fruchtkörper dicht neben einander, so dass der rötliche Kopf von den dunkelroten kegel­
förmigen Mündungen wie punktiert aussieht. Die ins Freie gelangten Schlauchsporen keimen 
aus, indem sie an ein oder mehreren Stellen kleine Aussackungen bilden, von denen der 
Keimschlauch sich entwickelt. Gelangt eine solche Spore auf einen Gramineenfruchtknoten, 
so beginnt der geschilderte Entwickelungsgang von neuem. — Der Pilz tritt außerordentlich 
häufig auf und befällt Getreidefelder (namentlich Roggen und Weizen) in manchen feuchten 
Jahren so stark, dass jeder Halm mehrere Sclerotien, »Mutterkörner«, trägt. Als in früheren 
Jahrhunderten das Reinigen des Getreides noch auf sehr primitiver Stufe stand, wurden 
diese Sclerotien häufig mit den Körnern zu Mehl vermählen und dann zu Brot verbacken. 
Der längere Genuss eines Mehles, dem 3 — 4 Proc. Mutterkorn beigemischt ist, erzeugt die 
gefährliche Kriebelkrankheit, die früher häufig epidemisch auftrat, aber jetzt, seitdem durch 
maschinelle Einrichtungen das Reinigen des Getreides sehr vervollkommnet ist, fast gar 
nicht mehr zur Beobachtung gelangt. Ist das Mehl mit etwa 4 — S Proc. Mutterkorn ver­
fälscht, so sieht es bläulich aus; doch noch 2 Proc. Verfälschungen lassen sich leicht nach­
weisen, wenn man das Mehl mit Kalilauge erwärmt. Es entsteht dann der bekannte herings-
lakenähnliche Geruch nach Trimethylamin. — Die Sclerotien sind in der Medicin als »Seeale 
cornutum« seit langer Zeit in Gebrauch und verursachen bei innerlicher Anwendung peri-
staltische Bewegungen des Uterus, weshalb sie bei schweren Geburten gegeben werden. Die 
Wirksamkeit des Mittels beruht auf dem Gehalt an Alkaloiden. Als Träger der speeifischen 
Wirkungen des Mutterkorns sind das Cornutin und die Sphacelinsäure zu betrachten, während 

die Ergotinsäure lediglich als Narcoticum wirkt. 
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Ebenfalls häufig auf vielen wilden Gräsern ist C. microcephala (Wallr.) Tul., ein Pilz, 
der in allen Teilen kleiner ist als die vorige Art. Er ist in Mittel- und Westeuropa ver­
breitet. C. nigricans Tul. findet sich an Heleocharis und Scirpus in Deutschland, Frankreich 
und England. C. Wilsoni Cooke an Glyceria fluitans in England. 

Fig. 247. A Balansia Claiiceps Speg. Habitus des Pilzes in Paspaluiu-Aliren, nat. Gr. — B—B Claviceps purpurea 
(Fr.) Tul. B Sclerotien, Habitus, nat. Gr.; C Sclerotien mit der Sphacelia, vergr.; B Querschnitt durch das 
Sphaceliaconidienlager, stark vergr.; E ausgekeimte Sclerotien, nat. Gr.; F Sclerotienköpfchen, vergr.; 6? Längs­
schnitt durch ein Köpfchen, vergr.; H Längsschnitt durch ein Perithecium, stark vergr.; J Schiauch (350(1); 
K keimende Schlauchspore (350(1); L Conidien tragender Mycelzweig (20011). (C—H nach Tulasne; J—L nach 

Brefeld; A, B Original.) 
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57. Ustilaginoidea Bref. Stromata aus einem Sclerotium entspringend, mit langem, 
sterilem Stiel und fertilem Köpfchen. Fruchtkörper im Köpfchen sitzend, bei der Reife 
warzig hervorragend, sonst wie bei Claviceps. Schläuche und Sporen wie bei Claviceps. 
— Im Sclerotium werden ähnlich wie bei den Ustilagineae rundliche Chlamydosporen 

gebildet, welche zu septierten Mycelien auskeimen, die kleine farblose Conidien in ge­
ringer Zahl erzeugen können. 

2 Arten. U. Oryzae (Pat.) Bref. bildet die Fruchtknoten der Reispflanze zu Sclerotien 
um, in denen die kleinen schwarzbraunen Chlamydosporen gebildet werden. Brefeld erzog 
auf dem Objectträger aus diesen Sporen Mycelien, welche dichte Massen bildeten, die 
im Innern wieder Chlamydosporen erzeugten. An den Mycelien traten einzeln oder in kleinen 
Köpfchen farblose Conidien auf. Takahashi identificiert den Pilz mit Vstilago virens Cooke. 
Das Verbreitungsgebiet ist das tropische Asien. Dass dieser Pilz wirklich zu den Ascomy­
ceten gehört, obwohl es bisher nicht gelungen ist, die Schlauchform zu erzielen, lehrte die 
Cultur einer zweiten Art, V. Setariae Bref., in den Fruchtknoten von Setaria Crus Ardeae in 
Brasilien. Die Sclerotien, Chlamydosporen und Conidien sind denen der vorigen Art ähnlich. 
Aus den Sclerotien keimten aber nach längerer Ruheperiode die charakteristischen Stromata 
hervor und zwar meist nur eines aus einem Sclerotium. Man vergleiche dazu die Schilderung 
Brefeld's im Bot. Centralbl. 1896 Band LXV. 

i 

Zweifelhafte Gattungen. 

Mölleria Bres. Stroma etwas fleischig, höckerförmig, dem Blattparenchym ein­
gewachsen. Fruchtkörper etwa bis zur Hälfte eingesenkt. Schläuche vielsporig. Sporen 
spindelförmig, hyalin, Izellig. 

1 Art auf B. in Brasilien, M. sulphurea Bres. — Die Gattung ist noch zu unbekannt, 
u m ihr einen bestimmten Platz anweisen zu können. Nach Urteil des Entdeckers Dr. A. 
Möller ist es nicht sicher, ob die von Bresadola gefundenen Perithecien und Conidien zu­
sammengehören. Es wäre deshalb besser gewesen, die Gattung unbeschrieben zu lassen. 
Unter allen Umständen müsste der Name geändert werden, da bereits eine ältere Bacillariaceen-
gattung Mölleria Cleve besteht. 

Coscinaria Ell. et Ev. Fruchlkörper höckerförmig, groß, eingesenkt, dann vor­
brechend, blassrot, gewölbt oder etwas flach und mit vielen kleinen Poren durchlöchert. 
Schläuche lineal. Sporen fädig, fast hyalin. Paraphysen ? 

1 Art, C. Langloisii Ell. et Ev., an abgestorbenen Stengeln von Vigna luteola in Nord­
amerika. — Eine sehr zweifelhafte Gattung, bei der die vielfache Durchbohrung der Wandung 
wohl kaum correct beobachtet sein dürfte. 

Glaziella Berk. Slroma fast kugelig, lebhaft gefärbt, fleischig. Fruchtkörper und 
Schläuche sind mit Sicherheit bisher nicht bekannt. 

5 Arten angegeben. Es dürfte am besten sein, diese nur in völlig sterilen Stromata 
bekannte Gattung ganz zu streichen. 



DOTHIDEALES 
von 

0. Lindau. 

Mit 44 Einzelbildern in 4 Figuren. 

(Gedruckt im Februar 1897.) 

Wichtigste Litteratur. P. A. Saccardo, Sylloge Fungorum II, IX, XI (hierselbst auch 
die Citate der Spegazzini'schen Arbeiten). •— L. Fuckel, Symbolae mycologicae. Wiesbaden 
1869—70. — G. Win t e r in Rabenhorst's Kryptogamentlora, Pilze vol. II. — J. Schröter 
in Schlesische Kryptogamentlora, Pilze vol. II. — Jul. Müller in Pringsheim's Jahrbücher 
X X V Hft. 4. — 0. Brefeld, Untersuchungen etc. Hft. X. — Vergl. außerdem die Litteratur 
der anderen Unterordnungen. 

Merkmale. Mycel fädig, septiert, im Inneren der Nährpfl. wuchernd, die Gewebe 
verdrängend und zuletzt ein sclerotiumartigesSlroma bildend, das außen fest und schwarz, 
innen locker und hellfarbig (meist weiß) ist. Stroma meistens anfangs eingesenkt, später 
nach Zerreißen der deckenden Schicht (meist Epidermis) frei stehend, seltener mit der 
Epidermis verwachsen oder eingesenkt bleibend oder von Anfang an oberflächlich. 
Fruchtkörper meist im Stroma ganz eingesenkt, seltener etwas vorragend, oder fast frei. 
Gehäuse typisch von der Stromasubstanz nicht abgesetzt, bei einigen nur zum Teil, bei 
anderen aber deutlich geschieden. Schläuche typisch am Grunde des Fruchtkörpers ent­
stehend. Sporen sehr verschieden gestaltet. Paraphysen 0 oder vorhanden. 

Vegetationsorgane. Das Mycel befällt wohl stets lebende Pflanzenteile, bringt aber 
meist erst im loten Gewebe reife Früchte hervor. Die Hyphen bilden in allen Fällen ein 
Stroma, das in den Geweben sitzt. Die wenigen Gattungen mit oberflächlichem Stroma 
gehören vielleicht nicht hierher (Hyalodothis, Schiveinitziella). Während das Slroma der 
Sphaeriales einen in allen Teilen gleichförmigen Bau zeigt, differenziert sich hier die 
äußere Schicht von dem Inneren. Das Stroma ist außen meist hart und fest, von schwarzer 
Farbe, aus Pseudoparenchym bestehend. Im Inneren dagegen verflechten sich die Hyphen 
viel lockerer und haben hellere Färbung (weiß bis bräunlich). Indessen scheint es, als 
ob dieser typische Bau nicht immer auftritt. Bevor aber ein Urteil darüber abgegeben 
werden kann, müssen wir vor allem die Entwickelung des Stromas wenigstens bei 
einigen Formen kennen gelernt haben. Bisher sind derartige Untersuchungen nicht ge­
macht worden, obgleich sie notwendig wären, u m die schärfere Charakterisierung und 

Begrenzung der D. zu ermöglichen. 

Fortpflanzung. Die abschließende Fruchtform entsteht ausschließlich in dem Stroma, 
seltener stehen die Fruchlkörper auf demselben. Es ist noch zweifelhaft, ob letztere 

Formen nicht besser zu den Sphaeriales zu ziehen sind (Montagnclla). Die Fruchlkörper 
sind von mehr oder weniger kugeliger Gestalt mit meist wenig verlängerter Mündung, die 

meist punktförmig aus dem Stroma hervorragt. Gewöhnlich stehen die Fruchlkörper 
dicht beisammen, seltener sind nur wenige in einem Stroma vorhanden (Mazzantia). 
Während bei den übrigen stromatischen Pyrenomyceten die Fruchlkörper mit einer 
scharf von der Stromasubstanz abgesetzten Wandung umgeben sind, fehlt diese W a n d 

hier, so dass die Fruchlkörper nur Höhlungen in der Stromasubstanz darstellen (vergl. 
dazu den Abschnitt über Verwandtschaftsverhältnisse). Leider wissen wir über die 

Entwickelung der Fruchtkörper gar nichts, so dass wir nicht entscheiden können, ob 
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diejenigen Gattungen, für welche ein abgesetztes Gehäuse angegeben ist, auch wirklich 
zu den D. gehören. Das Gehäuse braucht nicht in der ganzen Ausdehnung des Frucht­
körpers vorhanden zu sein, so ist z. B. bei Homostegia nur der untere Teil der Wandung 
deutlich. 

Die Schläuche entstehen wie bei den übrigen Pyrenomyceten am Grunde des Frucht­
körpers. Nur bei Diachora wird die Entstehung in einer auf halber Höhe des Frucht­
körpers stehenden Ringzone angegeben. Eine Nachuntersuchung wäre aber dringend 
erwünscht. Paraphysen sind bisweilen vorhanden. Sonst nähern sich in allen Verhält­
nissen, auch in der Form und Färbung der Sporen, die D. entschieden den Sphaeriales. 

Neben dieser Hauptfrucht form sind auch Nebenfruchtformen bekannt geworden. 
Pyknidenartige Conidienlager sind z. B. für Mazzantia bekannt. A m häufigsten sind 
Conidienlager, die von verschiedenartiger Form sein können. Man vergleiche in dieser 
Beziehung die Lager von Diachora mit sehr kleinen, stäbchenförmigen Conidien und 
kurzen Sterigmen und die in der Form einem Schlauchstroma ähnlichen, aus langen, 
dicht neben einander stehenden Trägern mit rundlichen Sporen gebildeten Conidien­
lager von Scirrhia. Außerdem werden an Mycelfäden kleine hefeartige Conidien gebildet 
(Plowrightia, Dothidea). Daneben können an den Schlauchsporen hefeartige Sprossungen 
auftreten (Ploiorightia, Dothidea). Endlich können bei denselben Gattungen auch Gemmen 
gebildet werden, welche genau so wie bei Dematium wieder hefeartig auszusprossen 
vermögen. Vielleicht sind noch andere Nebenfruchtformen vorhanden; bei unserer 
mangelhaften Kenntnis der Gruppe lässt sich darüber nichts sagen. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Die Zahl der bisher bekannten Arten be­
trägt etwas über 400. Von diesen kommen die meisten in den Tropen vor. In der nörd­
lichen gemäßigten Zone ist der Formenreichtum der D. nur sehr gering. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Obgleich die Vertreter der D. äußerlich habi­
tuell sehr ähnlich sehen und die Gruppe durch den Bau des Stromas und das Fehlen des 
Gehäuses scheinbar gut charakterisiert erscheint, ist es doch sicher, dass viele Gattungen 
hier nicht an ihrem richtigen Platze stehen. Zur Beurteilung der Verwandtschaftsver­
hältnisse können daher auch nur typische Gattungen wie Dothidea, Plowrightia, Phylla-
chora etc. herangezogen werden. 

Die einzigen Gattungen, welche durch das Fehlen eines Gehäuses am Fruchtkörper 
sich vor allen Pyrenomyceten auszeichnen, finden sich bei den Hypocreaceen in Clavi­
ceps, Cordyceps etc. Deshalb hat auch Jaczewski diese Gattungen in seine Familie der 
Dothideaceen mit aufgenommen. Nehmen wir also dies eine Merkmal als Richtschnur, 
so lässt sich allerdings eine Verwandtschaft zwischen den D. und Claviceps construieren. 
Eine Entscheidung, ob diese Anschauung berechtigt ist, lässt sich natürlich nicht treffen. 
Nehmen wir andererseils den Bau des Stromas als Leilmerkmal, so könnten wir als etwa 
entsprechende Beispiele höchstens Ustulina oder ähnliche Galtungen mit etwas abge­
setzter Stromaaußenschicht anführen, aber auch das wäre willkürlich. 

Man hatte bisher die D. hinler die Sphaeriales gestellt. W e n n sie hier zwischen 
Hypocreales und Dothideales behandelt werden, so geschieht dies, weil ich einiges Ge­
wicht auf das Fehlen des Gehäuses lege. Ich deule also durch die Stellung die etwaige 
Verwandtschaft mit Claviceps an. Im allgemeinen ist die Reihenfolge der Unterordnungen 
gleichgiltig, da wir verwandtschaftliche Beziehungen zwischen ihnen bisher nicht nach­
weisen konnten. Meiner Ansicht nach ist die Gruppe der D. keine natürliche und muss 
später aufgelöst werden, u m den Galtungen eine natürlichere Stellung anzuweisen. 

Nutzen und Schaden. Nutzen stiften die D. nicht, wohl aber können einzelne Ver­
treter Pflanzenkrankheiten erregen. Es sind das namentlich Arten von Phyllachora, Do­
thidea u. a. Größeren Schaden richten nur die Schorfkrankheit der Esparsette (Diachora 
Onobrychidis) und die als »Black knol« bekannte Prunus-KTankheit(Plowrightiamorbosa) an. 

Einteilung der Unterordnung. Einzige Familie: 
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Dothideaceae. 
Charaktere wie die der Unterordnung. 

A. Stroma eingesenkt, später meist mehr oder weniger frei stehend. 
a. Stroma im Nährsubstrat eingesenkt, später erst vorbrechend und frei stehend, typisch 

außen aus schwarzem, festem, innen aus lockerem, heller gefärbtem Gewebe bestehend. 
a. Fruchtkörper auf dem Stroma fast ganz frei stehend. Sporen anfangs 2zellig, hyalin, 

später 4zellig, gebräunt 1. Montagnella. 
ß. Fruchtkörper im Stroma meist ganz eingesenkt, nur mit den Mündungen vorragend. 

I. Stroma krustig, scheibig oder von unregelmäßiger begrenzter rundlicher Gestalt, 
niemals strichförmig. 
1. Sporen Izellig. 

X Sporen hyalin. 
§ Schläuche typisch am Grunde des Fruchtkörpers büschelig entstehend. 
•r Schläuche 8sporig. 

0 Sporen ellipsoidisch. 
• Fruchtkörper zu wenigen im Stroma, mit häutiger Wandung 

2. Mazzantia. . 
• O Fruchtkörper zahlreich im Stroma, ohne abgesetzte Wandung 

3. Eagnisiella. 
0 © Sporen fädig 4. Ophiodothis. 

ff Schläuche vielsporig 5. Myriogenospora. 
§§ Schläuche in einer Ringzone in halber Höhe des Fruchtkörpers entstehend, 

Sporen ellipsoidisch 6. Diachora. 
X X Sporen braun 7. Auerswaldia. 

2. Sporen mehrzellig. 
X Sporen 2zellig. 

§ Sporen hyalin. 
i Sporen eiförmig. 8. Plowrightia. 

ii Sporen nadeiförmig . 9. Eosenscheldia. 
§§ Sporen gefärbt. 

i Sporen in 2 gleiche Zellen geteilt 10. EoussoeUa. 
ü Sporen in 2 ungleiche Zellen geteilt 11. Dothidea. -

X X Sporen mehrzellig. 
§ Sporen quer in mehrere Zellen geteilt. 
i Sporen hyalin, 4zellig 12. Darwiniella. 

Ü Sporen gefärbt, mehrzellig 13. Homostegia. 
§§ Sporen mauerförmig geteilt. 

i Sporen hyalin 14. Curreyella. 
ü Sporen gefärbt 15. Curreya. 

IL Stroma strichförmig oder lanzettlich. 
1. Sporen hyalin. 

X Sporen Izellig 16. Seirrhiella. 
X X Sporen 2zellig 17. Seirrhia.-

X X X Sporen spindelförmig, 4—Szellig 18. Monographus. 
2. Sporen gefärbt, spindelförmig, vielzellig 19. Ehopographus. _ 

b. Stroma eingesenkt, mit den Geweben und der Epidermis fest verwachsen. 
a. Sporen Izellig 20. Phyllachora. . 
ß. Sporen 2zellig. 

I. Sporen in 2 ungefähr gleiche Zellen geteilt 21. Dothidella. 
II. Sporen in 2 sehr ungleich große Zellen geteilt .22. Munkiella. 

B. Stroma von Anfang an oberflächlich. 
a. Stroma krustig, weit ausgebreitet 23. Hyalodothis. 
b. Stroma kissenförmig, nur an einem Punkt befestigt 24. Schweinitziella. 

Zweifelhafte Gattung. 

Sporen länglich, hyalin, Izellig Kullhemia. 

I. Montagnella Speg. Stroma eingewachsen, Scheiben- oder krustenförmig, 
flach, schwarz. Fruchtkörper fast oberflächlich, ohne abgesetztes Gehäuse, kugelig. 
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Schläuche länglich, 8sporig. Sporen länglich, zuerst 2zellig, hyalin, zulelzt 4zellig, 
gebräunt. 

Über 15 Arten, deren Fructification bekannt ist. M. Platani Karst, an Platanenzweigen 
in Frankreich. M. tumefaciens (Ell. et Harkn.) Berl. et Vogl. an Stengeln von Arlemisia cali-
fornica in Nordamerika. M. tordillensis Speg. an B. von Jodina rhombifolia in Argentinien. 
M. botryosa Sacc. et Paol. an B. auf Malakka. M. uberala Sacc. an B. von Aloe abyssinica 
in der Eritrea. M. Eucalypti Cooke et Mass. an abgestorbenen jB«ca(j/ptos-Blättern in Australien. 

2. Mazzantia Mont. Stromata bedeckt, später hervorbrechend, von verschiedener 
Geslalt, außen schwarz, fest, innen weiß, locker geflochten. Fruchtkörper ganz einge­
senkt, mit vorragender Mündung, kugelig, meist nur wenige im Stroma. Gehäuse häutig, 
Schläuche Ssporig. Sporen ellipsoidisch, Izellig, hyalin. — Conidien im Stroma in Be­
hältern gebildet, länglich, 1 zellig, hyalin. 

9 Arten, davon 3 in Mitteleuropa. M. Galii (Fries) Mont. (Fig. 24 8 A—D) mit kleinen 
schwarzen Stromata, in denen nur wenige, fast linsenförmige Fruchtkörper sitzen. Auf 
dürren Stengeln verschiedener Galium-Arten in Finnland, Deutschland, Frankreich und Ita­
lien. M. Napelli (Ces.) Sacc. auf dürren /4com'ton-Stengeln in Italien und Siebenbürgen. M. 
sepium Sacc. et Penz. an abgestorbenen Stengeln von Convolvulus sepium in Frankreich. M. 
deplanala de Not. an dürren Stengeln von Rumex scutatus in Norditalien. M. circumscripta 
(Berk.) Sacc. auf Vaccinium-Arten in den Anden. 

3. Bagnisiella Speg. Stroma kissenförmig, anfangs eingesenkt, dann vorbrechend 
(wie bei Dothidea). Schläuche 8sporig. Sporen ellipsoidisch, Izellig, hyalin. 

41 noch wenig bekannte Arten. B. Rhamni (Mont.) Berl. et Vogl. auf it/iamnws-Rinde 
in England und Frankreich. B. Ilicis (Cke.) Sacc. auf der Rinde von Hex opaca in Nord­
amerika. B. Drymidis (Lev.) Sacc. auf den B. von Drimys chilensis in Chile. B. oceanica 
(Ces.) Sacc. an Rinde auf Borneo. B. endopyria Sacc. an B. von Myoporum platyphyllum in 
Australien. 

4. Ophiodothis Sacc. Stroma klein oder meist ausgedehnt, fast flach, von den 
Fruchtkörpermündungen punktiert, schwarz. Schläuche verlängert, 8sporig. Sporen 
fädig, I zellig, hyalin, oft mit vielen Oltropfen. 

8 Arten, die noch sehr wenig bekannt sind. 0. vorax (Berk. et Curt.) Sacc. in Ähren 
von Carex, Vniola und Panicum in Ostindien und Nordamerika. 0. tarda Harkn. in den B. 
von Rhus diversiloba in Californien. 0. Balansae Speg. an lebenden B. einer Bignoniacee 
in Brasilien. 

5. Myriogenospora Atkins. Stroma ausgedehnt, kissenförmig, kohlig. Fruchtkörper 
eingesenkt, kaum vorragend, ohne abgesetzte Wandung. Schläuche cylindrisch, viel­
sporig. Sporen spindelförmig, Izellig, hyalin. 

1 Art in jungen Halmen von Paspalum levis in Nordamerika, M. Paspali Atkins. 

6. Diachora Jul. Müll. Stromata rundlich, ausgedehnt, ganz eingesenkt. Frucht­

körper eingesenkt. Schläuche in einer Ringzone in der Mitte des Fruchtkörpers ge­
bildet (?), Ssporig. Sporen oval, Izellig, fast hyalin. Paraphysen sehr d ü n n . — P a r a ­
sitisch. Als Conidienstadium ist Placosphaeria bekannt. 

1 Art, D. Onobrychidis (DC.) Jul. Müll. (Fig. 248 E—G) in den B. von Onobrychis sativa 
in Deutschland. Vergl. dazu Jul. Müller in Pringsh. Jahrb. XXV. 

7. Auerswaldia Sacc. Stroma fast halbkugelig oder ausgebreitet, abgeflacht, 

punktiert, schwarz. Schläuche Ssporig. Sporen ellipsoidisch oder kahnförmig, braun, 

Izellig. — Parasiten in B. und Zweigen. 
5 außereuropäische Arten. A. Chamaeropis (Cke.) Sacc. (Fig. 248 H) an lebenden B. der 

Zwergpalme in Marokko und auf Sardinien. A. Baccharidis Pat. an Zweigen von Baccharis 
oblongifolia in Ecuador. 

8. Plowrightia Sacc. Stromata ganz wie bei Dothidea. Sporen eiförmig, 2zellig, 

hyalin oder hellgrünlich. — Von Dothidea nur durch die farblosen Sporen getrennt. 

Demalium-artige Nebenfruchlformen bekannt. 
Über 20 Arten, davon 7 in Deutschland. P. ribesia (Pers.) Sacc. (Fig. 24 8 J—0) an 

dürren Zweigen von fii'&es-Arten in Europa und Nordamerika. Die Stromata brechen meist 
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quer hervor und sind von den Lappen des zersprengten Periderms umgeben. Brefeld 
erzog aus den Schlauchsporen Conidien, welche dem Dematium pullulans sehr ähnlich sind 
(Fig. 248 0). P. virgultorum (Fries) Sacc. an Birkenästen in Nord- und Mitteleuropa. P. 
Mezerei (Fr.) Sacc. an abgestorbenen Dap/me-Zweigen in Mitteleuropa und Italien. P. in­

nig. 218. A—B Mazzantia Galii (Fr.) Mont. A Habitus des Pilzes, nat. lir.; B ein Stroma von oben, vergr.; 
C Stroma im Querschnitt, vergr.; B Schlauch, stark vergr. — E—GBiachora Ouobrychidis (DC.) Jul. Müll. E Quer­
schnitt durch ein B. von Onobrychis mit Conidienlagern und einer Perithecienanlage P, vergr.; F dasselbe mit 
einem reifen Fruchtkörper, vergr.; G Schlauch, stark vergr. — H Auerswaldia Chomaeropis (Cke.) Sacc. Habitus, nat. 
Gr. — J—0 Plowrightia ribesia (Pers.) Sacc. J Habitus des Pilzes (c. 20|1); K Stromata im Querschnitt (c. 2011); 
L Querschnitt durch einen Fruchtkörper (c. 380|1); M Schlauch (350)1); N Conidien tragender Mycelfäden (120|1); 
0 üemmenbildung (200>1). — (B—B nach Winter; E—G nach J. Müller; J—L nach Tulasne; M—O nach 

Brefeld, A, H Original.) 
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sculpta (Wallr.) Sacc. an trockenen Zweigen von Clemalis Vitalba in Deutschland, Belgien, 
Frankreich und Hauen. P. Berberidis (Wahlenb.) Sacc. an Berberitzenzweigen von Schweden 
bis Italien. P. morbosa (Schwein.) Sacc. erregt in Nordamerika eine gefährliche Krankheit 
auf Prunus-Arten, die als «Black knot« bekannt ist. Die lebenden Zweige zeigen starke Ver­
dickungen und Krümmungen und enthalten das Mycel des Pilzes, das an der Oberfläche der 
Zweige schließlich die Stromata bildet. P. Calystegiae (Cke. et Harkn.) Berl. et Vogl. in den 
Stengeln von Calystegia sepium in Californien. 

Zur Untergattung Plowrightiella erhebt Saccardo einen Pilz, der von Brefeld nur 
einmal beobachtet wurde. Er hat hyaline, 2zellige Sporen, die in großer Zahl im Sehlauch 
sitzen. Die Conidienform ist Dematom-artig. P. polyspora (Bref. et Tav.) Sacc. an Zweigen 
von Calluna vulgaris in Westfalen. 

9. Rosenscheldia Speg. Stroma vorbrechend, länglich. Fruchtkörper dem Stroma 

fast aufsitzend, kugelig, dicht stehend. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen nadei­
förmig spindelig oder etwas keulig, beidendig spitz, hyalin, in der Mitte mit einer Scheide­
wand. Paraphysen 0 . 

4 Art, R. paraguaya Speg., an Stengeln von Hyplis in Brasilien. 

10. Roussoella Sacc. Slroma höckerig schildförmig, bedeckt oder hervorbrechend, 
schwarz, fast kohlig. Fruchlkörper eingesenkt. Schläuche 8sporig. Sporen länglich, 

2zellig, braun. 
3 Arten. R. nitidula Sacc. et Paol. an dickeren Gramineen-Stengeln auf Malakka. R. 

subcoccodes Speg. an B. einer kletternden Leguminose in Brasilien. 

H. Dothidea Fries. Stromata im Innern der Nährpfl. gebildet, dann hervor­
brechend, warzen- oder polsterförmig, flach oder gewölbt, glatt, später häufig runzelig, 
schwarz, innen weiß. Fruchlkörper eingesenkt, mit punktförmig vorragenden Mündungen. 
Schläuche 8-(seltener &-) sporig. Sporen länglich oder etwas keulig, in 2 etwas ungleiche 
Zellen geteilt, braun oder dunkelgrün. Paraphysen ö. — Parasiten an Zweigen und B. 
Als Nebenfruchtformen sind Dcmatium-arlige Conidien bekannt. 

Etwa 25 Arten, zu denen noch eine Anzahl höchst zweifelhafter kommen, deren Fructi-
flcalion unbekannt ist. Nur 3 Arten in Deutschland. D. Sambuci (Pers.) Fr. bedeckt mit 
ihren geselligen, meist etwas länglichen, schwarzen, hervorbrechenden Stromata ganze Zweige. 
Die Fruchtkörper, deren Gehäuse mit der Stromasubstanz übereinstimmt, sitzen dicht ge­
drängt und ragen nur mit den feinen punktförmigen Öffnungen an der Stromaoberfläche 
hervor. An dürren Ästen verschiedener Laubbäume, namentlich Sambucus, in Europa und 
Nordamerika. D. puccinioides (DC.) Fr. (Fig. 249 A—D) besitzt ähnliche Stromata. Auf Zwei­
gen und B. von Buxus sempervirens in Schweden, Deutschland, Belgien und Frankreich. Die 
Schlauchsporen keimen, wie Brefeld nachwies, in Sprossconidien aus: dadurch entstehen 
schließlich Dematom-ähnliche Conidiencolonien. Die einzelnen Conidien sprossen eine Zeit 
lang weiter und bilden sich dann zu Gemmen um. D. letraspora Berk. et Br. an Zweigen 
von Daphne, Genista, Artemisia etc. in England, Italien und Nordamerika. D. Rulae Mont. 
an Zweigen von Ruta graveolens in Frankreich. D. halepensis Cooke an den Nadeln von 
Pinus halepensis in Frankreich. D. Lonicerae Cooke auf den Zweigen von Lonicera semper­
virens in Nordamerika. D. Cercocarpi Ell. et Ev. in den B. von Cercocarpus ledifolius in 
Californien. D. viridispora (Cooke) Berl. et Vogl. an B. auf Jamaika. D. oleifolia Kalchbr. 
et Cke. in den B. von Olea capensis in Südafrika. D. aloicola P. Henn. an Aloeb. in der 
Colonie Eritrea. 

Die Einteilung Saccardo's in Eudothidea und Microdolhis, je nachdem die Stromata 
Zweige oder B. bewohnen, empfiehlt sieh nicht. 

12. Darwiniella Speg. Stroma wie bei Dothidea. Fruchtkörper ganz eingesenkt. 

Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen verlängert, quer izellig, hyalin. 

2 Arten. D. antarctica Speg. an Zweigen von Chilotrichum amelloides in Feuerland. 

13. Homostegia Fuck. (Iloumegueria Sacc.) Slroma ganz eingesenkt, flach oder 
wenig gewölbt, außen aus dicker, pseudoparenchymalischer, schwarzer Rinde bestehend, 
innen aus locker verflochtenen, heller gefärbten Hyphen zusammengesetzt. Fruchtkörper 
eingesenkt, mit dicker W a n d u n g , die oben in die Siromasubstanz übergeht. Mündung 
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warzenförmig, sehr klein. Schläuche länglich, Ssporig. Sporen länglich, mit mehreren 

Querwänden, gefärbt. — Parasiten in Flechten und Phanerogamen. 

15 Arten, davon nur 1 in Deutschland. H. Piggolii (Berk. et Br.) Karst. (Fig. 249 E—H) 
auf dem Thallus von Parmelia saxatilis in Finnland, Deutschland und England. H. Lichenum 
(Somf.) Fuck. auf dem Thallus verschiedener größerer Flechten in Nordeuropa. H. Magnoliae 
(Cke.) Sacc. in B. von Magnolia in Nordamerika. //. dendrilica (Cke.) Berl. et Vogl. an B. 
in Brasilien. H. Albizziae (Cke.) Berl. et Vogl. an lebenden B. von Albizzia in Natal. H. Te-
tradeniae (Berk.) Sacc. an B. von Tetradenia auf Ceylon. 

14. Curreyella Sacc. W i e Curreya, aber die Sporen hyalin. 
1 Art, C. Rehmii Schnabl, an abgestorbenen Ästen von Ribes in Oberbayern. 

Fig. 219. A—B Bothidea puccinioides (DC.) Fr. A Habitus, nat. Gr.; B Schlauch (;150)1); C Conidien tragender 
Mycelfäden (120/1); B Gemmen in Conidienbildung (120J1). — E—H Homostegia Piggolii (Berk. et Br.) Karst 
E Habitus auf Parmelia saxatilis, nat. Gr.; F Querschnitt durch ein Stroma, vergr.; 67 Schlauch, stark vergr.; 
H Sporen, stark vergr. — J—K Curreya conorum (Fuck.) Sacc. J Schlauch, stark vergr. ; K Spore, stark vergr. 

(B—B nach Brefeld; F— K nach Winter; A, E Original.) 

15. Curreya Sacc. Stroma halbkugelig oder etwas länglich, erst eingesenkt, dann 
vorbrechend, schwarz, sonst wie Homostegia. Fruchlkörper groß, eingesenkt, mit ge­

nabelter Mündung. Schläuche verlängert, 8sporig. Sporen länglich, mauerförmig geteilt, 
gefärbt. 

7 Arten. Die einzige deutsche Art ist C. conorum (Fuck.) Sacc. (Fig. 249/, K) auf den 
Zapfenschuppen der Kiefer. C. pusilla Karst, et Malbr. auf Holz in Frankreich. C. Hark-
nessü Ell. et Ev. auf abgestorbenen Stengeln von Convolvulus californicus in Californien. 

16. Scirrhiella Speg. Stroma eingesenkt, unter Zerreißung der Epidermis vor­

brechend, strichförmig, außen schwarz, innen heller gefärbt. Fruchtkörper eingesenkt, 
in der Jugend ohne abgesetztes Gehäuse, später an der Spitze kohlig, an der Basis häutig 

(also mit besonderem Gehäuse?). Schläuche keulig-cylindrisch, 8sporig. Sporen ellip-
soidisch-keulig, a m verdünnten Ende etwas gebogen, Izellig, hyalin. 

1 Art, 6'. curvispora Speg., an faulenden Bambusenhalmen in Brasilien. 

17. Scirrhia Nitschke. Stroma in der Nährsubstanz eingewachsen, eingesenkt, 

später frei, lineal, oft sehr verlängert und parallel mit einander häufig zusammenfließend, 
schwarz, kohlig. Fruchtkörper eingesenkt, dicht stehend. Sporen länglich, 2zellig, 

hyalin. — Von Dothidella hauptsächlich durch die langen, linealen Stromata unter­

schieden. Die Conidienfrüchte bilden dichte braune Rasen, die aus eng neben einander 
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stehenden einfachen Conidienträgern besteben, die an der Spitze kugelige, 1 zellige, braune 
Conidien tragen. 

H Arten, davon 4 in Deutschland. S. rimosa (Alb. et Schwein.) Fuck. (Fig. 250 A—C) 
sitzt in den Blattscheiden von Phragmites communis und bildet hier lange, schmale Stromata, 
die anfangs grau aussehen, weil sie von der Epidermis bedeckt sind, später nach Abstoßung 
der Oberhaut schwarz gefärbt sind. Sie liegen parallel dicht neben einander und fließen 
seitlich häufig zusammen. Die Conidienform, Hadrotrichum Phragmitis Fuck., bildet ähnliche 
braune Lager wie die Stromata. Die Conidien sind fast kugelig, Izellig, braun, feinstachelig. 
Verbreitet ist der Pilz fast durch ganz Europa. S. Agrostidis (Fuck.) Wint, mit kleineren 
Stromata und ähnlichen Conidienlagern wie vorige Art. An welken B. von Agrostis-Arten 
in Deutschland und Portugal. S. microphora (Niessl) Sacc. bildet an den Wedelstielen von 
Athyrium fllix femina sehr kleine strichförmige Stromata, die lange von der Epidermis be­
deckt bleiben. Im Stroma finden sich Höhlungen, in denen kleine stäbchenförmige Conidien 
gebildet werden. Brefeld erzog diese Pykniden auch in der Cultur. Bisher nur in Deutsch­
land gefunden. S. confluens Starb, an Wedeln von Asplenium in Schweden. S. Groveana 
Sacc. an B. von Typha latifolia in England. S. infuscata Wint. an Gramineenb. auf St. 
Thomö. S. lophodermioides Ell. et. Ev. an Grashalmen auf den Sandwichinseln. S. ostiolata 
Ell. et Gall. an abgestorbenen Halmen von Cyperus articulatus in Nordamerika. 

Fig. 250. A—C Scirrhia rimosa (Alb. et Schw.) Zuck. A Habitus, nat. Gr.; B Querschnitt durch ein Stroma, 
vergr.; C Schlauch, stark vergr. — B—F Monographus Aspidiorum (Lib.) Fuck. B Habitus, nat. Gr.; E Stück 
eines Stromaverticalschnittes, vergr.; F Schlauch, stark vergr. — 67 Sporen, stark vergr. — H—M Rhopographus 
Pteridis (Sow.) Wint. H Habitus, nat. Gr.; J Stromata, vergr.; K Stroma im Verticalsehnitt, vergr.; L Schlauch, 

stark vergr.; M Spore, stark vergr. (A, H Original; das übrige nach Winter.) 

1 8. Monographus Fuck. Stroma unter der Epidermis angelegt, strichförmig, außen 
schwarzbraun, innen weiß, ohne Grenzsaum an der Basis. Fruchtkörper eingesenkt, 
groß, in einer Linie liegend und mit den kleinen Mündungen in einer Längsspalle vor­
brechend, ohne abgesetzte Wandung. Schläuche Ssporig. Sporen länglich spindelförmig, 
4—8zellig, hyalin. 

2 Arten, M. Aspidiorum (Lib.) Fuck. (Fig. 250 D—F) an Wedeln von Pteridium aquilinum 
und Aspidium filix mas in Deutschland und Frankreich. M. macrosporus Schrot, an Wedeln 
von Athyrium alpestre im Riesengebirge. 

19. Rhopographus Nitschke (Exarinidium Karst.). Stroma lineal oder lanzettlich, 
aus fast gleichmäßigem, braunem, pseudoparenehymatischem Gewebe gebildet, oft zu­

sammenfließend, schwarz. Fruchtkörper eingesenkt, ohne abgesetzle Wandung. 
Schläuche länglich, 8sporig. Sporen länglich spindelförmig, mit mehreren (3—5) Quer­
wänden, braun. 
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6 Arten, davon nur I in Deutschland. R. Pteridis (Sow.) Wint. (Fig. 250 H—M) ist auf 
den abgestorbenen Wedelstielen des Adlerfarns eine sehr auffällige Erscheinung. Die Stro­
mata bilden lange linienförmige, oft zusammenfließende, glänzend schwarze, flache Körper, 
in denen die Fruchtkörper sitzen. Die Art ist in Europa und Amerika und wohl noch 
weiter verbreitet. Als Conidienform wird Leptostroma litigiosum Desm. angegeben. R. hysterii-
formis (Karst.) Sacc. an nacktem Holz von Juniperus in Nordeuropa. B. fusariisporus Ell. 
et Ev. an abgestorbenen Halmen von Panicum virgatum in Nordamerika. R. hysterioides 
(Ces.) Sacc an Bambusstengeln auf Borneo. 

20. Phyllachora Nitschke. Stroma eingesenkt, mit der Blatlsubstanz und der 
Epidermis verwachsen oder mehr oder weniger eingesenkt, seltener fast oberflächlich, 
ausgebreitet, flach oder etwas gewölbt, krustenförmig, seltener mehr höckerförmig, meist 
glänzend schwarz, häufig zusammenfließend. Fruchtkörper d e m Stroma eingesenkt, oft 

etwas vorgewölbt, mit mehr oder weniger deutlichen punktförmigen Mündungen. Ge­
häuse bisweilen v o m Stroma abgesetzt. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellip­
soidisch oder eiförmig, Izellig, hyalin bis gelblich. Paraphysen vorhanden. — Fast aus­
schließlich an lebenden B. wohnende Pilze, deren schwarz gefärbtes Stroma sich 
außerordentlich auffällig von den B. abhebt. Nebenfruchtformen nur von wenigen Arten 

bekannt. 
Etwa 200 fast nur tropische Arten, deren Schlauchfrucht bekannt ist, wozu noch 

eine große Zahl mit unbekannter Propagation kommen. Eine natürliche Einteilung steht 
noch aus. 

A. Auf Dicotyledonen wachsende Arten. P. Slellariae Lib. (Fig. 251 D) mit länglichen, 
matt glänzenden, schwarzen, kleinen Stromata auf B. und Stengeln von Stellaria Holostea 
und Möhringia in Deutschland, Frankreich, Italien und Sibirien. P. Witlrockü (Erikss.) Sacc. 
auf Stengeln von Limnaea borealis in Schweden. P. amenti Rostr. auf Früchten und Kätzchen 
von Salix reticulata in Norwegen. P. rhytismoides (Corda) Sacc. an B. von Hugonia und 
Acacia in Ostindien und Ceylon. P. Symploci Pat. an B. von Symplocos in Tonkin. P. Käm-
bachii P. Henn. an Ftews-Blättern auf Neuguinea. P. Grevilleae (Lev.) Sacc. an B. von Gre-
villea in Australien. P. maculata Cooke an B. von Eucalyptus in Australien. P. Melianthi 
(Thüm.) Sacc. an B. von Melianthus major am Cap. P. Crotonis (Cooke) Sacc. an B. von 
Croton silvaticus in Natal. P Desmodii P. Henn. an B. von Desmodium Scalpe in Ostafrika. 
P. Pittospori P. Henn. an B. von Pillosporum abyssinicum in der Eritrea. P. Dalibardae (Peck) 
Sacc. an B. von Dalibarda repens in Nordamerika. P. Plantaginis Ell. et Ev. an B. von Plan-
tayo in Nordamerika. P. phylloplaca (Mont.) Sacc. an B. in Guyana und auf Cuba. P. rho-
palina (Mont.) Sacc. an B. von Rhopala guyanensis in Guyana.. P. Begoniae Pat. an Begonia-
Blättern in*Ecuador. P. lonchotheca Speg. an B. von Condalia lineata in Argentien. P. Michelii 
Speg. an B. von Mimosa procurrens, P. applanata Wint. an B. von Xanthoxylon, P. Arrabidaeae 
P. Henn. auf B. von Arrabidaea in Brasilien. Im tropischen Südamerka, speciell in Brasilien, 
kommen noch eine große Zahl von Arten vor, die aber bisher nur wenig bekannt sind. — 
B. Auf Monocotyledonen wachsende Arten. P. graminis (Pers.) Fuck. ist die häufigste Art, 
die fast über die ganze Erde verbreitet ist. Sie bewohnt Gramineen und Carex-Arten. Die 
matt glänzenden, schwarzen, flachen Stromata sind länglich und treten gesellig auf; aus 
ihnen ragen die Mündungen der Fruchtkörper nur wenig hervor (Fig. 25t A—C). P. Cynodontis 
(Sacc.) Niessl an den B. von Cynodon Dactylon in Deutschland und im Mittelmeergebiet, so­
wie P. Poae (Fuck.) Sacc. an trockenen B. von Poa-Arten in Deutschland, Frankreich und 
Italien, weisen nur wenige Unterschiede gegenüber der \. Art auf. P. Junci (Fries) Fuck. an 
dürren /«ncws-Halmen in Europa und Amerika. P. Brachypodii Roum. an B. von Brachy-
fodium pinnatum in Frankreich. P. silvatica Sacc. et Speg. an B. von Festuca duriuscula in 
Norditalien. P. Cyperi Rehm an B. und Halmen von Cyperus longus in Portugal. P. cala-
migena (Berk. et Br.) Sacc. an Calamus rudentum in Ceylon. P. Coicis P. Denn, an B. von 
Coix agreslis in Tonkin. P. Alpiniae Sacc. et Berl. an B. von Alpinia caerulea in Australien. 
P. Strelitziae (Cooke) Sacc. an B. von Strelitzia in Natal. P Mühlenbergiae (Ell.) Sacc. an 
faulenden Halmen von Mühlenbergia in Nordamerika. P. sphaerosperma Wint. an B. von 
Cenchrus echinatus in Californien. P. Acrocomiae (Mont.) Sacc. an B. von Acrocomia sclero-
carpa in Guyana. P. bonariensis Speg. an B. von Bambusa arundinacea in Argentinien. P. 
atroinquinans Wint. an Bromeliaceenb. in Brasilien, P. Glaziovii P. Henn. an B. von Dios-
coraea-Arten in Brasilien; ebenda finden sich noch viele andere Arten. — C. Auf Kryp-
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togamen wachsende Arten. P. flabella (Schwein.) Thüm. in Nordamerika und P. rhopographoi-
des Winter in Brasilien, beide auf dem Adlerfarn. P. episphaeria (Peck.) Sacc. auf Diatrype 
Stigma in Nordamerika. 

Fig. 251. A—C Phyllachora yraminis (Pers.) Fuck. A Habitus des Pilzes auf Grasb., nat. Gr.; B Stroma im Quer­
schnitt, vergr. ; C Schlauch, stark vergr. — 1) P. Slellariae Lib. Habitus, nat. Gr. — E Bothidella thoracella 
(Eustr.) Sacc. Habitus, nat. Gr. — F—H B. betulina (Fr.) Sacc. F Habitus, nat. Gr.; 6? Querschnitt durch ein 

Stroma, vergr.; H Schläuche, stark vergr. (B, C, G, H nach Winter; das übrige Original.) 

21. Dothidella Speg. (Euryachora*) Fuck. pr. p.) Stroma der Blatlsubslanz ein­
gewachsen und mit der Epidermis verwachsen, scheibenförmig oder länglich, ausgebreitet, 
meist flach, schwarz. Fruchtkörper ganz eingesenkt, nur die Mündungen etwas vor­

ragend. Schläuche 8sporig. Sporen länglich oder eiförmig, 2zellig, hyalin. — Das Stroma 
ist dem von Phyllachora ähnlich. 

*) Schröter zieht aus Prioritätsrücksichten den Namen Euryachora vor. Ich thue 
das deswegen nicht, weil unter der Fuckel'schen Gattung Euryachora ganz heterogene 
Dinge vereinigt sind. Es ist daher besser, den Namen ein für allemal fallen zu lassen. 
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Über 50 Arten, die zum Teil noch sehr zweifelhaft sind. 6 in Deutschland. D. thora-
cella (Rustr.) Sacc. (Fig. 25t E) mit sehr weit ausgebreiteten Stromata, die oft die B. und 
Stengel weithin überziehen. Auf Sedum-Arlen in Schweden, Deutschland und Italien. D. 
betulina (Fries) Sacc. (Fig. 251 F—H) auf faulenden Birkenb. in Europa und Sibirien. D. 
Ulmi (Duv.) Wint. an B. von Ulmen und Rüstern in Europa. Als Pyknidenform gehört 
Piggotia astroidea Berk. et Br. hierher. D. fallax Sacc. auf welken B. von Andropogon-Arien 
in Österreich und Italien, ü. Rumicis (Karst.) Sacc. an trockenen Stengeln von Rumex Acetosa 
in Finnland. D. Kalmiae (Peck) Sacc an Zweigen von Kalmia angustifolia in Nordamerika. 
D. pulverulenta (Berk. et Curt.) Sacc. an Sri/raa:-Blättern auf Cuba. D. Hieronymi Speg. an 
B. und Zweigen von Baccharis axillaris in Argentinien. D. oleandrina (Dur. et Mont.) Sacc. 
an den B. des Oleander in Algier. D. effusa Annie L. Smith an Asclepiadaceenb. in Ost­
afrika. D. inaequalis Cooke an toten Eucalyptusb. in Australien. 

22. Munkiella Speg. Slroma, Fruchtkörper und Schläuche wie bei Dothidella. 
Sporen ellipsoidisch oder eiförmig, symmetrisch oder etwas ungleichseitig, hyalin, in 
2 Zellen geteilt, von denen eine sehr groß, die andere sehr klein ist. 

5 Arten in Brasilien. M. guaranitica Speg. an lebenden B. von Tecoma. M. lopogra-
phica Speg. an B. von Ficus. 

23. Hyalodothis Pat. et Har. Stroma oberflächlich, Teile der Bl. oder Ähre in-
cruslierend, ausgebreitet, flach, schwarz, lederig-hornig oder fast kohlig. Fruchtkörper 
sehr zahlreich, sehr klein, eingesenkt. Schläuche 8sporig. Sporen spindelförmig, hyalin, 

Izellig. 
2 Arten. H. Clavus Pat. et Har. in den Ährchen von Gramineen in Weslafrika. — Die 

Stellung der Gattung bei den Dothideaceae ist noch nicht ganz sicher. 

24. Schweinitziella Speg. Stroma scheibig, eingewölbt, oberflächlich, an einem 
Punkt befestigt, lederig, schwarz. Fruchtkörper nur wenige im Stroma, vorragend. 
Schläuche keulig, 8sporig. Sporen lang, schmal, Izellig, hyalin. Paraphysen vorhanden. 

1 Art, S. Styracum Speg., an lebenden B. von Slyrax in Brasilien. 

Zweifelhafte Gattung. 

Kullhemia Karst. Stroma höckerförmig, eingewachsen, schwarz, hornig. Schläuche 

cylindrisch-keulig. Sporen länglich, hyalin, Izellig. Paraphysen fädig. 

1 oder 2 Arten. A'. morlformis (Ach.) Karst, an altem Pappel- und Weidenholz in Nord-
und Mitteleuropa. Die Art ist nur sehr unvollständig bekannt; die Karsten'schen Original­
exemplare enthalten nach Winter nur einen Discomyceten. 
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Wichtigste Litteratur. P. A. Saccardo', Sylloge Fungorum vol. I, II und die Nachträge 
in vol. XI, XII, sowie in Hedwigia von 1896 an. — A. N. Berlese, Icones Fungorum ad 
usum Sylloges Saccardianae accommodatae. — L. R. Tulasne et Ch. Tulasne, Seleota 
fungorum carpologia vol. II. — 0. Brefeld, Untersuchungen aus dem Gesamtgebiet der 
Mycologie Heft X. — Th. Nitschke, Pyrenomycetes Germanici Lief. 1, 2. — G. Winter in 
Rabenborst's Kryptogamentlora, Pilze Bd. IL — J. Schröter in Kryptogamentlora von Schle­
sien, Pilze Bd. II. — M. C. Cooke, Synopsis Pyrenomycetum in Grevillea XII—XIV. — A. 
de Jaczewski in Bull, de la Soc. Mycol. de France 1894—96, sowie im Bull, de l'Herb. 
Boiss. 1895 und 96. — H. Fabre in Ann. scienc. nat. Bot. VI. ser. vol. IX 1878. — J. H. 
Ellis und B. M. Everhart, North American Pyrenomycetes 1892.— Vergl. außerdem die 
Litteratur der Pezizineae und die bei den übrigen Unterordnungen der Pyrenomycelineae 
genannte. 

Merkmale. Mycel fädig, auf oder im Nährsubstrat wuchernd, häufig zu festen Über­
zügen oder Gewebekörpern (Stroma) verbunden. Fruchtkörper von verschiedener Gestalt, 
meist kugelig, mit einer mehr oder weniger lang ausgezogenen Mündung, mit dünnem 
oder lederigem oder kohlig-brüchigem, kahlem oder behaartem Gehäuse, auf dem Sub­
strate frei stehend oder mehr oder weniger tief eingesenkt oder auf oder in einem 
Hyphenfilz oder einem Stroma sitzend. Schläuche im Innern des Fruchtkörpers am Grunde 
entspringend, meist einzeln aus dem ascogenen Gewebe hervorkommend, seltener 
büschelig vereinigt oder als seilliche Auszweigungen eines Hyphenastes entstehend, sich 
mit Porus öffnend, bisweilen auch bald zerfließend. Sporen sehr verschieden gestaltet, 
kugelig, eiförmig bis länglich, fädig, Izellig bis mehrfach quergeteilt oder mauerförmig 
geteilt, hyalin bis gelblich, grünlich oder braun bis schwarz, bisweilen mit Schleimhülle 
oder hyalinen Membrananhängseln. Paraphysen meist vorhanden. Nebenfruchtformen 

als freie Conidienträger, Conidienlager oder mannigfach gestaltete Pykniden aus­
gebildet. 

Vegetationsorgane. Während bei den niederen Formen ein einfaches, fädiges, ver­
zweigtes Mycel vorbanden ist, das sich entweder saprophytisch oder parasitisch ernährt 

(häufig wuchert das Mycel im lebenden Gewebe, fruetificiert aber erst im tolen), ent­
stehen durch Verflechtung der Fäden und häufige Vermengung mit Substratresten krustige 
oder aufrechte Gebilde, welche man Slroma nennt. Das Stroma stellt in seiner niedersten 

Form einen Hyphenfilz vor, der die Oberfläche des Substrates locker überzieht (z. B. 
Sphaeriaceae); durch dichtere Verflechtung entstehen feslere kruslenarlige Gebilde, die 
sich aber von dem typischen Stroma der stromatischen Formen dadurch unterscheiden, 
dass die Fruchtkörper auf (Cucurbitariaceac) oder unter ihm (Clypeosphaeriaceae) ent­

stehen. Meistens unterscheiden sich die im Substrat sitzenden Slromateile durch ihre 
Färbung vom Nahrsubslrat oder sind wenigstens durch eine schwarze Grenzlinie gegen 

dasselbe abgegrenzt. Bei derartigen Gebilden besteht das Slroma nicht blos aus den 
Pilzhyphen, sondern auch aus den mehr oder weniger veränderten Resten des Substrates, 
die regellos dazwischen liegen (z. B. Valsaceae, Melanconidiaceae etc.). Seinen Höhe­

punkt der Entwickelung erreicht das Stroma erst bei denjenigen Formen, bei denen es 
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sich über das Substrat erhebt. Anfangs taucht nur ein Teil des krustigen Stromas hervor 
(z. B. Diatrypaceae, Hypoxyleae), u m dann sich bei den Xylarieae zu cylindrischen, 
keuligen oder reich verästelten, an Ciavaria erinnernden Gebilden zu entwickeln. Diese 
frei stehenden Stromata bestehen natürlich ganz aus Hyphengewebe. Im Stroma ent­
stehen die Fruchtkörper. 

Fortpflanzung. Wie bei allen Ascomyceten, so kommen als Hauplfruchtformen die 
Schlauchfrüchte in Betracht. Dieselben sind ringsum geschlossene Behälter, meist von 
Kugelform, die sich oben (sehr selten seitlich) mit einem Loche öffnen. Diese Mündung 
kann entweder ganz flach oder papillenartig vorgewölbt sein oder mit kegel- oder faden­
förmigem Halsleil den Fruchtkörper weit überragen. Das ascogene Gewebe befindet sich 
ausschließlich am Grunde des Fruchtkörpers. Die Schläuche entstehen nach einander 
(weshalb man im Fruchtkörper fast alle Altersstadien trifft) entweder einzeln oder 
büschelig, seltener als seilliche Auszweigungen der ascogenen Hyphen. Dazwischen 

finden sich meistens Paraphysen. — Über die Entstehung der Ascusfrüchte aus dem 
Mycel oder im Stroma ist noch fast nichts bekannt. Aus W o r o n ins und Fuisting's 
Untersuchungen dürfte hervorgehen, dass ein besonderes ascogenes Gewebe existiert. 
Wie aus diesem die Schläuche entstehen, ob dabei auch Kernvereinigungen zweierdistincter 
Zellen stattfinden, ist noch völlig unbekannt. 

Neben der Schlauchfrucht können nun noch eine ganze Reihe verschiedener Neben­
fruchtformen auftreten, von denen die einzelne Art eine oder mehrere besitzen kann. 
Alle diese verschiedenen Fortpflanzungsorgane lassen sich auf den Typus der Conidien 
zurückführen. Wir finden freie Conidienträger, welche in der verschiedensten Weise 
verzweigt sein können oder aber die Sporen terminal producieren. Durch Zusammen­
treten solcher Conidienträger zu dichterem Verband entsteht das Conidienlager (z. B. 
Melanconidaceae, Xylariaceae elc), das entweder frei und oberflächlich stehen kann oder 
unter der oberen Gewebeschicht angelegt wird. K o m m e n im letzteren Falle Faltungen 
des Hymeniums vor, so entstehen kammerartige Gebilde, wie wir sie bei vielen stroma-

lischen Formen antreffen. Schließt sich endlich eine solche Kammerabteilung zu einem 
runden, perilhecienähnlichcn Gebilde, das auf der ganzen Innenseite mit Conidien produ-
cierendem Hymenium ausgestattel ist und die Sporen durch eine apicale Öffnung entleert, 
so erhalten wir die Pyknide. Je nach den erzeugten Sporen wurden früher mehrere Arten 
von Pykniden unterschieden, so z. B. die Spermogonien mit sehr kleinen, oft keimungs­
unfähigen Conidien (Spermatien). Seitdem man erkannt hat, dass alle die verschiedenen 
Formen nur Steigerungen aus dem Conidienträger sind, würde es nutzlos sein, mehrere 
Arten zu unterscheiden. Es genügt von Pykniden und etwa Macro- oder Microsporen 
zu sprechen. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Nicht blos an Artenzahl, sondern auch an 
Zahl der Individuen übertreffen die S. die Angehörigen aller anderen Pilzklassen. Bis 
jetzt sind weit über 6000 Arten bekannt geworden und immer neue Formen werden fast 
täglich auch aus unseren Klimalen beschrieben. Die S. finden sich überall dort, w o 
pflanzliche Stoffe und Feuchtigkeit vorhanden sind. So treffen wir sie denn von den 

Polarzonen bis zu den tropischen Regionen, im Grunde der Thäler wie auf den Bergen 
bis zur Grenze des pflanzlichen Lebens. Weitaus die meisten Arten sind bisher aus der 
nördlich gemäßigten Zone bekannt, während für die Tropen verhältnismäßig viel weniger 

Arten nachgewiesen wurden. Das dürfte aber darin seinen Grund haben, dass nur 
wenige Tropengegenden genauer auf ihren Pilzreichtum erforscht wurden; es ist viel­

mehr eine viel größere Anzahl aus diesen Gegenden zu erwarten, da mit der Zahl der 
Phanerogamen auch diejenige der sie bewohnenden Pilze wächst. 

Es ist bis jetzt noch nicht möglich, die einzelnen Familien oder Galtungen nach 
ihrer Verbreitung zu behandeln, nur so viel lässt sich bereits übersehen, dass manche 

Familien auf bestimmte Zonen hauptsächlich beschränkt sind und hier den größten 

Formenreichtum entfallen (z. B. Pleosporaceae in der nördlich gemäßigten Zone, Xylaria­
ceae in den Tropen). 

Natürl. Pflanzenfam. 1. 1. gtj 
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Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Familien der S. bilden eine ganz allmäh­
lich aufsteigende Reihe, wenn wir das Verhältnis des Fruchtkörpers zum Substrat und 
die Entwickelung der Vegetationsorgane (Stroma) als Maßslab für die verwandtschaftlichen 
Beziehungen nehmen. Von Formen mit einzeln stehenden (Sordariaceae) oder gedrängten, 
oberflächlich sitzenden (Sphaeriaccae) Fruchtkörpern differenziert sich die Reihe zu 
Familien mit im Substrat eingesenklem Fruchlkörper (Pleosporaceae, Clypeosphaeriaceae etc.) 

bis zu solchen, welche ein Stroma besilzen, nach dessen verschiedener Differenzierung 
wir wieder eine Reihe von nahe verwandten, ganz allmählich zu den Xylariaceae an­
steigenden Familien unterscheiden können. Die Reihe findet zur Zeit in den höchstent­
wickelten Formen der Xylarieae ihren Abschluss. Nach unten hin weisen die Chaeto-

miaceae und Sordariaceae mit ihren in der Jugend oft mündungslosen Fruchlkörpern 
entschieden auf eine Verwandtschaft mit den Perisporiales hin. Ich möchte der Meinung 
sein, dass die S. einen Ast darstellen, der sich selbständig aus den Perisporiales ent­
wickelt hat, während nach der anderen Seite sich die Hypocreales und Dothideales 
differenziert haben. 

Nutzen und Schaden. Von einem unmittelbaren Nutzen der S. ist wohl kaum zu 
reden. Sie hellen die B., Holz und andere pflanzliche Teile der Verwitterung und damit 
der Humusbildung entgegenführen. So lange sie saprophytisch wachsen, ist der Schaden, 
den sie anrichten, nicht nennenswert, höchstens dass sie Zäune, Balken etc. zerstören. 
Schädlicher sind indessen einige Arten aus den Familien der Mycosphaerellaceae und 
Pleosporaceae, namentlich wenn ihr Mycel in Culturpflanzen wächst. Doch bleibt der 
durch sie verursachte Schaden hinler dem zurück, den andere parasitische Pilze 
anrichten. 

Einteilung der Unterordnung. 

A. Fruchtkörper frei (höchstens bei Sordariaceae eingesenkt), ohne Stroma oder einem 
lockeren Hyphengewebe halb eingesenkt oder einem Stroma oberflächlich aufsitzend. 
a. Gehäuse dünnhäutig. Schläuche bald zerfließend. 

oc. Fruchtkörper an der Mündung meist mit Haarschopf, stets oberflächlich, am 
Mycel oder an der Mündung meist mit Conidienträgern .1. Chaetomiaceae. 

(3. Fruchlkörper seltener frei, fast immer eingesenkt, meist auf Mist, selten mit 
Conidienträgern, stels ohne Haarschopf II. Sordariaceae. 

b. Gehäuse lederig oder kohlig. 

a. Fruchlkörper entweder ganz frei aufsitzend oder höchstens an der Basis etwas 
im Substrat oder im Slroma eingesenkt. 
I. Stroma 0 oder ladig oder filzig. 

1. Mündung der Fruchlkörper niemals lang ausgezogen, sondern meist nur 
kurz papillenförmig .III. Sphaeriaceae. 

2. Mündung mehr oder weniger lang, oft haarartig ausgezogen 
IV. Ceratostomataceae. 

II. Slroma vorhanden. 
1. Stroma meist weit ausgedehnt, unbegrenzt; Fruchtkörper in dichten, 

regellosen Haufen oder Rasen ihm aufsitzend, nicht flaschenförmig und 

an der Spitze nicht trichterförmig erweitert . V. Cucurbitariaceae. 
2. Stroma klein, scharf begrenzt, Fruchtkörper in Reihen oder regelmäßigen 

rundlichen Haufen aufsitzend, flaschenförmig, an der Spitze trichterförmig 

erweitert VI. Coryneliaceae. 
|3. Fruchtkörper am Grunde mehr oder weniger tief im Substrat eingesenkt, im 

oberen Teil frei siebend. 
I. Mündung der Fruchlkörper rund VII. Amphisphaeriaceae. 
II. Mündung der Fruchtkörper seillich zusammengedrückt 

VIII. Lophiostomataeeae. 
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B. Fruchtkörper ohne Stroma, aber dann in die Nährsubstanz eingesenkt und nur mit der 
Mündung vorragend, erst später durch Ablösung der deckenden Schicht frei werdend 
oder aber mit besonderem Stroma und diesem eingesenkt. 
a. Fruchtkörper ohne Stroma, in der Nährsubslanz gebildet, oft erst später frei 

werdend, seltener im oberen Teil durch ein geschwärztes Gewebe (Clypeus) ver­
bunden. 
a. Schläuche am Scheitel nicht verdickt, sich bei der Reife streckend. 

I. Gehäuse häutig-lederig. Mündung meist flach, kurz. 
I. Schläuche büschelförmig zusammenhangend, ohne Paraphysen 

IX. Myeosphaerellaeeae. 
2. Paraphysen vorhanden, Schläuche nicht büschelig X. Pleosporaceae. 

II. Gehäuse kohlig oder dick lederig. Sporen groß, meist mit Gallerlhülle. 

Mündung flach XI. Massariaeeae. 
ß. Schläuche am Scheitel meist verdickt, von einem Porus durchsetzt. Mündungen 

meist schnabelarlig verlängert, selten nur kegelförmig. 

I. Fruchtkörper ohne Clypeus XII. Gnomoniaceae. 
II. Fruchtkörper mit Clypeus XIII. Clypeosphaeriaeeae. 

b. Fruchtkörper mit Stroma und diesem eingesenkt. 

a. Stroma in der Nährsubstanz und mit dieser gebildet. Fruchtkörper daher in 
der stromatisch veränderten Rinden- oder Holzsubstanz eingesenkt. 

I. Conidienfrücbte als Pykniden ausgebildet. X I V . Valsaceae. 
II. Conidienfrüchte als flache Lager ausgebildet. X V . Melanconidaceae. 

ß. Stroma meist nur aus Pilzhyphen gebildet, Fruchtkörper eingesenkt (bei den 
Calosphaerieae ist nur das Conidienstroma entwickelt). 
I. Schlauchsporen klein, cylindrisch, Izellig, meist gebogen (nierenförmig), 

hyalin oder hellbraun X V I . Diatrypaceae. 
II. Schlauchsporen von anderer Gestalt. 

1. Schlauchsporen ziemlich groß, I- bis mehrzellig, hyalin oder braun. 
Conidien meist in Höhlungen des Stromas gebildet 

XVII. Melogrammataceae. 
2. Schlauchsporen Izellig (seilen Szellig), schwarzbraun. Conidien als Lager 

die Oberfläche des jungen Stromas überziehend . XVIII. Xylariaceae. 

i. Chaetomiaceae. 

Fruchtkörper ganz oberflächlich, frei auf einem oberflächlich wachsenden Mycel 
sitzend. Gehäuse zart, zerbrechlich, mit rundlicher, flacher, selten fehlender Mündung 

und apicalem, meist aus sehr charakteristisch verzweigten Haaren gebildetem Schöpfe. 
Schläuche keulig oder etwas cylindrisch, 8sporig, bald zerfließend. Sporen Izellig, ver­
schieden gestallet, dunkelfarbig. Paraphysen 0. — Auf Abfallstoffen (faulenden Pflanzen­
stoffen, Papier, Mist) lebende kleine Pilze, die sich den Perisporiaceae außerordentlich 
nähern, namentlich wenn die Mündung fehlt. Conidienträger mit reihenweise gebildeten 
Sporen bekannt. 

A. Sporen citronenförmig, eiförmig oder kugelig, niemals dreieckig 1. Chaetomium. 
B. Sporen 3eckig. 2. Bommerella. 

1. Chaetomium Kunze (Ascotricha Berk.). Fruchtkörper frei dem Substrat auf­
sitzend, häufig auf fädiger Unterlage befestigt, ellipsoidisch oder eiförmig, mit kleiner 
warziger oder seltener fehlender Öffnung. Gehäuse dünn, häutig, behaart, dunkelbraun, 

an der Mündung mit besonderem Haarschopf, dessen Haare meist charakteristisch ver­
zweigt sind. Schläuche keulig, kurz, sehr bald zerfließend, meist 8sporig. Sporen ei­

förmig, beidendig zugespitzt oder abgerundet, kugelig oder scheibenförmig oder citronen­
förmig, olivenbraun, Izellig. Paraphysen©. — Auf faulenden Pllanzen-oder Abfallstoffen 

lebende kleine Pilze, deren dunkelbraune kleine Fruchtkörper auf der Oberfläche zerstreut 

25* 
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stehen. Der Haarschopf an der Mündung besieht aus verzweigten Haaren, seltener fehlt 
er ganz. Von Nebenfruchtformen sind mehrere Typen bekannt, die für die einzelnen 
Arten charakteristisch sind. A m Mycel werden intercalar oft Chlamydosporen gebildet, 

Conidien entstehen reihenweise an kurzen Sterigmen, die entweder einzeln a m Mycel 
stehen oder an den Haaren des Schopfes ansitzen. 

Beschrieben sind etwa 60 Arten, von denen aber viele nur ungenau bekannt sind. 
Untergatt. 1. Chaetomidium Zopf. Haarschopf und Mündung fehlend. An der Basis 

des Fruchtkörpers dicke, drahtförmige Rhizoiden. Bisher nur C. fimeti Fuck. mit kugeligen, 
braunbehaarten Fruchtkörpern und gurkenkernförmigen, beidendig apiculierten Sporen. Auf 
Pferdemist, seltener auf faulenden Pflanzenteilen in Deutschland nicht häufig. 

Untergatt. II. Euchaetomium Zopf. Haare des Schopfes verzweigt oder nicht, Frucht­
körper behaart, mit Mündung. Hierher gehören alle übrigen Arten, von denen für Deutsch­
land etwa 20 nachgewiesen sind. 

A. Haare des Schopfes unverzweigt. Aa. Haare gerade, nicht eingerollt.. C. globosum 
Kunze (Fig. 252 A—E) mit feinbehaarten, gesellig sitzenden Pruehtkörpern, die an der Mündung 
einen aus langen einfachen Haaren gebildeten Schopf tragen. Die Conidien entstehen auf 
reibenweise kurzen Sterigmen! welche oft lagerartig zusammentreten. Die Conidien sind sehr 
klein, kugelig, und keimen nicht. Die Zweige des Mycels zerfallen häufig in Chlamydosporen-
artige Fragmente, welche keimfähig sind. Auf faulenden Pflanzenteilen durch ganz Europa 
und Amerika. C. cuniculorum Fuck. mit feinbebaarten Fruchtkörpern und langem Haar­
schopf, dessen einzelne Haare bisweilen anastomosieren, durch die Größe von voriger Art 
verschieden. Auf Kaninchenkot in Westdeutschland und Frankreich. Boulanger consta-
tierte den Zusammenhang von Sporotrichum vellereum Sacc. et Speg. und Graphium eutnorphum 
Sacc. mit C. cuniculorum. C. stercoreum Speg. auf Kaninchenkot in Italien. C. fimisedum Karst. 
auf demselben Substrat in Finnland. C. discolor Starb, an Buchenholz in Schweden. A b . Haare 
sämtlich oder zum Teil am Scheitel eingerollt: C. spirale Zopf (Fig. 252 F) mit eiförmigen 
Fruchtkörpern, die auf der Oberfläche mit kurzen hellbraunen Borsten besetzt sind und an 
der Mündung lange braune, in sehr gleichmäßige Windungen zusammengelegte Haare be­
sitzen. Sporen lanzettlich. Auf Mist und Abfallstoffen in Deutschland. C. crispatum Fuck. 
(Fig. 252 G) mit geselligen Fruchtkörpern; die Schopfhaare sind nicht regelmäßig korkzieher-
förmig gewunden, sondern bilden häufig durch abwechselndes Biegen nach verschiedenen 
Seiten Schlingen. Sporen ellipsoidisch, bis kugelig. Auf Mist in Deutschland. C. murorum 
Corda mit geselligen Fruchtkörpern, deren Schopfhaare an der Spitze bischofslabförmig 
eingekrümmt sind. Sporen ellipsoidisch spitz. Auf Mist und Abfallstoffen in Deutschland 
und England. C. bostrychoides Zopf mit Schopfhaaren, die korkzieherartig, nach oben in 
engeren Windungen gedreht sind. Sporen meist kugelig. Auf Mist und Abfallstoffen in 
Deutschland. C. microsporum Speg. auf faulendem Papier in Argentinien. C. Orientale Cooke 
auf den Blattnarben von Cocos nucifera in Guyana. 

ß . Haare des Schopfes sämtlich oder zum Teil mehrfach sparrig verzweigt. C. coma-
tum Tode (= C. elatum Kze.) mit geselligen, striegelig behaarten Fruchtkörpern, die an der 
Spitze einen starken Schopf von mehrfach sparrig verzweigten, olivenbraunen Haaren tragen. 
Sporen lanzettlich. Auf faulenden Pflanzenteilen in Europa und Nordamerika nicht selten. 
C. chartarum (Berk.) Wint. (= C. Berkeley! Schrot.). Fruchtkörper zu einer dichten braunen 
Kruste zusammentretend; Haare schwarz, mehrfach verzweigt, mit Conidien an den Ast­
enden; Sporen linsenförmig. Auf feuchter Pappe oder auf Papier in Deutschland und Eng­
land. C. indicum Corda mit zweierlei Haaren im Schopf: steifen, lanzettlichen, meist ein­
fachen und vielfach verästelten, kürzeren Haaren. Auf Kot und Papier in Europa und in 
Ostindien, von w o es wahrscheinlich eingeschleppt ist. C. selosum Wint., ebenfalls mit 
zweierlei Haaren; auf Zweigen von Berberis buxifolia in Patagonien. C. sphaerospermum 
Cooke et Ell. auf Holz in Nordamerika. C. melioloides Cooke et Peck auf Maiskolben in 
Nordamerika. 

Über die biologische Bedeutung des Haarschopfes teilt Zopf mit, dass er höchstwahr­
scheinlich ein Schutzmittel für die Sporen, welche in Klumpen aus der Mündung entleert 
werden, gegen den Fraß kleiner Tiere, namentlich Milben, darstellt. 

Über die Entwickelungsgeschichte der Fruchtkörper sind mehrfach Untersuchungen an­
gestellt worden von van T i e g h e m (Bull, de la Soc. Botan. de France 1876), Zopf (Nova 
Acta XLI1, 1881), der eine monographische Bearbeitung der deutschen Arten gegeben hat, 
O l t m a n n s (Botan. Zeit. 1887) u. A. Als erste Anlage der Perithecien findet sich ein 



Sphaeriales. (Lindau., 389 

Hyphenast, der 1 oder 2 Windungen bildet und sehr bald von Hüllfäden dicht umwachsen 
wird. Es ist wohl sicher, dass diese »Woro n in'scbe Hyphe« den Schläuchen ihren 
Ursprung giebt. 

Fig. 252. A—E Chaetomium globosum Kunze. A jüngste Anlage des Fruchtkörpers, stark vergr.; B älterer Frucht­
körper (36|1); C reifer Fruchtkörper im Längsschnitt (200/11; B Schlauch (5.10/1); E Coniilienträger (430|1). — 
F C. spirale Zopf, reifer Fruchtkörper (5G|1). — G C. crispatum Fuck., reifer Fruchtkörper (32/1). — H, J Bomme-

rella trigonospora E. March. H Habitus (5G[ 1); J Schlauch (800)1). (A nach Oltmanus; B—G nach Zop.f; 
H, J nach Marchai.) 

2. Bommerella E. Marchal. Fruchtkörper zerstreut, oberflächlich, mit Mündung 

versehen, außen mit Borsten besetzt. Schläuche keulig, gestielt, 8sporig. Sporen flach, 
3eckig, mit elwas abgerundeten Ecken. Paraphysen 0. 
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1 Art auf Hasenmist in Belgien, B. trigonospora E. March. (Fig. 252 H, J). Als Neben­
fruchtform gehört hierher Oospora trigonospora E. March., die an kurzen Mycelzweigen 
reihenweise die kugelrunden Sporen bildet. 

ii. Sordariaceae. 
Fruchtkörper entweder oberflächlich, frei oder mehr oder weniger tief ins Substrat 
eingesenkt und nur mit dem Halse oder der Mündung vorragend , ohne Stroma oder 
seltener einem Stroma ganz eingesenkt, weichhäutig bis zerbrechlich, dunkel gefärbl. 

Mündung deutlich, rund, ohne Haarschopf. Schläuche meist cylindrisch, 8sporig. Sporen 
1- oder mehrzellig, dunkel gefärbt. Paraphysen vorhanden. — Fast ausschließlich Mist 
bewohnende, kleine, unscheinbare Pilze, die von den Chaetomiaceae durch den Mangel 
eines Haarschopfes, von den nächsten Familien der Sphaeriales durch die Sporen, den 
Standort, die bald verschwindenden Schläuche etc. ausgezeichnet sind. 

A. Sporen Izellig, mit oder ohne Anhängsel. 
a. Ohne Stroma 1. Sordaria.. 
b. Mit Stroma 2. Hypocopra, -

B. Sporen mehrzellig 
a. Sporen 2zellig 3. Delitsehia. 
b. Sporen 4—oozellig 

a. Ohne Stroma . 4. Sporormia._ 
ß. Mit Stroma 5. Sporormiella. 

c. Sporen mauerförmig geteilt 6. Fleophragmia. 

Zweifelhafte Gattung. 
Sporen fadenförmig, gekrümmt Bovilla. 

1. Sordaria Ces. et de Not. (Hypocopra Fuck., Podospora Ces., Cercophora Fuck., 

PhilocopraSpeg., Arnium Nitschke, Malinvernia Rabh., Ixodopsis Karst.) Fruchtkörper 
ohne Stroma, frei oder mehr weniger eingesenkt sitzend, Mündung in verschiedenem 
Maße verlängert, kegelförmig, kugelig bis eiförmig. Wandung weichhäutig, dunkelfarbig, 
kahl oder behaart. Schläuche cylindrisch bis keulig, a m Scheitel verdickt, 4—oosporig. 
Sporen ellipsoidisch oder linsenförmig, Izellig, schwarzbraun, von hyalinem Gallertring 
umgeben oder mit hyalinem Anhängsel an einem oder beiden Enden versehen. Para­
physen fädig, septiert. 

Ich nehme mit Sehröter den Umfang der Gattung so, dass ich alle Formen vereinige. 
welche 1 zellige Sporen und kein Stroma besitzen. Die Gallerthülle und die Anhängsel sind 
als Gattungscharaktere nicht ausreichend, da sich alle möglichen Abstufungen zwischen den 
Extremen finden. Es sind im ganzen über 100 Arten bekannt, von denen für Mitteleuropa 
gegen 30 nachgewiesen wurden. 

Untergatt. I. F.usordaria Schrot. (Hypocopra Fuck.) Sporen ohne Anhängsel, von 
einer Gallerthülle umgeben. Hierzu gehören etwa 50 Arten, davon 12 in Mitteleuropa. 

A. Schläuche Ssporig. S. fimicola (Rob.) Ces. et de Not. besitzt halb eingesenkte, mit 
langer kegelförmiger Mündung versehene Fruchtkörper; auf Mist verschiedener Tiere in 
Europa und Nordamerika weit verbreitet. S. discospora Auersw. mit halb eingesenkten 
Fruchtkörpern, die an der Mündung mit kurzen, steifen Borsten besetzt sind; auf Mist ver­
schiedener Tiere in Mitteleuropa und England. S. macrospora Auersw. mit kahlem Frucht­
körper, die eine dicke kegelförmige Mündung besitzen; auf Mist von Pflanzenfressern von 
Italien durch Mitteleuropa bis Finnland. S. gigaspora Fuck. mit großen Fruchtkörpern und 
Sporen auf Kuhmist in der Schweiz. S. bombardioides Auersw. mit sehr großen, rasig ge­
häuften Fruchtkörpern; auf Hasenkot in Mitteleuropa. S. papyricola Wint. auf faulendem 
Papier in Deutschland. S. platyspora Plowr. auf Pferdemist in England. S. vagans de Not. 
auf Hasenmist in Norditalien. S. argentina Speg. auf Kot von Cavia leucopyga in Argentinien. 

B. Schläuche nur 4sporig. S. Rabenhorstii Niessl auf Ziegen- und Hasenkot in Mähren. 
S, maxima Niessl mit gehäuften Fruchtkörpern; auf Hasenmist in Mähren und England. 

Untergatt. II. Podospora Ces. (als Gatt.) Sporen an einem oder an beiden Enden 
mit hyalinem, einfachem oder geteiltem Anhängsel. Schläuche 4—Ssporig. Etwa 40 Arten. 
davon 13 in Mitteleuropa. 
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A. Anhängsel einfach. S. minuta Fuck. besitzt fein behaarte Fruchtkörper, die ganz 
freistehen; die Sporen besitzen beidendig ein hyalines Anhängsel, von denen das obere bald 
verschwindet; auf dem Mist verschiedener Tiere in Deutschland und England. Bei S. cur-
vula de By. sitzen die behaarten Fruchtkörper ebenfalls frei auf, haben aber eine gekrümmte 
Mündung. Die Sporen zeigen am obern Ende ein vergängliches, hakenförmig gebogenes, 
am unteren ein bleibendes, cylindrisches Anhängsel. Auf Mist verschiedener Tiere sehr 
häufig in fast ganz Europa. S. decipiens Wint. mit anfangs filzigen, später glatten Frucht­
körpern. Sporen am oberen Ende mit einem breiten, gallertigen, längsgestreiften, vergäng­
lichen, am unteren Ende mit einem langen, cylindrischen, dauerhaften Anhängsel. Auf Mist 
verschiedener Tiere in Mitteleuropa. S. anserina (Rabb.) Wint. mit geselligen, borstig be­
haarten Fruchtkörpern; Sporen unten mit cylindrischem Anhängsel. Auf Kot von Gänsen, 
selten von anderen Tieren in Norditalien und Deutschland. S. Brassicae (Kl.) Wint. 
(Fig. 253 E, F) mit ziemlich großen Fruchtkörpern und Sporen, die an beiden Enden mit 
Anhängsel versehen sind; auf faulenden Kräuterstengeln in Mitteleuropa und England. S. 
neglecta Hansen auf Kuhmist inDänemark, Sporen an jedem Ende mit einfachem Anhängsel. 

Fig. 253. A—B Sordaria fimiseda Ces. et de Not. A Fruchtkörper, wenig vergr. und ein Fruchtkörper (60/11-
B Fruchtkörper im Längsschnitt (!)0|1); C Schlauch (109|1); B Spore (169|1). — E—F S. Brassicae (Kl.) Wint. 
E Schlauch (120/1); F Conidien tragendes Hycel (350|l). — G—J Hypocopra merdaria Fries. G Stroma mit einem 

eingesenkten Fruchtkörper, schwach vergr.; H Schlauch mit Paraphyse, stark verpr.; J Spore, stark vergr. 
(A—B nach Woronin; E, F nach Brefeld; G—J nach Winter.) 

S. caudata (Curr.) Sacc. auf faulem Holz in England, Sporen an der Basis lang gespornt. 
S. pilosa Mouton auf Kaninchenkot in Belgien, Sporen an der Basis mit kurzem Anhängsel. 
S. Wiesneri Zuk. auf faulenden Hanffasern in Österreich. S. lutea Ell. et Ev. auf faulen­
dem Holz von Kalmia und Acer in Nordamerika. S. californica Plowr. auf Kuhmist in Cali­
fornien. S. erecta (Speg.) Sacc. auf Kuhmist in Argentinien. 

B. Unteres Anhängsel 2teilig. S. coprophila (Fries) Ces. et de Not. mit gesellig stehen­
den Fruchtkörpern, die am Grunde von dichtem Filz umgeben sind; Sporen am obern 
Ende mit einfachem hakigem Anhängsel, an der Basis mit einem langen cylindrischen An­
hängsel, das an seinem Ende noch einen Haken trägt; auf Mist von Kühen und Pferden in 
ganz Europa und Nordamerika. S. fimiseda Ces. et de Not. (Fig. 253 A—D) mit ähnlichen 
Anhängseln an den Sporen, aber statt des Hakens ein kleines cylindrisches Stück tragend. 
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Auf Kuh- und Pferdemist in Europa und Nordamerika. S. lignicola Fuck. hat ähnliche An­
hängsel wie vorige Art; auf faulendem Buchenholz in Westdeutschland. 

Untergatt. III. Philocopra Speg. (als Gatt.). Wie Podospora, aber die Schläuche viel­
sporig. Etwa 14 Arten, von denen 3 in Deutschland vorkommen. S. pleiospora Wint. mit 
kurz behaarten Fruchtkörpern, Sporen beidendig mit geradem Anhängsel versehen; auf Mist 
verschiedener Tiere in Mitteleuropa. S. setosa Wint., unteres Sporenanhängsel 2teilig; auf 
Mist von Gänsen und Schafen in Deutschland. S. curvicolla Wint. mit büschelig borstig be­
haarten Fruchtkörpern; auf Mäuse- und Hasenkot in Deutschland. P. myriaspora (Crouan) 
Sacc. auf Kuhmist in Südfrankreich. P Hansenii Oudem. auf Kaninchenkot in Holland. P. 
platensis Speg. auf Mist von Cavia leucopyga in Argentinien. 

Nebenfruchtformen sind mehrfach constatiert worden. Zu S. coprophila gehören Pyk­
niden mit kleinen, ovalen, keimfähigen Sporen und kleine, am Ende von Sterigmen gebildete 
Conidien, die nicht keimen. Ganz ähnliche Conidien, wie die letzteren, wurden auch für 
S. curvula, minuta, decipiens und Brassicae nachgewiesen. 

Wie bei Melanospora wurde auch hier eine W o r o n in'sehe Hyphe gefunden, aus der 
sich das ascogene Gewebe entwickelt. 

2. Hypocopra Fries (Coprolepa Fuck.). Fruchtkörper in ein schwarzes Stroma ein­

gesenkt, nur mit der Mündung vorragend. W a n d u n g häutig. Schläuche cylindrisch. 
Sporen Izellig, schwarzbraun, ohne Anhängsel, mit Gallerlhülle. Paraphysen fadenförmig. 
— Von Sordaria nur durch das Slroma verschieden. 

6 Arten, davon 3 in Deutschland. H. fimeti (Pers.) Wint. mit dünnem, krustenförmigem, 
schwarzem Stroma; auf Mist von Pflanzenfressern durch ganz Europa und Nordamerika ver­
breitet. H. equorum (Fuck.) Wint. mit schwarzem, braunzottigem Stroma; auf Pferdemist 
in Deutschland und England. H. merdaria Fries (Fig. 253 G—J) mit viel kleinerem, glänzend 
schwarzem Stroma; auf Mist von Pflanzenfressern in Europa. H. antarctica Speg. auf 
Guanacomist in Feuerland. 

3. Delitschia Auersw. (Hormospora Desm.) Fruchtkörper ohne Slroma, frei auf­
sitzend oder eingesenkt, kahl, Wandung häutig-lederig, schwarzbraun. Schläuche 8sporig. 
Sporen quergeleilt Szellig, schwarzbraun, oft mit Gallerlhülle. Paraphysen fädig. — 
Von Sordaria nur durch die Sporen verschieden. 

20 Arten, von denen 5 auch in Mitteleuropa nachgewiesen sind. D. didyma Auersw. 
(D. Auerswaldii Fuck.) hat eingesenkte, 3/t m m große, braune Fruchtkörper; auf Mist von 
Pflanzenfressern in Deutschland, ü. minuta Fuck. mit kleineren Fruchtkörpern und viel 
schmalerer Gallerthülle als die vorige Art; auf Mist in Deutschland und England. D. mora-
vica Niessl hat fast frei aufsitzende Fruchtkörper, die am Scheitel mit kurzen, steifen Borsten 
besetzt sind; in Mähren und Schlesien auf Hasenmist. D. bisporula (Crouan) Hans. (Fig. 254 ̂ 4, ß) 
auf Mist von Kühen und Hasen in England, Frankreich und Dänemark. D. Wintert Plowr. 
auf Mist von Pflanzenfressern in England und Oberitalien. I). lignicola Mouton auf faulem 
Holz in Belgien. D. leptospora Oudem. auf Kaninchenkot in Holland. D. elephantina Passer. 
auf Elephantenmist in Abyssinien. D. patagonica Speg. auf Guanacokot in Patagonien. 

4. Sporormia De Not. (Sporormiella Pirota). Fruchtkörper eingesenkt oder ganz 
frei stehend, ohne Stroma, eiförmig bis kugelig, mit kegel- oder cylinderförmiger Mün­
dung. Peridium weich, häulig lederig, glatt. Schläuche zart, am Scheitel verdickt und 

mit Porus versehen. Sporen quer in i—oo Zellen geleilt, braun bis schwarz, meist mit 
hyaliner Gallerthülle, leicht in die Teilzellen zerfallend. Paraphysen fädig, meist ver­
zweigt. 

Ungefähr 50, fast ausschließlich Mist bewohnende Pilze, die in allen Teilen der Erde 
vorkommen. Für Mitteleuropa sind 21 nachgewiesen. 

Sect. I. Sporormiella Pirotta. Sporen 4zellig. Hierher gehören etwa die Hälfte der 
bekannten Arten. S. minima Auersw. mit winzigen, halb eingesenkten Fruchtkörpern und 
braunen Sporen. Auf Mist verschiedener Tiere durch ganz Europa und Amerika verbreitet, 
wahrscheinlich auch in den Tropen vorkommend. 5. leporina Niessl mit eingesenkten, 
kugeligen Fruchtkörpern auf Hasenkot in Mitteleuropa. S. ambigua Niessl mit halb einge­
senkten, fast kugeligen Fruchtkörpern und längeren Sporen als die beiden vorhergehenden 
Arten; auf Hasen- und Pferdekot von Deutschland bis Norditalien. S. intermedia Auersw. 
(Fig. 254 C, D) besitzt eingesenkte, nur mit der kegelförmigen Mündung vorragende Frucht­
körper und fast cylindrische Schläuche mit braunen Sporen; auf Mist von Pflanzenfressern 
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in Europa. S. megalospora Auersw. durch die sehr langen, schwarzbraunen Sporen und die 
halbeingesenkten Fruchtkörper charakterisiert; auf Mist von Pflanzenfressern in Mitteleuropa 
und England. S. pulchella Hansen auf Mist von Kühen und Schafen in Dänemark und Mäh­
ren. S. promiscua Carestia auf Rebhuhnmist in Norditalien. S. lignicola Phill. et Plowr. 
auf faulendem Eschenholz in England. 5. Roumegueri Zimm. auf faulender Leinwand in 
Frankreich. Für Argentinien hat Spegazzini außer einer Anzahl europäischer Arten auch 
mehrere endemische nachgewiesen. — Bei S. megalospora wies Brefeld das Vorhandensein 
von Pykniden nach, die kleine släbchenförmige Conidien bilden. 

Sect. II. Eusporormia Lindau (Sporor-
mia Pirotta). Sporen 5—oozellig. S. hepta-
mera Auersw. mit eingesenkten Fruchtkörpern 
und 7zelligen Sporen; auf Hasen- und 
Kaninchenkot in Mitteleuropa. S. oclomera 
Auersw. (Fig. 254 E) mit Szelligen Sporen 
auf Schafkot in Deutschland. S. pascua 
Niessl mit Szelligen Sporen, bei denen die 
4. Zelle breiter, die beiden mittleren kürzer 
sind; auf Hasen- und Schafmist in Mittel­
europa. S. corynespora Niessl ebenfalls mit 
8zelligen Sporen, bei denen die 3. Zelle am 
breitesten ist; auf Mist von Pflanzenfressern 
in Mitteleuropa. S. fimelaria de Not. mit 
13—20zelligen Sporen; auf Mist von Kühen 
und Schafen in Mitteleuropa und Nord­
amerika. S. variabilis Wint. hat 5—8zellige 
Sporen, deren Zellen verschiedene Größe 
besitzen; auf Kaninchenkot in Mitteldeutsch­
land. S. insignis Niessl mit 8zelligen Sporen 
auf Hasenkot in Mähren. S. pulchra Hansen 
auf Kuh- und Schafmist in Dänemark und 
England. 5. ticinensis Pirotta auf faulendem 
Pappelholz in Norditalien. 5. affinis Sacc, 
Bomm. et Rouss. auf Hasenmist in Belgien. 
S. antarctica Speg. auf Kot von Berniclea 
antarctica in Feuerland. S. herculea Ell. 
et Ev. auf Kuhmist in Nordamerika. 

5. Sporormiella Ell. et Ev. (non 
Pirotta). Fruchtkörper in einem fleischigen, 

halbeingesenkten Stroma sitzend, sonst in 
allen Punkten wie Sporormia. 

1 Art in Nordamerika auf Kuhdünger. 
S. nigropurpurea Ell. et Ev. 

6. Pleophragmia Fuck. Frucht­
körper ohne Stroma, eingesenkt, fastkohlig, 
kugelig, mit papillenförmiger Mündung. 

Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen 

längs und quer geteilt, derartig, dass sie aus 3 parallelen Reihen von kugeligen, fest zu 

sammenhängenden Zellen zu bestehen scheinen, gelbbraun, mit Gallerthülle. Para 

physen ö (?). 
1 Art auf Hasenkot in Mitteldeutschland, P. leporum Fuck. (Fig. 254 F, G). 

Fig. 254. A, B Belitschia bisyorula (Crouan) Hans. 
A Fruchtkörper, schwach vergr.; B Schlauch mit Para-
physe, stark vergr. — C—B Sporormia intermedia Auersw. 
C Schlauch (336|1); B Spore (330|l). — E S. oclomera 
Auersw., Schlauch, stark vergr. — F—G Pleophragmia 
leporum Fuck. F Schlauch, stark vergr.; 67 Spore, stark 

vergr. (C, B Original; das übrige nach Winter.) 

Zweifelhafte Gattung. 

Bovilla Sacc. Fruchtkörper kugelig, balbeingesenkt, schwarz. Mündung papillen-
förmig. Schläuche 8sporig. Sporen fadenförmig, gekrümmt, spitz, an beiden Enden mit 
hyaliner, gebogener Borste von halber Sporenlänge, 2zellig, hyalin. 

1 Art auf Kuhmist in England, ß. Capronii Sacc. (Sphaeria bovilla Cke.). 
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in. Sphaeriaceae. 
Fruchtkörper einzeln oder rasig gehäuft, frei slehend oder von einer fädigen Unter­

lage umgeben und derselben eingesenkt scheinend, jedoch ohne eigentliches Stroma, dem 
Substrat völlig frei aufsitzend. Gehäuse häutig, lederig, holzig, brüchig. Mündung deut­

lich vorhanden, papillenförmig, niemals aber lang vorgezogen. Schläuche mit fesler 

Membran, wie bei allen folgenden Familien. Sporen verschieden gestaltet, bisweilen mit 
Anhängseln. — Durch die völlig frei aufsitzenden Fruchlkörper charakterisiert, von der 
folgenden Familie durch die papillenförmige Mündung unterschieden. 

W i n t e r unterscheidet Trichosphaerieae und Melanommeae als eigene Familien, deren 
Unterschiede nur in der Behaarung resp. der Kahlheit der Fruchtkörper bestehen sollten. 
Schröter zieht beide Familien zusammen und bildet mit der Familie der Ceratostomeae 
Winter's zusammen die neue der Sphaeriaceae. Ich möchte die Grenze der Sphaeriaceae 
nicht so weit ziehen wie Schröter, da die Ceratostomeen doch durch die lang ausgezogene 
Mündung gut charakterisiert sind. Ich ziehe unter Sphaeriaceae also nur Winter's Tricho­
sphaerieae und Melanommeae zusammen. Die Behaarung der Fruchtkörper kann deshalb 
nicht als Unterschied gelten, weil häufig die Haare aus der Basis des Fruchtkörpers ent­
springen und den Hyphenfilz mit bilden helfen, in dem die Fruchtkörper sitzen. Es giebt 
demnach alle Übergänge zwischen vollständig behaarten, nur an der Basis behaarten und 
ganz kahlen Fruchtkörpern. 
A. Fruchtkörper auf der Oberfläche behaart oder selten kahl, dann aber an der Basis mit 

Haaren. 
a. Sporen 1—2zellig. 

ct. Gehäuse häutig bis lederartig, dünn. 
I. Sporen Izellig oder höchstens durch Fächerung des Inhalts 2zellig, Schläuche an 

der Spitze verdickt 1. Niesslia. 
II. Sporen durch Querteilung Szellig, Schläuche an der Spitze nicht verdickt. 

2. Coleroa. 
ß. Gehäuse dick lederartig oder kohlig. 

I. Sporen b\alin, höchstens bräunlich gefärbt, 1—2zellig. 
1. Sporen ellipsoidisch 3. Trichosphaeria. 
2. Sporen cylindrisch, gekrümmt, bisweilen bräunlich 5. Leptospora._ 

II. Sporen dunkel gefärbt. 2zellig 4. Neopeckia. 
(Sporen Izellig, dunkel gefärbt 14. Rosellinia. § V, VI). 

b. Sporen mehr als Szellig. 
a. Gehäuse dünn, lederig oder häutig 7. Acanthostigma. 
ß. Gehäuse dick, kohlig oder holzig, brüchig 

I. Sporen 4zellig, die beiden Mittelzellen braun, die Endzellen hyalin. 
8. Chaetosphaeria. — 

II. Sporen mehrzellig, alle Zellen hyalin oder bräunlich. 
1. Sporen spindelförmig 9. Herpotrichia. 
2. Sporen cybndrisch-wurmförmig 6. Lasiosphaeria. _ 

B. Fruchtkörper kahl. 
a. Fruchtkörper mit warzigen oder grob höckerigen Verdickungen. 

oc. Sporen ellipsoidisch, 2—mehrzellig, hyalin 10. Bertia. _ 
ß. Sporen spindelförmig, 4—11 zellig, hyalin 11. Stuartella. 
Y- Sporen mauerförmig geteilt, dunkelfarbig 12. Crotonocarpia. 

b. Fruchtkörper glatt (selten etwas höckerig 14. Rosellinia §111).— 
a. Sporen Izellig 

1. Sporen dunkelfarbig, mit hyalinen Anhängseln an beiden Enden', Gehäuse dick 
lederig 13. Bombardia. 

II. Sporen dunkelfarbig, ohne Anhängsel, Gehäuse kohlig 14. Rosellinia. 
ß. Sporen mehrzellig. 

I. Gehäuse dünn lederig oder häutig, Sporen 2zellig 15. Lizonia. 
IL Gehäuse dick lederig bis kohlig, brüchig. 

1. Sporen ellipsoidisch, mehrzellig. 
X Sporen 2zellig. 

§ Sporen hyalin, höchstens bräunlich 16. Melanopsamma. 
§§ Sporen hyalin bis grünlich 17. Thaxteria. 
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§§§ Sporen dunkelfarbig 18. Sorothelia. 
X X Sporen 3—oozellig. 

§ Sporen hyalin 19. Zignoella. 
§§ Sporen dunkelfarbig. 20. M e l a n o m m a . 

2. Sporen länglich spindelförmig, hyalin, vielzellig 21. Bombardiastrum. 

Zweifelhafte Gattungen. 
Sporen kurz spindelförmig, Izellig, hyalin Scortechinia. 
Sporen fadenförmig, Izellig Cylindrina. 
Sporen Szellig, braun Gaillardiella. 
Sporen mauerförmig geteilt, in eine gemeinsame Hülle eingeschlossen . Diplotheca. 

I. Niesslia Auersw. Fruchlkörper oberflächlich frei, klein, kugelig, mit flacher 
Mündung. Gehäuse häulig, schwarz, mit Borslen besetzt. Schläuche 8sporig, cylindrisch-
spindelförmig, a m Scheitel verdickt. Sporen Szellig, hyalin, cylindrisch-spindelförmig. 

Paraphysen ö oder nur unvollkommen ausgebildet. — Saprophytische kleine Pilze, für 
die das häulig lederartige, dünne Peridium, sowie die a m Scheitel verdickten Schläuche 
charakteristisch sind. 

Winter definiert die Galtung neu, indem er gegenüber Venluria und Coleroa 
die oberflächlichen Perithecien, die Schläuche mit verdicktem Scheitel, die unvollständig 
entwickelten Paraphysen und die einsinkende Mündung hinstellt. Bei Saccardo stehen 
die Arten unter Venluria, die eingesenkte Perithecien besitzt. Nach W i n t e r gehören 
4 Arten hierher zu denen aber noch eine Anzahl bei genauerer Untersuchung hinzukom­
men werden. 

N. pusilla (Fries) Schrot. (Fig. 255 A, B) besitzt kugelige Fruchlkörper mit sehr langen 
Borsten. Meist auf abgefallenen Kiefernadeln, selten auf Holz in Europa und Nordamerika. 
Zu dieser Art dürfte auch die Venluria pusilla Speg. et Roum. gehören. N. exosporioides 
(Desm.) Wint. hat kurz behaarte Fruchtkörper, die im Alter schüsselfürmig zusammensinken; 
auf dürren Blättern von Gramineen und Cyperaceen in Deutschland und Frankreich. A'. 
ilicifolia Cke. auf faulenden «ez-Blättern durch Mitteleuropa bis England. 

2. Coleroa Fries. Fruchtkörper frei aufsitzend, wie bei Niesslia. Schläuche 
8sporig, am Scheitel nicht verdickt. Sporen eiförmig, Szellig, hyalin oder grünlich oder 
bräunlich-gelb. Paraphysen unvollkommen entwickelt. — Parasitisch auf lebenden Pfl. 
Die sehr ähnlichen Arten der Gattung Trichosphaeria sind alle saprophytisch. 

Über 13 Arten, zu denen von Venluria noch eine Anzahl hinzukommen mögen. H sind 
für Deutschland nachgewiesen. 

Bei C. Chaetomium (Kze.) Rabh. (Fig. 255 C, D) sitzen die borstig behaarten Fruchtkörper 
in kleinen rundlichen Gruppen auf geschwärzten Flecken der Rubus-Bl'aller; die Sporen sind 
eiförmig, an der Scheidewand in der Mitte etwas eingeschnürt. In fast ganz Europa nicht 
selten. Sehr nahe verwandt sind eine Anzahl Arten, die ebenfalls auf Rosaceen vorkommen: 
C. Potentillae (Fries) Wint. auf Potenlilla-Arten in Europa und Sibirien, C. Alchemillae (Grev.) 
Wint. auf Alchemilla vulgaris in Europa u. s. w. C. circinans (Fries) Wint. hat sehr kleine 
Fruchtkörper, die auf verfärbten Blattflecken von Geranium-Arien sich finden; in Deutsch­
land , Frankreich und Oberitalien. C. Andromedae (Rehm) Wint. auf den gebräunten B. von 
Andromeda polifolia in Bayern. C. Linnaeae (Dikie) Schrot, auf den B. von Linnaea borealis 
in Europa und Nordamerika. C. bryophila (Fuck.) Wint. auf Moosen in Deutschland und 
Frankreich. 

Zu einigen Arten werden Conidien angegeben, doch erzeugten die von Brefeld culti-
vierten C. Chaetomium und C. Alchemillae nur sterile Mycelien. 

3. Trichosphaeria Fuck. (Eriosphaeria Sacc.) Fruchtkörper frei aufsitzend, kugelig. 
Gehäuse kohlig oder holzig, schwarz, mit Borsten besetzt. Mündung flach oder kurz 
warzenförmig. Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen I- oder 2zellig, hyalin. Para­
physen vorhanden. •— Saprophyten. 

Über 40 Arten, von denen 9 in Deutschland vorkommen. 

A. Sporen Izellig. T.pilosa (Pers.) Fuck. (Fig. 255 E—G) mit dichtgedrängten, holzigen 
Fruchtkörpern, die kurz und dicht abstehend behaart sind; auf Holz und Rinde in Europa 
und Nordamerika. T. punctillum Rehm et Britzelm. auf faulendem Kielernbolz in Südbayern; 
die Fruchtkörper sind braunbehaart und stehen einzeln auf dem Substrat. T. minima (Fuck. 
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et Nke.) Wint. mit fast kahlen, kleinen, schwarzglänzenden Fruchtkörpern; in Westdeutsch­
land auf kahlem Holz von Laubbäumen. Bei T. erythrella (Wallr.) Fuck. sind die Frucht­
körper mit zarten, rostroten Flocken bedeckt; auf faulenden Kohlstengeln in Deutschland 
und Belgien. T. superficialis (Curr.) Sacc. auf Tannenholz in England. T. nobilis Sacc. et 
Speg. auf Holz von Lauras nobilis in Oberitalien. T. subcorlicalis (Peck) Sacc. auf Rinde 
von Carpinus americana in Nordamerika. T. lichenum Karst, et Har. auf dem Thallus von 
Peltigera canina in Frankreich. T. Elisae-Maiiae Sacc. et Pat. auf trockenen B. von Epilobium 
spicatum in Belgien. 

B. Sporen 2zellig (Eriosphaeria Sacc). T. Vermicularia (Nees) Fuck. mit dicht stehen­
den, sehr kleinen, borstig behaarten Fruchtkörpern; auf faulendem Kiefernholz in Deutsch­
land. T. horridula (Wallr.) Wint. auf nacktem Holz von Pirus in Deutschland. T. oenotria 
(Sacc. et Speg.) Lindau auf abgestorbener Rinde von Vitis vinifera in Oberitalien. T.inveslans 
(Cke.) Lindau auf Holz in England. T. vermicularioides (Sacc. et Roum.) Lindau auf faulen­
dem Holz in Frankreich. T. australis (Speg.) Lindau auf Ästen von Berberis ilicifolia im 
Feuerland. T. calospora (Speg.) Lindau auf abgestorbenen Bambusstengeln in Brasilien. 

T. minima und pilosa besitzen Conidien, die an kurzen Conidienträgern reihenweise, 
wie bei Chaetomium, gebildet werden. 

A n m e r k u n g . Zu Trichosphaeria ist jedenfalls Tichosphaerella Bomm., Rouss. et Sacc. 
zu ziehen, die sich nur durch 16sporige Schläuche unterscheidet. Die einzige Art ist T. 
decipiens Bomm., Rouss. et Sacc. auf Buchenholz in Belgien. 

Fig. 255. A, B Niesslia pusilla (Fr.) Schreiet. A Habitus des Pilzes und zwei Fruchtkörper, vergr.; B Schlauch, 
stark vergr. — C, B Coleroa Chaetomium (Kze.) Rabenh. C Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; 
B Schlauch, stark vergr. — E—G Trichosphaeria pilosa (Pers.) Fuck. E Habitus des Pilzes und einige Frucht­
körper, vergr.; F Schlauch (350|l); G Stück eines Conidienträgers (350J1). — H, J Neopeckia diffusa (Schwein.) 
Starb. H Habitus des Pilzes, vergr.; J Schlauch (390/1). (B, B, F nach Winter; 67 nach Brefeld; H, J nach 

Starbaeck; A, C, E Original.) 

i. Neopeckia Sacc. (Didymotrichia Berlese). Fruchlkörper oberflächlich, aber 
einem ausgebreiteten, dichten, seltener spärlichen Hyphengewebe halb eingesenkt, 
kugelig. Gehäuse kohlig, etwas zerbrechlich, behaart, mit warzenförmiger, später breiter 
Öffnung. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen gzellig, braun. Paraphysen reichlich 

vorhanden. — Saprophyten. 

6 Arten. N". diffusa (Schwein.) Starb. (Fig. 255 H, J) an hohlen Stämmen von Juglans 
cinerea in Nordamerika. N. Coulleri (Peck) Sacc. an Pmws-Nadeln in den Rocky Mountains. 
N. quercina Delacr. auf trockenem Eichenholz in Frankreich. N. fuleita (Buckn.) Sacc. an 
toten Eichenzweigen in England. 
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5. Leptospora Fuck. Fruchtkörper frei aufsitzend, bisweilen von Haarfilz umgeben, 
kugelig oder eiförmig. Gehäuse lederig-kohlig, brüchig. Mündung flach. Schläuche 
meist keulig, verlängert, 8sporig. Sporen cylindrisch, oft gekrümmt, Izellig oder selten 
mit einer undeutlichen Querwand, hyalin oder bräunlich. Paraphysen fädig. — Sapro­
phyten. Nebenfruchtformen unbekannt. 

Über 25 Arten, von denen 10 in Mitteleuropa sich finden. Häufig findet sich an faulem 
Holz und an Baumstümpfen L. spermoides (Hoffm.) Fuck. (Fig. 256 A, B), das mit seinen sehr 
dicht stehenden, schwarzen, kugeligen Fruchtkörpern weit ausgebreitete Krusten bildet; in 
ganz Europa und Nordamerika. Bei L. ovina (Pers.) Fuck. sitzen die Fruchtkörper in einer 
filzigen weißen Hülle, die nur Basis und Mündung frei lässt; auf faulendem Holz ebenfalls 
weit in Europa und Nordamerika verbreitet. L. canescens (Pers.) Wint. besitzt Fruchtkörper, 
die in dichten Krusten beisammen stehen und im untern Teil dicht mit langen, borsten­
artigen, grauen oder braunen Haaren bedeckt sind; auf altem Holz in fast ganz Europa und 
Nordamerika. L. caudata Fuck. besitzt cylindrische Sporen, die am untern Ende mit fast 
rechtwinkelig umgebogener Spitze versehen sind; auf faulem Holz in Mitteleuropa. L. Bomeana 
Sacc. et Berl. auf faulem Holz in der Schweiz. L. immersa Karst, auf faulem Birkenholz in 
Finnland. L. sulphurella Sacc. auf faulem Holz von Bobinia in Norditalien. L. solaris (Cke. et 
Ell.) Sacc. auf Fichtenholz in Nordamerika. 

Fig. 256. A, B Leptospora spermoides (Uoffm.) Fuck. A Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; 
B Schläuche, stark vergr. — C—E Lasiosphaeria hirsuta (Fr.) Ces. et de Kot. C Habitus des Pilzes und ein Frucht­
körper, vergr.; B Schlauch mit Paraphysen. stark vergr.; E Sporen, stark vergr. — F, G Acanthostigma per-
pusillum de Not. F Habitus des Pilzes, schwach vergr., und ein Fruchtkörper, vergr.; G Schläuche, stark vergr. — 
B—K Chaetosphaeria tristis (Tode) Schrot. H Habitus des Pilzes und ein Fruchtkörper, vergr.; J Schlauch, stark 

vergr.; K Sporen, stark vergr. (A, C Original; das übrige nach Winter.) 

6. Lasiosphaeria Ces. et de Not. Fruchlkörper frei aufsitzend, bisweilen auch auf 

filzigem Hyphengeflecht, kugelig oder eiförmig. Gehäuse häutig-kohlig, brüchig, behaart. 
Schläuche cylindrisch bis keulig, 8sporig. Sporen cylindrisch, gewöhnlich etwas ge­

bogen, mit mehreren Scheidewänden, hyalin, oft hellbräunlich. Paraphysen vorhanden. 
— Saprophyten. Habituell, sowie in den übrigen Merkmalen außer den Sporen ist die 
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Gattung Leptospora sehr ähnlich. Es ist indessen wohl doch besser, beide gelrennt zu 
halten, da in anderen Fällen ein so großes Gewicht auf die Fächerung der Sporen ge­
legt wird. Nebenfruchtformen unbekannt. 

Etwa 40 Arten, von denen noch viele der näheren Untersuchung bedürfen. Für 8 
besser bekannte Arten ist ihr Vorkommen in Mitteleuropa festgestellt. 

Bei L. hirsuta (Fries) Ces. et de Not. (Fig. 256 C—E) sitzen die braun behaarten Frucht­
körper herdenweise zwischen braunem Hyphenfilz; die Sporen besitzen 5—7 Querwände. 
An faulenden Baumstämmen in fast ganz Europa und in Nordamerika verbreitet. L. hispida 
(Tode) Fuck. hat steif behaarte Fruchtkörper und cylindrisch-wurmförmige, mit 6 — 8 Quer­
wänden versehene Sporen; auf faulem Holz, namentlich auf Baumstämmen in fast ganz 
Europa und in Nordamerika. L. Rhaeodium (Pers.) Ces. et de Not. besitzt Sporen mit 3—,j 
sehr zarten Querwänden; auf faulem Holz durch ganz Europa. L. helminlhospora Rehm auf 
faulender Leinwand in Südbayern. L. ambigua Sacc. auf Eichen- und Buchenholz in Nord­
italien. L. subcaudata Mout. auf faulenden Zweigen in Belgien. L. Sphagni Delacr. auf 
Sphagnum-Blätlern in Frankreich. L. larvispora Cke. et Mass. auf Rinde in Australien. L. 
subvelutina Ell. et Ev. auf faulem Maynolia-Holz in Nordamerika. L. lephrocoma (Berk. et 
Br.) Sacc. auf Palmenb. in Ceylon. 

7. Acanthostigma de Not. Fruchlkörper frei aufsitzend, kugelig oder eiförmig, sehr 
klein. Gehäuse lederig-häutig, schwarz, mit steifen Borsten besetzt. Mündung kurz, 
kegelförmig. Schläuche meist cylindrisch, seltener eiförmig, Ssporig. Sporen spindel­
förmig, durch Querwände mehrzellig, hyalin. Paraphysen ö oder spärlich. — Von den 
verwandten Gattungen hauptsächlich durch die sehr kleinen, häuligen, nicht kohligen 
Fruchtkörper unterschieden. 

Etwa 30 Arten, die meist saprophytisch leben, davon kommen in Mitteleuropa etwa 5 
vor. A. byssophilum (Rehm) Sacc. zwischen Tapesia prunicola auf Alnus viridis im Allgäu. 
A. erisyphoides (Rehm) Sacc. auf dürren Stengeln von Vaccinium uliginosum in Tirol. A. 
Peltigerae (Fuck.) Wint. auf verfärbten Thallusflecken von Pelligera canina in der Schweiz. 
A. microsporum Schrot, auf altem Holz in Schlesien. A. perpusillum de Not. (Fig. 356 F, G) 
auf Kirschbaumrinde in Oberitalien. A. Sequojae (Plowr.) Sacc. auf den Nadeln von Sequoja 
gigantea in Californien. A. guaraniticum Speg. auf Blättern einer Eugenia in Brasilien. A. 
occidenlale (Ell. et Ev.) Sacc. auf Compositenstengeln in Nordamerika. 

8. Chaetosphaeria Tul. Fruchtkörper zwischen einem dichten braunen Filz sitzend, 
kugelig, Mündung flach. Gehäuse kahl, schwarz, zerbrechlich. Schläuche cylindrisch bis 
keulig, 8sporig. Sporen länglich, quer in i Zellen geteilt, Miltelzellen braun, Endzellen 
hyalin. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

Etwa 30 Arten, von denen nur 2 in Deutschland nachgewiesen sind. C. tristis (Tode) 
Schrot. (C. phaeostroma [Dur. et Mont.] Fuck.) (Fig. 256 H—K) auf entrindetem Holz in Europa, 
Algier und Nordamerika. An den Spitzen der den stromatischen Filz bildenden Haare wer­
den ellipsoidische, braune, 3zellige Sporen gebildet. C. fusca Fuck. mit trocken meist 
schüsseiförmig zusammenfallenden Fruchtkörpern; auf entrindetem Holz in Deutschland, 
Frankreich und Italien. An den Mycelenden werden ähnliche Conidien wie bei voriger Art 
gebildet, die den Namen Cladotrichum polysporum Cda. erhalten haben. C. Saccardiana 
Schulzer auf faulendem Weißbuchenholz in Slavonien. C. parvula Sacc. auf entrindeten 
Zweigen der Edelkastanie in Norditalien. C. innumera (Berk. et Br.) Tul. auf Eichenholz in 
Frankreich und England. Als Nebenfruchtformen gehören farblose, längliche und kugelige, 
sowie mehrzellige Conidien dazu. C. longipila Peck auf alten Fässern in Nordamerika. C. 
holophaca (Berk. et Cke.) Sacc. auf Ästen in Nordamerika. 

9. Herpotrichia Fuck. (Enchnosphaeria Fuck., Byssosphaeria Cke. pr. p.) Frucht­
körper frei aufsitzend, kugelig oder niedergedrückt halbkugelig. Gehäuse lederartig bis 
kohlig, schwarz, dicht mit langen, kriechenden, braunen Haaren besetzt, die einen Filz 
bilden, in dem die Fruchtkörper sitzen. Mündung warzenförmig oder abgestutzt kegel­

förmig, kahl. Schläuche kugelig, Ssporig. Sporen spindelförmig, 2-, später mehrzellig, 
hyalin oder bräunlich. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. Häufig hat die Mündung 

etwas abweichende Färbung von der der Wandung. 

Über 25 Arten, von denen 8 für Mitteleuropa nachgewiesen sind. H. Rubi Fuck. mit 
eiförmigen, dicht stehenden, in braunem Haarfilz verborgenen Fruchtkörpern; Sporen an 
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beiden Enden mit einem kurzen Anhängsel. Auf den untern Teilen faulender Himbeerranken 
in Deutschland. H. pinetorum (Fuck.) Wint. (Fig. 257 A—C) mit niedergedrückt halbkugeligen 
Fruchtkörpern und zuletzt 4zelligen Sporen; auf faulenden Nadeln und Zweigen der Kiefer 
in Deutschbind, Frankreich und England. H. mutabilis (Pers.) Wint. hat beinahe kugelige 
Fruchtkörper mit großer papillenförmiger Mündung und 4zellige, etwas gekrümmte Sporen; 
an hartem Eichen- und Buchenholz in Europa und Nordamerika. H. macrolricha (Berk. et 
Br.) Sacc. auf faulenden Pflanzenteilen in Deutschland, Frankreich und England. H. santonensis 
(Sacc.) Lindau auf faulenden Zweigen von Elex europaea in Frankreich. H. passicrinis (Sacc.) 
Lindau auf faulenden Ranken von Clematis Vitalba in Norditalien. H. Molleriana Wint. an 
Blättern der Korkeiche in Portugal. H. ferox Wint. an faulender Rinde in Brasilien. H. 
leueostoma Peck auf Ästen von Acer spicalum in Nordamerika. 

Fig. 257. A—C Herpotrichia pinetorum (Fuck.) Wint. A Habitus des Pilzes und ein Fruchtkörper, vergr.; 
B Schlauch, stark vergr.; C Spore, stark vergr. — B, E Bertia moriformis (Tode) de Not. B Habitus des Pilzes 
und einige Fruchtkörper, vergr.; E Schlauch, stark vergr. — F Crotonocarpia moriformis Fuck. Schlauch, stark 
vergr*. — G—3 Bombardia fasciculata Fries. G Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; H Schlauch, 

stark vergr.; J Spore, stark vergr. (B—F, H, J nach Winter; A, B, G Original.) 

10. Bertia de Not. (Ithagadostoma Körb.) Fruchlkörper oberflächlich, höchstens 
mit der Basis etwas eingewachsen, kugelig oder ellipsoidisch. Gehäuse kohlig, kahl, 
höckerig oder runzlig, schwarz. Schläuche keulig. Sporen cylindrisch oder spindel­
förmig, hyalin, 2-, selten mehrzellig. Paraphysen ladig. — Auf Holz und auf Flechten 
wachsend. 

Sect. I. Eubertia Sacc. Sporen mit einer Querwand. 10 Arten, davon 2 in Deutsch­
land. Häufig auf entrindetem Holz von Laubbäumen, besonders von Buchen und Eichen ist 
B. moriformis (Tode) de Not. (Fig. 257 D, E). Die Fruchtkörper stehen gesellig in großen 
Herden und sind mit der Basis etwas eingewachsen; in ganz Europa und Nordamerika. 
B. lichenicola de Not. (Rhagadostoma corrugatum Körb.) bewohnt den Thallus von Solorina 
crocea in Europa. B. Vilis Schulz, auf trockenen Zweigen des Weinstockes in Slavonien. 
B. italica Sacc. et Speg. auf der Rinde von Juniperus communis in Oberitalien. B. collapsa 
Romell auf der Rinde von Sorbus Aucuparia in Schweden. B. auslralis Speg. auf alten Stüm­
pfen von Celtis Tala und Sambucus auslralis in Argentinien. 

Sect. II. Berliella Sacc. Sporen mit 3—5 Querwänden. 2 Arten, die auf ihre Zuge­
hörigkeit zu Bertia noch zu untersuchen sind. B. macrospora Sacc. auf faulendem Buchen-
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holz in Oberitalien und B. parasitica H. Fahre auf der Kruste von Eulypa lala in 
Südfrankreich. 

11 Stuartella H. Fabre. Fruchlkörper oberflächlich, groß, kugelig. Gehäuse kohlig, 
mit Warzen besetzt, schwarz. Mündung flach. Schläuche cylindrisch-keulig, 8sporig. 
Sporen spindelförmig, mit 3 — 5 Querwänden, etwas gekrümmt, braun, die beiden End­
zellen bisweilen farblos. — Saprophyten. 

Saccardo stellt 4 Arten hierher. S. formosa H. Fabre mit 1—3 m m großen, oft rasig 
gehäuften Fruchtkörpern; auf Ästen von Quercus Hex in Südfrankreich. S. Carlylei Cke. et 
Mass. auf Holz in England. S. sulcata (Ell.) Sacc. auf abgestorbenen Arlemisia-Slengeln in 
Nordamerika. 

12. Crotonocarpia Fuck. Fruchtkörper oberflächlich, halbkugelig. Gehäuse grob 
runzelig-höckerig, kohlig. Mündung papillenförmig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. 
Sporen länglich ellipsoidisch, in der Mitte tief eingeschnürt, mauerförmig vielzellig, 
dunkel gefärbt. — Saprophyten. 

1 seltene Art auf faulenden Ranken von Rubus Idaeus, C. moriformis Fuck. (Fig. 257 F), 
in Westdeutschland. 

13. Bombardia Fries. Fruchtkörper oberflächlich, cylindrisch-ellipsoidisch, oft 
büschelförmig zusammenstehend. Gehäuse zäh und lederartig, trocken hornartig, glatt, 
schwarz. Schläuche cylindrisch, lang gestielt, 8sporig. Sporen im unreifen Zustande 
cylindrisch, hyalin, etwas gebogen, später bei völliger Reife ellipsoidisch, schwarzbraun, 
an beiden Enden mit mehr weniger langem hyalinem Anhängsel. — Saprophyten. 

2 Arten. B. fasciculala*) Fries (Sphaeria bombarda Batsch) (Fig. 257 G—J) auf altem. 
Holz (meist auf dem Hirnschnitt) in fast ganz Europa und Nordamerika. B. berlioides Ces. 
auf faulem Holz in Borneo. 

1 4. Bosellinia Ces. et de Not. (Helminthosphaeria Fuck., Wallrothiella Sacc, Sphae-
ropyxis Bon.(?), Cucurbitula Fuck.). Fruchlkörper frei aufsitzend, häufig von mehr oder 
weniger stark entwickeltem Hyphenfilz umgeben, selten mit der Basis im Substrat ein­
gewachsen, kugelig oder eiförmig. Gehäuse kohlig, zerbrechlich, kahl oder behaart. 
Mündung warzenförmig. Schlauch cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder etwas 
spindelförmig, einzellig, braun bis schwarz. Paraphysen fädig. — Saprophyten. Manche 
Bosellinia-Arien gleichen stromalosen Formen von Hypoxylon außerordentlich, während 
die extremen Arten beider Gattungen leicht zu unterscheiden sind. 

Eine sehr formenreiebe Gattung mit über 170 Arten, die meist an Holz und Rinde, 
selten auf Mist wohnen. Die Unterschiede zwischen den einzelnen Arten sind nur gering, 
und eine umfassende Untersuchung würde gewiss die Zahl der Arten wesentlich beschränken. 
Für Mitteleuropa sind über 30 Arten bekannt. 

Saccardo unterscheidet eine Anzahl von Untergattungen, die sich folgendermaßen 
gruppieren lassen: 
A. Fruchtkörper oberflächlich, frei. 

a. Fruchtkörper kahl. 
a. Fruchtkörper groß. 

I. Fruchtkörper glatt. 
1. Fruchtkörper in Hyphenfilz eingebettet 1. Eurosellinia. 
2. Fruchtkörper ohne Hyphenfilz 2. Calomastia. 

IL Fruchtkörper warzig oder höckerig 3. Tassiella. 
ß. Fruchtkörper klein, meist dicht rasig. 4. Coniomela. 

b. Fruchtkörper borstig behaart 
a. Fruchtkörper groß 5. Eoselliniopsis. 
ß. Fruchtkörper klein 6. Coniochaeta. 

*) Schröter nennt mit genauer Befolgung des Prioritätsprincips die Art B. bombarda 
(Batsch) Schrot. Ich bin der Meinung, dass derartige Namen nicht gerade schön sind und 
dass die stricte Anwendung des Prioritätsgesetzes in diesem wie in ähnlichen Fällen (z. B. Li­
naria Linaria, Liabum liaboides etc.) zu Geschmacklosigkeiten führt, die im Interesse der 
Nomenclatur vermieden werden müssen. 



Sphaeriales. (Lindau.) 401 

B. Fruchtkörper rasig hervorbrechend, dann frei 7. Cucurbitula. 
C. Fruchtkörper am Grund eingewachsen bleibend 8. Amphisphaerella. 

Untergatt. I. Eurosellinia Sacc. Über 30 Arten. Im Alter verwischen sich die Unter­
schiede gegenüber Calomastia etwas, da dann das Subiculum häufig schwindet. Von den 
4—5 deutschen Arten ist R. aquila (Fries) de Not. (Fig. 258 A, B) nicht selten. Die Frucht­
körper sind groß, kugelig oder etwas concentriscb gefurcht und stehen meist dicht gedrängt 
in einem schwammig-filzigen Hyphengeflecht. An faulem Holz und Rinden fast über die 
ganze Erde verbreitet. R.'thelena (Fries) Rabenh. gleicht habituell dem vorigen Pilz, unter­
scheidet sich aber durch die Sporen, die an jedem Ende ein spitzes, hyalines Anhängsel 
tragen. An Holz und Rinde besonders von Nadelhölzern in Europa. R. quercina Hartig an 
jungen Eichenwurzeln in Deutschland. R. Desmazieri (Berk. et Br.) Sacc. auf faulenden 
Stümpfen von Laubbäumen in England, Frankreich, Italien. R. sepulla (Boud.) Sacc. unter 
der Erde wachsend in Frankreich. R. Puiggarii Patouill. auf faulem Holz in Brasilien. 

Untergatt. II. Calomastia Sacc. Etwa 15 Arten. R. mammiformis (Pers.) Ces. et de Not. 
besitzt kugelige, schwarze, schwach glänzende, in Herden beisammenstehende Fruchtkörper, 
die auf mannigfachen Laubhölzern in ganz Europa und Nordamerika, sowie an einzelnen 
Punkten der Tropen gefunden sind. R. medullaris (Wallr.) Ces. et de Not. mit sehr zerbrech­
lichen, anfangs braun bestäubten Fruchtkörpern; an dürren Erlenwurzeln in Deutschland. 
ü. araneosa (Pers.) Sacc. an entrindeten Zweigen in Deutschland. R. rhombispora Sacc. auf 
faulenden Rhizomen von Cyperus esculenlus in Norditalien. R. subsimilis Karst, et Starb, an altem 
Weidenholz in Finnland. fi. pruinata (Kl.) Sacc. an Baumrinde in Nordamerika. R. hemi-
sphaerica Sacc. et Paol. an faulenden Monocotyledonenb. auf Malakka. 

Untergatt. III. Tassiella Sacc. Nur 5 Arten, von denen R. callosa Wint. mit großen, 
feinwarzigen Fruchtkörpern in Deutschland auf Eichenholz vorkommt. R. Tassiana de Not. 
auf Ästen von Morus in Italien und von Schlehen in Frankreich. R. megalocarpa (Plowr.) 
Sacc. auf faulender Ahornrinde in Californien. 

Untergatt. IV. Coniomela Sacc. Fast 40 Arten, davon 6 in Deutschland. R. pulveracea 
(Ehrh.) Fuck. bildet krustenförmige Überzüge auf Holz, die ganz aus den kleinen, fast 
kugeligen Fruchtkörpern bestehen; sehr weit in Europa und Amerika verbreitet. R. Rosarum 
Niessl mit der vorigen nahe verwandt, auf abgestorbenen Ästen in Schlesien und Mähren. 
R. obliquata (Sommerf.) Wint. auf Zapfen von Pinus silvestris in Lappland und Deutschland. 
R. Winteriana Speg. auf altem Schafmist in Oberitalien. R. dispersella (Nyl.) Karst, an der 
Rinde von Populus tremula in Finnland, fi. Molleriana Wink auf alter Rinde von Lorbeer 
in Portugal, fi. rugulosa Schulz, auf Rinde von Pirus Malus in Slavonien. fi. opaca Cooke 
an Holz auf Socotra. IL pandanicola (Berk. et Br.) Sacc. an Blättern von Pandanus odora-
tissimus auf Ceylon, fi. spadieea Ces. an Bambusstengeln auf Borneo. R. arctispora (Cooke 
et Ell.) Sacc. an Ästen von Andromeda in Nordamerika. 

Untergatt. V. Roselliniopsis Schrot. Nur fi. palustris Schrot." auf sumpfigem Boden 
zwischen Algen in Schlesien. Die Fruchtkörper sitzen lose in einem Filzgewebe und sind 
ringsum mit langen starren Borsten bedeckt. 

Un terg att. VI. Coniochaeta Sacc. Beinahe 30 Arten, die sich von Roselliniopsis durch 
die viel kleineren Fruchtkörper unterscheiden sollen. Vielleicht sind noch mehrere Arten 
dorthin zu versetzen. In Deutschland finden sich über 10 Arten, fi. Clavariae (Tul.) Wint. 
mit rasig gehäuften, braunborstigen, zwischen braunem Filz sitzenden Fruchtkörpern; auf 
faulenden Clavaria-Arten in Deutschland, Frankreich und Italien. Die Haare des Filzes, so­
wie an den Fruchtkörpern schnüren Conidien an der Spitze ab (Helminthosporium Ciavariarum 
Desm.). fi. ligniaria (Grev.) Fuck. auf nacktem Holz oder auf Rinden in der nördlich ge­
mäßigten Zone. R. Niesslii Auersw. mit Sporen, die von hyaliner Schleimhülle umgeben 
sind, auf ßertera-Holz in Deutschland, fi. malacolricha Niessl auf Nadelholz in Deutschland. 
R. chaetomioides Schrot, auf altem Kuhmist in Schlesien. R. velutina Fuck. (Fig. i58 C, D) 
an faulendem Weiden- und Ulmenholz in Westdeutschland. R. horridula Sacc. auf Opuntia-
Slämmen auf Sardinien, fi. belgica Mout. auf faulem Holz in Belgien, fi. ambigua Sacc. auf 
Asten von Sambucus raeemosa in Norditalien. R. horrida Hazsl. auf Ranken von Litis vinifera 
im Banat. fi. pachydermatica (Ces.) Sacc. auf faulem Holz auf Borneo. R. parasitica Ell. et 
Ev. auf Stümpfen von Symphoricarpus occidentalis in Nordamerika. R. spinosa Harkn. auf 
faulender Eucalyptus-Binde in Californien. fi. Colensoi Cooke auf Holz in Neuseeland. 

Untergatt. VII. Cucurbitula Fuck. (als Gatt.). Nur 3 Arten. It. conglobata (Fr.) Sacc. 
auf faulender Rinde von Betula und Corylus in Deutschland. R. Myricariae (Fuck.) Sacc. an 
Asten von Myricaria germanica in der Schweiz. 

Natürl. Pflanzenfara. I. 1. c\c 
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Untergatt. V1I1. Amphisphaerella Sacc. Über 20 Arten, von denen in Deutschland 
nur 1 gefunden ist. Es ist möglich, dass diese Untergattung später eine andere Stellung 
erhält wegen der am Grunde eingesenkten Fruchtkörper. R. corticalis Allesch. auf Holz von 
Populus nigra in Südbayern. R. amphisphaerioides Sacc. et Speg. auf Pappelholz in Nord­
italien. R. Salicum H. Fabre auf faulem Holz von Salix alba in Südfrankreich, fi. canicollis 
Karst, auf Zitterpappelholz in Finnland. R. glandiformis Ell. et Ev. auf altem Eichenholz in 
Nordamerika, fi. mammoidea (Cooke) Sacc. an faulendem Holz in Neuseeland. R. inaequa-
bilis (Berk. et Cooke) Sacc. an Kaffeebaumstümpfen auf Cuba. 

Eine größere Zahl von Arten bleibt auf ihre Zugehörigkeit zu einer Untergattung zwei­
felhaft, so z. B. einige flechtenbewohnende Formen (fi. aspera Hazsl. auf dem Thallus von 
Aspicilia cinerea in Siebenbürgen). 

Von einer großen Zahl von Arten sind Nebenfruchtformen bekannt, fi. velutina bildet 
in der Cultur an beliebigen Stellen des Mycels oder an kleinen kegelförmigen Trägern stäb­
chenförmige Conidien in großer Masse aus; diese sprossen hefeartig aus. Ahnliche Conidien­
bildung constatierte Brefeld noch bei anderen Arten, z. B. R. malacotricha, pulveracea, am-
bigua etc. Für fi. quercina und It. Desmazieri sind Grap/u'wm-ähnliche Coremienbündel 
nachgewiesen worden. 

A n m e r k u n g . Auf Grund der eigentümlichen Form der Fruchtkörper trennt Starbäck 
die folgende Gattung von Rosellinia ab. Ob das Merkmal zur generischen Trennung genügt, 
müssen weitere Untersuchungen zeigen. Tympanopsis Starb. Fruchtkörper dicht gedrängt, 
frei stehend, höckerig, zuerst umgekehrt kegelförmig-kugelig, dann umgekehrt kegelförmig, 
schüsseiförmig eingesunken mit stumpfem Rand. Paraphysen ö. Sonst wie Rosellinia. 

1 Art, T. euomphala (Berk. et Curt.) Starb., auf Ästen in Nordamerika. 

IS. Lizonia de Notaris. Fruchtkörper frei, am Ende mit rhizoidenartigen Fäden im 
Substrat befestigt, länglich. Gehäuse dünnhäutig, lederarlig, kahl. Mündung stumpflich. 
Schläuche büschelig, 8sporig. Sporen 2zellig, hyalin oder hellbräunlich. Paraphysen 0. 
—- Parasitisch auf lebenden Pflanzen. 

Etwa 13 Arten, von denen nur 1 in Deutschland vorkommt. L. emperigonia (Auersw.) 
de Not. (Fig. 258 E) entwickelt die Fruchtkörper in kleinen zusammenhängenden Gruppen 
oder Reihen auf den Hüllb. der männlichen Blütenstände von Polytrichum commune; in 
Deutschland, Italien und Finnland. L. distincta Karst, auf Grasblättern in Finnland und 
Spitzbergen. L. halophita Bomm., Rouss. et Sacc. auf den B. von Arenaria peploides in Belgien. 
L. Thalictri Rostr. auf Stengeln von Thaliclrum alpinum in Grönland. L. abscondita Johans. 
auf den B. von Dryas octopetala in Island. L. Jacquiniae Briard et Har. auf B. von Jacquinia 
armillaris auf Jamaica. L. Sphagni Cooke auf Sphagnum-B. in Nordamerika. 

A n m . Pseudolizonia Pirotta gleicht im äußeren Bau der Fruchtkörper völlig der 
Gattung Lizonia, besitzt aber 16 Sporen im Schlauch. Es erscheint deshalb angebracht, beide 
Gattungen zu vereinigen. 1 Art, P. Baldinii Pir. auf den Periantbb. von Polytrichum commune 
in Italien. 

16. Melanopsamma Niessl (Urnularia Karst.). Fruchtkörper oberflächlich, bis­
weilen in einer filzigen Unterlage sitzend, etwa kugelig. Gehäuse kohlig-lederig, derb, 
kahl, glatt, schwarz. Schläuche meist mehr oder weniger keulig, 8sporig. Sporen ellip­
soidisch oder spindelförmig, 2zellig, hyalin bis bräunlich. Paraphysen fädig, reichlich 
vorhanden. — Saprophyten. 

Über 50 Arten, davon 6 in Mitteleuropa. Die häufigste Art ist M. pomiformis (Pers.) 
Sacc. (Fig. 258 F, G), die auf dürren Ästen und nacktem Holz oft weit ausgedehnte Überzüge 
bildet, die aus den dichtgedrängten Fruchtkörpern bestehen. In der Jugend besitzen 
die Perithecien zerstreute conidientragende Haare (Sporocybe albipes Berk. et Br.). Fast über 
die ganze Erde verbreitet. Bei M. Ruborum (Lib.) Sacc. sitzen die Fruchtkörper zwischen 
braunem Haarfilz; auf abgestorbenen fiufct/s-Ranken in Deutschland und Frankreich. M. 
cryptostoma (Lev.) Sacc. auf Ästen von Erica cinerea bei Paris. M. mendax Sacc. et Roum. 
auf Himbeerranken in Deutschland und Frankreich. M. anaxaea (Speg.) Sacc. auf den 
Wurzeln der Dryas octopetala in Norditalien. M. oblusella Sacc. auf faulenden Ästen von 
llhamnus Frangula in Frankreich. M. sphaerelloidcs Wegelin auf Alnus-ksten in der Schweiz. 
AI. Rhodomphalos (Berk.) Sacc. auf faulendem Holz in Nordamerika. M. cupressina Ell. et Ev. 
auf Cypressenholz in Louisiana. M. texensis (Cooke) Sacc. auf Eichenzweigen in Texas. Jft 
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hydrotheca Speg. auf Asten von Erythrina Crista-galli in Argentinien. M. tenerrima Speg. auf 
Bambusstengeln in Argentinien. 

17. Thaxteria Sacc. (Bizozzeria Speg.) Fruchtkörper oberflächlich, dichtslehend, 
ohne Hyphenfilz, kugelig, schwarz. Gehäuse lederig. Schläuche 8sporig, keulig, lang 
gestielt. Sporen 2zellig, wurstförmig gebogen, grünlich. Paraphysen vorhanden. 

I Art, T. didyma (Speg.) Sacc. an faulender Baumrinde in Südbrasilien. Die Stellung 
der Gattung bei dieser Familie bleibt zweifelhaft. 

18. Sorothelia Körb. Fruchlkörper frei aufsitzend, auf Flechten parasitierend, 

rasig, klein. Gehäuse kohlig, schwarz, glatt, kahL am Scheitel sich mit kleinem Porus 
öffnend und von da weiter aufreißend. Schläuche cylindrisch-keulig, Ssporig. Sporen 
länglich, etwas spindelförmig, 2zellig, braun. Paraphysen vorhanden. — A u f Flechten 

lebend. 
1 Art auf dem Thallus von Phlyctis argena, vielleicht auch auf andern baumbewohnen­

den Krustenfiechten, S. confiuens Körb, in Deutschland (Fig. 258 H). 

19. Zignoella Sacc. (Zignoina Sacc, Zignaria Sacc.) Fruchtkörper oberflächlich, 
höchstens an der Basis etwas eingesenkt, kugelig. Gehäuse kohlig, brüchig, kahl, schwarz. 
Mündung warzenförmig. Sporen eiförmig, ellipsoidisch bis spindelförmig, bei der Beife 
mit mehreren Querwänden, hyalin, mit mehreren großen Oltropfen. Paraphysen vor­
handen. —• Saprophyten. Die Unterschiede gegenüber Melanomma beruhen nur auf den 
hyalinen Sporen. 

Etwa 100 beschriebene Arten, von denen aber sehr viele noch unsicher sind. Ein Teil 
der Arten dürfte zu Melomastia zu ziehen sein. Für Mitteleuropa sind 9 Arten angegeben. 
Z. ovoidea (Fries) Sacc. bildet weitverbreitete Überzüge von kleinen kugeligen Fruchtkörpern 
auf Holz von Laubbäumen ; in Deutschland und Nordeuropa. Z. pulviscula (Curr.) Sacc, von 
voriger Art nur durch die größeren Sporen unterschieden; auf Holz in Europa. Z. papillata 
(Fuck.) Sacc. besitzt viel längere und schmälere Sporen als die beiden vorigen Arten; auf 
Eichenholz in Deutschland. Z. fallax Sacc. auf Eichenholz in Deutschland und Norditalien. 
Z. fusispora Wegelin auf Fichtenzweigen in der Schweiz. Z. jurana Sacc. et Berl. auf Holz 
von Lonicera in der Schweiz. Z. puncliformis Sacc. et Thüm. auf faulem Pappelholz in Frank­
reich. Z. eutypoides Sacc. an Rosenästen in Norditalien. Z. seriata (Curr.) Sacc. an Holz in 
England. Z. pygmaea (Karst.) Sacc. an Holz von Hippophae rhamnoides und Alnus in Finn­
land. Z. infiata (Ell.) Sacc. auf Holz von Quercus rubra in Nordamerika. Z. diaphana (Cke. 
et Ell.) Sacc. auf Holz in Nordamerika. Z. nitidula Sacc. auf Ästen von Betula verrucosa in 
Sibirien. Z. tingens (Ces.) Sacc. an Holz auf Borneo. Z. Bütlneri Rehm an Baumrinden in 
Gabun. Z. intermedia Passer, auf Holz in Abyssinien. Z. longispora Speg. auf Ästen von 
Berberis iticifolia in Feuerland. Z. patayonica Speg. auf Stümpfen von Fagus antarctica in 
Patagonien. 

Nebenfruchtformen sind noch nicht bekannt geworden. 
Saccardo's Untergattung Trematostoma ist wohl besser zu Trematosphaeria zu stellen, 

da die Fruchtkörper meist aus dem Substrat hervorbrechen und auch bei der Reife mit der 
Basis eingesenkt bleiben, was bei Zignoella nicht in so ausgeprägtem Maße der Fall ist. 

20. M e l a n o m m a Fuck. Fruchtkörper oberflächlich, oft rasenartig hervorbrechend, 
kugelig oder eiförmig. Gehäuse kohlig, brüchig, schwarz, kahl oder seltener behaart. 
Mündung warzen- oder kegelförmig. Schläuche cylindrisch bis keulig, 8sporig. Sporen 
länglich bis fast spindelförmig, mit 2 — o o Querwänden, braun bis schwarz. Paraphysen 

fädig. — Saprophyten. 
Über 120 Arten, von denen für Mitteleuropa kaum 10 bekannt sind. Die Arten sind 

noch genauerer Untersuchung bedürftig, so dass ihre Zahl wohl später reduciert wird. 
Sect. I. Eumelanomma Sacc. Fruchtkörper kahl mit kurz warzenförmiger Mündung. 

Hierher über 2/3 aller Arten. M. pulvis pyrius (Pers.) Fuck. (Fig. 258 J—L) ist ein sehr häu­
figer Pilz, der mit seinen dicht zusammenstehenden, fast kugeligen, am Scheitel etwas ge­
furchten Fruchtkörpern weit verbreitete Überzüge an Holz und Rinden bildet. Er findet sieh 
in der nördlich gemäßigten Zone überall. Brefeld erzog in der Cultur Pykniden, welche 
stäbchenförmige, hyaline Conidien bildeten. M. sparsum Fuck. auf Tannenholz in der Schweiz. 
M. Rhododendri Rehm auf Ästen von Rhododendron und Ledum palustre in Mitteleuropa. M. 
rhodomelum (Fries) Sacc. an altem Holz in Deutschland und Schweden. M. Cubonianum Sacc. 

26* 
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an Acer compestre in Norditalien. M. Mori H. Fabre an Stämmen von Morus alba in Süd-
frankreicb. Jlf. Gibellianum Sacc. auf Wurzeln der Edelkastanie in Italien. M. alpinum Speg. 
an Ästen von Rhamnus und Hippophae in den Südalpen. M. Lambottianum Sacc. an Ästen 
von Syringa vulgaris in Belgien. M. rubinum Karst, an Himbeerranken in Finnland. M. 
cffugiens (Karst.) Berl. et Vogl. an Ulmus-Rolz in Finnland. M. subdispersum (Karst.) Berl. et 
Vogl. an Rinde von Betula alba in Sibirien. M. populinum Schulz, et Sacc. an Pappelholz in 
Slavonien. M. parasilicum Ell. et Ev. auf dem Stroma von Diatrype Stigma in Nordamerika. 
M. salicinum Rostr. auf Salix glauca in Grönland. M. nilidulum Bresad. auf Ästen in Puerto-
rico. M. nigriseplum Speg. auf Ästen von Escallonia serrula in Feuerland. M. Henriquesianum 
Bresad. et Roum. auf der Rinde von Theobroma Cacao auf der Insel St. Thome. 

Fig. 258. A, B Rosellinia aquila (Fries) de Not., A Habitus des Pilzes, vergr.; B Schlauch, stark vergr. — C, B 
R. velutina Fuck., C Schlauch (:i50|l); B Conidieutragendes Mycel (350)1). — E lizonia emperiyonia (Auersw.) de 
Not., Schlauch, stark vergr. — F, G Melanopsamma pomijormis (Pers.) Sacc, .F Habitus des Pilzes und einige 
Fruchtkörper vergr.; G Schläuche, stark vergr. — H Sorolhelia confluens Körb., Schlauch, stark vergr. — J—L 
Melanomma pulvis pyrius (Pers.) Fuck., J Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; K Schläuche, stark 
vergr.; L Spore, stark vergr. (A nach Tulasne, B, E, G, H, K, L nach Winter, C, 1) nach Brefeld, F, J 

Original.) 

Sect. II. Rhynchosphaeria Sacc. Fruchtkörper kahl, Mündung etwas ausgezogen. 
Etwa.5 Arten. M. acutum Sacc. auf Holz von Morus alba in Norditalien. M. longicolle Sacc. 
auf Ästen von Citrus Limonum in Norditalien. 

Sect. III. Chaetomastia Sacc. Fruchtkörper mit Borsten besetzt. 9 Arten. M. hirlu-
lum (Karst.) Sacc. auf faulenden Himbeerästen in Finnland. M. canescens Speg. auf faulenden 
Tannenästen in Norditalien. M. setosum Mouton auf Ästen von Pappeln und Birken in Belgien. 
M. fuegianum Speg. auf Fa^ws-Ästen in F'euerland. 

Ob die beiden letzten Sectionen zur Gattung gehören, bedarf noch näherer Unter­
suchung. 

21 Bombardiastrum Patouill. Fruchlkörper zerstreut oder gesellig, oberflächlich, 
gestielt, zwischen wenigen Mycelhyphen sitzend. Gehäuse kohlig, hellbestäubt, kahl. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen hyalin, länglich-spindelförmig, vielteilig. Para­
physen verzweigt, fädig. — Saprophyten. 

Bisher nur 1 Art aus Ecuador, auf faulenden Zweigen, B. andinum Patouill. 
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Zweifelhafte Gattungen. 
Scortechinia Sacc*). Fruchtkörper in ein weitverbreitetes dichtes Mycelge-

flecht fast ganz eingesenkt, mit flacher Mündung, Mycelhyphen a m Ende in dornenartige, 
2 —3zähnige Spitzen endigend. Schläuche keulig, gestielt, 8sporig. Sporen kurz spindel­
förmig, einzellig, hyalin. Paraphysen 0. 

1 Art, S. Culcilella (Berk. et Rav.) Sacc. an Holz im tropischen Amerika. — Höchst 
wahrscheinlich ist die Gattung mit Trichosphaeria zu vereinigen, von der sie sich nur durch 
das Mycelgewebe (Subiculum) unterscheidet. 

Cylindrina Pat. Fruchlkörper einfach, aufrecht stehend, cylindrisch, am Scheitel 
abgestutzt und etwas vertieft mit einfacher Mündung. Gehäuse kahl, fast hornig. Schläuche 
cylindrisch, sehr lang. Sporen fädig, ungestielt, von der Länge der Schläuche. Para­
physen einfach, zahlreich. 

1 Art auf toten B. von Liparis liliifiora in China, C. Delavayi Pat. 
Eine sehr zweifelhafte Gattung, deren Stellung bei der unvollständigen Beschreibung nicht 

sicher anzugeben ist. 

Gaillardiella Pat. Fruchtkörper oberflächlich, schwarz, auf wenigen kriechenden 
Mycelhyphen stehend, glatt, rauh, napfig. Gehäuse häutig, aus großzelligem Gewebe 
bestehend, Mündung papillenförmig. Schläuche keulig, lang gestielt, 8 sporig. Sporen 

braun, 2zellig. 
1 Art, G. pezizoides Pat., auf faulendem Holz in Ecuador. 
Patouillard will seine Gattung als intermediär zwischen den Perisporiaceae und Nectrieae 

angesehen wissen. Saccardo stellt sie der schwarzen Fruchtkörper wegen zu den echten 
Sphaeriales. 

Diplotheca Starb. Fruchtkörper gedrängt, oberflächlich, erst später mit Porus, 
warzig-rauh. Schläuche keulig. Sporen mauerförmig geteilt, nach Zerreißen der 

Schlauchmembran noch von einer gemeinsamen, schleimigen, einseitig kegelförmig ver­
dickten Hülle umschlossen. 

1 Art, D. Tunae (Spreng.) Starb., auf der Rinde von Cactus Tuna auf Guadaloupe. 
Der Pilz ist leider nur unvollständig bekannt, so dass seine Stellung nicht sicher aus­

zumachen ist. Die höchst merkwürdige Hülle u m die Sporen steht unter den Sphaeriales 
fast einzig da. 

iv. Geratostomataceae. 
In den Merkmalen mit den Sphaeriaceae übereinstimmend. Gewöhnlich ist das 
Gehäuse nicht brüchig kohlig, sondern mehr zähe häutig bis lederarlig. Die Mündung ist 
immer zu einem mehr oder weniger verlängerten Schnabel ausgezogen, oft sehr lang 
haarartig. Sporen verschieden gestaltet. 

A. Sporen Izellig. 
a. Sporen hyalin 1. Ceratostomella. 
b. Sporen braun 2. Ceratostoma.. 

B. Sporen Szellig. 
a. Sporen hyalin 3. Lentomita. 
b. Sporen dunkelfarbig. 

o. Fruchtkörper in einem Hyphenfilz sttaend 4. Ehynchomeliola. 
ß. Fruchtkörper ohne solchen Hyphenfilz 5. Rhynehostoma. 

C. Sporen vielzellig. 
a. Sporen quergeteilt. 

a. Sporen länglich, 4—oozellig, hyalin oder bräunlich 6. Ceratosphaeria. 
p\ Sporen fadenförmig, oozellig, meist hyalin 7. Ophioceras. 

b. Sporen mauerförmig geteilt, hyalin 8. Bhamphoria. 

*) Der Name der Hooker'schen Eupborbiaceengattung hat dem älteren von Saccardo 
zu weichen. 
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1. Ceratostomella Sacc. Fruchlkörper oberflächlich, frei oder etwas in das Sub­
strat eingesenkt, kugelig, Mündung lang schnabelförmig oder haarförmig ausgezogen. 
Gehäuse häutig-lederig bis kohlig. Schläuche eiförmig, 8sporig, sehr schnell vergehend. 
Sporen länglich, stumpf oder spitz, Izellig, hyalin. — Saprophyten. 

Etwa 30 Arten, davon gegen 10 in Deutschland. C. rostrata (Fries) Sacc. mit geselligen, 
zuletzt frei aufsitzenden Fruchtkörpern, deren Mündung sehr lang schnabelförmig, gestreift 
oder kantig ist. An faulendem Dicotyledonenholz in Europa und Amerika. Hierzu sollen 
nach Saccardo Pykniden mit kleinen ellipsoidischen Sporen gehören. C. cirrhosa (Pers.) 
Sacc. besitzt Perithecien, die anfangs behaart sind, aber später kahl werden. An faulendem 
Laub- und Nadelholz in Europa und Amerika. Hierzu gehören ebenfalls Pykniden. C. 
stricta (Pers.) Sacc. mit dicht stehenden freien Fruchtkörpern und zugespitzten Sporen; auf 
faulendem Holz in Europa und Nordamerika. C. pilifera (Fries) Wint. (Fig. 259 A, B) bildet 
seine Fruchtkörper in großer Menge auf der Oberfläche von bearbeitetem Nadelholz aus und 
giebt dem Holze dadurch eine bläuliche Färbung. Die sehr langen, haarartigen Schnäbel 
brechen sehr leicht ab. In Europa und Nordamerika. C. dispersa (Karst.) Sacc. an der 
inneren Seite von Birkenrinde in Finnland. C. capilliformis Bomm., Rouss. et Sacc. an altem 
Weißbuchenholz in Belgien. C. ünedonis H. Fabre am Stamme von Arbutus Vnedo in Süd­
frankreich. C. capillaris (Ell.) Sacc. an Kätzchen von Alnus serrulata in Nordamerika. C, 
leptorrhyncha (Dur. et Mont.) Sacc. an der Rinde der Zwergpalme in Algier. 

2. Ceratostoma Fries*). Fruchtkörper wie bei Ceratostomella. Sporen ellipso­
idisch, einzellig, braun. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

Etwa 40 Arten, die zum Teil noch wenig bekannt sind. In Deutschland etwa 6 Arten. 
Bei C. Litis Fuck. stehen die Fruchtkörper gedrängt in Rissen der Rinde vom Weinstock, 

bisher nur aus Deutschland bekannt. C. Avocetta (Cooke et Ell.) Sacc. an faulendem Eichen­
holz in der Schweiz und in Nordamerika; Fruchtkörper zerstreut, eingesenkt, mit braunen, 
zottigen Haaren bedeckt. C. Notarisii Sacc. an faulendem Prunus-Llolz in Italien. C. subru-
fum Ell. et Ev. an Eichenholz in Nordamerika (Fig. 259 C, D). Für Nordamerika sind noch 
eine Reihe weiterer endemischer Arten nachgewiesen. C. austräte Speg. an Zweigen von 
Cocos Yatay in Argentinien. 

C. caulincolum Fuck. an Kräuterstengeln in Deutschland ergab in der Cultur nur sterile 
Mycelien, die schließlich zur Fruchtkörperbildung übergingen. 

3. Lentomita Niessl. Fruchtkörper anfangs eingesenkt, später hervorbrechend und 
oberflächlich, lederig oder häutig, mit mehr oder weniger deutlich schnabelartig ver-

längerterMündung. Schläuche zart, am Scheitel etwas verdickt, 8sporig. Sporen länglich, 
2zellig, hyalin. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

Etwa 9 Arten. L. brevicollis Niessl mit herdenweise wachsenden, zwischen den nackten 
Holzfasern hervorbrechenden Fruchtkörpern; auf Lindenholz in Mähren. L. caespilosa Niessl 
auf Holz von Crataegus in Steiermark (Fig. 259 E, F), L. crassicollis (de Not.) Sacc. an Holz 
in den Südalpen. L. longicollis Karst, an altem Birkenholz in Finnland. 

4. Rhynchomeliola Speg. Fruchlkörper in einem dunklen Hyphenfilz auf mehr 
oder weniger erhabenen Flecken sitzend, klein, kugelig, plötzlich in einen langen cylin­
drischen, zulelzt oben wimperig aufspringenden Schnabel ausgezogen, schwarz. Gehäuse 
häutig. Schläuche cylindrisch-keulig, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, 2zellig, oliven­
farbig. Paraphysen ö . — Auf Blättern wohnende Pilze, die mit ihrem Hyphengeflecht 
auf der Blattunterseite mehr oder weniger ausgedehnte, oft zusammenfließende Flecke 
bilden. 

*) Wie Schröter nachweist, deckt sich der Fries'sche Gattungsname Ceratostoma 
nicht mehr mit der heutigen Begrenzung der Gattung, sondern die von ihm hierher gezogenen 
Arten müssen zu Melanospora gestellt werden. Wollte man also streng nach den Regeln der 
Priorität verfahren, so müsste Melanospora in Ceratostoma umgetauft werden, während für 
Ceratostoma ein anderer Name zu wählen wäre. Ein derartiges Vorgehen würde aber nur 
Verwirrung schaffen, während die Nomenclaturregeln feste Normen anstreben sollen. Ich 
nehme deshalb die bisher üblichen Namen an, selbst auf die Gefahr hin, dass mir daraus 
ein Vorwurf gemacht werden könnte. 
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1 Art auf lebenden B. von Feijoa Sellowiana in Südbrasilien, R. pulchella Speg. An ge­
raden, aufrechten Hyphen werden an der Spitze ellipsoidische oder keulige, hyaline, anfangs 
ungeteilte, dann 5—10teilige Conidien gebildet. 

5. Biiynchostoma Karst. Fruchtkörper wie bei Lentomita, kohlig. Sporen läng­
lich, 2zellig, dunkel gefärbt. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

Etwa 10 Arten, die sich nur durch die dunklen Sporen von Lentomita unterscheiden. 
fi. badium (Preuss) Sacc. auf Pappelästen in Deutschland. R. cornigerum Karst, an altem 
Birkenholz in Lappland. R. Julii H. Fabre an Zweigen von Genista Scorpium in Südfrankreich. 

Fig. 259. A, B Ceratostomella pilifera (Fr.) Wint., A Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; B Schläuche, 
stark vergr. — C, B Ceratostoma subrufam Ell. et Ev., C einige Fruchtkörper, vergr. ; B Schlauch, stark vergr. — 
E, F Lentomita caespitosa Niessl, E Fruchtkörper im Längsschnitt; F Schlauch mit Paraphysen, stark vergr. — 
G Ceratosphaeria lampadophora (Berk. et Br.) Niessl, Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr. — H, J 
C. aeruginosa Rehm, H Schlauch, stark vergr.: J Spore, stark vergr. — K, L Bhamphoria delicatula Niessl, K 
Längsschnitt durch den Fruchtkörper, vergr.; /. Schlauch mit Parapkyse, stark vergr. (B, E—L nach Winter, 

C. B nach Ellis, A Original.) 

6. Ceratosphaeria Niessl. Fruchtkörper nur zu Anfang eingesenkt und dann her­
vorbrechend , frei, oberflächlich oder eingesenkt bleibend, schwarz. Gehäuse lederig 

oder fast häutig, mit meist lang schnabelartiger Mündung. Schläuche cylindrisch, a m 
Scheitel verdickt, 8sporig. Sporen mehr oder weniger länglich, mit 3 oder mehr Quer­
wänden, hyalin, oft später braun werdend. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

Etwa 15 Arten, davon 6 in Mitteleuropa. C. lampadophora (Berk. et Br.) Niessl (Fig. 239 G) 
auf faulendem Laubholz in der Schweiz, Belgien und England. C. rhenana (Auersw.) Wint. 
mit kugeligen, eingesenkten Fruchtkörpern, von denen nur der Schnabel hervorragt, 
Sporen 4zellig; auf faulendem Holz in Deutschland. C. pusilla (Fuck.) Sacc. mit 6zelligen 
Sporen; auf faulem Weidenholz in Westdeutschland. C. aeruginosa Rehm (Fig. 259 H, J) mit 
6—8zelligen, dunkel gefärbten Sporen anf Holz von Salix und Acer in Süddeutschland und 
der Schweiz. C. mycophila Wint. auf faulendem Polyporus in Mitteldeutschland. C. fuscella 
(Karst.) Sacc. an faulem Holz in Finnland. C. sarawacensis (Ces.) Sacc. an Stümpfen auf 
Borneo. 
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7. Ophioceras Sacc. Fruchtkörper hervorbrechend, frei oder eingesenkt bleibend, 
kugelig. Gehäuse fast kohlig. Mündung kegellörmig-cylindrisch, lang ausgezogen oder 
seltener kurz warzig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen fadenförmig, durch Quer­
teilung vielzellig, meist hyalin. — Saprophyten. 

Etwa 10 Arten, die Saccardo in 2 Untergattungen einteilt. In Deutschland kommt 
keine vor. 

Untergatt. I. Euophioceras Sacc. Mündung schnabelartig verlängert. 0. dolichosto-
mum (Berk. et Cke.) Sacc. an faulem Holz in Cuba. 0. macrocarpum Sacc. an Ästen in Nord­
italien. 0. Therryanum Sacc. et Roum. an Kiefernholz in Frankreich. 

Untergatt. II. Acerbia Sacc. Mündung klein, warzenförmig. Nur 2 Arten. 0. Hypti-
dis P. Henn. auf //j/pKs-Stengeln in Brasilien und 0. longisporum (Ell.) Sacc. auf Holz von 
Kalmia latifolia in Nordamerika. 

8. Rhamphoria Niessl. Mit Ceratosphaeria in allem übereinstimmend, nur die 
Sporen länglich, hyalin, mauerförmig geteilt. — Saprophyten. 

5 Arten, fi. delicatula Niessl (Fig. 259 K, L) mit kleinen Fruchtkörpern, deren kegelförmig-
cylindrische Mündung häufig gekrümmt ist; auf faulem Holz in Mähren. R. Buxi Rieh, auf 
altem Buchsbaumholz in Frankreich, fi. antarctica Speg. auf Ästen von Escallonia serrula 
in Feuerland. R. tenella Sacc. auf Holz von Eucalyptus viminalis in Australien. 

v Cucurbitariaceae. 
Fruchtkörper rasenförmig oder herdenförmig gehäuft, unter der Oberfläche der 
Nährsubstanz angelegt, dann vorbrechend und frei stehend, meist auf einem feslen filzigen, 

krusten- oder polsterförmigen Stroma oberflächlich frei aufsitzend. Gehäuse lederig bis 
kohlig, derb. Paraphysen vorhanden. — Meist saprophytisch auf abgestorbenen Pflan­
zenteilen. 

Die Abgrenzung der Familie gegen die Sphaeriaceae hin ist, wenn ein deutliches Stroma 
vorhanden ist, nicht schwer, dagegen bei fehlendem Stroma fast unmöglich. Der einzige 
Unterschied würde dann noch sein, dass die Fruchtkörper unter der Oberhaut angelegt 
und erst später frei werden. Gegen die Formen mit typischem Stroma sind die C. sehr gut 
dadurch getrennt, dass die Fruchtkörper niemals der Stromasubstanz eingesenkt sind, sondern 
immer auf ihrer Oberfläche stehen. 
A. Sporen Izellig. 

a. Schläuche 8sporig. 
o. Sporen groß, grünlich, Fruchtkörper nicht zusammensinkend 1. Bizzozeria. 
ß. Sporen hyalin, Fruchtkörper zusammensinkend . 2. Mitschkia. • 

b. Schläuche vielsporig, Fruchtkörper nicht zusammensinkend 3. Fracchiaea. 
B. Sporen mehrzellig, braun. 

a. Sporen 2zellig. 
ct. Fruchtkörper mit Borsten, Sporenmembran hyalin 4. Gibbera.. 
(3. Fruchtkörper kahl, Sporenmembran braun 5. Otthia. 

b. Sporen mehr als 2zellig 6. Gibberidea. 
c. Sporen mauerförmig geteilt 7. Cucurbitaria. 

Zweifelhafte Gattungen. 
Sporen länglich eiförmig, braun, Izellig Astroeystis. 
Sporen fädig-cylindrisch, grünlich, Izellig Pseudomeliola. 

1 Bizzozeria Sacc. el Berl. Fruchtkörper oberflächlich oder nur an der Basis dem 
Holze eingesenkt, dicht gedrängt. Gehäuse etwas kohlig, nicht zusammensinkend. Mün­
dung klein, kugelig-warzenförmig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen einzellig, 
ziemlich groß, länglich, an beiden Enden abgerundet, etwas gekrümmt, grünlich. Para­
physen fädig. — Von Niischkia nur durch die nicht zusammenfallenden Fruchtkörper 

und die grünlichen, großen Sporen getrennt. 

1 Art, B. veneta Sacc. et Berl., an entrindeten Zweigen von Quercus peduneulata in Nord­
italien. 
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2. Nitschkia Olth (Coclophaeria Sacc.). Fruchlkörper rasenförmig dicht stehend, 
unter der Oberhaut hervorbrechend; seltener oberflächlich, oft auch kleinere Gruppen 
bildend, kugelig. Gehäuse schwarz, glatt, weich, trocken schüs?elförmig zusammen­
sinkend. Mündung sehr klein, fast dach. Schläuche keulig, 8 sporig. Sporen c\Iindrisch 
bis stäbchenförmig, oft gebogen, einzellig, hyalin. Paraphysen ladig. — Saprophy:en. 

Beinahe 20 Arten, von denen 2 für Deutschland nachgewiesen sind. A*. cupularis (Pers.) 
Karst. (Fig. 260 A, B) auf abgefallenen Ästen von Laubbäumen in fast ganz Europa und 
Nordamerika. Die Fruchtkörper sind klein und stehen in rundlichen Rasen dicht zusammen­
gedrängt zuletzt auf der Oberfläche der Zweige. N. tristis (Pers.) Fuck. ist der vorigen Art 
ähnlich, besitzt aber kleinere Sporen und runzelige, mattschwarze Fruchtkörper; auf Ästen 
weit in Europa und Nordamerika verbreitet. N. acervala Karst, an trockenen Zweigen des 
Apfelbaumes in Finnland. JV. anceps (Sacc. et Malbr.) Lindau an abgestorbenen Lindenzweigen 
in Frankreich. N. Suberis Wint. auf der Rinde von Quercus Suber in Portugal. N. fusario-
spora (Ell. et Ev.) Lindau auf der Rinde von Populus monilifera in Nordamerika. N. leptospo-
rioides Wint. auf Ästen in Australien. 

3. Fracchiaea Sacc Fruchlkörper einer dünnen stromatischen Kruste aufsitzend, 
wenig gehäuft oder fast einzeln, oberflächlich, kugelig, schwarz. Gehäuse warzig, lederig-
kohlig. Mündung warzenförmig. Schläuche keulig, vielsporig. Sporen Szellig, wie bei 
Nitschkia, fast hyalin. Paraphysen lad ig. — Saprophyten. Von Nitschkia hauptsäch­
lich durch die vielsporigen Schläuche und die nicht zusammenfallenden Fruchlkörper 
verschieden. 

Etwa 12 noch wenig bekannte Arten, von denen bisher keine in Deutschland gefunden 
ist. F. heterogenea Sacc. auf Zweigen verschiedener Sträucher und Bäume in Italien und 
Frankreich, soll auch in Südamerika vorkommen. F. Saccardiana Schulz, auf Quittenzweigen 
in Slavonien. F. americana Berl. auf Zweigen von Morus alba in Nordamerika. F. multiasca 
Patouill. an faulem Holz in Venezuela. 

4. Gibbera Fries. Fruchtkörper auf einem unscheinbaren, verschwindenden filzigen 
Stroma aufsitzend, rasenförmig, kugelig, unter sich frei. Gehäuse schwarz, kohlig, be­
haart. Mündung klein, kegelförmig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 
Szellig, hellbräunlieh bis braun. Paraphysen vorhanden. — Meist Saprophyten. 

6 Arten, davon 1 in Deutschland. G. Vaccinii (Sow.) Fries (Fig. 260 C, D) besitzt dicht-
stehende, einer schwarzen, filzigen, später verschwindenden Unterlage aufsitzende Fruchtkörper, 
die mit langen, schwarzen, Izelligen Borsten besetzt sind. Auf lebenden und abgestorbenen 
Stengeln von Vaccinium Vitis Idaea in fast ganz Europa. G. salisburgensis Niessl auf lebenden 
B. von Erica carnea in Salzburg. G. guaraniltca Speg. an faulem Holz in Brasilien. G. came-
runensis P. Henn. an faulem Holz in Kamerun. 

5. Otthia Nitschke. Fruchtkörper rasenförmig gehäuft, unter der Oberhaut wachsend 
und dann hervorbrechend, kugelig oder eiförmig, schwarz. Gehäuse dick lederig, kahl, 
glatt. Mündung klein, warzenförmig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipso­
idisch, Szellig, braun, Paraphysen vorhanden. — Sapropbsten. 

Saccardo unterscheidet 2 Sectionen. Euotlhia mit dunkel gefärbten und Otthiella mit 
fast hyalinen Sporen. Die Unterschiede sind aber kaum ausreichend, um die Sect. aufrecht zu 
erhalten. Etwa 30 Arten, davon ungefähr die Hälfte in Deutschland. O. Crataegi Fuck. an 
dürren Ästen von Crataegus Oxyacanlha in Deutschland, Italien und Frankreich. O. Pruni 
Fuck. auf abgestorbenen Ästen von Prunus in Deutschland und Frankreich. O. Aceris Wint. 
(Fig. 260 E) auf Platanenästen in Mitteldeutschland. O. Spiraeae Fuck. an Ästen von Spiraea-
ATten in Mitteleuropa. Eine weitere Anzahl von Arten, die unter sich verwandt sind und 
sich hauptsächlich durch das Substrat unterscheiden, sind für Deutschland durch Fuckel be­
kannt geworden. O. Brunaudiana Sacc. an Ästen von Ribes sanguineum in Frankreich. O. 
Amelanchieris Karst, an Zweigen von Amelanehier vulgaris in Finnland. O. amica Sacc, Bomm. 
et Rouss. an Buchsbaumästen in Belgien. 0. seriata (Peck) Sacc an Evonymus-Binde in 
Nordamerika. 

Zu mehreren Arten werden Diplodia-artige Nebenfruchtformen angegeben. 

6. Gibberidea Fuck. Fruchlkörper rasig gehäuft, hervorbrechend, zulelzt frei­

stehend, kugelig, schwarz. Gehäuse kohlig, kahl. Mündung papillenförmig. Schläuche 
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keulig, 8sporig. Sporen länglich spindelförmig, mit mehreren (bis 6) Querscheidewänden, 
braun. — Saprophyten. 

3 Arten. G. Visci Fuck. (Fig. 260 F) mit ziemlich großen, rasenförmig wachsenden Frucht­
körpern. Die Perithecienform dieses Pilzes ist bisher nur selten beobachtet, dagegen sind 
die Nebenfruchtformen ziemlich häufig auf Mistelzweigen in Europa. Von den hierher ge­
rechneten Nebenfruchtformen gehört Diplodia Visci Fries sicher dazu. In kleinen, oliven­
grünen Pykniden werden eiförmige, 1 zellige, hyaline Conidien gebildet. Diese Pykniden konnte 
Brefeld in der Cultur von den Schlauchsporen ausgehend ziehen. Fuckel rechnet weiter 
hierher 2 Pyknidenformen, von denen die eine (Sphaeria atrovirens Alb. et Schwein.) große, 
ellipsoidische, 1 zellige, hyaline Conidien, die andere spindelförmige, 7zellige, hellbraune 
Conidien besitzt. G. macrospora (Desm.) Schrot, mit 4zelligen Sporen an Ästen von Fagus 
silvatica in Europa verbreitet. Als Nebenfruchtform gehört wahrscheinlich Coryneum macro­
sporum Berk. hierher, polsterförmige, schwarze Stromata, die spindelförmige, braune, an den 
Enden fast farblose Conidien mit 7—12 Scheidewänden abschnüren. G. plagia (Cke. et Mass.) 
Sacc. auf Zweigen von Cassinia aculeata in Australien. 

Fig. 200. A, B Nitschkia cupularis (Pers.) Karst., A Habitus des Pilzes und ein Perithecieurasen, vergr.; B Schlauch, 
stark vergr. — C, B Gibbera Vaccinii (Sow.) Fries; C Habitus des Pilzes und eine Gruppe von Fruchtkörpern, 
vergr.; B Schlauch, stark vergr. — E Otthia Aceris Wint., Schlauch, stark vergr. — F Gibberidea Visci Fuck., 
Schlauch (350/1). — G, B Cucurbitaria Bcrbcridis (Pers.) Gray, G Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, 

vergr.; H Schlauch, stark vergr. (B—E, H nach Winter, F nach Brefeld, A, G Original.) 

7. Cucurbitaria Gray. Fruchlkörper rasenförmig oder dicht herdenweise, einem 
krustenarligen oder dicht filzigen Stroma aufsitzend, meist unter der Oberhaut hervor­
brechend, dann frei, kugelig bis eiförmig. Gehäuse derblederig bis kohlig, schwarz, kahl. 
Mündung warzenförmig. Schläuche cylindrisch, 8-(seltener 6-)sporig. Sporen ellipsoidisch, 

mauerförmig geleilt, in der Mille oft eingeschnürt, braun. Paraphysen vorhanden.— 

Saprophyten. Als Nebenfrucht formen häufig Pykniden. 

Etwa 70 Arten, davon über 30 in Mitteleuropa. 
Eine der häufigsten Arten, die auf dürren Berberilzenästen wächst, ist C. Berberidis 

(Pers.) Gray (Fig. 260 G, H). Die kaum einen Millimeter im Durchmesserhaltenden, kugeligen, 
grob runzeligen Fruchtkörper stehen dicht gedrängt in oft weit ausgedehnten Rasen, die 
ursprünglich unter der Oberhaut angelegt werden und erst später frei sitzen. Die Art ist 
fast über ganz Europa und Nordamerika verbreitet. In der Cultur erzog Brefeld aus den 
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Ascosporen kleine, schwarzgrün gefärble, mit Borsten besetzte Pykniden, in denen sich hyaline, 
stäbchenförmige, 1 zellige Conidien bilden. Ebenfalls nicht selten ist C. elongata (Fries) Grev. 
auf Ästen von Robinia Pseudacacia in Europa und Nordamerika. Die Fruchtkörper sitzen in 
herdenförmigen, oft lange Reihen bildenden Rasen einem schwarzen, krustenartigen Stroma 
auf. Als Nebenfruchtformen gehören Conidienlager und Pykniden dazu, die unter den Namen 
Diplodia profusa de Not., Hendersonia Robiniae Westend, und Camarosporium Robiniae Sacc. 
beschrieben wurden. C. Laburni (Pers.) Ces. et de Not. an dürren Ästen von Cytisus-Arten. 
Auch diese Art ist ziemlich pleomorph in der Ausbildung der Nebenfruchtformen. Brefeld 
constatierte den Zusammenhang mit Pykniden, in denen 1 zellige, ellipsoidische, hyaline Coni­
dien gebildet wurden. Außerdem sollen noch Diplodia rudis Desm. und Camarosporium La­
burni Sacc. et Roum. in den Entwickelungskreis der Art gehören. Ähnliche Nebenfrucht­
formen weisen auf C. Amorphae (Wallr.) Fuck. auf Zweigen von Amorpha fruticosa in Deutsch­
land, C. Gleditschiae Ces. et de Not. auf angepflanzten Bäumen von Gleditschia triacanthos in 
Mitteleuropa, C. Dulcamarae (Kze. et Schm.) Fries auf Zweigen von Solanum Dulcamara in 
Deutschland, England und Italien u. s. w. Von deutschen Arten seien noch erwähnt C. 
Sparta (Nees) Ces. et de Not. auf Spartium und Genisla in Europa, C. Rhamni (Nees) Fries 
an Rhamnus-ksten im nördlicheren Europa. C. pityophila (Fries) de Not. auf der Rinde von 
Nadelhölzern in Europa. C. Lauro-Cerasi Phil, et Plowr. auf Ästen von Prunus Laurocerasus 
in England. C. occultata Oudem. auf Ästen von Syringa vulgaris in Holland. C. Carpini Sacc 
auf Weißbuchenästen in Oberitalien. C. Rulae H. Fabre an trockenen Stengeln von Ruta 
angustifolia in Südfrankreich. C. Astragali Karst, et Hariot an Stengeln von Aslragalus mons-
pessulanus in Südfrankreich. C. umbilicata Ell. an Arlemisia-Stengeln in Nordamerika. C. 
Coremae EU. et Ev. an Ästen von Corema Conradii in Nordamerika. 

Zweifelhafte Gattungen. 

Astrocystis Berk. et Br. Fruchtkörper dicht gehäuft, anfangs unter der Oberhaut 
verborgen, dann dieselbe sternförmig Clappig aufreißend (?), aus jedem Glappigem Riss 
ein Fruchtkörper hervorsehend. Mündung papillenförmig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. 
Sporen länglich eiförmig, braun, Izellig. 

1 Art auf Ceylon, A. mirabilis Berk. et Br., an abgestorbenen Bambusstengeln. 

Pseudomeliola Speg. Fruchlkörper in einem dünnhäutigen, bald verschwindenden 
Thallus dicht neben einander stehend, oberflächlich, kugelig. Gehäuse schwarz, kohlig, 
mit Öffnung. Schläuche Ssporig, cylindrisch. Sporen fädig-cylindrisch, Izellig, grünlich. 
Paraphysen vorhanden. — An lebenden B. wachsende Pilze. 

3 Arten, P. brasiliensis Speg. auf B. von Araucaria brasiliensis in Südbrasilien. P. Sele-
riana P. Henn. an B. von Strulhanlhus Seierorum in Mexico. 

Die Stellung der Gattung ist sehr unsicher. Möglich wäre es, dass sie den Perisporia­
ceae zuzurechnen ist. 

vi. Coryneliaceae. 
Stroma rundlich oder länglich, unter der Epidermis angelegt und dann vorbrechend, 

oberflächlich. Fruchtkörper ihm in Reihen oder in rundlicher, scharf begrenzter Gruppe 

aufsitzend, flaschenförmig, mit langem Hals, der an der Mündung trichterförmig erweitert 
ist, Gehäuse lederig, derb. Paraphysen 0 oder vorhanden. — Parasitisch in B. 

Die Familie ist von der vorhergehenden eigentlich nur durch die flaschenförmig ge­
stalteten, oben trichterig erweiterten Fruchtkörper unterschieden, denn die begrenzte Form 
des Stromas bedingt keinen Familiencharakter. 

A. Sporen Izellig 1. Corynelia. 
B. Sporen mehrzellig. 

a. Sporen ellipsoidisch, 4zellig 2. Coryneliella. 
b. Sporen 4—Szellig, morgensternförmig 3. Tripospora. 

1. Corynelia Achar. Stroma dünn, schwarz, kreisförmig hervorbrechend, dann 

oberflächlich. Fruchlkörper frei auf dem Stroma sitzend, nach allen Seiten abstehend, 

schwarz, flaschenförmig, an der Mündung nur wenig erweitert, lederig. Schläuche eiför-
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mig, lang und dünn gestielt, 8sporig. Sporen kugelig, Izellig, dunkel gefärbt, glatt. Para­
physen bei der Reife 0. — Als Nebenfruchtform gehören nach W i n t e r (Ber. d. Deutsch. 
Bot. Ges. 1884) hierzu Pykniden, die zwischen den Perithecien sitzen, mit sehr kleinen, 
kurz spindelförmigen, hyalinen Sporen. 

1 Art, auf B. von Podocarpus-Arten in Südafrika, Neuseeland und auch in Süd­
amerika, C. clavata (L.) Sacc. (Fig. 261 A—E). Die Stromata bilden auf den B. zierliche, kleine, 
flache Polster, auf denen die Fruchtkörper nach allen Seiten hin abstehend sitzen. Die 
Sporen sammeln sich im erweiterten Halsteil des Fruchtkörpers zu kleinen Ballen, jedoch 
nicht in dem Maße wie bei Tripospora. 

2. Coryneliella Har et Karst. Stroma ähnlich dem der vorigen Gattung. Frucht­
körper ebenso. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, quer 4zellig, bräun­

lich. Paraphysen fädig. 

1 Art, C. consimilis Har. et Karst., auf der fnsel Mauritius. 

Fig. 2G1. A—E Corynelia clavata (L.) Sacc, A Habitus uud einige Fruchtkörper, vergr.; B Schläuche (500/1); C 
Sporen (100/1); B Pyknide im Längsschnitt (110,1); E Sterigmen und Sporen der Pjlnide (600/1). — F—J Tripospora 
iripos (Cke.) Lindau, /''Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; G Fruchtkörper im Längsschnitt (100/1); 

H Schläuche (350/1); J Sporen (000/1). (A—C, F, H, J Original, B, E, G nach Winter.) 

3. Tripospora Sacc Stroma länglich, sonst wie bei Corynelia. Fruchtkörper auf 

dem Stroma in 1 — 2 Reihen stehend, oberflächlich, lang flaschenförmig, an der Mündung 
zu einem weilen Trichter ausgezogen, schwarz, lederig. Schläuche eiförmig, lang und 

dünn gestielt, 8sporig. Sporen 4- (seilen 5-)zellig, morgenslernartig, schwarz. Paraphysen 
bei der Reife 0. — W i n t e r giebt Pykniden an, die in Stellung und Bau wie bei Corij-

nelia beschallen sind. 
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1 Art, T. tripos (Cooke) Lindau (Fig. 26t F—J) an lebenden B. von Podocarpus elongata 
und P. Thunbergii am Cap. Die Sporen sammeln sich nach ihrem Austritt aus dem Bauch 
des Fruchtkörpers im Trichter der Öffnung zu zusammenhängenden, schwarzen Ballen, wozu 
sie durch ihre Gestalt ganz besonders befähigt sind. 

vii. Amphisphaeriaceae. 

Fruchtkörper ohne Stroma zuerst dem Substrat eingesenkt, bei der Reife mehr oder 
weniger hervortretend, wenigstens aber noch mit der Basis eingesenkt bleibend, auf zu­
weilen geschwärztem Substrat. Gehäuse kohlig, selten weich häutig, kahl, selten behaart. 
Mündung warzenförmig mit runder Öffnung. Sporen 2- bis mehrzellig, h\alin oder dunkel 
gefärbt. Paraphysen vorhanden. — Das Hauptmerkmal der Familie besteht darin, dass 
die Fruchtkörper anfangs tief eingesenkt sind und dann später fast ganz frei werden, 
immer aber im Gegensatz zu den Sphaeriaceae noch mit der Basis eingewachsen 
bleiben. 

A. Sporen 2- bis mehrzellig durch Querteilung. 
a. Sporen 2zellig, braun 1. Amphisphaeria. 
b. Sporen 4zellig, noch im Schlauch in 2 2zellige Teile zerfallend 2. Ohleria. 
c. Sporen quergeteilt, mehr als 2zellig. 

a. Zellen der Sporen alle ganz oder fast gleich. 
I. Sporen hyalin 3. Melomastia. 
II. Sporen dunkel gefärbt 4. Trematosphaeria. 

ß. Sporen beidendig zugespitzt, in diesen Spitzen 2—3 hyaline Zellen, während die 
Sporen sonst dunkelfarbig sind 5. Caryospora. 

B. Sporen mauerförmig geteilt. 
a. Gehäuse weich, häutig 6. Winteria. 
b. Gehäuse lederig oder kohlig, zerbrechlich. 

a. Sporen zu 8 im Schlauch. 
I. Fruchtkörper behaart 7. Pleosphaeria. 
II. Fruchtkörper kahl 8. Striekeria. 

ß. Sporen nur 1—2 im Schlauch 9. Julella. 

1. Amphisphaeria Ces. et de Not. Fruchtkörper ohne Slroma zu Anfang mehr oder 
weniger tief im Substrat eingesenkt, später hervortretend, fast frei stehend. Gehäuse 
kahl, derb, kohlig, schwarz. Mündung warzenförmig. Schläuche cylindrisch, 8sporig. 
Sporen länglich, abgerundet oder zugespitzt, 2zellig, braun. Paraphysen vorbanden. — 

Saprophyten. 

Beinahe 100, zum Teil noch recht wenig bekannte Arten, wovon etwa nur 12 in Deutsch­
land vorkommen. A. umbrina (Fries) de Not. mit zerstreuten, etwa bis zur Mitle eingesenkt 
bleibenden, im freien Teil halbkugelig niedergedrückten Fruchtkörpern. Auf Rinde oder Holz 
von Laubbäumen in Deutschland, Finnland und Italien. A. applanata (Fries) Ces. et de Not. 
(Fig. 262 A—C) mit ähnlichen, aber herdenweise stehenden Fruchtkörpern und etwas anders 
gestalteten Sporen; auf hartem Eichenholz in Schweden, Deutschland und Italien. In 
der Cultur brachte diese Art kettenförmig zusammenhängende, l — 5zellige, dunkel gefärbte 
Conidien, die am Ende von vegetativen Fäden entstehen. A. pinicola Rehm an abgestorbenen 
Zweigen von Pinus Pumilio und P. Mughus in den alpinen Regionen Tirols und des Banats. 
A. striata Niessl auf Rinde von Fraxinus in Baden. A. sepidla (Mont.) Sacc. an Weinreben 
in Südfrankreich. A. Spegazziniana Sacc. an faulem Holz von Pirus in Norditalien. A. 
Hesperidum Penzig an Holz von Citrus Auranlium in Oberitalien. A. congruella Karst, auf Zitter­
pappelrinde in Finnland. A. ventosaria (Lindsay) Sacc. auf dem Thallus von Lecanora ven-
tosa in England. A. Magnusii Bomm., Rouss. et Sacc. auf Holz von Eiche und Weißbuche 
in Belgien. A. dolioloides Rehm an entrindeten Fichtenzweigen in der Schweiz. Von Nord­
amerika sind über 20 Arten bekannt, die meist nur wenige Male gefunden sind. A. strychni-
cola Patouill. auf Slrychnos-Binde in Venezuela. A. majuscula Speg. auf faulenden Stellen der 
Zweige von Schinus molle in Argentinien. A. enteroxantha Ces. auf faulenden Kräuterstengeln 
auf Borneo. A. diplasia (Dur. et Mont.) Sacc. an den Halmen von Arundo maurilanica in Algier. 
A. lamprostoma Passer, auf Baumrinde in Abyssinien. 
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2. Ohleria Fuck. Fruchtkörper einer sehr dünnen weitausgebreiteten stromaartigen 
Unterlage aufsitzend, meistens zu Anfang mehr oder weniger eingesenkt, später hervor­
brechend bis fast frei sitzend. Gehäuse derb, kohlig. Mündung papillenförmig. Schläuche 

cylindrisch, 8sporig. Sporen länglich, 4zellig, noch im Schlauche in 2 zweizeilige Hälften 
zerfallend. Paraphysen vorbanden. — Saprophyten. 

7 Arten, davon 3 in Deutschland. 0. rugulosa Fuck. mit rasig gehäuften Fruchtkörpern 
auf dem dünnen schwarzen Stroma; an Weißbuchenholz in Deutschland, Italien und Frank­
reich. Fuckel giebt als zugehörig kleine Pykniden mit winzigen, ellipsoidischen, hyalinen 
Conidien an. 0. modesla Fuck. auf entrindeten Rotbuchenwurzeln im westlichen Deutsch­
land. 0. obducens Wint. auf faulenden Strünken in Mitteldeutschland (Fig. 262 D, E). 0. 
quercicola H. Fabre auf Holz von Quercus pubescens in Südfrankreich. 0. adjecta Passer, an 
Pappelholz in Italien. 

3. Melomastia Nitschke. W i e Trematosphaeria. Schläuche cylindrisch, 8sporig. 
Sporen länglich, abgerundet oder zugespitzt, 3 oder mehrzellig, hyalin. — Saprophyten. 

Hierher sind von Winter 7 Arten gestellt worden; es ist wahrscheinlich, dass von 
Zignoella noch andere Species herüberzunehmen sind. M. mastoidea (Fries) Schrot. (Fig. 262 F, G) 
mit anfangs ganz eingesenkten, erst später etwas vortretenden Fruchtkörpern; an Ästen der 
verschiedensten Laubbäume nicht selten in Europa und Nordamerika. M. corticola (Fuck.) 
Schrot, an Rinde von Ulmus und Salix im westlichen Deutschland. M. subferruginea (Fuck.) 
Lindau an Eichenästchen in Westdeutschland. M. cryptarum (Fuck.) Lindau auf faulem 
Eichenholz in einem Bergwerk in Westdeutschland. M. prorumpens (Rehm) Lindau auf Fichten­
holz in Südbayern. 

M. corticola ergab in der Cultur nur sterile Mycelien. 

i. Trematosphaeria Fuck. (Byssothecium Fuck., Melomastia Nitschke, Requienella 
H. Fabre(?)). Fruchlkörper ohne Stroma anfangs eingesenkt, darauf mehr oder weniger 
hervortretend, kugelig niedergedrückt. Gehäuse schwarz, kohlig. Mündung warzen­
förmig, weit durchbohrt. Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen ellipso­
idisch oder spindelförmig, quer in mehrere Zellen geteilt, braun. Paraphysen fädig. — 
Saprophyten. 

Etwa SO Arten, von denen gegen 15 in Mitteleuropa sich finden. T. pertusa (Pers.) Fuck. 
(Fig. 262 H) mit zerstreuten, nur wenig eingesenkten Fruchtkörpern, deren warzenförmige 
Mündung bald verschwindet, u m durch einen weiten Porus ersetzt zu werden; auf Holz ver­
schiedener Laubbäume in ganz Europa ziemlich häufig. Bei T. phaea (Rehm) Wint. sitzen 
die Fruchtkörper zwischen den Holzfasern eingesenkt und treten erst später hervor, sie sind 
kugelig, etwas eingesunken und tragen eine purpurrote, später dunkelfarbige Papille als 
Mündung; auf entrindeten Ästen von Alnus viridis in Tirol. T. Olearum (Cast.) Sacc. an der 
Rinde des Ölbaumes im südlichen Alpengebiet. T. hydrela (Rehm) Sacc. mit herdenförmigen, 
später fast frei sitzenden, halbkugeligen Fruchtkörpern; an im Wasser liegendem Holz in 
Deutschland. T. megalospora (de Not.) Sacc. an Laub- und Nadelholz in Süddeutschland und 
Italien. T. Vindelicorum Rehm an Balken aus Nadelholz in Südbayern. T. Lichenopsis 
(Massal.) Sacc. an Kirschbaumrinde in Oberitalien. T. callicarpa Sacc. auf Rinde der Schwarz­
pappel in Norditalien. T. anglica Sacc. auf faulendem Eschenholz in England. T. Alaterni 
(FI. Fabre) Sacc. auf Zweigen von Rhamnus Alaternus in Südfrankreich. T. fallax Mouton 
auf Holz in Belgien. T. hendersonioides Oudem. auf faulendem Holz in Holland. T. hyalopus 
EU. et Ev. auf Rinde von Fraxinus viridis in Nordamerika. T. Fritzii (Schrot.) Sacc. auf 
Pfirsichkernen auf Madeira. 

Mit Sicherheit sind Conidienformen bisher nicht bekannt geworden. 

5. Caryospora de Not. Fruchlkörper vereinzelt, fast ganz oberflächlich, nur mit 

der Basis lest eingewachsen, kahl. Gehäuse derb, kohlig. Mündung papillenförmig, weit 
durchbohrt. Schläuche weit, sackförmig, mit 2 — 8 Sporen. Sporen groß, in der Mitte 
eingeschnürt, so dass zwei Hälften entstehen, die nach den Enden kegel- bis rüsselförmig 

ausgezogen sind; dieses vorgezogene Stück besteht noch aus 2 — 3 hyalinen kleinen 
Zellen, während die beiden Hauplzellen der Spore dunkelfarbig sind. Die Zahl der 

Sporenzellen beträgt demnach 6 — 8 . Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

5 Arten, davon 2 in Deutschland. C. putaminum (Schwein.) de Not. (Fig. 262 J—L) 
auf faulenden Pfirsichkernen in Europa und Amerika. C. callicarpa (Curr.) Fuck. auf faulem 
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Eichenholz in England und Deutschland. C. Coffeae Pat. auf Zweigen vom Kaffeebaum in 

Venezuela. 
Die Gattung ist durch die eigentümliche Sporenform gut charakterisiert. Jaczewski 

rechnet sie wegen der fast frei stehenden Fruchtkörper zu seinen Melanommeae. Ehe wir 
nicht durch entwickelungsgeschichtliche Untersuchung etwas genaueres über die Art der 
Entstehung der Perithecien wissen, halte ich es nicht für ratsam, die Stellung der Gattung 
zu ändern. Dasselbe gilt auch für Winleria. 

Fig. 262. A—C Amphisphaeria applanata (Fries) Ces. et de Not., A Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, 
vergr.; B Schlauch (200/1); C Conidienträger (200(1). — B, E Ohteria obducens Wint., B Habitus des Pilzes und 
einige Fruchtkörper, vergr.; E Schläuche, der eine mit zerfallenden Sporen, stark vergr. — F, G Melomastia 
mastoidea (Fries) Schrot., F Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; 6 Schlauch, stark vergr. — 
B Trematosphaeria ptrtusa (Pers.) Fuck., Schlauch, stark vergr. — J—L Caryospora putaminum (Schwein.) de Not., 
J Pfirsichkern mit dem Pilz und einige Fruchtkörper, vergr.; K Schlauch , stark vergr.; L Junge Spore, stark 
vergr. — M Winteria rhoina Ell. et Ev., einige Fruchtkörper, vergr. — N IV. lichenoides itehm, Schlauch, stark 
vergr. —• 0, P Strickeria obducens (Fries) Wint., 0 Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; P Schlauch, 
stark vergr. — Q Julella Buxi H. Fabre, Schlauch (300/1). (B, C nach Brefeld, D — G, J—L, N— P nach W in ter , 

H, M nach Ellis, O nach Fahre, A Original.) 
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6. Winteria Rehm (Winterina Sacc, Winterella Berlese). Fruchtkörper zulelzt fast 
frei aufsitzend, einzeln, nur an der Basis fest eingewachsen. Gehäuse fast häutig, 
weich, bräunlich-grünlich, schüsseiförmig einsinkend. Mündung klein. Schläuche cylin­

drisch, 4—8sporig. Sporen ellipsoidisch, mauerförmig geteilt, hyalin. Paraphysen vor­
handen. — Saprophyten. 

Etwa 8 Arten, davon in den Alpen W lichenoides Rehm auf faulenden Stümpfen 
von Pinus Cembra. W. Zahlbruckneri Bäuml. auf Fichtenwurzeln in Niederösterreich. W. 
tubercutifera Ell. et Ev. auf Prunus-Binde in Canada. VF. rhoina Ell. et Ev. (Fig. 262 M) 
auf Holz von Rhus copellina in Nordamerika. 

A n m . Zu seiner Gattung Winterina rechnet Sacca rdo diejenigen Arten, welche wirk­
liche mauerförmige Sporen besitzen, 5 im ganzen. Die übrigen, bei denen die zarlen Längs­
wände bisher nicht gesehen sind, sollen im alten Genus Winteria bleiben. Ich ziehe beide 
Gattungen wieder zusammen, da es wohl sicher ist, dass auch die noch übrigen 3 Arten 
mauerförmig geteilte Sporen besitzen. 

7. Pleosphaeria Spegazzini. Der Galtung Strickeria in allen Punkten gleich, nur 
die Fruchtkörper außen mit Borsten oder Haarfilz bedeckt. 

Gegen 20 Arten, davon nur 2 in Deutschland. S. pilosella (Sacc et Roum.) Sacc. an 
faulendem Kiefernholz in Westdeutschland. P. hispidula (Lamb.) Sacc. an Buchenholz in 
Belgien. P. Passerinii Penzig auf Ci/rws-Blättern in Oberitalien. P. fuegiuna Speg. auf Zweigen 
von Berberis ilicifolia in Feuerland. P. modesla Harkn. auf 7?«ca/j/ptas-Zweigen in Californien. 

Die meisten Autoren, außer Saccardo, vereinigen die Gattung mit Strickeria. Viel­
leicht ist dies zu billigen, da es auch sonst oft vorkommt, dass Formen mit kahlen und 
behaarten Perithecien in ein und derselben Gattung untergebracht werden. Jedenfalls 
müssen, u m diese Frage definitiv entscheiden zu können, die bisher bekannten Arten beider 
Galtungen einer genaueren Untersuchung unterwerfen werden. 

8. Strickeria Körb, (üecaisnella H. Fabre, Teichospora Fuck., Teichosporella Sacc.) 
Fruchtkörper ohne Slroma, zuerst mehr oder weniger tief im Substrat eingesenkt, später 
fast frei heraustretend, oberflächlich kahl. Gehäuse lederig-kohlig, brüchig, schwarz. 
Mündung flach oder warzenförmig. Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, 
mauerförmig geleilt, braun oder fast hyalin, gelblich. Paraphysen vorhanden. — Sapro­
phyten. 

Etwa 100 Arten, die zum größten Teil noch näher zu untersuchen sind. Saccardo 
trennt die Galtung Teichosporella ab, lediglich darauf, dass die Sporen etwas heller gefärbt, 
fast hyalin sind. Dieses Merkmal der Sporenfarbe ist im vorliegenden Falle nicht untrüglich, 
weil die Spore einen immer noch gelblichen Ton behält. 

In Mitteleuropa sind etwa 15 Arten heimisch, die aber auch nicht häufig sich finden. 
•S. Kochü Körb, besitzt oberflächliche, zuerst kugelige, dann schüsseiförmig eingesunkene 
Fruchtkörper mit kleiner papillenförmiger Mündung; auf Rinde von Bobinia Pseudacacia durch 
ganz Mitteleuropa bis Italien. S. trabicola (Fuck.) Wint. mit herdenweise stehenden, ziem­
lich großen, bestäubten Fruchtkörpern; auf Holz von Eiche und Walnuss in Deutschland 
und Italien. Bei S. taphrina (Fries) Wint. stehen die Fruchtkörper zerstreut und ragen nur 
etwa zur Hälfte aus dem Substrat heraus; auf altem Holz, hauptsächlich von Zitterpappeln 
in Deutschland und Schweden. S. obducens (Fries) Wint. (Fig. 262 0, P) hat sehr dicht 
stehende, weite Strecken mit schwarzer Kruste überziehende Fruchtkörper, die durch den gegen­
seitigen Druck kantig werden; auf Holz verschiedener Laub-, seltener Nadelhölzer in Europa 
und Nordamerika. S. ignavis (de Not.) Wint. auf Lonicera-Ästen in Finnland, Mitteleuropa 
und Italien. S. ampullacea (Rehm) Wint. auf alter Rosskastanienrinde in Bayern. S. longi-
spora Wegelin auf Ästen von Weide und Esche in der Schweiz. S. sarmenticia i[Sacc. et 
Speg.) Lindau an Ranken von Clematis Vitalba in Nordilalien. S. Phragmilis (Passer.) Lindau 
auf den Scheiden von Phragmites communis in Norditalien. S. speetabilis (H. Fabre) Lindau 
auf Holz von Olea und Morus in Südfrankreich. S. Helichrysi (H. Fabre) Lindau auf Stengeln 
von Helichrysum Stoechas in Südfrankreich. S. pomiformis (Karst.) Lindau auf Rinde von 
Acer platanoides in Finnland. S. obliqua (Karst.) Lindau auf Nadelholz in Finnland und Ober­
italien. T. macrothele (Bomm., Rouss. et Sacc.) Lindau auf Ästen von Buchsbaum in Belgien. 
Über 20 endemische Arten sind für Nordamerika nachgewiesen, darunter z. B. S. nucis 
(Ell. et Ev.) Lindau auf alten Nüssen von Carya, S. amygdaloides (Ell. et Ev.) Lindau auf 
Rinde von Salix amygdaloides, S. xerophila (Peck; Lindau auf altem Holz etc. S. floresiana 
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(Speg.) Lindau auf Holz von Melia Azedarach in Argentinien. S. antarctica (Speg.) Lindau 
auf Ästen von Chiliotrichum amelloides. 

Zu einigen Arten sind Pykniden angegeben, so z. B. für S. obducens, doch ohne dass 
der Zusammenhang in einwandfreier Weise bewiesen wäre. 

(J. Julella H. Fabre. Fruchtkörper einzelnstehend, von der Epidermis oder den 
Holzfasern mehr oder weniger bedeckt bleibend, kugelig. Mündung warzenförmig, die 
Epidermis zuletzt durchbrechend. Schläuche weit, I—2sporig. Sporen groß, gelblich, 
mauerförmig geteilt. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

Saccardo rechnet 3 Arten hierher. J. Buxi H. Fabre auf Zweigen von Buxus sem-
pervirens in Südfrankreich (Fig. 262 Q). J. monosperma (Peck) Sacc. auf Betula-Zweigen in 
Nordamerika. 

Die Gattung ist hauptsächlich auf die bedeckt bleibenden Fruchtkörper und die großen, 
nur in geringer Zahl im Schlauch befindlichen Sporen begründet. Ob sie hierher und nicht 
vielleicht zu Pleosporaceen gehört, müssen Untersuchungen des Entwickelungsganges feststellen. 

vin. Lophiostomataceae. 
Fruchtkörper einzeln, selten rasig gehäuft sitzend, ohne Slroma, nur bisweilen auf 

geschwärztem Substrat, anfangs mehr oder weniger tief im Substrat sitzend und oft auch 
bei der Reife nur mit der Mündung heraussehend, meistens aber später hervortretend und 
fast ganz oberflächlich sitzend. Gehäuse schwarz, kohlig und brüchig, glatt und kahl, sel­
tener etwas behaart. Mündung platt gedrückt (daher die Öffnung spaltenförmig), mehr 
oder weniger vorgezogen, oft a m Rande kammartig eingeschnitten. Schläuche cylindrisch 
oder keulig, 8sporig. Sporen länglich, spitz oder abgerundet, mit oder ohne Anhängsel, 
1 oder quer mehrzellig oder mauerförmig geteilt oder fädig, mehrzellig, hyalin oder 
dunkelfarbig. Paraphysen vorhanden. — Durch die flachgedrückte Mündung in ausge­
zeichneter Weise charakterisiert. Nebenfruchtformen sind bisher mit Sicherheit bei 
keiner Art bekannt geworden. 

A. Sporen Izellig, braun 1. Lophiella. 
B. Sporen mehrzellig, hyalin oder dunkel gefärbt. 

a. Sporen quer geteilt. 
a. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig. 

I. Sporen 2zellig. 
1. Sporen hyalin 2. Lophiosphaera. 
2. Sporen dunkel gefärbt 3. Schizostoma. 

II. Sporen mehr als Szellig. 
1. Sporen hyalin. 

X Fruchtkörper behaart 4. Lophiotricha. 
X X Fruchtkörper kahl 5. Lophiotrema. . 
2. Sporen dunkelfarbig 6. Lophiostoma.-

ß. Sporen fädig, quer geteilt, vielzellig 7. Lophionema. 
b. Sporen mauerförmig geteilt 8. Platystomum. 

1. Lophiella Sacc. Fruchtkörper einzeln stehend, ohne Slroma, oberflächlich, an 

der Basis im Substrat eingewachsen. Gehäuse fast kohlig. Mündung zusammengedrückt, 
gekerbt. Schläuche 8sporig. Sporen länglich, spindelförmig, dunkel gefärbt, einzellig. 
Paraphysen vorhanden. — Saprophytisch. 

1 Art auf Ästen vieler Laubhölzer in Deutschland und Frankreich, L. cristata (Pers.) Sacc. 

2. Lophiosphaera Trevis. Fruchtkörper typisch. Sporen länglich bis spindel­
förmig, 2zellig, hyalin, beidendig stumpf oder mit Anhängseln versehen. 

Sect. I. Eulophiosphaera Sacc. Sporen stumpf. Gegen 9 Arten. L. schizostoma 
(Mont.) Trevis. auf Grashalmen in Cayenne. L. querceti (Sacc. et Speg.) Sacc. auf Eichenrinde 
in Norditalien (Fig. 263 A, B). L. Beckhausii (Nitschke) Berl. et Vogl. auf Buchenholz in 
Westfalen. 

Seet. II. Lambottiella Sacc Sporen an beiden Enden mit kurzen hyalinen Anhängseln 
versehen. L. Fuckelii Sacc. hauptsächlich an Brombeerranken, doch auch an Holz von Bäumen 

Natürl. Pflanzenfarn. I. 1. 27 
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in Deutschland und Italien. L. anaxaea (Sacc.) Trevis. an Kräuterstengeln in Ungarn und 
Norditalien. 

3. Schizostoma Ces. et de Not. Fruchtkörper wie bei voriger Galtung, fast ganz 
frei. Mündung zusammengedrückt, breit. Sporen eiförmig oder ellipsoidisch, 2zellig, in 
der Mitte oft eingeschnürt, dunkel gefärbt. 

Etwa 12 Arten, von denen 1 in Deutschland vorkommt. S. vicinum Sacc. auf Holz von 
Eiche und Pappel in Süddeutschland und Norditalien. S. montellicum Sacc. auf harter 
Eichenrinde im Alpengebiet (Fig. 263 C, D). S. ammophilum Bomm., Rouss. et Sacc. auf Am-
mophila arenaria in Belgien. S. microsporum Passer, an Rinde in Abyssinien. 

Als Untergattung Baccarinia unterscheidet Saccardo das S. ovinum Ell. et Ev. (auf 
alten Stümpfen in Nordamerika), das sich von den Arten mit kahlen Fruchtkörpern durch 
die weißliche, dichte und kurze Behaarung des Gehäuses unterscheidet. 

Fig. 2611. A, B Lophiosphaera querceti (Sacc. et Speg.) Sacc, A Fruchtkörper, vergr.; B Schlauch, stark vergr. — 
C, B Schizostoma montellicum Sacc, 0 Fruchtkörper, vergr.; B Schlauch, stark vergr. — E, F Lophiotricha 
Yi&urni Kichon. 2? Fruchtkörper, vergr.; F Schlauch, stark vergr. — G, H Lophiotrema nucula (Fr.) Sacc, G Frucht­

körper, vergr.; H Schlauch mit Paraphysen. (Alles nach Berlese.) 

i. Lophiotricha Richon. Fruchtkörper fast frei, an der Basis eingewachsen, be­
haart, an der Basis in gleichfarbiger wolliger Behaarung steckend. Gehäuse kohlig. Mün­
dung zusammengedrückt, gezähnt, mit starren Borsten besetzt. Sporen spindelförmig, 

anfangs mit I, später mit 3 Querwänden, hyalin. 

Nur 1 Art, L. Viburni Richon, an abgestorbenen Zweigen von Viburnum Lantana in 
Frankreich (Fig. 263 E, F). 

5. Lophiotrema Sacc Fruchlkörper typisch, kahl. Sporen oblong oder spindel­

förmig, 3- bis mehrzellig, stumpf oder mit kleinen Anhängseln an beiden Enden versehen, 

hyalin, im Alter bisweilen bräunlich werdend. 
Über 50 Arten. Saccardo unterscheidet nach den Sporen 2 Sectionen. 
Sect. I. Eulophiotrema Sacc. Sporen ohne Anhängsel. Hierher die meisten Arten. 

L. nucula (Fries) Sacc. auf der Rinde verschiedener Laubbäume in fast ganz Europa 
(Fig. 263 G, H). L. crenatum (Pers.) Sacc. mit häufig kammförmig eingeschnittener Mündung; 
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auf faulenden Ästen von Laubholz in fast ganz Europa. L. Hederae (Fuck.) Sacc. auf Holz 
von Hedera Helix in Deutschland, England und Italien. L. semiliberum (Desm.) Sacc. an 
Grasstengeln in Europa. L. Artemisiae H. Fabre an Stengeln von Artemisia campestris in 
Südfrankreich. L. ampelinum Rehm an Rinde des Weinstocks in Ungarn. L. massarioides 
Sacc. auf Zweigen von Ailanthus glandulosa in Norditalien. L. emergens Karst, auf faulender 
Pappelrinde in Finnland. L. Socotrae Cooke an Holz auf Socotra. L. vcstitum Peck auf 
Zitterpappelholz in Nordamerika. 

Sect. II. Vivianella Sacc. Sporen beidendig mit kleinen, hyalinen Anhängseln versehen. 
L. praemorsum (Lasch) Sacc. an abgestorbenen Ästen in fast ganz Europa und Nordamerika. 
L. angustilabrum (Berk. et Br.) Sacc mit hyaliner Hülle u m die Sporen, die an beiden Enden 
zu einem kegelförmigen Anhängsel ausgezogen ist; an Vlex europaea in Deutschland und 
England. L. auctum Sacc. auf faulenden Erlenzweigen in Oberitalien. L. Mollerianum (Wint.) 
Berl. et Vogl. auf B. von Quercus coecifera in Portugal. L. austräte Speg. auf Zweigen von 
Chiliotrichum amelloides in Feuerland. 

6. Lophiostoma Fries (Platysphaera Dum. pr. p.). Fruchtkörper typisch, von sehr 
verschiedener Größe. Sporen ellipsoidisch bis spindelförmig, mit 3 oder mehr Quer­
wänden, dunkelgefärbt, beidendig stumpf oder mit Anhängseln oder nur an einem Ende 
mit schwanzförmigem Anhängsel versehen. 

Ein sehr formenreiches Genus, das Arten mit sehr verschieden gestalteten Fruchtkörpern 
und Sporen in sich vereinigt. Gegen 90 Arten, davon etwa 20 in Mitteleuropa. 

Nach der Form der Fruchtkörper und Sporen lassen sich folgende Sectionen unter­
scheiden : 
A. Sporen ohne Anhängsel. 

a. Fruchtkörper klein, Sporen gleichmäßig gefärbt Sect, I. Eulophiostoma. 
b. Fruchtkörper groß, Sporen groß, an den beiden Enden heller gefärbt. 

Sect. II. Navicella. 
B. Sporen mit Anhängseln. 

a. Sporen an beiden Enden mit Anhängseln Sect. III. Rostrella. 
b. Sporen nur an einem Ende geschwänzt Sect. IV. Brigantiella. 

Sect. I. Eulophiostoma Sacc. Fruchtkörper klein; Sporen stumpf, gleichfarbig, mit 
3 oder mehr Querwänden versehen. Hierher gehören fast 2/3 der bekannten Arten. Über 
10 Arten in Deutschland, mehr als 20 in Nordamerika. L. caulium (Fries) de Not. besitzt 
zerstreut stehende Fruchtkörper, die anfangs von der Epidermis bedeckt sind, dann aber 
etwa zur Hälfte hervortreten. Die gelbbraunen Sporen besitzen 3—7 Querwände, an denen 
sie etwas eingeschnürt sind. Die Art ist an dürren Stengeln von vielen Kräutern in Europa 
nicht selten (Fig. 264 A), L. quadrinucleatum Karst, mit zerstreuten, der geschwärzten Holz­
fläche fast ganz eingesenkten Fruchtkörpern und nur 4zelligen Sporen. Auf Holz von Rham-
nus in Finnland, Deutschland und England. L. Pinastri Nicssl auf Kiefernästen in Mähren. 
Die meisten Arten Mitteleuropas sind selten und bisher nur für bestimmte Bezirke nach­
gewiesen. L. Arundinis (Fr.) Ces. et de Not. an Phragmiles-Ealmen in fast ganz Europa 
(Fig. 264 B, C). L. maculans H. Fabre an faulem Buchsbaumholz in Südfrankreich. L. oreo-
philum Speg. an faulenden Ästen von Cornus sanguinea in Oberitalien. L. Bommerianum Sacc. 
et Roum. an Eichenrinde in den Ardennen. L. Sparta Nitschke auf Hülsen von Sarotham-
nus scoparius in Deutschland. L. scelestum (Cke. et Ell.) Sacc. auf Ahornholz in Nordamerika. 
L. erosum Ell. auf Zweigen von Salix thelena in Nordamerika. 

Sect. II. Navicella II. Fabre (als Gattung). Fruchtkörper viel größer als bei § Eulo­
phiostoma. Sporen größer, ohne Anhängsel, stumpf oder spitz, mit 3 oder mehr Querwänden, 
dunkelfarbig, meist aber die Endzelle jederseits blass bis hyalin. Etwa 17 Arten, davon 
etwa 1/3 in Deutschland. L. macroslomoides (de Not.) Ces. et de Not. hat anfangs ganz ein­
gesenkte, später fast frei sitzende Fruchtkörper, die auf dem geschwärzten Periderm sitzen; 
Sporen mit 4 — 6 Querwänden. An Holz von Weiden und Pappeln in Deutschland und Nord­
italien verbreitet. L. macrostomum (Tode) Ces. et de Not. auf Rinde von verschiedenen Laub­
bäumen in Europa weit verbreitet, auch in Nordamerika nachgewiesen (Fig. 264 D). E. dola-
briforme de Not. an Zweigen und Stengeln in Italien und Frankreich. L. Julii (H. Fabre) 
Sacc. an altem Holz von Morus alba in Südfrankreich. L. congregalum Harkn. an entrinde­
ten Zweigen von Sambucus racemosa in Californien. 

Sect. III. Rostrella H. Fabre (als Gatt.). Sporen an beiden Enden mit kleinen hyalinen 
Anhängseln. Etwa 15 Arten, davon 3 in Deutschland. Bei L. insidiosum Desm. bleiben die 
Fruchtkörper sehr tief eingesenkt und ragen nur zulelzt etwas weiter hervor; die Sporen 

27* 
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sind 4—özellig und tragen an beiden Enden ein kleines, spitzes, hyalines Anhängsel 
(Fig. 264 E—G). Auf faulenden Kräuterstengeln durch ganz Mitteleuropa bis Italien hinein 
nicht selten. L. appendiculalum Fuck. hat sehr dicht beisammenstehende Fruchtkörper; auf 
Weidenholz in Deutschland. L. Silai (H. Fabre) Sacc. auf faulenden Stengeln von Silaus 
pratensis in Frankreich. L. Niessleanum Sacc. auf faulenden ^(er-Stengeln in Italien. 

Sect. IV. Briganliella Sacc. Sporen nur auf einer Seite mit einem schwanzartigen 
Anhängsel versehen. 2 Arten. L. caudatum H. Fabre auf Ästen von Paliurus aculeatus in 
Südfrankreich. L. dacryosporum IL Fabre auf Halmen von Phragmites communis ebenda 
(Fig. 264 H). 

Fig. 204. A Lophiosloma caulium (Fr.) de Not., Schlauch, stark vergr. — B, C L. Arundinis (Fr.) Ces. et de Not., 
B Habitus des Pilzes und die Fruchtkörper, vergr.; C Schlauch mit Paraphyse. stark vergr. •— DL. macrostomum 
(Tode) Ces. et de Not., Schlauch, stark vergr. — E—G L. insidiosum Desm.; E Fruchtkörper, vergr.; F Schlauch. 
stark vergr.; 67 Sporen, stark vergr. — HL. dacryosporum H. Fabre, Schlauch, stark vergr. — J, K Lophionema 
vermisporum (Ell.) Sacc, J Schlauch, stark vergr.; K Spore, stark vergr. — L^Platystomum nuculoides (Sacc.) Lindau, 

L Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper, vergr.; M Schlauch, stark vergr.; A" Sporen, stark vergr. 
(L Original, das übrige nach Berlese.) 

7. Lophionema Sacc. Fruchtkörper typisch. Sporen wurmförmig-fädig, quer-

geteilt, mehr oder weniger dunkelfarbig. 
1 Art in Nordamerika auf Stengeln von Oenothera biennis, L. vermisporum (Ell.) Sacc. 

(Fig. 264 J, K). 
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8. Platystomum Trevis. (Lophidium Sacc, Mytilostoma Karst., Lophidiopsis Berl.). 
Fruchtkörper typisch. Sporen ellipsoidisch, mauerförmig geteilt, dunkelfarbig oder an­
fangs fast hyalin und sich später bräunend. 

Etwa 35 Arten, davon nur 3 in Deutschland. P. compressum (Pers.) Sacc. mit beinahe 
ganz eingesenkten Perithecien; auf Zweigen der verschiedensten Laubbäume in ganz Europa. 
P. nuculoides (Sacc.) Lindau besitzt zuletzt fast ganz oberflächlich stehende, ziemlich große 
Fruchtkörper; auf alter Pappelrinde in Deutschland und Italien (Fig. 264 L—N). P. Spartii 
H. Fabre an Ästen von Spartium junceum in Südfrankreich. P Cotini IL Fabre an Zweigen 
von Rhus Colinus in Südfrankreich. P. thyridioides Sacc. et Speg. an Zweigen von Quercus 
sessiliflora in Norditalien. P. feneslrale (Cke. et Ell.) Sacc. an Stümpfen von Monis in Nord­
amerika. P obtectum (Peck) Sacc. an Zweigen von Zanthoxylon americanum in Nordamerika. 

Berlese erbebt P. nuculoides zum Typus einer besonderen Gattung Lophidiopsis, 
weil die Sporen hyalin sein sollen. Das ist nicht der Fall; die Sporen färben sich bereits 
in den Schläuchen hellbräunlich. Es liegt daher kein Grund vor, die Gattung anzuerkennen. 

ix. Mycosphaerellaceae. 
Fruchtkörper meist unter der Epidermis, seltener unter der Cuticula gebildet, be­
deckt bleibend, höchstens durch Ablösen der deckenden Schicht elwas vortretend, sonst 
nur mit der einfach durchbohrten oder etwas kegelförmigen Mündung hervorbrechend, 
kugelig, meist sehr klein. Gehäuse häutig oder lederig, meist sehr zart. Schläuche 
büschelförmig verbunden, 8sporig. Sporen verschieden gestaltet, durch Querwände ge­
teilt, sehr selten mauerförmig, hyalin bis dunkelbraun. Paraphysen 0. — Saprophyten 
oder Parasiten, welche hauptsächlich durch die bedeckt bleibenden, unmiltelbar unter 
der Oberhaut entstehenden, kleinen Fruchtkörper, die büscheligen Schläuche und die feh­
lenden Paraphysen charakterisiert sind. 

A. Sporen 1—2zellig. 
a. Sporen hyalin oder grünlich. 

a. Sporen Izellig oder undeutlich izellig. 
I. Fruchtkörper auf einer Unterlage von verzweigten, dicken Hyphen sitzend, sehr 

klein 1. Ascospora. 
II. Fruchtkörper ohne solche Unterlage. 

1. Sporen typisch Izellig 2. Massalongiella. 
2. Sporen meistens am unleren Ende durch eine W a n d in 2 sehr ungleich große 

Zellen geteilt 3. Guignardia. 
ß. Sporen stets äzellig. 
1. Fruchtkörper in kleinen Gruppen auf lebenden Pflanzen gebildet, meist nur unter 

der Cuticula sitzend und weit vorragend 4. Stigmatea. -
II. Fruchtkörper in der oberen Gewebeschicht abgestorbener Pflanzenteile gebildet. 

5. Mycosphaerella. — 
(Sporen 2—4zellig, auf Flechten schmarotzend 9. Pliarcidia. 

b. Sporen dunkelbraun. 
o. Sporen Izellig 7. Müllerella. 
ß. Sporen 2ze!lig. 

I. Auf Flechten schmarotzend 8. Tichothecium. 
II. Nicht auf Flechten schmarotzend, sonst wie Mycosphaerella. 6. Fhaeosphaerella. 

B. Sporen mehrzellig, hyalin. 
a. Sporen länglich, quergeteilt. 

o. Sporen 2—'izellig, auf Flechten schmarotzend 9. Pharcidia. 
ß. Sporen 4zellig, Fruchtkörper gedrängt einem Hyphenfilz aufsitzend. 10. Sydowia. 
•j. Sporen mehrzellig, Fruchtkörper erst eingesenkt, dann wenig vortretend. 

11. Sphaerulina. 
b. Sporen mauerförmig geteilt 12. Pleosphaerulina. 

1. Ascospora Fries (Astroma DC. pr. p.). Fruchlkörper dem Substrat in seinen 

obersten Schichten eingesenkt, auf einer Unterlage silzend, die aus verzweigten, dicken, 

braunen Hyphen besteht, kugelig. Gehäuse schwarz, kahl. Schläuche keulig, büschelig 

stehend, Ssporig, klein. Sporen Izellig, länglich, hyalin. Paraphysen O. —Saprophyten. 
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Winter stellt 4 Arten hierher, deren Zahl aber noch vermehrt werden wird, wenn 
eine größere Anzahl Formen aus den Gattungen Asterina, Venluria untersucht werden. A. 
microscopica Niessl besitzt am Grunde der Fruchtkörper das Hyphengeflecht nicht. Auf ab­
gestorbenen B. von Rubus fruticosus in Steiermark. A. melaena (Fries) Wint. mit Hyphen-
unterlage; an Stengeln von Papilionaeeae in Deutschland und Österreich. A. Himantia (Pers.) 
Rehm (Fig. 263 A, B) an Stengeln von Umbelliferen in Deutschland, Frankreich und Schweden. 
— Als Nebenfruchtform trägt das unreife Stroma einen besonderen Namen, z. B. Asteroma 
melaenam Fries zu A. melaena gehörig. 

2. Massalongiella Speg. Fruchlkörper von der Epidermis bedeckt, zuletzt fast 
frei, klein, zerstreut stehend, flach kugelig. Gehäuse häutig, schwarz. Mündung flach. 

Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen länglich, stumpf, Izellig, hyalin. Paraphysen 0. 
— Saprophytisch. 

1 Art, M. bonariensis Speg., auf Stengeln von Jussieua longifolia in Argentinien. — Die 
2. von Saccardo hierher gestellte Art, M. pleurostoma Starb., gehört sicher nicht zu dieser 
Gattung, denn nach der Beschreibung sollen reichlich Paraphysen vorhanden sein. 

3. Guignardia Viala et Ravaz (Laestadia Auersw. non Lessing, Karlia*) Bon. non 
Rabh.). Fruchtkörper eingesenkt, kugelig oder etwas flach. Gehäuse schwarz, häutig, 
kahl. Mündung flach oder schwach warzen- oder kegelförmig, seltener fehlend. Schläuche 
meist keulig, seltener länglich, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig, hyalin, 
ewas gebogen, Izellig, häufig aber bei der Reife durch eine W a n d u n g in 2 ungleich 
große Zellen geteilt. Paraphysen 0 . •— Saprophyten. Der Unterschied gegenüber Myco­
sphaerella beruht nur darauf, dass die Sporen erst bei völliger Reife eine gegen das un­
tere Sporenende zu liegende Querwand zeigen, während bei jener Gattung die Querwand 
ungefähr in der Mitte der Spore schon frühzeitig auftritt. 

Gegen 130 Arten, von denen ein großer Teil noch wenig bekannt ist. 28 Arten sind 
von Mitteleuropa angegeben. Eine wissenschaftliche Einteilung ist bisher noch nicht ver­
sucht. Winter teilt die Arten nach dem Nährsubstrat ein. 

A. Blätterbewohnende Arten. — A a . Auf B. von Dicotyledonen. G. punetoidea (Cooke; 
Schrot. (Fig. 263 C) bildet auf faulenden Eichenb. kleine Flecke, in denen die niedergedrückt­
kugeligen, glänzend schwarzen Fruchtkörper stehen. Von Finnland durch Deutschland bis 
England verbreitet. G. alnea (Fries) Schrot, auf faulenden Erlenb. im nördlichen Europa. 
G. carpinea (Fries) Schrot, auf faulenden Weißbuchenb. sehr weit in Europa und Nord­
amerika verbreitet. G. angulata (Fuck.) Lindau auf faulenden Berberitzenb. in Deutschland. 
G. Nieslii (Kze.) Lindau (Fig. 265 D) auf faulenden Pappelb. in Mitteldeutschland. G. socia 
(Penz.) Lindau auf faulenden B. von Citrus Limonum auf Sicilien. G. cylindracea (Sacc. et 
Speg.) Lindau auf B. von Platanus orientalis in Norditalien. G. conteeta (Desm.) Lindau auf 
B. von Quercus coeeifera in Frankreich. G. acerifera (Cooke) Lindau an B. von Acer campestre 
in England. G. fraxinicola (Karst, et Peck) Lindau an B. von Fraxinus americana in Nord­
amerika. G. Potenlillae (Rostr.) Lindau auf B. von Potenlilla maculata auf Island. G. Ptarmi-
eae Karst, et Starb, an B. von Achillea Ptarmica in Finnland. G. Archangelicae (Rostr.) Lindau 
an B. von Archangelica officinalis in Grönland. G. Bidwellii (Ell.) Viala et Ravaz erzeugt auf 
den Weinstöcken die gefährliche Black-rot-Krankheit. Bisher ist der Pilz in Amerika ver­
heerend aufgetreten, in neuester Zeit wurde er auch in Frankreich beobachtet. Der Pilz be­
fällt alle jungen Teile der Pfl. und erzeugt zunächst scharf begrenzte, absterbende, nicht 
ausfallende Flecke, welche im Innern die Pykniden des Pilzes entwickeln. Die Pxkniden 
sind zweierlei Art, die einen producieren kleine, keimungsunfähige, die anderen größere, 
eiförmige, sofort auskeimende Conidien (Phoma uvicola Berk. et Curt.). Gegen den Herbst 
bilden sich Sclerotien, deren Zellen im Frühjahr direct in Conidienträger auswachsen können. 
Im Mai und Juni bilden sich auf am Boden liegenden vorjährigen Beeren die Schlauch-

*) Die von Rabenhorst aufgestellte Gattung Karlia (die Schreibweise Carlia ist falsch) 
mit dem Typus Karlia Oxalidis ist synonym zu Stigmatca. Bonorden hat unter Karlia 
Stigmatea- und Guignardia-Arlen vereinigt. Trotzdem sehe ich von einem Gebrauch dieses 
Namens ab, weil es entschieden zu Verwirrungen Anlass geben würde, wenn ein solcher 
Name, der Gemischtes bezeichnet, als der ältere in den Vordergrund trilt. Die Nomenclatur 
soll zu festen, untrüglichen Benennungen führen, deshalb muss es in einzelnen Fällen frei 
stehen, von der selbstgegebenen Regel der Priorität abzuweichen. 
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fruchte des Pilzes. Die Bekämpfung des schädlichen Pilzes geschieht durch Besprengen der 
Stöcke mit Bordeauxbrühe. — A b . Auf B. von Monocotyledonen und Gymnospernen. G. 
Pinastri (DC.) Lindau auf faulenden Kicfernnadeln in Europa. G. Dammarae (Berk. et Br.) 
Lindau auf B. von Dammara robusta in Australien. G. microspora (Auersw.) Lindau an 
trockenen Grasb. in Deutschland. G. canificans (Fuck.) Lindau an B. von Triticum repens 
in Deutschland. G. Engleri (Speg.) Lindau an B. von Spalhicarpus lanceolata in Brasilien. G. 
Polygonati (Schwein.) Lindau auf B. von Polygonatum in Nordamerika. 

B. Auf Stengeln und Zweigen etc. G. nebulosa (de Not.) Lindau auf Stengeln von Peu-
cedanum venelum in Tirol. G. Epilobii (Wallr.) Lindau an Stengeln von Epilobium angusti-
folium in Deutschland. G. echinophila (Ces.) Lindau auf den Fruchtstacheln der Esskastanie 
in Italien. G. Berberidis auf Berberitzenzweigen in Frankreich. G. spinicola (Ell. et Ev.) 
Lindau auf Rosenstacheln in Nordamerika. 

C. Auf Kryptogamen. G. Hepaticarum (Cooke) Lindau an Lebermoosen auf Neuseeland. 
G. filicina (Wint.) Lindau an Farnwedeln auf St. Thome. 

Als Nebenfruchtform sind für G. Buxi Chlamydosporen festgestellt worden, die am 
Ende eines aus der Ascospore hervortretenden Keimschlauches entstehen und nach kurzer 
Ruheperiode vegetativ auskeimen. 

4. Stigmatea Fries (Karlia Rabh., Hormolheca Bon.). Fruchlkörper unter der Epi­
dermis oder Cuticula sitzend, bedeckt bleibend, aber hervorragend, flach. Gehäuse 
schwarz, kahl. Schläuche büschelig stehend, 8sporig. Sporen länglich, 2zellig, hyalin 

oder grünlich gefärbt. Paraphysen vorhanden. — Parasitisch auf lebenden Pflanzenteilen. 
Gegen 20, noch wenig bekannte Arten, davon über 10 in Deutschland. A m häufigsten 

ist S. Robertiani Fries (Fig. 265 E, F) auf lebenden B. von Geranium Robertianum in fast ganz 
Europa und Nordamerika. S. depazeiformis (Auersw.) Schrot, an lebenden B. von Oxalis-
Arten in Deutschland. S. Rumieis (Desm.) Schrot, auf B. von fiüme^-Arten in Europa. S. 
silvatica Sacc. auf Nadeln von Juniperus communis in Frankreich. S. vexans Wint. an den B. 
von Brayera anthelmintica in Abyssinien. S. sclerotidea Cooke an B. von Arundinaria in Nord­
amerika. 

Saccardo fasst die Arien mit 2zelligen Sporen in seine Untergattung Eustigmatea zu­
sammen. Als Stigmatula beschreibt er diejenigen Formen, welche 1 zellige Sporen besitzen 
sollen. Es ist möglich, dass von diesen tropischen Formen bisher noch kein völlig reifes 
Material vorhanden war, u m die Fächerung der Sporen sehen zu können. 9 Arten gehören 
zu dieser Abteilung. 

5. Mycosphaerella Johans. (Sphaerella Ces. et Not. non Sommerf.) Fruchlkörper 
in der Epidermis oder im subepidermalen Gewebe an abgestorbenen Pflanzenteilen wach­
send und bedeckt bleibend, nur mit der flachen oder papillenförmigen Mündung hervor­
ragend, kuglig, klein. Gehäuse zart, lederig-häutig. Schläuche a m Grund büschelig ver­
einigt, cylindrisch oder keulig, 8-(seltener I 6-) sporig. Sporen hyalin oder höchstens etwas 
grünlich gefärbt, ellipsoidisch, 2zellig. Paraphysen ö. — Saprophylische, punktkleine 
Pilze, deren Hauptcharakter in den büscheligen Schläuchen und den ungefärbten, 2zel-

ligen Sporen liegt. 
Weit über 500 Arten in allen Teilen der Erde. Die meisten sind nur unzulänglich 

bekannt, so dass sich bei einer umfassenden Bearbeitung gewiss viele als identisch erweisen 
würden. Eine wissenschaftliche Einteilung der formenreichen Gattung ist bisher nicht ver­
sucht, es soll deshalb auch hier nur diejenige nach dem Substrat wiederholt werden. 

Was den Namen Sphaerella betrifft, so ist derselbe bereits für eine I'otoococeae-Gattung 
früher publiciert worden und ist auch heute noch in Gebrauch (vergl. Wille, Lolvocaceae 
in Nat. Pflanzenf. Abt. I, 2 p. 38). Eine Namensänderung ist deshalb, wie Schröter ganz 
richtig bemerkt, unbedingt notwendig. Es empfiehlt sich, den von Johanson vorgeschlagenen 
Namen Mycosphaerella zu wählen. Die Vermehrung der Synonyme kann gar nicht in Be­
tracht kommen gegen die Verwirrung, welche 2 gleichlautende angenommene Gattungen an­
stiften würden. 

Mitteleuropa zählt etwa 150 Arten. Angeführt können hier nur wenige, häufiger vor­
kommende Arten werden. Für Nordamerika geben Ellis und Everhart ebenfalls gegen 
150 Arten an. 

A. Auf Dicotyledonen und Gymnospermen wachsend. — A a . Auf krautigen Pflanzen. 
— A a « . Auf B. Die hierher gehörigen Arten bilden ihre Schlauchfr. erst auf den ab­
gestorbenen Blättern aus und zwar im Herbst oder im Frühjahr. Häufig erscheinen 
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aber während des Sommers auf Blattflecken Ramularia Arten, deren Zusammenhang 
mit der Schlauchform für mehrere nachgewiesen und für die meisten wahrscheinlich ist. 
Deshalb sind die Mycosphaerella-Arien im Anfang Parasiten, die nur ihre Nebenfruchtformen 
auf dem lebenden B. zur Reife bringen, während die höchste Fruchtform eist später im toten 
Gewebe erscheint. Der Schaden, den diese Pilze verursachen, ist nicht groß, kann aber bei 
Cultur- und Garlenpfl. doch beträchtlich werden. M. Primulae (Auersw. et Heufl.) Schrot. 
wächst auf abgestorbenen B. verschiedener Primula-Arten in Mitteleuropa. M. Eryngii (Fries, 
Lindau auf B. von Eryngium-Arten in Europa. M. Pulsatillae (Lasch) Johans. auf B. von Pul-
satilla-Arten in Nordeuropa und Sibirien. M. brassicicola (Duby) Lindau an B. von Kohl und 
Meerrettig in Europa. M. Fragariae (Tul.) Lindau auf Erdbeerb, in Deutschland, Frankreich 
und Italien. Nach Tulasne gehören Ascochyta Fragariae Lasch und Ramularia Tulasnei Sacc. 
in den Formenkreis dieser Species. M. isariphora (Desm.) Johans. auf B. von Stellaria-Arlen 
in Europa. Hierzu soll Seploria Slellariae Westend, gehören. M. innumerella (Karst.) Schrot. 
auf Clmaria und Comarum in Europa. M. Tussilaginis (Rehm) Lindau auf B. von Tussilago 
farfara in Deutschland. M. eucarpa Karst, auf B. von Polygonum viviparum auf Spitzbergen. 
M. melanoplaca (Desm.) Lindau auf B. von Geum urbanum in Frankreich. M. Ariadna (Sacc.) 
Lindau auf B. von Coronilla Emerus in Norditalien. M. Thaliclri (Ell. et Ev.) Lindau auf B. 
von Thaliclrum dioicum in Nordamerika. M. hypsicola (Ell. et Ev.) Lindau auf B. von Trol-
lius laxus in Nordamerika. M. aslerinoides (Pat.) Lindau auf Solanaceae-B. in Ecuador. — 
Aa,8. Auf Stengeln und Fr. M. Planiaginis (Sollm.) Lindau auf dürren Stengeln von 
Plantago-Arten in Mähren. M. Wint.eriana (Sacc.) Schrot, auf Stengeln von Melampyrum ne-
morosum in Deutschland. M. Gentianae (Niessl! Lindau auf Gentiana asclepiadea in Steiermark. 
M. Compositarum (Auersw.) Schrot, auf Compositenstengeln in Deutschland. M. sagedioides 
(Wint.) Lindau an Stengeln von Dipsacus und üaucus in der Schweiz. M. Cmbelliferarum 
(Rabh.) Lindau an dürren Stengeln von Peucedanum Oreoselini in Deutschland. M. leptoasca 
(Auersw.) Schrot, an L'mbelliferenstengeln in Deutschland und Italien. M. Hyperici (Auersw.) 
Schrot, an i/i/periaim-Stengeln in Deutschland und Finnland. M. Cruciferarum (Fries) Lindau 
an Cruciferen in Europa weiter verbreitet. JH. praecox (Passer.) Lindau an Lactuca saligna 
in Norditalien. M. Euphorbiae spinosae (de Not.) Lindau an Euphorbia spinosa auf Sardinien. 
AI. Vincetoxici (Sacc.) Lindau an Cynanchum Vinceloxicum in Norditalien. M. peregrina (Cooke) 
Lindau an Rubia peregrina in England. M. minor (Karst.) Lindau an Epilobium angustifolium 
in Lappland. M. granulata (Ell. et Ev.) Lindau an Baptisia tinctoria in Nordamerika. AI. 
xanthücola (Cke. et Harkn.) Lindau an Xanthium in Californien. M. Oenolherae (Ell. et Ev.) 
an Fr. von Oenothera biennis in Nordamerika. — A b . Auf Holzgewächsen. — A b « . 
Auf B. AI. puncliformis (Pers.) Schrot, auf abgestorbenen B. vieler Laubbäume sehr weit 
in Europa und Nordamerika verbreitet. Die Fruchtkörper dieser Art sind sehr klein und 
stehen in lockeren Herden auf der Unterseite der B. beisammen. Brefeld erzog aus den 
Ascosporen in Nährlösung Mycelien, welche Ramularia-artige Conidienketten bildeten. 
Durch größere Ascosporen ist M. macttliformis (Pers.) Schrot. (Fig. 265 G—J) verschieden, deren 
Fruchtkörper in kleinen, eckigen, von den Nerven begrenzten Flecken beisammen stehen. 
Die Conidien sind denen der vorigen Art ähnlich. Auf B. vieler Bäume und Sträucher in/ 
fast ganz Europa und Nordamerika. M. mitlegrana (Cke.) Schrot, auf abgestorbenen B. in 
Deutschland und England. AI. macidaris (Fries) Schrot, auf B. von Populus tremula in 
Deutschland und Finnland. AI. Populi (Auersw.) Schrot, auf Pappelb. in Mitteleuropa. 
Brefeld erzog 1 zellige Conidien von sichelförmiger Form und Pykniden mit sichel­
förmigen, 2zelligen Sporen (Seploria Popttli Desm.). AI. conglomerata (Wallr.) Lindau auf 
Alnus-B. in Deutschland, England und Belgien. AI. Fagi (Auersw.) Lindau auf Buchenb. 
in Europa. AI. Laureolae (Desm.) Lindau auf B. von Daphne Laureola in Deutschland und 
Frankreich. M. Ligustri (Desm.) Lindau auf Ligusirum vulgare in Europa. AI. Laccinii (Cke.) 
Schrot, auf Vaccinium-B. in Europa und Nordamerika. AI. hedericola (Desm.) Lindau auf 
Epheub. in fast ganz Europa. Seploria Hcderae Desm. gehört wahrscheinlich zu dieser Art 
und ist viel verbreiteter als die Schlauchform. AI. Grossulariae (Fries) Lindau an fiifces-Blättern 
in Deutschland und Nordeuropa. AI. sentina (Fries) Schrot, an Birnbaumb. in Deutschland. 
AI. Pseudacaciac (Auersw.) Lindau an Blattstielen von Robinia Pseudacacia in Deutschland. 
M. Evonymi (Kunze) Schrot, an B. von Evonymus europaeus im nördlicheren Europa. M. 
septorioides (Desm.) Lindau an B. von Acer campestre in Deutschland und Frankreich. AI. Ber-
beridis (Auersw.) Lindau an B. von Berberis vulgaris in Europa. AI. Laburni (Passer.) Lindau 
an B. von Cytisus Laburnum in Oberitalien. 71/. Pomi (Passer.) Lindau an Apfelbaumb. in 
Norditalien. AI. Chamaemori (Karst.) Lindau an B. von Rubus Chamaemorus in Finnland. M. 
polaris (Karst.) Lindau an B. von Salix polaris auf Spitzbergen. AI. Alolleriana (Thüm.) Lindau 
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auf B. von Eucalyptus globulus in Portugal. 71/. crenata Brunaud an B. von Spiraea crenata 
in Frankreich. 71/. Bhauria (Cooke) Lindau auf B. von Symplocos spicata in Ostindien. 71/. 
Sapindi (Ell. et Ev.) Lindau auf B. von Sapindus marginatus in Nordamerika. .1/. Cmbellu-
lariae (Cke. et Harkn.) Lindau auf B. von Cmbellularia in Californien. AI. Nigredo (Schwein.) 
Lindau auf B. von Rhus glabra, M. Ilicis (Ell. et Ev.) Lindau auf B. von Hex glabra, AI. corni-
folia (Schwein.) Lindau auf B. von Cornus florida etc. in Nordamerika. AI. auslralis (Speg.) 
Lindau an B. von Berberis ilicifolia in Feuerland. 71/. conferta (Speg.) Lindau an Sapindaceae-
B. in Brasilien. 71/. tahilensis (Sacc.) Lindau an B. von Alangifera indica auf den Samoa-
inseln. 71/. rubiginosa (Cooke) Lindau auf B. von Pittosporum rubiginosum in Australien. 71/. 
Podocarpi (Cooke) Lindau an B. von Podocarpus auf Java. 71/. acicola (Cooke el Harkn.) Lindau 
an Pmws-Nadeln in Californien. 71/. Taxodii (Cooke) Lindau an Nadeln von Taxodium disti-
chum in Nordamerika. — Ab^J. Auf Zweigen und Fr. AI. Cytisi sagiltalis (Auersw.) 
Lindau auf den geflügellen Zweigen von Cytisus sagiltalis im Alpengebiet. .1/. Leguminis Cy­
tisi (Desm.) Lindau auf Früchten von Cylisus-Arlen im Alpengebiet und in Frankreich. 7!/. 
Peckii (Sacc.) Lindau auf Zapfen von Abies canadensis in Nordamerika. 71/. Andersonii (Sacc.) 
Lindau auf den Zapfenschuppen von Abies Douglasii. AI. polyspora Johans. an Blattstielen 
und Fr. von Azalea procumbens auf Island. Diese Art besitzt 16 Sporen im Schlauch. 

Fig. 265. A, B Ascospora Himantia (Pers.) Rehm. A Stück eines krustenförmigen Mycels mit 3 Fruchtkörpern, 
schwach vergr.; B Schläuche, stark vergr. — C Guiyuardia punctoidea (Cke.) Schrot., Habitus des Pilzes auf 
Eiclienb., und einige Fruchtkörper vergr. — B G. Niesslii (Kze.) Lindau, Schlauch, stark vergr. — E, F Stigmatca 
Robertiani Fries. E Habitus dos Pilzes, und einige Fruchtkörper vergr.; F Schläuche, stark vergr. — G—J Myco-
sphairella maculiformis (Pers.) Schrot. G Habitus des Pilzes auf einem Eichenb.; H Schlauch (350/1); •/ Conidien­

träger (200/1). (A, B, B, F nach Winter; H, J nach Brefeld; das übrige Original.) 

B. Auf Monocotyledonen wachsend. 71/. Tassiana (de Not.) Johans. auf faulenden B. 
von Juncus, Luzula, Typha, Gräsern etc. Eine sehr häufige Art, die auf der nördlichen Hemi­
sphäre hauptsächlich zu finden ist. 71/. recutita (Fries) Johans. an B. von Dactylis in Deutsch­
land, England und Nordeuropa. AI. Scirpi lacttstris (Auersw.) Lindau auf abgestorbenen 
Halmen von Scirpus lacuslris in Deutschland, Italien und England. 71/. Typhae 'Lasch) Lindau 
auf Typha-B. in Deutschland und Italien. AI. Iridis (Auersw.) Schrot, an dürren Iris-B. in 
Deutschland und England. 71/. Asteroma (Fries) Lindau auf B. von Alajanthemum, Convallaria 
und Polygonatum in fast ganz Europa. M. Schoenoprasi (Rabenb.) Schrot, auf Allium-B. von 
Finnland durch Mitteleuropa bis Italien. .1/. Cinxia (Sacc.) Lindau auf B. von Lilium candi-
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dum in Obetitalien. 71/. Alaydis (Passer.) Lindau auf faulenden Maisb. in Italien. AI. chlorina 
(Cke.) Lindau auf B. von Phalaris arundinacea in England. 71/. perexigua (Karst.) Johans. an 
B. von Juncus biglumis auf Spitzbergen. 71/. Wichuriana (Schrot.) Johans. an Carex-B. in 
Lappland. 71/. Agapanthi (Kalchbr. et Cke.) Lindau an Agapanthus-B. in Südafrika. M. Gasto­
nis (Sacc.) Lindau an B. von Cocos nucifera auf den Samoainseln. 71/. Evansiae (Pat.) Lindau 
an B. von Evansia fimbriata in Thibet. 7t/. juncigenea (Cke.) Lindau an Halmen von Juncus 
vaginalus auf Neuseeland. 71/. Philodendri (Pat.) Lindau an B. eines Philodendron in Venezuela. 
71/. Rostkoviae (Speg.) Lindau an faulenden Halmen von Rostkovia grandiflora auf Feuerland. 
71/. Cruris-galli (Ell. et Kellerm.) Lindau an trockenen B. von Panicum Crus-galli in Nord­
amerika. AI. californica (Cke. et Harkn.) Lindau an Gramineae-B. in Californien. 71/. Zizaniae 
(Schwein.) Lindau an B. von Zizania aquatica in Nordamerika. 

C. Auf Kryplogamen wachsend. 71/. parasitica (Wint.) Lindau auf Cenangium fuligino-
sum in Mitteldeutschland. 71/. dispersa (Lahm) Schrot, auf dem Thallus von Krustentlechten 
in Deutschland. 71/. Equiseti (Fuck.) Schrot, auf Stengeln von Equisetum-Arten in Deutsch­
land, Frankreich, Italien und Sibirien. 71/. lycopodina (Karst.) Schrot, auf dürren B. von Ly-
copodium-Arten in Finnland und Mitteleuropa. 71/. Asplenii (Auersw.) Lindau auf Wedeln von 
Asplenium septentrionale in Mitteleuropa. AI. ftlicum (Desm.) Schrot, auf Wedeln verschiedener 
Farne in Europa weit verbreitet. 71/. prominula (Sacc.) Lindau an abgestorbenen Wedeln von 
Pteridium aquilinum in Oberitalien. 71/. indistincta (Peck) Lindau an Wedeln desselben Farns 
in Nordamerika. AI. Trichomanis (Cke.) Lindau an lebenden B. von Trichomanes auf den 
Samoainseln. 

6. Phaeosphaerella Karst. (Mycosphaerella § Chlorosporella Schrot.) In allen Teilen 
mit Mycosphaerella übereinstimmend, nur die Sporen dunkel gefärbt. 

4 Arten. P- maculosa (Sacc) Karst, an faulenden B. der Zitterpappel in Finnland. P. 
Juncaginearttni (Lasch) Sacc. an Triglochin-Arten in Deutschland. P. Typhae (Schrot.) Sacc. 
an Typha angustifoüa in Schlesien. P. pheidasca (Schrot.) Sacc. an Stengeln von Juncus Leersi 
in Schlesien. 

Ob die Gattung, die sich nur durch die dunkle Färbung der Sporen von Alycosphaerella 
unterscheidet, aufrecht erhalten werden kann, ist zweifelhaft. Bei .Mycosphaerella kommen 
häufig Sporen vor, die bereits eine blass grünliche Färbung zeigen. Schröter hat bereits 
die Definition der Gattung Alycosphaerella dahin erweitert, dass die Arten mit dunkel ge­
färbten Sporen darin Aufnahme finden konnten. Er hat indessen in anderen Fällen nur nach 
der Sporenfarbe Gattungen auseinander gehalten, so dass es nur consequent erscheint, auch 
hier eine vorläufige Trennung zu befürworten. 

7. Müllerella Hepp. Fruchtkörper eingesenkt, später etwas hervorragend, kugelig. 
Gehäuse schwarz. Mündung flach. Schläuche keulig-cylindrisch, vielsporig. Sporen 

länglich, klein, braun, Izellig. Paraphysen undeutlich (bald zerfließend?). — Auf 
Flechten parasitierend. 

1 Art auf dem Thallus von Biatora luleola in der Schweiz, AI.polyspora Hepp (Fig. 266 A, B). 
J. Müller bringt diese Gattung als Section zur Flechtengattung Spolverinia Massal. 

8. Tichothecium Flot. (Endococcus Nyl., Phaeospora Hepp). Fruchtkörper ein­

gesenkt, später etwas hervortretend, klein, kugelig. Gehäuse schwarz, derb kohlig. 
Mündung flach. Schläuche meist keulig, 8- (selten oo-;sporig. Sporen ellipsoidisch, 
braun, 2zellig. Paraphysen undeutlich, bald zerfließend. — Parasitisch auf Flechten. 

Ausgezeichnet durch die schnell zerfließenden und daher undeutlichen Paraphysen. 

13 Arten, die noch wenig bekannt sind. /'. pygmaeum Körb, mit vielsporigen Schläuchen 
auf vielen steinbewohnenden Krustenflechten in den Gebirgen Mitteleuropas. T. gemmiferum 
(Tayl.) Körb. (Fig. 266 C) mit nur 8sporigen Schläuchen auf verschiedenen Krustenflechten in 
den deutschen Gebirgen. T. Stigma Körb, auf Rhizocarpon geographicum und Psora lampro-
phora in Deutschland. T. squamarioidcs (Mudd.) Winter auf Placodium gelidum in Deutschland 
und England. 

9. Pharcidia Körb. (Epicymatia Fuck.) Fruchlkörper zu Anfang eingesenkt, dann 
hervortretend, kugelig, klein. Gehäuse kahl, schwarz, häutig. Mündung einfach, flach. 

Schläuche büschelig stehend, 8sporig. Sporen länglich, abgerundet oder spitzlich, 2-, 
später 4zellig, hyalin. Paraphysen sehr bald zerfließend und fehlend. — Auf Flechten 

parasitisch lebende Arten, die früher selbst zu den Flechten gerechnet wurden. 
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Gegen 30 Arten, davon über die Hälfte in Deutschland und den Alpen. P. epicymatia 
(Wallr.) Wint. (Fig. 266 D—F) auf den Apothecien von Lecanora subfusca und intumescens in 
Europa. Die Fruchtscheibe der Flechten erscheint schwarz punktiert, bei reichlichem Vor­
handensein des Pilzes fast schwarz. P. parvipuncta (Stein) Wint. auf dem Thallus von The-
lidium diaboli in Schlesien. P. Arthoniae (Arnold) Wint. auf dem Thallus der Arthonia astroidea 
in Tirol. P. Psorae (Arnold) Wint. auf dem Thallus von Psora decipiens in Tirol. Eine 
Anzahl weiterer Arten hat Arnold als Parasiten verschiedener Flechten in Tirol nachgewiesen. 
P. cerinaria (Mudd.) Sacc. auf der Fruchtscheibe von Lecanora cerina in England. 

Fig. 200. A, B Müllerella polyspora Hepp. A ein Fruchtkörper im Längsschnitt, vergr.; B Schlauch, stark vergr. 
— C Tichotheeium gemmiferum (Tayl.) Körb., Schlauch, stark vergr. — B—F Pharcidia epicymatia (Wallr.) Wint. 
B Längsschnitt durch 2 Fruchtkörper auf dem Apotheeium von Lecanora subfusca, vergr.; E Schläuche, stark 
vergr.; F Sporen, sfark vergr. — G—J Sphaernlina intermixta (Berk. et Br.) Sacc. G Hahitus des Pilzes, nat. Gr.; 
//Schlauch (350)1); J Conidien bildender Mycelfäden (350|1). (A—/''nach W in ter ; «Original; H, J nach Bre feld.) 

10. Sydowia Bresad. Fruchtkörper meist herdenförmig, kugelig oder eiförmig, 
einem Hyphengeflecht einsitzend. Gehäuse häutig-lederig, schwarz. Mündung flach. 
Schläuche cylindrisch-keulig, vielsporig. Sporen keulig-spindelförmig, 4zellig, hyalin. 

Paraphysen 0 . — Saprophytisch. 

1 Art an Zweigen von Abies excelsa bei Berlin, S. gregaria Bresad. 

'II. Sphaerulina Sacc. (Saccothecium Fries (?), Pringsheimia Schulzer). Frucht­

körper eingesenkt, später wenig hervortretend, klein, kugelig oder linsenförmig. Gehäuse 
schwarz, häutig. Mündung flach oder kurz warzig. Schläuche büschelig stehend, 
8sporig. Sporen länglich, abgerundet oder zugespitzt, mit mehreren Querwänden ver­
sehen, seltener auch mit einer Längswand, hyalin. Paraphysen 0 . — Saprophyten. 

Etwa 20 Arten, davon 5 in Deutschland. S. myriadea DC.) Sacc. auf der Oberseite 
dürrer Eichen- und Buchenb. in Europa und Nordamerika. Die Fruchlkörper sitzen gesellig 
auf großen, oft zusammenfließenden Flecken. S. intermixta (Berk. et Br.) Sacc. (Fig. 266 G—J) 
ist auf dürren Rosen- oder Brombeerästen nicht selten. Die Fruchtkörper sind von der 
Epidermis bedeckt und etwas zusammengedrückt. Aus den Schlauchsporen erzog Brefeld 
Conidienformen, welche in der Form dem Dematium pullulans De Bary entsprachen. S. inqui-
nans Rehm an dürren Halmen von Juncus Hostii in Tirol. S. subglacialis Rehm an faulenden 
Stengeln von Trifolium pallescens an den Gletschern Tirols. S. Boudieriana Sacc. et Malbr. 
an B. von Scabiosa silvatica in Frankreich. S. Coriariae Passer, an trockenen Zweigen von 
Coriaria myrtifolia in Norditalien. S. islandica Rostr. an Stengeln von Arabis ulpina auf Island. 
S. Giliae Speg. auf Gilia arcuata in Patagonien. 
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12. Pleosphaerulina Passer. W i e Sphaerulina, aber die Sporen durch eine oder 
mehrere Längswände mauerförmig geteilt, hyalin. 

3 Arten. P. rosicola Passer, auf trockenen Rosenstengeln in Norditalien. 

x. Pleosporaceae. 
Fruchtkörper getrennt, eingesenkt, später durch Verwitterung der deckenden Schicht 
mehr oder weniger frei siebend, stets aber mit der kurz warzen- oder kegelförmigen 
Mündung hervorbrechend. Gehäuse häutig-lederig. Schläuche meist büschelig, mit 
doppelter Membran, wovon die äußere bei der Beife kreisförmig aufreißt, die innere sich 
lang streckt. Sporen sehr verschieden ausgebildet, häufig ihre einzelnen Zellen von sehr 
ungleicher Gestalt und Farbe. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten, selten Parasiten 
auf Pflanzenteilen. Nebenfruchtformen werden von Conidienträgern gebildet, welche 
entweder bei oder auf den Fruchtkörpern sieben. Typisch für die Familie ist hauptsäch­
lich die Art, wie allmählich die Fruchlkörper unter Abstoßung der deckenden Substrat­
schichten frei werden. 
A. Sporen Izellig. 

a. Sporen länglich hyalin, an einem oder an beiden Enden mit langem, schwanzartigem 
Fortsatz 1. TJrospora. 

b. Sporen länglich, hyalin oder blass gelblich, ungeschwänzt 2. Physalospora. -
c. Sporen lang spindelförmig, hyalin, obere Spitze gebogen 3. Therrya. 

B. Sporen 2zellig. 
a. Sporen in 2 sehr ungleiche Zellen geteilt. 

a. Obere Zelle der Spore kleiner, auf Riccien schmarotzend 4. Arcangelia. 
ß. Obere Zelle der Spore bedeutend größer, saprophytisch 5. Apiospora. 

b. Sporen in 2 etwa gleiche Zellen geteilt. 
rj.. Fruchtkörper behaart, Sporen hyalin bis bräunlich 6. Venturia. ̂ , 
ß. Fruchtkörper kahl. 

I. Sporen hyalin 7. Didymella. _ 
II. Sporen braun 8. Didymosphaeria. _ 

C. Sporen mehr als 2zellig. 
a. Sporen länglich, quer in mehrere Zellen geteilt. 

a. Sporen mit Anhängseln. 
I. Sporen keulig, 4—6zellig, braun, die untere hyaline Zelle mit langem Anhängsel. 

9. Rebentisehia. 
II. Sporen fast fädig, vielzellig, beidendig mit fadenförmigem Anhängsel, hyalin bis 

gelb 10. Dilophia. 
ß. Sporen ohne Anhängsel. 

I. Sporen spindelförmig oder länglich, stumpf, nicht fädig und nicht zerfallend. 
1. Sporen länglich ellipsoidisch bis spindelförmig, 3—oozellig, hyalin oder gefärbt. 

X Sporen mit sehr dickem dunkelbraunem Epispor und fast hyalinem Endo­
spor, 4zellig, ellipsoidisch 11. Chitonospora. 

X X Sporen nicht so, länglich, 3— oozellig, hyalin oder braun. 
§ Fruchtkörper behaart 12. Pocosphaeria. 
§§ Fruchtkörper kahl. 

f Sporen hyalin 13. Metasphaeria. «— 
ff Sporen gelb bis dunkelbraun 14. Leptosphaeria.u 

2. Sporen spindelförmig, 7—oozellig, die mittelste Zelle tonnenförmig angeschwollen, 
braun, die übrigen Zellen hyalin 15. Heptameria. 

3. Sporen spindelförmig, mit bis 30 Querwänden, hyalin oder bräunlich. 
16. Saccardoella. 

11. Sporen lang fädig, oft in die Teilzellen zerfallend. 
1. Fruchtkörper behaart 17. Ophiochaeta. 
2. Fruchtkörper kahl 18. Ophiobolus. .-

b. Sporen mauerförmig geleilt. 
ot. Schläuche 8sporig. 

1. Sporen geschwänzt 19. Delacourea, 
II. Sporen ungeschwänzt. 
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1. Fruchtkörper behaart 20. Pyrenophora. -
2. Fruchtkörper kahl 21. Pleospora.^. 

ß. Schläuche 1 6sporig, Sporen mit sehr dicker Membran. 22. Capronia. 

Zweifelhafte Gattungen. 
Sporen länglich, 2zellig, bräunlich Gibellina. 

I. TJrospora H. Fabre. Fruchtkörper kugelig, klein, von der Epidermis bedeckt, 
die zulelzt aufgewölbt und von den kurzen, warzenförmigen Mündungen durchbohrt 
wird. Gehäuse schwarz. Schläuche keulig-cylindrisch, kurz und dick gestielt, Ssporig. 
Sporen länglich, zugespitzt, hyalin, Izellig, an einem oder beiden Enden mit einem 
langen schwanzartigen Anhängsel versehen. Paraphysen? 

2 Arten. U. Cocciferae H. Fabre (Fig. 267 A) an Zweigen von Quercus coccifera in Süd­
frankreich; Sporen mit einem Anhängsel. V. bicaudata Passer, an Zweigen von Cornus san-
guinea in Norditalien; Sporen mit 2 Anhängseln. — Die Stellung der Gattung muss vor-
äufig noch unsicher bleiben, bis näheres über die Entwickelung bekannt ist. 

2. Physalospora Niessl. Fruchlkörper eingesenkt bleibend, nur mit der kegel­
förmigen Mündung hervortretend, kugelig. Gehäuse schwarz, kahl, häutig bis lederig. 
Schläuche keulig, 8sporig. Sporen länglich, abgestumpft, Izellig, hyalin oder blass ge­
färbt. Paraphysen vorhanden. — Saprophytisch, aber wohl sicher schon die lebenden 
Pflanzenteile parasilisch befallend, aber meist nicht darin fruchtend. 

Gegen 130 Arten, von denen eine wissenschaftliche Einteilung fehlt. In Mitteleuropa 
19 Arten, in Nordamerika 34. 

A. Auf Dicotyledonen wachsend. P. Astragali (Lasch) Sacc. besitzt herdenweis unter 
der Epidermis sitzende Fruchtkörper, welche zur Reifezeit mit der Mündung hervorbrechen; 
Sporen mit Gallerthülle. Auf B..von Astragalus in Deutschland. P. Idaei (Fuck.) Sacc be­
wohnt dürre Himbeerranken in Deutschland. P. Corni Sacc. auf faulenden Ästen von Cornus 
sanguinea in Deutschland, England und Italien. P gregaria Sacc. an entrindeten Zweigen 
vieler Laubbäume in Italien, Frankreich, Sibirien und Südamerika. P. alpina Speg. an faulen­
den B. von Rhododendron ferrugineum im südlichen Alpengebiet. P disseminata Sacc. auf 
B. von Clematis glauca in Sibirien. P. palustris (Mont.) Sacc. auf B. von Hypericum elodes in 
Frankreich. P Ecastophylli (Lev.) Sacc. auf B. von Pterocarpus Ecastophyllum auf Puertorico. 
P. Aliconiae (Duby) Sacc. an B. von Aliconia calvescens in Brasilien. P. cymbisperma Speg. an 
Zweigen von Fagus betuloides in Feuerland. P. Geranii Cooke et Harkn. an Gerasuum-Stengeln 
in Californien. P. Ilicis (Schleich) Sacc. an der Oberseite der B. von Hex opaca in Nord­
amerika. P. quercifolia Ell. et Ev. auf B. von Quercus eoccinea in Nordamerika. P. Poten-
tillae Rostr. an Potenlilla maculata in Grönland. Außerdem gehören zu dieser Gruppe noch 
eine große Zahl von Arten aus südlicheren Gegenden, während Nordeuropa verhältnismäßig 
wenig Arten besitzt. 

B. Auf Monocotyledonen und Gymnospermen. P Feslucae (Lib.) Sacc. (Fig. 267 B—D) 
an dürren B. verschiedener Gräser in Deutschland, Frankreich und Italien. P. montana Sacc. 
auf B. von Sesleria caerulea im Alpengebiet. P- caricicola Karst, auf abgestorbenen B. von 
Carex digitata in Finnland. P Psammae Oudem. an B. von Psamma litoralis in Holland. 
P. Cynodontis Delacr. auf Cynodon Dactylon in Spanien. P. Pandani Ell. et Ev. an Panda-
nus-B. in Nordamerika. P. eonica Ell. et Ev. an alten Halmen von Arundinaria in Nord­
amerika. P. consociata (Ell. et Harkn.) Sacc. an den B. von Sequoia gigantea in Californien. 
P. thyoidea (Cooke et Ell.) Sacc. auf Zweigen von Cupressus und Juniperus in Nordamerika. 
P. Sacchari (Berk. et Br.) Sacc. an Zuckerrobrb. in Australien. P. maculans Karst, an Bam-
busb. in Tonkin. 

C. Auf Kryptogamen wachsend. P. Hepaticarum (Crouan) Sacc. auf dem Thallus von 
Lunularia in Südfrankreich. Zu dieser Abteilung würden auch diejenigen Arten zu rechnen 
sein, welche auf Flechten wohnen. Sie wurden bisher zu der Gattung Thrombium Wallr. 
gestellt, bis Winter sie zur vorstehenden Gattung brachte. Es ist nun noch nicht voll­
ständig sicher, ob diese Flechtenparasiten hierher gehören. Sie mögen deshalb vorläufig 
noch mit den typischen Flechten zusammen bei diesen verbleiben. 

3. Therrya Sacc. Fruchtkörper groß, abgeplattet, unter der Epidermis sitzend. 
Gehäuse dunkelfarbig mit schwach papillenförmiger Mündung. Schläuche 8sporig, keulig. 
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Sporen lang spindelförmig, beidendig allmählich zugespitzt, die obere Spitze gekrümmt, 
hyalin, Izellig. Paraphysen fädig. — Saprophyten. 

1 Art auf glatter, lange feucht liegender Rinde von Pinus, T. gallica Sacc. in Frankreich. 

4. Arcangelia Sacc. Fruchtkörper eingesenkt, fast kugelig, am unleren Teil von 
dunklen Hyphen, die sich im Substrat verzweigen, umgeben. Gehäuse häutig, mit 
schwach papillenförmiger, rundlicher Mündung. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen 

länglich, gzellig, hyalin, die obere Zelle etwas kleiner. Paraphysen vorhanden. — 
Parasiten. 

1 Art im lebenden Thallus von Riccia tumida in Italien, A. Hepaticarum Sacc. (Fig. 267 E — G ) . 
— Die Stellung der Gattung bei dieser Familie ist noch nicht ganz sicher. 

Fig. 267. A l'rospora Cocciferae H. Fahre, Sporen (1000/1). — B-B Fhysalospora Festucae (Lih.) Sacc. B Habitus 
des Pilzes; C 2 Fruchtkörper im Längsschnitt, vergr.; B Schlauch, stark vergr. — E—G Arcangelia Hepaticarum 
Sacc. E Habitus, nat. Gr.; F Querschnitt durch einen Fruchtkörper, vergr.; G Schlauch mit Paraphyse, sehr stark 
vergr. — H—L Venturia ditricha (Fries) Karst, f. Betulae. H Habitus des Pilzes; J ein Fruchtkörper im Längs­
schnitt, vergr.; K Schlauch (350|1); L Conidienträger (200|1). (A nach H. Fahre; C, B, J nach Winter; 

E—G nach Saccardo; K, L nach Brefeld; B, H Original.) 

5. Apiospora Sacc. (Detonina 0. Ktze.) Fruchlkörper bedeckt, durch ein stroma­
artiges Hyphengeflecht mit einander verbunden, später nach Loslösung der Epidermis 
fast frei, kugelig. Gehäuse häutig, dunkelfarbig, mit kurzer Mündung. Schläuche 8sporig, 
keulig-cylindrisch. Sporen länglich, keulig-birnförmig, nach unten zu allmählich ver­
dünnt und gebogen, in der Nähe der Spitze mit feiner Querwand, hyalin. Paraphysen 

vorhanden. — Saprophyten. 
11 Arten, davon A. Lrticae Rehm auf trockenen f/rd'ca-Stengeln in Südbayern. A. Striola 

(Passer.) Sacc. auf Stengeln größerer Gräser in Norditalien und Frankreich. A. parallela 
(Karst.) Sacc. an Halmen von Calamagrostis in Finnland. A. inserta (Berk. et Curt.) Sacc. an 
faulenden Arundo-Halmen in Surinam. A. Polypori Ell. et Ev. auf faulendem Polyporus ap-
planatus in Nordamerika. 

Ob die Gattung hier ihre richtige Stellung hat, erscheint mir zweifelhaft. Vielleicht ist 
sie den Mycosphaerellaceae anzureihen. 
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6. Venturia Ces. et de Not. Fruchtkörper eingesenkt, entweder nur mit der M ü n ­
dung hervorragend oder später teilweise hervortretend, aber niemals ganz oberflächlich 
aufsitzend. Gehäuse häutig, zart, dunkel gefärbt, a m Scheitel, seltener auch weiter 
unten mit steifen, dunklen Borsten besetzt. Schläuche eiförmig oder sackförmig, später 
stark verlängert. Sporen ellipsoidisch oder eiförmig, 2zellig, hyalin bis olivengrün oder 
gelbbraun. Paraphysen bald vergehend. — Saprophyten. 

Saccardo hat die Gattung sehr weit gefasst und Arten von Coleroa und andere Gattungen, 
die behaarte Perithecien besitzen, dazu gestellt. Winter dagegen beschränkt die Gattung 
auf echte Pleosporaceen mit 2zelligen Sporen und behaarten Fruchlkörpern. Es ist ohne weit­
gehende Prüfung des Materials nicht möglich, die Arten der Saccardo'schen Gattung defini­
tiv zu verteilen. Ich kann mich daher nur auf diejenigen Arten beschränken, bei denen 
mir die Gattungszugehörigkeit zweifellos zu sein scheint. 

Die Gattung würde über 50 Arten umfassen, von denen etwa 13 in Mitteleuropa vor­
kommen. 

A. Auf Kräutern und Gräsern wohnende Arten. V. atriseda Rehm besitzt herdenweise 
stehende, anfangs nur mit der Mündung, später mehr oder weniger hervorragende Frucht­
körper, die in grauschwarzen, weit ausgebreiteten Flecken stehen. Die Haare an der Mündung 
sind spitz, braun. An dürren GenJmna-Stengeln in Deutschland. V. graminicola Wint. mit 
zerstreuten Fruchtkörpern und langen schwarzbraunen Haaren; an dürren B. von Avena 
Scheuchzeri in der Schweiz. V. Rumicis (Desm.) Wint. auf welken B. von Rumex-Arlen in 
Europa weit verbreitet. V. bonariensis Speg. an lebenden B. von Erigeron bonariensis in 
Argentinien. V. Cephalariae Kalchbr. et Cke. an B. von Cephalaria attenuala in Südafrika. 
F. microchaela Pat. an abgestorbenen Carex-B. in Tibet. 

B. Auf Holzgewächsen. Bei F. chlorospora (Ces.) Karst, stehen die Fruchtkörper auf 
großen grauen Flecken; die Mündung ist einfach, mit einem Kranz steifer, abstehender 
Borsten umgeben. Auf B. verschiedener Bäume, namentlich von Pomaceen. Die Conidien­
form ist Fusicladium dendrilicum Wallr., ein Pilz, der sowohl die jungen Triebe wie die Früchte 
befällt. In Europa weit verbreitet. V. dilricha (Fries) Karst. (Fig. 267 H—L) bildet graue 
Flecke auf der Unterseite von Birkenb.; in ihnen stehen in rundlichen Flerden die Frucht­
körper. Weit in Europa und Nordamerika verbreitet. Brefeld züchtete eine Conidienform 
mit länglich spindelförmigen, bräunlichen, im Köpfchen an der Spitze der Conidienträger 
gebildeten Sporen. I" Alyrlilli Cooke auf dürren B. von Vaccinium Alyrtillus in der nördlich 
gemäßigten Zone bis zu den arktischen Gebieten. V. pulchella Cke. et Peck auf der Unter­
seite der B. von Cassandra calyculata in Nordamerika. 1". antarctica Speg. an faulenden B. 
von Alaytenus in Feuerland. 

Anm. Für identisch mit dieser Gattung halte ich Protoventuria Berl. et Sacc, die 
nach der Diagnose sich hauptsächlich durch die oberflächlichen Fruchtkörper unterscheidet. 
Es sind 3 Arten hierzu gestellt, darunter P. Rosae (de Not.) Berl. et Sacc. auf abgestorbenen 
Zweigen von Rosa alpina in Norditalien. 

7. Bidymella Sacc. (Cercidospora Körb.) Fruchtkörper eingesenkt, mit der warzen-
oder kegelförmigen Mündung vorbrechend oder seltener bedeckt bleibend, kugelig. 
Gehäuse dünn, schwarz, kahl. Schläuche cylindrisch bis keulig, 8sporig. Sporen ellip­

soidisch oder eiförmig, 2zellig, hyalin. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 
Gegen 120 Arten, davon über 20 in Mitteleuropa und über 30 in Nordamerika. 
A. Auf Dicotyledonen wachsend. — A a . Auf Kräutern. D. commanipula (Bork, et Br.) 

Sacc. an Stengeln und Kapseln von Scroplmlaria nodosa in Deutschland und England. Dazu 
sollen Pykniden mit Izelligen, hyalinen Conidien gehören (Phoma). D. superflua (Auersw.) 
Sacc. (Fig. 268 A, B) an verschiedenen Kräuterstengeln, besonders von Urtica in Mittel- und 
Westeuropa. Brefeld erzog aus den Sehlauchsporen Mycelien, die zuletzt Pykniden bilde­
ten. Die Conidien sind länglich, Izellig? hyalin und keimen leicht, ü. Bryoniae (Fuck.) 
Rehm auf dürren Ranken von Bryonia dioica in Mitteleuropa und England. D. fenestrans 
(Duby) Wint. an dürren Epilobium-Stengeln in Mitteleuropa, Italien und Frankreich. D. pu­
silla (Niessl) Sacc. an den Blütenslielen von Draba aizoidcs in der Schweiz. I). Trifolii (Fuck.) 
Sacc. an trockenen Kleeslengeln in Deutschland. D. Vincetoxici (de Not.) Sacc. an Stengeln 
von Cynanchum Vincetoxieum in Oberitalien. D. eupyrena Sacc. an Stengeln von Urtica dioica 
in Oberitalien. D. media Sacc. an Stengeln von Verbena officinalis in Frankreich. D. incon-
spicua Johans. an abgestorbenen B. von Saxifraga oppositifolia auf Island. I). nivalis (Fuck.) 
Berl. et Vogl. auf Epilobium latifolium in Grünland. V. Catariae (Cke. et Ell.) an Stengeln 
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von Nepeta Cataria in Nordamerika. D. intercepta (Kalchbr. et Cke.) Sacc. an Stengeln von 
Senecio longifolius in Südafrika. D. cardincola (Cke.) Sacc. an CirsiMm-Stengeln auf Neusee­
land. — A b . Auf Bäumen und Sträuchern. D. cladophila (Niessl) Sacc. an dürren Ästen 
von Genista germanica in Mähren und Oberitalien. D. Dryadis Speg. an B. von Dryas octo­
petala im südlichen Alpengebiet. D. Cadubriae Sacc. an Berberitzenästen in Oberitalien, ü. 
Atesneriana (Rehm et Thüm.) Sacc. an Ranken von Rubus frulicosus in Portugal. D. auslralis 
H. Fabre an Ästen von Celtis auslralis in Südfrankreich. D. nigrificans Karst, an Rosen­
zweigen in Finnland. D. maculiformis Wint. an B. von Protea grandiflora in Lappland. D. 
Oleandri (Dur. et Mont.) Sacc. an Oleanderästen in Algier. D. segna (Cke. et Ell.) Sacc. an 
A7i/ssa-Zweigen in Nordamerika. D. canadensis Ell. et Ev. an Weidenholz in Nordamerika. 
D. diaporlhoides (Speg.) Sacc. an faulenden Zweigen von Erythrina c.rista galli in Argentinien. 
D. truncata Karst, an Zweigen in Brasilien. 

B. Auf Monocotyledonen wachsend. D. proximella (Karst.) Sacc. auf dürren Carex-B. 
von Finnland bis Österreich. D. glacialis Rehm an Grasb. in der Nähe der Gletscher in Tirol. 
D. pachyspora Sacc, B o m m . et Rouss. an B. von Festuca glauca in Belgien. D, culmigena 
Sacc. auf Triticum und Sorghum in Oberitalien. D. phacidiomorpha (Ces.) Sacc. auf B. von 
Phormium lenax in Italien. D. refracla (Cke.) Sacc. auf Scirpws-Stengeln in England. D. 
Dioscoraeae (Berk. et Curt.) Sacc. an Stengeln von Dioscoraea in Nordamerika. D. arctica 
(Fuck.) Berl. et Vogl. an B. von Poa alpina auf Nowaja Semlja. 

C. Auf Kryptogamen wachsend. D. Hyphenis (Cooke) Sacc. an Stengeln von Pteridium 
aquilinum in England. An demselben Farn in Oberitalien. D. lophospora Sacc. et Speg. D. 
Chamaecyparissi Rehm auf Lycopodium Chamaecyparissus in Krain. Von Flechtenparasiten 
stellt W i n t e r einige hierher. Ob diese Arten wirklich zu Didymella zu ziehen sind, müssen 
erst weitere Untersuchungen lehren. I). Ulothii (Körb.) Wint. auf dem Thallus von Placodium 
saxicolum in Deutschland. 

8. Didymosphaeria Fuck. Fruchtkörper wie bei Didymella. Das die Frucht­
körper bedeckende Substrat bleibt entweder unverändert oder bildet mit den dunklen 
Hyphen zusammen eine schildförmige Decke (Clypeus). Schläuche und Sporen wie bei 
Didymella, letztere aber braun. — Saprophyten. 

Gegen 120 Arten, die je nach dem Vorhandensein oder Fehlen eines Clypeus in 2 Unter­
galtungen eingeteilt werden. 

Untergatt. I. Eudidymosphaeria Sacc. Oberhaut des Substrates über den Frucht­
körpern unverändert, also ohne Clypeus. Hierher gehören die meisten Arten, davon etwa 
fi in Deutschland. D. conoidea Niessl mit gesellig stehenden, an der Basis abgeflachten, 
glänzend schwarzen Fruchtkörpern. An Stengeln verschiedener Kräuter in Mitteleuropa, 
Italien und Frankreich. D. Wintert Niessl an dürren Stengeln von Solanum Dulcamara, 
Lysimachia und Spiraea in Österreich. D. Genistae Fuck. an Ästen von Genista pilosa im 
westlichen Deutschland. D. celala (Curr.) Sacc. an Ulmenzweigen in Deutschland und Eng­
land. 1). subconoidea Sacc, B o m m . et Rouss. an dürren Stengeln von Diyitalis purpurea in 
Belgien. D. endoleuca Passer, an trockenen Ästen von Cereis Siliquaster in Norditalien. D. 
Persicae Passer, an abgestorbenen Ästen von Persica vulgaris in Frankreich. D. typhina Passer. 
an Stengeln von Typha angustifolia in Frankreich. D. Litis H. Fabre an Ästen von Vitis vini-
fera in Südfrankreich, ü. anaxaea Speg. an Halmen von Scirpus Holoschoenus in Oberitalien. 
D. palustris (Berk. et Br.) Sacc. an abgestorbenen B. von Iris, Carex etc. in England. D. 
Parnassiae (Peck) Sacc. an Stengeln von Parnassia caroliniana in Nordamerika. Ebendort 
kommen neben vielen anderen Arten vor: D. sarmenti (Cke. et Harkn.) Berl. et Vogl. an 
Weinzweigen in Californien, D. phyllogena Wint. an B. von Liriodendron tulipifera, D. Andro-
pogonis Ell. et Lang, an Halmen von Andropogon muricatum etc. D. traehodes (Mont.) Sacc. 
an Monocotyledonenb. in Guyana. D. gregaria Speg. an faulenden Zweigen von Rubus discolor 
in Argentinien. D. Atatthiolae (Fuck.) Berl. et Vogl. an B. von Matlhiola nudicaulis auf Nowaja 
Semlja. D. Banksiae Cooke an B. von Banksia in Australien. 

Untergatt. II. Microthelia Körb. (Alassariopsis Niessl) als Gattung. Das schwarze 
Mycel bildet in der Oberhaut über den Fruchtkörpern einen dunklen schildförmigen Fleck 
(Clypeus). Von den hierher zu ziehenden Arten ist ein Teil von Körber zu seiner Flechten-
gattung Alicrothelia zusammengefasst worden. Es können also diejenigen Flechten, deren 
Zugehörigkeit zu Alicrothelia feststeht, ohne weiteres hier eingeordnet werden. D. epidermi-
dis (Fries) Fuck. an Zweigen verschiedener Laubbäume in Europa und Nordamerika. D. 
brunneola Niessl (Fig. 268 C, D) an Kräuterstengeln in Mitteleuropa und Italien. Brefeld 
züchtete in der Cullur eine Conidienform, deren Sporen in Köpfchen am Ende von Mycel-
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zweigen gebildet werden. Außerdem sollen noch kleine Pykniden dazu gehören, die 
sich auf dem Substrat meist in Begleitung der Schlauchform finden. D. acerina Rehm 
(Fig. 268 E) auf Zweigen von Acer campeslre und Prunus spinosa in Europa. Auf den Mycelien 
entstanden in der Cultur nach 4 Monaten kleine Pykniden mit hakenförmig gekrümmten, 
Izelligen, hyalinen Sporen. D. socialis Sacc. an toten Ästen von Robinia und Populus in 
Deutschland und Italien. D. Galiorum Fuck. an Galium-Arten; auf dem europäischen Fest­
land weit verbreitet. D. minuta Niessl an B. und Stengeln von Carex und Juncus in Öster­
reich. D. Lonicerae Sacc. auf der Rinde von Lonicera sempervirens in Oberitalien. I). dona-
cina (Niessl) Sacc. an Halmen von Donax in Portugal. I). rhytidosperma Speg. auf abgestorbenen 
Bambusstengeln in Brasilien. D. grumata (Cooke) Rehm an Zweigen von Andromeda ligustrina 
in Nordamerika. — Hierzu würden nun noch eine Anzahl von Flechten kommen, die aber 
noch recht wenig bekannt sind. Ob wirklich die angegebenen Conidien die Nähralgen sind, 
ist bisher noch nicht mit absoluter Sicherheit festgestellt. 

Fig. 268. A, B Bidymella superfi.ua (Auersw.) Sacc. A Schlauch (3S0/1); B Stück des Hymeniums der Pykniden 
(350|1). — C, B Bidymosphaeria brunneola Niessl. C Schlauch (350/1); B Stück eines conidientragenden Mycels 
350|1). — E B. acerina Rehm, Schlauch (20011). — F, G Rebentischia unicaudata (Berk. et Br.) Sacc. F Schlauch 
stark vergr.; G Spore, stark vergr. — H—K Bilophia gramiuis (Fuck.) Sacc. H einige Fruchtkörper im Längs­
schnitt, vergr.; J Schlauch, stark vergr.; K Spore, stark vergr. — L Chitonospora ammophila Sacc, Bomm. et 
Rouss., Schlauch, stark vergr. — M, N Pocosphaeria eriophora (Cke.) Sacc. M einige Fruchtkörper, vergr.; 

N Schlauch, stark vergr. (A—E nach Br efel d; F— K nach Winter; L—N nach Berlese.) 

9. Rebentischia Karst. W i e Leptosphaeria, aber die Sporen sind keulenförmig, 
4—6zellig, die unterste hyaline Zelle lang schwanzartig ausgezogen, dunkelfarbig. Para­
physen verklebt. — Saprophyten. 

5 Arten. R. unicaudata (Berk. et Br.) Sacc. (Fig. 268 F, G) auf dürren Ästen von Clema-
tis Vitalba in Mitteleuropa und England. /}. Typhae H. Fabre auf trockenen Halmen von 
Typlm angustifolia in Südfrankreich. 

10. Dilophia Sacc. (Dilophospora Fuck.) Fruchtkörper eingesenkt und dauernd 
bedeckt bleibend. Gehäuse zart, dunkel gefärbt, mit warzenförmiger Mündung. Schläuche 
cylindrisch verlängert, Ssporig. Sporen sehr lang spindelförmig, fast fädig, mit vielen 
Querwänden, beidendig mit fadenförmigem Anhängsel, gelb oder fast hyalin. Para­
physen ? — Saprophyten. 

3 Arten, davon D. graminis (Fuck.) Sacc. (Fig. 268 //—A') in Deutschland und Frank­
reich. Die Nebenfruchtformen, Dilophospora graminis Desm. (Pykniden) und Alastigosporium 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 28 

http://superfi.ua


434 Sphaeriales. (Lindau.) 

album Rioss (Conidien), finden sich auf dürren Gräsern häufig, selten ist dagegen das Schlauch-
Stadium. D. punctata Wint. auf faulenden Bananenblattstielen auf St. Thome. 

11. Chitonospora Sacc, Bomm. et Bouss. Fruchtkörper und Schläuche wie bei 
Lcptosphaeria. Sporen ellipsoidisch, an beiden Enden abgerundet, 4zellig, mit sehr 
dickem, dunkelbraunem Epispor und fast hyalinem Endospor. 

1 Art auf Psamma arenaria in Belgien, C. ammophila Sacc, Bomm. et Rouss. (Fig. 26S L). 
Es ist mir höchst zweifelhaft, ob dies Genus aufrechtzuerhalten ist. Von Leplosphaeria 

würde es sich nur durch das hyaline Endospor unterscheiden. Die Abbildung bei Berlese 
Ic. t. L X X X I stimmt mit der Beschreibung nicht ganz überein. A m ehesten ist die Form der 
Sporen mit der von Pseudovalsa zu vergleichen, bei welcher Gattung aber ein Stroma vor­
handen ist, das bei Chitonospora fehlt. 

12. Pocosphaeria Sacc. Wie Leplosphaeria, aber die Fruchlkörper mit Borsten 
versehen. 

8 Arten. /'. Echinops (Hazsl.) Sacc. auf dem Stengel von Verbascum phlomoides in Ungarn. 
/'. echinella (Cke.) Sacc an den Stengeln von Atriplex in England. P eriophora (Cke.) Sacc. 
(Fig. 268 AI, X) an Kräuterstengeln in Nordamerika. Sehr häufig ist P modesta (Desm.) Sacc, 
die an Stengeln von vielen Kräutern durch fast ganz Europa verbreitet ist. 

13. Metasphaeria Sacc. Fruchtkörper kugelig, eingesenkt, zuerst von der Ober­

haut bedeckt. Gehäuse häutig-lederig, dunkelfarbig, mit kurzer, warzen- oder kegel­
förmiger üllnung. Schläuche cylindrisch bis keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 
länglich und an beiden Enden abgestumpft oder spitz, durch Querscheidewände 3- bis 

oozellig, hyalin. Paraphysen fadenförmig. — Saprophyten. 

Von Lcptosphaeria ist die Gattung nur durch die hyalinen Sporen verschieden. Da bei 
ersterem Genus sich fast alle Abstufungen von dunkel gefärbten bis schwach gelblichen 
Sporen finden, bei vielen Arien auch die Sporen sich erst im Alter bräunen, so erscheint der 
Unterschied zwischen beiden Gattungen einigermaßen willkürlich. Es ist aber entschieden 
empfehlenswert, es bei der fast allgemein angenommenen Einteilung zu belassen, da Leplo­
sphaeria sonst einen allzu bedenklichen Umfang annehmen würde. 

Die Einteilung geschieht wie bei Leptosphaeria nach der Wohnpfl. und der Anzahl der 
Teilzellen der Sporen. Die Zahl der beschriebenen Arten beträgt über 230. Davon kommen 
in Mitteleuropa über 30, in Nordamerika etwa 40 vor. 

A. Auf Dicotyledonen und Gymnospermen wohnende Arten. — A a . Auf krautigen Dico-
tyledonen. — A a « . Sporen mit 2—4 Querwänden. AI. Thalictri (Wint.) Sacc. (Fig. 269 A, B) 
mit dauernd von der Epidermis bedeckten, kugelig-niedergedrückten Fruchtkörpern und 
3zelligen Sporen, an denen die mittlere Zelle kleiner als die andern ist. Auf den dürren 
Stengeln von Thalietrum-Arten in Deutschland. Brefeld konnte durch Cultur der Ascosporen 
nachweisen, dass Cercospora Thalictri Thüm. als Nebenfruchtform hierher gehört. AI. ocellala 
(Niessl) Sacc. mit 3zelligen Sporen, die an den Querwänden eingeschnürt sind; auf trockenen 
Stengeln von Hypericum in der Schweiz. AI. macrospora (Fuck.) Sacc. mit 4zelligen Sporen, 
bei denen die vorletzte Zelle größer ist; auf Stengeln von Senea'o-Arten in Westdeutschland 
und in der Schweiz. AI. Galiorum (Rob.) Sacc. mit 4zelligen Sporen; auf dürren Galium-
Stengeln in Deutschland und Frankreich. AI. coniformis (Fries) Sacc. (Fig. 269 C, D) mit 
4zelligen Sporen; an dürren Stengeln von Euphrasia lutea in Westdeutschland. M. Aquile-
giae Bres. auf den Stengeln von Aquilegia vulgaris in Ungarn. AI. Kali (H. Fab.) Sacc. an 
trockenen Stengeln von Salsola Kali in Südfrankreich. AI. tricltostoma (Passer.) Sacc. auf 
trockenen Stengeln von Chondrilla juncea in Norditalien. AI. Lathyri Sacc. auf faulen Stengeln 
von Lathyrus sylvestris in Norditalien. AI. ruslica (Karst.) Sacc. auf faulen Stengeln von 
Spiraea Ulmaria in Finnland. AI. Arabidis Johans. an toten B. von Arabis alpina auf Island. 
AI. scotophila (Dur. et Mont.) Sacc. auf faulenden Stengeln von Orobanche lutea in Algier. AI. 
meluloidea (Kalchbr. et Cke.) Sacc. auf Artemisia-Slengeln in Südafrika. AI. primulicola Pat. 
an abgestorbenen Stengeln von Primula calliantha in China. AI. Xerophylli (Ell.) Sacc. an B. 
von Xerophyllum asphodeloides in Nordamerika. — Aa/1. Sporen mit 5 und mehr Querwänden. 
AI. eburnea (Niessl) Sacc. mit 5 Querwänden in den Sporen; auf dürren Stengeln von Chon­
drilla juncea in Deutschland. AI. canadensis (de Not.) Sacc. auf trockenen Stengeln von Eri-
geron canadensis in Oberitalien. AI. Origani Mout. auf den Stengeln von Origanum vulgare 
in Belgien. AI. Annae Oudem. auf Ranunculus nivalis auf Nowaja Semlja. AI. inulina (Dur. 
et Mont.) Sacc. an Stengeln von Inula viscosa in Algier. .1/. dissiliens (Cke. et Ell.) Sacc. auf 
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den Stengeln von Desmodium striclum in Nordamerika. — A b . Auf Holzgewächsen. — A b « . 

Auf Zweigen. — A b « I . Sporen mit 2—4 Querwänden. AI. depressa (Fuck.) Sacc. auf ent­

rindeten Weißbuchenästen, AI. cinerea (Fuck.) Sacc. an entrindeten Ästen von Salix aurita; 
beide Arten besitzen 4zellige Sporen und kommen nur in Westdeutschland vor. AI. Fiedlaeri 

(Niessl) Sacc. auf Zweigen von Cornus sangttinea in den Alpen und in Oberitalien. Als 

Conidienform gehört höchst wahrscheinlich Hendersonia Fiedlaeri Rabh. dazu. AI. persislens 

(Berk. et Br.) Sacc. an abgestorbenen Rosenstengeln in Engbind. M. chaelostoma Sacc. und 
AI. socia Sacc, beide mit 4zelligen Sporen, in Oberitalien auf den Ranken des Weinstocks. 

AI conformis (Berk. et Br.) Sacc. an .Itatis-Zweigen in Frankreich. AI. Alyricac Peck auf toten 
Ästen von Alyrica Gale in Nordamerika. AI. rubida Ell. et Ev. auf Stümpfen von Platanus 

occidentalis in Nordamerika. AI. plagarum (Cke. et Harkn.) Berl. et Vogl. an der Rinde von 

Eucalyptus in Californien. AI. annulata Pat. auf Rinde in Venezuela. — A b « I I . Sporen mit 
5—8 Querwänden. AI. Cerleltii (Speg.) Sacc. auf Ästen von Litis cordifolia in Oberitalien. 

AI. conslricta Bres. auf Zweigen von Evonymus europaeus und Rosa canina in Ungarn. AI. 

Scolaris (Dur, et Mont.) Sacc. in Zweigen des Ölbaumes in Algier. AI. slaphylina (Peck) Sacc. 

an toten Zweigen von Staphylea Irifolia in Nordamerika. — Ab/?. In B. und Früchten. — 

Ab/31. Sporen mit 2—4 Wänden. AI. helicieola (Desm.) Sacc. und M. Hederae (Oudem.) Sacc. 

auf B. von Hedera Helix, weit in Europa, die erstere Art auch in Nordamerika verbreitet. 

AI. Cynaracearum (Auersw. et Niessl) Sacc auf dürren B. von Carlina acaulis in Mähren. AI. 
Empetri (Fuck.) Sacc. an den B. von Empetrum nigrum in Mitteleuropa und Italien. AI. sa-

prophila (Rehm) Sacc. an faulenden Beeren von Juniperus nana in Tirol. AI. Pseudacaciae 

Schrot, an Stielen der B. von Robinia Pseudacacia in Schlesien. AI. nobilis Sacc. an B. von 
Lauras nobilis in Norditalien und Portugal. AI. involucralis (Passer.) Sacc. auf den Involucren 

von CasZanea-Früchten in Oberilalien. AI. immunda (Karst.) Sacc. auf abgestorbenen B. von 
Populus Tremula in Finnland. AI. Alollcriana (Niessl) Berl. et Vogl. auf B. von Eucalyptus 

globulus in Portugal. AI. papulosa (Dur. et Mont.) Sacc. auf B. von Citrus, Hedera und Smila.r 

in Algier. AI. aeuum (Cke. et Harkn.) auf Tannennadeln in Californien. AI. Ilicis Ell. et Ev. 

an B. von Hex Aquifolium in Californien. — Ab/}II. Sporen mit 5 und mehr Querwänden. 
AI. paehyasca (Niessl) Sacc. mit 7zelligen Sporen auf toten B. von Campanula Zoysii in 

Kärnthen. AI. Peckii (Speg.) Sacc an trockenen B. von Amelanchier canadensis in Nord­
amerika. 

B. Auf Monocotyledonen wohnende Arten. — Ba. Sporen mit 2—4 Querwänden. AI. 

graminum Sacc. an toten B. von Calamagroslis und Avena in Deutschland und Frankreich. 

AI. neglecta (Niessl; Sacc. auf dürren Grasb. in Tirol. Jlf. Poae (Niessl; Sacc. auf dürren 

Halmen von Poa nemoralis in Mähren. AI. Brachypodii Passer. Sacc an abgestorbenen B. 
von Brachypodium in Oberitalien und Deutschland. AI, lacuslris (Fuck.) Sacc. an B. und 

Halmen von Typha angustifolia in Westdeutschland. .1/. Bellynckii Westend. Sacc. an dürren 
Stengeln von Convallaria in Mitteleuropa und Italien. AI. coecodes Karst. Sacc. an alten 

Halmen von Calamagrostis in Finnland. AI. Cattanei Sacc. auf welkenden B. von Reis in 

Italien. M. borealis Rostr. an trockenen Stengeln von Tofieldia borealis in Grönland. AI. mosana 
Mout. an faulenden Scirpus-Stengeln in Belgien. AI. stenotheca Ell. et Ev. an den Seheiden 

abgestorbener Halme von Panicum Curtisii in Nordamerika, AI. iridicola Sacc. an B. und 

Stengeln von Iris foetidissima in Algier. AI. Cumanella Sacc. et Berl. an abgestorbenen 
Alusa-B. in St. ThomC. — B b . Sporen mit 5 und mehr Querwänden. AI. scirpina (Wint.) 

Sacc. an trockenen Stengeln von Scirpus lacuslris in Tirol. Jlf sabulcloruin (Berk. et Br.) 

Sacc. an toten B. von Ammoplüla arundinacea in Holland und England. AI. Roumegueri Sacc 

an faulenden Phormium-Vasern in Südfrankreich. AI. puccinioides (Speg.) Sacc. an abgefallenen 

B. von Carex paludosa in Oberitalien. AI. Debeauxii (Sacc. et Roum.) Sacc. an der Blattrippe 

der Zwergpalme in Algier. AI. fusariispora (Mont.) Sacc. an Bambusb. in Guyana. AI. palmi-

cola Pat. an faulenden B. von Carludovica in Venezuela. AI. Caragualii Speg. an welken B. 

von Bromelia serra in Brasilien. AI. defodiens (Ell.) Sacc. an i«Hc«s-Halmen in Nordamerika. 

C. Auf Kryptogamen wohnende Arten. AI. epipteridea (Cke. et Harkn. Sacc. an Stengeln 

von Pleridium aquilinum in Californien. AI. Plegmariae (Ces. Sacc. an den B. von Lycopodium 
Plegmaria auf Ceylon. AI. Stein» (Körb.) Schrot, auf der Kruste von Lecanora fruslulosa in 

Schlesien. AI. Stereocaulorum Arnold; Sacc. auf dem Thallus von Slereocaulon alpinum in 

Tirol. AI. cetrariicola (Nyl.) Sacc. auf Cetraria islandica in England. 

14. Leptosphaeria Ces. et de Not. (Nodulosphaeria Rabh., Myriocarpum Bon. [?]). 

Fruchlkörper in die Nährsubstanz eingesenkt, bedeckt, später durch Verwittern der Ober­

haut häufig frei stehend, kugelig bis kegelförmig. Gehäuse lederig-häulig, dunkelfarbig, 

28* 
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Mündung warzen- oder kegelförmig. Schläuche keulig oder cylinderformig, bei der Reife 
häufig lang gestreckt, Ssporig. Sporen ellipsoidisch bis spindelförmig, quer in 3 — o o 

Zellen geteilt, gelb bis dunkelbraun. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. Die 
Gattung ist reich an allerlei Conidienformen. Namentlich gehören Cercospora-, Phoma-
und Hendersonia-Arlen hierher. Die Sporen sind stets gefärbt, häufig aber in der Jugend 
ganz hyalin und erst im Aller dunkler. 

Beschrieben sind beinahe 500 Arten, von denen aber gewiss viele identisch sind; auf 
Mitteleuropa entfallen davon über 100 Arten, auf Nordamerika etwa eben so viel. 

A . Auf Dicotyledonen und Gymnospermen wachsende Arten. — A a . Auf Stengeln und 
Ästen. — A a « . Sporen mit 2—4 Querwänden. L. Doliolum (Pers.) Ces. et de Not. besitzt 
fast halbkugelige Fruchtkörper, die mit flacher Basis aufsitzen und meist mehrere concen-
trische Furchen zeigen. Sie sind anfangs ganz eingesenkt, stehen aber später nach Ab­
lösung der Epidermis fast ganz frei. Die Sporen sind 4zellig, an den Querwänden schwach 
eingeschnürt, gelbbraun. Die Art kommt an den Stengeln vieler größerer Kräuter vor und 
ist über ganz Europa und Nordamerika verbreitet. L. Libanotis (Fuck.) Niessl unterscheidet 
sich von voriger durch die Form der Fruchtkörper und die kleineren Sporen; auf Umbelli-
ferenstengeln in Mitteleuropa weit verbreitet. L. fusispora Niessl an abgefallenen Ästchen 
von Genista tincloria in Steiermark. L. Aledicaginis (Fuck.) Sacc. an Stengeln von Aledicago 
sativa in Westdeutschland. L. anceps Sacc auf Ästen von Ribes nigrum in der Mark Branden­
burg. L. vagabunda Sacc. mit anfangs 2zelligen hyalinen, später 4zelligen braunen Sporen; 
an den Ästen der verschiedensten Holzgewächse in Deutschland, Frankreich, Italien und 
auch Südamerika. L. Coniolhyrium (Fuck.) Sacc. an dürren Ästen von Rubus in Deutschland, 
Frankreich und Südeuropa nicht selten. L. Nilschkei Rehm an abgestorbenen Stengeln von 
Adenoslyles im Alpengebiet. L. Longchampsi (Westend.) Sacc. auf trockenen Stengeln von 
Libanotis vulgaris in Belgien. L. endophaena Bomm., Rouss. et Sacc. an toten Zweigen von 
Ailanthus glandulosa in Belgien. L. obesula Sacc an Stengeln größerer Kräuter in Frankreich 
und Belgien. L. inculla Sacc. et Malbr. an abgestorbenen Stengeln von Chenopodium album 
in Frankreich. L. Vilis (Cast.) Pir. an abgeslorbenen Zweigen des Weinstockes in Südfrank­
reich. L. Avellanae H. Fabre an abgestorbenen Ästen des Haselstrauches in Südfrankreich. 
L. Lecanora H. Fabre an dürren Stengeln von Salsola Kali in Südfrankreich. L. Cookei Pirotta 
an der Rinde lebender Zweige des Weinstoekes in England. L, Tamaricis (Grev.) Sacc. an 
toten Zweigen von Tamarix in England. L. gloeospora (Berk. et Curr.) Sacc. an Stengeln von 
Artemisia Absinthium in England. L. serbica Schrot, an Stengeln von Camphorosma monspelia-
cum in Serbien. L. rubicunda Rehm an abgestorbenen Umbelliferenstengeln, sowie an jungen 
Zweigen von Sambucus nigra in Ungarn und Italien. L. leptospora (de Not.) Sacc. an dürren 
Stengeln von Dianthus alrorubens in Oberitalien. L. pyrenopezizoides Sacc. et Speg. an faulen­
den Ästen von Clematis Lilalba in Oberitalien. L. Salicaria Passer, an trockenen Stengeln 
von Lythrum Salicaria in Oberitalien. L. Capparidis Passer, an Zweigen von Capparis spinosa 
in Oberitalien. L. lusitanica Thüm. an dürren Zweigen von Sparlium junceum in Portugal. 
L. lasiosphaerioides Starb, et Grev. an trockenen Stengeln von Aconitum Lycoctonum in Schweden. 
L. praelermissa (Karst.) Sacc. an 7tu6t<s-Ästen in Finnland. L. Weberi Oudem. an Ranunculus 
nivalis auf Nowaja Semlja. L. Ranunculi Rostr. an Stengeln von Ranunculus affinis in Grönland. 
L. sibirica Thüm. an abgestorbenen Stengeln von Crepis sibirica in Sibirien. L. Delavayi Pat. an 
toten Stengeln von Primula sikkimensis in China. L. Harknessiana Ell. et Ev. an Stümpfen 
von Anamirta Cocculus in Nordamerika. L. Kalmiae Peck. auf Zweigen von Kalmia angusti-
folia in Nordamerika. L. califomica (Cke. et Harkn.) Berl. et Vogl. an Zweigen von Laub­
und Nadelhölzern in Californien. L. odora (Cke. et Harkn.) Berl. et Vogl. an Zweigen von 
Umbellularia in Californien. — Aa/}. Sporen mit 5 und mehr Querwänden. L. planiuscula 
(Riess) Ces. et de Not. an dürren Stengeln von Solidago Virgaurea in Mitteleuropa und Finn* 
land. L. caespilosa Niessl (Fig. 269 E—G) an dürren Stengeln von Artemisia campeslris in 
Mitteldeutschland. L. Artemisiae (Fuck.) Auersw. an Stengeln von Arlemisia-Avlen in Mittel­
europa. L. ogilviensis (Berk. et Br.) Ces. et de Not. auf faulenden Stengeln von Kräutern, 
besonders von Compositen in Europa weit verbreitet und in Nordamerika. L. Winteri Niessl 
an dürren Stengeln und B. von Plantago alpina im Alpengebiet. L. cylindrospora Auersw. 
et Niessl an trockenen Stengeln von Epilobium hirsutum in Mähren. L. agnita (Desm.) Ces. 
et de Not. an trockenen Stengeln größerer Kräuter in Europa weit verbreitet. L. acuta 
Moug. et Nestl.) Karst, an dürren Kräuterstengeln in fast ganz Europa, auch in Nordamerika. 
L. megalospora Auersw. et Niessl an abgestorbenen Stengeln von Sambucus Ebulus in Mähren. 
L. dolioloides Auersw. (Fig. 269 H, J) an trockenen Stengeln größerer Compositen von Finnland 
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durch Deutschland bis nach Portugal verbreitet. L. Millcfolii (Fuck.) Niessl an trockenen 
Stengeln von Achülea Millefolium in der Schweiz. L. monotis Rehm an Saxifraga-Basen in 
der Nahe der Gletscher in Tirol. L. Thielensü (Westend.: Sacc. an abgestorbenen Stengeln 
von Tanacetum vulgare in Belgien. L. Saccardiana II. Fabre an trockenen Zweigen von Cra­
taegus Oxyacantha in Südfrankreich. L. scotophila Sacc. auf Stengeln von Cynanehum Vinceloxi-
cum in NordUahen. L. Salviae Passer, auf trockenen Salbeistengeln in Oberitalien. L. sicula 
Sacc. et Beitr. an faulenden Stämmen von Opuntia auf Sicilien. L. nigricans Karst, auf 
trockenen CTenopodram-Stengeln in Finnland. L. Drabae (Nyl.) Karst, auf den Stengeln von 
Draba alpina in Lappland. L, Vahlii Uostr. an dürren Stengeln von Alelandryum 'triflorum 
in Grönland. L. rubro-tincla Ell. et Ev. an Zweigen von Staphylea trifolia in Nordamerika. 

Fig. 209. A, B Metasphaeria Thalictri (Wint.) Sacc. A Schlauch (200/1); B Conidienträger (200|1). — C, D M. 
coniformis (Fries) Sacc. C Habitus des Filzes und ein Fruchtkörper im Längsschnitt; B Schlauch, stark vergr. — 
E—G Lcptosphaeria caespitosa Niessl. E Schlauch (200/1); F Stück des conidienabschnürendon Hymeniums der 
Pykniden (350/1); G reife Fyknosporen (350|1). — H, J L. dolioloides Auersw. H Fruchtkörper im Längsschnitt, 
vergr.; J Schlauch, stark vergr. — K Heptameria obcsa (Dur. et Hart.) Sacc, Schlauch, stark vergr. — L, M Sac-
cardoella montellica Speg. L Schlauch, stark vergr.; M Spore, stark vergr. (A, B, E—G nach Brefeld, das übrige 

nach Berlese). 

L. consimilis Ell. et Ev. auf abgestorbenen Weidenästen in Nordamerika. L. Owaniae Kalchbr. 
et Cke. an ̂ rfemma-Stengeln in Südafrika. — A b . Auf B. — A b « . Sporen mit 2 — 4 Quer­
wänden. L. Silenes-acaulis de Not. auf B. von Silene acaulis in den Alpen und auf Spitz­
bergen. L. Rehmiana Voss an B. von Drypis spinosa in Kärnthen. L. salebricola Bomm., Rouss. 
et Sacc. an absterbenden B. von Stellaria graminea in Belgien. L. Lucina Sacc. an toten B. 
von Cytisus Labumum in Norditalien und Frankreich. L. dryadea Sacc. an'trockenen Eichenb. 
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in Norditalien. I. vincalis Passer, an B. und Ranken des Weinstockes in Oberitalien. L. 
ttliyinosa (Phil, et Plow.) Sacc. an B. von Stellaria uliginosa in England. L. Andromedae (Auersw.) 
Sacc. an trockenen B. von Andromcda tctragona in Labrador und auf Spitzbergen. L. Fraxini 
Ell. et Ev. an lebenden B. von Fraxinus americana in Nordamerika. L. hysterioidcs Ell. et 
Ev. an toten B. von Xcrophyllum tcnax in Nordamerika. L. coffeigena (Berk. et Cke.) Sacc. 
auf Kall'eeb. auf Cuba. L. austro-americana Speg. an B. von Plantago macrostachya in Argen­
tinien. L. Camelliae Cke. et Mass. an Camellia-B. in Australien. —• Ab/3. Sporen mit 3 und 
mehr Querwänden. L. marginala Niessl auf dürren B. von Pirola secunda in Mähren und 
Tirol. L. acicola Fuck. auf Kiefernnadeln in Westdeutschland. L. Yulan Sacc. auf welken B. 
von Alagnolia Yulan in Norditalien. L. Aleides Sacc. auf B. der Silberpappel in Oberitalien-
L. citricola Penz. an lebenden Citrus-B. in Oberitalien. L. aerea Speg. an toten B. von 
Tillandsia bicolor in Argentinien. L. vinosa Speg. an faulenden B. und Stengeln von Eryn-
gium agavifolium in Argentinien. — A c . Auf Fr. und Blütenteilen. L. Endiusae (Fuck.) Sacc. 
auf den Hülsen und Stengeln von Endiusa hirsula in Deutschland. L. carpophüa Sacc. auf 
den faulenden Kapseln von Tecoma radicans in Oberitalien. 

B. Auf Monocotyledonen wachsende Arten. — B a . Sporen mit 2—4 Querwänden. L. 
Alicholii 'Westend.) Sacc. auf dürren Halmen von Juncus, Scirpus, Andropogon von Mitteleuropa 
bis Italien und England. L. eulmorum Auersw. ist auf dürren Grashalmen ein sehr gewöhn­
licher Pilz, dessen Verbreitungsgebiet sich von Spitzbergen durch Finnland und Mitteleuropa 
bis Italien erstreckt. L. arundinacea (Sow.) Sacc. auf Stengeln von Phragmites communis bei­
nahe auf der ganzen nördlichen Hemisphäre verbreitet. L. oreophila Sacc. an abgestorbenen 
Stengeln von Tofieldia calyculata in Österreich. L. parvula Niessl auf welken B. von Iris 
Pscudacorus in Mähren. L. donacina Sacc. auf faulenden Halmen von Arundo Donax in Ober­
italien. L. Caltanei Thüm. auf welken B. und Halmen der Reispfl. in Italien. L. hemicrypla 
Oudem. auf den B. von Carex in Holland. L. ruscicola Karst, et Har. auf faulenden Zweigen 
von Ruscus in Frankreich. L. Alarram (Cke.) Sacc. an Halmen von Ammophila in England. 
L. infernalis Niessl an trockenen B. von Fourcroya in Portugal. L. punetoidea Karst, auf toten 
Spargelstengeln in Finnland. L. algida Rostr. an B. von Catabrosa algida in Grönland. L. marina 
Ell. et Ev. an abgestorbenen Stengeln von Spartina, L. Corallorrhizae Peck an toten Stengeln 
von Corallorrhiza innata in Nordamerika. L. fuegiana Speg. an faulenden B. und Stengeln 
von Hierochloa antarctica in Patagonien. L. scabiens (Ces.) Sacc. an Halmen auf Borneo. — 
B b . Sporen mit ;> und mehr Querwänden. L. nigrans (Desm.) Ces. et de Not. an dürren Blatt­
scheiden vieler Gramineen in Finnland, Mittel- und Westeuropa. L. eulmicola (Fr.) Auersw. 
an dürren Halmen von Gräsern in Italien, Mitteleuropa, Frankreich und Schweden. L. Nardi 
(Fr.) Cke. et de Not. an dürren Halmen und B. von Nardus strictus in Schweden und durch 
Mitteleuropa bis England. L. Rusci (Wallr.) Sacc. an abgestorbenen Zweigen und Cladodien 
von Ruscus-Arten im ganzen gemäßigten Europa. L. sparsa (Fuck.) Sacc. an dürren Halmen 
verschiedener Gräser in der Schweiz. L. Sowerbyi (Fuck.) Sacc. an faulenden Halmen von 
Scirpus lacustris in Finnland, Deutschland bis England verbreitet. L. albo-punetata ;Westend.) 
Sacc. an den Blattscheiden von Phragmites communis in Belgien. L. lineolaris Niessl an 
trockenen Halmen von Aira caespitosa in Ungarn. L. striolata Passer, an trockenen Halmen 
von Scirpus Holosehoenus in Oberitalien. L. grisca Passer, auf Halmen der Reispfl. in Ober­
italien. L. rodophaea Bizz. an tDlen Halmen von Arundo Donax in Oberitalien. L. aspara-
gina Karst, an toten Stengeln von Asparagus officinalis in Finnland. L. Caricis Schrot, an ab­
gestorbenen B. von Carex sparsifiora in Lappland. L. rubelloides (Plowr.) Sacc. an faulenden 
Halmen von Triticum repens in England. L. stieta Ell. et Ev. an SparWna-Halmen in Nord­
amerika. L. Sporoboli Ell. et Gall. an Halmen von Sporobolus depauperatus in Nordamerika. 
L. Puiygarii Speg. an abgestorbenen B. von Andropogon saccharoid.es in Südbrasilien. L. 
typhiseda Sacc. et Berl. an faulenden B. von Typha anguslifolia in Algier. 

C. Auf Kryptogamcn wachsende Arten. L. Lemaneae (Cohn et Wor.) Sacc. im Thallus von 
Lcmanea fiuviatilis untergetaucht in Süddeutschland. L. Heufleri (Niessl) Sacc. auf trockenen 
Kapseln von Polytrichum formosum in Tirol. L. Crepini (Westend.) de Not. an den Bracteen 
von Lycopodium annolinum weit in Europa und Nordamerika verbreitet. L. helvetica Sacc. 
et Speg. an welken B. von Selaginella helvetica in den Südalpen. L. apocalypta (Rehm) Wint. 
auf dem Thallus von Stereocaulon aipinum in Deutschland. L. Sphyridiana (Lahm; Wint. auf 
dem Thallus von Spltyridium fungiforme in Deutschland. L. arvensis Speg. auf faulenden 
Stengeln von Equisetum arvense in Oberitalien. L. Caninae (Plowr.) Sacc. auf dem Thallus 
von Peltiyera canina in England. L. polaris Sacc. auf dem Thallus von Rhizocarpon geographi-
cum in Grönland. L. fungicola Wint. auf dem Hymenium von Slereum auf St. Tbome. L. 
caffra Thüm. auf lebenden B. von Marallia salicifolia in Südafrika. L. mareyensis (Peck) 
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Sacc. auf B. von Lycopodium-Arten in Nordamerika. /.. Corae Pat. auf dem Thallus von 
Cora Pavonia in Centralamcrika. 

D. Nicht auf Pfl. wachsende Arten. L. fimiseda Wint. auf Hasenkot in Mitteldeutschland. 
Brefeld hat eine große Zahl von Arten in Cultur genommen und dabei verschieden­

artige Nebenfruchtformen gefunden. Nur steriles Mycel brachten L. eulmorum, Doliolum, 
arundinacea, Coniolhyrium etc. Pykniden traten auf bei L. Rttsci, eaespitosa. Bei sehr vielen 
anderen Arten sind in der systematischen Litteratur Nebenfruchtformen aus den Gattungen 
Pltyllosticta, Hendersonia, Phoma, Coniolhyrium etc. angegeben worden, ohne dass indessen, 
mit wenigen Ausnahmen, dafür ein strenger Beweis erbracht wurde. 

A n m . Mit Leptosphaeria sind wahrscheinlich 2 erst kürzlich von Berlese abgetrennte 
Gattungen wieder zu vereinigen. Passeriniella Berl. besitzt 4—Gzollige Sporen, deren 
mittlere Zellen gefärbt sind, während die äußerste auf jeder Seite hyalin bleibt. Hierzu 
gehören 3 Arten. Als Leptosphaeriopsis trennt Berlese eine Gattung ab, welche sich 
dadurch auszeichnet, dass immer je 2 Sporen mit einander so verbunden sind, dass sie 
eine einzige lange Spore zu bilden scheinen. Die Verbindung löst sich aber sogleich außer­
halb des Schlauches. Hierher gehört nur 1 Art. 

15. Heptameria Rehm. et Thüm. (Verlotia H. Fabre). Fruchtkörper fast kugelig, 
vorbrechend, einzeln oder herdenweise, groß. Gehäuse schwarz, mit papillenförmiger 
Mündung. Schläuche cylindrisch-keulig, 8sporig. Sporen spindelförmig, mit 6 — o o 

Querwänden, die mittelste Zelle viel dicker, lonnenförmig, gefärbt, die übrigen hyalin. 
Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

6 Arten. H. obesa (Dur. et Mont.) Sacc. (Fig. 269 K) auf Stengeln von Scabiosa und Eu-
patorium in Italien und Algier. H. Thümeniana (Niessl Sacc. auf füllenden Stengeln von 
Antirrhinum majus in Portugal. H. Helichrysi (II. Fabre) Sacc. an toten Zweigen von Hcli-
chrysum Sloechas in Südfrankreich. 

16. Saccardoella Speg. Fruchtkörper ganz eingesenkt, groß. Gehäuse dunkel, 
kohlig, mit kaum vorragender, papillenförmiger Mündung. Schläuche lang cylindrisch, 
8sporig. Sporen spindelförmig, verlängert, mit vielen (bis 30) Querwänden, beidendig 
spitz zulaufend, hyalin bis bräunlich. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

2 Arten. S. montellica Speg. (Fig. 269 L, AI) an aller Eichenrinde in Oberitalien und 
S. canadensis Ell. et Ev. an Rinde von Crataegus in Canada. 

17. Ophiochaeta Sacc. (Acanthophiobolus Berl.). Wie Ophiobolus, aber die Frucht­
körper an der Mündung mit steifen Borsten oder auf der ganzen Oberflüche behaart. — 
Sapropliyten. 

Etwa 10 Arten. 0. herpolricha (Fries Sacc. auf dürren Gräsern und Carices in fast 
ganz Europa. 0. I'enicillus (Schmidt) Sacc. auf Kräuterstengeln in Mitteleuropa und Frank­
reich. 0. chaetophora (Crouan) Sacc. an toten B. von Carex paniculata in Frankreich. 0. 
incompta (Car. et de Not.) Sacc. auf Zweigen von Ribes petraettm in Oberitalien. 0. barbala 
Pat. auf faulender Rinde in Venezuela. 

18. Ophiobolus Riess (llhaphidospora Fries, Rhaphidophora Ces. et de Not., I'lcjo-
bolus Bomm., Rouss. et Sacc, Entodesmium Riess, Phaeoschista Schrot.;. Fruchtkörper in 
die Nährsubstanz eingesenkt, nur mil der Mündung sichtbar, später nach Abreißen der 
Oberhaut frei werdend, kugelig oder an der Basis abgeflacht. Gehäuse dunkel, kahl, mit 
etwas verlängerter, cylindrischer oder kegelförmiger Mündung. Schläuche lang cylin­

drisch, 8sporig. Sporen fädig, parallel gelagert, meist mit vielen Querwänden, gelblich, 
seltener hyalin, oft leicht in die Teilzellen zerfallend. Paraphysen vorhanden. — Sapro­

phyten. Nebenfruchtformen nicht sicher bekannt. 
Etwa 125 Arten, von denen über 20 in Mitteleuropa, fast eben so viel in Nordamerika 

vorkommen. 
A. Auf Dicotyledonen wachsende Arten. — A a . Auf-krautigen DicoUledonen. 0. por-

phyrogonus (Tode) Sacc. (Fig. 270 A—C) ist auf den Stengeln größerer Kräuter ein häufiger 
Pilz, der durch ganz Europa und Amerika verbreitet ist. Die Fruchtkörper sitzen auf röt­
lichen Flecken, treten später hervor und besitzen eine weit vorragende, dicke Mündung. 
0. erylhrosporus (Riess) Wint. auf dürren fYiica-Stengeln in Deutschland, Belgien, England, 
Italien und Nordamerika. 0. acuminatus (Sow. Duby auf dürren Stengeln von Cirsium, 
Carduus und Carlina in Europa und Nordamerika weit verbreitet. 0. rudis (Riess) Rehm 
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auf dürren Leguminosen-Stengeln von Finnland durch Deutschland bis Milien. Bei diesen 
Arten zerfallen die Sporen leicht in ihre Teilzellen, so dass der Schlauch vielsporig erscheint. 
0. compressus Rehm an dürren Stengeln von Artemisia compestris in Ungarn und Mitteleuropa. 
0. brachyascus (Winter) Sacc. an dürren Stengeln und Kelchen von Lavandula in Steyermark. 
0. Georginae (Fuck.) Sacc. an faulenden Georginenstengeln in Westdeutschland. 0. Eryngii 
(Oudem.) Sacc. an Blattstielen von Eryngium marilimum in Holland. 0. Characiae (H. Fahre) 
Sacc. an trockenen Stengeln von Euphorbia Characia in Frankreich. 0. capitatus Passer, an 
trockenen Ästchen von Santolina Chamaecyparissus in Oberitalien. 0. Resedae Pass. an faulen­
den Stengeln von Reseda lutea in Oberitalien. 0. stenosporus Karst, an Stengeln von Scro-
phularia nodosa in Finnland. 0. immersus Trail an toten Stengeln von Campanula latifolia in 
Norwegen. 0. claviger Harkn. an Stengeln von Audibertia humilis in Californien. 0. Spina 
(Speg.) Sacc. an faulenden Stengeln von Eryngium agavifolium und Jussieua longifolia in 
Argentinien. 0. leplosphaerioides Sacc. et Paol. an Zweigen von Thesium pratense in Sibirien. 
— A b . Auf Holzgewäehsen. 0. Vitalbae Sacc. an dürren Stengeln von Clematis Vitalba in 
Oberitalien und Deutschland. 0. fruticum (Roh.) Sacc. auf dürren Stengeln von Ononis spinosa 
in Mitteleuropa, Frankreich und Italien. 0. sarmenti (Passer.) Sacc. auf trockenen Zweigen 
von litis vinifera in Oberitalien. 0. inflatus Sacc. et Briard an toten Zweigen von Betula alba 
in Deutschland. 0. salicinus Rostr. an Salix glauca auf Island. 0. collapsus Ell. et Sacc. an 
toten Zweigen von Monis alba in Nordamerika. 0. antarcticus Speg. an B. von Fagus obli-
qua in Feuerland. 0. melioloides Rieh, auf B. in Neucaledonien. 

B. Auf Monocotyledonen wohnende Arten. 0. graminis Sacc. an faulenden Grasb. in 
Westdeutschland und Oberitalien. 0. maritimus Sacc. auf Zostera marina an der deutschen 
Nordseeküsle. 0. cariceli (Berk. et Br.) Sacc. an Aira caespitosa in England. 0. eulmorum 
(Crouan) Sacc. an Phragmites-Halmen in Frankreich. 0. Aledusae Ell. et Ev. an Spartina-
Halmen in Nordamerika. 0. coffeatus (Berk.) Sacc. an Gramineenrhizomen auf Neuseeland. 

C. Auf Kryptogamen wachsende Arten. 0. Peltigerae (Mont.) Sacc. auf dem Thallus 
von Peltigera horizontalis in Frankreich. 

19. Delacourea H. Fabre. Fruchtkörper zerstreut, anfangs bedeckt, später nach 
Loslösung der Epidermis mehr oder weniger frei, kugelig. Gehäuse schwarz, fein runzlig, 
mit papillenförmiger Mündung. Schläuche keulig, kurz gestielt, 8sporig. Sporen läng­
lich, gebogen, mauerförmig geteilt, gelblich, an beiden Enden die Membran in einen 
hyalinen Schnabel ausgezogen. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

1 Art an dürren Ästen von Genista Scorpius in Südfrankreich, D. insignis H. Fabre. 

20. Pyrenophora Fries. W i e Pleospora, aber die Mündung der Fruchtkörper mit 
steifen Borsten besetzt oder auch auf der ganzen Oberfläche behaart. — Saprophyten. 

Über 40 Arten, wovon gegen 20 in Mitteleuropa vorkommen. 
Sect. I. Eupyrenophora Sacc. Fruchtgehäuse hart, sclerotienartig. P. relicina Fuck. 

an abgestorbenen Grashalmen in Deutschland und Frankreich. P. trichostoma (Fr.) Fuck. an 
faulenden Grashalmen von Schweden durch Deutschland bis England verbreitet. P. phaeo-
comes (Rebent.) Fries an dürren Grasb., namentlich von Holcus, von Deutschland bis England 
und in Nordamerika. 

Sect. IL Chactoplea Sacc. Fruchtgehäuse lederig-häutig. P. calvescens (Fr.) Sacc. auf 
dürren Stengeln von Cbenopodiaceen in Deutschland, Frankreich, Belgien und Italien. 
Tulasne wies nach, dass zu dieser Art Pykniden gehören. P. pellita (Fr.) Sacc. an Papaver-
Stengeln von Schweden durch Mitteleuropa bis Italien verbreitet. P. chrysospora (Niessl) Sacc. 
an den Stengeln der verschiedensten Kräuter in den Alpen. Eine Reihe weiterer Arten findet 
sich im Alpengebiet. P. paucitricha (Fuck.) Berl. et Vogl. auf trockenen B. von Salix aretica 
in Grönland. P. Hyphasmatis Ell. et Ev. auf Baumwolle in Nordamerika. P. depressa Peck 
an abgestorbenen /IraMs-Stengeln in Californien. 

21. Pleospora Rabenh. (Polytrichia Sacc, Scleroplea Sacc, Macrospora Fuck., 
Clathrospora Rabenh.) Fruchtkörper anfangs von der Oberhaut völlig bedeckt, nach 

deren Ablösung mehr oder weniger frei aufsitzend, kugelig. Gehäuse schwarz, oft dick, 
derb- bis lederig-häutig, kahl, mit warzenförmiger Mündung. Schläuche cylindrisch-
keulig oder mehr länglich, oben häufig mit verdünnter Membran, 8sporig. Sporen läng­

lich oder eiförmig oder eiförmig-keulig, bisweilen auch etwas spindelförmig, mauerförmig 
geteilt, hyalin oder gelblich bis braun. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. Neben­

fruchtformen verschiedenartig. 
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Die Einteilung der Gattung gründet sich auf das Nährsubstrat und die Anzahl der 
Querwände in den Sporen. Bekannt sind über 225 Arten, von denen auf Mitteleuropa gegen 
50, auf Nordamerika gegen 40 entfallen. 

Untergatt. I. Eupleospora Sacc. Sporen gefärbt. — A. Auf Dicotvledonen und Gym­
nospermen wachsende Arten. — A a . Auf krautigen Dicotyledonen. — A a « . Auf Stengeln. 
— A a « I . Sporen in der Regel mit 3 Querwänden. P. Rardanae Niessl an dürren Stengeln 
von Lappa in Mitteldeutschland. P. nigrella (Rabh.) Wint, an dürren Stengeln von Brassica 
Rapa in Mitteldeutschland. P. Asperulae Passer, an Stengeln von Asperula Cynanchica in Süd­
italien. P. laclucicola Ell. et Ev. an Stengeln von Lactuca canadensis in Nordamerika. P. 
diaportheoides Ell. et Ev. an alten Stengeln von Petroselinum in Nordamerika. P. Labialarum 
Cke. et Harkn. an Stengeln von Alarrubium vulgare in Californien. P. refracta (Kalchbr. et 
Cke.) Sacc. an Artemisia-Stengeln in Südafrika. — A a « I I . Sporen meist mit 5, aber auch 
mit 4 oder 6 Querwänden. P. vulgaris Niessl (Fig. 270 G, H) ist ein bei uns auf Stengeln 

Fig. 270. A—C Ophiobolus porphyrogonus (Tode) Sacc. A Habitus des Pilzes und ein Fruchtkörper iin Längs­
schnitt; B Schlauch, stark vergr.; C Spore, stark vergr. — D—F Pleospora herbarum IPers.) Kabb. B Habitus 
und einige Fruchtkörper vorgr.; E Schlauch (200|1); F Conidienträger (Macrosporium commune) (20011). — G H P 
vulgaris Niessl. G Schlauch (350/1); B Conidienträger (200/1). — J, K P. multiseptata Starb. J Fruchtkörper, 
vergr. und im Längsschnitt; K Schlauch, stark vergr. (B, C nach Winter; E—11 nach Brefeld; J. K nach 

Berlese; A, B Original.) 

größerer Kräuter sehr häufiger Pilz. Die zerstreut stehenden, anfangs von der Epidermis 
bedeckten, niedergedrückt-kugeligen Fruchtkörper sind klein, schwarzbraun und besitzen 
eine kurz warzenförmige Öffnung. Die gelbbraunen Sporen sind ellipsoidisch, stumpf, mit 
5 Querwänden, an denen sie (am stärksten in der Mitte) etwas eingeschnürt sind; die 4 mitt­
leren Zellen sind durch je eine Längswand geteilt, die beiden Endzellen nicht. Die Art 
kommt in fast ganz Europa vor. Sehr ähnlich dieser Art, aber durch die Sporenfarbe und 
-Form verschieden ist P. media Niessl, die auf dürren Kräuterstengeln ebenso weit verbreitet 
ist. P. oblongata Niessl besitzt fast walzenförmige Sporen; auf trockenen Stengeln von Linum, 
Galium und Oxytropis in Österreich und Frankreich. P. platyspora Sacc. auf abgestorbenen 
Euphorbienstengeln in Norditalien. /'. Patella H. Fahre an trockenen Stengeln von Ruta 
montana und Linaria striata in Südfrankreich. P. alpina Rostr. an Stengeln von Viscaria 
alpina auf Island. P. Goniolimonis Passer, an GonioKrooii-Stengeln in Sibirien. P. misera 
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Speg. an faulenden Stengeln von Osmorrhiza chilcnsis in Feuerland. — Aa«III. Sporen meist 
mit 7 Querwänden. Die häufigste Art, die mit P. vulgaris sehr oft auf demselben Stengel 
sich findet, ist P. herbarum (Pers.) Rabenh. Die Unterschiede zwischen beiden Arten liegen 
hauptsächlich in den Sporen. Dieselben sind bei P. herbarum (Fig. 270 D—F) mit 7 Quer­
wänden versehen, an denen sie, hauptsächlich in der Mitte, etwas eingeschnürt sind. Die 
Zellen sind durch 2—3 Längswände geteilt. Die Art bewohnt die dürren Stengel fast aller 
größeren Kräuter, auch B., Fruchthülsen von Kräutern und Bäumen und ist fast über die 
ganze Erde verbreitet. P. Salsolae Fuck. an toten Stengeln von Salsola Kali in Deutschland, 
Frankreich und Italien. P. Dianthi de Not. auf dürren Stengeln von Dianthus in Deutsch­
land und Oberitalien. P. Briardiana Sacc. auf trockenen Verbascum-Stengeln in Frankreich. 
P. aretica Fuck. auf trockenen Stengeln von Epilobium lalifolium in Grönland. P chlamydo-
spora Sacc. auf ^s(ra<70?«s-Stengeln in Persien. P Anastaticae Bagn. an Stengeln von Anasta-
lica hierochuntica in Nordafrika. P. lanceolata (Kalchbr. et Cke.) Sacc. an Jrtemi'sm-Stengeln 
in Südafrika. P. denotata (Cke. et Ell.) an Kräuterstengeln in Nordamerika. P. vulgatissima 
Speg. an Stengeln sehr vieler Kräuter in Patagonien. Ebendort findet sich an faulenden 
Stengeln von Armeria andina P. freticola Speg. — A a « I V . Sporen mit 8 bis vielen Quer­
wänden. P. dura Niessl an dürren Stengeln von Echium, Alelilotus und Galium in Mittel­
deutschland und Mähren. P. Anlhyllidis Auersw. an dürren Stengeln von Anthyllis-Arten in 
Spanien und in den Alpen. P. mulliseplala Starb. (Fig. 270 /, K) an trockenen Stengeln von 
Artemisia vulgaris in Schweden. /' Antinoriana Bagnis an toten Stengeln von Agroslemma 
cocli-rosa in Nordafrika. — Aa/?. Auf B., Bl. und Fr. P. pyrenaica Niessl an dürren B. 
von Draba und Arabis in der alpinen Region der Pyrenäen und Alpen. P. Prosta Passer, et 
Roumeg. an Hülsen von AHmosa Julibrissin in Kalthäusern Frankreichs. P mendax (de Not.) 
Sacc. auf B. von Saxifraga bryoides in Norditalien. P. Drabae Schrot, auf B. und Stengeln 
von Draba in Lappland. P. abbreviata Fuck. auf den Kelchen und Hülsen von Phaea frigida 
auf Nowaja Semlja. P. slenospora Schrot, auf alten B. und Blattstielen von Anemone parvi-
flora in Labrador. — A b . Auf Holzgewächsen. — A b « . Auf Ästen. P. Clematidis Fuck. auf 
dürren Ästen von Clematis Vilalba in Mitteleuropa und Frankreich. P. laricina Rehm an 
dürren Ästen von Larix deeidita in Tirol. P. Cytisi Fuck. an dürren Ästen von Genista sa-
gittalis in Westdeutschland. P. Ephedrae H. Fabre an Ephedra helvetica in Südfrankreich. P. 
Collaltina Sacc. an Ästen von Capparis rupeslris in Oberitalien. P. eustegia (Cke.) Sacc. an 
Weidenästen in England. /'. Alarlianoffiana Thüm. an toten Ästen von Clematis glauca in 
Sibirien. P. microsperma Sacc. an Ästen in der Eritrea. P. thuridonta (Cke. et Ell.) Sacc. an 
Zweigen von Nyssa mulliflora in Nordamerika. P. Sambuci (Plowr.) Sacc. an Sam(mc«s-Ästen 
in Californien. — Ab/}. Auf B. und Fr. P. Syringae Fuck. auf faulenden B. von Syringa 
vulgaris, P. Evonymi Fuck. auf faulenden B. von Evonymus europaeus; beide im westlichen 
Deutschland. P. Aucubae (Westend.) Lamb. an B. von Aucuba japonica in Belgien. P. Celli-
dis (Cast.) Sacc. an faulenden B. von Celtis auslralis in Frankreich. P. globularioides (Crouan) 
Sacc. an faulenden Tannennadeln in Südwestfrankreich. P. Gymnocladi Bagnis an Blattstielen 
von Gymnocladus in Italien. P. Erythrinae Cesati a,n faulen B. von Erythrina crista-galli in 
Süditalien. P. Oxyacanthae Passer, et Belt. an B. von Crataegus Oxyacantha auf Sicilien. P. 
sclerotioides Speg. auf B. von Populus monilifera in Argentinien. — B. Auf Monocotyledonen 
wachsende Arten. — B a . Sporen mit 3—4 Querwänden. P. Andropogonis Niessl auf dürren 
Halmen von Andropogon Allionii in Südtirol. P. typhicola (Cke.) Sacc. auf dürren Halmen von 
Typha und Gramineen in Deutschland, Frankreich und England. P. leptosphaerioides Sacc. 
et Therr. auf dem abgestorbenen Stamm von Ruscus aculeatus in Frankreich. P. pezizoides 
Cesati auf alten B. von Dracaena australis in Süditalien. P. macrospora Schrot, auf toten B. 
von Hierochloa alpina in Lappland. P Chamaeropis (Dur. et Mont.) Sacc. an B. der Zwerg­
palme in Algier. /' Thümeniana Sacc. an loten B. von Yucca aloifolia in Nordamerika. — 
B b . Sporen mit 5—6 Querwänden. P. vagans Niessl findet sich auf vielerlei Gräsern nicht 
selten in Mitteleuropa. P. infecloria Fuck. auf abgestorbenen Grashalmen in Europa weit 
verbreitet. P. socialis Kze. et Schm., der vorigen ähnlich, auf dürren Schäften von Allium 
Cepa in Deutschland und Frankreich. P. -multiseptala Starb, auf Zea und Artemisia in Mähren 
und Schweden. P scirpicola (DC.) Karst, auf trockenen SrirpHs-Halmen in fast ganz Europa. 
P. micropora Niessl auf dürren Halmen von Phragmites und üaetylis in Österreich und Frank­
reich. P. Triglochinis Har. et Briard auf Stengeln und B. von Triglochin palustre in Frank­
reich. /'. pyrenopltoroides Sacc. an faulenden Grasb. in Oberitalien. P. pentamera Karst, an 
Halmen und B. von Gramineen und Cyperaceen in Spitzbergen und Südschweden. P. Hark-
nessii Berl. et. Vogl. an 'fnVicwm-Halmen in Californien. P. Forsten Speg. an Fesluca magella-
nica und P. fuegiana Speg. an B. von Poa Forsten in Feuerland. — B c . Sporen in der Regel 
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mit 7 Querwänden. P. discors (Mont.) Ces. et de Not. ist eine der häufigeren Arten, die auf 
Carex-Arten in ganz Mitteleuropa und Frankreich sich findet. V. punctiformis Niessl auf B. 
von Brachypodium pinnalum in Böhmen. P. Alaydis Malbr. et Brun. an toten Maishalmen in 
Frankreich. P subriparia (Cke.) Sacc. an B. von Carex riparia in England. /'. rebissia de 
Not. an Blattstielen von Agave amerieana in Oberitalien. P. Asphodeti Rabenh. an abge­
storbenen Stengeln von Asphodelos luteus in Sardinien. P. arctica Karst, an B. von Poa col-
podea in Spitzbergen. P. phragmospora (Dur. et Mont.) Ces. auf faulenden B. von Agave 
amerieana in Algier und Italien. P. patagonica Speg. an faulenden SWpa-Halmen in Patago­
nien. — B d . Sporen mit 8 und mehr Querwänden. P. Elynae (Rabenh.) Ces. et de Not. auf 
dürren Carex- und Junctts-B. in Deutschland, Italien und Lappland. P. Saccardoi Berl. an 
faulenden Halmen von Scirpus lacuslris in Frankreich. P. Bambusae Passer, auf B. von Bam-
busa nigra in Oberitalien. P. Junci Passer, et Belt. an trockenen Halmen von Juncus acutus 
auf Sicilien. P- islandica Johans. auf Halmen und Scheiden von Poa caesia auf Island. — 
C. Auf Kryptogamen wachsende Arten. P. Engeliana (Sauter) Wint. auf dem Thallus von 
Solorina saccata in Deutschland. P. Pteridis (Rabenh.) Ces. et de Not. an Pteridium aquili-
num in Deutschland. P muscieola Cke. et Mass. auf Bryum pendulum in den höchsten arkti­
schen Regionen. — D. Auf anorganischen Substraten wachsende Arten. P. charlarum Fuck. 
auf faulendem Papier in Westdeutschland. P. Zimmermanni Roum. auf alter Leinwand in 
Südfrankreich. 

Untergatt. II. Catharinia Sacc. Sporen hyalin. P- paehyasca Auersw. auf B. von 
Eryngium campeslre in Tirol. P. Peltigerae Fuck. auf dem Thallus von Peltigera canina in 
Westdeutschland. P. maritima Bomm., Rouss. et Sacc. an B. von Psamma arenaria in Belgien. 
P. Vogliniana Sacc. an Birkenrinde in Frankreich. P. pallida Sacc. et Speg. an faulenden 
Plantago-B. in Oberitalien. P. vitrea Roslr. an B. von Potenlilla maculata in Grönland. P. 
hyalospora Ell. et Ev. an Leguminosenb. in Nordamerika. P. sphaerelloides Speg. an Poa 
Forsten in Feuerland. 

Von sehr vielen Arten sind Conidienformen angegeben, bei denen teils frei siehende 
Conidienträger, teils Pykniden zur Ausbildung gelangen. Zu verschiedenen Arten sind Alter­
nat-ia-Conidien als zugehörig erwiesen. Dieselben werden an Mycelästen kettenförmig ge­
bildet, sind von länglicher Gestalt mit Zuspitzung am vorderen Ende und durch Längs- und 
Querwände mauerförmig geteilt. Die Farbe ist gelb bis braun. Derartige Conidien wurden 
von Brefeld für P. vulgaris und infecloria angegeben. P. herbarum sollte sich nach den 
Untersuchungen älterer Autoren durch einen weitgehenden Polymorphismus auszeichnen. 
Außer dem bekannten Cladosporium herbarum sollten noch Alacrosporium-, yl((ernan'a-Conidien 
und endlich Pykniden hierher gehören. Brefeld konnte nur Alacrosporium commune Rabh. 
als zugehörig nachweisen. — Die zahlreichen Angaben der systematischen Litteratur über 
den Polymorphismus von Pleospora-Arten sind mit großer Vorsicht aufzunehmen, da sie meist 
nur auf Beobachtungen über das gemeinsame Vorkommen des Schlauch- und Conidienpilzes 
auf demselben Substrat beruhen. 

22. Capronia Sacc Fruchlkörper hervorbrechend, dann fast oberflächlich, kugelig. 
Gehäuse mit steifen, geraden, dunklen Borsten besetzt, Mündung papillenförmig. 
Schläuche lösporig, lang cylindrisch, kurz gestielt. Sporen spindelförmig mit dicker 

Membran, beidendig stumpflich, mauerförmig geteilt, mit 5 — 6 Quer- und 1 — 3 Längs­

wänden, hyalin. Paraphysen © ('?). 
3—4 Arten. C. sexdecemspora [Cke.) Sacc an Ästen in England. C. Juniperi Rieb, an 

Asten von Juniperus communis in Frankreich. 

Zweifelhafte Gattung. 

Gibellina Passer. Slroma fädig, dem Substrat eingesenkt, schwarzgrau, mehr oder 
weniger ausgedehnt, aus dünnen, dicht verflochtenen Hyphen bestehend. Fruchtkörper 
dem Stroma eingesenkt, kugelig, in einen dicken, geraden oder etwas gebogenen Hals 
auslaufend und vorbrechend. Schläuche verlängert keulig, 8sporig. Sporen länglich, 

Szellig, bräunlich. Paraphysen vorhanden. — Parasiten. 

1 Art, G. cerealis Passer., auf Weizen in Italien. Der Pilz erzeugt auf den Blaltscheiden 
schwarze, oft zusammenfließende Streifen, in denen die Fruchtkörper reihenweise sitzen. Die 
B. vertrocknen durch den Angriff des Parasiten. Das Mycel des Pilzes überwintert vielleicht 
in den Wurzeln. 
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xi. fflassariaceae. 
Fruchtkörper ohne Slroma, unter sich frei siebend, eingesenkt und meist dauernd 
bedeckt bleibend, nur mit der kleinen Mündung das Periderm durchbrechend. Gehäuse 
kohlig oder lederig, derb. Sporen meist von einer Gallerlhülle umgeben. Paraphysen 
vorhanden. — Saprophyten. 

A. Sporen einzellig. 
a. Sporen ohne Gallerthülle 1. Enehnoa. 
b. Sporen mit Gallerthülle, welche an der Basis in einen Fortsatz ausläuft 

2. Pseudomassaria. 
B. Sporen mehrzellig. 

a. Sporen quergeteilt. 
a. Sporen hyalin bis gelblich. 

I. Sporen ellipsoidisch bis spindelförmig, mehrzellig, hyalin 5. Maasarina. 
II. Sporen spindelförmig, gebogen, 3—4zellig, gelblich 7. Ophiomassaria. 

ß. Sporen braun. 
I. Sporen 2zellig. 

t. Fruchtkörper unregelmäßig stehend 3. Phoreys. 
2. Fruchtkörper in Kreisen angeordnet. 4. Massariovalsa. 

II. Sporen mehr als 2zellig. 
1. Sporen ellipsoidisch bis spindelförmig, mehrzellig 6. Massaria.. 
2. Sporen cylindrisch, gekrümmt, 8zellig 8. Cladosphaeria. 

b. Sporen mauerförmig geteilt, braun 9. Pleomassaria. 

Zweifelhafte Gattung. 
Sporen 2- oder 4zellig, hyalin . Charrinia. 

1. Enehnoa Fries. Fruchlkörper ohne Stroma, in der Binde wachsend und dauernd 
bedeckt bleibend, kugelig, später mehr oder weniger eingesunken. Gehäuse schwarz, 
derb, fast kohlig, dick, oft von Haaren umgeben, mit kurzer, kegelförmiger Mündung. 
Schläuche länglich keulig, gestielt, 8sporig. Sporen cylindrisch oder länglich, beidendig 
stumpf, gebogen, Izellig, hyalin bis bräunlich. Paraphysen vorhanden. —Saprophyten. 

8 Arten, davon 3 in Mitteleuropa. Bei E. infernalis (Kze.) F"uck. (Fig. 27t A, B) sitzen 
die Fruchtkörper dauernd unter dem aufgetriebenen Periderm und sind von derben, braunen, 
fast strahlig verlaufenden Hyphen eingeschlossen, die sich zu einem Lager von zäh-häutiger 
Consistenz zusammenschließen. Auf Eichenzweigen in Mitteleuropa, Italien und England. 
E. lanata Fr. mit sehr großen, dicht wollig filzigen Fruchtkörpern. Auf Birkenästen in 
Schweden, Deutschland, Italien und England. E. alniella Karst, auf Zweigen von Alnus in­
cana in Finnland. 

2. Pseudomassaria Jaczewski. Fruchtkörper vereinzelt oder in kleinen Gruppen, 
eingesenkt bleibend. Gehäuse schwarz, kohlig, mit papillenförmiger, sich kaum hervor­

hebender Mündung. Schläuche cylindrisch, gestielt, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 
Izellig, gelblich, mit Gallerlhülle, die an der Basis in einen langen, abgerundeten Fort­

satz endet. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 
•! Art an abgestorbenen Lindenäslen in Deutschland und Mittelitalien, P. chondrospora 

(Ces.) Jacz. 
Es bleibt noch zu untersuchen, ob das von den früheren Autoren angegebene Stroma 

vorhanden ist. Ist dies der Fall, so muss die Gattung in eine Abteilung der stromatischen 
Pyrenomyceten versetzt werden. 

3. Phoreys Niessl (Massariella Speg.'. Fruchlkörper ohne Slroma, in der Binden-
subslanz gebildet und dauernd von Periderm bedeckt, kugelig, später etwas zusammen­
fallend. Gehäuse lederig oder kohlig, schwarz, mit kleiner, warzenförmiger Mündung. 

Schläuche verlängert, cylindrisch oder keulig, etwas gestielt, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 

beidendig abgerundet, braun, 2zellig, bisweilen mit Schleimhülle. Paraphysen vorhanden. 
— Saprophyten. 

Etwa 17 Arten, davon 8 in Mitteleuropa. P. bufonia (Berk. et Br.) Schrot, mit ziemlich 
großen, dauernd bedeckt bleibenden Fruchtkörpern, die nur mit der kleinen Mündung 
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durchbrechen; Sporen braun, mit hyaliner Gallerthülle. An Eichenzweigen in Deutschland, 
Italien, England und Nordamerika. P. vibratilis (Fuck.) Schrot. (Fig. 27t C) an Ästen von 
Kirsch- und Pflaumenbäumen in Deutschland und Frankreich. P. Tiliae (Curr.) Schrot. 
(Alassaria Curreyi Tul.) an Lindenästen, von England durch Frankreich bis Italien. Als 
Nebenfruchtform zieht Tulasne Pykniden dazu, welche Izellige, ellipsoidische, grünliche 
Conidien besitzen. P. Belulac Niessl an Birkenzweigen 
an Zweigen von Sambucus racemosa in der Schweiz. 
Zweigen in Nordamerika. 

in Baden. P. exigua (Jacz.) Lindau 
P. seriata (Cke.) Lindau an Carya-

Fig. 271. A, B Enchnoa infernalis |Kze.) Fuck. A Habitus des Pilzes nnd ein Fruchlkörper vergr.; B Schlauch, 
stark vergr. — C Phoreys vibratilis (Fuck.) Schrot., Schlauch, stark vergr. — B, E Massarina eburuea (TnX.) Sa.cc. 
B Habitus des Pilzes (1011); E Schläuche mit Paraphysen (380/1). — F, G Massaria iuquinans (Tode) Fr. F Frucht­
körper noch bedeckt und im Längsschnitt, vergr.; G Schlauch, stark vergr. — H—L Pleomassaria rhodostoma (Alb. 
et Schw.) Tul. H Habitus des Pilzes (10|1); J einige Fruchtkörper im Längsschnitt (10/11; K Schlauch (350)1); 
L Stück des conidientragenden Hymeniums der Pyknidon (350(1). (A—C nach W i nt er; B, E, H, J nach Tulasne; 

F, G nach Berlese; K, L nach Brefeld.) 

4. Massariovalsa Sacc. Fruchlkörper eingesenkt bleibend, mehrere im Kreise 

stehend und gemeinsam mit den Mündungen das Periderm durchbrechend. Im übrigen 
wie Phoreys. 

2 Arten in Nordamerika. AI. Sudans (Berk. et Curt.) Sacc. auf toten Laubholzzweigen, 
AI. caudala Ell. et Ev. an Platanus-Binde. 

http://Sa.cc
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5. Massarina Sacc. Fruchlkörper ohne Slroma, unter dem Periderm gebildet und 
bedeckt bleibend, kugelig, nur mit der kleinen, warzenförmigen Mündung durchbrechend. 
Gehäuse schwarz, derb, brüchig. Schläuche keulig, groß, Ssporig. Sporen ellipsoidisch 
oder spindelförmig mit mehreren Querwänden, hyalin, mit Gallerlhülle. Paraphysen 
vorhanden. — Saprophyten. 

Etwa 20 Arten, davon 10 in Mitteleuropa. AI. ebttrnea (Tul.) Sacc. (Fig. 271 D, E) besitzt 
dicht, gedrängt stehende, linsenförmige Fruchtkörper, die mit ihren kleinen Mündungen kaum 
das Periderm durchbohren; die Sporen besitzen 3 Querwände. An dürren Buchen- und 
Birkenästen in Mitteleuropa, Italien, Frankreich und England. Als Pyknidenform zieht 
Tulasne Rhabdospora prineeps (Berk. et Br.) Sacc. hierzu. AI. microcarpa (Fuck.) Sacc. auf 
Weißbuchenzweigen in Westdeutschland. AI. polymorpha (Rehm) Sacc. auf dürren Rosen-
äslen in Ungarn. AI. microspora Passer, an Zweigen von Pinus silvestris in Oberitalien. M. 
Dryadis Rostr. an B. von Dryas octopetala in Grönland. 

Winter und Jaczewski vereinigen die Gattung mit Alassaria, da Übergänge von 
der dunklen bis zur hyalinen Färbung der Sporen existieren. loh bin in der Abgrenzung 
Schröter gefolgt, der die Gattung trotz dieses etwas schwankenden Merkmals aufrecht erhält. 

6. Massaria de Not. Wie Massarina, aber die Sporen braun. — Saprophyten. 

Gegen 60 Arten, davon über 20 in Mitteleuropa. AI. foedans (Fries) Fuck. mit fast 
kugeligen, an der Basis (lachen Fruchtkörpern; Sporen keulenförmig mit 2 Querwänden, die 
oberste Zelle größer, die'unterste am kleinsten, nach unten verjüngt, etwas heller als die 
beiden anderen, tief braun gefärbten Zellen; Gallerthülle breit, in der Mitle schwach ein­
geschnürt. Auf Zweigen von Limas campeslris in Deutschland, England und Lappland. M. 
Papula (Fries) Tul. an dürren Platanenästen in Schweden, Deutschland und England. Die 
Sporen dieser Arten sind 4zellig, nach unten stärker verjüngt mit breiter, tief eingeschnürter 
Gallerthülle. Brefeld züchtete als Nebenfruchtform Pykniden, Tulasne giebt Conidien­
lager an (Steganosporium piriforme Cda.), deren Zugehörigkeit zweifellos ist. M. Argus (Berk. 
et Br.) Fresen. an Birkenästen in Deutschland, England und Nordamerika. Die Sporen sind 
ungleich zweihälftig; während die obere dicker ist und aus 4 Zellen besteht, ist die untere 
schmäler und besitzt nur 3 Zellen. Als Nebenfruchtformen gehören hierzu Pykniden mit 
olivenbraunen, 3—6zelligen Sporen, Alyxocyclus confluens Riess. AI. inquinans (Tode) Fries 
(Fig. 271 F, G) an ^tcer-Ästen in fast ganz Europa. Als Nebenfruchtform gehören hierzu 
Pykniden mit kleinen, stäbchenförmigen, hyalinen Sporen. AI. marginata Fuck. auf dürren 
Ästen von Rosa canina in der Schweiz und in Oberitalien. AI. hirla (Fries) Fuck. an Sam-
bucus-Aslen in Schweden und Deutschland. AI. Fuckelii Nitschke an Lindenästen in West­
deutschland. M. berberidicola (Otth) Jaez. an Berberitzenzweigen in der Schweiz. AI. Antoniae 
H. Fabre an Ästen von Alorus alba und Olea europea in Südfrankreich. AI. callispora Sacc. 
an Zweigen von Acer campestre in Oberitalien. AI. occulta Romeil an Zweigen von Ribes 
Grossularia in Schweden. AI. rhyponta Mont. an Zweigen von Jasminum frulicans in Algier. 
AI. pulchra Harkn. an Ästen von Lmbellularia californica in Californien. 

7. Ophiomassaria Jaczewski. W i e Massaria, aber die Sporen spindelförmig ver­

längert, gebogen, gelblich, 3—4zellig, mit Schleimhülle. 
1 Art auf Alnus-Asten in der Schweiz, 0. selenospora (Otth) Jacz. 

8. Cladosphaeria Nitschke. Fruchtkörper eingesenkt bleibend, die Epidermis etwas 
aufwölbend, kugelig, zuletzt eingedrückt. Gehäuse schwarz, mit kurzer, kaum vor­
ragender Mündung. Schläuche spindelförmig, gestielt, 8sporig. Sporen cylindrisch, 
gekrümmt, mit 7 Querwänden, braun, in der Mitte des Schlauches gelagert. Paraphysen 

vorhanden. — Saprophyten. 
1 Art an Eschenzweigen in der Schweiz, C. eunomioides Nitschke. 

9. Pleomassaria Speg. (Karslenula Sacc, Staurosphaeria Rabenh.) Fruchlkörper 

ohne Stroma, bedeckt bleibend. Gehäuse kohlig-lederartig, schwarz, mit kleiner, wenig 
vorragender Mündung. Schläuche cylindrisch oder keulenförmig, gestielt, 8sporig. Sporen 

groß, ellipsoidisch, mauerförmig geteilt, braun, mit mehr oder weniger deutlicher Gal­

lerlhülle. Paraphysen vorhanden. •— Saprophyten. 
12 Arten, davon 4 in Mitteleuropa. 
A. Sporen mit Gallerthülle. P. siparia (Berk. et Br.) Sacc. mit goldbraunen Sporen, 

die durch 7—8 Querwände geteilt sind, während die mittleren Zellen noch eine Längswand 
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besitzen. Auf Birkenzweigen in Europa weit verbreitet. Als Pyknidenform gehört hierzu 
Prosthemium betulinum Kze. mit 4—7zelligen, braunen, eiförmigen, in Köpfchen vereinigten 
Sporen. Brefeld erhielt in seinen Culturen Conidienträger mit Prosthemium-ähnlichen 
Sporen und ferner Pykniden mit ellipsoidischen, hyalinen Conidien. P. Carpini Fuck. an Weiß­
buchenzweigen in Mitteleuropa und Italien. P. Kirkiana (Linds.) Sacc. an Ästen in Angola. 

B. Sporen ohne Gallerthülle (Karstenula Sacc). P- rhodostoma (Alb. et Schwein.) Tul. 
(Fig. 271 H—L) mit geselligen Fruchtkörpern, deren kleine, rötliche Mündung nur wenig her­
vorragt; Sporen mit 3 Querwänden, in einer der mittleren Zellen tritt gewöhnlich eine Längs­
wand auf. Auf Ästen von Rhamnus Frangula in Schweden, Mitteleuropa, Italien und England. 
Die Art besitzt wie P. siparia zweierlei Pykniden, die einen mit kleinen, stäbchenförmigen, 
hyalinen, Izelligen, die anderen mit. ellipsoidischen, braunen, 2zelligen Sporen. P. varians 
(Hazs.) Wint. an Zweigen von Lycium barbarum in Mitteleuropa und Ungarn. P. Philadelphi 
(Oudem.) Lindau an Zweigen von Philadelphus coronarius in Holland. P. carpinieola (Ell. et 
Ev.) Lindau an Zweige« von Carpinus amerieana in Canada. 

Zweifelhafte Gattung. 

Charrinia Viala et Ravaz. Fruchtkörper kugelig, schwarz, mit breiter Öffnung. 
Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen 2- oder izellig, länglich, hyalin. Paraphysen 
sehr lang. 

1 Art, C. Diplodiella (Speg.) Viala et Ravaz, auf Ästen von Vitis vinifera in der Cultur 
erzogen. Das Pyknidenstadium des Pilzes, Coniolhyrium Diplodiella (Speg.) Sacc. erzeugt die 
als Rot blanc bekannte Weißfäule der Weintrauben und ist in den französischen Weinbergen 
ein gefürchteter Gast. 

Solange die Art, wie sich die Fruchtkörper im Substrat entwickeln, nicht genauer be­
kannt ist, lässt sich über die Stellung der Gattung nichts sicheres angeben. Die Autoren 
sagen, dass sie Ähnlichkeit mit Massarina besitzt, sich aber durch die Länge der Paraphysen 
und die Schläuche und Sporen unterscheidet. 

xn. Gnomoniaceae. 

Ohne Stroma, nur Mamiania mit einer Art Clypeus. Fruchlkörper eingesenkt, unter 
sich frei, mit der langen, schnabelartig ausgezogenen, seilen nur warzenförmigen Mün­

dung hervorragend. Gehäuse häutig oder lederig. Schläuche meistens am Scheitel mit 
Verdickung, die von einem Canal (Porus) durchzogen ist. Sporen hyalin. Paraphysen 

meist 0. — Saprophyten. 
Im Gegensatz zu den Clypeosphaeriaccen besitzen die G. kein Pseudostroma (vergl. dazu 

Alamiania), ferner unterscheiden sie sich charakteristisch durch die meist schnabelartigen 
Mündungen und die am Scheitel verdickten Schläuche. 

A. Sporen Izellig. 
a. Mündung gerade, höchstens am Grunde umgeknickt. 

a. Mündung kurz abgestutzt, nicht schnabelförmig. 1. Phomatospora. 
ß. Mündung schnabelartig ausgezogen, seltener lang kegelförmig. 

I. Schläuche 8sporig. 
1. Sporen ellipsoidisch bis spindelförmig. 

X Mit Pseudostroma 3. Mamiania. -
X X 0 h n e Pseudostroma 4- Gnomoniella. -

2. Sporen lang spindelförmig oder fädig 5. Cryptoderis. 
II. Schläuche vielsporig 2- Ditopella. 

b. Mündung gekrümmt e- Camptosphaeria. 
B. Sporen mehrzellig. 

a. Schläuche 8sporig. 
a. Sporen länglich, 2-4zellig 8. Gnomonia. • 
ß. Sporen spindelförmig, gekrümmt, 2zellig 7. Hindersonia. 

b. Schläuche vielsporig, Sporen länglich, 2zellig 9. Rehmiella. 

Zweifelhafte Gattungen. 

Sporen hyalin, Izellig; Paraphysen e Geminispora. 
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1. Phomatospora Sacc. Fruchtkörper ohne Stroma, eingesenkt, seltener später 
hervorbrechend, mit derwarzenförmigen Mündunghervorragend, kugelig. Gehäuseschwarz, 
häutig. Schläuche dünn cylindrisch, Ssporig. Sporen Izellig, hyalin, klein, Ireihig, ellip­
soidisch. Paraphysen meist O. — Saprophyten. 

Etwa 17 Arten, davon 4 in Mitteleuropa. P. Berkeleyi Sacc. (Fig. 272J, B) besitzt zer­
streute, eingesenkt bleibende Fruchtkörper mit punktförmiger Öffnung. Auf dürren Kräuter­
stengeln und Grashalmen in Deutschland, Frankreich, England, Italien und Nordamerika. 
P. Saccardoi Rehm auf faulenden Stengeln von Cirsium spinosissimum in Tirol. P. Molluginis 
(Moni.) Sacc. auf abgestorbenen Stengeln von Galium Alollugo in Nordfrankreich. P. ribesia 
Cooke et Mass. an Zweigen von Ribes Grossularia in England. P. endopteris Phill. et Plowr. 
am Laub des Adlerfarns in England. P Luzulae Cocc. et Mor. an B. von Luzula spadicea » 
in Norditalien. P. Datiscae Harkn. an toten Stengeln von üatisca glomerata in Californien. 
P. argentina Speg. an faulenden Stengeln von Jussieua longifolia in Argentinien. 

Als Nebenfruchtformen sind 7JAoma-Arten angegeben, ohne dass indessen ein streng 
wissenschaftlicher Beweis für die Zusammengehörigkeit erbracht ist. 

Fig. 272. A, B Phomatospora Berkeleyi Sacc. A Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper im Längsschnitt; 
B Schlauch, stark vergr. — C—E Bitopella ditopa (Fries.) Schrot. C Habitus; B einige Fruchtkörper im Längs­
schnitt; E Schläuche, stark vergr. — F—H Mamiania fimbriata (Pers.) Ces. et de Not. F Stroma von oben ge­
sehen, vergr.; G Längsschnitt durch ein Stroma, vergr.; H Schlauch, stark vergr. — J, K Gnomoniella tubiformis 
(Tode) Sacc. J Habitus des Pilzes und einige Fruchtkörper vergr.; K Schlauch, stark vergr. (A, C Original; 

das. übrige nach Winter.) 

2. Ditopella de Not. (Halonia Fr.) Fruchtkörper ohne Slroma, in die Nährsubstanz 
eingesenkt, nur mit der Schnabel- oder kegelförmigen Mündung hervorragend, kugelig 
oder etwas niedergedrückt. Gehäuse dunkelfarbig, lederig-häulig. Schläuche ellipsoidisch 

bis spindelförmig, vielsporig. Sporen länglich, beidendig zugespitzt, 1 zellig, hyalin. Para­
physen ö. — Saprophyten. 

7 Arten, davon 3 in Deutschland. Häulig findet sich auf Erlenzweigen ü. ditopa (Fries) 
Schrot. (I). fusispora de Not.) (Fig. 272 C—E). Die Fruchtkörper bleiben bedeckt und lassen 
sich mit der Oberhaut des Astes im Zusammenhang abziehen; die Mündung ist dick, kurz 
cylindrisch und ragt wenig vor. Fast in ganz Europa zu finden. D. Cryptosphaeria (Fuck.) 
Sacc. ist der vorigen sehr ähnlich und wächst auf den faulenden Blattstielen der Erle; in 
Deutschland und Finnland. D. Populi Schrot, an faulenden B. von Populus incana in Schle­
sien. D. Vizeana Sacc et Speg. an Ästen von Buxus in England und Italien. 

3. Mamiania Ces. et de Not. (Kubingia Schulzer). Mycel ein fleckenförmiges, über 
der Oberhaut der B. angelegtes, schwach gewölbtes, schwarzes Pseudostroma bildend. 

Fruchtkörper in das Nährsubstrat eingesenkt, kugelig, mit langer schnabelförmiger Mün­
dung weit vorragend. Gehäuse schwarz, häulig. Schläuche ellipsoidisch oder spindel­

förmig, am Scheitel wie bei Gnomonia verdickt, 8sporig, Sporen ellipsoidisch oder spindel­

förmig, hyalin, Izellig. Paraphysen 0. — Saprophylen. 
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2 Arten, die beide in fast ganz Europa und Nordamerika verbreitet sind. AI. fimbriata 
(Pers.) Ces. et de Not. (Fig. 272 F—H) auf Carpinus-B., AI. Coryli (Batsch) Ces. et de Not. auf 
Corylus-B. 

Der Aufbau der Fruchlkörper und Schläuche weist der Gattung entschieden ihren Platz 
bei den Gnomoniaceen an, Irolzdem stimmt das Vorhandensein eines Stromas für diese Gruppe 
nicht recht. Winter brachte die Gattung zu den Valsaceen, wo sie aber sicher nicht hin­
gehört. Schröter hat aber neuerdings Alamiania wieder zu Gnomoniella gebracht, meiner 
Ansicht nach mit Recht. 

4. Gnomoniella Sacc. Fruchtkörper ohne Slroma, eingesenkt und meisl so bleibend, 
mit der lang cylindrischen Mündung hervortretend. Gehäuse häutig oder häutig lederartig, 
schwarz. Schläuche ellipsoidisch bis spindelförmig, am Scheitel verdickt und in der 
Mitte der Verdickung mit Canal versehen, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, Izellig, hyalin. 
Paraphysen 0. — Saprophyten. 

Etwa 25 Arten, davon 5 in Deutschland. G. lubiformis (Tode) Sacc. (Fig. 2727, K) be­
sitzt fast kugelige, die Blattepidermis beiderseits auftreibende und mit dickem, cylindrischem, 
oft gebogenem Schnabel hervortretende Fruchtkörper. Auf faulenden Erlenb. in fast ganz 
Europa und Nordamerika. G. emarginata (Fuck.) Sacc. an faulenden B. und Blattstielen von 
Betula alba in Westdeutschland. G. vagans Johans. auf B. und Blattstielen von Dryas octo­
petala auf Island. G. Hippocastani Brun. auf Blattstielen von Rosskastanie in Frankreich. G. 
lugubris (Karst.) Sacc. an B. von Potenlilla palustris in Finnland. G. excentrica (Cke. et Peck, 
Sacc. auf faulenden Po/j/;7onwm-Stengeln in Nordamerika. 

5. Cryptoderis Auersw. (Ophiognomonia Sacc.) Fruchlkörper nur mit dem langen 
Schnabel hervorragend, sonst wie Gnomonia. Sporen faden- oder lang spindelförmig. 

Paraphysen 0. — Saprophyten. 

4 Arten, davon 3 in Deutschland. C. lamprotheca (Desm.) Auersw. (Fig. 273/1—C) auf 
faulenden B. von Populus alba in Deutschland, Belgien und Frankreich. Die Fruchtkörper 
stehen in großen, bleichen, nicht scharf begrenzten Flecken und brechen mit dem seiten­
ständigen, langen, fädigen Schnabel hervor. C. pleurostyla (Auersw.) Wint. auf dürren Weidenb. 
in Deutschland. C. melanoslyla (DC.) Wint. auf faulenden Lindenb. in Deutschland, Frank­
reich, Schweden und Nordamerika. 

6. Camptosphaeria Fuck. Fruchlkörper eingesenkt, birnförmig, nach oben all­
mählich in einen schiefen, gekrümmten, abgestutzten Hals übergehend. Gehäuse kohlig, 
außen zart schwefelgelb behaart. Schläuche verlängert, Ssporig. Sporen birnförmig, 
Izellig, hyalin, schräg Ireihig gelagert. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

\ Art an faulenden Stengeln von Pcucedanum offtcinale in Westdeutschland, C. sulfurea 
Fuck. (Fig. 273 D, E). 

7. Hindersonia Moug. et Nestl. (Ceriospora Niessl, Ceriosporella Berlese). Frucht­
körper ohne Stroma, eingesenkt, nur mit der kegcl- oder schnabelförmigen Mündung vor­
brechend. Gehäuse schwarz, häutig. Schläuche 8sporig, cylindrisch-kculig, am Scheitel 
verdickt, mit einem Canal in der Mille der Verdickung. Sporen spindelförmig, elwas ge­

krümmt, 2zellig, beidendig mit einem spitzen Anhängsel, hyalin. Paraphysen bald ver­

schwindend. — Saprophyten. 
Etwa 9 Arten, davon 2 in Deutschland. //. ceriospora (Duby) Schrot. (Ceriospora Dubyi 

Niessl) (Fig. 273/•— IL) auf dürren Hopfenstengeln in Deulschland, Frankreich und Italien. 
H. fuscescens (Niessl) Lindau an trocknen Stengeln von Artemisia vulgaris in Steiermark. 
H. bicalcarata (Ces.) Lindau an trocknen Blattstielen der Zwergpalme in Italien. H. Weis (Pat.) 
Lindau an abgestorbenen Zweigen von Ulex europaetts in Frankreich. H. bonariensis (Speg.) 
Lindau an faulen Opuntia-B. in Argentinien. 

8. Gnomonia Ces. et de Not. (Plagiosloma Fuck., Closlcrognomis Sacc.) Frucht­
körper ohne Stroma, eingesenkt, nur mit der kegelförmigen verlängerten Mündung vor­

tretend ku»eli£ im sonstigen Bau wie Gnomoniella. Schläuche ellipsoidisch bis spindel­
förmig,' am'scheilel verdickt und mil Canal durchbohrt, Ssporig. Sporen länglich, hyalin, 

2- oder izellig. Paraphysen 9. — Saprophyten und Parasiten. 

Gegen 60 Arien, davon etwa 30 in Mitteleuropa. 

Natiirl. Pilanzenfam. I. 1. 29 
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Sect.l. Eugnomonia Wint. Sporen 2zellig. G. erylhrosloma (Pers.) Auersw. (Fig. 273 
J—AI) befällt die B. der Kirschbäume. Von rotbraunem Mycel umsponnen und festgehalten, 
bleiben die abgetöteten B. während des Winters am Baume hängen und bringen Pykniden 
wie Perithecien zur Reife. Auch die Fr. werden von dem Pilz befallen und abgetötet. Die 
Pykniden enthalten pfriemliche, hakig gekrümmte Sporen, die von Brefeld auch in der 
Cultur gewonnen sind. Die Krankheit kann epidemisch auftreten und die Kirschenernle 
vollständig vernichten. Frank, der die Entwicklung des Pilzes genauer studiert hat, hat 
als Bokänipfungsmittel die Vernichtung des befallenen Laubes vorgeschlagen. Diese Maß-

Fig. 273. A—C Cryptodoris lamprotheca (Desm.) Auersw. A Habitus des Pilzes und ein Fruchtkörper, vergr.; 
B Schlauch, stark vergr.; C Sporen, stark vergr. — B, E Camptosphaeria sulfurea Fuck. B ein Fruchtkörper, 
vergr.; E Schlauch, stark vergr. — F—// lliudersonia ceriospora (Duby) Schrot. /-'Fruchtkörper im Längsschnitt, 
vergr.; G Schlauch, stark vergr.; 11 Sporen, stark vergr.—J—M Gnomonia erythrostoma (Pers.) Auersw. (/Habitus 
des Pilzes auf den Kirscbb.; K Längsschnitt durch einen Fruchtkörper (260)1); /. Schlauch (350/1); M Conidion-
träger aus der Pyknido (3MI/I). — N, 0 G. Chamacmori (Fries) Niessl. JV Schlauch, stark vergr.; 0 Sporen, stark 
vergr. (A, B, E nach Winter; B, C, F—H, N, 0 nach Berlese; J, K nach Frank; L, M nach Brefeld.) 

regel hat auch den erwünschten Erfolg in den heimgesuchten Gegenden gehabt. Der Pilz 
ist in Mitteleuropa und Italien verbreitet, tritt aber nur bisweilen epidemisch auf. Weit 
verbreitet in Europa an B. der verschiedensten Sträucher und Bäume ist G. setacea (Pers.) 
Ces. et de Not. Die Fruchtkörper stehen auf der Unterseite der B. im Gewebe eingesenkt 
und ragen nur mit dem langen fadenförmigen Schnabel hervor. Vielleicht sind mit dieser 
Art eine Reihe von anderen identisch, die sich nur durch geringe Merkmale unterscheiden, 
so z. B. G. Primi Fuck. auf B. von Prunus domestiea, G. Graphis F'uck. auf B. auf Rubus etc. 
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Nur wenig verschieden sind auch G. Gnomon (Tode) Schrot. (G. vulgaris Ces. et de Not.) 
auf faulenden Corylus-B. in Europa und G. cerastis (Riess) Ces. et de Not. an faulenden 
Jcer-Blattstielen in Deutschland und England. G. suspecta Fuck. wächst an Eichenb. in 
Westdeutschland. G. petiolicola (Fuck.) Karst, an faulenden Lindenblattstielen in Westdeutsch­
land und Finnland. G. Flcischhakii Auersw. an trockenen Ästen von Genista tincloria in 
Deutschland. G. Sesleriae Niessl an B. von Sesleria caerulea in Mähren. G. depressula Karst. 
an trocknen Himbeerästen in Finnland. G. Ostryae de Not. an B. von Ostrya carpinifolia 
in Norditalien. G. acerina Starb, an trocknen B. von Acer plalanoides in Schweden. G. 
Faulreyi Roll, an dürren Stengeln von Galcobdolon luteum in Frankreich. G. coriacea Cke. 
et Mass. an B. in Brasilien. G. Alni Plowr. an Alnus-B. in Californien. 

Sect IL Gnomoniopsis Wint. Sporen 4zcllig. G. riparia Niessl auf dürren Stengeln 
von Epilobium hirsutum in Steiermark. G. Chamaemori (Fries) Niessl an B. und Blattstielen 
von Rubus in Nord- und Mitteleuropa. 

Mehrere von Brefeld cultivicrte Arten lieferten keine Nebenfruchtformen, dagegen 
traten bei G. setacea am Mycel auf kurzen pfriemlichen Seitenzweigen Conidien auf, die 
seitlich zu kleinen Köpfchen verkleben. Diese Conidien sind stäbchenförmig, hyalin, Izellig. 
G. cerastis brachte dagegen Pykniden, die im Anfang Izellige, hyaline, spindelförmige, später 
größere, 2zellige Sporen producieren. 

9. Eehmiella Wint. Wie Gnomonia, aber mit vielsporigen Schläuchen. Sporen 
hyalin, 2zellig. 

1 Art, R. alpina Wint., auf dürren B. und Blattstielen von Alchemilla alpina in der 
Schweiz. 

Zweifelhafte Gattung. 

Geminispora Pat. Fruchtkörper eingewachsen, von der geschwärzten Epidermis 
bedeckt. Gehäuse häutig mit warzenförmiger Mündung. Schläuche keulig, 2sporig. Sporen 
länglich, hyalin, Izellig. Paraphysen 0. 

1 Art auf der Unterseite der B. von Alimosa floribunda in Ecuador. G. Altmosae 
Pat. — Ob die Gattung hier ihre Stellung finden darf, müssen erst genauere Untersuchungen 
zeigen. 

XIII. Clypeosphaeriaceae. 

Fruchlkörper eingesenkt, ohne eigentliches Stroma, aber mit einem Pseudostroma, 
das aus Fäden gebildet wird, die mit den obersten Schichten des Substrates zu einer meist 
scharf begrenzten, schwarzen, dünnen Scheibe verwachsen (Clypeus). Meistens ist dieser 
Clypeus nur oberseits vorhanden. Mündung kurz kegel- oder warzenförmig bis schnabel­
artig, durchbrechend. Gehäuse meist kohlig-lederig. Paraphysen meist fehlend. •— 
Saprophyten. 

Der Unterschied der C. gegenüber den Gnomoniaceen beruht nur auf der Anwesenheit 
des Pseudostromas. Bisweilen ist dasselbe derartig undeutlich, dass die Entscheidung, ob 
eine C. oder Gnomoniacee vorliegt, sehr schwierig ist. Schröter hat deshalb beide Familien 
vereint, hält sie aber als Unterfamilien aufrecht. Damit ist die Schwierigkeit nicht beseitigt. 
Ich halte es für besser, die Familie vorläufig zu belassen, bis durch entwickelungsgeschicht-
liche Untersuchungen das Pseudostroma genauer bekannt ist. 

A. Sporen einzellig. 
a. Gehäuse zarthäutig, Sporen hyalin bis braun 1. Trabutia. 
b. Gehäuse kohlig-ledcrig, Sporen braun 2. Anthostomella. 

ß. Sporen mehrzellig. 
a. Sporen nur mit Querwänden versehen. 

a. Sporen cylindrisch, ellipsoidisch oder spindelförmig. 
1. Sporen hyalin, mit I — 3 Querwänden 3. Hypospila. 
D. Sporen braun. 

1. Sporen länglich, mit nur 4 Wänden 4. Clypeosphaeria. 
2. Sporen spindelförmig, mit mehr als 4 Querwänden, bisweilen auch mit Längs­

wänden 5. Phaeopeltosphaeria. 

29* 



452 Sphaeriales. (Lindau.1 

ß. Sporen fädig, hyalin bis gelblich 6. Linospora. _ 
b. Sporen mauerförmig geteilt, braun 7. Peltosphaeria. 

Zweifelhafte Gattung. 

Sporen kurz spindelförmig, mauerförmig geteilt Isothea. ,, 

1. Trabutia Sacc et Roum. (Agostca Sacc.) Mycel mit der Oberhaut verwachsen, ein 
knotenförmiges, rundliches, abgeflachtes, schwarzes Pseudostroma bildend. Frucht­
körper eingesenkt, zu mehreren im Slroma stehend, mit der kleinen Mündung punkt­

förmig vorragend, kugelig, später flach niedergedrückt. Gehäuse zarthäutig. Schläuche 

cylindrisch-keulig, 8sporig. Sporen länglich, abgerundet, Izellig, hyalin bis braun. 
Paraphysen bald zerfließend. — Saprophyten. 

8 Arten. T. quercina (Rudolphi) Sacc. et Roum. (Fig. 274^1, B) auf den B. von Quercus 
Hex, laurifolia, sessilifiora etc. in Süddeutschland, Frankreich, Italien und Algier. T. Bau-
hiniae Wint. an B. von Bauhinia Vahlii in Ostindien. T. Eucalypti Cke. et Mass. an Euca-
lyplus-B. auf Tasmanien. T. Phyllodii Cke. et Mass. an den Phyllodien von Acacia longifolia 
in Australien. T, crolonicola Rehm an B. von Croton ßoribundum in Brasilien. 

2. Anthostomella Sacc. Mycel mit derOberhaut verwachsen, ein dünnes, schwarzes, 
rundliches Pseudostroma bildend. Fruchlkörper eingesenkt, mit kurzer, kegelförmiger 
Mündung vorragend, kugelig. Gehäuse kohlig oder kohlig-lederig, schwarz. Schläuche 
cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, Izellig, braun, mit oder ohne Anhängsel. 

Paraphysen meist vorhanden. — Saprophyten. Nebenfruchtformen unbekannt. 

Über 100 Arten, wovon in Mitteleuropa nur 13 vorkommen. 
Sect. I. Euanthoslomella Sacc. Sporen ohne Anhängsel. A. Auf Dicotyledonen 

und Gymnospermen wachsende Arten. A. clypeata (de Not.) Sacc. (Fig. 274 C, D) auf dürren 
Ranken von Rubus in Deutschland und Norditalien. A. conorum (Fuck.) Sacc. auf faulenden 
Kiefernzapfen in Westdeutschland. A. Olearum Sacc et Speg. an Rinde des Ölbaumes in 
Norditalien. A. Comi II. Fabre an dürren Zweigen von Cornus sanguinea in Südfrankreich. 
A. Intybi (Dur. et Mont.) Sacc. an Stengeln von Cichorium Intybus in Algier. A. africana 
(Kalchbr. et Cke) Berl. et Vogl. an Kräuterstengeln in Südafrika. A. paehyderma Sacc. et 
Paol. an Rinde auf Malacca. A. ostiolata Ell. et Ev. auf den Zweigen von Laurus Benzoin 
in Nordamerika. A. braehysoma Ell. et Ev. auf faulem Holz von Tsuga Pattoniana in Nord­
amerika. B. Auf Monocotyledonen wachsende Arten. A. punetulata (Rob.) Sacc. an dürren 
Carex-B. in Deutschland und Frankreich. A. lugubris (Rob.) Sacc. auf B. des Calamagroslis 
arenaria in Frankreich und Deutschland. A. phaeosticla (Berk.) Sacc. an faulenden Carex-
und Gramineae-B. in England, Frankreich, Italien, Deutschland und Neuseeland. A. Rusci 
IL Fabre an faulenden Ästen von Ruscus aculeatus in Südfrankreich. A. minima Sacc. an 
Halmen von Arundo Donax in Oberitalien. A. nilidissima (Dur. et Mont.) Sacc. auf derselben 
Pfl. in Algier. A. Yuccae Thüm. an ß. von Yucca aloifolia in Portugal. In Nordamerika 
finden sich eine Reibe von Arten, deren Verbreitungsbezirk aber großenteils eng begrenzt 
ist, so z. B. A. mclanosticta Ell. et Ev. auf B. von Sabal Palmetto in Louisiana, A. suberumpens 
Ell. et Ev. an Ulmenrinde in Kansas elc A. paraguayensis Speg. auf Zuckerrohrstengeln in 
Südbrasilien. 

Sect. II. Entosordaria Sacc. Sporen mit Anhängseln. A. appendiculosa (Berk. et 
Br.) Sacc. auf toten ßu&ws-Ranken in Europa weit verbreitet. A. Rehmii (Thüm.) Rehm an 
Nadeln von Abies pectinata in Bayern. A. Poelschii Niessl an Rinde von Acer Pseudoplatanus 
in Westdeutschland. A. tersa Sacc. an faulenden Weidenzweigen in Belgien. A. ammophila 
(Phill. et Plowr.) Sacc. an Ammophila arundinacea in England. A. Closterium (Berk. et Curt.) 
Sacc. an Zweigen von Spiraea opulifolia in Nordamerika. A. achira Speg. an faulenden B. 
von Canna glauca in Argentinien. A. Bambusae (Lev.) Sacc. an Stengeln von Bambusa arun­
dinacea in Ostindien. 

Als eine 3. Gruppe führt S accardo die Desciscentes an, welche dadurch ausgezeichnet 
sind, dass der Clypeus entweder ganz fehlt oder nur schwach angedeutet ist. Fuckel's 
Gattung Alyriocarpa dürfte hiermit zusammenfallen. A. Cytisi (Fuck.) Sacc. au Zweigen 
von Genista sagiltalis in Westdeutschland scheint sehr selten zu sein, so dass die Ent­
scheidung, ob diese Abteilung zu Anthostomella gehört, nur schwierig zu treffen sein dürfte. 
Eine Reihe von anderen Arten kommt in den Tropen vor; diese sind zum Teil völlig 
zweifelhaft. 
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Fig. 274. A, B Trabutia quercina (Uni.) Sacc. et Roum. A Habitus und einige Fruchtkörper im Längsschnitt 
vergr.; B Schlauch, stark vergr. — C, B Anthostomella clypiata (de Not.) Sacc. C Fruchtkörper im Längsschnitt 
vergr.; B Schläuche, stark vergr. — E, F Hypospilu Pustula (Pers.) Karst. E Habitus und eiu Fruchtkörner im 
Längsschnitt, vergr.; F Schlauch, stark vergr. — G, II Cli/peosphaeria Notarisii Fuck. G Habitus und ein Frucht 
korper längsgeschnitten, vergr.; H Schlauch, stark vergr. — J—L Linospora Capreae (DC.) Fuck. /Fruchtkörner 
im Längsschnitt, vergr.; K Schlauch, stark vergr.; L Spore, stark vergr. (Alles nach Winter, z. T. nach der 

Natur ergänzt.) 

7 Arten. //. Pustula (Pers.) Karst. (Fig. 274 E, F) bildet unterseits an Eichenb. rötlich­
schwarzbraune, aufgetriebene, unregelmäßig begrenzte Flecke, die oft dem Verlauf der Nerven 
folgen; in dieser stehen die niedergedrückt-kugeligen, mit seitlichem, später hervorbrechendem 
kurz kegelförmigem Schnabel versehenen zarthäutigen Fruchtkörper. Sporen zuletzt mit 3 
Querwänden. In Europa und Amerika weit verbreitet. H, bifrons (DC.) Sacc. ist von voriger 
Art außer durch den Habitus der Flecke und die Gestalt der Fruchtkörper durch die Sporen 
verschieden, welche nahe dem unteren Ende mit nur einer Querwand versehen sind. Auf 
dürren Eichenb. in Europa weit verbreitet. //. immunda (Fuck.) Sacc. ebenfalls auf Eichenb. 
in Deutschland und England. H. groenlandica Rostr. an B. von Salix glauca in Grönland. 
H. Brunellae Ell. et Ev. an B. von Brunella vulgaris in Nordamerika. 

4. Clypeosphaeria Fuck. Mycel mit der Oberhaul verwachsen, ein dünnes, schwarzes 
oder schwarzbraunes, fleckenförmiges Pseudostroma bildend. Fruchlkörper eingesenkt. 
durch das Slroma mit warzenförmiger Mündung durchtretend, kugelig. Gehäuse schwarz! 
Schläuche cylindrisch oder keulig, 8sporig. Sporen länglich bis spindelförmig, stumpf 
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oder spitzlich, meist durch 4 Querwände geteilt, braun. Paraphysen vorbanden. — Sapro­
phyten. Nebenfruchtformen unbekannt. 

13 Arten, davon 4 in Deutschland. Bei C. Nolarisii Fuck. (Fig. 274 G, H) sind die ge­
sellig stehenden Fruchtkörper von dem großen, glänzend schwarzen Clypeus überdeckt, aus 
dem sie nur mit der stumpf kegelförmigen Mündung hervorragen. An trocknen Stengeln 
und dünneren Ästen in Europa weit verbreitet. C. Asparagi (Fuck.) Wint. auf dürren Spargel­
stengeln in Westdeutschland. C. Hyperici Plowr. et Phill. an trocknen Stengeln von Hypericum 
perforatum in England. C. euphorbiacea Passer, et Beitr. an trocknen Ästen von Euphorbia 
dendroides auf Sicilien. C. Hendersoniae (Ell.) Sacc. an Ranken von Rubus strigosus in Nord­
amerika. C. euphorbiieola P. Henn. auf Euphorbia-Rinde in Ostafrika. 

5. Phaeopeltosphaeria Berl. Wie Clypeosphaeria, aber die Sporen spindelförmig, 
mit mehr als 4 Querwänden versehen, bisweilen auch mit Längswänden, braun bis 
olivenbraun. 

1 Art, P. caudala Berl-, an berindeten Zweigen in Italien. 

6. Linospora Fuck. (Ceuthocarpon Karst.) Mycel mit der Oberhaut verwachsen 
und ein fleckenförmiges, schwarzes Pseudostroma bildend. Fruchlkörper eingesenkt, 
durch das Stroma mit kurzer, kegelförmiger Mündung durchbrechend. Gehäuse schwarz. 
Schläuche cylindrisch, zart, 8sporig, Sporen fadenförmig, hyalin oder gelblich, Izellig 

oder geteilt. Paraphysen 0. — Saprophyten. 

Über 20 Arten, davon 3 in Deutschland. L. Capreae (DC.) Fuck. (Fig. 274 /—L) mit 
flach höckerförmigen, schwarzen, stromatiscben Flecken, die je 1 fast kugeliges, an der 
Basis abgeflachtes Perithecium umschließen, dessen seitlich stehender, fadenförmiger Schnabel 
unterseits hervorbricht. Auf faulenden B. von Salix.-Arlen in Europa. L. populina (Pers.) 
Schrot, auf faulenden B. von Populus Tremula in Europa weit verbreitet. Als Nebenfrucht­
form wird Gloeosporium Tremulae (Lib.) Passer, angegeben. L. Carpini Schrot, an dürren 
B. von Carpinus in Süddeutschland und Norditalien. L. maqnagutiana Sacc. an B. von Sorbits 
torminalis in Norditalien. L. insularis Johans. an toten B. von Salix lanata auf Island. L. 
Palmello Ell. et Ev. an B. von Sabal Palmelto in Louisiana. L. Barnadesiae Pat. an B. von 
Barnadesia spinosa in Ecuador. 

7. Peltosphaeria Berl. Pseudostroma wie bei Clypeosphaeria. Fruchlkörper zu 
1 — 2 vom Pseudostroma bedeckt, kaum mit der Mündung vorbrechend. Schläuche cylin­
drisch, sitzend, 8sporig. Sporen eiförmig, mauerförmig geteilt, braun. Paraphysen vor­

handen. — Sapropbylen. 

1 Art, P. vitrispora (Cke. et Harkn.) Berl., an LOHicera-Zweigen in Californien. 

Zweifelhafte Gattung. 

Isothea Fries. Fruchtkörper in einem blallbewohnenden, fleckenförmigen Pseudo­
stroma eingesenkt. Schläuche cylindrisch. Sporen kurz spindelförmig, mauerförmig ge­

teilt, hyalin (?). 

1 Art auf B. von Nyssa aqttalica in Nordamerika, ./. Nyssac Berk. et Curt. 
Ein sehr zweifelhaftes Genus, das sich nur durch die Teilung der Sporen, falls sie 

richtig beobachtet ist, von tlypospila unterscheidet. 

xiv. Valsaceae. 

Slroma entwickelt, schwarz, im Niihrsubstral gebildet und dasselbe mehr oder we­
niger verändernd, entweder ausgebreitet mit regelmäßiger Begrenzung und oft nur durch 

eine schwarze Saumlinie angedeutet oder scharf begrenzt, kegel-, warzen- oder scheiben­
förmig. Fruchtkörper dem Slroma eingesenkt, sellner bei undeutlichem Slroma im Sub­

strat sitzend oder aber nur mit der Mündung dem scheibenförmigen Slroma eingebettet, 
unler der Oberfläche des Nährsubslrales gebildet und meist bedeckt bleibend, häufig 
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kreisförmig in einem Stroma in I oder mehreren Schichten angeordnet, Gehäuse schwarz, 
ledeng Schlauche cylindrisch oder oft keulig, lang gestielt. Paraphysen meist vorhanden. 

in totem Gewebe fruclificierend. Nebenfruchtformen entweder als Conidienträger 
nach dem Hyphomycelen-'L^us oder als Pykniden ausgebildet. 

Das Stroma ist von einer sehr verschiedenartigen Ausbildung. Bisweilen ist es nur 
durch eine schwache Verfärbung des Holzes oder der Rinde angedeutet, wird dann aber 
meist durch eine schwarze Saumlinie abgegrenzt. Häufig ist die diatrypeenartige Ausbildung. 
Das Slroma überzieht große Strecken des Holzes mit dünner schwarzer Schicht und zeigt 
sich an den Randern von sehr unregelmäßiger Begrenzung; die Fruchtkörper stehen mehr 
oder weniger dicht, zeigen aber keine regelmäßige Anordnung. Das valseenartige Stroma 
dagegen zeigt eine bestimmte Gestalt, Scheiben-, kegel-, polsterförmig etc. und trägt die 
Fruchtkörper in mehr oder weniger regelmäßiger Anordnung. Bei einigen Formen sitzen 
nur die Mündungen der Fruchtkörper im Stroma (Scheibe), so dass wir liier einen Übergang 
zu dem Clypeus der Clypeosphacriaceae vor uns hätten. 

A. Sporen Izellig. 

a. Sporen cylindrisch oder ellipsoidisch, mit brauner Membran 1. Anthostoma. -
b. Sporen ellipsoidisch, gekrümmt und meist ungleichseitig, mit hell gefärbter Membran 

2. Valsa._ 
B. Sporen mehrzellig. 

a. Sporen nur quergeteilt. 
ei. Sporen hyalin. 

I. Sporen ungeschwänzt. 
1. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig, 2-, selten 4zellig 3. Diaporthe. -
2. Sporen lang spindelförmig, in der Mitte eingeschnürt und geteilt 5. Viaiaea. 

IL Sporen an beiden Enden mit 1, in der Mitte mit 2—3 Anhängseln 

4. Caudospora. 
ß. Sporen braun. 

I. Sporen ellipsoidisch, 2zellig 6. Rhynchostoma. 
(Stroma diatrypeenartig, Fruchtkörper dem Holze eingesenkt 2. Valsa § Endoxylina.) 
II. Sporen länglich bis spindelförmig, mehrzellig 7. Kalmusia. 

b. Sporen mauerförmig geteilt. 
et. Stroma diatrypeenartig. 

I. Sporen hyalin 8. Thyridella. 
II. Sporen gefärbt 9. Thyridium.-

ß. Stroma 0 oder valseenartig. 10. Fenestella. 

1. Anthostoma Nitschke (Fuckelia Nilschke, Phaeosperma Nitschke, Wuestneia 
Auersw. pr. p.). Stroma entweder ausgebreitet, flach (diatrypeenartig) oder halbkugelig 

polster- oder kegelförmig (valseenartig), bisweilen wenig entwickelt, Fruchtkörper in 
dem Slroma oder auch im Substrat eingesenkt, nur mit den Mündungen hervorbrechend. 
Schläuche meist cylindrisch, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, braun oder schwarz, Izellig. 
Paraphysen vorbanden. — Saprophyten. 

Gegen 90 Arten, davon in Mitteleuropa etwa 20, in Nordamerika eben so viele. 

Untergatt. I. Euanlhosloma Nitschke. Stroma diatrypeenartig, ausgebreitet, ge­
wöhnlich der Holzsubstanz, seltner der Rinde eingesenkt. 

A. melanotes (Berk. et Br.) Sacc. (Fig. 275.1, Ii) besitzt ein ausgebreitetes, dem Holze 
entrindeter Zweige eingesenktes Stroma, das die Nährsubstanz zuerst nicht verändert und 
gegen außen hin durch eine schwarze Grenzlinie umsäumt wird. Die Fruchtkörper stehen 
getrennt, sind ganz eingesenkt und ragen nur mit der kleinen schwach kegelförmigen Öff­
nung warzenartig vor. An dürren, entrindeten Zweigen verschiedener Laubbaume in Europa. 
A. cubiculare (Fries) Nitschke mit sehr kleinen, oft zusammenfließenden Stromata, in denen 
je 1—G eingesenkte, nur mit dem kurzen Hals papillenförmig vorsiehende Fruchtkörper 
sitzen. Auf faulendem Holz von Ulmus, Crataegus, Pinus in Schweden, Deutschland, Frank-
reich-und England. A. Xylostei (Pers.) Sacc. on Zweigen von toiucera-Arten in fast ganz 
Europa und Algier. A. hiascens ,Fr.) Nitschke an entrindetem Rotbuchenholz in Schweden 
und Deutschland. A. deeipiens (DC.) Nitschke mit sehr weit ausgebreitetem, der dicken 
Rinde eingesenktem und dieselbe zart grau, dann schwarz färbendem Slroma, das in der 
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Dur. et Mont.) Sacc. an 
von Atropa frutescens 
A. foveolare Sacc. et. 

Jugend außen mit conidientragenden Haaren bedeckt ist. Fruchtkörper eingesenkt, dicht 
gelagert, mit den meist Gfurchigen Mündungen vorragend. Außer den schon erwähnten 
Conidien, welche spindelförmig, hyalin, gekrümmt, Izellig sind, kommen Pykniden vor, welche 
aus länglichen, vielkammerigen Behältern bestehen, aus denen die linealen, sehr dünnen, 
gebogenen Conidien in Form dünner, roter oder goldgelber Ranken entleert werden. Auf 
Zweigen von Carpinus, seltner auf deren anderer Laubbäume in Europa weit verbreitet. 
Für Deutschland, speciell Westfalen, hat Nitschke noch eine Anzahl Arten nachgewiesen, 
welche meist nur einmal gefunden sind und deshalb geringere Bedeutung besitzen. A. ita-
licum Sacc. et Speg. auf den Stengeln größerer Kräuter in Norditalien. A. endo'xyloides 
Mout. auf faulendem Holz in Belgien. A. ambigttum H. Fabre an dürren Ästen von Pistacia 

Tcrebinthus in Siidfrankreich. A. 
defossum | 
Stengeln 
in Algier. 
Berl. an faulem Weidenholz in 
Sibirien. A. flavo-viride Ell. et 
Holw. auf faulem Zitterpappelholz 
in Nordamerika. A. fuegianum 
Speg. auf faulem Holz von Atay-
tenus in Feuerland. 

Untergatt. II. Lopado-
stoma Nitschke. Stroma valseen­
artig, polster- oder kegelförmig. 

Bei A.turgidum (Pers.) Nitschke 
stehen die Stromata meist dicht 
zusammen und bilden vom Peri­
derm überzogene, fast halbkugelige 
Höcker. Das Periderm wird später 
lappig zerrissen. Fruchtkörper zu 
6—8 im Stroma, zusammengedrängt, 
mit den stumpf kegelförmigen Mün­
dungen eine kleine, schwarzbraune 
Scheibe bildend. Auf entrindeten 
Zweigen der Rotbuche im Ver­
breitungsgebiet der Buche in Eu­

ropa. Zu dieser Art gehören vielkammerige Pykniden, welche cylindrische, gekrümmte, 
hyaline Sporen producieren. A. gaslrinum (Fr.) Sacc. in der Rinde der verschiedensten Laub­
hölzer in Europa und Nordamerika weit verbreitet. A. rhenanum (Fuck.) Sacc. an trocknen 
Platanen- und Buchenzweigen in Deutschland. A. microsporum Karst, an dicker Rinde von 
Alnus und Betula in Finnland und in der Schweiz. A. ostropoides Rehm an dürren Asten 
von Rosa canina in Bayern. A. Plowrightii (Niessl) Sacc. an Ulex-kslen in England. A. an-
ceps Berl. et F. Sacc. auf Zweigen von Ceanothus africanus in Portugal. A. linospermum 
(Mont.) Sacc. an der Rinde von Pistacia Lenliscus in Algier. A. ontariense Ell. et Ev. (Fig. 275 
C, D) an toten Weidenzweigen in Canada. A. amygdalinum (Cke;) Sacc. an Rinde von Liqui-
dambar in Nordamerika. A. conoslomum (Mont.) Sacc. an Baumrinde in Guyana. A. allan-
tosporum Speg. an faulenden Buchenzweigen in Feuerland. 

2. Valsa Fries. Slroma entweder ausgebreilet, nicht scharf begrenzt (diatrypeen­
artig) oder oft bei geringer Veränderung der Nährsubstanz undeutlich oder ganz fehlend 

oder rundlich, scharf begrenzt, kegel- oder polslerförmig (valseenarlig), eingesenkt und 
dann hervorbrechend oder oberflächlich, im Substrat oft durch eine schwarze Saumschichl 
abgegrenzt. Fruchlkörper entweder in dem Stroma eingebellet, nur mit den Mündungen 

in eine mehr oder weniger getrennte Scheibe ausmündend (oft ist die Scheibe nur aus 
den Mündungen gebildet), 1- oder mehrreihig über einander gelagert, mit mehr oder 
weniger langer Mündung oder aber bei undeutlichem Stroma ganz in der Nährsubstanz 

gebildet und nur wenig vorragend. Gehäuse schwarz, lest. Schläuche keulig oder keulig-
cylindrisch, oft lang gestielt. Sporen typisch Izellig (nur bei Endoxylina 2zellig), cylin­
drisch, abgerundet, meist gebogen oder Iseitig abgeflacht, hyalin oder seltner hell bräun­
lich. Paraphysen ö. — Fruchlkörper im loten Substrat sich entwickelnd. 

Fig. 275. A, B Aulhostoma melanotes (Berk. et Br.) Sacc. A Habitus 
und ein Fruchtkörper im Längsschnitt, vergr.; B Schlauch, stark 
vergr. — C, B A. ontariense Ell. et Ev. C Habitus des Pilzes in 
der Rindo; B Längsschnitt durch mehrere Fruchtkörper, vergr. (A, 

B mit Benutzung von Winter, C, B nach Ellis.) 
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Bei der hier gegebenen Begrenzung, die durch Nitschke begründet und von Winter 
und Schroter angenommen ist, umfasst die Gattung eine größere Zahl von Untergattungen, 
die sich hauptsächlich durch die Ausbildung des Stromas von einander unterscheiden. Es 
ist kaum möglich, die Grenzen zwischen den einzelnen Untergattungen so scharf zu ziehen, 
dass sie, wie Saccardo es gethan hat, zu Gattungen erhoben werden können. Endoxylina 
mit äzelligen Sporen dürrto vielleicht besser zu Diaporlhe zu stellen sein. 

Beschrieben sind gegen 400 Arten, die sich fast ausschließlich auf Holz und Rinde 
finden. Für Mitteleuropa sind etwa 130 Arten, für Nordamerika über 1G0 Arten angegeben. 

Bestimmungstabelle der Untergattungen und Sectionen. 

A. Stroma -0- oder diatrypeenartig. 
a. Sporen Izellig. 

a. Schläuche 8sporig. 

I. Stroma deutlich, entweder eingesenkt und die Oberfläche des Substrates stets 
schwarz färbend oder sich etwas über das Substrat erhebend 

Unterg. I. Eutypa. 
II. Stroma 0 oder nur angedeutet. 

1. Fruchtkörper in der Holzsubstanz gebildet, Stroma 0 Unterg. 11. Endoxyla. 
2. Fruchtkörper in der Rindensubstanz gebildet, Slroma meist nur-angedeutet 

Unterg. III. Cryptosphäeria. 
ß. Schläuche vielsporig. 

I. Stroma wie bei Eutypa Unterg. IV. Cryptovalsa. 
II. Stroma wie bei Cryptosphäeria Unterg. V. Cryptosphaerella. 

b. Sporen 2zellig Unterg. VI. Endoxylina. 
B. Stroma valseenartig. 

a. Schläuche 8sporig. 
ti. Stromata von einer festen, hornartigen, schalenartigen Schicht umschlossen, mit dem 

Periderm verwachsen. Fruchtkörper mit den Mündungen aus einer Scheibe hervor­
brechend Unterg. VII. Leucostoma. 

ß. Stromata nicht von einer solchen Schicht, höchstens durch eine Saumschicht be­
grenzt. 

I. Stromata im Holzkörper entstehend und durch die Rinde brechend, von besonderer 
Subslanz Unterg. VIII. Eutypella 

II. Stromata im Rindenparenchym entstehend, ohne Saumschicbt, das Nährsubstrat 
nur wenig verändernd Unterg. IX. Euvalsa. 
1. Fruchtkörper 1 reihig im Stroma, Mündungen büschelartig vereinigt und ohne 

Beteiligung des Stromas eine Art Scheibe bildend Unterg. IX § ) . Alonoslichae. 
2. Fruchtkörper kreisförmig im Stroma angeordnet, Mündungen meist am Rande 

einer Scheibe hervorbrechend, welche in der Substanz von der des Stromas 
verschieden ist Unterg. IX § 2. Circinatac. 

b. Schläuche vielsporig Unterg. X. Vatsella. 

Untergatt. I. EulypaTul. Stroma weit ausgebreitet, dem Holz oder der Rinde ganz 
eingesenkt, sie wenig verändernd, stets aber die Oberfläche schwärzend und häufig durch 
schwarze Saumschicht begrenzt — oder etwas über die Oberfläche des Substrates hervor­
tretend und im vorragenden Teile in F'arbe und Substanz verschieden. Fruchtkörper zer­
streut oder dicht stehend, 1- oder mehrreihig gelagert, eingesenkt und nur mit der kurzen 
schnabelförmigen Mündung vorragend. Schläuche keulig, langgestielt, Ssporig. 

Gegen 70 Arten, davon etwa 25 in Deutschland. A. Mündungen der Fruchtkörper mit 
mehreren (meist 4) Furchen. V. spinosa (Pers.) Nitschke überzieht mit ihrem schwarzen, 
eingesenkten Slroma ganze Äste; die Fruchtkörper stehen dicht gedrängt und ragen mit den 
dicken, pyramidenförmigen, tief 4furchigen Mündungen hervor, so dass die Oberfläche des 
Stromas wie mit Stacheln besetzt erscheint. Auf Holz und Asien verschiedener Laubbäume, 
besonders von Rotbuche in fast ganz Europa und in Nordamerika. V. Eutypa (Acbar.) 
Nitschke (= Eutypa Acharii Tul.) (Fig. 27G A—D) ist an entrindeten Zweigen vieler Laub­
bäume sehr häufig und kommt in ganz Europa und Nordamerika vor. Das Stroma ist weit 
ausgebreitet und färbt das Holz durchgebend schwarz; anfangs ist es, wie das der vorigen 
Art, von Conidien-tragenden Haaren bekleidet. Die Fruchtkörper sind klein und ragen mit 
den stumpfen, niedergedrückten, mit 2—5 Furchen versehenen Mündungen nur wenig hervor. 
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V. subtccla (Fries) Nitschke bildet nur wenig ausgedehnte Stromata, die das Substrat unregel­
mäßig wellig und höckerig auftreiben. Auf Ästen von Acer-Arten in Europa und Nord­
amerika weit verbreitet. V. maura (Fries) Nitschke an Holz von Prunus spinosa in Schweden 
und Deutschland. V leprosa (Fries) Nitschke an Lindenrinde in Schweden, Deutschland 
und Frankreich. V. salicicola Allesch. an Zweigen von Salix Caprea in Bayern. F. arun-
dinacea Sacc. an faulenden Halmen von Arundo Donax in Norditalien. V. tuyutensis Speg. 
Zweigen von Sambucus auslralis in Argentinien. V. ludens Speg. an faulenden Stämmen und 
Asten in Brasilien. B. Mündungen ohne Furchen. F. scabrosa (Bull.) Nitschke besitzt rund­
liche, schwarze Stromata, die dicht gedrängt sieben und oft zusammenfließen; ihre Ober­
fläche ist von den zahlreichen, kloinen Mündungen der Fruchtkörper rauh. Auf Holz ver­
schiedener Laubbäume in fast ganz Europa und in Nordamerika. F. flavovirescens (HolTm.) 
Nitschke (Fig. 276 E) ist durch das gelbgrün gefärbte Innere des Stromas leicht kenntlich. 
An Holz der verschiedensten Laubbäume in ganz Europa. V. lata (Pers.) Nitschke ist häufig 
auf Holz und Rinde vieler Laubhölzer in Europa und Nordamerika. V. milliaria (Fries) 
Nitschke kommt auf nacktem Holz, namentlich an Eiche, vor und verursacht beulenartige 
Auftreibungen der Oberfläche des Substrates; die Siromaoberfläche ist nur fein punktiert 
durch die wenig vorragenden Mündungen. Verbreitet in Schweden, Deutschland, Italien und 
Nordamerika. Eine Anzahl endemischer und bisher nur einmal gefundener Formen kommen 
in Westfalen vor, w o sich Nitschke hauptsächlich u m die Erforschung der Pyrenomyceten-
flora verdient gemacht bat. V. aneirina (Sommerf.) Sacc. an Rinde von Populus-AHen in 
Finnland und Italien. V. leueostroma Mont. an Ästen von Smilax in Algier und Italien. V. 
Julii H. Fabre an faulenden Granatbaumstümpfen in Südfrankreich. V. comosa Speg. an 
faulenden Ästen von Ccllis Tala in Argentinien. 

Von sehr vielen Arten sind Nebenfruchtformen bekannt. Gewöhnlich ist die Oberfläche 
des jungen Stroma von conidientragenden Haaren besetzt, Die Sporen sind cylindrisch, 
Izellig hyalin. Im Stroma selbst entstehen kleine, unregelmäßig stehende Behälter, in denen 
ähnliche Sporen, die indessen meist gekrümmt sind, gebildet werden. Nur Conidienträger, 
die zu offenen Lagern zusammentreten können, besitzen V. subtecla und spinosa. Beiderlei 
Nebenfruchtformen kommen vor bei V. flavovirescens, Eutypa, lala etc. 

Untergatt.il. Endoxyla Fuck. (Eulypopsis Karst.) Stroma 0. Fruchtkörper herden­
weise gedrängt, seltener zerstreut, vollständig im Holz eingesenkt, nur mit den großen, 
kugeligen oder später schüssclförmig eingesunkenen Mündungen hervorragend. Schläuche 
gestielt, Ssporig. 

7 Arien, davon 4 in Mitteleuropa. V. operculala (Alb. et Schw.) Nitschke auf Tannen­
holz in Deutschland und Schweden. V. parallela (Fries) Nitschke auf altem Kiefernholz in 
Nordeuropa, Deutschland und Schottland. F. austriaca Bäuml. an Corpinus-Stümpfen in 
Niederösterreich. V. Populi Romeil an Zitterpappelholz in Schweden. V. acericola Ell. et 
Ev. an Ahornholz in Canada. 

Untergatt. III. Cryptosphäeria Grev. Stroma sehr weit ausgebreitet, aber ganz 
unscheinbar, fast 0-, die Nährsubstanz nicht verändernd. Fruchtkörper in der Rinde sitzend, 
1 reihig, mit kurzen Mündungen. Schläuche gestielt, Ssporig. 

18 Arten, davon 5 in Deutschland. V. eunomia (Fries) Nitschke ist sehr häufig auf 
Eschenrinde. Das Stroma sitzt in der Rindensubstanz und verändert dieselbe nicht; die 
Fruchtkörper stehen mehr oder weniger dicht, sind dauernd vom Periderm bedeckt, das sie 
nur mit den kleinen punktförmigen Mündungen durchbrechen, und besitzen sehr lang ge­
stielte Schläuche. Die Art ist weit in Europa verbreitet, V. populina (Pers.) Wint. sieht 
der vorigen Art sehr ähnlich, unterscheidet sich aber davon durch das oft schwarze Stroma 
und die kleineren Schläuche und Sporen. Hauptsächlich an Zweigen von Pappelarten in 
fast ganz Europa. V. myriocarpa Nitsche auf Buchenzweigen in Westdeutschland. F. Schulzeri 
Sacc. an Rinde von Ulmus suberosa in Kroatien. V. bobolensis de Not. an Sambucus-Asten in 
Italien. V. rimulosa Passer, an Acacienzweigen in Abyssinien. V secreta (Cke. et Ell.) Sacc. 
an Viburnum-ßorke in Nordamerika. 

V. eunomia besitzt Conidienträger, die auch zu frei liegenden Lagern zusammentreten 
können, ferner sind Pykniden bekannt, welche ganz gleiche, fädige, 1 zellige, hyaline Conidien 
zu producieren vermögen wie die Conidienträger. 

Untergatt. IV. Cryptovalsa Ces. et de Not. Das Stroma und die Fruchtkörper 
sind genau so wie bei Eutypa, aber die Schläuche sind vielsporig. 

20 Arten, davon 6 in Deutschland. I". protraeta (Pers.) Nitschke schwärzt das Innere 
der Rinde sowie die Oberfläche des Holzkörpers; die Fruchtkörper sind Rindenrissen ent­
sprechend reibenweise angeordnet und ragen mit den großen, abgerundeten, mit 4 Furchen 
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versehenen Mundungen daraus hervor. An Ahornästen in Deutschland, Frankreich und 
Italien nicht selten. V. ampelina Nitschke an Weinreben in Deutschland, Frankreich und 
Italien. V. Rabenhorslii Nitschke an Zweigen und Stämmen der verschiedensten Laubbäume 
in Deutschland und Italien. V. arundinacea Sacc. auf Halmen von Arundo Donax in Italien. 
V. ubernma (Tul.) Sacc. an Lindenästen in Frankreich. V. Huld Pass. et Beitr. auf dürren 
Zweigen von Rubus-Avlen auf Sicilien. V. plalensis Speg. auf Zweigen von Salix Ilttmboltiana 
in Argentinien. V. sparsa Ell. et Ev. an Eichenästen in Nordamerika. 

.Untergatt. V. Cryptosphacrclla Sacc. Slroma und Frachtkörper wie bei Crypto­
sphäeria, aber die Schläuche vielsporig. 

3 Arten. V. Nitschkei (Auersw.) Nitschke an abgestorbenen Weidenzweigen im west­
lichen Deutschland. V Atacrozamiae (Berk. et Br.) Sacc. an Früchten von Alacrozamia in 
Australien. 

Untergatt. VI. Endoxylina Romell. Stroma und Fruchtkörper wie bei Endoxyla 
oder Eutypa, aber die Sporen 2zellig, braun. 

2 Arten. V. Romellii Lindau (Endoxylina slcllulala Rom.) an Slümpfen von Fraxinus^ 
excelsior in Schweden. 

Untergatt. VII. Leucosloma Nitschke. Slroma im Rindengewebe sitzend, regel­
mäßig linsenförmig, schwarz, gegen das übrige Rindengewebe durch eine consistentere, born­
artige, schwarze Schicht gelrennt, welche schalenartig das Stroma mit seinem Inhalt um­
schließt. Mit dem Periderm ist das Stroma fest verbunden, so dass es beim Abziehen des 
Periderms an ihm haften bleibt. Fruchtkörper in 1 schichtiger Lage, oft kreisförmig stehend, 
mit den Mündungen zusammenneigend und gemeinsam die andersfarbige Scheibe durch­
brechend. Schläuche ungestielt, 8- (selten 4-) sporig. 

Über 30 Arten, wovon 13 in Mitteleuropa. V. leucosloma (Pers.) Fries (F. Persoonii 
Nitschke) besitzt kegelförmige Stromata mit ei- oder kreisrunder Basis und schneeweißer 
Scheibe. Als Conidienfrucht gehört hierzu Cytispora rubescens Fries mit vielkammerigen 
Höhlungen, aus denen die Sporen in rötlichen Ranken ausgepresst werden. Auf allgestorbenen 
Ästen von Prunoideen in fast ganz Europa und Nordamerika. V. nivea (Pers.) Fries (Fig. 276 
F—H) bedeckt häufig ganze Zweige und bricht mit den weißen, kreisrunden Scheiben aus 
dem Periderm hervor. Auf den Zweigen verschiedener Pappelarten in fast ganz fc]uropa und 
Nordamerika. V. Auerswaldii Nitschke überzieht ebenfalls ganze Aste; die Scheiben sind 
klein, weiß und stehen oft reihenweise angeordnet. An Ästen von Rhamnus Frangula, doch 
auch an anderen Laubbäumen in Deutschland, Finnland und Norditalien. V. dialrypa Fries 
an den Zweigen von ^nws-Arten in Schweden, Finnland, Deutschland und Frankreich. V. 
translucens (de Not.) Ces. et de Not. auf Zweigen von Salix-Arten von Finnland durch Deutsch­
land bis Italien und in Nordamerika. V. eincla Fries sehr häufig auf Prunus-Arten in 
Schweden, Deutschland und Frankreich. F. Kunzei Fries an Rinde von Tannen in Alitlel-
und Westeuropa. F. excipienda Karst, auf Zweigen von Sorbits Aucuparia in Finnland und 
Lappland. 

Die sämtlichen näher bekannten Arten besitzen Conidienfrücbte (Spermogonien), welche 
in demselben Stroma den Schlauchfrüchten vorausgehen. Sie stellen vielkammerige Höh­
lungen dar, welche mit einer gemeinsamen Öffnung ins Freie münden. Die Sporen werden 
in vielfach gewundenen Ranken entleert, 

Untergatt. VIII. Eutypella Nitschke. Stroma kegel- oder pusteiförmig, mit kreis­
förmiger Basis, im Holz eingewachsen oder ihm aufsitzend, durch die Rinde vorbrechend, 
entweder von besonderer Substanz (kohlig) oder durch eine schwarze Saumschicht von der 
Nährsubstanz getrennt, Fruchtkörper in das Stroma eingesenkt, ein oder mehrschichtig. 
Schläuche gestielt, am Scheitel mit verdickter Membran, Ssporig. 

Über 60 Arten, wovon 15 in Mitteleuropa vorkommen. V. slellttlata Fries besitzt stumpf 
kegelförmige oder halbkugelige Stromata, die mit der Basis dem Holz aufsitzen, oben die 
Rinde durchbrechen und von einem schwarzen Saum umgeben werden; die Fruchtkörper sind 
dicht gedrängt, dadurch meist kantig. Die Mündungen sind klein, verdickt, runzelig, stumpf 
3- oder 4kantig, vollständig oder nur am Grunde mit einander verbunden. An dürren 
Zweigen von Ulmus-Arten sehr häufig in fast ganz Europa und Nordamerika. 1'. Sorbi (All. 
et Schwein.) Fries ist eine ebenfalls häufige Art auf Sorbtts-Aslen in ganz Europa. V. Pru-
naslri (Pers.) Fries auf abgestorbenen Ästen von Prunus-Avten in fast ganz Europa und Nord­
amerika. V. alnifraga (Wahlenb.) Fr. auf Asten von Alnus in Deutschland, Finnland und Italien. 
V. anqulosa Nitschke auf Zweigen von Betula in Deutschland, Lappland und Norditalien. 
V. cerviculata Fries an Ästen von Carpinus Bcttdus in Mitteleuropa und Norditalicn. V. 
Brunaudiana Sacc. an Zweigen von Ribes rubrum in Frankreich. V. Ailanlhi Sacc an Zweigen 
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Fig. 27G. A—B Yalsa Eutypa (Ach.) Nitschke. A Habitus des Pilzes (4/1); B Fruchtkörper ganz und im Längs­
schnitt (ca. 20) 1); C Schläuche (ca. 380|1); 'B _Stück einer Pyknide (380/1). — E V. flavovirescens (Hoffm.) Nitschke, 
Habitus (411). — F—H Yalsa nivea (Pers.) Fr. ^Habitus des Pilzes (ca. 20/1); G Längsschnitt durch ein Stroma 
(ca. 2011); H Schläuche und Paraphysen (3S0|1). — J—L V. ceratophora Tul. J Längsschnitt durch 2 Stromata 
(20)1); IC Schlauch (350/1); I, Stück des Hymeniums einer Pyknide (350/1). (.4—./ nach Tulasne; K, £ nach 

Brof cid.) 
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von Ailanlhus glandulosa in Norditalien. V. Alori Schulz, et Sacc. an Ästen von Morus nigra 
in Slavonien. V. elegans Niessl an Castonea-Zweigen in Portugal. In Nordamerika sind eine 
große Zahl von Arten beobachtet worden, so z.B. V. Platani (Schwein.) Cke. an Platanen­
ästen, V. tumidula Cke. et Peck an Zweigen von Crataegus und Platanus, V. canodisca Ell. et 
Holw. an Weidenästen elc. V. anlhracina Speg. an faulenden Ästen von Scutia buxifolia in 
Argentinien. F. paradisiaca Speg. an Ästen von Melia Azedarach in Argentinien. V. auslralis 
Karst, et Har. in Neukaledonien. 

Auch von dieser Untergattung sind vielkammerige Conidienfrüchte bekannt, die auf 
demselben Stroma den Schlauchfrüchten vorausgehen. 

Untergatt. IX. Euvalsa Nitschke. Stromata klein, halbkugelig, kegel- oder warzen­
förmig mit runder oder ellipsoidischer Basis, im Rindengewebe nistend, also nicht dem Holz­
körper aufsitzend, ohne Saumschicht, mit einem Schild, der oft von den Mündungen der 
Fruchtkörper verdrängt wird, hervorbrechend. Fruchtkörper kreis- oder flächenförmig ge­
lagert, mit zusammenneigenden Mündungen. 

Gegen 160 Arten, wovon viele noch der näheren Untersuchung bedürfen. In Mittel­
europa gegen 50 Arten. 

§ 1. Monostic/tae Nitschke. Fruchtkörper I reihig in einem an den Seiten scharf begrenzten 
Stroma sitzend. Mündungen büschelartig zusammengeneigt, dicht stehend, die Stroma­
substanz ganz verdrängend und eine Art Scheibe bildend. Sporen und Schläuche sehr klein. 

A. Mündungen meist verlängert, cylindrisch. V. ceratophora Tul. (Fig. 276 /—L) ist 
häufig an trockenen Zweigen von Laubhölzern in ganz Europa und Nordamerika. Allermeist 
überragen die langen Mündungen als schwarzer Büschel die Öffnung im Periderm, aus der 
das Stroma hervorbricht. F. coenobitica (de Not.) Ces. et de Not. an Ästen von Laubhölzern 
in Deutschland und Italien. V. cristala Nitschke an Lindenästen in Westdeutschland. V. 
oxystoma Rehm an Erlenästen in Tirol. V. mediterranea de Not. an trockenen Ölbaum­
zweigen in Norditalien. 

B. Mündungen typisch kurz bleibend, zu einer flachen Scheibe zusammengedrängt, 
seltener stärker hervorragend, am Ende verdickt, kugelig oder kegelförmig. V. Pini (Alb. 
et Schwein.) Fries überzieht mit ihren Stromata ganze Äste; die Stromata sind meist etwa 
halbkugelig, bleiben bald vom Periderm bedeckt, bald stehen sie nach dessen Ablösung ganz 
frei. Die Mündungen sinz kurz, abgerundet, zu einer flachen, schwarzen Scheibe dicht zu­
sammengedrängt. Die Art ist auf Coniferenästen, namentlich Kiefern, in Europa und Nord­
amerika nicht selten. V. cenisia de Not. von der vorigen Art hauptsächlich durch die 
Conidienbehälter zu unterscheiden; an Juniperus-Aslen in Europa und Nordamerika nicht 
selten. V. Abietis Fries an Ästen und Stämmen von Picea excelsa in fast ganz Europa. V 
Vitis (Schwein.) Fuck. an dürren Ästen des Weinstockes in Europa und Nordamerika. V. 
Schweinitzii Nitschke auf dürren Weidenästen in Deutschland und Italien. V. coronata 
(Hoffm.) Fries auf Ästen von Cornus in Deutschland. V. exigua Nitschke auf Zweigen vom 
Ahorn im westlichen Deutschland. V. Terebinthi H. Fabre auf dürren Zweigen von Pistacia 
Terebinthus in Südfrankreich. V. punica Sacc. et Speg. auf Ästen von Punica Granatum 
in Norditalien. — Zu dieser Abteilung der Alonostichae gehören sicher noch eine größere Menge 
von tropischen und nordamerikanischen Arten, die dürftigen Beschreibungen aber lassen nicht 
immer mit Sicherheit erkennen, ob sie nicht doch zur folgenden Section zu stellen sind. 
Es bedarf daher ihre Einreihung in die von Nitschke in seinen klassischen «Pyrenomycetes 
germanici« entworfene Einteilung noch genaueren Studiums. 

§ 2. Circinatae Nitschke. Fruchtkörper kreisförmig in dem von der Rindensubstanz 
äußerlich nicht verschiedenen Stroma eingesenkt, mit den Mündungen zusammenneigend und 
am Rande einer Scheibe vorbrechend, welche von den Überreslen eines Conidienbehälters 
gebildet wird oder von eigenartiger, von der des Stromas verschiedener Substanz ist. 
Schläuche und Sporen durchschnittlich größer als bei § 1. V. dolosa (Fries) Nitschke an 
Zweigen von Salix Caprea im westlichen Deutschland. I". Curreyi Nitschke an dürren 
Zweigen von Lärche und Kiefer in West- und Mitteldeutschland und in Italien. F. sordida 
Nitschke an Pappelästen in Deutschland, Frankreich und Italien. V. Pseudoplalani (Fries; 
Nitschke an Platanenästen in Deutschland und Schweden. V. ambiens (Pers.) Fries ist auf 
den meisten Laubhölzern sehr häufig und kommt in ganz Europa vor. Als Conidienform 
gehören hierher Cylispora carphosperma Fries, C. Oxyacanthae Rabh. u. a. F. salicina (Pers.) 
Fries sehr häufig an Weidenäslen in Europa und Nordamerika. V. pttslulala Auersw. an 
Rotbuchenästen in Deutschland, Frankreich und Italien. V. germanica Nitschke an Asten von 
Salix, Populus und Betula in Deutschland und Finnland. V. borcella Karst, an Weidenzweigen 
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in Lappland und Finnland. F. Alenispermi Ell. et Holw. auf Alenispermum canadense in 
Nordamerika etc. 

Zu den bekannteren Arten von Euvalsa sind Conidienbehälter angegeben, welche auf dem­
selben Stroma entstehen und nach ihrem Abblühen häufig die Scheibe bilden, welche später 
von den Perithecienmündungen durchbrochen wird. 

Untergatt. X. Valsella Fuck. Im Bau des Stromas und der Fruchtkörper wie Leuco-
stroma, aber die Schläuche vielsporig. 

24 Arten, davon 16 in Deutschland. V. Laschii Nitschke an Zweigen von Cornus san-
gttinea in Deutschland. Im westlichen Deutschland allein sind bisher gefunden: V. ampho-
raria Nitschke an Rotbuchen, V. Salicis Fuck. auf Salix aurita, V. fcrlilis Nitschke auf Salix 
Caprea, V. clypeala Fuck. auf Rubus fruticosus etc. V. Rhamni Allesch. auf Zweigen von 
Rhamnus Frangula, V. Cralaegi Allesch. auf Zweigen von Crataegus Oxyaeanlha, beide in Süd­
bayern. V furva Karst, auf Erlenästen in Finnland. F. Cydcniae Rehm auf Ästen von Cydonia 
vulgaris in Portugal. I'. myriolheca Passer, auf Acacienästen in Abyssinien. Die meisten 
der hierher gehörigen Arten sind sehr selten und deshalb noch wenig bekannt. 

3. Diaporthe Nitschke (Dialyles Nitschke). Stroma entweder weit ausgebreitet 
(diatrypeenartig), bisweilen bei kaum merklicher Veränderung des Substrates scheinbar 
fehlend, aber dann slets durch schwarzen Saum oder schwarze Oberfläche gekennzeichnet 
oder rundlich, kegel- oder polslerförmig, das Periderm durchbohrend (valseenartig). 
Fruchtkörper in dem Stroma oder im Substrat völlig eingesenkt, mit den kurzen oder ver­
längerten Mündungen hervorragend. Gehäuse häutig-lederig, schwarz. Schläuche cy­
lindrisch oder spindel- oder keulenförmig, typisch 8sporig, a m Scheitel meist verdickt 

und von einem Porus durchsetzt. Sporen ellipsoidisch oder spindelförmig, hyalin, mit 
einer Querwand, bisweilen aber der Inhalt noch durch 2 weitere W ä n d e gefächert. 
Paraphysen 0 . — Saprophyten von sehr verschiedenem Habitus. Das Stroma zeigt die 
verschiedensten Formen; bei einigen fehlt es fast gänzlich und ist dann nur durch 
einen schwarzen Grenzsaum im Substrat bezeichnet, bei anderen erscheint das Stroma 
valseenartig, anfangs unter dem Periderm, später dasselbe durchbrechend. 

Über 400 Arten, davon über 130 in Mitteleuropa, über 110 in Nordamerika. Die Ein­
teilung der Gattung geschieht hauptsächlich nach der Beschaffenheit des Stromas und der 
Art, wie die Fruchtkörper im Substrat sitzen. 

Bestimmungsschlüssel der Untergattungen und Sectionen. 

A. Stroma diatrypeenartig, die Nährsubstanz fast nicht verändert, durch eine schwarze Saum­
linie stets abgegrenzt. 
a. Fruchtkörper im Holzkörper sitzend Untergatt. I. Euporthe. 
b. Fruchtkörper im Rindenparenchym sitzend Untergatt. II. Tetrastagon, 

B. Stroma valseenartig (sehr selten fast völlig fehlend). F'ruchtkörper in kleinen rundlichen 
Gruppen beisammen stehend, mit gemeinsam vortretenden Mündungen 

Untergatt. III. Chorostate. 
a. Sporen ohne Anhängsel § 1. Euchorostate. 
b. Sporen mit Anhängsel § 2. Chorostatella. 

Schröter trennt von der Untergatt. Chorostate noch Clacrostroma Nitschke ab, wie es 
auch Fuckel gethan hatte. Leider hat Nitschke weder Chorostate noch Claerosiroma de­
finiert, so dass Schröter die beiden Abteilungen nach seinem persönlichen Ermessen de­
finiert. Es ist entschieden besser, die beiden Gruppen noch beisammen zu lassen, da darüber, 
ob die Fruchtkörper im Stroma (Claerostroma) oder im Rindenparenchym (Chorostate) sitzen, 
noch zu wenig bekannt ist. 

Untergatt. I. Euporthe Nitschke. Stroma weit ausgebreitet, vom Substrat in der 
Substanz nicht verschieden, aber allermeist von schwarzem Saum umgeben oder an der 
Oberfläche, seltener auch im Inneren das Substrat schwärzend. Fruchtkörper im Holze selbst 
sitzend. Über 130 Arten, davon 4 0 in Mitteleuropa. 

A. Auf Dicotyledonen und Gymnospermen lebende Arten. — A a . Auf Kräutern. D. 
linearis (Nees) Nilschke besitzt ein weitverbreitetes, nur durch eine Saumlinie angedeutetes 
Stroma; die Fruchtkörper sind meist reihenweise angeordnet und in der Holzsubstanz 
cingesenkl. Auf dürren Stengeln von Solidago Virgaurea in Mitteleuropa und Belgien. An 
anderen Compositen finden sich: I). trinucleata Niessl an Stengeln von Eupatorium cannabi-
nntn in Steiermark, D. Arclii (Lasch) Nitschke auf dürren Stengeln größerer Compositen 
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(Lappa, Cirsium etc.) in Deutschland, England, Italien und Nordamerika, D. orthoceras (Fries) 
Nitschke auf Stengeln von kleineren Compositen (Achillea, Anthemis etc.) in Europa und Amerika 
verbreitet etc. D. Chailletii Nitschke an dürren Stengeln von Atropa Belladonna in Mittel­
europa und England. D. Tttlasnei Nitschke auf abgestorbenen Kräuterstengeln von Labiaten, 
Chenopodiaceen, Leguminosen etc. in Deutschland, Frankreich und Italien. D. inquilinu 
(Wallr.) Nitschke auf toten Stengeln von Heracleum Sphondylium in Deutschland, England 
und Italien. 1). denigrata Wint. auf Stengeln von Angelica und Daticus in der Schweiz. V. 
incrustans Nitschke an faulenden, stark verholzten Stengeln von Brassica oleracea in West­
deutschland. D. nigrella (Auersw.) Niessl auf trockenen Stengeln von Eryngium und Ange­
lica in den Alpen und in Frankreich. D. brachysloma Sacc. et Malbr. auf toten Stengeln von 
Dianthus barbatus in Frankreich. D. Acus (Blox.) Cke. an Lirppa-Stengeln in England. D. 
perexigua Sacc. an Stengeln von Carlina acaulis in Norditalien, ü. lelraspora Sacc. an 
Stengeln von Eryngium amethyslinum in Norditalien; mit nur 4 Sporen im Schlauch. I). 
neapolilanum Sacc. an toten Zweigen von Alesembrianthemttm acinacifolium in Süditalien. I). 
foeniculacea Niessl an trockenen Fenchelstengeln in Portugal. I). picea (Pers.) Sacc. an 
trockenen Stengeln verschiedener Kräuter in Algier, ü. aeuleata (Schwein.) Sacc. an Stengeln 
größerer Kräuter, z. B. Phylolacca in Nordamerika. D. apiculosa Ell. an der Stengelbasis von 
Erigeron canadense in Nordamerika, ü. Phaceliac Cke. et Harkn. an Phacelia-Stengeln in 
Californien. D. pampeana Speg. an faulenden Stengeln von Solanum glaucum in Argentinien. 
— A b . Auf Holzgewächsen. Hierher gehören eine Anzahl von selteneren Arten, die bisher 
nur in Westdeutschland nachgewiesen wurden, so z. B. I). sociabilis Nitschke auf Ästen von 
Morus rubra, D. geographica Fuck. an Zweigen von Syringa vulgaris, 1). valida Nitschke an 
Ästen von Alyrica cerifera etc. D. Eres Nitschke an toten Zweigen von Ulmus eampeslris in 
Deutschland, Italien und Frankreich. I). sordida Nitschke an Zweigen von Carpinus Belu-
lus in Westdeutschland und Norditalien. I). spiculosa (Alb. et Schwein.) Nitschke an dürren 
Sambucus-Äslen in fast ganz Europa und in Nordamerika. Ü. viticola Nitschke an Ästen 
des Weinstockes in Deutschland und Norditalien. D. pulla Nitschke an Stämmen und ent­
rindeten Zweigen von Epheu in Deutschland, Italien und Westeuropa. D. fasciculala Nitschke 
an Ästen von Robinia Pseudacacia in Deutschland, Italien, Frankreich und Südamerika. I). 
forabilis Nitschke an toten Weiden- und Pappelästen in Deutschland und Italien. D. cryplica 
Nitschke an Ästen von Lonicera in Deutschland, Frankreich, Italien und Nordamerika. IL 
oeculta (Fuck.) Nitschke an den Fruchtschuppen von Tanne und Cypresse in Europa weit ver­
breitet. D. Alalbranchei Sacc. an Zweigen von Clmus campestris in Frankreich. I). Chionanthi Brun. 
an Ästen von Chionanthus virginica in Frankreich. I). pinophila Plowr. et Phill. an Kiefern­
nadeln in England. D. ilicina Cke. an Zweigen von Hex aqiiifolium in England. 1). ceutho-
sporioides (Berk.) Sacc. an B. von Prunus Lattrocerasus in Schottland. Ü. petiolorum Sacc. 
et Speg. an den Blattstielen von Catalpa syringifolia in Norditalien. D. seobinoides Schulz. 
et Sacc. auf Zweigen von Fraxinus excelsior in Slavonien. I). spinulosa Karst, auf altem 
Eichenholz in Finnland. D. claviceps Ell. et Dearn. an entrindetem Holz von Ostrya virginica 
in Canada D. antarctica Speg. an toten Zweigen von Pcrnellya mucronala in Feuerland. I). 
tropicalis Speg. auf Ästen von Rauhittia grandifiora in Argentinien. 

B. Auf Monocotyledoncn wachsende Arten. I). asphodelca Sacc. auf Asphodelos-Steageln 
in Frankreich. IL gloriosa Sacc. et Speg. an B. von Yucca gloriosa in Norditalien, ü. scan-
dens Sacc. et Speg. an Ästen von Tamus communis in Italien und Portugal. IL Juncagine-
arum Rostr. an Stengeln von Triglocltin palustris in Dänemark. 11. Kellermanniana Wint. auf 
faulenden Maishalmen in Nordamerika. 

C. Auf Kryptogamen wachsende Arten. D. pantherina (Berk.) Cke. auf den Stengeln 
von Pteridium aquilinum in England, ü. paehystoma (Lev.) Sacc. an Stengeln von Lycopodium 
ßabellatum in Peru. 

Untergatt. II. Tetrastayon Nitschke. Stroma diatrypeenartig, das Substrat ent­
weder nicht verändernd oder es bleichend oder dunkler färbend, meist mit schwarzer Linie 
umsäumt. Fruchtkörper im Rindenparenchym sitzend. Etwa 120 Arten, von denen über 50 
in Mitteleuropa sieh finden. 

A. Auf Kräutern wachsende Arten. I). pardalola (Mont.) Fuck. auf faulenden Polygo-
notem-Stengeln in Deutschland und Westeuropa, ü. slriifurmis (Fries) Fuck. auf faulenden 
£pi7o&i'«m-Stengeln in Schweden, Deutschland und Portugal. D. Valerianae Fuck. auf Stengeln 
von Valeriana dioica in Westdeutschland und Norditalien. D. Tlterryana Sacc. an Stengeln 
von Helleborus foetidtts in Frankreich. IL Epilobii Cke. an Epilatiium-Stengeln in England. 
I). mazzanlioides Sacc. et Speg. auf Stengeln von Galium silvalicum in Norditalien. D. Race-
mula (Cke. et Peck) Sacc. an Stengeln von Epilobium angustifulitim in Nordamerika. D 
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Geranii Cke. et Harkn. an Gernnimn-Stengeln in Californien. D. auslro-americana Speg. an 
den Stengeln von Jussieua longifolia in Argentinien. 

B. Auf Holzgewächsen lebende Arten. Fuckel und Nitschke haben von dieser Gruppe 
viele Arten im westlichen Deutschland entdeckt, von denen die meisten später in Oberitalien 
wiedergefunden worden. Bisher nur in Deutschland gefundene sind: D. Rehmii Nitschke 
auf dünneren Zweigen von Sorbus Aucuparia, D. Rhois Nitschke an Zweigen von Rhus Coti-
nus, D. Querczts Fuck. an Owercws-Ästen etc. D. rudis (Fries) Nitschke auf Zweigen von 
Cylisus in Deutschland, F'rankreich und Italien. D. ligulala Nitschke an Zweigen von Ulex 
curopaeus in Deutschland und Frankreich, ü, Sarothamni (Auersw.) Nitschke an trockenen 

Sarolhamnus-Zweigen von Deutschland bis England. D. Wibbei Nitschke an Ästen von 
Alyrica Gate in Deutschland und England. I). rostellata (Fries) Nitschke an Rubus-Aslen in 
fast ganz Europa und in Nordamerika. D. Lirella (Mont. et Nestl.) Fuck. an Zweigen von 
Spiraea Ulmaria von Deutschland bis England, in Nordeuropa und Kamtschatka. D. Beck-
hausii Nitschke an Vibumum-Zw eigen in Westdeutschland und Italien. D. controversa (Desm.) 
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Fuck. an Zweigen von Fraxinus excelsior in Deutschland, Belgien und Frankreich, ü. deli-
tescens Bomm., Rouss. et Sacc. an Zweigen von Liriodendron lulipifera in Belgien. D. dispu-
tala Bomm., Rouss. et Sacc. an Zweigen von Wachholder in Belgien. D. disseminata Sacc. 
an Zweigen von Ailanthus glandulosa in Frankreich. 1). Terebinthi H. Fabre an Stümpfen 
von Pistacia Terebinthus in Südfrankreich. D. pithya Sacc. auf faulenden Tannenästen in 
Norditalien. D. seposita Sacc. auf den Zweigen von Winteria sinensis in Norditalien und 
Südfrankreich. D. Phillyreae Cke. auf Phillyrea-Zv/eigen in England. D. Ncilliae Peck auf 
Zweigen von Spiraea opulifolia in Nordamerika. 1). Humboldliana Speg. auf den Zweigen 
von Salix Humboldliana in Argentinien. 

Untergatt. III. Chorostate Nitschke. Stroma valseenartig, sehr selten fehlend. Frucht­
körper gewöhnlich in kleinen, rundlichen Gruppen beisammen stehend, welche mit ihren 
Mündungen dicht neben einander gemeinsam hervorbrechen. Etwa 150 Arten, davon in 
Mitteleuropa über 30 Arten. 

Sect. I. Euchorostate Sacc Sporen ohne Anhängsel. I). conjuncta (Nees) Fuck. an Ästen 
von Corylus Avellana von Schweden bis Italien. D. decipiens Sacc. an Zweigen von Carpinus 
Betulus in Deutschland, Frankreich und Norditalien. I). longirostris (Tul.) Sacc. an dickeren 
Zweigen der Platane in Deutschland und Frankreich. 1). oncostoma (Duby) Fuck. an dürren 
Ästen von Robinia Pseudacacia in Mittel- und Westeuropa und Italien. D. Strumella (Fries) 
Fuck auf trockenen Zweigen von Ribes in fast ganz Europa und in Nordamerika. D. Dryo-
phila (Niessl) Sacc. an Eichenzweigen in Steiermark. D. leiphaemia (Fries) Sacc. (Fig. 277 A—D) 
auf Eichenzweigen in fast ganz Europa und in Nordamerika. D. fibrosa (Pers.) Fuck. auf 
dürren Asien von Rhamnus und Prunus in fast ganz Europa. D. detrusa (Fries) Fuck. an 
Berberitzenzweigen in Europa weit verbreitet. D. salicella (Fries) Sacc. auf Weidenzweigen 
in fast ganz Europa und Nordamerika. D. sorbicola (Nitschke) Bref. et Tav. (Fig. 277 E, F) 
auf Sorbus Aucuparia in Nord- und Mitteleuropa. D. Hippophaes Bomm., Rouss. et Sacc. auf 
Zweigen von Hippophae rhamnoides in Belgien. D. euryala (Mont.) Sacc. an Tannenrinde in 
Frankreich. D. Oudemansii Sacc. auf Zweigen der Rosskastanie in Holland. D. nucleata 
(Curr.) Sacc. auf Kea;-Zweigen in England. D. patria Speg. auf Zweigen von Sorbus Aucu­
paria in den Südalpen. D. Ailanthi Sacc. auf den Ästen von Ailanthus glandulosa in Nord­
italien. D. sparsa Niessl an Zweigen von Glycine violacea in Portugal. D. aristata (Fries) 
Karst, an Zweigen von Betula nana in Nordeuropa. D. transversalis Karst, an Zweigen von 
Belula alba in Finnland. D. Rehmiana Starb, an Ästen von Ulmus montana in Schweden. D. 
Caraganae Jacz. an Zweigen von Caragana arborescens in Russland. D. crinigera Ell. et Ev. 
an Eichenzweigen in Canada. D. farinosa Peck an Zweigen von Tilia amerieana in Nord­
amerika. D. albocineta (Cke. et Peck) Sacc. an Ästen von Acer spicatum in Nordamerika. 
D. Gladioli Ell. et Ev. an toten Stengeln von Gladiolus in Louisiana. D. Eucalypti Harkn. 
an toten B. von Eucalyptus globulus in Californien. 

Sect. II. Chorostatella Sacc. Sporen an beiden Enden mit Anhängseln versehen. 
D. tessera (Fries) Fuck. an berindeten Zweigen von Corylus Avellana in Schweden, Deutsch­
land, Frankreich und Italien. D. tessella (Pers.) Rehm an Weidenäslen in Nord- und Mittel­
europa. Allescher will diesen Pilz zu Alelanconis gestellt wissen. D. sulphurea Fuck. an 
Cor^us-Ästen in Mitteleuropa, Frankreich und Italien, ü. syngenesia (Fries) Fuck. an dürren 
Ästen von Rhamnus Frangula sehr weit in Europa verbreitet. D. nidulans Niessl an Ästen 
von Rubus-Arlen in Steiermark. D. galericulata (Tul.) Sacc. an Rotbuchenästen in Frankreich. 
D. affinis Sacc. an Corylus-kslen in Norditalien und Frankreich. U. oxyspora Peck an Eichen­

zweigen in Nordamerika etc. 
Von den Diaporthe-Arten sind vielfach Pykniden angegeben. So bilden sich vor den 

Schlauchsporen auf demselben Stroma vielkammrige Pykniden bei D. sorbicola, leiphaemia etc. 
Für einige werden auch zweierlei Conidienbehälter angegeben, so für 1). rudis. 

A n m . H. Fabre erhebt die D. nigrella als Typus einer eigenen Gattung Diaporthop-
sis, welche sich von Diaporthe nur durch die Izelligen Sporen unterscheiden soll. Dies 
bedarf noch genauerer Untersuchung, da dem Autor vielleicht nur unreife Stadien vor­

gelegen haben. 

i. Caudospora Starb. Stroma niedergedrückt, in der Rinde, sonst wie bei Diaporthe 

üntergalt. Chorostate. Fruchtkörper linsenförmig, nur wenige im Stroma, mit den M ü n ­
dungen in der Mitle desselben hervorragend. Schläuche cylindrisch. Sporen 2zellig, 

beidendig mit einem, in der Mille an der Scheidewand mit 2 — 3 Anhängseln, hyalin. 

Paraphysen zahlreich, allmählich nach oben keulig, seplierl. — Saprophyten. 

Natiirl. Pflanzentam. 1. 1. 3 0 
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1 Art, C. taleola (Fries) Starb. (Fig. 277 G, II), an Eichenzweigen in Europa weit ver­
breitet. 

5. Viaiaea Sacc. Slroma polsterförmig, valseenartig. Fruchlkörper eingesenkt, zu 

mehreren im Slroma, mit kurzen, kaum convergierenden Mündungen. Schläuche ver­
längert, 8sporig. Sporen sehr lang, spindelförmig, in der Mitte eingeschnürt und mit 

Scheidewand versehen, hyalin. Paraphysen 0. — Saprophyten. 
1 Art, F. insculpta (Oudem.) Sacc, auf abgestorbenen Zweigen von Hex Aquifolium in 

Frankreich und Holland. 

6. R-hynchostoma Karst, im Sinne W i n t e r s (Phaeosperma Sacc). Stroma diatry­
peenartig, unscheinbar, eingesenkt und die Oberfläche des Substrales dunkler färbend 
oder fehlend. Fruchtkörper eingesenkt bleibend oder hervorbrechend, später bisweilen 
entblößt, Gehäuse schwarz, kohlig, Mündungen mehr oder weniger schnabelförmig, vor­
ragend. Schläuche keulig oder cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 2zellig, braun. 

Paraphysen vorhanden. — Saprophyten auf Holz oder Rinde. 
Dass W i n t e r die Gattung etwas erweitert und aus der S accard o'schen Gattung Val-

saria die Untergattung Phaeospora herübergenommen hat, scheint mir berechtigt zu sein. 
Etwa 15 Arten. R. apiculatum (Curr.) Wint. (Fig. 277/—L) mit fast fehlendem Stroma; 

die Fruchtkörper sind dem Holze tief eingesenkt und besitzen einen dicken, cylindrischen 
Hals und bauchig-verdickte, hervorragende Mündungen. An bearbeitetem Coniferenholz, 
namentlich an alten Zäunen etc. in Mitteleuropa und England. R. anserinum (Pers.) Wint. 
an Holz in Deutschland, England und Italien. R. Saccardiana (Speg.) Lindau an Holz von 
Lauras nobilis in Norditalien. R. Julii H. Fabre an trocknen Ästen von Genista Scorpius in 
Südfrankreich. R. cornigerum Karst, an altem Birkenholz in Finnland. 

Zu JJ, anserinum soll als Pyknidenform Coniolhyrium anserinum Sacc. gehören. 

7. Kalmusia Niessl (Thyridaria Sacc). Stroma diatrypeen- oder valseenartig, in 
die Nährsubstanz eingewachsen und sie nur wenig oder nicht verändernd. Fruchtkörper 
dem Stroma eingesenkt, mit etwas vorragender Mündung. Schläuche cylindrisch, 8sporig. 
Sporen länglich bis spindelförmig, mit mehreren Querwänden, dunkel gefärbt. Para­
physen vorhanden. — Saprophyten. 

Untergatt. I. Eukalmusia Lindau. Stroma ausgebreitet, meist im Holz sitzend, 
(diatrypeenartig). 15 Arten, davon in Österreich 2. K. Ebuli Niessl färbt den Stengel von 
Sambucus Ebulus auf weite Strecken hin schwärzlich oder grau, die Holzsubstanz kaum 
verändernd. Die Sporen sind mit 3 Querwänden versehen. In Mähren. K. dealbata Sacc. 
an Holz von Castanea vesca und Liriodendron tulipifera in Norditalien. K. hypotephra (Berk. 
et Br.) Sacc. an Eichenholz in England. K. Abietis Passer, an Tannenästen in Frankreich. 
A'. rubro-nigra Cooke an Holz auf Sokotra. A'. inusta (Cke.) Sacc. an Wachholderholz in 
Nordamerika. 

Untergatt. II. Thyridaria Sacc. (als Gatt.) Stroma polsterförmig, unter dem Periderm 
nistend und dasselbe durchbrechend (valseenartig). 14 Arten. K. delognensis (Speg. et Roum.) 
Wint. an dürren berindeten Asten von Acer Pseudoplatanus in den Ardennen. K. incruslans 
(Sacc) Lindau an der Rinde verschiedener Bäume in Norditalien. Hierzu sollen Pykniden 
mit zweierlei Sporen gehören. K. rubro-notata (Berk. et Br.l Lindau an Ästen von Ulmus und 
Aesculus in England und Frankreich. Ä". Ailanthi (Rehm) Lindau an Ästen von Ailanthus glan­
dulosa in Ungarn. K. pulveracea Karst. (Fig. 278 A, B) an Zweigen von Prunus Padus in 
Finnland. K. eulypoides (Ell. et Ev.) Lindau an Rinde von Alelia in Louisiana. K. Fraxini 
(YAl. et Ev.) Lindau an Fraxinus-Bindc in Canada. 

8. Thyridella Sacc. Wie Thyridium, aber die Sporen hyalin. 
2 Arten, T. Colliculus Cooke an Holz auf Sokotra und T. canadensis Ell. et Ev. an 

Coniferenholz in Canada. 

9. Thyridium Sacc. (Schachtia Schulzer ["?]). Stroma diatrypeenartig, die Nähr-
substanz mehr oder weniger verändernd und schwärzend. Fruchlkörper kugelig, mit 
stumpfen, kegelförmigen Mündungen kaum vorragend. Schläuche cylindrisch, 8- (oder 4-) 

sporig. Sporen ellipsoidisch, mauerförmig geteilt, gelblich oder braun. Paraphysen vor­
handen. — Saprophylen. 

16 Arten. T. pulchellum Sacc. et Speg. auf faulem Holz von Calalpa syringifolia in 
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Norditalien. T. lividum (Pars.; Sacc. auf trocknen Zweigen von Salix, Phillyrea, Hedera etc. 
im nördlicheren Europa, Algier und Nordamerika. T. cingulatum (Mont.) Sacc. auf Zweigen 
von Lonicera und Symphoricarpus in Frankreich. T. personatum (Cke. et Harkn.) Berl. et 
Vogl. an Acacienholz in Californien. T. Syringae Ell. et Ev. an Syrinya-Uolz in Canada. 

10. Fenestella Tul. Stroma valseenartig, kegel- oder pusteiförmig, häufig aber 
wenig entwickelt oder ganz fehlend. Fruchlkörper in der Rindensubstanz nistend, ge­
wöhnlich kreisförmig gestellt, bedeckt, mit vorbrechenden, meisl zu. einer Scheibe 
vereinigten Mündungen. Schläuche cylindrisch, 8-(—i-) sporig. Sporen ellipsoidisch 
oder länglich, stumpf, mauerförmig geleilt, gefärbt (gelb bis braun). Paraphysen vor­
handen. — Saprophyten. 

Gegen 30 Arten, von denen 7 in Deutschland vorkommen. Die bekannteste und nicht 
seltene Art auf den Zweigen der verschiedensten Laubbäume in Europa ist F- prineeps Tul. 
[falsa fenestrata Berk. et Br.). Das Stroma ist hier fast unscheinbar, niedergedrückt kegel­
förmig und sitzt in der Rinde, das Periderm ein wenig auftreibend. Die Fruchtkörper 
sitzen im Stroma und durchbrechen es in einer kleinen Scheibe mit ihren Mündungen. Zu 
dieser Art gehören Pykniden mit kleinen, hyalinen, stäbchenförmigen Sporen. Ähnliche 
Pykniden besitzt auch F. macrospora Fuck. (Fig. 278 C, U) an Zweigen von Corylus, Fagus 
und Tilia im westlichen Deutschland. F. veslita (Fries) Sacc. (Fig. 278 E, i) mit pustelförmigen, 
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A n m e r k u n g . Als Untergattung Clathridium wird von Saccardo eine Art hierher­
gestellt, welche hyaline Sporen besitzt. F. Burchelli (Cke.) Sacc. in Brasilien. Es bedarf 
weiterer Untersuchung, ob hier nicht unreife Stadien vorlagen. 

xv. Melanconidaceae. 

Slroma valseenartig, eingesenkt. Fruchlkörper eingesenkt, bedeckt bleibend, nur 
mit der Mündungsscheibe durchbrechend. Schläuche cylindrisch oder keulig. Para­
physen vorhanden. — Saprophyten. Conidienfrüchle meist als flache Lager gebildet (nur 

bei Valsaria vielkammerige Pykniden), unter der Oberhaut angelegt, später frei liegend. 

Als Characteristieum der Familie gegenüber den Valsaceen haben die Conidienlager 
zu gelten, welche unter der obersten Stromaschicht angelegt werden, diese durchbrechen und 
dann später nach Ablösung des Periderms mehr oder weniger frei stehen. 
A. Sporen einzellig, hyalin. 

a. Sporen ellipsoidisch oder kurz spindelförmig. 1. Cryptosporella. 
b. Sporen lang cylindrisch, wurmförmig gekrümmt 2. Cryptospora. ̂  

B. Sporen 2zellig. 
a. Sporen hyalin. 

a. Conidienfrüchle pyknidenartig, vielkammrig, mit hyalinen einzelligen Sporen. 
3. Valsaria. — 

ß. Conidienfrüchle flache Lager bildend, Sporen dunkelbraun, einzellig. 4. Melanconis. -
b. Sporen braun 5. Melanconiella. 

C. Sporen mehr als Szellig. 
a. Sporen hyalin. 

a. Sporen länglich, mehrzellig 6. Calospora. 
ß. Sporen spindelförmig oder langkeulig, mehrzellig. 8. Holstiella. 

b. Sporen braun. 
a. Sporen länglich mit vielen Querwänden; Schläuche 8(—4)sporig . 7. Pseudovalsa.«__ 
ß. Sporen lang cylindrisch, sehr groß; Schläuche 1 sporig 9. Titania. 

1. Cryptosporella Sacc. (Flageoletia Sacc.) Stroma valseenartig, fast halbkugelig 
bis kegelförmig, mit rundlichem oder elliptischem Umriss, durch das Periderm mit der 
Scheibe durchbrechend, bisweilen auch reduciert. Fruchlkörper in der Rindensubstanz 
nistend, kreisständig, mit convergierenden und gemeinsam eine Scheibe durchbrechenden 
Mündungen. Schläuche cylindrisch oder keulenförmig, 8-(—4-) sporig. Sporen ellip­
soidisch oder kurz spindelförmig, hyalin, Izellig. Paraphysen meist ö. — Saprophyten. 

Über 20 Arten, davon 6 in Deutschland. C. hypodermia (Fries) Sacc (Fig. 279 A, B) auf 
dürren Ulmus-kslen in fast ganz Europa. C. aurea (Fuck.) Sacc. an Carpinus-Zweigen in 
Deutschland, England, Frankreich und Italien. C. populina (Fuck.) Sacc. ohne Stroma, an 
Pyramidenpappeln in Deutschland, Belgien und Frankreich. C. compta (Tul.) Sacc. an 
Buchenästen in Mitteleuropa und Frankreich. C. Ilicis H. Fabre an Zweigen von Quercus 
Hex in Südfrankreich. C. veneta Sacc. an Zitterpappelästen in Norditalien. C. paucispora 
(Peck) Berl. et Vogl. an Erlenästen in Nordamerika. 

Als Conidienfrüchte sind bedeckte, unregelmäßig gestaltete Lager bekannt, welche sich 
nach außen mit einem Loch öffnen (Cryptosporium), z. B. bei C. hypodermia. Andere, z. B. 
C. compta, besitzen Cytispora-ähnliche Conidienfrüchte. 

2. Cryptospora Tul. (Winterella Sacc.) Wie Cryptosporella, aber die Sporen lang 

cylindrisch-wurmförmig, hyalin, Izellig. 

Etwa 20 Arten, davon 5 in Deutschland. C. suffusa (Fries) Tul. (Fig. 279 C, D) über­
zieht mit ihren Stromata ganze Äste; die Rindensubstanz wird fast nicht verändert, ebenso 
wenig das Periderm, das von der Scheibe durchbohrt wird. Die Fruchtkörper bilden das 
Slroma fast allein und sind von einer gelblichen Masse umgeben. An vltaws-Zweigen in 
Europa und Nordamerika. C. corylina (Tul.) Fuck. an Ästen und Stümpfen in Europa weit 
verbreitet. C. Belulae Tul. (Fig. 279 E, F) an toten Birkenästen in Deutschland, Belgien und 
Frankreich. C. rhabdospora (de Not.) Sacc. an Zweigen von Ostrya carpinifolia in Norditalien. 
C. Caryae Peck an Zweigen von Carya alba in Nordamerika. C. Bambusae Speg. an faulen­
den Bambusbalmen in Brasilien. 

Von den Nebenfruchtformen gilt dasselbe wie von voriger Gattung. 
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Fig. 279. A, B Cryptosporella hypodermia (Fr.) Sacc. A Schlauch (200)1); B Stück vom Hymenium der Pyknide 
(300/1). — C, D Cryptospora suffusa (Fr.) Tul. C Perithecienbüschel eines Stromas (20/1); D Schlauch (I3SOJ1). — 
$, F C. Betulae Tul. E Stroma von oben und im Längsschnitt (20/1); /'' Schlauch (3-80/1). — G—L Valsaria Tiliae. 
(Pers.) de Not. O Habitus (lOfl); B Stroma im Längsschnitt (20/1); ./ Schläuche (3S0JI); K Stück des Conidien-
lagers (380(1); L Stroma mit dem Couidienlager im Längsschnitt (30(1). (J., B nach Krefeld; das übrige 

nach Tu 1 a sn e.) 
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3. Valsaria de Not. (Hercospora Tul.) Stroma valseenartig, mit schwarzer Saum-
schicht, flach kegelförmig. Fruchtkörper dem Stroma eingesenkt, nur mit den Mündungen 
aus der Siromascheibe hervorbrechend. Sporen hyalin, 2zellig. Paraphysen vorhanden. 

— Saprophyten. Pykniden rundlich, vielkammerig, eingesenkt, mit farblosen, Izelligen 
Sporen. 

2 Arten. V. Tiliae (Pers.) de Not. (Hercospora Tiliae Tul.) (Fig. 279 G—L) an Linden-
äslen in Europa. Die Stromata sind kegelförmig, durch eine schwarze Saumschicht außen 
begrenzt, und durchbrechen mit einer kleinen Scheibe das Periderm. Die Mündungen der 
fast kugeligen, mit langen Hälsen versebenen Fruchtkörper überragen die Scheibe nur sehr 
wenig. Viel häufiger als die Scblauchform ist die Pyknidenform, welche auch in demselben 
Stroma mit den Schlauchfrüchten zusammen auftreten kann. Seltener kommt eine zweite, 
von Tulasne hierher gezogene Pyknidenfr. vor, welche sehr kleine, stäbchenförmige 
Sporen producieren. Erstere Frucbtform ist unter dem Namen Rabenhorstia Tiliae Fr. sehr 
bekannt. 

i. Melanconis Tul. (II uestneia Auersw. pr. p.) Stroma valseenförmig, in der Binden­
substanz nistend , nur mit der Scheibe vorbrechend. Fruchtkörper kugelig, eingesenkt, 

mit langem, cylindrischem Hals und aus der Scheibe vorbrechenden Mündungen. Schläuche 
cylindrisch oder verlängert keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder länglich, hyalin, 
2zellig. Paraphysen meist vorhanden. — Saprophyten. Conidienfr. unter dem Periderm 
ein flaches Lager bildend mit ellipsoidischen oder eiförmigen, dunkelbraunen Sporen. 

Etwa 15 Arten, davon 8 in Deutschland. 
Untergatt. I. Eumelanconis Sacc. Sporen ohne Anhängsel. AI. slilbostoma (Fries) 

Tul. (Fig. 280 A—E) treibt mit seinen zahlreichen, stumpf kegelförmigen, ziemlich großen 
Stromata das Periderm pustelfürmig auf; die Scheibe ist klein und blass gefärbt. Als 
Conidienform gehört Alelanconium betulinum Kze. hierzu. An Birkenzweigen in Europa und 
Nordamerika. AI. Carthusiana Tul. an Zweigen von Juglans regia in Deutschland, Frankreich 
und Italien. Conidienform ist Alelanconium juglandinum Kze. AI. modonia Tul. an dürren 
Ästen der Esskastanie in Europa weit verbreitet. AI. xanthostroma (Mont.) Schrot, an Weiß­
buchenzweigen in Europa und Nordamerika. AI. fennica Karst, an Ästen von Sorbus fennica 
in Finnland. 

Untergatt. II. Melanconidium Sacc. Sporen mit Anhängseln. AI. Alni Tul. hat an 
beiden Enden der Sporen ein borstenförmiges hyalines Anhängsel. An Erlenzweigen in 
Europa weit verbreitet. Als Conidienfr. gehört hierher Alelanconium sphaeroideum Link. 
AI. thelebola (Fries) Sacc. an Rinde von Alnus in Europa und Nordamerika. AI. dasycarpa 
Ell. et Kellerm. an faulenden Zweigen von Acer dasycarpum in Nordamerika. AI. antarctica 
Speg. an Zweigen von Fagus betuloides in Patagonien. 

5. Melanconiella Sacc. Wie Melanconis, aber die Sporenmembran braun. 
7 Arten. AI. spodiaea (Tul.) Saec. an Weißbuchenzweigen in Deutschland, Frankreich, 

Belgien und Italien. Als Conidienfr. gehören rundliche, abgestutzt-kegelförmige Lager 
unter dem Periderm hierher. AI. leueostroma (Niessl) Sacc. an Rotbuchenästen in Mähren. 
AI. biansata (Ell. et Ev.) Berl. et Vogl. an Birkenzweigen in Nordamerika. AI. apoerypta Ell. 
an Pappelzweigen in Nordamerika. 

6. Calospora Sacc. (non Nitschke) (Calosporella Schrot.). Stroma und Fruchl­

körper wie bei Pseudovalsa, aber die Sporen hyalin, zu 8 im Schlauch. 
Etwa 17 Arten, von denen 1 oder 2 in Deutschland vorkommen. C. platanoides (Pers.) 

Niessl an dürren Ästen von Acer Psettdoplatanus und platanoides in Mittel- und Westeuropa. 
C. alnicola Cooke et Mass. auf Zweigen von Alnus aulumnalis in England. C. arausiaca 
(H. Fahre) Sacc. an abgefallenen Ästen von Quercus pubescens in Südfrankreich. C. ambigua 
Passer, an Eicbenzweigen in Norditalien. C. aculeans (Schwein.) Sacc. an Rhus typhina in 
Nordamerika. C. Lanillae Mass. verursacht eine schädliche Blattkrankheit der Vanille, welche 
ein frühzeitiges Abfallen der B. und Fr. bewirkt. Als Conidienfr. gehören hierzu Gloeospo-
rittm Lanillae Cke. et Mass. und eine Oytispora-Art. Die Schlauchform wurde bisher nur 
auf Mauritius gefunden, während das Gloeosporium auch aus Guatemala bekannt ist. 

7. Pseudovalsa Ces. et de Not. (Aglaospora de Not , Calospora Nitschke non Sacc.) 

Slroma valseenartig, wie bei Melanconis. Fruchlkörper wie bei Melanconis. Schläuche 
8-, 6- oder isporig. Sporen länglich, mit mehreren Querwänden und brauner Membran. 
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Fig. 280. A—JZ Melanconis stübostoma (Fr.) Tul. A Habitus, im oberen Teil das Periderm abgelöst (ea. 20(1); 
B Stroma im Längsschnitt (ca. 20(1); C Schlauch (350(1); D Stück eines Conidienlagers (3>>0(1); E Conidienträger 
(H50[l). — F— J l'seudovalsa Betulae (Schum.) Sehrät. F Habitus des Pilzes, vergr.; G ein Stroma im Längs­
schnitt, vergr.; H Schlauch (3S0|1); J Stück des Conidienlagers, stark vergr. — KP. irreynlaris (DC.) Schrot., 
Stromata mit Conidieulagern und Schlauchfrüchten im Längsschnitt, vergr. — L Titania Berkeleyi Perl., Schlauch, 

stark vergr. (.1, B, D, F—K nach Tulasne; C\ V, nach Brefeld; L nach Berlese.) 
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Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. Conidienfr. unler dem Periderm gebildet, als 
schwarze Scheibe vorbrechend, abgestutzt-kegelförmig. Conidien ähnlich den Schlauch­
sporen. 

Etwa 28 Arten, davon gegen 10 in Deutschland. 

Untergatt. I. Eupseudovalsa Lindau. Sporen ohne Anhängsel. P. Betulae (Schum.) 
Schrot. (P. lanciformis (Fries] Ces. et de Not.) (Fig. 280 F—J) ist an abgestorbenen Birken­
zweigen in Europa und Sibirien weit verbreitet. Die Stromata sind tief im Rindengewebe 
eingesenkt und brechen mit einer querliegenden, laneettlichen Scheibe hervor-, die Frucht­
körper sind kugelig, mit cylindrischen, zusammenneigenden, die Scheibe wenig überragenden 
Mündungen. Häufig sind auch die als Coryneum disciforme Corda beschriebenen Conidien­
lager. Die Conidienträger stehen dicht in flach polsterförmigen, runden Lagern und produ-
cieren lang keulenförmige, stumpfe, braune Sporen mit 4—5 Querwänden; in jeder Zelle 
liegt ein großer Oltropfen. P. irregularis (DC.) Schrot. (P. profusa [Fr.] Wint.) (Fig. 280 K) 
ist durch die 4sporigen Schläuche besonders ausgezeichnet; sie ist sehr häufig auf Ästen 
von Robinia Pseudacacia in ganz Europa und Nordamerika. Tulasne zieht hierzu nieder­
gedrückt-kegelförmige, vom Periderm bedeckte, 1- oder mehrkammerige Conidienfr. mit 
fadenförmigen und länglich-keulenförmigen Conidien. Ihre Zugehörigkeit ist noch fraglich. 
P. effusa (Rehm) Wint. an dürren Erlenzweigen in Tirol, ebenfalls mit 4sporigen Schläuchen. 
P. Xanlhoxyli (Peck) Sacc. an toten Zweigen von Xanthoxylon americanum in Nordamerika. 

Untergatt. II. Hapalocystis Fuck. (emend. Sacc.) Sporen beiderseits mit Anhängsel 
versehen. P. Berkeleyi (Tu!.) Sacc. auf dürren Ulmenästen in Deutschland, Belgien und Eng­
land. P. hapalocystis (Berk. et Br.) Sacc. an Platanenästen in Deutschland, England und 
Nordamerika. P. aucla (Berk. et Br.) Sacc. auf dürren Erlenästen in Deutschland, Frank­
reich und England. P. macrosperma (Tul.) Sacc. an abgestorbenen Ästen von Carpinus Be-
tulus in Deutschland, Frankreich und Italien. 

8. Holstiella P Henn. Stromata zuerst wohl unter der dünnen Rinde entstehend, 
zuletzt frei, oberflächlich, valseenförmig. Fruchlkörper zahlreich, eingesenkt im Stroma, 
Mündungen spitz kegelförmig, dann eingedrückt ringförmig. Schläuche keulig, gestielt, 
8sporig. Sporen spindelförmig oder lang keulig, mit vielen Scheidewänden, hyalin, nicht 
eingeschnürt. Paraphysen vorbanden. — Saprophyten. 

1 Art an hartem Holz in Deutsch-Ostafrika, //. usambarensis P. Henn. Stroma außen 
bräunlich oder grau, dann schwarz, im Inneren zuerst gelblich, dann ebenfalls schwarz. 

Die Gattung kann erst dann hier ihren definitiven Platz erhalten, wenn die Conidienfr. 
sich als dem Typus der Familie entsprechend ergeben. 

9. Titania Berlese. Stroma valseenförmig, von dem Periderm bedeckt, hervor­
brechend. Fruchtkörper zu 2 — i im Slroma, nur mit den Mündungen vorbrechend. 
Schläuche cylindrisch, I sporig. Sporen sehr groß, lang cylindrisch, abgerundet, mit meh­

reren Querwänden, braun. — Saprophyten. 

1 Art, T. Berkeleyi Berl. (Pseudovalsa Titan [Berk.] Sacc.) (Fig. 280 L), an Carpinus-
Zweigen in Nordamerika. 

xvi. Diatrypaceae. 
Slroma entweder diatrypcen- oder valseenartig, aus dicht verweblen Pilzhyphen 

gebildet, unler dem Periderm angelegt, später vorbrechend, die Conidien-und Schlauch-
fruchlstromata getrennt oder aber bei den Schlauchfr. ganz fehlend und nur bei den 

Conidienfr. ausgebildet (Calosphaericac). Fruchlkörper eingesenkt im Stroma oder in der 
Bindensubstanz sitzend (Calosphaericac), mit den Mündungen vorbrechend. Schläuche 

am Scheilel meist verdickt, 8- (—4-) oder vielsporig. Sporen meist Izellig, klein, cylin­
drisch, gekrümmt. —Saprophyten. Conidienlager auf einem besonderen, häußg heller 

gefärbten Stroma stehend mit Izelligen, cylindrischen bis fädigen Conidien. 

Die Gruppe der Calosphaerieen weicht dadurch von allen stromatischen Formen der 
Pyrenomyceten ab, dass die Fruchtkörper nicht in einem Stroma entstehen, sondern frei in 
der Rinde gebildet werden. Das Conidienstroma dieser Formen stimmt aber so mit dem 
der Diatrjpeen überein, dass die Abtrennung als besondere Familie vorläufig noch nicht 



Sphaeriales. (Lindau.) 473 

möglich ist, — Charakterisiert sind die ü. vor allem durch die Trennung der Schlauchfrucht-
und Conidicnstromata, ferner durch die meist Izelligen, kleinen, hyalinen, gekrümmten 
Sporen. 
A. Stroma der Schlauchfr. nicht entwickelt Calosphaerieae. 

a. Schläuche 8-(—4)-sporig. 
n.. Sporen Izellig l. Calosphaeria. .... 
ß. Sporen 2zellig 2. Cacosphaeria. 

b. Schläuche vielsporig 3. Coronophora. 
B. Stroma reich entwickelt, Schlauchfr. ihm eingesenkt. Diatrypeae. 

a. Schläuche Ssporig. 
a. Stroma diatrypeenartig, weit ausgebreitet 4. Diatrype. . 
ß. Stroma valseenartig, Scheiben- oder polsterförmig. 

I. Conidienstromata an der Oberfläche gefurcht, gelblich. Conidien fädig, gekrümmt. 
6. Quaternaria. -

II. Conidienstromata mit einfachen oder pinselartig oder horizontal verästelten Conidien­
trägern bedeckt. Conidien spindelförmig, gerade 7. Scoptria. 

b. Schläuche vielsporig. 
et. Mündungen der Schlauchfr. in der Achse des Fruchtkörpers gelegen. 

5. Diatrypella.-— 
ß. Mündungen der Schlauchfr. seitlich 8. Pleurostoma. 

1. Calosphaeria Tul. Ohne Stroma, nur die Conidienfr. auf einem solchen. Frucht­
körper der unteren Rindenschicht aufsitzend, vom Periderm bedeckt und dasselbe mit 
den mehr oder weniger verlängerten Mündungen durchbrechend, meistens in rundlichen 
oder elliptischen Gruppen beisammenstehend. Schläuche keulig, cylindrisch oder u m ­
gekehrt eiförmig, gewöhnlich lang gestielt, 8-, seltener isporig. Sporen cylindrisch, ge­
krümmt, Izellig, hyalin. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. Charakteristisch ist 
für die Gattung das Fehlen des Stromas, dagegen besitzen die Conidienlager ein cylin­

drisch-kegelförmiges oder mehr scheibenförmiges Slroma, das von den Schlauchfr. 
scharf getrennt ist. 

Etwa 35 Arten, davon 13 in Deutschland. 
Untergatt. I. Eucalosphaeria Sacc. Fruchtkörper geschnäbelt.—A. Fruchtkörper 

kahl. Bei C. prineeps Tul. (Fig. 281 A, B) treten die Fruchtkörper zu etwa rundlichen, ver­
schieden großen Gruppen zusammen, die zerstreut ganze Zweige bedecken; sie sind meist 
vom Periderm bedeckt, das in einer Spalte zersprengt wird oder aber an älteren Zweigen 
ganz frei stehend nach Ablösung des Periderms. Die Hälse der Fruchtkörper sind sehr lang 
und meist nach der Mitte der Gruppe bin gebogen. Die Conidienfr. sind kegel- oder warzen­
förmig und stehen zerstreut zwischen den Fruchtkörpern. Die abgeschnürten Conidien sind 
sehr klein, cylindrisch-fädig. An Ästen von Kirsch- und Pflaumenbäumen in Europa und 
Nordamerika nicht selten. C. pusilla (Wablenb.) Karst, mit sehr kleinen Fruchtkörpern, die 
meisl in dichten Gruppen beisammen stehen und Hälse von 5 und mehr m m Länge besitzen 
können. Conidienfr. wie bei voriger Art. Auf Birkenästen in Europa weit verbreitet. C. 
dryina (Curr.) Nitschke an Eichenästen in Deutschland. C. macrospora Wint. an Erlenzweigen 
in Mitteldeutschland. C. microtheca (Cke. et Ell.) Sacc. an Zweigen von Andromeda in Nord­
amerika. — B. Fruchtkörper behaart. C. taediosa Sacc. Bei dieser oder einer nahe verwandten 
Art constatierte Brefeld, dass bereits im Schlauch die Sporen aussprossen, so dass zuletzt 
die Schläuche dicht mit kleinen, Izelligen, hyalinen Sporen erfüllt erscheinen. Auf Erlen­
zweigen in Nordilalien und Westdeutschland (?). C. villosa Nitschke an abgestorbenen Weiß­
buchenzweigen in Westdeutschland. C. affinis Nitschke an Birkenzweigen in Westdeutschland. 
C. obvoluta Karst, an Erlenstümpfen in Finnland. 

Untergatt. IL Eroslella Sacc. Fruchtkörper ohne langen Schnabel, nur mit kurzer 
kegelförmiger Mündung. — A. Fruchtkörper kahl. C. minima Tul. (Fig. 281 C, D) an Zweigen 
von Cornus, Salix, Fagus etc. in Mitteldeutschland, Frankreich und Italien. C. tumidula Sacc. 
an Buchenästen in Norditalien. C. recedens Niessl in der Rinde von Eucalyptus Globultts in 
Portugal. —- B. Fruchtkörper behaart. C. tetraspora Schrot, mit schwach gelblich behaarten 
Fruchtkörpern und 4sporigen Schläuchen; an Ästen von Pirus Aucuparia in Schlesien. C. 
jungens Nitschke an Schwarzpappelzweigen in Westfalen. 

2. Cacosphaeria Speg. W i e Calosphaeria, aber die Sporen hyalin, gzellig. 
1 Art, C. antarctica Speg., auf Zweigen von Ribes magellanicum in Feuerland. 
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3. Coronophora Fuck. Fruchlkörper wie bei Calosphaeria, mit kurzer, abgestutzter 
Mündung. Schläuche vielsporig. Sporen cylindrisch, gekrümmt, Izellig, hyalin. — 
Conidien wie bei Calosphaeria. 

Es bedarf noch genauerer Untersuchung, ob die Schläuche bei den hierher gestellten 
Arten von Anfang an vielsporig sind. Die Beobachtung Brefeld's, dass bei Calosphaerien 
eine Sprossung der Sporen im Schlauch stattfinden kann, legt die Vermutung nahe, dass 
die Verhältnisse bei manchen Arten vielleicht ebenso liegen. Die Gattung müsste dann auf­
gegeben werden. 

Fig. 2S1. A, B Calosphaeria prineeps Tul. A Peritheciengruppe (10)1); B Stuck eines Conidienstromas (:1S0|1|. — 
C, B C. minima Tul. C Büschel von Schläuchen (350)1); 1) conidientragender Mycelfäden (200JI). — E, F Corono­
phora anyustata Fuck. E Gruppe von Perithecien, in der Mitte ein Coiiidier-strorrja (ca. 20|1); 2^ dasselbe im Längs­
schnitt (ca. 20/1). — G, II C. yregaria (Lib.) Fuck. G Schlauch (35(l|l); H conidientragendes, aus eiuer Schlauch-

sporo gezogenes Mycel (:150|1). (A, B, E, F nach T u l a s n e ; C, B, G, H nach Brefeld.) 

Etwa 12 Arten, davon 5 in Deutschland. — A. Fruchtkörper kahl. C. gregaria (Libert) 
Fuck. (Fig. 281 G, H) auf dürren Zweigen verschiedener Laubbäume (Sorbus, Betula etc.) in 
Deutschland, Frankreich, Italien. An den Mycelien wurden in der Cultur ellipsoidische, 
hyaline, 1 zellige Conidien an kugeligen Trägern gebildet. C. angustala Fuck. (Fig. 281 E, F) 
an Zweigen von Laubbäumen in Deutschland. C. consobrina Karst, in Erlenzweigen in Finn­
land. — B. Fruchtkörper behaart. C. annexa Fuck. auf dürren Ästen von Alnus und Salix 
in Deutschland und Frankreich. C. Nilschkci Sacc. an Eichenzweigen in Westfalen. 
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4- Diatrype Fries (Sticlosphaeria Tul.). Stroma diatrypeenartig, d. h. flach aus­
gebreitet und von unbestimmtem Umriss, oder auch mehr scheibenförmig, holzig oder 
korkig, anfangs bedeckt, später ganz frei, außen schwarz. Fruchlkörper dem Slroma 
eingesenkt, kugelig oder eiförmig, ireihig, mit kleiner punktförmiger Mündung vorragend. 
Schlauche lang gestielt, Ssporig. Sporen cylindrisch, gebogen, Izellig, hyalin oder hell­
bräunlich. Paraphysen e. — Saprophyten. 

Über 70, zum Teil noch sehr unsichere Arten, von denen nur 5 in Deutschland vor­
kommen. Einer der häufigsten Pyrenomyceten unserer Laubwälder ist D. Stigma (Hoffm.) 
Fries (Fig. 282 A—C). Das anfänglich bräunliche, später fast schwarze Stroma überzieht 
ganze Asle mit mehr oder weniger gleichmäßiger, etwa 1 m m dicker Kruste und ist anfäng­
lich von der Rinde bedeckt, später aber ganz freiliegend. Die Fruchtkörper sind in I schich­
tiger Lage den dickeren Stellen des Stromas eingesenkt und ungefähr gleichmäßig dicht ver­
teilt; sie ragen nur mit den kleinen, punktförmigen, bisweilen 4kantigen Mündungen hervor 
und lassen die Stromaoberfläche rauh punetiert erscheinen. Der Pilz kommt an Ästen der 
verschiedensten Laubbäume in der ganzen nördlich gemäßigten Zone vor. Die Conidienfr. 
(Nemaspora crocia Pers., Libertella betulina Tul.) entstehen an der Oberfläche des jungen 
Stromas und bilden wellige, weitverbreitete, zuerst gelbe, dann schwarze Lager. Die Conidien 
werden an kurzen Trägern reichlich abgeschieden; sie sind fadenförmig, gebogen. I). disci-
Jormis (Hoffm.) Fries (Fig. 282 D, E) besitzt nicht so ausgedehnte, sondern scheibenförmige, 
kreisrunde, nur 1—2 m m im Durchmesser haltende Stromata, welche bisweilen zusammen­
fließen. Die Fruchtkörper stehen bis etwa 50 in einem Stroma beisammen. Die Conidienfr. 
sind gelb, von labyrinthartigen Gängen durchzogen, an deren Wandungen die fädigen, stark 
gebogenen Conidien gebildet werden. An Ästen von vielen Laubbäumen in Europa und 
Nordamerika. D. bullata (Hoffm.) Fries ist ähnlich der vorigen Art, aber mit größeren 
Stromata; die Conidienfr. sind ähnlich wie bei D. diseiformis. Hauptsächlich an Weiden-
und Pappelästen in Europa und Nordamerika. D. polycoeca Fuck. an Ästen von Acer opuli-
folium in der Schweiz. D. Caricae de Not. an entrindeten Ästen von Ficus Carica in Nord­
italien. D. Delacourei II. Fabre an faulenden Ästen von Rhamnus infecloria in Südfrankreich. 
D. Brassicae Cooke an faulenden Brassica-Stengein in England. I). orlhosticta Mont. auf 
Stümpfen von Ricinus communis in Algier. D. Alac-Owaniana Thüm. an Zweigen von Cassine 
capensis in Südafrika. D. chlorosarca Berk. et Br. an Ästen auf Ceylon. I). Piuggarii Speg. 
an faulenden Ästen in Südbrasilien. Über 30 Arten sind für Nordamerika angegeben; alle 
diese haben einen nur geringen Verbreitungsbezirk. 

A n m . Als Diatrypeopsis beschreibt Spegazzini eine Gattung, welche sich haupt­
sächlich durch die cylindrisch-ellipsoidischen, beidendig rundlich abgestutzten, hyalinen, nicht 
gebogenen Sporen unterscheiden soll. Die angegebenen Unterschiede scheinen mir nicht aus­
reichend zu sein, u m die Gattung aufrecht erhalten zu können. 1 Art an Baumstümpfen in 
Brasilien, D. laccata Speg. 

5. Diatrypella Ces. et de Not. (Microstoma Auersw., IVuestncia Auersw. pr. p.l. 
Stroma valseenartig, anfangs bedeckt, später hervorbrechend, in der Binde sitzend, von 
schwarzem Grenzsaum umgeben, polster-, kegel- oder warzenförmig. Fruchtkörper meist 
Ischichtig, dem Stroma eingesenkt, mit langen, cylindrischen, die Oberfläche des Stromas 
wenig überragenden Mündungen. Schläuche cylindrisch oder etwas keulig, lang gestielt, 

vielsporig. Sporen cylindrisch, gebogen, Izellig, bräunlich. Paraphysen vorhanden (ob 
immer?). — Saprophyten. Conidienfrüchle ähnlich wie bei Diatrype diseiformis. 

Über 40 Arten, davon 18 in Deutschland. 1). quercina (Pers.) Nitschke (Fig. 282 F— J) 
besitzt polsterförmige Stromata, welche anfangs von den Lappen des zerrissenen Periderms 
umgeben sind, später aber ganz frei der Rinde aufzusitzen scheinen. Die Fruchtkörper sitzen 
bis zu 15 in einem Stroma und treten mit ihren gefurchten Mündungen ziemlich weit hervor. 
An faulenden Eichenästen durch ganz Europa und Nordamerika verbreitet. IL pulvinala 
Nitschke mit sehr regelmäßig sebeibigen kleinen Stromata, deren Seitenwände steil abfallen; 
ebenfalls auf Eicbenzweigen in Deutschland. 1>. aspera )Fries) Nitschke mit ähnlichen 
Stromata, deren Seitenwände von den fest anhaftenden Peridermlappen bedeckt bleiben. An 
Ästen von Fagus, Quercus, Alnus etc. in Europa und Nordamerika, lt. minuta Nitschke an 
Zweigen von Caslanea vesea in Deutschland. D. verruciformis (Ehrh.) Nitschke besitzt un-
re"elmäßi" geformte, zu größeren unebenen Krusten zusammenfließende Stromata. Sehr 
häufig auf den Ästen der verschiedensten Laubhölzer in Europa und Amerika. I). favaeea 
(Fries) Nitschke an Zweigen und Stümpfen der Birke in Europa. 0. melaena Nitschke an 
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Fig. 282. A— C Diatrype Stigma (Hoffm.) Fr. A Längsschnitt durch ein Stück des Stromas, vergr.; B Schlauch 
(350/1); C Conidienträger (350/1). — D, E D. diseiformis (Hoffm.) Fr. D Habitus, nat. Gr.; E Stroma im Längsschnitt, 
vergr. — F—J Piatrypella quercina (Pers.) Nitschke. F Hahitus des Pilzes (10/1); G ein Stroma im Längsschnitt 
120/1); // Schläuche (380/1); J Stück eines Conidienlagers (3G0/1). — K—N Quaternaria guatemaia (Pers.) Schrot. 
A' ein Stroma von oben gesehen (30/1); L dasselbe im Längsschnitt (30/1); M Schläuche (380/1); N Längsschnitt 
durch ein Conidienlager (30/1). — 0, P Pleurostoma Candollei Tul. O Habitus (ca. 10/1); P Schläuche (380/1). 

(Ö, C nach Brefeld; 1) Original; F nach Winter; alles übrige nach Tulasne.) 
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Birkenasten in Deutschland. I). Tocciaeana de Not. häufig an Alntts-Asten in Europa und 
Nordamerika. D. Placenta Rehm an Ästen von Alnus viridis in Tirol. D. nigro-annulala 
(Grev.) Nitschke an Zweigen von Buche, Birke, Hex etc. in Europa und Nordamerika. Die 
meisten übrigen Arten sind auf Nordamerika beschränkt und noch wenig bekannt. 

6. Quaternaria Tul. Stroma valseenartig, in der Rinde nistend, niedergedrückt-
kegelförmig bis halbkugelig, an der Basis meist mit einander verschmelzend und ein 
ausgebreitetes Lager bildend, das von einem schwarzen Grenzsaum umschlossen ist. 
Fruchtkörper nur wenige (ofl 4) in einem Slroma, kugelig, mit kurzem Hals. Schläuche 
gestielt, 8sporig. Sporen cylindrisch, gebogen, Izellig, bräunlich. Paraphysen 0. — 
Saprophyten. Die Conidienfr. stehen an gesonderten Stromata, die gefurcht und meist 
blassgelblich gefärbt sind. Die Conidien sind fadenförmig, gekrümmt. 

4 Arten, die auch in Deutschland vorkommen. Q. quaternata (Pers.) Schrot. (Q. Per-
soonii Tul.) (Fig. 282 A"—N), an Arten von Fagus und anderen Laubbäumen in Europa und 
Nordamerika weit verbreitet. (). dissepta (Fries) Tul. hauptsächlich an Ästen von Utmus in 
Nord- und Mitteleuropa, sowie in Nordamerika. (). Alorthieri Fuck. an Eichenästen in 
Mitteleuropa. 

7. Scoptria Nitschke. Stroma valseenförmig, der Rinde eingesenkt und dem Holz-
körper aufsitzend, schwarz umzont, mit dem oberen, warzenförmigen Teil hervor­
brechend. Fruchtkörper ordnungslos vielschichtig, mit vorragenden Mündungen. Schläuche 
keulig, gestielt. 8sporig. Sporen cylindrisch, gekrümmt, Izellig, bräunlich. Paraphysen 0. 
— Saprophyten. Conidienlager den schlauchförmigen Stromata ähnlich, hervorbrechend 
oder oberflächlich, von dem Conidien tragenden Hymenium bedeckt, das aus meist ein­
fachen, bisweilen pinselförmig divergierenden oder horizontal strahlig ausgebreiteten 
Ästen besteht. Conidien spindelförmig, gerade. 

1 noch wenig bekannte Art, S. isariphora Nitschke, auf dürren Zweigen von Crataegus 
Oxyacantha in Westdeutschland. 

8. Pleurostoma Tul. Fruchtkörper oberflächlich, dicht gedrängt stehend, ohne 

Slroma. Gehäuse häulig, mit seitlicher, papillenförmiger, fast horizonlal stehender 
Mündung. Schläuche eiförmig, auf verzweigten Trägern stehend, vielsporig. Sporen 
sehr klein, länglich wurstförmig gekrümmt. — Conidienlager auf stromaartigen Lagern 

stehend, mit sehr kleinen, stäbchenförmigen Sporen. 

1 Art, P. Candollei Tul. (Fig. 282 0, P), auf Eichenholz in Frankreich. Der Pilz ist sei­
ner Fruchtkörper wegen höchst bemerkenswert, scheint aber sehr selten zu sein. 

xvn. Melogrammataceae. 
Slroma meist valseen-, seltener diatrypeenartig, meistens halbkugelig, unter dem 

Periderm gebildet und dann vorbrechend und mehr oder weniger frei stehend. Frucht­
körper im Stroma eingesenkt. — Nebenfruchtformen entweder als zarte Conidienlager 

ausgebildet, welche die Oberfläche des jungen Stromas bedecken und später fast spurlos 

verschwinden, oder pyknidenartig in Kammern des Stromas. 

Die Familie bietet wenig scharfe Charaktere und ist von den Melanconidaceen haupt­
sächlich durch das Fehlen der dort eigenartig ausgebildeten Conidienlager unterschieden. 

A. Sporen Izellig. 
a. Sporen rundlich ellipsoidisch, Schläuche lang spindelförmig 1. Gibellia. 
b. Sporen ellipsoidisch oder eiförmig, Schläuche keulig 2. Botryosphaeria. 

B. Sporen mehrzellig. 
a. Sporen nur quergeteilt. 

a. Sporen 2zellig. 
I. Sporen hyalin 

1. Paraphysen vorhanden 3. Endothia. 
2. Paraphvsene 4- Myrmaeciella. 

II. Sporen braun 5- Myrmaecium. 
ß. Sporen mehr als 2zellig, ellipsoidisch bis cylindrisch-fädig. 
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I. Sporen hyalin 6. sillia. < 
II. Sporen braun 7, Melogramma. ^ 

b. Sporen mauerförmig geteilt 8. Berlesiella. 

Zweifelhafte Gattung. 

Sporen länglich, 3zellig, hyalin Melanops. 

1. Gibellia Sacc. Slroma niedergedrückt-polsterformig, anfangs bedeckt, dann 
hervorbrechend, schwarz, innen heller. Fruchtkörper kugelig, eingesenkt, mit den 

Mündungen nur wenig vorragend. Schläuche lang spindelförmig, sitzend, 8sporig, am 

Scheitel mit ähörnigem Lumen ("?). Sporen rundlich-ellipsoidisch, Izellig, hyalin. Para­
physen spärlich. — Saprophyten. 

1 Art, G. dothideoides Sacc. et Berl., auf Zweigen in Australien. 

2. Botryosphaeria Ces. et de Not. (Melanops Nitschke pr. p., Thümenia Rehm). 
Stroma polster-, seltener abgestutzt kegelförmig, unter dem Periderm angelegt, dann 

hervorbrechend und zulelzt mehr oder weniger freistehend, schwarz, fast ganz aus 
Hyphen gebildet, pseudo-parenchymalisch. Fruchtkörper dem Stroma zuerst ganz ein­
gesenkt, später vorgewölbt, kugelig, mit kleiner, warzenförmiger Mündung. Schläuche 
keulig, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder eiförmig, Izellig, hyalin. Paraphysen vor­

handen. — Saprophyten. 
Etwa 50 Arten, von denen noch eine Anzahl unsicher sind. Nur 3 sind sicher in 

Deutschland bekannt. B. melanops (Tul.) Wint. (Fig. 283 A—D) auf dürren Eichenästen in 
Mittel- und Westeuropa. Nach Tulasne gehören hierzu Pykniden, welche lang spindelförmige, 
hyaline oder kleine stäbchenförmige Sporen getrennt oder auch in demselben Hohlraum pro-
ducieren. B. Dothidea (Moug.) Ces. et de Not. in Europa weit verbreitet auf Rosenästen. 
B. Berengeriana de Not. auf Zweigen der verschiedensten Laubbäume in Deutschland, 
Frankreich, Portugal und Südamerika. B. Litis (Schulz.) Sacc. an toten Ästen des Wein­
stockes in Slavonien. Die meisten übrigen Arten kommen ausschließlich in Nordamerika 
vor, z. B. B. Ateliae (Schwein.) Sacc. an Zweigen von Alelia Azedarach, B. venenata (Cke. et 
Ell.) Sacc. an Zweigen von Rhus typhina, B. pyriospora (Ell.) Sacc. an Zweigen von Chion-
anthus virginica u. s. w. 

Als Untergattung Alelogrammella unterscheidet Saccardo 2 Arten, welche sich durch 
etwas schnabelförmige Mündungen auszeichnen, ß. ferruginea (Fuck.) Sacc. auf faulenden 
Erlenstümpfen in der Schweiz. Es lässt sich erst nach genauerer Bekanntschaft mit der 
Entwicklung dieser Arten constatieren, ob sie bei der vorliegenden Gattung richtig unter­
gebracht sind oder ob sie als besondere Gattung abgetrennt werden müssen. 

3. Endothia Fries. Stroma valseenartig, rundlich-warzenförmig, zuerst bedeckt, 
dann hervorbrechend, lederartig, außen und innen gelb. Fruchtkörper eingesenkt, 
schwärzlich, meistens 1 reihig, mit langen Hälsen. Schläuche verlängert cylindrisch, bis­
weilen dünn keulig, 8sporig. Sporen spindelförmig oder ellipsoidisch, 2zellig, hyalin. 

Paraphysen 0. — Saprophyten. 
2 Arten. E. radicalis (Schwein.) Fries (Fig. 283 E) an Holz und Rinde von Laubbäumen 

in Deutschland, Italien, Westeuropa, Nordamerika, Ceylon und Neuseeland. E. Parryi (Farl.) 
Cke. an Agave Shawii in Nordamerika. 

4. Myrmaeciella Lindau (Myrmaecium Sacc. non Nitschke). Stroma ähnlich wie 

bei Myrmaecium. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen länglich eiförmig, 2zellig, 

hyalin. Paraphysen vorhanden. 
1 besser bekannte Art, AI. cndoleucum (Sacc.) Lindau, an Zweigen in Texas. 

8. Myrmaecium Nitschke (Valsaria § Euvalsaria Sacc). Stroma valseenartig, klein, 

kegel- oder höckerförmig oder größer, von ähnlicher Gestalt, entweder nur mit der Spitze 
das Periderm durchbrechend oder zulelzt fast ganz frei. Schläuche cylindrisch bis keulig, 

8- (oder 4-)sporig. Sporen ellipsoidisch, 2zellig, braun. Paraphysen vorhanden. — 

Saprophyten. 
Etwa 50 Arten, davon 6 in Deutschland. AI. insitivum (Ces. et de Not.) Lindau mit 

sehr verschiedenartig gestalteten] Stroma an den verschiedensten Laubhölzern in Europa weit 
verbreitet. AI. rubricosum (Fries) Kuck. (Fig. 283 F—J), der vorigen ähnlich, ebenfalls auf 
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Laubhölzern, aber noch weiterverbreitet. T u l a s n e giebt vielkammerige Pykniden mit sehr 
kleinen Conidien als zugehörig an. AI. mcgalosporum (Auersw.) Niessl an Erlenästen in 
Mitteldeutschland. AI. Niesslii (Wint.) Lindau an Birkenästen in Mitteldeutschland. AI. lo-
phiostomum HazsI. an Ästen in Ungarn. AI. anlhoslomoides (Speg.) Lindau auf Eichenästen 
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Fig. 2S3. A D Botryospliaeria melanops (Tul.) Wint. A Habitus, vergr.; B ein Stroma im Längsschnitt, vergr.; 
C Teil eines Peritheciums und einer Pyknide im Längsschnitt, stark vergr.; I) Stück einer Pyknide mit Micro-
sporen stark verfn- H Eudothia radiealis (Schwein.) Fr., Längsschnitt durch ein Stroma, vergr. — /-'—,7 Jlyrniac-
cium rubricosum*(Fr ) Fuck. F Habitus, schwach vergr.; G Stroma im Längsschnitt (20/1); H Schläuche (3&0/1); 
J Längsschnitt durch ein conidienführendos Stroma (4/1). — K—M Melogramma vagans de Not. K Hahitus (40/1); 

L L:iiie:sschnitt durch einen Teil des Stromas mit Conidienfrüchten (380/1); M Schlauch (ca. 4SQ/1). 
6 [E nach Winter; das übrige nach Tulasne.) 
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in Norditalien. AI. einclum (Curr.) Lindau an Ästen von Fagus und Alnus in England. AI, 
Hookeri (Cooke) Lindau an Rinde in Marokko. Die meisten der anderen Arten sind auf 
Nordamerika beschränkt. 

Der größte Teil der Arten ist so unvollständig bekannt, dass nicht einmal die Gattungs­
zugehörigkeit sicher stehl. 

(i. Sillia Karst. Stroma valseenartig, vorbrechend. Fruchtkörper eingesenkt, mit 
verlängerten, büschelartig gehäuften Mündungen hervorbrechend. Schläuche cylindrisch-
kculig, 8sporig. Sporen lang spindelförmig oder wurmförmig, in viele Zellen cpaergeteilt, 
hyalin. Paraphysen spärlich. — Saprophyten. 

1 Art, S. ferruginea (Pers.) Karst., an dürren Zweigen von Corylus, Belula, Quercus etc. in 
Europa und Nordamerika weit verbreitet. 

7. M e l o g r a m m a Fries. Stroma valseenartig, niedergedrückt-halbkugelig oder 
polsterförmig, seltener kegelförmig, kohlig, hervorbrechend und dann fast frei siebend. 
Fruchlkörper zahlreich im Slroma eingesenkt, mit den langen Mündungen mehr oder 
weniger hervortretend. Schläuche meist cylindrisch, 8sporig. Sporen cylindrisch, 
spindelförmig bis fadenförmig, quer in mehrere Zellen geleilt, braun. Paraphysen vor­
handen. — Saprophyten. 

Etwa 15 Arten, davon 3 in Deutschland. Bei AI. spiniferum (Wallr.) de Not. sitzen die 
Fruchtkörper zu mehreren in den etwa halbkugeligen, oft zusammenfließenden Stromaten und 
ragen mit den verlängerten, cylindrischen, knotigen Mündungen büschelförmig hervor. An 
Ästen und Stümpfen von Rotbuche in Deutschland, Italien und Westeuropa. AI. vagans de 
Not. (AI. Bulliardi Tul.) (Fig. 283 K—AI) auf dürren Ästen von Carpinus, seltener anderer 
Laubbäume in Europa und Nordamerika. An der Spitze der jungen Stromata sollen sich 
nach Tulasne vielkammerige Behälter befinden, in denen fädige 1 zellige Conidien gebildet 
werden. M. campylosporum Fries an Roibuchenästen in Schweden. M. biparasiticum Patouill. 
auf den von einer Puccinia gebildeten Stengelgallen von Bystropogon in Ecuador. AI. Aleliae 
Curtis an Alelia-Asten in Nordamerika. 

8. Berlesiella Sacc. Slroma polsterförmig oder halbkugelig oder ausgebreitet, 
kohlig. Fruchtkörper etwas kohlig, schwarz, kugelig, dem Slroma anfangs eingesenkt, 
dann weit hervortretend, mit Stacheln oder Borsten besetzt, mit kleiner, warzenförmiger 
Mündung. Schläuche mehr oder weniger keulig, 8sporig. Sporen länglich eiförmig, 
mauerförmig geleilt (mit 2 oder mehr Querwänden), gelblich. Paraphysen spärlich. — 
Saprophyten. 

3 Arien. B. hirtella (Bacc. et Avell.) Sacc. an faulenden Sambucus-Aslen in Italien. B. 
nigerrima (Bloxam) Sacc. an trocknen Ästen von Prunus Padus, oft auf Valsa padina in Ungarn 
und England. 

Zweifelhafte Gattung. 
Melanops Fuck. Slroma linsenförmig, runzelig, schwarz. Fruchlkörper eingesenkt. 

Schläuche länglich, 8sporig. Sporen länglich, 3zellig, hyalin. Paraphysen zahlreich, 
braun, lang. 

1 Art auf Cytispora piriformis in der Schweiz, AI. mirabilis Fuck. 

XVIH. Xylariaceae. 

Slroma oberflächlich, frei, sehr selten halb eingesenkt (vergl. Hypoxylon), sehr ver­
schieden gestaltet, krustig, halbkugelig, kugelig, keulig, kopfig, an der Spitze abgestutzt 
oder scheibig erweitert, verschiedenartig verästelt, bisweilen im sterilen Teil strang-
bildend, stets aus eigener, von den Pilzhyphen gebildeler Substanz bestehend, oft mit 
sterilem Basalleil (Ä'ylarieae), meistens schwarz, holzig, kohlig, seltener in der Jugend 
dickfleischig. Fruchtkörper peripher siebend, eingesenkt, seltener etwas vorragend, 
meisl 1 schichtig, Mündungen meist kurz kegelförmig, wenig vorragend. Gehäuse lederig 
oder kohlig, schwarz. Schläuche cylindrisch oder cylindrisch-keulig. Sporen meist 
Izellig, spindelförmig oder ellipsoidisch, oft abgeflacht, schwarzbraun. Paraphysen fädig 



Sphaeriales. (Lindau.) 481 

oder 0 Meist auf Holz wachsende Pilze. Conidienlager frei auf der Oberfläche des 
jungen Stromas oder seltener unter der obersten Stromaschicht gebildet und später frei, 
aus kurzen, oft verzweigten, aufrechten Conidienträgern bestehend. Conidien Izellig, 
hyalin oder olivenfarbig. 

Das Stroma zeigt bei den X. die reichste Ausbildung. Von halb eingesenkten Krusten 
differenziert es sich zu freistehenden kugeligen oder halbkugeligen Gebilden (Hypoxyleae), u m 
endlich bei den Xylarieae gestielte, sehr mannigfach geformte, keulige, cylindrische oder ver­
ästelte Körper zu bilden. Immer aber besteht die Substanz des Stromas nur aus Pilzhyphen. 
Charakteristisch sind ferner die Conidienlager, welche stets auf demselben Stroma den Sehlauch­
früchten vorausgehen. 
A. Stroma krustig, scheibenförmig, kuglig oder halbkuglig, ohne sterilen Basalteil. 

Hypoxyleae. 
a. Conidienlager unter der obersten Schicht des Stromas gebildet, später frei. 

1. Nummularia. 
b. Conidienlager von Anfang an frei auf dem Stroma. 

«, Stroma krustig, in der Richtung der Holzfaser gestreckt. 
I. Sporen Izellig 2. Bolinia. 
II. Sporen 2zellig 3. Camarops. 

ß. Stromata scheibenförmig, kuglig oder halbkuglig, höchstens durch Zusammenfließen 
mehrerer krustig. 
I. Junges Stroma dickfleischig, von einem conidientragenden Überzug bedeckt, bei 

der Reife kohlig 4. TJstulina. . 
II. Stroma von Anfang an holzig oder kohlig. 

1. Stroma nicht concentrisch geschichtet 5. Hypoxylon. 
2. Stroma concentrisch geschichtet 6. Daldinia. 

B. Stromata mit sterilem Basalteil, cylindrisch, keulig, kopfig oder oben scheibig, einfach 
oder verästelt Xylarieae. 
a. Stroma mit mehreren Fruchtanlagen in jedem Aste oder in jeder Keule. Sporen Izellig. 

a. Stroma oben nicht erweitert. 
I. Steriler Teil des Stromas nicht strangbildend, keulig, kuglig, kopfig oder ver­

ästelt. 
I. Stroma abgetutzt, in dem vertieften obern Teil die Fruchtkörper tragend. 

7. CamiUea. 
2. Stroma nicht so ausgebildet. 

X Stromata kopfig, rasig gehäuft 8. Kretzschmaria. 
X X Stromata keulig, verzweigt, oft an der Spitze steril, selten kopfig. 

9. Xylaria.-
II. Steriler Teil des Stromas strangbildend, fertiler Teil keulig. 10. Thamnomyees. 

y. Stroma an der Spitze scheibig erweitert 11. Porouia. 
b. Stroma verzweigt, in jedem Aste mit einem Fruchtkörper an der Spitze, Sporen 2zellig. 

12. Xylobotryum. 

Zweifelhafte Gattungen der Hypoxyleae. 

Stroma polsterförmig, Sporen gebogen Pyrenomyxa. 
Stroma halbkugelig oder fast kugelig oder umgekehrt birnförmig, Sporen gerade Penzigia. 

1. Nummularia Tul. Stroma ausgebreitet, flach Scheiben- oder schüsseiförmig 
oder unregelmäßig begrenzt, oder aber warzig-kegelförmig, immer aber scharf begrenzt, 
im unteren, schwarz umsäumten Teil dem Substrat eingesenkt, im oberen frei, nur von 
den Hyphen gebildet, kohlig oder holzig, außen schwarz, innen schwarz oder seltener 
gelb. Fruchlkörper in der oberflächlichen Schicht des Stromas meist I schichtig gelagert, 
ellipsoidisch oder eiförmig, mit mehr oder weniger vorragenden Mündungen. Schläuche 
cylindrisch, fast ungestielt, Ssporig. Sporen ellipsoidisch oder eiförmig, beidendig 
stumpf, oft Iseitig flach, Izellig, schwarzbraun. Paraphysen fädig. — Saprophyten. Die 
Conidienlager werden am jungen Stroma unter der obersten, mit dem Periderm ver­
wachsenen und sich später mit ihm ablosenden Schicht gebildet. Die Conidien sind klein, 

hyalin, kugelig und werden an sehr dicht stehenden kurzen Sterigmen gebildet. Später 

löst sich das ganze Lager ab. 

Natürl. Pflanzenfam. 1. 1. 3 t 
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Über 40 Arten, davon 7 in Deutschland. C o o k e unterscheidet 2 Sectionen, je nachdem 
die Stromascheibe convex oder concav ist. Die Unterschiede sind wohl aber nicht scharf 
genug, u m die Einteilung festhalten zu können. N. Bulliardi Tul. (Fig. 284 A—D) findet sich, 
namentlich an Buchenästen, nicht gerade selten in Europa und Nordamerika. Die tiefschwarzen 
Stromata sind anfangs vom Periderm bedeckt, treten aber bald hervor und sind dann von 
scheibenförmiger oder mehr unregelmäßig krustenförmiger Gestalt, ihre Oberfläche er­
scheint von den kleinen, wenig vortretenden Mündungen der Fruchtkörper fein punctiert. 
Die Conidienlager entsprechen dem geschilderten Typus. JV. discreta (Schwein.) Tul. besitzt 
ein kreisrund-scheibenförmiges Stroma, das später flach sehüsselförmig wird und von dickem 
Rande umgeben wird. Der Pilz ist auf Apfelbaumästen, sowie auch auf anderen Laub­
bäumen in Deutschland, Frankreich, Italien und Nordamerika zu finden. Bei JV. lutea (Alb. 
et Schwein.) Nitschke ist das Stroma außen schwarz, innen lebhaft gelb; auf Stämmen von 
Alnus und Salix in Deutschland, England und Schweden. N. succenturiata (Tode) Nitschke 
ist hauptsächlich durch die bräunlichen, an der Oberfläche fein rissigen oder runzligen 
Stromata und die zweischichtig gelagerten Fruchtkörper ausgezeichnet. Auf Eichenzweigen 
in Deutschland und England. N. lataniicola Rehm (Fig. 284 E) an Blattstielnarben von La-
tania im Palmcnhaus des botanischen Gartens zu Münster in Westfalen. In der Cultur er­
gab diese Art Conidienträger, welche die hyalinen, eiförmigen, einzelligen Conidien in end­
ständigen Köpfchen producierten. JV. dryoplüla Tul. an Eichenästen in Frankreich. JV. 
gigas Plowr. an Birkenrinde in England. N. regia (de Not.) Sacc. an Juglans-Stiimpfen in 
Norditalien. — Die meisten anderen Arten, kommen außerhalb Europas, namentlich in 
den Tropen vor. JV. suborbicularis (Welw. et Curr.) Sacc. an Stümpfen in Angola. JV. 
tenuis Passer, an Holz in Abyssinien. N. pusilla Sacc. an Zweigen von Bursaria spinosa 
in Australien. N. macrospora Pat. an Stümpfen in Neucaledonien. JV. guaranitica Speg. an 
Zweigen in Brasilien. JV. cinerea Pat. an Holz in Ecuador. JV. lateritia Ell. et Ev. an Rinde 
von Fraxinus sambucifolius in Canada u. s. w. 

2. Bolinia Nitschke. Stroma oberflächlich, groß, dick, flach ausgebreitet, der 
Richtung der Holzfaser nach gestreckt, mit polsterförmiger oder unregelmäßig welliger 
Oberfläche, anfangs bräunlich, dann schwarz. Fruchtkörper groß, tief eingesenkt im 
Stroma, mit sehr langem Hals, bei dichter Lagerung sich gegenseitig abplattend, Mündungen 
nicht vorragend. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen eiförmig, Izellig, braun. Para­
physen vorhanden. — Saprophyten. 

1 seltene Art auf faulenden Stümpfen, namentlich von Abies, in Schlesien, Schweden 
und Nordamerika. 

3. Camarops Karst. Stroma länglich, ausgedehnt, im unteren Teil der wenig ver­
änderten Nährsubstanz eingesenkt, im oberen aus eigener Substanz bestehend, dick, 
schwarz. Fruchlkörper dem Stroma eingesenkt, 1 schichtig, cylindrisch, mit sehr langem 
Hals und vorragender Mündung. Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 
bräunlich, 2zellig. Paraphysen 0 (?). — Saprophyten. 

1 noch wenig bekannte Art auf Erlenstümpfen in Finnland, C. hypoxyloides Karst. 

4. Ustulina Tul. Stroma oberflächlich, frei aufsitzend, weit verbreitet und von 
unregelmäßiger Gestalt mit welliger oder blasiger Oberfläche, im Umfang scharf begrenzt, 
anfangs fleischig-korkig, später kohlig, hart, brüchig, schwarz, glatt, innen von Höhlungen 
durchsetzt. Fruchtkörper Ireihig, sehr groß, eingesenkt, mit warzenförmigen, wenig 
vorragenden Mündungen. Gehäuse lederig-häutig. Schläuche cylindrisch, gestielt, 8sporig. 
Sporen spindelförmig, oft ungleichseitig, Izellig, schwarz. Paraphysen vorhanden. — 
Saprophyten. Die Conidienlager überziehen das jugendliche Stroma. Conidien eiförmig, 

1 zellig. 
9 Arten. Fast cosmopoütisch ist U. maxima (Haller) Schrot. (U. vulgaris Tul.) 

(Fig. 284 /'*—J), die auf Baumstümpfen auch in Deutschland nicht selten sich findet. U. bra­
siliensis Speg. auf Stümpfen in Südbrasilien. U. zonata (Lev.) Sacc. an Palmstämmen auf 
Java. U. tessulata (Brk.) Cke. auf Holz in Ostindien. 

5. Hypoxylon Bulliard. Stroma anfangs bedeckt, dann frei oder von Anfang an 
oberflächlich, sellener halb dem Holze eingesenkt, holzig oder korkig, seltener kohlig, 

von meist gleichmäßiger Structur, selten innen faserig, kugelig, halbkugelig oder mehr 
oder weniger kruslenförmig, schwarz, braun, gelbbraun oder rot, anfangs von den Coni-
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dien-tragenden Haaren außen pulverig bedeck]. Fruchlkörper peripherisch im Stroma, 
meist nur I schichtig, kugelig oder ellipsoidisch, hornartig, entweder völlig eingesenkt 
oder mehr oder weniger mit warzenförmiger oder genabelter Mündung vorragend. 
Schläuche cylindrisch, Ssporig. Sporen ellipsoidisch oder fast spindelförmig, oft Iseitig 
abgeflacht oder gekrümmt, Izellig, schwarzbraun. Paraphysen fädig. — Saprophyten. 
Conidienlager das junge Stroma auf der Außenseite überziehend, Conidienträger kurz, 
verzweigt, dicht stehend. Conidien (zellig, ellipsoidisch oder eiförmig, sehr klein. 

Fig. 2S4. A—B Nummularia Bulliardi Tul. A Habitus, nat. Gr.; B Stroma im Längsschnitt (10/1); C Schläuche 
(380/1); B Stück eines bedeckten Conidienlagers (380|l). — E N. lataniicola Rehm, Conidienträger (350/1). — F—J 
Ustulina maxima (Hall.) Schrot. F Habitus; G abgebrocbeues Stück eines Stromas (10|l); H Schläuche (ca. 380/1); 

J Stück eines Conidienlagers (ca. 380|1). (E nach Brefeld; das übrige nach Tulasne.) 

Über 200 Arten, deren Hauptverbreitungsgebiet in den Tropen liegt. In Mitteleuropa 
kommen etwa 25, in Nordamerika fast die 3fache Zahl der Arten vor. 

Nitschke gab auf Grund der Gestalt des Stromas, sowie der Perithecienmündungen von 
-den deutschen Arten folgende Einteilung: 

1. Euhypoxylon Nitschke. Stroma oberflächlich, fast kuglig oder ausgebreitet. Mün­
dungen mehr oder weniger vorragend, genabelt. 

31* 
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2. Epixylon Nitschke. Stroma oberflächlich, fast kuglig, polsterförmig ausgebreitet. 
Fruchlkörper mehr oder weniger vorragend mit warzenförmigen Mündungen. 

3. Endo xy Ion Nitschke. Stroma den Substrat mehr oder weniger eingesenkt. Mün­
dungen warzenförmig. 

Diese Einteilung reicht für die tropischen Formen nicht aus, und Saccardo und nach 
ihm C o o k e (Grevillea XIII) haben deshalb eine erweiterte Einteilung geschaffen, welche 
hauptsächlich die Gestalt des Stromas berücksichtigt, Cooke's Einteilung, die ich hier zu 
Grunde lege, ist die folgende: 
A. Stroma völlig frei, oberflächlich. 

a. Slroma innen faserig, sehr groß Cntergatt. I. Aiacroxylon. 
b. Stroma nicht faserig innen. 

a. Stroma aufrecht Untergatt. II. Phylacia. 
fi. Stroma nicht aufrecht. 

I. Stroma begrenzt, nicht ausgebreitet. 
1. Stroma kuglig oder fast kuglig Untergatt. 111. Sphaeroxylon. 
i. Stroma polsterförmig, mehr oder weniger gewölbt. Untergatt. IV. Clitoxylon. 

II. Stroma nicht begrenzt, unregelmäßig ausgedehnt Untergatt. V. Placoxylon. 
B. Stroma dem Substrat mit dem unteren Teil mehr oder weniger tief eingesenkt. 

Untergatt. VI. Endoxylon. 

B A C D 

Fig. 285. A Hypoxylon coccineum Bull., Habitus. — B—B H. fuscum (Pers.) Fr. B Schlauch (35011); C Conidien­
träger (350)1); B keimende Conidien (350)1). (A nach Tulasne; B—B nach Brefeld.) 

Untergatt, I. Aiacroxylon Cooke. Stroma sehr groß, hart, unregelmäßig gestaltet, 
innen faserig. 12 Arten. A. Fruchtkörper einschichtig gelagert. H. cerebrinum (Fee) Cooke 
an Baumstämmen in Brasilien. H. coelatum (Fries) Ces. auf Borneo. H. viridi-rufum (Berk. 
et Rav.) Cooke an Alnus serrata in Nordamerika. B. Fruchtkörper mehrschichtig. H. Pe-
tersii Berk. et Cooke an faulendem Eichenholz in Nordamerika und Westindien. 

Untergatt, II. Phylacia Lev. Stroma aufrecht, lackiert. 1 mit Schlauchfrüchten 
bekannte Art, H. turbinalum Berk., an Holz und Baumstümpfen in Südbrasilien. 

Untergatt. III. Sphaeroxylon Cooke. Slroma oberflächlich, kuglig oder fast kug­
lig. Etwa SO Arten. A. Stroma außen gefärbt. H. fuscum (Pers.) Fries (Fig. 285 B—D, 
286 B) ist eine der häufigsten Arten, die meist auf nacktem Holz ihre halbkugligen bis kug-
ligen Stromata ausbildet. Die Farbe ist anfangs rotbraun und wird im Alter bis fast 
schwarz. Die Fruchtkörper ragen mit ihren abgerundeten Mündungen etwas hervor. Auf 
den Ästen der verschiedensten Laubhölzer in Europa, Afrika und Nordamerika. H. Botrys 
Nitschke besitzt rostrote, später fast schwarze Stromata, die in der Jugend von den gold­
gelben Conidienlagern bekleidet werden. An Ästen von Eiche und Weide etc. in Deutschland. 
H. commulalum Nitschke an Weißbuchen in Deutschland u. Norditalien. H. rutilum Tul. auf Rot--
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buchenholz in Deutschland. H. coccineum Bull. (Fig. 285 A, 288 A) besitzt Stromata, die 
anfangs ziegelrot, später dunkel braunrot, innen braunschwarz sind und häufig rasenartig 
verschmelzen. Hauptsächlich an Holz von Fagus fast cosmopolitisch. H. palumbinum Qu61. 
an Fraxtnus-Holz in den Vogesen. H. enleromelum (Schwein.) Berk. an Fraxinus und Fagus 
in Nordamerika. H. Howeianum Peck an Ästen in Nordamerika. //, gilvum (Jungh.) Sacc. 
auf Java. H. nectrioides Speg. an faulender Rinde in Brasilien. B. Außenseite des Stromas 
schwarz. H. multiforme Fries besitzt neben den regulären halbkugligen Stromata auch solche, 
welche sehr dünn sind und dem Holz breit aufsitzen. An Ästen und Stümpfen von Laub­
hölzern fast cosmopolitisch. H. cohaerens (Pers.) Fries auf Fagws-Rinde sowie auf anderen 
Laubbäumen in Europa, Asien und Amerika weit verbreitet, H. teres (Schwein.) Sacc. in 
Nordamerika. H. Avellana Ces. auf Borneo. H. Hookeri Berk. in Ostindien. H. Bomba Mont. 
im tropischen Amerika. IL mbaiense Speg. auf faulenden Stümpfen von Quebrachia Lorentzii 
in Brasilien. 

Untergatt. IV. Clitoxylon Cooke. Stroma polsterförmig, mehr oder weniger ge­
krümmt, niemals weit ausgebreitet. Über 60 Arten. A. Stroma außen gefärbt, nicht schwarz. 
H. decorticatum (Schwein.) Berk. auf Holz und Rinde in Nordamerika; ebendort noch eine 
Reihe von selteneren Arten. H. endoxanthum Mont. in Guyana. H. umbilicatum Speg. in 
Brasilien. B. Stroma schwarz. Auch hierzu gehören fast nur außereuropäische Arten, 
namentlich tropische Formen, die bisher nur wenige Male aufgefunden sind. H. pauperatum 
Karst, an Salix- und Sorfcws-Stümpfen in Finnland und Lappland. H. annulatum (Schwein.) 
Mont. in Amerika und Neuseeland an Quercus und Magnolia. H. approximans Ces. im ma-
layischen Archipel an alter Rinde. H. leucosternum Cooke in Brasilien u. s. w. 

Untergatt. V. Placoxylon Sacc. Stroma mehr oder weniger krustig ausgedehnt. 
Gegen 80 Arten. A. Stroma gefärbt, nicht schwarz. H. rubiginosum (Pers.) Fries bildet auf 
der geschwärzten Holzoberfläche verschiedener Laubhölzer breite, unregelmäßige Krusten, 
die anfangs lebhaft braunrot, später dunkler sind. Fast cosmopolitisch. H. purpureum 
Nitschke überzieht das Holz mit schmalen, streifenförmigen, dünnen Krusten; an alten 
Buchenstümpfen in Deutschland und Norditalien. H. perforatum (Schwein.) Fries auf Zwei­
gen von Bäumen und Sträuchern in Deutschland, Nordamerika und Südasien. H. atropur-
pureum Fries an Holz von Laubbäumen in Europa u. Nordamerika. H. trugodes Berk. et 
Br. an faulem Holz auf Ceylon. H. ianlhinum Cooke in Nordamerika. H. jecorinum Berk. 
et Rav. in Nordamerika an Ahorn. H. Fendleri Berk. in Venezuela. //. crocatum Mont. in 
Chile. H. creoleucum Speg. an Buchenholz in Feuerland. H. haemalites Lev. in Australien 
und auf den Marquesasinseln. B. Stroma schwarz. H. unitum (Fries) Nitschke an Laub­
hölzern in Deutschland, Frankreich und Italien. IL aeneum Nitschke an Holz von Buche, Eiche, 
Halselnuss in Deutschland. H. effusum Nitschke an Weidenholz in Deutschland u. Norditalien. 
H. crustaceum (Sow.) Nitschke an festem Eichen- und Buchenholz, sowie über faulendem Poly­
porus in Deutschland. H. bifrons de Not. an Zweigen von Lauras nobilis in Norditalien. H. 
macrosporum Karst, an Weidenbolz in Finnland. H. serpens (Pers.) Fries auf faulendem Holz 
von Laubbäumen fast auf der ganzen Erde. H. investiens (Schwein.) Berk. in Nordamerika 
und Westindien. H. Piuggarii Speg. auf faulender Rinde in Brasilien. H. pseudopachyloma 
Speg. auf Buchenästen in Feuerland. H. irreguläre Cooke auf Mauritius. H. allantoideum 
Cooke auf Neuseeland. 

Untergatt, VI. Endoxylon Nitschke. Unterer Teil des Stromas mehr oder weniger 
tief dem Substrat eingesenkt. Gegen 10 Arten. H. udum (Pers.) Fries (Fig. 286 C bildet auf 
nacktem Holz unregelmäßig gestaltete, kleine Krusten, die dem Substrat eingesenkt sind und 
nur wenig hervorragen. Auf morschem Laubholz in ganz Europa sowie in Südasien. H. 
minulum Nitschke bildet nur sehr kleine linienförmige Stromata, die nur wenige Fruchtkör­
per enthalten. An Eichenholz in Westdeutschland. H. semiimmersum Nitschke auf festem 
Buchenholz in Deutschland. H. Alassarae (de Not.) Cooke in Oberitalien. H. prorumpens 
Cooke an Holz in Schweden. H. immersum Malbr. et Brun. an Pappelholz in Frankreich. 
B. anthracoderma Speg. in Brasilien. 

In der Cultur bildeten die meisten der untersuchten Arten Conidienträger. Entweder 
bildeten sie die Conidien an der Spitze , so dass schließlich die Sporen in einem Köpfchen 
zusammenstehen (H. fuscum, coccineum, multiforme etc. , oder der Conidienträger wuchs nach 
der Bildung einer Spore seitlich an ihr vorbei und bildete weiter oberhalb wieder eine 
terminale Spore, die nach dem Fortwachsen der Spitze des Conidienträgers wieder seitlich 
zu stehen kommt etc., so dass schließlich die Sporen alle seitlich am Faden sich befinden 
(H. unitum, udum, serpens, purpureum. Nach der Art der Conidienträger möchte Brefeld 
auch Rosellinia aquila hier anschließen. Da aber hier keine Spur eines Stromas vorbanden 
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ist, so dürfte es doch besser sein, den Pilz solange bei den stromalosen Formen zu belassen, 
bis umfassendere Untersuchungen über die Natur und Entwicklung des Stromas vorliegen. 

-Fig. 286. A Hypoxylon coccineum Bull., Stromata im Längsschnitt, rechts ein solches mit Conidienlager (Ujl). — 
B S. fuscum (Fers.) Fr., Stück eines Conidienlagers (380/1). — CS. udum (Pers.) Fr., Habitus. — D Jialdinia con-

•im T.än«fHC(*Tinii+.. — F. — /? P.ntotill.P.n Tipnvietivii M u n t . 
±J -IJ . ynoiiHlll |1 tlü.) i, i. . , u tUVH OH1G.3 V U U i U l C UlOigCJ O ( OOVf 1 ) . ^^ V •" • Wt*«/H> \'Slo.) J. » . , i i a u m u n . .^ J'L'(U(III(1 - -

ceutrictt (Bolt.) Ces. et de Not., Hahitus und ein Fruchtkörper im Längsschnitt. — E—6 Camillea Leprieurü Mont. 
-' ein Stroma, vergr.; G Schlauch, stark vergr. — H Kretzsch-

vergr.. c Conidien. (A, B nach Tulasne; E—G nach. 
' B, S Original.) 

E Stromata des Pilzes, nat. Gr.; F Längsschnitt durch 
varia PechueU'i P. Henn., Hahitus und einige Fruchtkörper, 

Patouillard; C, 
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6. Daldinia de Not. Stroma oberflächlich, frei aufsitzend, fast kugelig, außen glatt, 
innen von Fasern gebildet, mit concentrischer Schichtung. Fruchtkörper in der obersten 
Schicht des Stromas ganz eingesenkt, nicht vorragend, mit flachen Mündungen. Schläuche 
cylindrisch, gestielt, Ssporig. Sporen Izellig, länglich oder eiförmig, braun. Paraphysen 
fädig. Saprophyten. Die Conidienlager überziehen das junge Stroma und sind grün­
lich, später bräunlich gefärbt, pulverig. Conidien eiförmig, klein. 

9 Arten, davon nur 1 in Deutschland. D. concentrica (Bolt. Ces. et de Not, (Fig. 286 Ü) 
ist auf Laubholzstümpfen über die ganze Erde verbreitet. Die Stromata sind fast kuglig, 
groß, bisweilen fast gestielt, außen braun- oder violettschwarz, innen dunkelbraun, durch 
hellere Gewebezone geschichtet, faserig, fast wie Holzkohle in der Structur aussehend, ü. 
durissima (Fries) Sacc. an Stümpfen in Schweden. D. cingulala (Lev.) Sacc. an Stümpfen in 
Nordamerika. D. Warburgii P. Henn. an Stümpfen im tropischen Ostasien. 

7. Camillea Fries. Stroma vertical abstehend, stabförmig, kohlig, bisweilen an der 
Basis von einem gekerbien Ringe umgeben, am Scheitel abgestutzt, ausgehöhlt und an­
fangs mit einem Deckel verschlossen, der in seiner obersten Schicht aus abgestorbenem 
Periderm besteht. Fruchtkörper in der Höhlung des Stromas zu einem Kreise angeordnet 
stehend, häufig einer Rinne eingesenkt, länglich, in einen kleinen, kaum vorragenden 
Schnabel ausgezogen. Schläuche cylindrisch, zerfließend, 8sporig. Sporen länglich oder 
kahnförmig, oft an einem Ende spitz und mit Anhängsel versehen, Izellig, braun. Para­
physen ladig. — Saprophyten. 

9 Arten im tropischen Amerika, die noch wenig bekannt sind. C. Leprieurü Mont. 
(Fig. 286 E—G) besitzt außer den typischen Stromata auch noch flache scheibenförmige, 
die dem Substrat fest anliegen. An Rinden im tropischen Südamerika. C. Cyclops Mont. an 
Holz in Cayenne. 

8. Kretzschmaria Fries (Bhopalopsis Cooke, Caenopus Sacc). Stromata köpfchen-
oder kurz keulenförmig, schwarz, kohlig, ungeteilt oder verzweigt, rasig gehäuft. Frucht­
körper eingesenkt, nicht vorragend. Schläuche cylindrisch, meist 8sporig. Sporen läng­
lich, zugespitzt, Izellig, braunschwarz. Paraphysen vorhanden. — Saprophyten. 

Über 20 tropische Arten. A. Stromata unverzweigt. K. caenopus (Fr.) Sacc. an faulen­
den Stämmen in den Tropen. K. guaranitica Speg. an faulenden Ästen in Brasilien. K. 
angolensis (Welw. et Curr.) Sacc. an faulender Rinde in Angola. A\ Pechuelii P. Henn. 
(Fig. 286 H) an Holz in Angola. B. Stromata verzweigt. K. cetrarioides iWelw. et Curr.) Sacc. 
auf Stümpfen in Angola. A'. truncata Pat. auf faulenden ßaumwurzeln in Venezuela. A'. 
proxima Pat. an Holz in Tonkin. 

9. Xylaria Hill. (Acrosphaeria Corda). Slroma vertical abstehend, aufrecht oder 
aufsteigend, korkig oder holzig, cylindrisch oder keulig, einfach oder verästelt, schwarz, 
mit sterilem Slielteil. Fruchtkörper dem oberen Teil des Stromas eingesenkt, kugelig 
oder eiförmig, mit meist kurzen, warzenförmigen, wenig vorragenden Mündungen. 
Schläuche cylindrisch, 8sporig. Sporen ellipsoidisch oder länglich stumpf, meisl un­
gleichseitig, Izellig, schwarz. Paraphysen vorbanden. — Saprophyten. In der Jugend 
wird der obere Teil des Stromas von dem Conidienlager eingenommen, das die Ober­
fläche mit einem feinen weißlichen Filz überzieht. Die einfachen, kurzen Sterigmen 

stehen dicht zusammen und producieren die kleinen, hyalinen Conidien. 
Über 200 Arten, von denen nur etwa 12 in Deutschland sich finden. Ein großer Teil 

der Arten bedarf noch der genaueren Untersuchung, da einige cosmopolitische Formen, 
welche sehr variabel sind, Anlass zu vielerlei Irrtümern gegeben haben. 

Bestimmungsschlüssel der Untergattungen. 

A. Stroma mit sterilem Stiel, im obern Teil überall mit Fruchtkörpern. 
a. Stiel kahl Unterg. I. Xyloglossa. 
b. Stiel behaart Unterg. II. Xylocoryne. 

B. Stroma mit sterilem Stiel und steriler Spitze, sonst fertil. 
a. Stiel kahl Unterg. III. Xylostyla. 
b. Stiel behaart Unterg. IV Xylodacttyla 

Untergatt. I. Xyloglossa Fries. Über 120 Arten. A. Stroma keulig, Stiel dünn, 
verlängert. Aa. Stroma unverzweigt. Fast alle Arten sind Tropenbewohner. .V. gigantea 
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(Zipp. et L6v.) Fries an Stümpfen auf den großen Sundainseln. X. exalbata Berk. et Br. an 
faulem Holz auf Ceylon. X. novo-guineensis Rehm auf Neu-Guinea. A". auslralis Cooke an 
Holz in Australien. X. cordovensis Berk. in Mexiko. X. Wrightii Berk. et Cooke an faulem 
Holz auf Cuba. X. fuegiana Speg. an Stümpfen im Feuerland. A b . Stroma verzweigt. Fast 
ausschließlich Tropenbewohner. A". arenicola Welw. et Curr. auf humöser Erde in Angola. 
X. Gardneri Berk. im tropischen Asien. X. Alellisii (Berk.) Cooke auf der Insel St. Helena. 
B. Stroma wenig keulig, vielmehr verschieden gestaltet, mit kurzem oder fast fehlendem 
Stiel. Hierher gehört die gemeinste aller Arten, überhaupt wohl einer der häufigsten Pyre­
nomyceten, der sich in allen Ländern der Erde findet, X. polymorpha (Pers.) Grev. 
(Fig. 287 B—E, 288 A). Die Stromata sind an Gestalt und Größe von außerordentlicher 
Variabilität; sie können spindelförmig, keulig, handförmig verzweigt, gegabelt u. s. w. sein 
und die Größe von 5 m m bis 11 cm erreichen. Auf Grund dieser polymorphen Gestaltung 
ist eine große Zahl von Varietäten unterschieden worden, ja es ist sogar wahrscheinlich, 
dass eine große Zahl von tropischen Arten bei näherer Untersuchung sich als mit X. poly­
morpha identisch herausstellen wird. Fast alle übrigen Arten sind Bewohner der Tropen. 

Fig. 287. A Xylaria Hypoxylon (L.) Grev., Habitus (2/3). — B—E X. polymorpha (Pers.) Grev. B Schlauch (350|1); 
C Conidienträger (350/1); B Conidien (350)1); E keimende Conidie (350/1). (A nach Tulasne; das übrige nach 

Brefeld.) 

X. curla Fries auf der Insel Oahu. X. turgida Fries auf den Nicobaren. X, Lingua (Lev.) 
Fries auf Java. X. Duchassaingii Rehm auf Guadeloupe. A". fragariiformis Speg. in Brasi­
lien. X. ovispora Cke. et Mass. in Australien. C. Stroma mit fast kugligem, fruchtkörper-
tragendem Köpfchen. X. stilboidea Kalchbr. et Cooke an faulem Holz in Südafrika. A". obovata 
in Westindien. X. cinnabarina Cooke et Mass. in Australien. D. Stroma mit fast scheiben­
förmigem, abgeflachtem Köpfchen. X. pauxillum (Ces.) Cooke an Stümpfen in Borneo. 

Untergatt. II. Xylocoryne Fries. Über 20 Arten. A. Stroma keulig, mit verlän­
gertem, dünnem Stiel. X. longipes Nitschke an faulenden Stümpfen von Fagus und Acer im 
westlichen Deutschland. A'. Beccarianus Passer, in Abyssinien. X. comosa Mont. im tropi­
schen Amerika. X. tenuissima (Zipp. et Lev.) Fries im malayischen Archipel. B. Stroma 
keulig, Stiel kurz. A'. corniformis Fries an faulenden Asten und Stümpfen fast cosmopoli­
tisch. A". aphrodisiaca Welw. et Curr. in Angola. X. tigrina Speg. in Südbrasilien. C. 
Stroma mit fast kugligem Köpfchen. X. collabens Mont. in Guyana. 

Untergatt. III. Xylostyla Fries. Gegen 40 Arten. A. Stroma keulig, etwas gestielt 
oder kammförmig. X. coronata Westend, in Belgien. X. graminicola Gerard auf faulenden 
Grasrhizomen in Nordamerika. A". fustis Mont. auf Cuba. X. compressa Pat. in Venezuela. 
A'. cristata Speg. auf Salix Humboldliana in Argentinien. X. striata Pat. in China. B. Stroma-
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It^XtZbVZrT^t ^^ lL'] GreV' an h™^™ Holz fast über 
Mienen Nadeln 7 n E u o p a un"dNord '*"•! ^ " ^ '" N a d e l w " ' d e ™ «wischen abge-

^ uuropa und Nordamerika. N. sicula Passer, et Beitr. an faulenden 01-

Fig. 288. A Xylaria polymorpha (Pers.) Grev., eine Anzahl von verschieden gestalteten Stromata. eins der Lauge nach 
durchschnitten, nat. Gr. — B, C X. carpophiia (Pers.) Fr. B Stromata auf einer Buchecker, nat. Gr.5 C ein Stroma 
im Längsschnitt, vergr. — I)—G Poronia punctata (L.) Fr. D Habitus, von der Seite und von oben; E ein 
Stroma im Längsschnitt; F conidientragende Hyphen (350(1); G Schlauch (350[1). — R—K Xylobotryitm andhium 
Pat. S Habitus, vergr.: J ein Ast des Stromas im Längsschnitt, vergr.; A" Schlauch, stark vergr, (A Original-

B—E nach Tulasne; F, G Dach Br e f 6 ld ; S— K nach Pa t ou ill ar d.) 
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baumb. auf Sicilien. X. grandis Peck auf Erde in Nordamerika. X. Rhizomorpha Mont. in 
Guyana. A. fasciculala Speg. an Stümpfen von Salix Humboldtiana in'Argentinien. C. Stroma 
mit eiförmigem oder rundlichem Köpfchen. X. vaporaria Berk. in England. D. Stroma fädig, 
Fruchtkörper locker stehend. X. filiformes (Alb. et Schwein.) Fr. an faulenden B. und an­
deren Pflanzenteilen in Europa und Amerika. A. furcata Fries an Stümpfen auf den Sunda-
inseln. X. axillaris Welw. et Curr. in Angola. 

Untergatt. IV. Xylodactyla Fries. Etwa 30 Arten. A. Stroma keulig, einfach. 
A". carpophila (Pers.) Fries (Fig. 288 B, C) an faulenden Fruchthüllen, hauptsächlich von Rot­
buche, in Europa und Nordamerika. X. Oxyacanthae Tul. auf faulenden Crataegus- und 
Carpimu-Früchten in Deutschland und Frankreich. A. sluppea (Wallr.) Nitschke an Eichen­
holz in Deutschland. A. palmicola Wint. an faulenden Palmenfrüchten in Brasilien. X. 
persiearia (Schwein.) Berk. et Cooke auf Persea-Früchten in Nordamerika. A". fulvolanata 
Berk. auf den Philippinen. B. Stroma gegabelt oder geteilt. X. Hypoxylon (L.) Grev. 
(Fig. 287 A) ist eine der häutigsten Arten mit herdenweise wachsenden, verschiedenartig 
geteilten, oft abgeflachten Stromata. An feuchtem Holz oder Rinde fast cosmopolitisch. 
Das Mycel dieses Pilzes, das Rhizomorpha-artige Stränge bildet, phosphoresciert im Dunkeln 
und macht auch das Holz, an dem es wächst, leuchtend. A. Guepini (Fries) Ces. auf der Erde 
in Italien und Frankreich, sowie auch in den Tropen. A. Cornu-Damae Schwein, in Nord­
amerika. A. Culleniae Berk. et Br. auf den Kapseln von Cullenia spinosa auf Ceylon. C. 
Stroma mit fast kugligem Köpfchen. X. Tulasnei Nitschke auf Kot und Erde in Deutsch­
land, Frankreich und England. X. pedunculata (Dicks.) Fries auf der Erde in England, 
Frankreich und Nordamerika. 

Die Conidienfructification, welche an den obern Enden der Stromata vor sich geht, ist 
von den meisten Arten bekannt. In der Cultur bildeten sich auch an den Mycelien bereits 
Conidienträger, welche köpfchenförmig die hyalinen, länglichen Sporen bildeten (X. polymor­
pha, Hypoxylon); am Stroma treten dann ganz ähnliche Conidienbildungen auf, wie sie in 
der Natur überall zu beobachten sind. 

10. T h a m n o m y c e s Ehrenbg. Stroma fädig oder cylindrisch, meist im unfrucht­
baren Teil große-Stränge bildend, im fertilen Teil fädig, mit sehr zerstreut siehenden, 
großen, eiförmigen Fruchtkörpern. Mündungen stumpf. Schläuche unbekannt. Sporen 
ellipsoidisch, abgerundet, Izellig, ungleichseitig, schwarz. 

Etwa 13 noch wenig bekannte Arten. In feuchten Kellern kommt T. hippolrichoides 
(Sow.) Ehrenbg. vor. Der Pilz bildet weitausgedehnte, Rhizomorpha-artige, schwarze Stränge, 
welche Holz, Stroh, Wände elc. überziehen. In Europa. 

11. Poronia Willd. Slroma fleischigkorkig, aufrecht, gestielt, anfangs keulig, 
später becherförmig, mit leller- oder napfförmiger, weißlicher, von den Mündungen der 
Fruchlkörper schwarz punktierter Scheibe. Fruchtkörper der Scheibe eingesenkt, kugelig, 
schwarz, sehr wenig mit den warzenförmigen Mündungen vorragend. Schläuche cylin­
drisch, Ssporig. Sporen ellipsoidisch, Izellig, schwarz, mit Schleimhülle. Paraphysen 
fädig. — Saprophyten. Conidienlager auf dem jungen Slroma gebildet. Conidien klein, 
kugelig. 

11 Arten. P. punctata (L.) Fries (Fig. 2S8 D—G) findet sich auf altem Mist, namentlich 
von Pferden, in ganz Europa zerstreut. Der Stiel des Stromas ist meist kurz, bisweilen 
aber auch über 2 cm lang und dann meist dem Substrat eingesenkt. Das weiße scheiben­
förmige Stroma macht ganz den Eindruck eines Discomyceten. In der Cultur auf Mist bil­
dete der Pilze dicke Mycelstränge, welche sich ganz mit grauweißen Conidienlagern bedeck­
ten. Die kleinen, kugligen Conidien sprossen aus den obersten, tonnenförmig angeschwollenen 
Hyphenzellen überall in großer Menge hervor und keimen sehr leicht wieder zu ähnlichen 
Mycelien aus. /'- Ehrenbergü P. Henn. mit sehr langem dünnem Stiel und kleiner Scheibe 
im Wüstensand (auf Mist?) in Arabien. P. macrorrhiza Speg. auf Pferdemist in Argentinien. 
P. ustorum Pat. an verkohlten Gramineenrhizomen auf Neukaledonien. 

12. Xylobotryum Pat. Slroma aufrecht, mit einfachem oder verzweigtem Stiel, 
an der Spitze in eine mehr oder weniger große Zahl von kleinen Ästen ausgehend, von 
denen jeder einen Fruchlkörper trägt, der mit der kegelförmigen Mündung vorragt. 
Schläuche cylindrisch, gestielt, 8sporig. Sporen ellipsoidisch, 2zellig, dunkelbraun. 

Paraphysen fädig. — Saprophyten. 
1 Art auf faulendem, entrindetem Holz in Ecuador, X. andimtm Pat. (Fig. 288 H — K). 



Laboulbeniineae. (Lindau.) 491 

Zweifelhafte Gattungen der Hypoxyleae. 

Penzigia Sacc. Slroma halbkugelig oder fast kugelig oder umgekehrt birnförmig, 
außen blass, glatt, innen faserig, nie gezont. Fruchtkörper dem Stroma völlig eingesenkt, 
ohne Halsteil, mit den Mündungen nicht vorragend. Schläuche cylindrisch, gestielt, 
8sporig. Sporen länglich spindelförmig, groß, Izellig, braunschwarz. Paraphysen vor­
handen. — Saprophyten. 

Untergatt. I. Eupenzigia Sacc. Stroma lederig-kohlig. 4 Arten. P cranioides 
Sacc. et Paol. an Stümpfen auf Malacca. P. obocata Berk.) Sacc. an faulenden Stümpfen im 
tropischen Amerika. 

Untergatt. II. Sarcoxylon Cooke. Stroma etwas fleischig; Fruchtkörper fast häu­
tig. 2 Arten. P. lycogaloides Berk. et Br.) Sacc. an Rinde auf Ceylon. 

Pyrenomyxa Morgan. Stroma polsterförmig, oberflächlich, kohlig, schwarz, aus 
großen offenen Höhlungen mit dünnen Wandungen hauptsächlich zusammengesetzt (Peri­
thecien?). Schläuche? Sporen spindelförmig, gebogen, braun, Izellig, zu 8 entstehend. 

1 Art, P invocans Morg., an alten Corjyn-Stümpfen in Nordamerika. 
Die Beschreibung ist so unvollständig, da jüngere Stadien fehlen, dass ein endgültiges 

Urteil über die Berechtigung der Gattungsaufstellung nicht möglich ist. Der Autor möchte 
sie in die Nähe von Bolinia und Uslulina gestellt wissen. 

LABOULBENIINEAE 
von 

0. Lindau). 

Mit 52 Einzelbildern in 5 Figuren. 

(Gedruckt im April 1897.) 

Wichtigste Litteratur. J. Peyritsch, in Sitzungsber. der Kais. Ak. der Wiss. in Wien 
LX1V (1871), LXVIII (1873), LXXll (1875). — R. Thaxter, Contribution towards a Mono-
graph of the Laboulbeniaceae in Mem. of Americ. Acad. of Arts and Sc. Boston 1896 (hier die 
gesamte übrige Litteratur). 

Merkmale. Vegetationskörper (Receptaculum) aus 2 bis vielen Zellen bestehend, 
welche in mannigfacher Weise (reihenweise oder parenchymatisch etc.) angeordnet sein 
können. An den Zellen des Receptaculums können Anhängsel entstehen, entweder regel­
los oder in bestimmter Anordnung, in der Ein- oder Mehrzahl. Diese können steril sein 
oder Antheridien tragen. Antherozoiden exogen nach Art der Conidien gebildet oder 
endogen in besonderen Behältern (Antheridien), aus denen sie durch einen vorgezogenen 
Halsteil entleert werden. Antheridien aus einer Zelle bestehend, die isoliert steht oder 
mit mehreren anderen zu einem zusammengesetzten Antheridium zusammentreten kann. 
Antheridien an den Anhängseln regellos oder in bestimmter Anordnung, seltener am Re­
ceptaculum stehend. Perithecien in der Ein- oder Mehrzahl, gestielt oder sitzend, stets 
am Beceptaculum terminal oder seitlich stehend. Gehäusezellen an Zahl bei den meisten 
Gattungen gleich, reihenweise angeordnet. Schläuche in reihenweiser Anordnung aus 
einem ascogenen Gewebe entstehend, das I — c o zellig ist. Carpogon nach oben in ein 
Trichogyn auslaufend, an das sich die Anlherozoiden ansetzen. Nach Verschwinden des 
Trichogyns erfolgt die Weiterentwickelung des Ascogons. Schläuche meist isporig. 

Sporen lanzettlich, meist Szellig. 

*j Herr Prof. R- Thaxter hatte die Güte, die Correctur durchzusehen. Ich spreche ihm 

dafür auch an dieser Stelle meinen ergebensten Dank aus. 
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Vegetationsorgane. Alle L. wachsen parasitisch auf Käfern, seltener auf anderen 
Insecten. Meist sitzt die unterste Zelle mit einem spitzen, geschwärzten Fortsatz in der 
Chitinhülle (Abdomen, Flügeldecken elc.) fest und lässt sich unverletzt ausheben. Seltener 
(Rhizomyces, Moschomyces) dagegen durchbohren rhizoidenarlige Anhängsel die Oberhaut 
und entnehmen die Nahrung im Körper des Wirles selbst. Die Ernährung erfolgt im 
ersteren Falle nur durch Diffusion der Gewebesäfle in die Pilzzelle. Das Receplaculum 
selbst besteht meist aus 2 über einander liegenden Zellen (z. B. Sphalcromyces, Haplo-
myces u. a ) oder aus mehreren über einander siehenden Zellen (Chaetomyces), bei an­
deren stehen mehrere horizontale Zellreihen elagenweise über einander (Peyritschiella 
u. a.), endlich können auch parenchymatisch vielzellige Receplakeln vorkommen (Zodio-
myccs). Daneben finden sich bilateral gebaute Receplakeln, deren Bau sich auf jeder Seite 

mit Einschluss aller übrigen Organe wiederholt (Dichomyccs u. a.). W e n n schon in der 
Anordnung der einzelnen Zellen eine sehr große Mannigfaltigkeit herrscht, so wird der 
Formenreichtum noch durch das Auftreten der Anhängsel erhöht. Aus den oberen Zellen 
des Receptaculums können Zellfäden hervorsprossen, welche einfach oder verzweigt sind. 
Die Zahl der Anhängsel ist verschieden, gewöhnlich aber für die Gattung constant. Bei 
vielen Gattungen ist nur ein seilliches oder endständiges Anhängsel ausgebildet (Stigmato-
mycesn.a), bei anderen stehen sie quirlständig (Compsomyces) oder sie entstehen in einer 
Verticalreihe an den auf einander folgenden Beceplaculumzellen (Rhachomyces u. a.). 
Die Mannigfaltigkeit ist auch hier sehr groß. Häufig producieren auch die Zellen des 
Perilheciums (Stiel- oder Gehäusezellen) Anhängsel. Die Verzweigung der Anhängsel 
ist sehr verschieden. Die Anhängsel können steril sein oder Antheridien tragen. 

Fortpflanzung. Soweit wir bisher mit der Organisation der L. vertraut sind, zeigen 
sie mannigfache Anklänge an die Florideen. Mag man sich nun der Deutung der Vorgänge 
als Befruchtung anschließen oder nicht, jedenfalls müssen wir uns vorläufig an die er­
mittelten Thatsachen halten, die eine Deutung im Sinne der bei den Florideen bekannten 
Vorgänge erfordern. 

Die Antheridien stellen zuerst geschlossene, später an der Spilze geöffnete, 
büchsenförmige, aus einer Zelle bestehende Behälter dar, welche in einen mehr oder 
weniger verlängerten, durchbohrten Halsteil auslaufen. Im Innern werden die Anlhero-
zoiden gebildet und dann durch die Halszelle ausgestoßen. Etwas Ähnliches findet 
sich unter den Hypocreaceen bei Pyxidiophora (Fig. 237 C). Meist sind die Antheridien 
frei von einander und entleeren auch jedes einzeln (Unterf. Lahoulbenieae). Bei den 
Peyrilschielleae dagegen finden sich zusammengesetzte Antheridien. Diese entstehen 
dadurch, dass mehrere Einzelantheridien, die neben einander liegen, fesl verbunden 
bleiben und oben in einen Hohlraum münden, der seinerseits wieder mit einer Halszelle 
nach außen mündet. Die Anlherozoiden werden hier also zuerst in den gemeinsamen 
Hohlraum entleert und von hier ausgestoßen. Der Ort, an dem die Antheridien entstehen, 
ist ein verschiedener. Selten finden sie sich am Beceptaculum selbst (Enarthromyces u. a.). 
Meistens entstehen sie, namentlich die einfachen, an den fertilen Anhängseln. Meist 
sind es ganz bestimmte Zellen, welche Antheridien hervorbringen, so dass z. B. eine 
reihenweise Übereinanderlagerung entsieht (Stigmatomyces u. a.i. Bisweilen werden 
sie erst an Seitenzweigen in bestimmter Reihenfolge angelegt (vergl. dazu die Anord­
nung bei Corelhromyces), in anderen Fällen, bei vielen Lahoulbenieae, entstehen sie in 
ganz bestimmten Anordnungen, aber nicht reihenweise; diese Verhältnisse siehe bei 
den einzelnen Gattungen. — Während die Antherozoiden bei den allermeisten Gattungen 
endogen in den Antheridien gebildet werden, entstehen sie bei den Exogenae seitlich 
oder terminal an Anhängselzellen nach Art der Conidien und werden auch dementsprechend 
abgegliedert. Ihre Gestalt schwankt von der Kugel- bis zur Stäbchenform. Bei den 

Endogenae stellen die Antherozoiden nackte oder fast nackte Plasmakörper dar. 
Das Perithecium hat meist längliche oder kegelförmige Gestalt und steht immer 

am Beceptaculum, ihm entweder unmittelbar aufsitzend oder mit Stielzellen oder durch eine 

Reihe von Basalzellen mit ihm in Verbindung siebend. Meisl ist es mit 1 oder 2 Stiel-
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Zeilen versehen, von denen auch sterile Anhängsel gebildet werden können. Das Peri-
ihecium besteht aus einem Gehäuse, das aus einer äußeren und inneren Zelllage, jede 
aus i Zellreihen gebildet, zusammengesetzt wird. Im Innern enthält es im reifen Zustand 
die Schläuche, welche aus einem ascogenen Gewebe, das aus einer oder mehreren (?, 
4 oder 8) Zellen gebildet wird, entstehen. Über die Entwickelung und den inneren Bau 
desPerilheciums vergl. den nächsten Abschnitt. Das Trichogyn ist entweder eine einfache 
blasige oder eine sehr lange einfache Zelle oder ein Zellfaden, dessen oberste Zelle 
empfängnisfähig ist; häufig ist es verzweigt und septiert (Compsomyces u. a.). Die 
Schläuche sind länglich und meist in 2 Reiben angeordnet, so dass die oberen bereits 
reif sind, wenn die unteren aus dem ascogenen Gewebe entstehen. Meist sind sie in 
größerer Zahl vorhanden. Die Sporen sind stets mehr oder weniger lanzettlich, meisl 
üzelligund mit einer Schleimhülle umgeben (cl'r. Aloschomyces). Die Ascogonzellen pro-
ducieren basipelal bis zum Tode der Pfl. Schläuche. Die Schlauchmembranen schwinden 
zulelzl, und die freiliegende Sporenmasse bahnt sich dann den W e g nach Zerstörung 
der Canalzellen des Peritheciums durch den Porus ins Freie. 

Nebenfruchtformen sind nicht beobachtet. 
Die Antheridien und Perithecien entstehen meistens auf demselben Individuum, ein­

zelne Galtungen sind indessen diöcisch. 

Keimung und Entwickelung. Da die Entwickelung für einige Arien lückenlos be­
kannt ist, so sei der Entwickelungsgang von Stigmatomyces Baeri Peyr. nach Thaxter 
geschildert. Dieses Beispiel ist typisch für die einfacheren Formen, da die anderen Gat­
tungen ganz ähnliche Verhältnisse aufweisen. Fig. 2 89 A zeigt die mit einer Schleimhülle 
versehene reife Spore. In B ist die Spore vermittelst des geschwärzten Basalteiles 

bereits am Körper des Wirtes befestigt und beide Zellen sind vergrößert. C, D zeigen 
die weiteren Teilungen der oberen Zelle, welche zu Bildung des Anhängsels führen, an 
dem jede Zelle seitlich ein Antheridium trägt. In E beginnt auch die Basalzelle schon 
ihre Teilungen. F, G, H zeigen die folgenden Stadien dieser Teilungen und bereits reife 
Antheridien am Anhängsel. Die Basalzelle hat sich durch eine nahe am Scheitel liegende 
schiefe W a n d in 2 Zellen geleilt, die unlere größere wird durch 2 weitere W ä n d e in 
3 Zellen zerlegt, von denen die obere 3eckig ist(a). Diese Zelle« wächst seitlich heraus 
und bildet das gesamte Perilhecium. a teilt sich in 2 Zellen, deren untere durch eine fast 
verticale W a n d sich wiederum teilt (d obere Zelle, c1 und c1 untere Zellen), c'2 beginnt 
nun aufwärts zu wachsen und teilt sich in 2 über einander liegende Zellen, von denen die 
untere p die Stielzelle bildet obere Zelle z). c1 teilt sich in eine untere Zelle h, die 2. Stiel­
zelle und in 2 obere Zellen, welche hinler einander liegen. Diese beiden letzleren Zellen, 
sowie die Zelle z beginnen nun an der Basis der Zelle d etwas hinaufzuwachsen und 
sie zu umhüllen. Dabei teilen sie sich in eine obere Zelle (n, n) und eine untere (o, o1) 
(eine der Zellen i bildet 2 obere Zellen); es sind also jetzt im ganzen 3 unlere Zellen 
vorhanden, wovon nur 2 (o, o1) in J sichtbar sind (die Basalzellen des Peritheciums), 
desgleichen 4 obere Zellen (n, n allein sichtbar in/;. Die Zelle d hat sich in eine basale, 
welche ganz eingehüllt liegt, geteilt (/') und in eine terminale Zelle (e). Von der Zelle c 
wird durch eine in der Nähe des Scheitels befindliche schräg stehende W a n d eine kleine 
Zelle (e1) abgeschieden, welche an ihrem oberen Ende einen Auswuchs produciert, der 
zum Trichogyn wird, e1 bildet mit dem Auswuchs das eigentliche Trichogyn, e- ist die 
Trichophorzelle, /' die Carpogonzelle. Das Procarp besteht also aus 3 Teilen; das ist für 
alle L. zutreffend. Damit ist der empfängnisfähige weibliche Apparat fertig (AT, L). An 
das Trichogyn hängen sich nun die kugeligen Antherozoiden in großer Zahl an. Der 

eigentliche Befruchtungsact, die Vereinigung der Kerne, bleibt noch zu beobachten. Das 
Trichogyn zerfällt dann und verschwindet samt der Zelle e1 spurlos, während gleichzeitig 

die weitere Entwickelung des Procarps sich abzuspielen beginnt. Die Carpogonzelle teilt 
sich in 3 über einander liegende Zellen, während e'2 allmählich verschwindet (ii, N). Die 

untere ist die untere Tragzelle (is), die oberste die obere Tragzelle (ss); diese beiden ver­
schwinden schließlich, während nur die mittlere Zelle sich weiter entwickelt (am Ascogon). 
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Bis zu diesem Punkte stimmen alle L. in ihren Zellteilungen überein, von jetzt ab zeigen 
sich bei der Weiterentwickelung des Ascogons generische und specifische Unterschiede. 
Das Ascogon teilt sich nun in eine untere Zelle (ist Secundärlragzelle, ebenfalls steril bei 
Stigmatomyces bleibend), und eine obere, die wieder in 4 geteilt wird. Diese 4 oberen 

Fig. 289. Stigmatomyces Baeri Peyr. A—K Entwickelung des Individuums aus der Spore (Erklärung im Text 
p. 493); L—Q Entwickelung des Procarps und des Ascogons; B oberer Teil eines Peritheciums kurz vor Ent­

leerung der Sporen sp; S Schlauch. (Alles nach Thaxter, G spiegelbildlich.) 

Zellen, die eigentlichen Ascogonzellen, lassen nun die Schläuche (as) hervorsprossen, und 
zwar in mehr oder weniger deutlicher Doppelreihe. In dem Stadium der Befruchtung 
war das Carpogon von 9 Zellen umgeben resp. getragen, der Slielzelle p, der Secundär-
stielzelle/j, 3 Basalzellen ound 4 primären Gehäusezellen«. Die 3 Zellen o entwickeln nun 
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4 Zellen n , welche zwischen Carpogon und primäre Gehäusezellen n nach oben wachsen 
und zwar so, dass immer eine Zelle n2 zwischen 2 Zellen ra1 zu liegen kommt (also alter­
nierend). Wir erhalten also 4 äußere primäre Gehäusezellen und 4 innere primäre Ge­
häusezellen n2 (in L nur 2 Zellen n2 sichtbar). Die äußeren Zellen n haben sich in Fig.L 
bereits in 4 obere Zellen w und 4 untere n1 geteilt (nur je 2 sichtbar). In AI zeigen die 
inneren primären Gehäusezellen dieselbe Teilung in nc und pc. Die obersten Zellen 
beider Lagen teilen sich nun nochmals, so dass also 4 Doppelreihen von Zellen entstehen, 
deren jede 3 über einander liegende Zellen besitzt. Endlich teilt sich bei der Reife die 
oberste Zelle aller Lagen nochmals in 2 über einander liegende Zellen. Es sind jetzt 
also im ganzen (außer Stiel- und Basalzellen) 32 Zellen gebildet, die den Kern umgeben. 
Diese sind angeordnet in 2 Schichten, die 4 obersten Zellen der äußeren Schicht sind die 
Lippenzellen Iz, die untersten 4 Zellen der inneren Schicht die Parietalzellen pz, die 
übrigen (also 12) die Canalzellen es. 

Die reifen Schläuche trennen sich bald von den ascogenen Zellen, welche zuletzt frei 
in der Höhlung liegen und unbegrenzt Schläuche producieren. Die Sporenmasse liegt also 
frei in der Höhlung des Peritheciums, zerstört schließlich unter dem Druck der sich fort­
während vermehrenden Schläuche die Canalzellen und bahnt sich zwischen den Lippen­
zellen hindurch den Ausgang ins Freie. 

In allen Gattungen ist die Trichophor- und Carpogonzelle gleich gebildet, es wechselt 
nur die weitere Entwickelung der letzteren und die Gestalt des Trichogyns. Bei den 
Exogenae ist die Entwickelung ganz conform. Wechselnd ist nun vor allem die Form 
des Gehäuses, die Größe und Anordnung der Zellen des Stieles etc. Constant aber ist 
die Zahl der Zellen in jeder Zeilreihe des Gehäuses und diejenige der Reihen selbst. 
Hier sind sicher noch manche interessante Beobachtungen zu machen. 

Anzahl und geographische Verbreitung. Bisher sind 152 Arien in 28 Galtungen 
beschrieben. Da die meisten erst in den letzten Jahren durch die Arbeiten Thaxter's 
bekannt geworden sind, so stehen wahrscheinlich noch viele Entdeckungen bevor. 
Darauf lässt auch der außerordentliche Formenreichtum schließen, der in der Gruppe 
herrscht. Außer wenigen Arten, die bisher in Europa gefunden worden sind, gehören 
fast alle Nordamerika an. Die wenigen, aus den Tropen von Afrika, Asien und Amerika 
beschriebenen Formen können uns nur einen schwachen Begriff von dem Reichtum geben, 
der hier gewiss wie in Nordamerika herrschen wird. Das Vorkommen der L. beschränkt' 
sich ausschließlich auf Insecten. Während bisher nur wenige Arten auf Dipteren (Stuben­
fliege), Neuropteren (Termiten) und Spinnen (Gasmiden) angegeben sind, befällt weitaus 
die größte Zahl die Coleopteren, hier namentlich die Lauf- und Wasserkäfer vorziehend. 
Überhaupt bevorzugen die L. diejenigen Tiere, welche im Wasser oder an feuchten Orten 
sich aufhalten, weil hier die Bedingungen zur Fortpflanzung und zur Keimung der Sporen 

gegeben sind. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. W e n n auch das Vorhandensein von echten 
Schläuchen in Behältern auf eine nahe Verwandtschaft mit den Pyrenomycetineae hin­
weist, so findet sich doch nirgends im ganzen Pilzreich eine ähnliche Organisation. 
Da bei den Collemaceen die Spermatien nichts weiter als vegetative Organe sind, stehen 
die L. einzig da. Elwas ähnliches würden nur die Florideen unter den Algen bieten. 

Vielleicht stellen sie eine Reihe der Ascomyceten dar, die sich phylogenetisch von ganz 
anderen Stammformen als die übrigen ableitet. Jedenfalls bedarf es noch langen Stu­
diums, u m die Anschlüsse an andere Gruppen aufzudecken, namentlich da die L. bisher 

der künstlichen Cultur widerstanden haben. 

Nutzen und Schaden. Obwohl die befallenen Tiere nur wenig geschädigt werden, 
so erweisen sich die L. doch insofern nützlich, als sie der Vermehrung der Käfer hinder­
lich sind. Wie weit dies indirect zum Nutzen des Menschen geschieht, hängt von der 

Schädlichkeit des betreffenden Insectes ab. 

Einteilung. Einzige Familie: Laboulbeniaceae. 

Charaktere die der Ordnung. 
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A. Antherozoiden endogen in geschlossenen Behältern gebildet Endogenae. 
a. Antheridienzellen ein zusammengesetztes Antheridium bildend I. Peyritschielleae. 
a. Diöcisch. 

I. Perithecien und Anhängsel paarweise rechts und links gebildet 
1. Dimorphomyees. 

II. Perithecien und Anhängsel in einer Reihe stehend 2. Dimeromyces. 
ß. Monöciseh. 

I. Antheridium an einem Anhängsel entstehend, nicht am Receptaculum. 
1. Antheridium lateral von der Subbasalzelle des Anhängsels gebildet 

4. Cantharomyees. 
2. Antheridien terminal stehend. 

X Antheridium an der Spitze mit einem kurzen Dorn 3. Haplomyces. 
X X Antheridium ohne Dorn, nur mit halsförmiger Canalzclle. 

§ Antheridialzellen in 3 Reihen über einander liegend, deren jede nach 
außen mit einer sterilen Zelle endet, Halszelle lang 5. Eucantharomyees. 

§§ Antheridium parenchymatisch vielzellig, Halszelle kurz 6. Camptomyces. 
IL Antheridien am Receptaculum sitzend. 

1. Perithecien frei. 
X Receptaculum aus ein er einfachen Reihe über einander liegender Zellen bestehend 

7. Enarthromyces. 
X X Receptaculum aus 4 Zelletagen bestehend. 

§ Bau asymmetrisch 8. Peyritschiella. 
§§ Bau bilateral symmetrisch, sonst ähnlich 9. Diplomyces. 

2. Perithecien an der Rückseite am Receptaculum angewachsen. 
X Basalteil des Receptaculums aus 2 über einander stehenden Zellen gebildet 

10. Chitonomyees. 
X X Basalteil des Receptaculums aus 3 über einander stehenden Zellen gebildet 

11. Hydraeomyces. 

b. Antheridien aus einfachen, getrennten Zellen bestehend, mit getrennter Entleerung 
II. Laboulbenieae. 

a. Diöcisch 12. Amorphomyces. 
b. Monöciseh. 

a. Antheridien an den Anhängseln reihenweise gebildet. 
I. Antheridien direct an den auf einander folgenden Zellen des Anhängsels gebildet 

1. Anhängsel in der Einzahl. 
X Antheridien in 4 Verticalreihen 13. Helmintb.oph.ana. 

X X Antheridien in 1 Verticalreihe 14. Stigmatomyces. 
2. Anhängsel in Mehrzahl vorhanden 15. Idiomyces. 

II. Antheridien erst an Seitenzweigen der Anhängsel stehend. 
l. Anhängsel ein Büschel bildend 16. Corethromyces. 
2. Anhängsel einfach mit Seitenzweigen 17. Ehadinomyces. 

(3. Antheridien nicht reihenweise an den Anhängseln. 
I. Basalzelle des Receptaculums mit» Rhizoiden. Subbasalzelle mit einem Anhängsel, 

das unilateral eine Reihe von Zweigen trägt, von denen die Basalzellen die Anthe­
ridien erzeugen . 18. Rhizomyces. 

11. Ohne Rhizoiden (außer Moschomyces). Antheridien anders angeordnet. 
1. Receptaculum mehr als 2ze!lig. 

X Receptaculum nicht aus reihenweise angeordneten Zellen bestehend. 
§ Anhängsel seitlich vom Perithecium entstehend. 19. Laboulbenia. 
§§ Anhängsel auf einem becherförmigen Zellgewebe zahlreich entstehend und 

das Perithecium allseitig umgebend 20. Teratomyees. 
X X Receptaculum aus reibenweise angeordneten Zellen bestehend. 

§ Bau bilateral symmetrisch 21. Diplomyces. 
§§ Bau asymmetrisch. 

+ Receptaculum aus 2 neben einander liegenden und verwachsenen Zell­
reihen mit verschiedenen Zellen bestehend; Perithecium pseudoterminal 

22. Khachomyces. 
i+ Receptaculum aus einer Zellreihe bestehend; Anhängsel und das Peri­

thecium in einer einseitigen Reihe . 23. Chaetomyces. 

http://Helmintb.oph.ana
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2. Receptaculum Szellig. 
X Receptaculum nicht von einem saugwarzenähnlichen Gewebe entspringend. 

§ Anhängsel in der Einzahl 24. Sphaleromyces. 
§§ Anhängsel zahlreich, quirlig gestellt 25. Compsomyces. 

X X A uf einem saugwarzenähnlichen Gewebe stehen die Receptakeln zu mehreren 
26. Moschomyees. 

B. Antherozoiden exogen, terminal oder seitlich an Zellen der Anhängsel gebildet 
Exogenae: III. Zodiomyceteae. 

a. Receptaculum parenchymatisch, vielzellig 27. Zodiomyces. 
b. Receptaculum wenigzellig, 1 reihig. 28. Ceratomyces. 

I. Dimorphomyces Thaxt. Diöcisch. J? Pfl., aus 4 über einander liegenden Zellen 
bestehend, von denen die Subbasalzelle*) ein zusammengesetztes Antheridium hervor­
bringt, dessen 6 Antheridialzellen in 2 von vorn nach hinten gehenden Reihen liegen. 
Die Antherozoiden werden in einen Hohlraum entleert, der nach außen mit einem cylin­

drischen Hals mündet. LJ Pfl. ebenfalls aus 4 Zellen bestehend, an deren Subbasalzelle 
2 oder mehr Perithecien und sterile Anhängsel stehen, die auf jeder Seite mit einander 
abwechseln und eine Transversalreihe bilden. Trichogyn kurz, radiär verzweigt. Sporen 

gzellig. 

2 Arten in Nordamerika. D. denticulatus Thaxt. und IL mutieus Thaxt. (Fig. 290 A, B) 
•auf Falagria dissecta. 

2. Dimeromyces Thaxt. Diöcisch. Q 1 Pfl. aus einer Reihe von über einander 
stehenden Zellen bestehend, welche seitlich einfache Anhängsel und Antheridien in einer 
Reihe entwickeln. Antheridien zusammengesetzt, aus einer Stielzelle gebildet, auf der 
4 Basalzellen stehen, auf denen sich wiederum 6 symmetrisch angeordnete Antheridial­
zellen erheben. Die Antheridien werden in einen gemeinsamen, mit langem Halse ver­
sehenen Hohlräume entleert. Q pfl. ebenso gebaut, statt der Antheridien die Perithecien 
eintretend. Hohlraum des Peritheciums und der Stielzellen durch Resorption der Scheide­

wände meist in einen verschmelzend. Sporen 2zellig. 

1 Art in Liberia, Westafrika, D. africanus Thaxt. (Fig. 290 C, D), auf Pachyteles Intens. 

3. Haplomyces Thaxt. Receptaculum aus 2 über einander stehenden Zellen ge­
bildet, deren oberste das einzige Perithecium und das einzige Anlheridienanhängsel er­
zeugt. Perithecium groß, mit Stielzelle und 3 Basalzellen. Schläuche 4sporig. Sporen 
2zellig. Antheridienanhängsel aus einer Basalzelle bestehend, welche das Antheridium 
trägt, das durch zahlreiche W ä n d e in viele kleine Zellen geteilt wird. Seitlich erhebt 
sich an diesem Gewebekörper ein kurzer Fortsatz, der terminal ein kleines dornartiges 

Spitzchen trägt. 
3 Arten in Nordamerika. H. californicus Thaxt. (Fig. 290 E) auf Bledius ornaltts in 

Californien. H. virginianus Thaxt. auf Bledius emarginatus in Yirginien. 

4. Cantharomyces Thaxt. Receptaculum aus 2 über einander stehenden Zellen 
gebildet, deren obere ein oder mehrere Perithecien und ein oder mehrere Antheridien­
anhängsel trägt. Perithecien mit einer Stiel- und 3 Basalzellen. Trichogyn fädig. Sporen 
2zellig. Antheridienanhängsel aus 2 über einander stehenden Zellen bestehend, auf die 
I oder 2 Zellen folgen, welche mehrere sterile einfache Fäden tragen: die Subbasalzelle 
des Anhängsels ist durch eine mehr oder weniger schiefe W a n d in 2 Zellen geteilt. Die 
eine davon, das Antheridium, ist durch zahlreiche Scheidewände in viele kleine Zellen 

geteilt. 
3 Arten in Nordamerika. C. Bledii Thaxt. (Fig. 290 F) auf Bledius assimilis. 

5. Eucantharomyees Thaxt. Receptaculum aus 2 über einander stehenden Zellen 

bestehend, deren obere auf der einen Seite ein gestieltes Perithecium, auf der anderen 
ein freies Anhängsel entwickelt. Das Anhängsel besteht aus 2 über einander liegenden 
Zellen auf denen sich das zusammengesetzte Antheridium erhebt. Dasselbe besteht aus 

*) Als »Subbasalzelle- sei mit Thaxter die 2. Zelle von unten an gerechnet bezeichnet. 

Natürl. Pflanzenfam. I. 1. 32 
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Fig. 290. A, B Dimorphomyces muticus Thaxt. A fi Pfl.; B Q Pfl. (das große Perithecium rechts zeigt abnormal 
in seinem Innern 2 (5 Individuen). — C, D Dimeromyces africanus Thaxt. C Q Pfl.; D Antheridium. — E ffaplo-
myces californicus Thaxt. — F Cantkaromycts Bledii Thaxt. — Gy H Eucantkaromyces Atrani Thaxt. G Habitus; 
S Antheridium. — J Camptomyces melanopus Thaxt., junge Pfl. mit Trichogyn und ansitzendem Antherozoid. — 
K Peyritscltiella geminata Thaxt. — L Dichomyces furciferus Thaxt. (Alles nach Thaxter, B, G spiegelbildlich.) 
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zahlreichen Antheridienzellen, die in 3 schiefen, über einander stehenden, nach außen 
mit einer sterilen Zelle abschließenden Reihen angeordnet sind. Die Antheridien werden 
in einen gemeinsamen Hohlraum und aus diesem durch einen fingerförmigen Canal 
entleert. 

1 Art, E. Airani Thaxt. (Fig. 290 G, H), auf Atranus pubescens in Virginien. 

6. Camptomyces Thaxt. Receptaculum aus 2 über einander stehenden Zellen be­
stehend, deren obere seitlich das kurz gestielte Perithecium und terminal das Antheri­
dienanhängsel trägt, Perithecium, schmal mit asymmetrischer groblippiger Öffnung. 
Trichogyn als kleiner blasiger Fortsatz an einer ohrähnlichen Zelle entwickelt, die seit­

lich am jungen Perithecium steht. Ascogonzellen 2. Sporen 2zellig. Antheridienanhängsel 
aus einer großen Stielzelle bestehend, die terminal das Antheridium trägt. Antheridien 
kegelförmig, vielzellig, mit terminaler, etwas vorragender Öffnung. Antherozoiden rundlich. 

t Art, C. melanopus Thaxt. (Fig. 290 J), auf Sunius prolixus und longiusculus in Nord­
amerika. 

7. Enarthromyces Thaxt. Receptaculum aus einer einfachen Reihe von über ein­
ander liegenden Zellen bestehend, xvelche Anlheridialanhängsel oder Perithecien erzeugen 
können oder steril bleiben. Antheridien zusammengesetzt, unmittelbar an der Anhängsel­
zelle sitzend, aus 6 Teilzellen bestellend, die nach oben in einen Hohlraum convergieren, 
der sich mit engem Loch oben öffnet. Perithecien gestielt, ein oder mehrere direkt aus 
einer Receplakelzelle hervorsprossend. Trichogyn 2zellig, unverzweigt. 

1 Art, E. indicus Thaxt., auf Pherosophus spec. im nordwestlichen Ostindien. 

8. Peyritschiella Thaxt. Receptaculum aus 4 Etagen bestehend. Die basale be­
steht aus einer Zelle, die subbasale aus einer oder mehreren asymmetrisch oder trans­
versal in einer Reihe angeordneten Zeilen, von denen eine oder mehrere mit einem 
Anhängsel verschen sein können; die subterminale ist ähnlich, die Zellen jederseits mit 
Anhängseln und (aber nur auf einer Seite) mit dem einzigen Antheridium, die oberste 
endlich besteht ebenfalls aus mehreren Zellen, von denen eine oder 2 central gelegene 
je ein Perithecium tragen, während die äußeren und die zwischen den perithecientragen-

den Zellen gelegenen Anhängsel besitzen. Anhängsel einfach, Izellig, von der Mutterzelle 
durch eine eingeschnürte, gewöhnlich geschwärzte Scheidewand getrennt. Antheridien 
kegelförmig, zusammengesetzt, mit seitlichem, zahnartigem Fortsatz. Perithecien ungefähr 
symmetrisch, an der Spitze mit 4 Papillen. Sporen 2zellig. 

4 Arten in Nordamerika. P. minima Thaxt. auf Platynus cincticollis. P. geminata Thaxt. 
(Fig. 290 K) auf Pteroslichus-Aden. 

9. Dichomyces Thaxt. Receptaculum abgellacht, fast 3kantig, aus 4 Zelletagen 
bestehend. Basaletage aus einer Zelle bestehend. Die oberste Zellreihe trägt ein Paar 
symmetrisch stehender Perithecien (bei einer Art eines davon abortiert) und sterile 
Anhängsel. Die subterminale Reihe trägt symmelrisch 2 zusammengesetzte Antheridien 
und ein oder mehrere sterile Anhängsel jederseits. Antheridien und Anhängsel wie bei 
Peyritschiella. Perithecien symmetrisch. Sporen 2zellig. — Von Peyritschiella durch 

die bilaterale Symmetrie unterschieden. 
4 Arten in Nordamerika. D. furciferus Thaxt. (Fig. 290 L) und D. inaequalis Thaxt. auf 

Philonthus debilis. 

10. Chitonomyces Peyr. (Heimatomyces Peyr.) Receptaculum aus einem Basal-
und einem Terminalteil bestehend. Erslerer besteht aus 2 über einander liegenden Zellen 
und 3 oder 4 darüber liegenden kleineren, auf denen das Perilhecium steht. Terminal­
teil aus 4 Zellen bestehend, welche seitlich am Perithecium liegen; davon die Endzelle 
immer frei, meist mehr oder xveniger glockenförmig, ein einziges terminales Anhängsel 
tragend. Die subterminale Zelle ist mit dem Perithecium auf der inneren Seile verwachsen 
oder seltener frei. Von den beiden unteren Zellen sondert die obere eine kleine Zelle ab, 
welche im Winkel zwischen ihr und dem Perithecium ein kleines Antheridium erzeugt. 

Perilhecium mehr oder weniger mit dem Terminalleil des Beceptaculums verwachsen, 
jede Reihe von Gehäusezellen aus nicht mehr als 6 Zellen bestehend, von denen einige 

32* 
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Anhängsel tragen können. Anhängsel fädig, meist unseptiert, hyalin, verschwindend. 
an der Basis geschwärzt und eingeschnürt. Sporen 2zellig. — Auf Wasserkäfern aus der 
Familie der Dytiscidae. 

16 Arten, davon 2 auch in Europa, die übrigen in Nordamerika. C. paradoxus (Peyr.) 
Thaxt. auf Laccophilus- Arten in Europa und Nordamerika. C. spinigerus Thaxt. auf Lacco-
philus maculosus in Nordamerika. C. melanurus Peyr. auf Laccophilus minulus und hyalinus 
in Europa. C. borealis Thaxt. (Fig. 291 A\ auf Desmopachria convexa in Nordamerika. 

Fig. 291. A Chitonomyces borealis Thaxt. — B Hydraeomyces Halipli Thaxt. — C Amorphomyces Falagriae Thaxt. 
Junge £ und (5 Pfl- von einem Sporenpaar entwickelt, Q pfl. mit Trichogyn. — B Helminthophana Nycteribiae 
Peyr. — E Idiomyces Peyritschii Thaxt., Antheridienanhängsel von der Seite gesehen. — F Corethromyces Cryptohii 
Thaxt. Junge Pfl. — G Kltadinomyces pallidus Thaxt. — H Rhizomyces ctenopliorus Thaxt. (B nach Peyritsch, 

das übrige nach Thaxter, B und B spiegelbildlich). 

II. Hydraeomyces Thaxt. Receplaculum aus einem Basal- und einem Terminal­

teil bestehend. Ersterer von 3 über einander stehenden Zellen gebildet, auf denen 3 
oder 4 Zellen stehen, die die Basis für das Perithecium bilden. Terminalteil mit der 
Innenseite dem Perithecium angewachsen, in eine fast kegelförmige, am Ende • mit 
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Anhangsei versehene, freie Zelle endend. Subterminale Zelle auf ihrer linken Seite 3 auf­
recht stehende Auswüchse bildend, weiche wie die Endzelle in Anhängsel auslaufen. 
Gehausezellen des Peritheciums in 4 Längsreihen angeordnet, deren jede mehr als 
6 Zellen enthüll. Sporen 2 zellig. _ Auf Wasserkäfern. 

1 Art in Nordamerika, H. Halipli Thaxt. (Fig. 291 B), auf Haliplus ruficollis und Cnemi-
dotus mulicus. 

12. Amorphomyces Thaxt. Diöcisch. (f Pfl. aus einem Receptaculum bestehend, 
das aus 2 übereinander stehenden Zellen gebildet wird; die obere trägt ein einfaches 
Antheridium. Receptaculum der Q Pfl. aus einer Zelle bestehend , über die sich 4 (?) 
kleine Zellen erheben, welche die Basis des einen terminalen Peritheciums bilden. As­
cogon einzellig. Trichogyn ans einer sitzenden blasenförmigen Zelle mit kleinen radiären 
Zweigen bestehend. Schläuche 4 sporig. Sporen einzellig. 

2 Arten. A. Falagriae Thaxt. (Fig. 291 C), auf Falagria dissecla in Nordamerika. Die 
Zugehörigkeit der 2. Art, A. floridanus Thaxt., ist noch nicht ganz sicher. 

13. Helminthophana Peyritsch (Arthrorhynchus Kolenati). Receptaculum 2zellig. 
Auf der oberen Zelle steht das eine gestielte Perithecium, das an der Spitze von einem 
mehrlappigen Krönchen umgeben wird. Seitlich auf derselben Zelle steht ein einfaches 
Anhängsel, das an seiner Spitze in 4 Verticalreihen die Antheridien trägt. 

1 Art, H. Nycleribiae Peyr. (Fig. 291 D), auf Alegistopoda Westwoodii, Nycteribia Du-
fourii etc. in Mitteleuropa. — Der Pilz ist seit Peyritsch nicht wieder beobachtet. Die 
Beschreibung ist deshalb nur sehr lückenhaft und eine nähere Kenntnis erwünscht. 

14. Stigmatomyces Karsten (Appendicularia Peck, Appendiculina Berl., Hespero-
myces Thaxt.). Receptaculum aus 2 über einander liegenden Zellen bestehend. Auf der 
oberen Zelle steht auf einer Seile das einzige Perithecium, auf der anderen das einzige 
Anhängsel. Das Perilhecium variiert in der Form, ist sitzend oder gestielt (bisweilen 
mit Anhängseln). Das Anhängsel besieht aus einer Reihe von über einander liegenden 
Zellen, welche auf einer Seile in einer Reihe stehend, aus jeder einzelnen Zelle ein An­
theridium entwickeln, das von der Anhängselzelle durch eine Scheidewand oder eine 

kleine Zelle getrennt ist. Die Antheridien sind flaschenförmig, ihre Bauchteile mehr oder 
weniger unler einander vereinigt, die Halsteile ganz frei. Trichogyn fädig, einfach, kurz. 
Sporen 2zellig. 

3 Arten. S. Baeri Peyr. (Fig. 289) auf der Stubenfliege in Europa, S. virescens Thaxt. 
auf Chilocorus bivulnerus in Californien. 

I 5. Idiomyces Thaxt. Receptaculum aus 2 über einander siehenden Zellen be­

stehend, auf denen sich 2 andere, eine hinten und eine vorn, erheben. Die hintere Zelle 
trägt eine Verticalreihe von Zellen, welche nach außen sterile und fertile Anhängsel in 
3 Verticalreihen erzeugen. Die vordere Zelle bringt ein oder mehrere gestielte Perithe­
cien und zahlreiche fertile Anhängsel hervor, die sich von kleinen Zellen erheben, welche 
etwas am Scheitel hervorragen. Perithecien symmetrisch mit 4 Ascogonzellen. Fertile 
Anhängsel aus einer Verticalreihe von Zellen bestehend, welche auf einer Seite 3 Ver­
ticalreihen von flaschenförmigen Antheridien tragen. Sporen 2 zellig. 

1 Art, J. Peyritschii Thaxt. (Fig. 29t E), auf Deleaster dichrous in Deutschland. 

16. Corethromyces Thaxt. Receptaculum aus mehreren über einander gestellten 
Zellen bestehend; an der Subbasalzelle (seltener auch an der darüberliegenden) wird ein 
gestieltes Perithecium gebildet. Die Terminalzellen erzeugen mehrere verzweigte Anhängsel. 
Antheridien zu kurzen, mit schiefen Scheidewänden versehenen Zweigen über einander 
intercalar gestellt mit vorragenden, unter den Scheidewänden abgehenden Hälsen. Peri­
thecium ± symmetrisch, mit wohl entwickelter Stielzelle, jede Wandzellenreihe aus 
4 Zellen gebildet. Trichogyn fädig, einfach oder verzweigt. Sporen 2zellig. 

3 Arten in Nordamerika. C. Cryplobii Thaxt. (Fig. 291 F) an Cryptobium-Arten, C. jacobinus 
Thaxt. auf Lalhrobium-Arten. 

I 7. Rhadinomyces Thaxt. Receptaculum aus 2 über einander stehenden Zellen 

bestehend, auf deren oberer ein oder mehrere gestielte Perithecien und ein Hauptan­
hängsel stehen. Das Anhängsel besteht aus 3 über einander liegenden Zellen; die obere 
trägt terminal eine Reihe von einfachen sterilen Zweigen, die beiden unteren producieren 
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an ihrem oberen Ende kurze Antheridienzweige oder lange sterile Zweige oder beides. 
Antheridien flaschenförmig, in kurzen Reihen intercalar über einander liegend. Perithecien 
mit einer Stielzelle, auf der sich 4 Basalzellen erheben. Wandzellreihen aus 4 Zellen jede 
gebildet. Ascogonzellen 4. Trichogyn fädig, einfach oder verzweigt. Sporen 2 zellig. 

2 Arten in Nordamerika auf Lathrobium-Arten, R. pallidus Thaxt. (Fig. 291 G) und R. 
cristatus Thaxt. 

I 8. Rhizomyces Thaxt. Receptaculum aus 2 Zellen bestehend, deren untere mit 
rhizoidenartigen Auswüchsen in den Körper des Wirtes eindringt. Perithecien einzeln, 
mit Stielzelle, auf der Subbasalzelle stehend. Antheridienanhängsel aus vielen über ein­
ander liegenden Zellen bestehend, von denen (außer von der untersten) nach außen 

kurze Antheridienzweige produciert werden, deren untere Zellen die einfachen flaschen-
förmigen Antheridien tragen. 

1 Art, R. ctenophorus Thaxt. (Fig. 291 H, auf Diopsis thoracica im tropischen Afrika. 

19. Laboulbenia Mont. et Robin (Thaxteria Giard). Receptaculum typisch aus 
7 Zellen bestehend, wozu noch 3 kleine k o m m e n , welche die Basis für das Perithecium 
bilden. Das eigentliche Receptaculum wird aus 2 über einander stehenden Zellen ge­
bildet, auf diesem stehen in einer vorderen und hinteren Reihe angeordnet die übrigen. 
Die hintere Reihe besteht aus 2 über einander liegenden Zellen, von deren oberer sich 
schief nach innen eine dritte abgegliedert hat. Über diesen Zellen erheben sich auf einer 
meist geschwärzten Inserlionszelle die Anhängsel. Die vordere Reihe besteht aus einer 
unteren und einer schief aufgesetzten oberen Zelle, auf der die 3 Basalzellen des Peri­
theciums mit demselben stehen. Anhängsel wenige bis viele. Typisch trägt die ge­
schwärzte Insertionszelle der Anhängsel 2 Zellen, von denen die äußere die Basis eines 
einzigen, unverzweigten oder verzweigten, sterilen Anhängsels bildet, während die 
innere einen fertilen und oft mannigfach verzweigten Ast produciert. Die inneren Äste 
tragen ein oder mehrere meist unregelmäßig gruppierte, flaschenförmige Antheridien*). 
Perilhecium einzeln, zusammengedrückt, dr asymmetrisch, selten mit Anhängsel, gestielt 
oder sitzend, Reihen der Gehäusezellen aus 4 Zellen bestehend. Ascogonzellen 2, seitlich 
gelegen. Trichogyn fädig, einfach oder verzweigt. Schläuche 4sporig. Sporen 2zellig. 

73 Arten der ganzen Welt. L. Rougetii Mont. et Robin auf Brachinus-Arlen in Europa. 
L. europaea Thaxt. (Fig. 292 B) auf Chlaenius, Callislus etc. in Europa. L. elongata Thaxt. 
(Fig. 292 C) auf Platynus-Arten, Colpodes, Laemosthenes etc. fast cosmopolitisch. L. polyphaga 
Thaxt. auf Carabiden in Amerika und Afrika. L. terminalis Thaxt. auf Pterostichus luctuosus 
in Nordamerika. L. vulgaris Peyrr. auf Bembidium-Arten in Europa und Nordamerika. L. 
subterranea Thaxt. auf Anophthalmus in Mitteleuropa und Nordamerika. L. variabilis Thaxt. 
auf Anomoglossus, Chlaenius, Pterostichus etc. in ganz Amerika. L. cristata Thaxt. (Fig. 292.1) 
auf Paederus-Arten in Amerika und Österreich. L. Catoscopi Thaxt. auf Catoscopus in Mexico 
und Liberia. L. Hageni Thaxter auf Termes bellicosus var. mozambica in Afrika. L. Diopsis 
Thaxt. auf Diopsis thoracica in Liberia. L. palmella Thaxt. auf Alormolyce phyllodes im malayi-
schen Archipel. L. australiensis Thaxt. auf Flügeldecken von Acrogenys hirsuta in Australien. 

Die meisten der übrigen bekannten Arten sind von Thaxter bisher nur für Nord­
amerika nachgewiesen. 

2 0. Teratomyces Thaxt. Receptaculum aus 3 über einander gelegenen Zellen be­
stehend, auf denen sich ein mehr oder weniger becherförmiges Gewebe erhebt, das durch 
senkrechte und schiefe W ä n d e in eine große Zahl kleiner, peripherisch angeordneter 
Zellen geteilt wird, aus denen sich zahlreiche Anhängsel erheben, die die Ursprungsstelle 

der Perithecien umgeben. Perithecien 1 — 5 , symmetrisch, mit einer Stielzelle. An­
hängsel aus einer kurzen Reihe von sympodialen Zweigen bestehend, welche wieder 
sympodiale, nach außen gerichtete Ästchen tragen, die meistens in scharf zugespitzte, 
schnabelförmige, sterile Endzellen auslaufen. Antheridien (laschen- oder schnabelförmig, 

frei von einander, in einer nach auswärts stehenden Verticalreihe über einander gestellt, 
die sich von den unteren Segmenten der Anhängsel erhebt. Trichogyn reich verzweigt 

und sepliert. Sporen 2 zellig. , 

*) Von diesem Typus giebt es bei einzelnen Arten Abweichungen, auf die nicht ein­
gegangen werden kann. 
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4 Arten in Nordamerika. F. mirificus Thaxt. auf Ancylophorus-Arlen. F. Actobii Thaxt 
(Fig. 292 D) auf Actobtus nanus. 

21. Diplomyces Thaxt. Flach gedrückt in der Richtung von hinten nach vorn, 
etwas dreikantig, bilateral symmetrisch, auf der Rückseite mit 2 Auswüchsen. Recepta­
culum aus 2 über einander stehenden Zellen gebildet, auf denen sich 4 Zellen erheben, 

Fig. 292. A Laboulbenia cristata Thaxt., Carpogon und Antheridium, tr Trichogyn. — B L. europaea Thaxt. — 
C L. elonyata Thaxt. —• B Teratomyces Actobii Thaxt. — E Diplomyces Actobianus Thaxt. von der Rückseite. — 

F Rliaclwmyces lasiophorus Thaxt. — G Cliaetomyces Binophili Thaxt. — H Sphaleromyces Latltrobii Thaxt. 
(Alles nach Thaxter, H spiegelbildlich.) 

die nach vorn und hinten zu je einem Paare angeordnet sind. Auf dem hinteren Paar er­
heben sich die erwähnten Auswüchse. Das vordere Paar entwickelt 2 kurz gestielte 
Perithecien, an deren Basis, innen und_ oberhalb, 2 oder mehr Paare von Anhängseln und 
bisweilen ein 2. Paar von Perithecien sich erheben. Anhängsel reich verzweigt, viele 
in schnabelförmige Zellen auslaufend. Sporen 2zellig. 

1 Art in Nordamerika, D. Actobianus Thaxt. (Fig. 292 E), auf Actobius nanus. 
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22. Ithachomyces Thaxt. (Acanthomyces Thaxt.) Receptaculum aus einer Basalzelle 
bestehend, auf der ein mehr oder weniger ausgedehnter Zellkörper sich befindet. Dieser 
wird auf der einen Seite aus einer Reihe von über einander gestellten, ungefähr gleich 
großen Zellen gebildet, auf der entgegengesetzten Seite befindet sich eine ähnliche Reihe, 
aber von kleineren und zahlreicheren Zellen, die eine große Menge borslenförmiger auf­
rechter Anhängsel tragen, welche mehr oder weniger die Basis des Peritheciums um­
geben. Perithecium lateral an der Spitze des Receptaculums entstehend , bei der Reife 
pseudoterminal, gestielt oder fast sitzend, symmetrisch. Antheridien einzeln, terminal 
auf kurzen Stielchen. Sporen 2 zellig. 

8 Arten. R. lasiophorus Thaxt. (Fig. 292 F) auf Atranus, Badister etc. in Nordamerika. 
R. longissimus Thaxt. auf Colpodes evanescens in Guatemala. R. hypogaeus auf Anophthalmus 
Bilimeki im Alpengebiet. R. furcatus Thaxt. auf Othius fulvipennis in Deutschland. R. pilo-
sellus (Robin) Thaxt. auf Lathrobium fulvipenne in Deutschland. R. arbusculus Thaxt. auf 
einer Staphylinide in Liberia. 

23. Chaetomyces Thaxt. Receptaculum aus einer schlanken, starren Reihe von 
über einander stehenden Zellen bestehend, von denen in einseitiger Reihe über einander 
die Anhängsel und I (selten 2) Perithecium produciert werden. Aus jeder Receptaculum-

zelle entsteht ein einfaches oder verzweigtes Anhängsel, unter der Ursprungsstelle des 
Peritheciums können auch mehrere entstehen. Sporen 2 zellig. 

1 Art im südlichen Nordamerika. C. Pinophili Thaxt. (Fig. 292 G) auf Pinophilus latipes. 

24. Sphaleromyces Thaxt. Receptaculum aus 2 über einander stehenden Zellen 
gebildet, deren obere seitlich das Anhängsel, terminal das gestielte Perithecium trägt. 
Perithecium asymmetrisch, am Scheitel zugespitzt, jede Reihe der Gehäusezellen aus 
5 Zellen bestehend. Anhängsel aus einer Basalzelle bestehend, die mehrere über einander 
gestellte Zellen trägt, von denen jede nach innen ein einziges, kurzes, unverzweigtes, sep-
tiertes Anlheridiumästchen trägt. Ascogonzellen in Einzahl. Sporen 2zellig. 

2 Arten in Nordamerika, S. Lathrobii Thaxt. (Fig. 292 H), auf Lathrobium-Arten. 

25. Compsomyces Thaxt. (Cantharomyces Thaxt.). Receptaculum nur aus 2 über 
einander gestellten Zellen bestehend, deren obere terminal einige Anhängsel und 1 oder 
mehrere gestielte Perithecien trägt. Anhängsel septiert, steril oder fertil verzweigt oder 
nicht. Die fertilen erzeugen ein oder mehrere einzellige Antheridien, welche an dem 
oberen Ende von auf einander folgenden Anhängselzellen stehen. Perithecium symme­
trisch, kegelförmig, auf 2 über einander gestellten Stielzellen stehend, deren untere 1 
(selten 2) terminales einfaches Anhängsel trägt. Trichogyn reich verzweigt, die Enden 
spiralig gerollt. Schläuche 8 sporig. Sporen 2 zellig. 

1 Art, C. verticillatus Thaxt. (Fig. 293 A, B), auf Sunius longiusculus in Nordamerika. 

26. Moschomyces Thaxt. Receptaculum 2zellig, mehrere entspringen aus einer 
saugwarzenähnlichen parenchymatischen Gewebsmasse, die in die weicheren Chitinteile 
des Wirtes eindringt, die gestielten Perithecien und Anhängsel terminal stehend. Peri­
thecien sehr groß, fast kegelförmig, zugespitzt, auf 2 einfachen Stielzellen, über denen 
3 kleine Zellen stehen, sitzend. Die untere Stielzelle trägt terminal ein einfaches steriles 
Anhängsel. Anhängsel septiert, spärlich oder nicht verzweigt, die fertilen stärker, die 
Antheridien an kurzen Ästchen tragend. Schläuche fast cylindrisch, 8 sporig, in großer 
Zahl und in mehreren Reihen von der einen Ascogonzelle entspringend. Sporen klein, 

2 zellig. 
1 Art, AI. insignis Thaxt. auf Sunius prolixus in Nordamerika. 

2 7. Zodiomyces Thaxt. Receptaculum aus einem vielzelligen, sich terminal aus­
breitenden Gewebskörper bestehend, der auf einer Stielzelle sitzt. Scheitel des Recepta­
culums mit einer deutlichen Rinne, von deren Innenseite sich zahlreiche sterile Anhängsel 
erheben, welche die zahlreichen, gestielten, mit Anhängseln versehenen Perithecien und 
die vom centralen Parenchym entspringenden Antheridienäste umgeben. Antherozoiden 

exogen gebildet, stäbchenförmig, terminal oder an kurzen seitlichen Ästchen gebildet. 

Sporen mit Scheidewand nahe der Basis. 
1 Art, Z. vorticellarius Thaxt. (Fig. 293 C—E), an Hydrocombus-Arten in Nordamerika. 
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28. Ceratomyces Thaxt. Receptaculum aus einer Anzahl von über einander gestell­
ten Zellen bestehend, terminal das Perithecium und das Anhängsel tragend. Perithecium 
mit 4 Reihen Gehäusezellen, deren jede aus mehr als 6 (oft vielen) Zellen besteht, mit 
verschieden gestaltetem Scheitel und oft mit subterminalem Anhängsel. Anhängsel dick, 

Fig. 293. A, B Compsomyccs verticillatus Thaxt. A reife Pfl.; B junges Perithecium mit spiralig gewundenen 
Trichogynästen. — C—E Zodioaiyces corticellarius Thaxt. C kleine junge Pfl. im optischen Längsschnitt; B junges 
Perithecium mit Trichogyn und anhaftendem Antherozoid; E untere Figur: Bildung der Antherozoiden an den 
Asten, obere Figur; Hervorsprossen der Anhängsel am jungen Perithecium, Kückenansicht. — F Ceratomyces mira-
bilis Thaxt., jüngere Pfl. — G C. roslratus Thaxt., junges Individuum mit Antherozoiden. (Alles nach Thaxter.) 

sich zu einem verzweigten Endteil zuspitzend, aus einer Reihe über einander gestellter 
Zellen bestehend, von deren oberer innerer Seile sich mehr oder xveniger zahlreiche, 
wohl entwickelte Zweige erheben. Antherozoiden lang stäbchenförmig, exogen gebildet. 
Schläuche keulig, 4 sporig. 

10 Arten in Nordamerika. C. mirabilis Thaxt. (Fig. 293 F) an Tropisternus-Arlen. C. 
lerrestris Thaxt. auf. Lathrobium punctulatum. C. rostralus Thaxt. (Fig. 293 G) auf Hydrocombus 
fimbriatus und Philhydrus-Arien. C. contortus Thaxt. auf Berosus striatus. 
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Chaetomiaceae 386, 387. 
Chaetomium 387, 389. 
Chaetomyces 496, 503, 504. 
Chaetosphaeria 394, 397, 398. 
Chaetothcca Zukal (Syn.) 298. 
Chaetothyrium 339, 340. 
Chailletia DC. Syn.) 251. 

Chailletia Karst, (Syn.) 251. 
Charonectria 346, 349. 
Charrinia 444, 447. 
Cheilodonta Boud. (Syn.) 217. 
Cheilymenia Boud. (Syn.) 180. 
Chilonectria Sacc. fSyn.) 355. 
Chitonomvces 496, 499, 500. 
Chitonospora 428, 433, 434. 
Chlorosplenium 193, 195, 196. 
Chlorosporella Schrot. (Syn.) 

426. 
Choanephora 131. 
Choanephoraceae 123, 131. 
Choiromyces 313, 318, 319. 
Chondrioderma 30, 31. 
Chytridineae 63, 64. 
Chvtridium 75, 80. 
Ciboria 193, 193, 196. 
Cidaris 169, 170. 
Cienkowskia 32, 33. 
Ciliaria Quel. (Syn.) 180. 
Cladochytriaceae 66, 80. 
Cladochytrium 80, 81. 
Cladosphaeria 444, 446. 
Clastoderma 26, 27. 
Clathrospora Rabenh. (Syn.) 

440. 
Clatroptychium 18. 
Claviceps 48, 57, 348, 370, 371. 
Cleistotheca 333, 335, 337. 
Clithris 257, 259, 260. 
Clonium Schröter (Syn.) 273. 
ClosterognomisSacc. (Syn.)449. 
Clypeolum 339, 340. 
Clypeosphaeria 451, 453. 
Clypeosphaeriaceae 387, 451. 
Clypeum .Massee (Syn.) 274. 
Coccidiae 39. 
Coccomyces 257, 262, 263. 
Cocconia 257, 265. 
Coccopeziza 246, 252. 
Coccophacidium 257, 258. 
Coelosphneria Sacc. (Syn.) 409. 
Coleroa 394, 395, 396. 
Colpodella Cienk. 38. 
Comatricha 9, 26, 27. 
Comesia 231. 
Completoria 137, 140. 
Compsomyces 497, 504, 505. 
Conida 219, 220. 
Conidiobolus 1 33, I 36,1 38,1 40, 

141. 
Coniochaeta 400. 
Coniomela 400. 
Cookeina O. Ktze. (Syn.) 195. 
Cookella 242, 243. 
Coprinus 55. 
Coprolepa Fuck. (Syn.) 392. 
Copromyxa 2, 3. 
Corallomyces 348, 366. 
Cordieritidaceae 176, 241. 
Cordierites 241. 
Cordyceps 348, 368. 
Cordylia Tul. Syn.) 368. 
Corethromyces 496, 500, 501. 
Cornuvia 20, 21, 22. 
Coronellaria Karst. Syn.) 205. 
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Coronophora 473, 474. 
Corticium 53. 
Coryne 194, 209. 
Corynelia 411, 412. 
Coryneliaceae 386, 411. 
Coryneliella 411, 412. 
Corynelia Boud. (Syn.) 209. 

Karst. (Syn.) 205. 
Coscinaria 348, 372. 
Crateriachea 32, 33. 
Craterium 32, 33. 
Cribraria 18, 19. 
Crinula 232, 240. 
Crotonocarpia 394, 399, 400. 
Crouania Ag. (Syn.) 179. 

Fuck. (Syn.) 179. 
Crumenula 231, 234. 
Cryptoderis 447, 449, 450. 
Cryptodiscus 245, 249, 250. 
Cryptomyces 257, 262. 
Cryptospora 468, 469. 
Cryptosporella 468, 469. 
Ctenomyces 294, 295, 296. 
Cubonia 188, 189. 
Cucurbitaria 58, 408, 410. 
Cucurbitariaceae 386, 408. 
Cucurbitula 401. 
Cucurbitula Fuck. (Syn.) 400. 
Cudonia 163, 167. 
Cudoniella 163, 166. 
Curreya 375, 379. 
Curreyella 375, 379. 
Cyanocephalium 347, 358, 359. 
Cyathicula 194, 205. 
Cyclostoma Crouan (Syn.) 252. 
Cyclostomella 278. 
Cylindrina 393, 4 05. 
Cystopodineae 63. 
Cystopus 46, 52, 109. 
Cystotheca 333, 338. 
Cyttaria 241. 
Cyttariaceae 176, 241. 

Dactylospora Körb. (Syn.) 228. 
Daldinia 481, 486, 487. 
Darwinjelia 375, 378. 
Dasyobolus Sacc. (Syn.) 193. 
Dasyscypha 194, 201, 202. ' 

Schrot. (Syn.) 201. 
Decaisnella H. Fabre(Syn.) 416. 
Delacourea 428, 440. 
Delastria 313, 315, 317. 
Delitschia 390, 392, 393. 
Delphinella Sacc. (Syn.) 273. 
üermatea 231, 235, 237. 
Dermatella Karst. (Syn.) 235. 
Dermodium 20, 23. 
Desmazierella 194, 200. 
Detonina O. Ktze. (Syn.) 430. 

Sacc. (Syn.) 179. 
Diachea 29. 
Diachora 375, 376, 377. 
Dialytes Nitschke (Syn.) 462. 
Diaporthe 455, 462, 464. 
Diaporthopsis 465. 
Diatrypaceae 387. 472. 
Diatrype 473, 475, 476. 

Diatrypella 473, 475, 476. 
Diatrypeopsis 475. 
Dichaena 270. 
Dichaenaceae 267, 270. 
Dichomyces 496, 498. 
Dicranophora 123, I2,s. 
Dietydium 18, 19. 
Dictyostelium 4. 
Dictyuchus 96, 99. 
Didymella 428, 431, 433. 
Didymium 9, 13, 30. 
Didymosphaeria 428, 432, 433. 
Didymotrichia Berlese (Syn.) 

396. 
Dilophia 428, 433. 
Dilophospora Funk. (Syn.) 433. 
Dimeromyces 496, 497, 498. 
Dimerosporium 333, 334. 
Dimorphomyces 496, 497, 498. 
Diospyros 306. 
Diplomyces 496, 503. 
Diplonaevia Sacc. (Syn.) 249. 
Diplophlyctis 75, 78. 
Diplophysa 84, 85. 
Diplophysaüs Zopf 38. 
Diplotheca 395, 405. 
Dipodascus 145, 146. 
Discaria Hook. (Syn.) 179. 

Sacc. (Syn.) 179. 
Ditiola Fr. (Syn.) 240. 

Schulz. (Syn.) 240. 
Ditopella 447, 448. 
Dothidea 375, 378, 379. 
Dothideaceae 375. 
Dothideales 325, 373. 
Dothidella 375, 382. 
Dothiora 256, 257, 258. 
Dozya Karst. (Syn.) 365. 
Drepanidium Lankaster 39. 
Dubitatio Speg. (Syn.) 349. 
Dupliearia Fuck. (Syn.) 263. 
Durella 221, 222, 223. 
Dussieila 348, 367. 

Echinella 214. 
Echinostelium 26, 27. 
Ectrogella 67, 70. 
Elaphomyces 311. 
Elaphomycetaceae 293, 311. 
Eleutheromyces 347, 354, 355. 
Emericella 297, 299, 300. 
Empusa 135, 137, 138. 
Enarthromyces 496, 497, 499. 

" Enchnoa 444, 445. 
Enclinosphaeria Fuck. (Syn.) 

398. 
Endococcus Nyl. (Syn.) 426. 
Endogone 147, 148. 
Endomyces 1 55. 
Endomycetaceae 152, 154. 
Endothia 477, 478, 479. 
Endyomena Zopf 38. 
Enerthenema 26, 27. 
Enteridium 18. 
Enteromyxa Cienk. 38. 
Entodesmium Riess (Syn.) 439. 
Entomophthora 136, 137, 139. 

Entomophthoraceae 137. 
Entomophthorineae 64, 1 34. 
Entophlyctis 75. 
Ephelina 232, 24 0. 
Ephelis Fr. (Syn.) 240. 

Fries (Syn.) 256. 
Phill. (Syn.) 240. 

Epichloe 348, 366, 367. 
Epicymatia Fuck. (Syn.) 426. 
Epiglia Boud. (Syn.) 218. 
Eremascus 154, 155. 
Erinella 194, 202, 203. 
Eriopeziza 194, 199. 
Eriosphaeria Sacc. Syn.) 395. 
Erysibaceae 307, 308. 
Erysibe 328, 330. 
Erysibella 328, 332. 
Erysiphe Link (Syn.) 330. 
Erysiphella (Syn.) 332. 
Erythrocarpum 347, 352, 353. 
Eucantharomyces 496, 498. 
Eumycetozoa 38. 
Euotidella Schrot. (Syn. 179. 
Eupropolis 246, 252. 
Eurosellinia 400. 
Eurotiopsis 297, 304. 
Eurotium 52, 58. 
Euryachora (Syn.) 382. 
Eurytheca 242. 
Eustegia Fries (Syn.) 247. 
Eutuberaceae 281. 
Euvalsaria Sacc. (Syn.) 478. 
Exarmidium Karst. (Syn.) 380. 
Exidia 54. 
Exoascaceae 1 58. 
Exoascus 158, 159. 
Fabraea 210, 215, 216. 
Farlowia Sacc. (Syn.) 268. 
Farlowiella 267, 268. 
Fenestella 455, 467. 
Flageoletia Sacc. (Syn.) 468. 
FleischbackiaRabenhorstJSyn.) 

171. 
Fracchiaea 408, 409. 
Frankia Brunch. (Syn.) 6. 
Fuckelia Nitschke (Syn.) 455. 
Fuligo 9, 12, 32, 35. 
Fumago Tul. (Syn.) 338. 

Gaillardiella 395, 405. 
Geminispora 447, 451. 
Genabea 313, 317, 319. 
Genea 280, 281, 282. 
Ueoglossaceae 163. 
Geoglossum 163, 165. 
Geopora 288. 
Gibbera 408, 409, 410. 

Fuck. (Syn.) 360. 
Gibberella 347, 359, 360. 
Gibberidea 408, 409, 410. 
Gibellia 477, 478. 
Gibellina 429, 443. 
Glaziella 348, 372. 
Globulina 347, 351. 
Gloeopeziza 189, 191. 
Gloniella 267, 268, 269. 
Glonium 272, 273. 



Glonium Sacc. (Syn.) 273 
Gnomonia 447, 449,430 
Gnomoniaceae 387 447 
Gnomoniella 447, 448 449 
Godronia 23t, 234, 235 
Gonapodya 106, 1Ö7. 
Gorgoniceps 194, 207, 208 
Gregarinidae 38. 
Guignardia 421, 4 22, 4 25 
Guttulina 2, 4. 
Gymnoascaceae 293. 
Gymnoascus 294, 295. 
Gymnococcaceae 38. 
Gymnococcus Zopf 38. 
Gymnodiscus Zukal (Syn.) 191. 
Gyromitra 167, 168, 169. 

Habrostictella 245. 
Habrostictis Fuck. Syn. 246. 
Haematomyces 232, 240. 
Haematomyxa 232, 240. 
Halonia Fr. (Syn.) 448. 
Haplococcus Zopf 38. 
Haplomyces 496, 497, 498. 
Hariotia 272, 273. 
Harknessiella 242. 
Harpochytrium 75, 77. 
.Hazslinszkya Körb. (Syn.) 226. 
HeimatomycesPeyr. (Syn.) 499. 
Helicosporangium 148,149. 

Eidam (Syn.) 149. 
Helrninthophana 496, 500,501. 
Helminthosphaeria Fuck. (Syn.) 
400. 

Helotiella Sacc. (Syn.) 205, 212. 
Helotiaceae 175, 193. 
Helotium 194, 206, 207. 
Helvella 44, 168, 169, 170. 
Helvellaceae 163, 167. 
Helvellineae 142, 162. 
Hemiarcyria 20, 24. 
Hemiascineae 1 42, 1 43. 
Hemiglossum 163, 165. 
Henningsiella 210, 218. 
Henriquesia 267. 
Heptameria 428, 437, 439. 
Hercospora Tul. 'Syn.) 470. 
Herpocladiella 130. 
Herpotrichia 394, 398, 399. 
HesperomycesThaxt. Syn.)501. 
Heterochlamys 339, 3 43. 
Heterodictyon 18, 19. 
Heteropatella Fuck. (Syn.) 255. 
Heterosphaeria 253, 255. 
Hindersonia 447, 449, 4 50. 
Holstiella 468, 472. 
Holwaya 232, 239. 
Homostegia 375, 378. 379. 
Hormospora Desm. (Syn.) 392. 
Hormotheca Bon. (Syn.) 423. 
Humaria Fries (Syn.) 180. 

Fuck. (Syn.) 180. 
Humariella Schrot. (Syn.) 180. 
Hyalinia Boud. (Syn.; 205. 
Hyaloderma 333, 336. 
Hyalodothis 375, 383. 
Hyalopeziza Fuck. Syn.) 202. 

Register. 

Hydnobolites 313. 
Hydnoeystis 288, 289. 
Hydnotrya 281, 283. 
Hydraeomyces 496, 500. 
Hygromitra Nees (Syn.) 166. 
Hymenobolus 232, 2~40. 
Hymenoscypha 194, 204, 205. 
Hyphochytriaceae 66. 83. 
Hyphochytrium 83. 
Hypochnus 45, 55. 
Hypocopra 390, 391, 392. 
— — Fuck. (Syn.) 390. 
Hypocrea 348, 364, 365. 
Hypocreaceae 345. 
Hypocreales 325, 343. 
Hypocrella 348, 366, 367. 
Hypocreopsis 348, 365, 366. 
Hypoderma 267, 268, 269. 
Hypodermataceae 267. 
Hypodermella 267, 268. 
Hypomyces 346, 349, 350. 
Hyponectria 346, 348. 
Hypospila 451, 453. 
Hypospilina Sacc. (Syn.) 453. 
Hypoxylon 481, 482, 484, 486. 
Hysteriaceae 267, 272. 
Hysteriineae 142, 265. 
Hysterium 272, 274, 275. 
Hysteroglonium 272, 274. 
Hysterographium 272, 275. 
Hysteropatella 222, 226. 
Hysteropsis 267, 269. 
Hysterostomella 272, 274. 

Idiomyces 496, 500, 501. 
Inzengaea Borzi (Syn.) 299. 
Johansonia 222, 227. 
Isothea 452, 454. 
Julella 413, 415, 417. 
Ixodopsis Karst. (Syn.) 390. 

Kalmusia 455, 466, 467. 
Karlia Bon. (Syn.) 42-2. 

Rabh. (Syn.) 422, 423. 
Karschia 222, 225, 226. 
Karstenia 246, 251. 
Karstenula Sacc. (Syn.) 446. 
Keitbia 237, 263. 
Kentrocephalum Wallr. (Syn.) 

370. 
Kickxella 333, 338. 
Kretzsehmaria 481, 486, 487. 
Kubingia Schulzer (Syn.) 448. 
Kullhemia 375, 383. 

Laboulbenia 496. 502, 503. 
Laboulbeniaceae 493. 
Laboulbeniineae 491. 
Labvrinthula 37. 
Lachnea 178, 180, 18t. 

Quel (Syn.) 180. 
Lachnella 194, 201, 202. 
Lachnellula 19 4, 200. 
Lachnobolus 20, 23. 
Lachnum 194, 202. 
Laestadia Auersw. (Syn.) 421. 
Lagenidiaceae 89. 
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Lagenidium 89, 90. 
Lagerheima 225. 
Lahmia 222, 229. 
Lamia 137, 139. 
Lamproderma 26, 27. 
Lamprospora Boud. (Syn.) 179. 
Lanzia 207. 
Laquearia 245, 247, 248. 
Lasiobolus 188, 1 89. 
Lasiobotrys 333, 335, 336. 
Lasiosphaeria 394, 397. 
Lasiostictis 246, 252. 
Lecanidion Rabh. (Syn.) 228. 
Lecideopsis 219. 
Leciographa 222, 227, 228. 
Lecythium 347, 359, 360. 
Lembosia 272, 273. 
Lentomita 405, 406, 407. 
Leocarpus 32, 33. 
Leotia 163, 166. 
Lepidoderma 30, 31. 
Leptoglossum 163, 164. 
Leptolegnia 96, 100. 
Leptomitaceae 96, 101. 
Leptomitus 101, 102. 
Leptophrys 38. 

Hertwig et Lesser 38. 
Leptophyma 242. 
Leptosphaeria 428, 435, 437. 
Leptosphaeriopsis 439. 
Leptospora 394, 397. 
Letendraea 347, 353. 
Leucoscypha Boud. (Syn.) 180. 
Licea 16, 17. 
Lichenopsis 252. 
Limacinia 337. 
Lindbladia 16, 17. 
Linospora 452, 453, 454. 
Lisea 347. 338. 
Lisiella 347, 353. 
Lizonia 394, 402, 401. 
Lophidiopsis Berl. (Syn.) 121. 
Lophidium Karst. (Syn.) 276. 

Sacc. (Syn.) 421. 
Lophiella 417. 
Lophionema 417, 420. 
Lophiosphaera 417, 4I8. 
LÖphiostoma 417, 419, 420. 
Lophiostomataeeae 386, 417. 
Lophiotrema 417, 418. 
Lophiotricha 417, 418. 
Lophium 272, 276, 277. 
Lophodermium 267, 269. 
Lycogala 20, 21, 23. 

Macrospora Fuck. (Syn.) 440. 
Magnusia 297, 298, 299. 
Magnusiella 158. 
Malinvernia Rabh. (Syn.) 390. 
Mamiania 447, 448. 
Marchalia 257, 265. 
Marchaliella 333, 336. 
Massalongiella 421, 422. 
Massaria 444, 445, 4 46. 
Massariaceae 387, 4 44. 
Massariella Speg. (Syn )44 4. 
Massarina 444, 445, 446. 
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Massariovalsa 444, 445. 
Masseea 21 4. 
Mattirolia 348, 363. 
Mazzantia 375, 376, 377. 
Megalonectria 347, 362. 
Melanconiella 468, 470. 
Melanconidaceae 387, 468. 
Melanconis 468, 470, 471. 
Melanomma 395, 403, 404. 
Melanops 478, 480. 

Nitschke (Syn.) 478. 
Melanopsamma 394, 402, 404. 
Melanospora 346, 347, 351, 352. 
Melascypha Boud. (Syn.) 179. 
Melaspilea 222, 226. 
Melaspileella Karst. (Syn.) 226. 
Melastiza Boud. (Syn.)" 180. 
Meliola 297, 307, 308. 
Mellittiosporium 246, 250. 
Melogramma 478, 479, 480. 
Melogrammataceae 387, 477. 
Melomastia 413, 414, 415. 

Nitschke (Syn.) 414. 
Metadothis Sacc. "(Syn.) 257. 
Metanectria 347, 358. 
Metasphaeria 428, 434, 437. 
Microascus 297, 298. 
Microglossum 163, 164. 
Micronectria 346, 349. 
Micropeltis 339, 341, 342. 
Micropeziza Fuck. (Syn.) 212. 
Microphyma 242. 
Micropodia Boud. (Syn.) 212. 
Microsphaera 328. 330, 331. 
Microstoma Auersw.(Syn.) 473. 

Milde (Syn.) 194. 
Microthyriaceae 308, 338. 
Microthyrium 339, 340, 341. 
Microxyphium Harw. (Syn.) 

338. 
Midotis 178, 188. 
Mitrula 163, 164. 
Mölleria 348, 372. 
Molleriella 242. 
Mollisia 210, 212, 213. 
Mollisiaceae 17G, 210. 
Mollisiella 210, 211. 

Boud. (Svn.) 212. 
Phill. (Syn.) 212. 

Monadineae 38. 
Cienk. 38. 

Monascaceae 145, 148. 
Monascus 148, 149. 
Monoblepharidaceae 106. 
Monoblepharidineae 63, 106. 
Monoblepharis 106, 107. 
Monocystaceae Zopf 38. 
Monographus 375, 380. 
Monospora 153. 
Montagnella 375, 
Morchella 167. 168, 169. 
Morenoella 274. 
Mortierella 13 0. 
Mortierellaceae 123, 130. 
Moschomyces 497, 504. 
Mucor 121, 123, 12 4, 125, 126, 

133. 

Mucoraceae 123. 
Mucorineae 64, 119. 
Müllerella 421, 426, 427. 
Munkiella 375, 383. 
Mycogala Rostaf. (Syn.) 333. 
Mycolecidea Karst. (Syn.) 228. 
Mycomelaspilea Reinke (Syn.) 

226. 
Mycosphaerella 421, 423,425. 

Schrot. (Syn.) 426. 
Mycosphaerellaceae 387, 421. 
Myiocopron 339, 341. 
Myriangiaceae 319. 
Myriangium 320. 
Myriocarpum Bon. (Syn.) 435. 
Myriococcum 308. 
Myriogenospora 375, 376. 
Myrmaeciella 477, 478. 
Myrmaecium 477, 478, 479. 

Nitschke (Syn.) 478. 
Sacc. (Syn.) "478. 

Mytilidion (Syn.) 276. 
Mytilidium 272, 275, 276. 
Mytilinidion (Syn.) 276. 
Mytilostoma Karst. (Syn.) 421. 
Myxastrum Häckel 38. 
Myxidium 40. 

Bütschli 40. 
Myxogasteres 1, 8. 
Myxosporidia Bütschli 40. 
Myxotrichium 294, 295, 296. 
Myzocytium 89, 90. 

Naegeliella 101, 102, 103. 
Naemacyclus 246, 250, 251. 
Naevia 245, 246, 247. 
Nectria 347, 355, 357. 
Nectriella 347, 354. 

Nitschke (Syn.) 354. 
Nematosporangium 104. 
Neolecta 163, 165. 
Neopeckia 394, 396. 
Neoskofitzia 347, 353. 
Neotiella Cooke (Syn.) 180. 
Nesolechia 222, 224, 225. 
Niesslia 394, 395, 396. 
Niptera 210, 212, 313. 

Fuck. (Syn.) 212. 
Nitschkia 408, 409, 410. 
Nodulosphaeria Rabh. (Syn.) 

435. 
Nosema Bombycis Näg. 41. 
Nowakowskia 75, 77, 80, 82. 
Nummularia 481, 483. 

Obelidium 75, 77, 78. 
Ocellaria 245, 246, 247. 
Octaviana 56. 
Octospnra Hedw. (Syn.) 182. 
Odontotrema 253, 254, 255. 
Ohleria 413, 414, 415. 
Oleina 155, 156. 
Oligonema 20, 21. 
Olpidiaeeae 66, 67. 
Olpidiopsis 67, 69. 
Olpidium 67, 68. 
Ombrophila 194, 208. 209. 

Onygena 309. 
Onygenaceae 293, 309. 
Oochytriaceae 67, 84. 
Oomyces 348, 367. 
Ophiobolus 428, 439, 441. 
Ophioceras 405, 408. 
Ophiochaeta 428, 439. 
Ophiodothis 375, 376. 
Ophiognomonia Sacc. (Syn.) 

449. 
Ophiomassaria 444, 446. 
Ophionectria 347, 360, 361. 
Orbicula 333, 334. 
Orbilia 210, 217. 
Ostreichnion (Syn.) 276. 
Ostreion 272, 276, 277. 
Ostropa 271. 
Ostropaceae 267, 271. 
Otidea 178, 187, 188. 
Otidella Sacc. (Syn.) 179. 
Otthia 408, 409, 410. 

Pachydisca Boud. (Syn.) 207. 
Pachyphloeus 281, 284, 285. 
Papulaspora 148, 149. 
Paranectria 347, 360. 
Parmularia 272, 274, 278. 
Parodiella 333, 336. 
Paryphedria 232, 238, 239. 
Passeriniella 439. 
Passerinula 346, 349. 
Patellaria 222, 228, 229. 

Fr. (Syn.) 225. 
Sacc. (Syn.) 225, 228. 

Patellariaceae" 176, 221. 
Patellea 221, 222, 223. 
Patinella 222, 224. 
Patinellaria Karst. (Syn.) 224. 
Peckiella Sack. (Syn.) 349. 
Peltosphaeria 452, 454. 
Pemphidium 339, 343. 
Penicilliopsis 297, 306. 
Penicillium 297, 304, 305. 
Penzigia 481, 491. 
Perichaena 13, 20, 21. 
Perisporiaceae 308, 333. 
Perisporiales 325. 
Perisporium 333, 335, 336. 
Peronosporaceae 110, 112. 
Peronospora 46, 50, 108, 109, 

113, 117. 
Peronosporineae 63, 108. 
Peyritschiella 496, 498, 499. 
Pezicula Tul. (Syn.) 235. 
Peziza 51, 178, 182, 183, 184. 

186. 
Pezizaceae 1 75, 178. 
Pezizineae 142, 17 3. 
Pezizula Rarst. (Syn.) 190. 
Phacidiaceae 245, 256. 
Phacidiineae 142, 243. 
Phacidium 257, 260, 261. 
Phacopsis 219, 220. 
Phaeangium 313, 314. 
Phaeopeltosphaeria 451, 454. 
Phaeopezia Sacc. (Syn.) 179. 
PhaeoschistaSchrot.(Syn.) 439. 
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^'aeosperma Nitschke (Syn.) 

JJ~ Sacc. (Syn.) 466. 
pnae°sphaerella 421, 426. 

PhanenP°ra H e p P l^"') 426' 
riianeromyces 246, 249. 
Pharcidia 421, 426, 427. 
Pbihppsiella 242. 
Phillipsia 178, 188. 
Philocopra Speg. (Syn.) 390. 
Phlyctochytrium 75, 78. 
Phomatospora 447, 448. 
Phoreys 444, 445. 
Phragmonaevia 245, 249, 250. 
Phycomyees 123, 124, 126. 
Phyllachora 375, 381, 382. 
Phyllactinia 32S, 332. 
Phymatosphaeria 242, 243. 
Phymatosphaeriaceae 242. 
Physalospora 428, 429, 430. 
Physarella 32, 33. 
Physarum 32, 34. 
Physoderma 80, 81. 
Physomyces 149. 

Harz (Syn.) 148. 
Phytomyxa 6, 7. 
Phytomyxinae 1, 3. 
Phytophthora 43, 112, 113. 
Picoa 313, 314. 
Pilaira 123, 129. 
Pilobolus 123, 129. 
Pilocratera 193, 195. 
Piptocephalidaceae 123, 132. 
Piptoeephalis 122, 132, 133. 
Piptostoma 339, 310. 
Pirottaea 210, 213, 216. 
Pisomyxa 308. 
Pitya 194, 201, 205. 
Pityella Boud. (Syn.) 179. 
Placuntium Ehrenb. (Syn.) 263. 
Plagiostoma Fuck. (Syn.) 419. 
Plasmodiophora 6. 
— - Wor. 38. 
Plasmodiophoreae 38. 
Plasmodium 39. 
• Golgi 59. 

Marchiafava u. Celli 39. 
Plasmopara 112, 115. 
Platysphaera Dum. (Syn.) 419. 
Platysticta 216, 250. 
Platystomum 417, 420, 421. 
Plectascineae 142, 290. 
Plejobolus Bomm., Rouss. et 
Sacc. (Syn.) 439. 

Pleochaeta 328, 331. 
Pleogibberelia 347, 360. 
Pleolpidium 67, 70. 
Pleomassaria 444, 445, 146. 
Pleonectria 347, 360, 361. 
Pleophragmia 390, 393. 
Pleosphaeria 413, 416. 
Pleosphaerulina 421. 428. 
Pleospora 429. 4 40, 441. 
Pleosporaceae 387, 428. 
Pleotrachelus 67, 69. 
Pleurostoma 473, 476, 477. 
Plicariella 178, 179. 

377. 
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Plowrightia 375, 376, 
Poeillum 194, 208. 
Pocosphaeria 428, 133, 
Podocapsa 154, 153. 
I'odochytrium 75, 77. 
Podocrea 348, 364, 363. 
Podophacidium (Niessl) 253. 
Podosphaera 328, 339. 
Podospora Ces. (Syn.) 390. 
Podostroum Karst. (Svn.) 364. 
Poetschia Körb. (Syn.") 225. 
Polyphagus 52, 84. 85. 
Polyrhina 83, 84. 
Polysphondylium 3, 4. 
Polystigma 348, 362, 363. 
Polystomella 339, 343. 
Polytrichia Sacc. (Syn.) 410. 
Poronia 481, 489, 490. 
Pragmopora 222, 228, 229. 
Proussia Fuck. (Syn.) 336. 
Pringsheimia Schulzer (Syn.) 

427. 
Propolidium 246, 249. 
Propolina 245, 248. 
Propolis 245, 248. 
Protoascineae 142, 150. 
Protoderma Rostafinski (Syn.) 

27. 
Protodermium 16. 17. 
Protodiscineae 142, 156. 
Protomonas Borzi 38. 

Cienk. 3S. 
Protomyces 147. 
Protomycetaceae 14 5, 147. 
Protomyxa 37. 

Häckel 37, 38. 
Prototrichia 20, 24. 
l'seudhvdnotrya 281, 2S2, 283. 
Pseudographis 257, 239, 260. 
Pseudolizonia 402. 
Pseudomassaria 444. 
Pseudomeliola 333, 334, 408, 

411. 
Pseudopeziza 210, 214, 216. 
Pseudophacidiu m256,257,25 8. 
Pseudoplectania 178, 179. 

[Sacc] Schrot. (Syn.) 179. 
Pseudorhytisma 257, 263, 2 64. 
Pseudospora 38. 

Cienk. 38. 
Pseuclosporeae 38. 
Pseudosporidium Zopf 38. 
Pseudotryblidium 231, 234, 

235. 
Pseudovalsa 468. 470, 471. 
Psilopezia 171. 
Puccinia 45, 59. 
Puiggariella 339, 343. 
Pulparia 232, 238. 
Pulvinula Boud. (Syn.) 179. 
Pycnochytrium 71, 73. 
Pyrenomycetineae 14 2, 321. 
Pyrenomyxa 481, 491. 
Pyrenopeziza 210, 213, 2)6. 
Pyrenophora 129, 440. 
Pyrenotheca Pat. (Syn.) 243. 
Pyronema 176, 17 7. 

Pyronemaceae 175, 176. 
Pyronemella 176, 178. 
Pythiaceae 96, 104. 
Pythiopsis 96, 97. 
Pythium 104, 106. 
Pyxidiophora 346, 351, 352. 

(Juaternaria 473, 476, 477. 

Raciborskia 26. 27. 
Ravenelula 222, 231. 

Speg. (Syn.) 227. 
Wint. (Syn.) 227. 

Rebentischia 428, 433. 
Reessia 67. 
Rehmiella 447, 4SI. 
Requienella IL Fabre (Syn.) 

414. 
Resticularia 92. 
Reticularia 25. 
Rhachomyces 496, 503, 504. 
Rhadinomyces 496, 500, 501. 
Rliagadololiium 257, 258, 259. 
Rhagadostoma Körb. (Syn. 399. 
Rhamphoria 405, 407, 408. 
Rhaphidophora Ces. et de Not. 
(Syn.; 439. 

Fries (Syn. 439. 
Rhipidium 101, 1 03. 
Hhizidiaceae 66, 75. 
Rhizidiomyces 75, 79. 
Rhizidium 75, 79. 

A. Fischer (Syn.) 
Rhizina 171, 172. 
Rhizinaceae 163, 171. 
Rhizomyces 496, 300, 
Rbizomyxa 89, 91. 
Rhizophidium 75, 76. 
Rhizophlyctis 75. 77. 
Rhizopus 50. 
Rhopalopsis Cooke Syn.) 487. 
Rhopographus 375, 380. 
Rhyncbomeliola 405, 406. 
Rhynchostoma 405, 407, 455, 

464, 466. 
Ryparobius 188, 189, 190. 
Rliytidhysterium 267, 269. 
Rhytidopeziza 231, 235. 
Rhytisma 237, 263, 

78. 

502. 

3 3 3 
264. 
336. 

167. 
400, 404. 

37 f 

Richonia 333, 
Robergea 271. 
Roesleria 163, 
Rosellinia 394, 
Roselliniopsis 400. 
Rosenscheldia 375. 
Rostafinskia 28, 29. 

Raciborski (Syn.) 27. 
Roumegueria Sacc. (Syn.) 378. 
Roussoella 3 75, 378. 
Rozella 71. 
Rutstroemia 193, 195, 196. 

Karst. (Syn.) 197. 

Saccardia 323, 333. 
Saccardinula 339, 342. 
Saccardoella 428, 437, 439. 
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Saccharomyces 44, 153. 
Saccharomycetaceae 152,153. 
Saccobolus 189, 192. 
Saccothecium Fries. (Syn.) 427. 
Samarospora 308. 
Saprolegnia 96, 97. 
Saprolegniaceae 96. 
Saprolegnüneae 63, 93. 
Sarcocystis 40. 

Lankaster 40. 
Sarcomyces 232, 239. 
Sarcosagium Massal (Syn.) 230. 
Sarcoscypha 193, 194, 195. 
Sarcosoma 232, 238, 239. 
Sareosphaera 178, 181. 
Sarcosporidia Balbiani 40. 
Scelerospora 112, 114. 
Schachtia Schulzer (Syn.) 466. 
Schenckiella 333, 336. 
Schizostoma 4I7, 418. 
Schizothyrium 257, 362, 263. 
Schizoxylon 246, 251, 252. 
Schmitzomia Fries (Syn.) 251. 
Schneepia Speg. (Syn.) 274. 
Scbweinitzia 231, 233. 
Schweinitziella 375, 383. 
Scirrhia 375, 379, 380. 
Scirrhiella 375, 379. 
Scleroderris 253, 255. 
Scleroplea Sacc. (Syn.) 440. 
Sclerotinia 48, 194, 197, 198. 
Scolecopeltis 339, 342. 
Scopinella 347, 353. 
Scoptria 473, 477. 
Scorias 333, 337. 
Scortechinia 395, 405. 
Scutellinia Cooke (Syn.) 180. 
Scutellum 339, 342. 
Scutula 222, 224, 225. 
Scutularia 222, 228. 
Scypharia Quel. (Syn.) 194. 
Selinia 348, 363. 
Sepultaria Cooke (Syn.) 180, 

181. 
Seynesia 339, 342. 
Siliia 478, 480. 
Siphoptyehium 23. 
Solenopezia 203. 
Sordaria 390, 391. 
Sordariaceae 386, 390. 
Sorokina 232, 239. 
Sorosphaera 6, 7. 
Sorothelia 395, 403, 404. 
Spathularia 163, 164, 166. 
Spathulea Fries (Syn.) 166. 
Spegazzinula 346, 349. 
Sphaerella Ces. et Not. (Syn.) 

423. 
Sommerf. (Syn.) 423. 

Sphaeria 43. 
Sphaeriaceae 386, 394. 
Sphaeriales 325, 384. 
Sphaeridiobolus Boud. (Syn.) 

191. 
Sphaerita 67. 
Sphaeroderma 346. 

Fuck. (Syn.) 351. 

Sphaeropezia 257, 262. 
Sphaeropeziella Karst. (Syn.) 

228. 
Sphaeropyxis Bon. (Syn.) 400. 
Sphaerosoma 171, 172. 
Sphaerospora 178. 
Sphaerostilbe 347, 361, 362. 
Spaerotheca 328, 329. 
Sphaerothyrium Wallr. (Syn.) 

247. 
Sphaerulina 421, 427. 
Sphaleromyces 497, 503, 504. 
Spilodium Massal. (Syn.) 225. 
Spilopodia Boud. (Syn.) 212. 
Spirophora Zopf 38. 
Sporodinia 123, 127. 
Sporormia 390, 392, 393. 
Sporormiella 390, 393. 

Pirotta (Syn.) 392, 393. 
Sporozoa Leuckart 39. 
Spumaria 29. 
Stamnaria 194, 208, 209. 
Starbaeckia 222, 223. 
Staurosphaeria Rabenh. (Syn.) 

446. 
Stegia 245, 247. 
Stegilla Reichb. (Syn.) 247. 
Stemonitis 12, 26, 28. 
Stephensia 281, 284. 
Sticta 220. 
Stictidaceae 243. 
Stictis 246, 251. 
Stictopbacidium 245. 
Stictospbaeria Tul. (Syn.) 475. 
Stigmatea 421, 423, 425. 
Stigmatomyces 494, 496, 501. 
Stilbonectria 347, 362. 
Strangospora Körb. (Syn.) 230. 
Streptotheca 188, 190, 191. 
Strickeria 413, 415, 416. 
Stromatosphaeria Grev. (Syn.) 

366. 
Stuartella 394, 400. 
Sydowia 421, 427. 
Syncephalastrum132, 133, 134. 
Syneephalis 132, 133. 
Synchytriaceae 66, 71. 
Synchytrium 71, 72. 
Syzygites Ehrenberg Syn.) 127. 

Tapesia 210, 211. 
Taphria 15S, 159, 160. 
Taphrina Fries (Syn.) 160. 
Tarichium 137, 140. 
Tassiella 40 0. 
Teichospora Fuck. (Syn.) 416. 
Teichosporella Sacc. (Syn.) 416. 
Teratomyces 496, 502, 503. 
Terfezia 313, 315, 316. 
Terfeziaceae 293, 312. 
Testudina 297, 307. 
Tetrachytrium 83, 84. 
Tetramyxa 6, 7. 

Göbel 38. 
Thamnidium 132, 127, 128. 
Thamnomyces 481, 490. 

Thaxteiia 394, 403. 
Giard (Syn.) 502. 

Thecotheus Boud. (Syn.) 190. 
Thelebolus 188. 
Thelocarpon 347, 354. 
Thelomphale Laur. (Syn.) 354. 
Therrya 4 28, 429. 
Thielavia 297, 299, 300. 
Thraustotheca 96, 100. 
Thümenia Rehm (Syn.) 478. 
Thyridaria Sacc. (Syn.) 466. 
Thyridella 455, 466. 
Thyridium 455, 466. 
Thyronectria 348, 363. 
Tichothecium 421, 426, 427. 
Tilletia 45. 
Tilmadoche 32, 33. 
Tirmania 313, 314, 315. 
Titania 468, 471, 472. 
Torrubia Tul. (Syn,) 368. 
Torrubiella 347, 351, 352. 
Trabutia 4SI, 452, 453. 
Trematosphaeria 413, 414, 415. 
Tricharia Boud. (Syn.) 180. 
Trichia 20, 23, 24. 
Trichobelonium 210, 211. 
Trichocoma 310. 
Trichocomaeeae 293, 310. 
Trichopeltis 339, 342. 
Trichopeziza Fuck. (Syn.) 202. 
Trichophloea Boud. (Syn.) 180. 
Trichoscypha Cke. (Syn.) 195. 

Hook. (Syn.) 195. 
Trichosphaerella 396. 
Trichosphaeria 394, 395, 396. 
Trichothyrium 339, 340. 
Tripospora 411, 412. 
Trochila 257, 260, 261. 

Karst. (Syn.) 260. 
Tromera Massal. (Syn.) 230. 
Tryblidiaceae 245, 253. 
Tryblidiella 231, 234. 
Tryblidiopsis 253, 254. 
Trvblidium 253, 254. 
— — Duf. (Syn.) 234. 

• Rebent (Syn.) 234. 
Tuber 280, 281, 286, 287. 
Tuberineae 142, 278. 
Tubulina 16, 17. 
Tympanis 231, 236, 287. 
Typhodium Link. (Syn.) 366. 

Uleomyces 348, 366. 
Uncinula 328, 332. 
Unterwoodia 171, 172. 
Urceola Quel. (Syn.) 215. 
Urnula 2i3, 254. 
Urnularia Karst. (Syn.) 402. 
Urophlvctis 84, 86. 
Urospora 428, 429, 430. 
Ustilaginoidea 348, 372. 
Ustulina 481, 482, 483. 

Valsa 455, 456, 460. 
Valsaceae 387, 454. 
Valsaria 468, 469, 470. 
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Ja saria Sacc. (Syn.) 478. 
'alsonectria 348, 362. 
Var|ipyrella 38. 
~ ' Cienk. 38. 
Vampyreliaceae Zopf 38. 
^ampyrellidium Zopf 38. 
»'elutaria 231, 232, 233. 
Venturia 428, 430, 431. 
Verlotia H. Fabre (Syn.) 4 3 9. 
Verpa 168, 169, 170. 
Viaiaea 455, 466. 
Vibrissea 163, 164, 167. 
Vizella 339, 340. 

Walirothiella Sacc. (Syn.) 4 00. 
Winterella Berlese (Syn.) 416. 

Sacc. (Syn.) 468. 
Winteria 413, 415, 416. 
Winterina Sacc. (Syn.) 416. 
Woronina 71, 72. 
Wuestneia Auersw. (Syn.) 455, 

470, 475. 
Wynnea Berk. et Curt. (Syn.) 

188. 

Xylaria 481, 487, 488, 4S9. 
Xylariaceae 387, 480. 

Xvlobotryum 481, 489, 490. 
Xylogramma 245, 249, 250. 

Zignaria Sacc. (Syn.) 403. 
Zignoella 395, 403. 
Zignoina Sacc. (Syn.) 403. 
Zodiomyces 497, 504, 505. 
Zopfia 333, 335, 336. 
Zopfiella 333, 334. 
Zukalia 297, 308. 
Zukalina 189, 191. 
Zygoctrytrium 87. 

Verzeichnis der Nutzpflanzen und Yulgärnamen. 

Ambury 6. 

Black knot 378. 

Clubbing 6. 
Club-rost 6. 
Cornalia'sche Körperchen 41. 

Faltenmorchel 170. 
Fingers and toes 6. 

(xattine 41. 

Helvellasäure 170. 
Herbstmorchel 171. 

Kapustaja Bila 6. 
Kelch des Kohles 6. 
Kohlhernie 6. 
Kropf des Kohles 6. 

Lärchenkrebs 201. 
Lorchel 170. 

Maladie digitoire 6. 
Malaria-Bacillen 39. 
Mehltau 332. 
Molle 351. 
Mutterkorn 370. 

Ohrmorcheln 175. 

Pebine'sche Körperchen 41. 
Pilze 42 

Reiswein 60. 
Russtau 338. 

Sake 60, 303. 
Seeale cornutum 370. 
Speisemorchel 169. 
Spitzmorchel 169. 
Stockmorchel 170. 

Traubenschimmel 332. 

Vingerziekte 6. 

Natüil. Pflanzenfam. I. 33 
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unter Mitwirkung zahlreicher heiTorragender Fachgelehrten 
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Ankündigung; 
Es hat bisher an einem umfassenden Werke gefehlt, welches/älach streng vöaägaiy 
schaftlichen Grundsätzen und von anerkannten Autoritäten bearbeitet, ein Gesamtbild 
der Pflanzenwelt in systematischer und dabei doch allgemeiner verständlicher Weise 
zur Darstellung zu bringen suchte. Die »natürlichen Pflanzenfamilien« hoffen dies zu 
erreichen; nicht nur die Art der Bearbeitung des Textes, sondern vor allem auch die 
Zahl und Güte der Abbildungen lassen erwarten, dass ebensowohl"Botaniker von 
Fach, als einigermaßen vorgebildete Laien (Lehrer der Naturwissenschaft, Apotheker 
und Pharmazeuten, Aerzte, Forst- und Landwirte, Gärtner, wissenschaftliche 
Reisende und Kolonisten) eine Fülle von Anregung und Belehrung finden werden 
Die Namen der Herausgeber wie der zahlreichen Mitarbeiter (s. das folgende Verzeichnis) 
bieten die Gewähr einer, auch die strengste Kritik bestehenden Behandlung des Stoffes. 

Die Abbildungen liefern ein kostbares, bisher nur Wenigen zugängliches Material 
und dürften zur Verbreitung des Werkes in weiten Kreisen ganz besonders beitragen, r-

Die Einteilung des Werkes ist folgende: 
I. Teil. Kryptogamen, redigiert von K. Prantl. 

1. Algen und Pilze. 
2. Moose, Farne, Schachtelhalme, Bärlappe etc. 

II.—IV. Teil. Siphonogamen (Phanerogamen), redigiert von A. Engler, 
II. Teil. Gymnospermen und monokotyledone Angiospermen. 
III. u. IV. Teil. Dikotyledone Angiospermen. 

V. Teil. Generalregister. 
Der Umfang des Ganzen soll etwa 300 — 330 Bogen Lex.-8° betragen; jährlich er­

scheinen ca. 50 Bogen, in Heften (Lieferungen) von 3 Bogen; zunächst beginnen die 
Phanerogamen, 4 Teile, jeder zu mehreren Abteilungen oder Bänden. 

Der Subskriptionspreis eines Heftes beträgt nur Jl 1.50, der Einzelpreis dl 3.— 
Die Abteilungen (Bände) sind je nach Vollendung für sich,, zu höherem Preise, käuflich 

Das erste Heft ist zur Ansicht durch alle Buchhandlungen zu beziehen; ein kurzer 
Prospekt und ein Probeheft (20 S., zugleich ausführliche Ankündigung) gratis auch vom 
Verleger. d\ 

Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Siphonogamen (Phanerogamen).' P. Ascherson in Berlin, G. v. Beck in Wien, 

D. Brandis in Bonn, J. Briquet in Genf, F. Buchenau in Bremen, R. Caspary (+) •'• 
in Königsberg, Chodat in Genf, J. Gl ark in Downton, U. D.ammer in Berlin, 0, Drude 
in Dresden, A. W. Eichler(-r) in Berlin, A. Engler in Berlin, W. 0. Focke in Bremen, 
K. Fritsch in Wien, E. Gilg in Berlin, M. Gurke in Berlin-Schöneberg, E. Häckel in 
St. Polten, A. Heimerlin Sechshaus bei Wien, G. Hieronymus in Berlin, F. Hoeck 
in Luckenwalde, 0. Hoffmann in Berlin, Kamienskiin Odessa, E. Knoblauchin Göt­
tingen, E. Koehne in Berlin, F. Krasser in Wien, M. Kronfeld in Wien, J. Kündig in 
Zürich, G. Lindau in Berlin, Th. Loesener in Berlin, P. Magnus in Berlin,' F. 
v. Mueller in Melbourne, 0. Müller in Demmin, F. Niedenzu in Braunsberg, F.W; 
Oliver in London, F. P a x in Berlin, A. Peter 'in Göttingen, 0. G. Petersen in 
Kopenhagen, E. Pfitzer in Heidelberg, H. Potonie in Berlin, A. Poulsen in Kopen­
hagen, K. Prantl in Breslau, L. Radlkofer in München, R. R a i m a n n in Wien, K. 
Reiche in Dresden, W. Schimper in Bonn, H. Schinz in Zürich, S. SchoenlanJ 
in Graham's Town, K. S c h u m a n n in Berlin, J. v. Szyszylowicz in Dublany, H. Sole-
reder in München, H. Graf zu Solms-Laubach in Strassburg, P. Taubert in 
Berlin, G. Volkens in Berlin, 0. W a r b u r g in Berlin, E. W a r min g in Kopenhagen, R. 
v. Wettstein in Wien, L. Wittmack in Berlin, E. W u n s c h m a n n in Friedenau-Beliin. 

Kryptogamen. F. Cohn in Breslau, Ed. Fischer in Bern, M. Fünfstück in 
Stuttgart, F. Kjellman in Upsala, K. Prantl in Breslau, V. Schiffner in Prag, F. 
Schmitz in Greifswald, J. Schroeter in Breslau, F. Schutt in Kiel, N. Wille in 
Aas bei Christiania. 

.ZjüT Man bittet die 3. Seite des Umschlags zu beachten,T£» 
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Silberne iledalll 

Die natürlichen 

PFLANZENFAMILIEN 
nebst 

ihren Gattungen und wichtigeren Arten 

insbesondere den Nutzpflanzen, 

unter Mitwirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrten, 

begründet von 

A. Engler und K. Prantl, 

fortgesetzt 

von 

A. Engler, 
ord. Professor der Botanik und Direktor des botan. Gartens in Berlin. 

93. Lieferimg. 
Chytridineae, Ancylistineae, Saprolegnüneae, 

Monoblepharidineae, Peronosporineae, Mucorineae 

von J. Schröter. 

I. Teil, 1. Abteilung, Bogen 6 bis 8. 

Mit 190 Einzelbildern in 53 Figuren. 
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Verlag von Wilhelm Engelmann 
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Ankündigung-. 
Es hat bisher an einem umfassenden Werke gefehlt, welches, nach streng wissen­
schaftlichen Grundsätzen und von anerkannten Autoritäten bearbeitet, ein Gesamtbild 

der Pflanzenwelt in systematischer und dabei doch allgemeiner verständlicher Weise 
zur Darstellung zu bringen suchte. Die »natürlichen Pflanzenfamilien« hoffen dies zu 

erreichen; nicht nur die Art der Bearbeitung des Textes, sondern vor allem auch die 
Zahl und Güte der Abbildungen lassen erwarten, dass ebensowohl Botaniker von 
Fach, als einigermaßen vorgebildete Laien (Lehrer der Naturwissenschaft, Apotheker 

und Pharmazeuten, Aerzte, Forst- und Landwirte, Gärtner, wissenschaftliche 
Reisende und Kolonisten) eine Fülle von Anregung und Belehrung finden werden 
Die Namen der Herausgeber wie der zahlreichen Mitarbeiter (s. das folgende Verzeichnis) 

bieten die Gewähr einer, auch die strengste Kritik bestehenden Behandlung des Stoffes. 

Die Abbildungen liefern ein kostbares, bisher nur Wenigen zugängliches Material 
und dürften zur Verbreitung des Werkes in weiten Kreisen ganz besonders beitragen. — 

Die Einteilung des Werkes ist folgende: 
I. Teil. Kryptogamen, redigiert von A. Engler. 

1. Algen und Pilze. 
2. Moose, Farne, Schachtelhalme, Bärlappe etc. 

II.—IV. Teil. Siphonogamen (Phanerogamen), redigiert von A. Engler. 

II. Teil. Gymnospermen und monokotyledone Angiospermen, 
III. u. IV. Teil. Dikotyledone Angiospermen. 

V. Teil. Erläuterung des Systemes. Übersicht über die Familien und General­

register. 
Der Subskriptionspreis eines Heftes beträgt nur Jl 1.50, der Einzelpreis Jt 3.—. 

Die Abteilungen (Bände) sind je nach Vollendung für sich, zu höherem Preise, käuflich 
Das erste Heft ist zur Ansicht durch alle Buchhandlungen zu beziehen; ein kurzer 

Prospekt und ein Probeheft (20 S., zugleich ausführliche Ankündigung) gratis auch vom 

Verleger. 

Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Siphonogamen (Phanerogamen). P Aschersonin Berlin, G. v. Beck in Wien, 

D. Brandis in Bonn, J. Briquetin Genf, F. Buchenau in Bremen, R. Caspary(-r) 
in Königsberg, Chodat in Genf, U. D a m m er in Berlin, 0. Drude in Dresden, A.W. 
Eichler(-i-) in Berlin, A. Engler in Berlin, W. 0. Focke in Bremen, K. Fritsch in 
Wien, E. Gilg in Berlin, M. Gurke in Berlin-Schöneberg, E. Häckel in St. Polten, 
H. Harms in Berlin, A. Heimerl in Sechshaus bei Wien, G. Hieronymus in Berlin, 
F. Hock in Luckenwalde, 0. Hoffmann in Berlin, Kamienski in Odessa, E. Knob­

lauch in Göttingen, E. Koehne in Berlin, F. Krasser in Wien, M. Kronfeld in 
Wien, J. Kündig in Zürich, G. Lindau in Berlin, Th. Loesener in Berlin, P. 
Magnus in Berlin, F. v. Muelle r in Melbourne, 0. Müll er in Demmin, F. Niedenzu 
in Braunsberg, F. W. Oliver in London, F, Pax in Breslau, A. Peter in Göttingen, 

0. G. Petersen in Kopenhagen, E. Pfitzer in Heidelberg, A. Poülsen in Kopen­
hagen, K. .Prantl(-r) in Breslau, L. Radlkofer in München, R. Raimann in Wien, 
K. Reiche in Dresden, W. Schimper in Bonn, H. Schinz in Zürich, S. Schoen-
land in Graham's Town, K.Schumann in Berlin, J. v. Szyszylowicz in jDublany, 

H. Solereder in München, H. Graf zu Solms-Laubach in Strassburg, P. Taubert 

in Berlin, G. Volkens in Berlin, 0. Warburg in Berlin, E. Warming in Kopen­
hagen, R. v. Wettstein in Wien, L.Wittmack in Berlin, E. W u n s c h m a n n in 

Friedenau-Berlin. 
Kryptogamen. F. Cohn in Breslau, Ed. Fischer in Bern, M. Fünfstück in 

Stuttgart, F. Kjellman in Upsala, W. Migula in Karlsruhe, K. Müller in Berlin, 
H. Potonie in Berlin, K. Prantl (-;-) in Breslau, R. Sadebeck in Hamburg, V. Schiff­
ner in Prag, F Schmitz in Greifswald, J. Schroeter in Breslau. F. Schutt in Kiel. 

I. Stockmayer in Wien, N. Wille in Christiania. 

atS" Man bittet die 3. Seite des Umschlags zu beachten. * £ S 
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Die natürlichen 1 

PFLANZENFAMILIEN 
nebst 

ihren Gattungen und wichtigeren Arten 

insbesondere den Nutzpflanzeo, 

unter Mitwirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrten, 

begründet von 

A. Engler und K. Prantl, 
fortgesetzt 

von 

A. Engler, 
ord. Professor der Botanik und Direktor des botan. Gartens in Berlin. 

110. Lieferimg. 
Mucorineae, Entomophthorineae, Hemiascineae, 

Protoascineae, Protodiscineae, Helvellineae, Pezizineae 

von J. Schröter. 

I. Teil, 1. Abteilung, Bogen 9 bis 11. 

(Mit 140 Einzelbildern in :»1 (Figuren. 

Leipzig 

Verlag von Wilhelm Engelmann 

1S94. 
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Subskriptionspreis M. 1.50. — Einzelpreis M. 3.—. 



Ankündigung. 
Es hat bisher an einem umfassenden Werke gefehlt, welches, nach streng wissen­
schaftlichen Grundsätzen und von anerkannten Autoritäten bearbeitet, ein Gesamtbild 

der Pflanzenwelt in systematischer und dabei doch allgemeiner verständlicher Weise 
zur Darstellung zu bringen suchte. Die »natürlichen Pflanzenfamilien« hoffen dies zu 

erreichen; nicht nur die Art der Bearbeitung des Textes, sondern vor allem auch die 
Zahl und Güte der Abbildungen lassen erwarten, dass ebensowohl Botaniker von 

Fach, als einigermaßen vorgebildete Laien (Lehrer der Naturwissenschaft, Apotheker 

und Pharmazeuten, Aerzte, Forst- und Landwirte, Gärtner, wissenschaftliche 
Reisende und Kolonisten) eine Fülle von Anregung und Belehrung finden werden 

Die Namen der Herausgeber wie der zahlreichen Mitarbeiter (s. das folgende Verzeichnis) 
bieten die Gewähr einer, auch die strengste Kritik bestehenden Behandlung des Stoffes. 

Die Abbildungen liefern ein kostbares, bisher nur Wenigen zugängliches Material 
und dürften zur Verbreitung des Werkes in weiten Kreisen ganz besonders beitragen. — 

Die Einteilung des Werkes ist folgende: 
I. Teil. Kryptogamen, redigiert von A. Engler. 

1. Algen und Pilze. 
2. Moose, Farne, Schachtelhalme, Bärlappe etc. 

II.—IV. Teil. Siphonogamen (Phanerogamen), redigiert von A. Engler. 

II. Teil. Gymnospermen und monokotyledone Angiospermen. 

III. u. IV. Teil. Dikotyledone Angiospermen. 
V. Teil. Erläuterung des Systemes. Übersicht über die Familien und General­

register. 
Der Subskriptionspreis eines Heftes beträgt nur Jt 1.50, der Einzelpreis Jl 3.—. 

Die Abteilungen (Bände; sind je nach Vollendung für sich, zu höherem Preise, käuflich. 
Das erste Heft ist zur Ansicht durch alle Buchhandlungen zu beziehen; ein kurzer 

Prospekt und ein Probeheft (20 S., zugleich ausführliche Ankündigung gratis auch vom 

Verleger. 

Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Siphonogamen (Phanerogamen). P. Ascherson in Berlin, G. v. Beck in Wien, 

D. Brandis in Bonn, J. Briquetin Genf, F. Buchenau in Bremen, R. Caspary(+; 
in Königsberg, Chodat in Genf, U. D a m m e r in Berlin, 0. Drude in Dresden, A.W. 
Eichler(+; in Berlin, A. Engler in Berlin, W. 0. Focke in Bremen, K. Fritsch in 
Wien, E. Gilg in Berlin, M. Gurke in Berlin-Schöneberg, E. Häckel in St. Polten, 
H. Harms in Berlin. A. Heimerl in Sechshaus bei Wien, G. Hieronymus in Berlin, 
F. Hock in Luckenwalde, ü. Hoffmann in Berlin, Kamienski in Odessa, E. Knob­

lauch in Karlsruhe, E. Koehne in Berlin, F. Krasser in Wien, M. Kronfeld in 
Wien, J. Kündig in Zürich, G. Lindau in Berlin, Th. Loesener in Berlin, P. 
Magnus in Berlin, F. v. Mueller in Melbourne, 0. Müll er in Demmin, F. Niedenzu 

in Braunsberg, F. Pax in Breslau, A. Peter in Göttingen, 0. G. Petersen in Kopen­
hagen, E. Pfitzer in Heidelberg, A. Poülsen in Kopenhagen, K. Prantltf-) in Breslau, 

L. Radlkofer in München. R.Raimannin Wien, K.Reiche in Dresden, W. Schimper 
in Bonn, H. Schinz in Zürich, S. Schoenland in Graham's Town, K. Schumann 
in Berlin, J. v. Szyszylowicz in Dublany. H. Solereder in München, H. Graf zu 

Solms-Laubach in Strassburg, 0. Stapf in Kew, P. Taubert in Berlin, G. Volkens 
in Berlin, 0. Warburg in Berlin, E. Warming in Kopenhagen, R. v. Wettstein 

in Wien, L. Wittmack in Berlin, E. W u n s c h m a n n in Friedenau-Berlin. 
Kryptogamen. F. Cohn in Breslau, Ed. Fischer in Bern, M. Fünfstück in 

Stuttgart, F. Kjellman in Upsala, W. Migula in Karlsruhe, G. Müller in Berlin, 

H.Potonie in Berlin, K. Prantl (|-) in Breslau, R. Sadebeck in Hamburg, V. Schiff­
ner in Prag, F. Schmitz in Greifswald, .1. Schroeter in Breslau, F. Schutt in Kiel, 

J. Stockmayer in Wien, N. Wille in Christiania. 

&£- Man bittet die 3. Seite des Umschlags zu beachten. "X26 
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Die natürlichen 

PFLANZENFAMILIEN 
nebst 

ihren Gattungen und wichtigeren Arten 

insbesondere den Nutzpflanzen, 

unter Mitwirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrten, 

begründet von 

A. Engler und K. Prantl, 
fortgesetzt 

A. Engler, 
ord. Professor der Botanik und Direktor des "botan. Gartens in BerÜu. 

130. Lieferung. 

Pezizineae von G. Lindau. 
I. Teil, 1. Abteilung, B o g e n 12 bis 14. 

Mit 238 Einzelbildern in 28 Figuren. 

Leipzig 

Verlag von Wilhelm Engelmann 
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Ankündigung. 
9, 

Es hat bisher an einem umfassenden Werke gefehlt, welches, nach streng wissen­

schaftlichen Grundsätzen und von anerkannten Autoritäten bearbeitet, ein Gesamtbild 

der Pflanzenwelt in systematischer und dabei doch allgemeiner verständlicher Weise 
zur Darstellung zu bringen suchte. Die »natürlichen Pflanzenfamilien« hoffen dies zu 

erreichen; nicht nur die Art der Bearbeitung des Textes, sondern vor allem auch die 

Zahl und Güte der Abbildungen lassen erwarten, dass ebensowohl Botaniker von 

Fach, als einigermaßen vorgebildete Laien (Lehrer der Naturwissenschaft, Apotheker 

und Pharmazeuten, Aerzte, Forst- und Landwirte, Gärtner, wissenschaftliche 

Reisende und Kolonisten) eine Fülle von Anregung und Belehrung finden werden. 

Die Namen der Herausgeber wie der zahlreichen Mitarbeiter (s. das folgende Verzeichnis) 

bieten die Gewähr einer, auch die strengste Kritik bestehenden Behandlung des Stoffes. 

Die Abbildungen liefern ein kostbares, bisher nur Wenigen zugängliches Material 
und dürften zur Verbreitung des Werkes in weiten Kreisen ganz besonders beitragen. — 

Die Einteilung des Werkes ist folgende: 
[. Teil. Kryptogamen, redigiert von A. Engler. 

1. Algen und Pilze. 
2. Moose, Farne, Schachtelhalme, Bärlappe etc. 

II.—IV. Teil. Siphonogamen (Phanerogamen), redigiert von A. Engler. 

II. Teil. Gymnospermen und monokotyledone Angiospermen. 

III. u. IV. Teil. Dikotyledone Angiospermen. 
V. Teil. Erläuterung des Systemes. Übersicht über die Familien und General-

r»gister. 
Der Subskriptionspreis eines Heftes beträgt nur Jl 1.50, der Einzelpreis M%.—. 

Die Abteilungen (Bände) sind je nach Vollendung für sich, zu höherem Preise, käuflich 
Das erste Heft ist zur Ansicht durch alle Buchhandlungen zu beziehen; ein kurzer 

Prospekt und ein Probeheft (20 S., zugleich ausführliche Ankündigung) gratis auch vom 

Verleger. 

Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Siphonogamen (Phanerogamen). P. Ascherson in Berlin, G. v. Beck in Wien. 

D. Brandis in Bonn, J. Briquetin Genf, F. Buchenau in Bremen, R. Caspary(+) 

in Königsberg, Chodat in Genf, IL D a m m er in Berlin, 0. Drude in Dresden, A.W. 
Eichler(t) in Berlin, A. Engler in Berlin, W. 0. Focke in Bremen, K. Fritsch in 
Wien, E. Gilg in Berlin, M. Gurke in Berlin-Schöneherg, E. Häckel in St. Polten, 
H. Harms in Berlin. A. Heimerl in Sechshaus bei Wien, G. Hieronymus in Berlin, 
F. Hock in Luckenwalde, 0. Hof f man n in Berlin, Kamienski in Odessa, E. Knob­

lauch in Tübingen, E. Koehne in Berlin, F. Krasser in Wien, M. Kronfeld in 

Wien, J. KündTg in Zürich, G. Lindau in Berlin, Th. Loesener in Berlin, P-

Magnus in Berlin, 0. Müller in Breslau, F. Niedenzu in Braunsberg, F. Pax in 
Breslau. A. Peter in Göttingen, 0. G. Petersen in Kopenhagen, E. Pfitzer in Heidel­
berg, A. Poülsen in Kopenhagen, K. P r an t) (+) in Breslau, L. R adlkofer in München. 

R. Raimann in Wien, K. Reiche in Santiago de Chile, W. Schimper in Bonn, 
H. Schinz in Zürich, S. Schoenland in Graham's Town, K. Schumann in Berlin, 
J. v. Szyszylowicz in Dublany. H. Solereder in München, H. Graf zu Solms-

Laubach in Strassburg, 0. Stapf in Kew, P. Taubert in Berlin. G. Volkens in 

Berlin, 0. Warburg in Berlin, E. W a r m i n g in Kopenhagen, A. Weberbauer in 

Breslau, R. v. Wettstein in Prag, L. Wittmack in Berlin, E. W u n s c h m a n n in 

Friedenau-Berlin. 
Kryptogamen. F. Cohn in Breslau. P. Dietel in Leipzig, Ed. Fischer in Bern, 

M. FüniStückin Stuttgart, P. Hennings in Berlin, F. Kjellman in Upsala, G.Lindau 

in Berlin, W. Migula in Karlsruhe, C. Müller in Berlin, H. Potonie" in Berlin, 
K. Prantl (f) in Breslau, R. Sadebeck in Hamburg, V. Schiffner in Prag, 
F Schmitz (+) in Greifswaid, J. S ch roeter (+) in Breslau. F. Schutt in Greifswald, 

.1. Stockmayer in Frankenfels, N. Wille in Christiania. A. Zahlbruckner in Wien. 

'.%• 
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Die natürlichen 

PFLANZENFAMILIEN 
nebst 

ihren Gattungen und wichtigeren Arten 

insbesondere den Nutzpflanzen, 

unter Mitwirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrten, 

begründet von 

A. Engler und K. Prantl, 

fortgesetzt 

von 

A. Engler, 
ord. Professor der Botanik und Direktor des botan. Gartens in Berlin. 

137. Lieferung. 

Pezizineae, Phacidiineae, Hysteriineae 
von G. Lindau. 

I. Teil, 1. Abteilung, Bogen 15 bis 17. 

Mit 177 Einzelbildern in 24 Figuren. 

Leipzig 

V e r l a g von W i l h e l m E n g e l m a n n 
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Ankündigung. 

Es hat bisher an einem umfassenden Werke gefehlt, welches, nach streng wissen 

schaftlichen Grundsätzen und von anerkannten Autoritäten bearbeitet, ein Gesam tbild 

der Pflanzenwelt in systematischer und dabei doch allgemeiner verständlicher Weise 
zur Darstellung zu bringen suchte. Die »natürlichen Pflanzenfamilien« hoffen dies zu 

erreichen; nicht nur die Art der Bearbeitung des Textes, sondern vor allem auch die 

Zahl und Güte der Abbildungen lassen erwarten, dass ebensowohl Botaniker von 

Fach, als einigermaßen vorgebildete Laien (Lehrer der Naturwissenschaft, Apotheker 

und Pharmazeuten, Aerzte, Forst- und Landwirte, Gärtner, wissenschaftliche 
Reis ende und Kolonisten) eine Fülle von Anregung und Belehrung finden werden 

Die Namen der Herausgeber wie der zahlreichen Mitarbeiter (s. das folgende Verzeichnis) 

bieten die Gewähr einer, auch die strengste Kritik bestehenden Behandlung des Stoffes. 

Die Abbildungen liefern ein kostbares, bisher nur Wenigen zugängliches Materia) 
und dürften zur Verbreitung des Werkes in weiten Kreisen ganz besonders beitragen. -

Die Einteilung des Werkes ist folgende : 

I. Teil. Kryptogamen, redigiert von A. Engler. 
I - Algen und Pilze. 

2. Moose, Farne, Schachtelhalme, Bärlappe etc. 

II.—IV. Teil. Siphonogamen (Phanerogamen), redigiert von A. Engler. 
II. Teil. Gymnospermen und monokotyledone Angiospermen. 
III. u. IV. Teil. Dikotyledone Angiospermen. 

V. Teil. Erläuterung des Systemes. Übersicht über die Familien und General­
register. 

Der Subskriptionspreis eines Heftes beträgt nur Jl 4.30, der Einzelpreis Jt 3.—. 
Die Abteilungen (Bändej sind je nach Vollendung für sich, zu höherem Preise, käuflich 

Das erste Heft ist zur Ansicht durch alle Buchhandlungen zu beziehen; ein kurzer 
Prospekt und ein Probeheft (»0 S., zugleich ausführliche Ankündigung) gratis auch vom 
Verleger. 

Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Siphonogamen (Phanerogamen). P. Ascherson in Berlin, G. v. Beck in Wien. 

D. Brandis in Bonn, J. Briquet in Genf, F. Buchenau in Bremen, H. Caspary (+) 

in Königsberg, Chodat in Genf, U . D a m m er in Berlin, 0. Drude in Dresden, A.W. 

Eichler(+) in Berlin, A. Engler in Berlin, W. 0. Focke in Bremen, K. Fritsch in 

Wien, E. Gilg in Berlin, M. Gurke in Berlin-Schöneberg, E. Häckel in St. Polten, 
H. Harms in Berlin. A. Heimerl in Sechshaus bei Wien, G. Hieronymus in Berlin, 
F. Hock in Luckenwalde, 0. Hoffmann in Berlin, Kamienski in Odessa, E. Knob­

lauch in Tübingen, E. Koehne in Berlin, F. Krasser in Wien, M. Kronfeld in 
Wien, J. Kündig in Zürich, G. Lindau in Berlin, Th. Loesener in Berlin, P. 

Magnus in Berlin, 0. Müller in Breslau, F. Niedenzuin Braunsberg, F. Pax in, 

Breslau A. Peter in Göttingen, 0. G. Petersen in Kopenhagen, E. P fitz er in Heidel­

berg, A. Poüls en in Kopenhagen, K. P ran tl (+) in Breslau, L. Radlkofer in München, 
R. Raimann in Wien, K. Reiche in Santiago de Chile, W. Schimper in Bonn. 

H. Schinz in Zürich, S. Schoenland in Graham's Town, K. Schumann in Berlin, 
J. v. Szyszylowicz in Dublany, H. Solereder in München, H. Graf zu Solms-

Laubach in Strassburg, 0. Stapf in Kew, P Taubert in Berlin, G. Volkens in 

Berlin, 0. Warburg in Berlin, E. W a r m i n g in Kopenhagen, A. W e b erb au er in 

Breslau, R. v. Wettstein in Prag, L. Wittmack in Berlin, E. W u n s c h m a n n in 
Friedenau-Berlin. 

Kryptogamen. F. Cohn in Breslau, P. Dietel in Leipzig, Ed. Fischer in Bern, 

M. Fünfstück in Stuttgart, P. Hennings in Berlin, F. Kjellman in Upsala, G.Lindau 
in Berlin, W. Migula in Karlsruhe, C. Müller in Berlin, H. Potonie" in Berlin, 

K. Prantl (+) in Breslau, R. Sadebeck in Hamburg, V. Schiffner in Prag, 
F Schmitz (f) in Greifswald, .1. Schroeter (+) in Breslau, F. Schutt in Greifswald, 
J. Stock may er in Frankenfels, N.Wille in Christiania, A. Zahlbruckner in Wien. 

2KJT Man bittet die 3. Seite des Umschlat« 



•i* 

*&WVfNtM&&!&^^ B 

Die natürlichen 

PFLANZENFAMILIEN 
nebst 

ihren Gattungen und wichtigeren Arten 

insbesondere den Nutzpflanzen, 

unter Mitwirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrten, 

begründet von 

A. Engler und K. Prantl, 

fortgesetzt 

A. Engler, 
rd. Professor der Botanik und Direktor des traten. Gartens in Berlin. 

148. Lieferung. 
Hysteriineae von G Lindau; 

Tuberineae, Plectascineae von Ed. Fischer. 

I. Teil, 1. Abteilung, Bogen 18 bis 20. 

Mit 208 Einzelbildern in 31 Figuren. 
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Ankündigung. 
Es hat bisher an einem umfassenden Werke gefehlt, welches, nach streng wissen­
schaftlichen Grundsätzen und von anerkannten Autoritäten bearbeitet, ein Gesam tbild 

der Pflanzenwelt in systematischer und dabei doch allgemeiner verständlicher Weise 
zur Darstellung zu bringen suchte. Die »natürlichen Pflanzenfamilien« hoffen dies zu 

erreichen; nicht nur die Art der Bearbeitung des Textes, sondern vor allem auch die 
Zahl und Güte der Abbildungen lassen erwarten, dass ebensowohl Botaniker von 

Fach, als einigermaßen vorgebildete Laien (Lehrer der Naturwissenschaft, Apotheker 

und Pharmazeuten, Aerzte, Forst- und Landwirte, Gärtner, wissenschaftliche 
Reisende und Kolonisten) eine Fülle von Anregung und Belehrung finden werden. 

Die Namen der Herausgeber wie der zahlreichen Mitarbeiter (s. das folgende Verzeichnis) 

bieten die Gewähr einer, auch die strengste Kritik bestehenden Behandlung des Stoffes. 

Die Abbildungen liefern ein kostbares, bisher nur Wenigen zugängliches Material 
und dürften zur Verbreitung des -Werkes in weiten Kreisen ganz besonders beitragen. — 

Die Einteilung des Werkes ist folgende•: 

I. Teil. Kryptogamen, redigiert von A. Engler. 

\. Algen und Pilze. 
2. Moose, Farne, Schachtelhalme, Bärlappe etc. 

II.—IV. Teil. Siphonogamen (Phanerogamen), redigiert von A. Engler. 

II. Teil. Gymnospermen und monokotyledone Angiospermen. 

III. u. IV. Teil. Dikotyledone Angiospermen. 

V. Teil. Erläuterung des Systemes. Übersicht über die Familien und General­

register. 

Der Subskriptionspreis eines Heftes beträgt nur Jl 1.50, der Einzelpreis Jl 3.—. 

Die Abteilungen (Bände) sind je nach Vollendung für sich, zu höherem Preise, käuflich 

Das erste Heft ist zur Ansicht durch alle Buchhandlungen zu beziehen; ein kurzer 
Prospekt und ein Probeheft (20 S., zugleich ausführliche Ankündigung) gratis auch vom 

Verleger. 

Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Siphonogamen (Phanerogamen). P. Ascherson in Berlin, G. v. Beck in Wien, 

D. Brandis in Bonn, J. Briquetin Genf, F. Buchenau in Bremen, R. Caspary(f) 

in Königsberg, Chodat in Genf, U. D a m m e r in Berlin, 0. Drude in Dresden, A. W. 

Eichler(+) in Berlin, A. Eng ler in Berlin, W. 0. Focke in Bremen, K. Fritsch in 
Wien, E. Gilg in Berlin, M. Gurke in Berlin-Schöneberg, E. Häckel in St. Polten, 
H. Harms in Berlin. A. Heimerl in Sechshaus bei Wien, G. Hieronymus in Berlin, 
F. Hock in Luckenwalde, 0. Hof f man n in Berlin, Kamienskiin Odessa, E. Knob­

lauch in Tübingen, E. Koehne in Berlin, F. Krasser in Wien, M. Kronfeld in 
Wien, J. Kündig in Zürich, G. Lindau in Berlin, Th. Loesener in Berlin, P. 

Magnus in Berlin, 0. Müller in Breslau, F. Niedenzu in Braunsberg, F. Pax in 
Breslau. A. Peter in Göttingen, 0. G. Petersen in Kopenhagen, E. Pfitzerin Heidel­

berg, A. Poülsen in Kopenhagen, K. P ran tl (+) in Breslau, L. R adlkofer in München, 

R. Raimann in Wien, K. Reiche in Santiago de Chile, W. Schimper in Bonn, 
H. Schinz in Zürich, S. Schoenland in Graham's Town, K. Schumann in Berlin, 

J. v. Szyszylowicz in Dublany, H. Solereder in München, H. Graf zu Solms-

Laubach in Strassburg, 0. Stapf in Kew, P. Taubert in Berlin, G. Volkens in 

Berlin, 0. Warburg in Berlin, E. W a r m i n g in Kopenhagen, A. Weberbauer in 
Breslau, B. v. Wettstein in Prag, L. Wittmack in Berlin, E. W u n s c h m a n n in 

Friedenau-Berlin. 
Kryptogamen. P. Dietel in Leipzig, P. Falkenberg in Rostock, Ed. Fischer 

in Bern, M. Fünfstück in Stuttgart, P. Hauptfleisch in Würzburg, P. Hennings in 

Berlin, 0. Kirchner in Hohenheim, F. Kjellman in Upsala, G. Lindau in Berlin, 
W Migula in Karlsruhe, C. Müller in Berlin, H. Potonie" in Berlin, K. Prantl (f) 
in Breslau, R. Sadebeck in Hamburg, V. Schiff ner in Prag, F. Schmitz (+) 

in Greifswald, J. Schroeter (+) in Breslau, F Schutt in Greifswald, N. Wille in 

Christiania, A. Zahlbruckner in Wien. 

Ä J T Man bittet die 3. Seite des Umsc 
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SUbern« Medaille. 

Die natürlichen 

PFLANZENFAMILIEN 
nebst 

ihren Gattungen u n d -wichtigeren Arten 

insbesondere den Nutzpflanzen, 

anter Mitwirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrten, 

begründet von 

A. Engler und K. Prantl, 

fortgesetzt 

von 

A. Engler, 
ord. Professor der Botanik und Direktor des botan. Gartens in Berlin. 

151. und 152. Lieferung, 
Pyrenomycetineae, Perisporiales, Hypocreales, 

Dothideales, Sphaeriales von G. Lindau. 

I. Teil, 1. Abteilung, Bogen 21 bis 26. 

Mit 334 Einzelbildern in 35 Figuren. 

Leipzig 

Verlag von Wilhelm Engelmann 

1897. 
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Ankündig 
Es hat bisher an einem umfassenden Werke gefehlt, welches, nach streng wissen­

schaftlichen Grundsätzen und von anerkannten Autoritäten bearbeitet, ein Gesamtbild 

der Pflanzen weit in systematischer und dabei doch allgemeiner verständlicher Weise 
zur Darstellung zu bringen suchte. Die »natürlichen Pilanzenfamilien« hoffen dies zu 

erreichen; nicht nur die Art der Bearbeitung des Textes, sondern vor allem auch die 

Zahl und Güte der Abbildungen lassen erwarten, dass ebensowohl Botaniker von 

Fach, als einigermaßen vorgebildete Laien ( Lehrer der Naturwissenschaft, Apotheker 

and Pharmazeuten, Aerzte, Korst- und Landwi rte, Gärtner, wissenschaftliche 
Reisende und Kolonisten) eine Fülle von Anregung und Belehrung finden werden. 

Die Namen der Herausgeber wie der zahlreichen Mitarbeiter (s. das folgende Verzeichnis) 

bieten die Gewähr einer, auch die strengste Kritik bestehenden Behandlung des Stoffes. 

Die Abbildnngen liefern ein kostbares, bisher nur Wenigen zugängliches Material 
und dürften zur Verbreitung des Werkes in weiten Kreisen ganz besonders beitragen. — 

Die Einteilung des Werkes ist folgende : 

1. Teil. Kryptogamen, redigiert von A. Engler. 

\. Algen und Pilze. 
2. Moose, Farne, Schachtelhalme, Bärlappe etc. 

II.—IV. Teil. Siphonogamen (Phanerogamen), redigiert von A. Engler. 
II. Teil. Gymnospermen und monokotyledone Angiospermen. 

III. u. IV. Teil. Dikotyledone Angiospermen. 
V. Teil. Erläuterung des Systemes. Übersicht über die Familien und General­

register. 
Der Subskriptionspreis eines Heftes beträgt nur Jl 1.50, der Einzelpreis Jl 3.—. 

Die Abteilungen (Bände) sind je nach Vollendung für sich, zu höherem Preise, käuflich 
Das erste Heft ist zur Ansicht durch alle Buchhandlungen zu beziehen; ein kurzer 

Prospekt und ein Probeheft (20 S., zugleich ausführliche Ankündigung) gratis auch vom 

Verleger. 

Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Siphonoganren (Phanerogamen,'. P. Ascherson in Berlin, G. v. Beck in Wien, 

D. Brandis in Bonn, J. Briquet in Genf, F. Buchen au in Bremen, R. Caspary(+) 

in Königsberg, Chodat in Genf, U. D a m m e r in Berlin, 0. Drude in Dresden, A.W. 

Eichler(ti in Berlin, A. Engler in Berlin, W. 0. Focke in Bremen, K. Fritsch in 
Wien, E. Gilg in Berlin, M. Gurke in Berlin-Schöneberg, E. Häckel in St. Polten, 
H. Harms in Berlin, A. Heimerl in Sechshaus bei Wien, G. Hieronymus in Berlin, 

F. Hock in Luckenwalde, 0. Hoffmann in Berlin, Kamienski in Odessa, E. Knob­

lauch in Tübingen, ;E. Koehne in Berlin, F. Krasser in Wien, M. Kronfeld in 
Wien, J. Kündig in Zürich, G. Lindau in Berlin, Th. Loesener in Berlin, P. 

Magnus in Berlin, 0. Müller in Breslau, F. Niedenzu in Braunsberg, F. Pax in 
Breslau A. Peter in Göttingen, 0. G. Petersen in Kopenhagen, E. P fitz er in Heidel­

berg, A. Poülsen in Kopenhagen, K. Prantl(+) in Breslau, L. Radlkofer in München, 

R. Raimann in Wien, K. Reiche in Santiago de Chile, W. Schimper in Bonn, 

H! Schinz in Zürich, S. Schoenland in Graham's Town, K. Schumann in Berlin, 
Jv. Szyszytowicz in Dublany. H. Solereder in München, H. Graf zu Solms-

Laubach in Strassburg, 0. Stapf in Kew, P Taubertffl in Berlin, G. Volkens in 

Berlin, 0. Warburg in Berlin, E. W a r m i n g in Kopenhagen. A. Weberbauer in 
Breslau, R. v. Wettstein in Prag, L. Wittmack in Berlin, E. W u n s c h m a n n in 

Friedenau-Berlin. 
Kryptogamen. P. Dietel in Leipzig, P. Falkenberg in Rostock, Ed. Fischer 

in Bern, M. Fünfstückin Stuttgart, P. Hauptfleisch in Würzburg, P.Hennings in 

Berlin 0. Kirchner in Hohenheim, F. Kjellman in Upsala. G. Lindau in Berlin, 
VV Migula in Karlsruhe, C. Müller in Berlin, H. Potonie in Berlin, K. Prantl(+) 
in Breslau, R. Sadebeck in Hamburg, V. Schiff ner in Prag, F Schmitz (+) 

in Greifswald, J. Schroeter (+) in Breslau, F Schutt in Greifswald, N. Wille m 

Christiania, A. Zahlbruckn er in Wien. 

2££~ Man bittet die 3. Seite des UmsCh 
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Die natürlichen 

PFLANZENFAMILIEN 
nebst 

ihren Gattungen und wichtigeren Arten 

insbesondere den Nutzpflanzen, 

nnter Mitwirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrten 

begründet von 

A. Engler und K. Prantl, 

fortgesetzt 

A. Engler, 
ord. Professor der Botanik und Direktor des botan. Gartens in Berlin. 

154. Lieferung. 

Sphaeriales von Gr. Lindau. 
I. Teil, 1. Abteilung, Bogen 27 bis 29. 

Mit 157 Einzelbildern in 15 Figuren. 

Leipzig 

Verlag von Wilhelm E n g e l m a n n 

1897. 
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Ankündigu ._.0 
Ks hat bisher an einem umfassenden Werke gefehlt, welches, nach streng wissen­

schaftlichen Grundsätzen und von anerkannten Autoritäten bearbeitet, ein Gesamtbild 

der P flanzenwelt in systematischer und dabei doch allgemeiner verständlicher Weise-
zur Darstellung zu bringen suchte. Die »natürlichen Pflanzenfamilien« hoffen dies zu 
erreichen; nicht nur die Art der Bearbeitung des Textes, sondern vor allem auch die 

Zahl und Güte der Abbildungen lassen erwarten, dass ebensowohl Botaniker von 

Fach, als einigermaßen vorgebildete Laien (Lehrer der Naturwissenschaft, Apotheker 

und Pharmazeuten, Aerzte, Forst- und Landwirte, Gärtner, wissenschaftliche 
Reisende und Kolonisten) eine Fülle von Anregung und Belehrung finden werden. 

Die Namen der Herausgeber wie der zahlreichen Mitarbeiter (s. das folgende Verzeichnis) 

bieten die Gewähr einer, auch die strengste Kritik bestehenden Behandlung des Stoffes. 

Die Abbildungen liefern ein kostbares, bisher nur Wenigen zugängliches Material 
und dürften zur Verbreitung des Werkes in weiten Kreisen ganz besonders beitragen. — 

Die Einteilung des Werkes ist folgende1: 

I. Teil. Kryptogamen, redigiert von A. Engler. 

\. Algen und Pilze. 
"2. Moose, Farne, Schachtelhalme, Bärlappe etc. 

II.—IV. Teil. Siphonogamen (Phanerogamen), redigiert von A. Engler. 

II. Teil. Gymnospermen und monokotyledone Angiospermen. 

III. u. IV. Teil. Dikotyledone Angiospermen. 

V. Teil. Erläuterung des Systemes. Übersicht über die Familien, Nachträge 
und General-register. 

Der Subskriptionspreis eines Heftes beträgt nur Jl 1.50, der Einzelpreis Jl %.—. 

Die Abteilungen (Bände) sind je nach Vollendung für sich, zu höherem Preise, käuflich 
Das erste Heft ist zur Ansicht durch alle Buchhandlungen zu beziehen; ein kurzer 

Prospekt und ein Probeheft (20 S., zugleich ausführliche Ankündigung) gratis auch vom 

Verleger. 

Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Siphonogamen (Phanerogamen. P. Ascherson in Berlin, G. v. Beck in Wien, 

D. Brandis in Bonn, J. Bri quet in Genf, F. Buchenau in Bremen, R. Caspary(-t) 
in Königsberg, Chodat in Genf, U. D a m m e r in Berlin, 0. Drude in Dresden, A.W. 

Eichler(t) in Berlin, A. Engler in Berlin, W. 0. Focke in Bremen, K. Fritsch in 
Wien, E. Gilg in Berlin, M. Gurke in Berlin-Schöneberg, E. Häckel in St. Polten, 

H. Harms in Berlin. A. Heimerl in Sechshaus bei Wien, G. Hieronymus in Berlin, 

F. Hock in Luckenwalde, ü. Hoffmann in Berlin, Kamienski in Odessa, E. Knob­
lauch in Tübingen, E. Koehne in Berlin, F. Krasser in Wien, M. Kronfeld in 

Wien, J. Kündig in Zürich, G. Lindau in Berlin, Th. Loesener in Berlin, P. 

Magnus in Berlin, 0. Müller in Breslau, F. Niedenzu in Braunsberg, F. Pax in 
Breslau A. Peter in Göttingen, 0. G. Petersen in Kopenhagen, E. P fitz er in Heidel­

berg, A. Poülsen in Kopenhagen, K. Prantl(+) in Breslau, L. Radlkofer in München, 
R. Raimann in Wien, K. Reiche in Santiago de Chile, W. Schimper in Bonn, 

H. Schinz in Zürich, S. Schoenland in Graham's Town, K. Schumann in Berlin, 
J. v. Szyszylowicz in Dublany, H. Solereder in München, H. Graf zu Solms-

Laubach in Strassburg, 0. Stapf in Kew, P. Taubert(f) in Berlin. G. Volkens in 
Berlin, 0. Warburg in Berlin, E. W a r m i n g in Kopenhagen, A. Weberbauer in 
Breslau, R. v. Wettstein in Prag, L. Wittmack in Berlin, E. W u n s c h m a n n in 

Friedenau-Berlin. 
Kryptogamen. P. Dietel in Crimmitschau, P. Falkenberg in Rostock, Ed. Fischer 

in Bern, M. Fü nf s tu ck in Stuttgart, P Hauptfleisch in Würzburg, P. Hennings in 

Berlin, 0. Kirchner in Hohenheim, F. Kjellman in Upsala. G. Lindau in Berlin, 
W Mi'gula in Karlsruhe, C. Müller in Berlin, H. Potonie in Berlin, K. Prantl(-r) 
in Breslau, R. Sadebeck in Hamburg, V. Schiff ner in Prag, F. Schmitz (+) 

in Greifswald, J. Seh r oe t er (+) in Breslau. F Schutt in Greifswald, N. Wille in 

Christiania, A. Zahlbruckner in Wien. 

&£• Man bittet die 3. Seite des Umschl?-« *» !»•»,«"•»»•. 











 
 

ORIENTAÇÕES PARA O USO 

 

Esta é uma cópia digital de um documento (ou parte dele) que pertence 

a um dos acervos que fazem parte da Biblioteca Digital de Obras Raras e 

Especiais da USP. Trata-se de uma referência a um documento original. 

Neste sentido, procuramos manter a integridade e a autenticidade da 

fonte, não realizando alterações no ambiente digital – com exceção de 

ajustes de cor, contraste e definição. 

 

1. Você apenas deve utilizar esta obra para fins não comerciais. Os 

livros, textos e imagens que publicamos na Biblioteca Digital de Obras 

Raras e Especiais da USP são de domínio público, no entanto, é proibido 

o uso comercial das nossas imagens. 

 

2. Atribuição. Quando utilizar este documento em outro contexto, você 

deve dar crédito ao autor (ou autores), à Biblioteca Digital de Obras 

Raras e Especiais da USP e ao acervo original, da forma como aparece na 

ficha catalográfica (metadados) do repositório digital. Pedimos que você 

não republique este conteúdo na rede mundial de computadores 

(internet) sem a nossa expressa autorização. 

 

3. Direitos do autor. No Brasil, os direitos do autor são regulados pela 

Lei n.º 9.610, de 19 de Fevereiro de 1998. Os direitos do autor estão 

também respaldados na Convenção de Berna, de 1971. Sabemos das 

dificuldades existentes para a verificação se uma obra realmente 

encontra‐se em domínio público. Neste sentido, se você acreditar que 

algum documento publicado na Biblioteca Digital de Obras Raras e 

Especiais da USP esteja violando direitos autorais de tradução, versão, 

exibição, reprodução ou quaisquer outros, solicitamos que nos informe 

imediatamente (dtsibi@usp.br). 


